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NACHRIC SHIT 


D ie Allgemeine Literatuv- Zeitung, Ca Kee ee fechs Stücke ohne die Boylagen, Intelligenz- 


blätter und Regifter erfsheinen, \ 
1, Koftet wie bisher Acht Thaler Se Woher die weie Lowisd’ors zu Fünf Thaler, die 


Ducaten zu zwey Rthlr. 29 Grofchen, die ‘wichtigen Carolins und alten Schildlouisd’ors zu 
Sechs Thaler Pier Grofchen,-die neuen feit 1785 ausgeprägten. Schildionisd’ors zu Sechs Thaler, 
die Laubtbaler zu ı Rthir, 12 gr., die Conventions- Thaler zu ı Rthir, 3 gr. angenommen wer- 
den. Für diefe Acht: Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zeitungs- Expeditionen ins 
nerhalb Deutfchland die A. E. Z. wöchentlich peflfrey; bey gröfster Entfernung, oder an- 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, Lann der Preis auch etwas höher kommen, worü- 
ber denn mit dem Jöbl. Poftamte, bey welchem die beitellang gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift. i 


a, Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechthaltung 


des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl, 'Poflämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit ons verabre- 
deren Zahlungstermine halten follen, . Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge- 
ehrteiten Abonenten unmittelbar, zu berechusn haben, fo fetzen wir. voraus, das jene obne 
Vorausbezahlung,, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in’ guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, ‘die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu. fufpendiren, 


3. Ungeachtet wir beem Anfange der A. L. Z. und in der eriten Ankündigung v. J. 1784 nür für 


die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich befellten Exemplare Schreibpapier veriprachen, 
fo fahen wir uns doch. bald in Jäflige Notbwendigkeit verferzt, die Verwirrungen desSchrejb-. 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abtrucken 
zu laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifeh geftiegene Preis des Schteibpapie. 
res, uns beynahe gezwungen bätte, .diefen äufserlichen Vorzug anfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen ‚deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Drorckpapier 
‚abdrucken zu laffen, fo- baben wir jedoch. ber der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbeflern, als in irgend einem. Stücke fchlechter werden zu laffen, SEN für dies. Jahr 
das Schreibpapier beybehaiten, ; ; 
4. Da es jedóch fchlechterdings unmöglich. if für eben den. Bos T gutes Schreibpapier als vor 
fünf na zu liefern, do e wir x für folche ein welche ein GER Thaler mehr jähr- 

E ER A ae a NEA SS lich ` 


"e DS Bock gaires Papier zu heil; nicht anfchen, „Exemplare auf.fehr haer Poflpapier 


Di x a aber kolten Paniai Zwey Thaler EE als die ee auf 


we Fe EE Sek, die Schönheit der stier wegen der noch frifchen 
"Druckeifarbe nicht erhalten werden Könnte, auch die Verwirrung mit den Ke auf or- 


aufa diefe Art vermöge der Faba E den Zeitung Eat See Einrichtung 


E niemanden dienen ‘Rönnen. Denn es kommen uns ja- jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 


‚Zwey Thaler oder foviel font nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ibm unmittel- 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt. wird, 
‚den fpedirenden Poftämtern und. Zeitungsexpeditionen zukommen... Jeder Abonent kann alfo, 


E "wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 


SC 


oder der ihm nächfigelegenen Stadt pränumeriren, Von hieraus: können wir die Spedition auf 


` keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns EE Eltz 


gefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. 


6: Wer die Allg. Lit, Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet heb-an die ihm TAT I ORE 


Buchhandlung und "erhält fie för acht Thaler jährlich, Esifäber zu bemerken, dats wen jes 
mand auch mit einer Buchhandlung i in Rechnung ftehr, er doch nicht verlangen kann, die Alg 
Lit. Zeitung, von deifelben auf Credit zu FTAA fondera folche ebenfalls wie bey den Doft, 
ämtern fogleich bey der Beflellung bezahlen müle. 


Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs- Expeditionen und Buch 
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich ver- 
fchonen werden, äls ob die Pränumeration von den Abonenten ticht zu erhalten wäre. Da- 
hingegen bitten wir "auch: jeden unfrer geehrteften Abonenten, dsfern er wirklich bey einer 
»Buehkandlung‘ oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn döch die Alle, Eit Zeitung 
"nicht ordentlich Zollte geliefert werden, fchlechterdinge keine Entfchuldigung anzunehmen, 


als ob von une die A, L. Z, nicht ee geliefert, würde, vielmebr ge directe a an uns fo 
gleich zu melden: u : Ce RER GG 


z In. ‚Abficht der Dette müffen wir nochmals wiedeshohlen, das wir alle diejenigen Š Welche et- 


wa durch ünfre Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich unehtgeldlich erfetzen. 
Jeder unfrer, Hn. ‚Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur. an die 


- Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettei mt den ihm fehlenden ‚Nummern ab» 


geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. Fi 
Gehn aber einzelne ‚Stücke in Lefegefellfchaften, oder fonft verlohren, fo ift jede einzel- 


ne Ni unner der A. L Zä Einem EE jedes Stück des ee mit Sechs age“: 
jedes 
g i "Ex La S 


fedes ganze Mouatsëück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Gei Sai SC? 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ilim fehlenden Stücke, o er 8 

» Mos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten 28 verchet orden; 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die erlangten Deftere 
nicht erhalten können‘, fo erfucken wir ibn an uns geradezu franzo zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen: e 

8) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche. Reichs- Poflamt zu Jena, das j Sei RK S 
Poflamt dafelbit, die churfürfl, fächf, Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferl. Ae Pape 
amt zu Gotha, die herzogl. fäch]. ‚privilegirte Zeitungs Expedition oder íel Mevits. Eite a. au 
Gotha, das könizl. preufs. Grenz- Poßamt zu Halle, das'körigl. preufs. Hofpojtans i 9 Berlin 
die kaiferlichen "Reichsoberpollämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayr, ung, 
Coin, das kaif. Reichs Pofamt in Bremen, das kaif. ReichsPofamt zu Stuttgardt, das ut Samt, 
Pofl- Amtim Darmflädter- Hof:zu Frankfurt am Mayn, Kr, Poftfecretair Albers in Hamsover, 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezaklung fichan diefe E3pesitiönen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder der ihm Zunächfigelegene, ’ 

ei Allen demtfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 35 ‘pro Cent vom, Laden Preife 2 
“acht Thaler, die Allgem, Lit. Zeitung franco Leipzig von @er Töbi. Churf. Sucht. Zeicungr, 

- Expedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand "Befetzt 
dies Journal fir Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern, Die Chart, Sächf. Zeitungs. 
Expedition läfst die Exemplare an die Conmillionärs der Herren Buchkändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer Auf diefem Wege die A: L. Z. erhält, leiltet auch 
die Zahlung an die Churf, Sächf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig. 

10). Zu Erieiähtenung dee Pracht File die fämtlichen Buchbandlungen, welchen Frankfurt am Mayn 
nüher liegt als Jena, ift die Haupiniederlage bey Hn. Buchhändier Aersnarn in Frankfurt am 
Mayn; tnd auf gleiche Art für alle Buchhandlungen, denen Hamburg gelegener ift, bey En, 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden. 


g1) Für ganz Frankreich und den Elfafs hat die ott, Akademi ifche Buchhandlung zu Seafbirg 
die Haupt Commiffion übernommen. 
12) Für die ganze Schweiz.die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur. ` 


33) Aus Holland end Gelderland kann man fichan die Buchhändler Mm Hannesmann in Cleve, des- 
gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Hn. Buchhändler „Jülicher in Lingen und ag 
Ho, Buchhändler Röder in Wefel addrefliren, 


ans den ıiften' April ; = Expedition Se 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 2. April. 1792. 


PHILOSOPHIE. 


ENA,- In derCrökerfchen Buchhandl. : Empirifche Pfy- 
chologie von M. Carl Chriflian. Erhard Schmid (itzt 
Prof. in Giefsen).. 1791. 568 S- gr. 8. (Eriter Band, 
welches auf dem Titel nicht bemerkt ift.) ai” 


pe auch der empirifchen Pfychologie eine eben fo 
unvermeidliche als unentbehrliche Reformation 
durch die kritifche Philofophie bevorftehe, ift unter 
den Kennern und Freunden der letztern fo wenig einem 
Zweifel unterworfen, als es den Nichtkennern und Geg- 
nern derfelben , und vorzüglich denjenigen, glaublich 
feyn kann, welche fich auf den Feldern der Erfahrungs- 
wiifenfchaften der Mühe überhoben wähnen, von dem, 
was gegenwärtig in den Gegenden der höhern Specula- 
tion vorgeht, einige Kenntnifs zu nehmen. Nachdem 
das grofse Problem über die letzten Quellen der Erkennt- 


nils, das durch. die entgegengefetzten ['heorieen des Pla- _ 


to und Ariftoteles, Locke und Leibnitz nur erft aufge- 
worfen war, durch Kant glücklich aufgelöft, opd da- 
durch fowohl der welentliche Unterfchied, als auch der 
eben fo wefentlicheZufammenhang zwilchen reiner und 
empirifcher Wiflenfchaft beitimmt it; vermag endlich die 
philofophirende Vernunft über das unmittelbare Object, 
den beftimmten Zweck und die eigenthümlichen Hülfs- 
mittel der empirischen Pfychologie mit fich felbit ei- 
nie zu Werden. Sie vermag nun die Fragen, welche 
fich der Erfahrung nicht ohne Ungereimtheit vorlegen 
laffen, genau von denen zu unter[cheiden, die nur durch 
Erfahrung beantwortlich find. Ohne weder. von der 
Laune des Zufalls abhängen zu müffen, noch auch der 
Gunft deflelben, durch welche De bisher fo viel brauch- 
bares gefunden hat, entfagen zu dürfen kann fie itzt 
ihre Beobachtungen unter der Leitung folcher . Princi- 
pien anfteilen, durch welche fie zum Eyfiuden in Stand 
gefetzt wird; die aber eben darum nicht aus Beobach- 
tungen hervorgehen können, weil fie bey denfelben vor- 
ausgeletzt werden. Sie kann von numan nicht etwa 
meynen, fondera wiffen, nicht nur wo und wie fie die 
pfychologifchen Facta aufzufuchen, fondern auch wo- 


durch fie denfelben denjenigen Zufaemmenhang zu er- 


ilen habe, durch den allein blofse Wahrnehmungen 
en die Feftigkeit und Fruchtbarkeit wiffenfchaft- 
licher Prineipien erhalten ‚können, Allein diefes er- 
weiterte Vermögen fetzt auch eine defo gröfsere und 
feitnere Kraft voraus; und der Selbitdenker , der die 
empirifche Pfychologie im Geifte der kritifchen Philofo- 
hie zu bearbeiten unternimmt, mufs fich nicht nur die- 
fes Geiftes ganz bemächtiget, und in den Belitz des ge- 
fammten Vorraths der noch fehr zeritreuten Materialien 
4. L. Z. 1792. Zweyter Bund. 


‚weiterer Bedeutung unterfchieden, 


jener Wiffenfchaft gefetzt haben; fondern er mufs auch‘ 
mit den ‘Talenten, dem .Muth und der. Arbeitfankeir 
ausgerüßtet feyn, welche dazu gehören, um.nicht nur 
den Plan zu einem Syiiem zu entwerfen, . zu welchem 
auf dem ganzen Gebiet der Wiflenichaften noch keinta- 
fier vorkanden ift, (ondern auch om die von andern gb- 
ne die Idee eines folchen Planes gefammelten Materin- 
lien zu fichten, die rohen zu bearbeiten, die verunltal- 
teten zu reinigen, die überllülligen zu entfernen, und. 
die fehlenden herbep£ufchaffen. Dafs er aber alle die- 
fe Bedingungen feines Berufes in fich vereinige, wird. 
er nur dadurch. beweilen-können, dafs er die Schwie- 
rigkeiten feines Unternehmens fo genau kennt, ais De 
durch den Vf. des vor unsliegenden Werkes in der Vor- 
rede entwickelt werden, und dafs er fie fo glücklich zu 
überwinden weils, als fie derfelbein dem Werke: felbft 
theils bereits überwunden hat, theils, foweit wir nach 
diefem erften Band urtheilen können, überwinden wird. 


. Die Einleitung geht ($. I, Il) -von der Unentbehr-- 
lichkeit der Kenntnils. des:Menfehten in Rückficht-auf 
die ganze Beftimmung deffelben, d. i: die durch Sittlich- 
keit, beitimmte Glückfeligkeit aus,- und unter/cheider 


Ce IE) Illenfchenbefchreibung, oder Därftellung einzelner 


Wahrnehmungen über Menfchen, und Henfchengefehich-. 
te oder. Daritellung menfchlicher ‚Eigenfchaften und Be- 
gebenheiten nach Verhältniffen-des Raums und der Zeit, 
von der. philofophifchen Menfchenlehre (Anthropologie in 
weiterer Bedentung), welche die Kenntnilfe von menfch- 
lichen Eigenfchaften. und Begebenheiten geordnet und 


‚bearbeitet nach Gefetzen . (Principien) der Vernunft auf 


Dell, Diefe letztere zerfällt ($. IV.) in Pfychölogie im 
engeren Sinne, welche auf das, was an dem Menfchen. 
dem inneren. Sinne erfcheint, — in medicinifche Anthro- 
pologis, welche auf das, was an ihm foridaurend dem 
äufsern Sinne .erfcheint, eingeflchränkt ift, und in die 
philofophifche Anthropologie im engeren Sinne, welche 
beides umfafst: ` Von diefer wird ($-V.) Pfyshologie in 
und derfelben unter- 
geordnet, in wieferne De fich vorzüglich mit: den Bt- 
fcheinungen des, Gemüthes, und mit den körperlichen 
nur in Rückficht auf jene befchäftiget. €. VI. wird die 
Pfychologie.empirifch genannt, in wie ferne Gierlediglich 
und unmittelbar aus der Erfahrung, — rational, in wie 
ferne fie nur vergleichungsweife a priori, und zuletzt 
doch aus der Erfahrung — transcendental, in wie ferne 
fie, fchlechterdings a priori fchöpft.. £ Rationale Pfycho« 
logie heifst. in der Kritik der reinen Vernunft die Wiffen- 
{chaft der Seele als eines abfoluten Subjectes; und wird 
nur als angebliche Frkenntnifs diefes Subjectes als eines 
Dinges an fich verworfen; aber als Anleitung, wie diel 

Les 


N 
8 S 
fes Subject als Noumenon den regulativen Principien 
der Vernunit gemäfs, gedacht werden mülfe, als gründ- 
lich und unentbehrlich anerkannt. -Hr. S. giebt nicht 
nur diefe Unentbehrlichkeit der rationalen Piychologie 
insbefondere in Rückficht auf die empirifche zu, wel- 
che (3: 22.) „ohne jene der ordnenden Prineipien ent- 
„behren, und ein Mannichialtiges ohne höchite Einkeit 
„feyn würde,“ fondern.er fchligt fogar vor, dais man 
der empirijchen, nach jenen Principien bearbeiteten, Piy- 
chologie den Namen der kationaler geben, und den Na- 
men der Iranfsendentalen für die rationale in dem von 
-der Kritik beffimmten Sinne aufbehalten mochte. Rec: 
würde lieber unter der traufcendenielen Ejychologie die 
reine Wiilenfchaft des Voritelluugs -, Erkenntniis. und 
-Begehrungsverinögens veritehen, (aus welcher die ein- 
- pirifche Pfychologie, nicht weniger ihre leitenden Prin 
cipien fchöpft, und zwar durch Ha. S. zmerjf gefchöpft 
hat,) und eben darum dafür feyn. durch die rutionzle 
noch fernerhin nichts als die Willenfchaft des vorflellen- 
iden Subjects als eines folchen: zu bezeichnen). Die an- 
geführten Einrkeilungen der Pfychologie, fo wie die 
-folgenden $. VII. in die immanente und tranfcendente, 
e VIH. in diealigemeine, fpeeielle, individurile, $. IX. in 
die theoretifche und pratifche: der Einen — $. X.in Na- 
isrkunde, Krankheitsku de und Zeichenkunde ; der Andern 
— in Diätetik und !te:lkunde. der Seele, ferner §. XI. der 
—theoretiichen, und verhältnilemäfsig auch der prakti- 
fchen in Erkeuntnifs- und Hhllenslehre, jener — in Sin- 
nen- und .Verkandesichre, diefer — in die Theorie der Ge- 
— fühle und Willensiehre im engeren Sinne — und-endlich 
der Zeishenkunde - in Phyfiognomik, Pathognamik, Wi- 
mik, und pfychologifche Sprachlehre — erfcheinen durch 
-ihren genauen Zufammenhang, dieungemeine Beftimmt- 
-heit in den Erklärungen der aufgeftellien Theile, und 
durch die lehrreichen Bemerkungen, womit lie beglei- 
tet find, in einem ganz neuen Lichte. Nur Eine vun 
den letztern hier zur Probe. (S. 53.) „Nahrungsmittel 
„und Arzaeymittel der Seele werden häufig im Gebrau- 
„‚che verwechfelt, und ein G: danke, z. B. an Gott und 
„Ewigkeit, der, auf wichtige Fälle aufgefpart, alsdann 
Wunder der wohlthätigften Art bewirken könnte, wird 
„durch alltäglichen Gebrauch zu Abfichten, wo fchwä- 
there Mitrelzureichten, feiner wohlthätigen Kräfte bey- 
„nahe gänzlich beraubt; und die natürlichen Kräfte 
„felbft werden “durch unzeitige Unterftützung abge- 
„nutzt.“ 

‚Schwerlich dürfte bisher der Einflufs von irgend 
einer Wiffenfchaft auf die übrigen und auf die wiffen- 
Achaftliche und fittliche Cultur des Geiftes mit folcher 
Vollfländigkeit und Kürze, Grüvdlichkeit und Eleganz, 
-Deutlichkeitund Wärme, wie hier der Einflufs der Pfy- 
chologie 6. XI. und XIII. (durch ihren Inhalt fowohl 
als durch ihr Studium) dargeftellt worden feyn; und 


Rec.: kennt keine philofophifehe Abhandlung von glei; 


z chem Umfang, in der eine fol hè Menge merkwürdiger, 
und zum Theil ganz neuer Ideen, und insbefondere tie- 
‚fere Blicke in die Natur, die eigenthümliche Function, 
und. ie Würde verfchiedener Fächer des menfchlichen 
Willens enthalten wären. Das Verdienft, das fich der 

Nr durch die ausführliche Bearbeitung diefes Thema’s 


` 
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erworben hat, it um fo viel gröfser, da aufser der Me- 
taphyjik vielleicht keine andere Wifenfchaft-in ihrem 
Verhaltnıfe zu den übrigen mehr verkannt wird, als 
die empiriiche Pfychologie, und zwar von niemand 
mehr als eben von ihren bisherigen berühmten und un- 
berühmten Pfiegern und Lobredaera, welche durch fie 
die Logik bereichern, die Metaphyfik verdrängen, und 
die oral begründen wollen. ` Zu einiger Beftatigung 
unferes Urtheils über den Werth dief-r Abhandlung, 
und zugleich als Probe von der Schreibart des Vf, mag 
folgende Stelle dienen, die wir nur als die nächite befte 
herietzen. ` S. 71. „Pfychologie ift für den Gefchichtsfor- 
„jcher der Phulvjophie von wefentlichen Nutzen, theils 
„als Quelle, (aile wegen des pragmiatifchen Zufammen- 
„hangs. Als Quelle; denn unter Geiit, der im Wefentli- 
„chen dem Geiitefowohl der eriten Vlenfchen überhaupt, 
„als der Urphilolophen immer gleicht‘, übertrifft an Al- 
„terthum und Aechtheir jedes andere Denkmal oder ge- 
„fchriebene Document dieler Gefchichte, und giebt dem, 
„der durch Hleilsiges Studium feiner Charaktere fich les- 
„bar, und feine Sprache veritandlich gemacht hat, wich- 
„tige Nachrichten, die weit über die Periode fchriftli- 
„cher Zeugnille ven hiitoriicher Zuverlätligkeit hinaus- 
„reichen. Die Kindheit der menfchlichen Vernunft, 
„ibr erites philolophiiches Streben hat noch diefeiben 
„Kigeuthümlichkeiten mit der Kindheit derielben Ver- 
„uunft, worinn alle Keime der Weltweisheit ihre- erite 
„Entwicklung begannen, wo uns durchaus alle andern 
„hiitoriichen Quellen allein lafen- Aber auch da wo 
„uns die Thatiachen als Gruuditoffe zur Gefchichte in 
„genupfamer Menge zu Gebot itehen, würden es doch 
„nur Meynungen und Levensumitände ihrer Urheber 
„ieyn, was die fchrittlichen Quellen uas zuführen , de: 
„ten blofse Aneinanderreihuug eben kvine merk würdi- 
„ge Belehrung und, keia brauchbares Bauzeug für den 
„philofophilchen Geilt geben könnte, wenn kein Philo- 
„ioph aus den Tiefen des menfchlichen Geiites die fei- 
„neren Stoffe keraufholte, die zur neuen Verküttung.der 
„abgeriffenen Bruchitücke zufammenhängender Lehrge- 
„bäüude tauglich ind. Denn in dem menichlichen Gei- 
„te müflen auch noch itzt alle letzten Gründe des Zu- 
„fammenhangs -von demjenigen. liegen, was ehedem 
„verbunden aus ihm hervergienz,: defen Einheit aber 
„in der 'unvollendeten Daritellung entweder verloren 


„gegangen war, oder fich wenigitens dem Auge des ze: 
„meinen Gefchichtsförfchers: der Philofophie entzogen 


„hatte.“ Die Betrachtung über den Einfufs der Pfy- 
chologie befchliefst mit dem $. XIV,, in welchem diefe 
Wiffenfchait gegen die Einwürfe ihrer Gerner gerecht- 
fertiget, und fowohl die Zufälligkeit als Vermeidlichkeit 
ihrer angeblichen Nachtheile gezeigt wird:  $.-XV bis 
XXV. wird ein vollitändiger Plan zu einer Methodenlch- 
ve der Pfychologie durch die Beantwortung der Fragen; 
wen, was und wie der Seelenforicher zu beobachten, und 
wie er das Beobachtete philofophifch zu bearbeiten und 
zu benutzen habe. entworfen, und zugleich durch eine 
fcharffinnige und lehrreiche Entwicklung der Erfoder- 
nife, Schwierigkeiten und Regeln der pfychulosifchen 
Beobachtung und Bearbeitung ausgeführt. $. XXV. ent- 
hält die Idee zu einer Gefchichtes — und $. XXVI. DR 
e E < Ze 


5 
Ktafhficetion und Notiz der literarifchen Hülfsmittel zum 
Studium der empitifchen Pfychologie. 
. In dem erften Theile, welcher die Begriffe von der 
Seele, ihren verfchiedenen Vermögen und Kräften, den 
_ Verhältniffen derlelben zu einander, und den Gefetzen, 
wonach fie überhaupt fich äufsern, fo weit entwickelt, 
als lie.zu den leitenden Grundbegriffen für die folgenden 
Unterfuchungen, gehören — fcheint uns die Hn. S. ei- 
genthümliche Beflimmung des Begriffes vom Grundver- 
mögen und Grundkraft der Seele um fo bemerkenswer- 
ther, je mehr wir von der bisherigen herr{chenden Un- 
beitimmtheit diefes Begriffes und dem nachtheiligen Ein- 
flulle derfelben überzeugt find. Hr. S. unterfcheidet 
zwifchen compazxativen und abfoluten Grundverm>gen, (zu 
denen lich die Grundkräfte, wie Gründe der Wirklich- 
keit zu Gründen der Möglichkeit verhalten); unter dem 
eriten veriteht er (S. 150.) „folche Vermögen, in Bezie- 
„hung auf welche gewiffe andere bekannte Vermögen 
„des Gemüths nur verfchiedne Aeufserungen diefer we: 
„nigen wären, worauf fie fich gründeten, — das ahfo- 


„inte oder, radicale Grundvermögen mülste alle vorhan- 


„dene Vermögen begreiflich machen.“ „Die pfy- 
„chologifche Erfahrung und Zergliederung heifst es ($. 
»X.)habe uns zwar comparative, aber kein unbedingtes, 
„Grundvermögen und keine radicale Grundkräft kennen 
„gelehrt,“ wohl aber ($. XIL) „liefse fich das Mannich 
»íaltige der geiftigen Vermögen und Kräfte in einen 
„allremeiuen senzrilchen Begriff zufammenfaffen, derer 
pne Generulkr ft bezeichnet, welche die übrigen wuer 
eich besreiit, wie das losifche Gefchlecht die Arien; 
„aber dito Arten nach demjenigen, was lie unterlchei- 
„det, aut keine Weile begreiflich macht. ` En folches 
„generelles Vermögen ware z. B. das Begehrungsv.rn ir 
„ger. — Auch gebe es ($. XI.) eine Einheit der Sy- 


sie zg der (Vermögen und)-Kratte, d i. einen Inbegriff. 


„von mwannichtaltigen Vermögen und Kräiten, deren 
„Aeuflserunpen nür mit und durch einander möglich iind, 
„und in welchem ($. XIV.) die erfte Kraft im phyjifehen 
„oder hiftwrifchen Sinne, und die erjte in der Reihe der 
„Zwecke, (wovon die eine die Sinnlichkeit, die andere 
„die: Vernunft feyn möchte,) gevau von einander," (aber 
.doch auch wohl von einer erflen (eneralkraft, unter der 
fie beide ftehen?) „unterfchieden werden müllen.“ — 
„Das Vortellungsvermögen in weitrer Bedeutung ($. XIV 
„bis XX. ) bezeichne die allen erkennbaren Vermögen 
„des Geinlüthes gemeinfchaitliche Beftimmung; dafs 
„nemlich alles, was durch das Gemiüirh mözlich iit, ent- 
„weder felbit Vorftellunz, oder nur durch Voritellung 
„möglich fey, und könne ein Grundvermügen heifsen, 
„weun man ‘darunter nichts als ein Generalvermügen 
'„weritehen wolle. DasPorfellungsvermigrn in engerer 
„Bedeutung, oder das Vermögen, wodarch Voritellungen 
„möglich find, könne nur in dem Sinne ein Grundver- 
„mögen heißen, in wie ferue die übrigen Vermögen 
„des Gemuths ohne daffelbe nicht vorhanden feyn, oder 


„gedacht werden könnten.“ (Wenn man aufserdem - 


noch das tranfcendentale Vermögen des Gemüths von 
dem empirifchen, das a priori von dem à poiteridri er- 
kennbaren unterfcheidet, fo dürfte wahl das reine Voy- 


.diefer Arten von jener Theorie zu entfernen. 
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Rellungsvermögen, in wie ferne fich daffelbe durch die 
Formen der Vorltellingen ankündiget, und in denfelben 
die gemeinfchaftlichen reinen Gründgefetze der übrigen 
Vermögen des Gemüthes entkalt,; den Namen eines ab- 
Joluten reinen Grundvermögens nicht mit Unrecht führen.) 


Der Zweyte Theil über dus Vorfellungsvermögen und 
die Vorflellende Kraft überhaupt legt den empirifchen Er- 
Örterungen über Vorflellung und Bewufstfeyn‘ die tran- 
fcendentalen zum Grunde. Die Deberzeugung des VE, 
»„(S. tat dafs es ohne diefelben an einer feften und un- 
„ehtbehrlicheh Grundlage fehlen würde, “ und die Sorg- 
falt, die er auf feine meilterhafte und eigenthümliche 
Daritellung desaus dem Bewufstfeyn gefchöpften Grund- 
begriffes von Vorftellung verwendet hat, contraftirt fehe 
auffallend mit der Denkart und dem Verfahren eines an- 
dern kritifchen Philofophen, der in feinem mit dem ge: 
genwärtigen zu gleicher Zeit erfchienenen Verfuch_einer 
emp. Pfychologie, der alten Meynung beytritt, dafs der 
Begriff von Vorflellung keiner gröfsern Beftimmtheit fä- 
bie und bedürftg fey, als die er durch das blofse Wort 
erhalte; daher er auch denfelben in feiner gewöhnli- 
chen Unbeitimmtheit läfst, und gebraucht, und fich da- 
durch des erflen leitenden Princips, das die tranfcenden- 
tale Pfychologie der empirifchen an die Hand'giebt, und 
mit demfelben eines Grundbegriffes beraubt, der unter 
den Händen des Hn. S. einer der Hauptfäden des über- 
ralchenden Zufaminenhangs, und die Veranlafflung von 
manchem der neuen Aufichlüffe geworden ift, durch wel- 
che fich das Werk deil-Iben fchon im erften Theile Jo 
vorteilhaft vor jenem auszeichnet. In dem Beweife 
des Theorems: „Dafs.die Form der Vorftellung über- 
„haupt Einheit des Mannichfaltieen fey,“ unterfcheidet 
fich Hr. Serrmid von Ha. Reintiold dadurch, dafs deer 
die Einheit aus der Mannichfältigkeit, jener die Man- ' 
nichtaltigkeit aus der Einheit zu erweifen fucht. Inder 
Lehre vora Bewufsifeyn iit der Begriff vom Bewufstfeyn 
überhöupt, und die Eintheiluns in Bewufstfeyn der Vor- 
Steilung , des Vorflellenden und des Vorgeftellten, fo wie 
in Alurheit und Deutlichkeit aller diefer Arten des Be- 
wulstfeyns aus der Reinholdfcken. Theorie-beybehalten, 
Deito mehr aber fcheint fich Hr. S. in\der Erörterung 
Nach Hn. 
RK. hängt'die Dunkelheit oder Klürheit jedes Bewufstfeyns 
von dem Nichtbewufstfeyn oder Bewufstfeyn der Vor- 
ftellung; die Deurlichkeit jedes: Bewufstleyns von dem 
Bewufstieyn des Voritellenden, oder dem Selbitbewufst- 
feyn, ab. Nach Hn. S. hängt, ($. L.) ‚.die Dunkelheit, 
„Klarheit und Deutlichkeit von. der Unterfcheidung und 
„Nichtunterfcheidung, von der Vorftellung und Nicht- 
„voritellunz derjenigen Vorftellung ab. die das Bewulst- 
„feyn zu ihrem Object hat.“ — Nach dem Einen ift 
das Bewufstfeyn des Objectes klar, in wie ferne es von 
dem befoudern Bewufstfeyn der Vorfkellung des Obfec- 
tes, und dewtlich, in wie ferne es von dem Selbflbe- 
wufstfeyn begleitetift; nach dem Andern hingegen klar; 
($: XLIV.) „wenn wir die Unterfcheidung des Objects 
„von der Voritellung und dem Voritellenden befonders 
„vornehmen,“ und dentlich,. „wenn wir das Be- 
„wufstfeyn von dem Mannichfaltigen im Objecte haben; 
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„befondere Vorftellungen. davon befitzen.“ Was Hr S. 
part Bewüjstfeyn des Öojeetes nennt, wäre alfo das, was 
nach Hin: R. das klare und deutliche zugleich — und das 
deutliche- Bewufstfeyn nach dem Einen ware das, was 
nach. dem Andern deutliche Erkenntnifs heilsen würde. 
Sollte man.fich nicht eines undeutlich erkannien Objectes 
deutlich bewufstfeynkönnen? und wäre daher nicht das 
deutliche Ben! Aleng des:Objects von der deutlichen Hr- 
kenntnafs welentlich. verfchieden? Uns deucht, die Klar- 
heit und Deutlichkeit, der Erkenntnifs ganz. von der 
Klarheit und Deutlichkeit des Begriffes vom Objecte ab- 
zuhängen, die Eine aber ftatt zu finden, wenn der Be- 
griff hinreicht, das Objeet, von andera Objecten zu un- 
terfcheiden, die-Andere aber — wenn durch ihn auch 
die Merkmale des Objectes von einander unterlchieden 
werden können. Bey der Klarkeit und Deutlichkeit des 
Bewijst feyns vom Objecte hingegen dcheint es lediglich 
darauf anzukommen, dafs man Ich der Vorflellung des 
' Op). als Vorftellung, und feiner Selb zugleich mit dem 
— es fey nun deutlich oder undeutlich ‚vorgeltellten — 
Objecte bewufst it- Ueberhaupt ift Rec. an diefer Er- 
örterung -manches dunkel geblieben ; 2 RB. die Behau- 
ptung S. 217. „dals zum Bewujst/öyn.haben offenbar mehr 
„als-zum Bewufstfeyn bi gehöre, und dafs fich die Bz- 
„zichung und dag Bezogene im Bewulstfeyn befonders 
„voritellen.,, Bewufstfeyn häben hiefse;. weil man dasje- 
„nige hätte, was man. fich voritellg.“ Rec. at dies 
fchlechterdingsunveritändlich; um fo méhr, weil er da- 
für halt: man könne nicht nur, fondern man mülle Be- 
wufstfeyn haben, wenn und bevör (folglich auch ohne, 
dafs) ‚man fich de ffeiben (durch eine beiondere Vor- 


ftellung): bewufst wird. -Es giebt keine beuww/stfeynlofen ` 


Voritellungen, wenn: man darunter folche veriteht, durch 


welche man. fich nicht Etwas bewulst wäre, folglich die. 


nicht ein welfentlicher Beflundtheil eines Bewulstieyn 
wären, das heifst, die nicht auf ein Object und auf. das 
Subject bezogen würden. Allein es giebt allerdings be- 
wufstfeynlofe Vorkellungen, wenn man folche darunter 
verkeht, die nicht felbit wieder Objecte eines befondern 
Bewufsifeyns find. In diefer Rückficht kann Rec. dem 
von Hn. 5. $. L aufgeftellten Begriffe der Voritellung 
in fo ferne nicht beypflichten, als derfelbe die Vorttel- 
lung als eine Veränderung des Gemüths angiebt, wovon 
ein Bewufstfeyn möglich ik. Delfto befriedigender hat 


Rec. die Entwicklung. und Darftellung der empiri- 


fechen Bedingungen und Gefetze des Bewufstfeyns ge- 
funden. Die folgende Abhandlung über die vorjtellende 
Kraft unterfcheidet den Trieb der Vorflelienden von dem 


Triebe der Begehrenden Kraft, und tadelt fehr gründlich. 


das Verfahren derjenigen, welche jeden Trieb zum Be- 

ehringsvermögen zählen. Diefes hat fich auch Hr. 
Rinhold in feiner Theorie zu fchulden kommen laffen, 
in dem er zwar, wie Hrs, den Trieb als das Verhält- 
nifs der Kraft zum Vermögen definirr, allein gleich dar- 
auf das Befimmrwerden. durch den Trieb zum ;Hervor- 
bringen einer Vorftellung das Begehren nennet. Die von 
diefem Schriftiteller zuerft angegebene, aber mit Un- 
recht auf das Begehrungsvermögen eingefchränkte, Ein- 
theilung des Triebes in’den Trieb nach Stoff und nach 
Forn der Vorftellung, wird von Hao. S. auf die vorftel- 
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lende Kraft angewendet, und in diefer Eigenfchaft -treff- 
lich ausgeiührt. "Dabey wird unferandern an der Fun- 
ction des Gegebenen zis Bedingung der Äeufserung des 
Ariebes ehr Ichsrilinnig der Stof, wodurch das Object. 
der Einpfäuglichkeit, - vòn dem Reiz, unterfchieden, 
wodurch die Wirkfamkeit des Voritellungsvermögens 
beitimmt wird, In Rücklicht. auf beide „($: LXYIL) 
„kann ‚man es als ¿wey Naäturgeietze unferer Vorkel- ` 
„lunysKraft annehmen: 1) Je mehr Stoff aufgenommen 
„worden, delto. mebr Empfanglichkeit für neuen Stoff, 
„So entitehen Fahigkeiten. 2) Je mehr Reiz die Thätig- 
„keit erregt hat, um fo grölser wird die Reizbarkeit: [o 
„entitehen Fertigkeiten.“ Wir müfsten hier faft die gan- 
ze übrige Abhandlung abfchreiben, wenn wir auch nur 
die der eben angeführten ähnlichen Bemerkungen aus 
dem, was in derfelben über die drey welentlich ver- 
fchiedenen Arten der voritellenden Kraft, über Aufmerk- 
famkeit, Verfchiedenheit der Vorftellungen, und die 
Vollkommenheiten des Geiltes gefagt wird, ausheben 
wollten. ? 

- (Der Befchlufs folgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Barrin, b. Unger: Lazarus, für -gebildete Chriftus: 
yerebrer, befonders für Leidende. Von 9. L. 
Ewald. -17905135 5.8. ; 

Das Gepräge der Ewaldfchen Geiftesproducte ift 2uch 
der gegenwärtigen Schrift aufgedruckt, und man Lebet 
deutlich, ‚worauf der VE einzig und all&in kinarbeitef, 
und was er für die Hauptfache des Chriftenthums halt 
Alles drehet fich um den einen Punkt: der Glaube an Je: 
fam verichaft noch jetzt dem Leidenden Hülfe, wie ehe- 
mals; und wenn deier Glaube an Jefum nicht in den ab 
lermeilten Stellen das Vertrauen auf Gott bedeuten foll, 
fo ift alles, was davon gefagt wird, blofs Declamätion. 
Aber wir zweifeln fehr, dafs Hr. E. bey jenem an diefes 
gedacht habe; denn fein Glaube an Jefum dürfte wohl ani 
Ende, wenn man die Säche genauer unterfucht, nichts 
mehr und nichts weniger als der Lavateriche Wunder- 
glaube feyn. Das wird aus den angeführten Schriftftel- 
len fehr wahrfcheinlich ; das wird beynahe volle Gewifs- 
heit, wenn man fiehet, welche Anwendung unfer Vf. von 
der Verheilsung macht, die Jefus feinen Apoftelo gab, dafs 
ihnen alles, was fie in feinem Namen (als zur Ausführung 
feines Zwecks gehörig) bitten würden, gewährt feyn foll- 
te.. Hr, E. giebt nicht undeutlich zu verftehen, dafs jedes 
Gebet von Jefu erhört werde, wenn nur der rechte Glaube 
anibn, dafs er könne und wolle, da fey, und dafs felbft Je- 
fus bey der Auferweckung des Lazarus mehr diefen Won: 
derglauben gehabt, als es zuverläfsig gewufst habe, wie 
die Sache ablaufen werde. Uebrigens enthält auch diefe 
Schrift den Keim zu vielen lehrreichen Betrachtungen; "es 
wird darinn auf manche wichtige Wahrheit hingedeutet! 
aber die Entwickelung und Ausführung fehlen, weil nur 
immer das Lieblingsthema, der Glaube an Jefum, abgehan- 
delt wird. — Esift doch wirklich zu bedauern, dafs ein 
Mann, wie Hr. E., der als Schriftfteller fo viel nützen könn- 
te, feine Vernunft fo fehr gefangen nimmt! 


- 
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PHILOSOPHTE. 


< Jena, inder Crökerfch. Buchh.: Empirifche Pfycholo- 
gie von M; Cart Chrifiian Erhard Schmid. etc. 


(Befchlu/s der im vorigen Stücke. abgebrochenen Recenfion.) 


P pier Theil. Ueber das Gefühlvermögen und die Ge- 
fühlkraft überhaupt. Nach einer vorläufigen Erörte- 
rung, iu welcher der Vf. §. 1. unter Gefühl „nichts an- 
„ders als Luft und Unlaft, mit Ausfchliefsung alles def- 
„fen, was als Grund und Folge, oder auf andere Weife, 
„damit zufammenhängt,‘* verflanden willen will, wird 
folgende Erklärung: b—XVI vorbereitet, und 6 XVI 
aufgelleilt: „Ein Gefühl-der Luft-und Unluft ift alfo'ei- 
„ne folche Veränderung des Gemüths,; welche, ohne für 
„fich felbit eine Voritelleng zu feyn, doch ein Merkmal 
„einer Vorftellung von feinem eigenen Zuftande abge- 
„ben kann, und zu dem Betireben des Gemüths, diefen 
„Zulßand zubeflimmen, d.h. ihn zu erhalten oder weg- 
„zufchaffen , in einem vegelmäfsigen Verhältnifs fteht.“ 
Sollte das Gefühl, das nach €. L nichts. als Luft und Un- 
luft if, und das Gefühl der Luft und Unluft eines und 
eben daffelbe feyn? Sollte man fch unter Fühlen nicht 
eine Art von Bewufstfeyn, und eben darum unter Gefühl 
nicht eine Art von Voörflellung denken müffen ? »& 
„IX. Luft und Unluft enthalten aber an und für fich be- 
„trachtet kein Mannichfältiges, Unterfcheidbares, das 
„auf eine beiiimmte Art und Weife vereint wäre.“ — 
Woher weifs man diefes? Etwa daher, weilan einem 
blofsen Gefühle im -Bewufstfeyn nichts unterfchieden 
wird? Allein ift diefes nicht auch bey jeder äulsern An- 
houng der Fall, in wie ferae diefelbe noch auf keinen 
Begriff gebracht it? Alto nicht, weil das Gefühl nicht, 
wie jede andere Vorftellung, keinen Stoff enthielte, der 
ein Mannichfaktiges wäre, fondern weil fich das Man- 
nichfältige deffelben auf keinen Begriff bringen, weil 
fich das Gefühlterals-ein folches nicht durch Verftand vor- 
ftellen läfst, — kann an demfelben im Bewufstfeyn 
nichts unterfchieden werden. -— „Aber man ift fich 
„bey manchen Gefühlen gar keiner befondern Vorftet- 
„lung, bey manchen gar keines Gegenfländes bewufst?* 
— Daraus möchte Rec. nicht ichliefsen, daß ein Gefühl 
überhaupt keine Vorftellung fey, und keinen Gegenftand 
habe; fondern nur, dafs es dunkle Gefühle gebe, Beym 
klaren und deutlichen Gefühl wird das Gefühl von Ge- 
fühlten (dem Object) und dem. Fühlenden (dem Subject) 
unterfchieden, und auf beide bezogen. Sollte nicht das 
‘Object des Gefühls die durch Afficirt werden (es fey nun 
durch äufsere Eindrücke, oder durch die Thätigkeit des 
Gemüthes, felbft die des Verftandes und der Vernunft 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band. 


mit eingefchloffen) entftandene Vorftellung feyn, die im 


ihrer Beziehung auf ihr Object Anfchauung, und in ih- 


rer Beziehung auf das Subject Empfindung heifst, und, 


die in ihrem objectiven Charakter yorgeitellt, auf einen 
Begriff gebracht, gedacht wird, in ihrem fubjecuven 
Charakter aber vorgeitellt, auf ein Gefühl gebracht, ge- 


`- fühlt wird? Die Uebereinftiimmung oder der Widerfpruck 


einer durch Afficirtfeyn entftanderen Voritellung mit 
dem Subjecte, in wie ferne fie fich durch Gefühl, d. i. die 
unmittelbar vorgeitellte Empfindung, oder dur, bh das 
Bewufstfeyn der aufs Subject bezogenen Vorfellung an- 
kündigt, fcheint Rec. Luft und Unluß, und das Einzige 
zu feyn, weflen fich das Subject im Bewufst[eyn ‚der 


blofsen Empfindung, und zwar immer nur undentlich,.be-. > 


wufst werden kann. Alles übrige, weffen fich daflelbe 
aufserdem bey einer Empfindung bewufst wird, betrifft 
das Object, wodurch fie entftanden ift; und folglich die 
Anfchauung, welche die Empfindung begleitet. Nurmit 
diefem Begriff von Gefühl vermag Rec. die Aeufserung 
des $. XIX des eren Theils,, wo „Gefühle als etwas, 
„was durch Vorftellungen möglich ift, -und als neue Be- 
„fimmurgen des Gemüths felbit durch Voritellungen‘“ 
charakterifirt werden, zu vereinigen; fo wie ihm der: 


‚felbe dem gröfsten Theile der Erörterungen deg VE über 


die Enifiehung , werfchiedene Befchoffenheit, Grade, Verv- 
hältniffe und Claffen der Gefühle nicht nur nicht zu wider- 
fprechen, fondern diefelben vielmehr zu beflätigen , und. 
durch tie wieder beftätigt zu werden [cheint. 


Vierter Theil. Ueber das Vermögen und die Kraft zu 
begehren überhaupt. $. II. wird folgender Begriff: vom 
Begehren aufgefteilt: „Die Aeufserungen unferes Ge-- 
„mütbs,. wohin fowohl die Vorftellungen felbft, als die 
„dazu erfoderlichen und daraus unmittelbar erfolgenden 
„Handlungen des Gemüths gehören, — find mit gewif- 
„fen andern Handlungen verbunden, deren eigentliche 
e Wirkung in den von den Vorftellungen felbft verfchie- 
„deren und denfelben entiprechenden. Gegenftänden 
„Lest. Diefs lehrt unmittelbarer Weile das Bewufst- 
„lesn, Wir nennen eixe folche Handlung in diefer 
„Rückficht ein Begehren oder Wollen in weiterer Bedeu- 
„tung.“ Sollre auch wohl jede Handlong des.Geimuüths, 
deren Wirkung in den von den Vorftellungen unter- 
fchiedenen und denfelben entfprechenden (alfo doch 
wohl vorgefellten?‘) Gegenftänden liegt, ein Begeh- 
ren feyn? Giebt es nicht Handlungen des. Genürhs, 
durch welche Gegenflände (zumal in der weiten Bedeu- 
tung, in welcher Hr. S. diefes Wort nimmt). hervorge- 
bracht werden, z.B. Handlungen der productiven Fin- 
bildungskraft, ohne dafs ein Begehren Tan finde?‘ Sollte 
jedes Laien, eine Hwidlung des Gemüthes heifsen 

köp- 
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können? Und! was foll durch die in dem Gegenftande 
Legende Wirkung gemeynt feyn? „Gegenftand (heifst 
es §. IV. N: 2.) „bedeutet hier alles und jedes, ‚was und 
„in fo ferne es von irgend einer beftiimmten Voritellung 
„und von dem Subjeete unterfchieden, worauf aber doch 
„eine Handiung des Vorftellungsvermögens bezogen 
„wird.“ Allein von was für einer Handlung ik hier die 
Rede ? Hierüber-haben wir auch in der folgenden Def- 
‘nition des Begehrüngsvermögens vergebens Aufichlufs 
gefucht: (e VI) „Das Begehrungsvermögen läfst fich 
„auch alfo deäniren: Ein Vermögen, welches Vorfel- 
„lungen vealifivi, d: h. macht oder zu machen ftrebt, dafs 
„dasjenige wirklich werde, was in der Vorfiellung ent- 
„balten UL, Da’es aber Begehrungen. giebt, die nicht 
„vom BeWufstleyn eines vorgeftellten Gegenftandes ab- 
„hängen! To mufs man entweder diefe Erklärung nur 
sauf eine Art von Bezehrungen einfehrinken, oder un- 
„ter dem Ausdruck Yorftellung jeden Act des Vor- 
„itellungsverniögens überhaupt verliehen, geferzt dafs 
„auch Keine wirkliche Vorfiellung vorhanden wäre,‘ 
Wenn auch der Gebrauch des Wortes Vosflellung für je- 
den Act des Vorktellungsvermögens ohne wirkliche Vor- 
ftellung dem vom Vf. angenommenen beilimmten Sinne 
«diefes Wortes nicht widerfpräche, fo würde gleichwohl 
durch denfeiben für den hier aufgeftellten Begriff des 
Begehrens nichts gewonnen feyn. Begehren hiefse dann 
Vorftellungen oder einen Act des VV. überhaupt realili- 
ren, d.i. machen oder zu machen fireben, dafs dssjeni- 
ge wirklich werde, was in einem Act des V. V. über- 
haupt enthalten ift, . Noch dunkter it Rec. der Begriff 
des Vf. yom Begehren durch die Behauptung geworden: 
„@äls Begierde ohne Voritellung und Bewufstfeyn mög- 
„lich fey,“ wobey ibm Vorfieliang mit Erkeantnifs des 
Objects, Bewnfstfeyn, überhaupt mit, klarem RER 
und die den körperlichen Begierden vorhergehenden Re- 
güngen in der Organifation mit diefen Begierden Telbit 
verwechfelt fcheinen. Rec. darf eshier nicht verfichwei- 
gen, dafs'er bisher auch bey keinem anderen’ Philofo- 
phen einen durch Beftimmtheit befriedigenderen Begriff 
rom Begehren gefunden habe, ; dafs ihm die Urfache da- 
von in den dabey vorausgefetzten Grundbegrifen zu lie- 
gen fcheine, deren gänzliche Undeutlichkeit felbft durch 
ihre jedermann geläufige Klarheit begünfüget wird, und 
dafs er fich für die folgenden Gedanken, die er vorzüg- 
lich der Prüfung, des Hn. Prof. S. unterwirft, nicht ver- 
bürgen könne, ` Unter Vorflellungsvermögen in weitefter 
Bed. denkt er fich, die im Subject beflimmte Möglich- 
keit der Vorftellung überhaupt; unter Erkeuntmifsvermö- 
gen in w. B. diefe Möglichkeit in Rücklicht der Bezie- 
‚hung der Vorftellung: auf. das Object, und unter Begeh- 
wungstermögen (0 ap, B. diefe Möglichkeit in Rückficht 
der Beziehung der Vorftellung auf. das Subjecte -Der Er- 
Kenntnifstrieb wird durch Vorftellungen, die mit den 
Objectiven Bedingungen übereinftimmen, wahr find, der 
Bürehrungstiieb durch Vorftellungen , die, mit den fub- 
jectiven Bedingungen übereinftimmen , angenehm dind, 
befriedigt, und beide durch das Gegentheil befchränkt. 
Wann und in wie ferne das Dafeyn und die Befchaffen- 
heit einer Vorftellung nicht von der blofsen Selbitihatig- 
keit des Subjectes, fondera von einem gegebenen Stoje 
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abhängt; info ferne mufs der Trieb in Rückficht auf 
eine folche Vorftellung durch Affleirtwerdes gereizt feyn, 
und die fubjectiye Uebereinfimmung oder der Wider- 
fpruch diefer Vorftellung (die in Beziehung auf dasSub- 
ject Empfindung heifst) kann fich nur darch Luft und 
Ünluft ankündigen, durch welche der befondere Trieb 
nach Verlängerang und Vermehrang oder nach Aufhe- 
bung der Empfindung, die der nächite Gegenftand des 
Begchrens in engerer Bed. ilt, geweckt wird. In fo fer- 
ne it der Begehruugstrieb in engerer Bedeutung Trieb 
nach Vergnügen, und eigennütziger Trieb. Warn und 
in wie- ferne hingegen eine Voritellung, ihrem Dafeyn 
und ihrer Befchaffenheit nach, lediglich. von der Selbft- 
thätigkeit des Subjects abhängt, dann und in fo fern ift 
die Luft weder Beffimmungssrund, noch Gegenftand 
des T'riebes, erfolgt aber im Subjecte durch das Bewufst- 
feyn.feiner eigenen Handlung. ` Diels ift. der Fall beym 
reinen Wollen, wo das Subject fich delbft zur Befriedi- 
pong oder Nichtbefriedirung einer Foderung des Tries 
jes nach Vergnügen durch die blofse Vorfchrift beftimmt, 
die es fich lediglich. durch Vernunft und alfo nur um der 
Vorfchriftfelbit willen giebt, während fich daffelbe beym 
empirifchen. Wollen, zwar auch durch eine Vorfchrift, die 
es Dch aber um des Vergnügens willen giebt, feibft be- 
ftimmt. ‚Begehren in’engerer Bed. wäre fo nach die Aeuf- 
ferung des Triebes, der durch Vergnügen oder Mifsyer- 
gnügen zur Veritärkung oder Aufhebung einer Empfin- 
dung gereizt wird, Wollen hingegen die Handlung des 
Subjectes, durch welche 'fich daffelbe zur Befriedigung 
oder Nichtbefriedigung einer Foderung des begehrenden 
Üriebes felbft befiimmt. ` Wo kein Wollen ftatt findet, 
wird das Subject durch den bloßen Reiz der Luft oder 
Unluft zu der Handlung beflimmt; durch welche die Em- 
pfindung‘ verftärkt oder aufgehoben wird. Vielleicht 
wäre auf diefem Wege auch der befimsite Begriff von 
Willen zu finden, den man bisher felbft in der Aritifchen 
Philofophie mit Recht vermifst hat. Cäufslität der Ver- 
nunfi: in Anfehung, ihrer. Handiungen, Vermögen nach 
Principien odev nach. dar ‚Vorflellung von Gafeszen zu han- 
deln, oder etwas gemäfs einer ‚Idee herzorzubringen 5 fin- 
det auch bey folehen Operetionen des Gemithes Datt, 
die vonallen Willenshandlungen wefentlich verfchieden 
find... Die Vorfchrift der Vernunft it nur in fo ferne 
praktifch, als lie die Befriedigung oder Nichthefriedigung 
des ‘begehrenden. T'riebes betrifft. Das wollende Sub- 
ject giebt fich entweder eine folche Vorfchrift als blofßses 
Mittel zu jener Befriedigung, ‚oder es befchliefst die Be- 
friedigung oder Nichtbefriedigung als blofses Mittel, um 
die Vorfchrift auszuführen. In beiden Fällen handelt 
das Subject durch Vernunft, oder durch’ das Vermögen, 
Vorfchriften zu geben; aber auch in beiden ift der be- 
gehrende Trieb in demfelben gefchäftig. Wille ift alfo 
das Vermögen (nicht der Vernunft, fondern ) des Sub- 
jectes; ich felbft in Ruückficht auf die Foderungen des 
begehrenden, oder eigennützigen, Triebes zu beftim- 
men; und der Begriff vom Willen wird eben fo febr ver- 
feblt, wenn erin der botzen Vernunft, als wenn erim 
botzen eigennützigen ‚Triebe aufgefucht wird. Rec, 
har ührigens den von ihm -bier vorgefchla>enen Begriff 
vom Begehren in engerer Bed. mit dem grölsten Theile 

der 


13 N 


der Erörtetungen einftimmig gefunden, durch welche 
Hr. S. das Begehrungsvermögen aus den Geächtspnnk- 
ten von Receptivität und Spontaneität, Stoff und Form, 
Sinnlichkeit, Verfand und Vernunft nicht weniger lehr- 
reich als originell darfellt. z 


Der fünfte Theil: Ueber das Verhältnifs der Seeleund 
des Körpers zu einander überhaupt, entwickelt zuerfi den 
Unterfchied zwifchen diefen beiden Beftandtheilen der 
menfchlichen Natur, foweit derfelbe erkennbar, und 
unter dem Namen des empirifchen Daalisımus von dem 
hyperphuyfifchen (tranfcendenten) der bisherigen Metaphy- 
fik genau zu unterfcheiden ift; ‘und betrachtet hierauf: 
T) DenLeib als blofse Materie, die nach phyfifchen, che- 
mifchen, und mathematifch beftimmbaren Gefetzen der 
materiellen Naturen wirkt; 2), als Mafchine nach Gefe- 
tzen des Mechanismus, der aber nicht als fein eigenes 
beflimmendes Princip angefehen werden kann, und ei- 
ne von ihm felbft verfchiedene bildende Kraft voraus- 
Setzt; 3) als orgunifches Wefen — eine kurze, aber reich- 
haltige, Theorie der organifehen Kraft, in wie fern De 
fich durch ihre aus mechanifchen Gefetzen unbegreilli- 
chen Eirfcheinungen äufsert; — 4) als thierifehe Natur 
überhaupt. — Sowie die Wirkfamkeit der Materie'nach 
Gefetzen der Organilation das erganifehe Leben ausmacht, 
welches mit der Unterwerfung der chemifchen, phyli- 
fehen und mathematifchen Gefetze unter die organifchen 
beginnt und endigtz; fo befteht das animalijche Leben 
in der den Geietzen des Voritellens, Fihlens, Desch, 
rens unterworfenen Wirkfamkeit der Organifation; — 
5) als thierifehe Natur des Menfchen, die fich als folche 
durch eine gröfsere Trrerbeit, Ausbreitung, PerfectibiH- 

tät, fo wie durch eine gerinrere Abhängigkeit des gei- 
ftigen Lebens von dem vegetabilifchen und thierifchen, 
aber durch kein erweislich zwiefaches Seelenorgam, aus- 
‚zeichnet: 


Jung über die Lebenskraft heben wir die Clafhfication der 
phufifchen Friche oder der verfchiedenen Wirkungsarten 
der Lebenskraft, als ein Beyfpiel' der philofopkifchen’ 
Behandlung und Darflellung aus, welche die phyfiolo- 
gifchen Materialien in diefem V. Th. unter den Händen 
des VE erhalten baben. „A. Triebe, deren Naturzweck 
Erhaltung der Organifation ift; und zwar 1) Erhaltung 
a. Trieb, Stoff auf 
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„und Wachsthum des Individuums. 


„zunehmen. (Trieb der organifchen Einpfänglichkeit,) 
mn, Trieb nach btpfsem Stoff, (äer nur die Mafe 


„vermehrt, nach blofser Nahrung) nach 'gröberm Stoff 
„— Prieb zu effen und zu trinken. Nach feinerm Stoff 
„— Trieb, die Luft, Lichtmaterie $ elektrifche Materie, 
„Feuertheile, vezetabilifche und animalifche Lebensflüf- 
„ügkeit einzuziehen, einzufaugen u. f. w.; B. nach set, 
„zendem Stoff, d. i. nach einem folchen, der nicht nur 
„die Maffe, fondern auch die Thätigkeit derfelben ver- 
„mehrt. b. Trieb den Stoff zu bilden z. blofsen ro- 
„hen Stoff — Trieb zu verdauen, zu afflımiliren; PR. 
„fchon gebildeten Stoff weiter zu bilden; Säfte zu läu- 
„tern, Blut in Fafern, aus Fafern Müskeln und Ge- 
„fäßse zu bilden. 2) Erhaltung der Gattung, oder Hervor- 
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Aus der vortreflichen, durch die neueften: 
Beobachtungen der Phyfiologen bereicherten, Abhand- . 
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„bringung eines neuen, fich nach denfelben Gefetzen bil- 
„dendenWefens; nach Trennung des gebildeten von dem 


„urfprünglichen Organ zur Fortdauer als ein eigenes fich ` 


„felbft erhaltendes und ausbildendes Welen. B. Trie- 
„be, deren Naturzwcck in der Befiimmung des Organs 
„aufser ihm liegt, und die auf die Bewegung und An- 
„wendung der gebildeten Orgaue für die Zwecke der 
„Seele abzielen. r) Trieb zu denjenigen Bewegungen, 
vz, B. derNerven oder einer in oder gn ihnen wirkfa- 
„men Materie,) woran die Empfindung und die übrige 
„innere 'Thätigkeit des Geiftes gebunden ift. Phufifcher 
„Empfindungstrieb. 2) Trieb zu denjenigen Bewe- 
„gungen, woran die vollfireckende Gewalt des Be- 
„gehrungs- Vermögens. gebunden ift, zur Bewegung 
„der Muskeln, — wozu die phyfifche Anlage den Na- 
„men der Reizbarbeis in eigentlicher oder engerer Be- 
„deutung führt, und in der Kraft fich unter gegebenen 
„äulsern Bedingungen wechfeisweife zufammenzuziehen 
„und auszudehnen befteht.“ — Was in der Betrachtung 
über die allgemeinen Verhältniffe zwifchen Seele und Kör- 
per, von der Gemeinfchaft zwifchen beiden, und dasje- 
nige, was fich von derfelben wiffen und nicht wiffen 
läfst, To wie von dem Sitz. der Seelein jeder Bedeutung 
des Ausdrucks gefagt it, hat Rec. erfehöpfend und be- 
friedigend gefunden. - Seinen wärmften Beytall glaubt 
er dem Vf. für die. Abhandlung won den gegenfzirigen 
Verhältniffen zwifchen den drey Hauptvermögen des Ge- 
müths und den phufifehen Lebenskräften bezeugen: za mül- 
fen, die durch die leichte Ueberächt einer großsen Man- 
nichfaltigkeit pfychologifcher Beobachtungen, did Fein- 
heit der eingeltreuten Bemerkungen, und die Neuheit, 
die in derielben auch der bekanntefte Stoff, durch die 
Zufummenfaflung unter allgemeine Geüchtspunkte, Ab- 
leitung .beftimmter Naturgefetze, Angabe- verkannter 
Unterichiede, -mit einem Worte durch die in delen Gra- 
de’bisher unerhörte:philofophifche Bearbeitung erhalten 
hat, jeden Freund der empirifchen Piychoiogie erfreuen, 
und den mitihrembisherigen Zuitande vertrauteiten Ken- 


ner vielleicht am meilten überrafchen wird. 


Der zweyte Band, der fchon bey der Erfcheinung 
des erften grofsentheils ausgearbeitet war, wird fich mit 
den befonderen Kräfte der menfchlichen Seele befchäfti- 
gen, die Grundlinien zu einer fpeciellen Seelenichre oder 
zu einer Charakteriftik der verfchiednen Natur-, Sinnes- 
und Denkarten der Menfchen entwerfen, und einige 
präktilche Probleme auflöfen. 


Tüsıngen, b. Cotta: Petri Pomponatii Mantnani Tra- 
tatus de immortalitate animi, collatis tribus editio- 
nibns denuo edidit, et quae de philofophis poft 
fcholafticorum aevum in Italia claris; de vita aucto- 
ris librique argumento notatu digna funt, adjecit 
M. Chrift. Godofr. Bardili, Phil. Prof: P.-O. 1901. 
125.5:8 

Pomponazens felten gewordenes Bach über die See- 

lenunfterblichkeit. verdiente wegen der Subtilität in der 
Ausführung und der Dreiftigkeit in der.Behauptung eñ 
ner Unerweislichkeit diefer Lehre aus Vernunft sründen, 

Gë aller 
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bringen. 


15° 
»llerdines eine neue Bekanntmachung. - Der VE hat hie- 


bey, laut Ausfage. des Werks, alles gethan, was man. 
von einem Herausgeber zu fodern berechtigt iit; denn, 


auch die uns fremd gewordenen Ausdrücke aus der Scho-. 
Die. 
vorzefetzten Abhandlungen über die eriten Phitofophen 
Italiens nach den Scholaitikern und Pomponazeus Le: 
Von diefen Phi-- 


laftik hat er in der Analyfe des Inhalts erklart. 


ben enthalten (ehr gute Bemerkungen. 
lofophen wird richtig geuerhsilt: fie haben zuerit die 


Kühnheit gehabt, manche neue Gedanken zu verbreiten, 
und láng verjährte ‚Meynungen aufs neue in Unterlu-, 


chung zu nehmen, ohne jedoch eigentliche Syiteme zu 


entwerfen; De haben den Grundfatz mehr in Umlauf. ` 


gebracht, dafs bey aller wahren Philvfophie, vom Zwei- 
feln der Anfang müfle gemacht werden; fie haben aber 
auch dafür das Unglück gehabt, von blinden Anhängern 
des Alten für Gottesläugner erklärt zu werden. 


gebäude blots der zu grofsen Lebhaftigkeit der Nation 
zufchreibt, fo fcheint er nicht zu erwägen, dafs die Grie- 
chen vormals gleiche Lebhaftigkeit befafsen, und dafs 


unter den Scholaitikern mehrere Italiener, wie Thomas. 


von Aquino, Anfelm von Canterbury u. f. f, anhalten- 
den Fleifs in hinlänglichem Maafse bewiefen. haben. 
Vielmehr fcheint darinn der Grund zu liegen, dafs die 
Begrilfe hiezu noch micht hinlänglich vorbereitet Wa- 
ren, und dafs die eriten Apoitaten von der Scholaftik 
diefe nicht tief genug durchdacht hatten, um aus ihren» 
Materialien ein neues Gebäude aufführen zu können. 
Darum gingen die kühniten Denker in Laien anfangs 
wieder zu den Alten über, und bemühten fich, die ver- 
geffenen Syfteme Griechenlands wieder in Umlauf zu 
Bey dem Leben Pomponazeus legt der VE 
eine Differtation von Olearius zum Grunde, und folgt 
im Urtheile über feine Rechtgläubigkeit denen, die auf 
die mildere Seite fich geneigt haben. Jetzt follte man 
unfers Bedünkens bey einem Philofophen darnach nicht 
fragen: ob er rechtgläubig ilt oder nicht, denn die Phi 
lofophie hat das wefentliche Recht, alles in Unterfuchung. 
zunehmen; fondern danach vielmehr: ob und wiefern 
in feinen Behauptungen Büudigkeit und Anlafs zu Er- 
weiterung des Gebiets der Vernunft enthalten it. Wenn 
Pomponaz-fagte, nur der Glaube könne über die Seelen- 
unfterblichkeit Entfcheidung geben: fo war das wohl 
nur Maske, mithin er felbft der Meynung zugethan, 


die Sache mülle von der Veraunft unbeftimmt gelaffen 


werden. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


REGENSBURG , b. Montag: Gefammelte Gründfätze und 
` Gedanken zur weitern Betrachtung und. Anwendung. 


1791. 133 S- 8,.(88r.) 
Der Sammler dreht und wendet fich in der Vorrede, 
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f ro Wenn. 
der VE die Unterlaffung von Aufrichtung neuer Lehr-. 


‚danken Jagd gemacht haben. 
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um feiner eben fo bequemen, als entbehrlichen Arbeit 
den Schein von Nutzen und Wichtigkeit zu geben. Dar- 
inn hat er ireylich Recht, dafs nich: alle Perfonen fich alle 
neu herauskommenden Bücher anfchaffen können; ge- 
fetzt aber auch, dies wäre ein Uebel,. was es nicht vk, 
wie weniz'liefse fich ihm auf dem von dem Unge- 
nannten beirefenen "Wege abhelfen! Finige wenige ru- 
te Schriften, auf eine zweckmäfeige Weile gelefen, fif- 
ten mehr Nutzen, als einzelne, abzerifiene Stellen-aus 
mebrera hunderten, ` Wer taufend der auserlefenken 
Gedanken, Bemerkungen, Sentenzenetc. ohne Ordnung 


. und Verbindung feinem Gedächtnille eiuprägt, zieht oh- 


ne Vergleich weniger Vortheil davon, als wer den Ideen- 
gang eines-fcharien Denkers über Einen wichiigen Ge- 
genitand mit der erfoderlichen Aufmerkfamkeie verfolgta 
Nur dann könnten folche Sammlungen einen Werth er- 
halten, wena ein Mann von nicht gemeiner Einbildungs- 
kraft, ausgebreiteten Kenntnifen und Deloienizeit, und: 
bewährtem Gefchmack aus mittelmäfsigen und ichlechien 
Büchern einzelne neu» und brauchbare Bemerkungen 
und Notizen aushöbe, und fo vor der Vergeflenheir, diei 
De über kurz oder lang treffen mufs, und vor gw zli- 
chem- Untergang rettete. Solch eine Sammlung aber, 
kennt Rec. wenisftens -bis jetzt ooch nieht. Die Mate-: 
rien, dieunfer Ungenannte gefxmmelthat, fed Gefcbich-; 
te, Weltweisheit, Politik und Sternkunde. Rec. lieftei-- 
nen guten Theil neuer Schriften; allein eshat itm nicht 
gelingen wollen, ausfindig zu machen, aus welchen‘ 
Quellen hier gefchöpft worden. ` Waren es wirklich: 
vortrefliche Bücher, fo mufs der Sammler nieht auf neue 
und glänzende, fondern auf gemeine und alltägliche, Ge- 
So findet man, um nur; 
ein paar Belege zu geben, die fich leicht zu hunderten 
anhäufen liefsen, in diefer angeblichen Auswahl folgen-ı 
de uralte, höchft triviale, oder handereiflich falfche Sä- 
tze: „Beflerung und Reue ift die befte Bufse.*— „Kein 
„Gedicht ift intereffant, wenn es nicht aus dem Herzen 
„fliefst.“ — „Ueber die Polizey fpricht der Grofse an: 
„der Tafel, der Vornebme in (efellfchaft, und der Ge- 
„ringe im Bierhaus.“ — „Die Glückfeliskeit befteht 
„in der Einbildung; wer fich alfo glücklich glaubt, der, 
„it glücklich.“ — „Es giebt Gemürhslagen, in welchen 
„aufser der Mufik, der Seele durchaus nichts bleibt.“ — 
„Gute Herren machen gute Diener.“ Auch Verfe: 


Schimpfreden, ja, 

Dà lafs dem Maul nur freyen Lauf. 

Das find gar leichte Wunden, 

Die bringen mich nicht auf. ge 


„Es ift ein Elend. dafs der Menfch nicht recht weils, 
„was er will.“ Und doppeltes Elend, fetzt Rec. hinzu, 
dafs er juft dann am erften auf den Einfall geräth, ein- 
Buch zu machen, ? 


|") 
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-~ GOTTESGELAHRTHEIT. -< nauer auszudrücken, als Dathe, um uns den Ausdruck 
ee des Propheten treuer darzuftellen. ` Und diefes Ziel zu 
Leırzıc, b. Barth: Ern.Frid..Car. Rofenmülleri, Phil. erreichen, ift ihm meiitentheils geglückt; z. B. Cap. 2, 
D. L.L. M. Sebaa in Vetus Tefamsntum, Tom, 3.iit diefe Veberfetzung: Seculis futuris: mons templi Je- 
tertius, SFefaige vaticinia, complectens , fect. prior. hovar ceterorum montium vertices longe faperebit et fupra 
1751. 433.9. gr. $- omnes collesseminebit, genauer und itärker, als die Da- 
we i thifche; ad eum omnes: gentes confluent aber möchte wohl 
Aa in diefem Theile der Scholien, die fich überdie im Lateinifchen etwas zu abgeriflen klingen, und liefse 
eriten, 18 Kapitel des Jefaias erlirecken, ilt dieles fich mit dem Vorhergehenden beffer verbinden. ` ‚Pluri- 
brauchbare Werk der Vollkommenheit noch näher ge- mae nationes accedent, his verbis mutuo fe excitantes iftla- 
kommen, als in den vorhergehenden. . Denn Hr. R. teinifcher, als der Dathifche Ausdruck. Age! profi- 
hat auch hier aus den vielen vorhandenen. ältern und ciscammr adımontem Fehovae etc, ift zwar gut latei- 
neuern Lommensatoren, deren Vorzüge. VU ff. unpar- nilch, Dathe aber bat ohne Zweifel ndfsendamms deswe- 
theyiich angegeben werden, das brauchbarite ausgeho- gen beybehalten, weil diefer mahleriiche Ausdruck in 
ben, und deutlich und verfländlich vorgetragen, ihre diefem Zufammenhang um delto beffer pafst, da in 
Gründe zuweilen mit negen Gründen unterftützt, und diefem Bilde der Tempelberg als der höchfte Berg vor- 
fich bey Baurtheilung und Ergäuzung derielben, als ei- gefteilt wird. ` Dr Ze edoceat nos de viis fuis ik zwar ge- 
nen guten Ausleger und beicheidenen Kritiker, bewie- nauer, oder vielmehr wörtlicher, als das Dathifche: ut- 
fen.. Und da es, wie er ausdrücklich in der Vorrede er- nos fuam voluntatem doceat, aber zu hebräilchartig; dies 
wabnt, feine Abficht war, nicht nur jungen Studiren- gilt auch von dem folgenden Satze: et nos incedamus im 
en, fondern auch denjenigen Gelehrten, denen es ent fewitis ejus: Doch wer Debt nicht ans diefen Beyfpie- 
weseran Büchern, oder an Zeit, fie zu benutzen, fehlt, len, dafs es unmöglich fey, die Hebraismen zu vermei- 
zu Hülfe zu kommen: fo fuchte er in dielem Theile mit den, ohne die Tropen des Originals aufzuopfern? Da- 
Recht, alles anzubringen, was nur für diefe beiden Kla} her fürchtet Rec., dafs die an fich rühmliche Bemühung 
fen von Lefern ein Bedürfnifs zu feyn fchien. Er hat derneuern, die letztern treulich beyzubehalten, jungen 
fogar der Erklärung eines jeden Abfchnittes eine latei- Theologen eine Veranlaflung geben könnte, zu der äu- 
nifche Veberfetzung angehängt, um die Ueberficht der: fserft bequemen Methode, unfre Vorfahren wörtlich und 
Erklärung eines jeden einzelnen Gedichts dadurch zu unlateinilch, folglich unverftändlich, zu ülserfetzen, zu- 
erleichtern. Und fie ift auch diefer Ablicht ganz gemäfs rückzukehren, und ihre barbarifchen. Ueberfetzungen 
eingerichtet. Allein wenn.man berechtigt it, von je- mit eben dem Stolze für kraftvoll auszugeben, mit wel- 
dem Lefer, der lateinifch verkehrt, zu verlangen, dafs chem man De ehedem für orthodox Bielt- Die jedem 
er nach Durchlefung der hier vorgetragenen Erklärun- Gedicht oder Carmini, denn fo nennt Hr, R. die einzel- 
gen mit Zuziehung der Dathifchen Verlion, die Hr. R. nen Abfchnitte, auch wenn fie, wie Kap. 7., gröfsten- 
auch benutztzu haben geiteht, felbft eine diefem Zwecke theils profaifch find, vorausgefchickten Argumenta wird 
gemäfse Ueberfetzung zu machen im Standefeyn werde: wohl niemand überflüffig nennen, da fie die Veberficht 
Zo bat der Vf... wie ès dem Rec. vorkommt, durch diefeZu- der ganzen darauf folgenden Weiflagung fo fehr erleich- 
gabe wohl mehrfür die Bequemlichkeit, als fürden wah- tern. Auch dafür mufs man dem Vf. Dank wiffen, 
ren Nutzen feiner Lefer gelorgt, wenner nicht dadurch dafs er mit fo treffenden Gründen den Anfang und das: 
eine noch höhereAblicht zu erreichen gefucht.hat. Er wür-: Ende jedes Abfchnittes beftimmt, und dadurch die vie- 
de fich allerdings um den Efaias ein neues Verdienft er- len Koppifchen Zerftückelungen für überüfig erklärt. 
dienft erworben haben, wenn feine Uebrefetzung das K. 2, 3 und 4. hält er z. B. für einen einzigen Abfchnitt, ` 
enthielte, was man an der Darhifchen vermifst, nem- und beweift durch Zufammenhaltung des 5. V. mitdem 
lich die wahre Dichterfprache. Doch diefe in einer Ue- gten des geten Kap., dafs der Propker durch Anwendung 
berletzung eines hebräifchen Propheten, defen Redens- der wechfelsweifen Ermunterung fremder Nationen auf -, 
arten und Bilder von denen, die wir in lateinifchen fein Volk feine prophetifche Rede V. 5 ff. offenbar mit 
Dichtern finden, oft ganz verfchieden find, allemal zu der Schilderung des einmal zu erwartenden güldnen Al- 
erreichen, möchte auch wohl dem gröfsten Humaniften ters Kap. 2, 2 — 4. verbinde, welche Schilderung er- 
unmöglich feyn. Dies it auch nicht das Ziel, nachdem eben fo, wie die Parallelftelle bey Micha Kapitel 4, 
Hr. R, firebt. Er nahm fich blofs vor, nicht nur den x:- 3. für eine alte Weiffagung hält, welche beide Pro- 
Sinn, fondern auch die Worte des Originals, fo weit\es pheten wiederholen, keiner aber von dem andern ent- 
das Genie der lateinifchen Sprache erlaubte, n Dëse? hnt hat; eine Meynung, die man defto wabrfcheinli- 
së, Er Z. L792- Zweyter papa, Arge 4s cher. 
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cher finden wird, wenn man fich erianert, dafs die al- 
ten Weiffagangen, welche von ihren Verfafferg anfangs 
gefungen wurden, fich auch durch Hülfe-der Melodie 
den Zuhörern fo tief einprägen konnten, dafs lie dieiel- 
ben auch vor der Aufzeichnung merkten, und auf die 
Nachkommenfchaft brachten, Dafs. Zachar, 8, 20—23. 
aus eben diefer Quelle gefloffen fey, findet Rec. nicht 
wahrfcheinlich,. da in derfelben ganz andre Worte vor- 
kommen. Auch in Beftimmung der Zeit, in welcher 
jede Weiffägung bekannt gemacht worden it, verfährt 
Hr. R. febr gründlich. Doch findet Hec. im FI, 12, 13 
und 16. V. des rr. Kap. keinen hialänglichen Grund, 
das ııte und Late Kap. für ein imExil bekannt gemach- 
tes Orakel zu halten, weil Jefaias eben fo wohl die Zer- 
fireuung feiner Landsleute in Aflyrien und Aegypten, 
als die Rückkehr aus diefen Ländern im prophetifchen 
Geift vorberiebn konnte. Auch bey Augebung. des Zeit- 
punkts, in welchen die Erfüllung der Weiflagungen 
fällt, besveift fich der VE als einen unbefangenen Aus- 
leger. Findet er in oder bald nach dem Zeitalter des 
Propheten einen Gegenftand, auf den die Weiffagungen 
paffen, fo glaubt er, dafs dies auch der Gegenftand der- 
felben fey. Stöfst er aber auf Orakel, in welchen Prädica- 
te vorkommen, die auf niemanden, als auf den Meflias, 
auf kein Zeitalter, als auf das Mefhianifche paffen : fo 
hält er Ge mit Recht für Mefhanifche Weillagungen. 
Blofs im 7ten Kap. findet Hr. R. keine; und überfetzt 
deswegen: en! virgo haec gravida facta, filium pariet 
etc. Lacte fpiffo et melle vefcetur, "quando noverit Sper- 
nere malum et eligere bonum. Priusquam enim noverit 
‚fperuere malum, eligere bonum, vegio dusrum (om re- 
gun, propter quos aegre tibi ef, erit deferta. Er nimmt 
alo an, dal an heifse: diefe Jungfrau, auf die 
er mitdem Finger zeigte, wird bald vermäblt, und Mut- 
ter eines Sohnes werden, der zum Andenken an die 
göttliche Kettung. den Namen Immanuel erhalten foll. 
Der Sinn if alfo: nach neun Monaten wird. das jüdifche 
Land von feinen Feinden befreyt feyn. Allein pafst 
wohl diefe Erklärung, nach welcher diefe Worte eine 
blofse Verheifsung der Rettung nebit einer poetifchen 
Zeitbeftimmung enthält, in den Zufammenhang? Im ı:. 
V. fprach der Prophet: Fodre dir ein Zeichen vom Fe 
hova, deinem Gott; fodre aus dem Abgrund eins, oder aus 
des Himmels Hai, Lehrt diefer Zufatz nicht, dafs dem 
Ahas erlaubt wird, ein wirkliches Wunder zum Bewei- 
fe, dafs feine Familie nicht yon den Feinden werde 
ausgerottet werden, er alfo und fein Hof nicht vor den- 
felben fo zittern dürften, wie fie nach dem 2ten V»; tha- 
ten, von dem Propheten zu verlangen. Allein er ver- 
warf diefes Anerbieten, und darauf fagt der Prophet zu 
der königlichen Familie: V. 13 und 14. So hört dann, 
ihr vom Haufe Davids etc. , $fehovah wird euch felbft ein 
Zeichen geben. Zeigt Dan im-ııten V. ein wirkliches 
Wunder an: fo kann. dies Wort wohl hier auch nichts 
anders bedeuten, opd wer. wird hier eine blofse Ver- 
heilsung erwarten, dergleichen fchon zu Anfange vor- 
kam, die aber bey dem Könige. keine Ueberzeugung 
bewirkte? Mufste nicht jeder Zuhörer des Propheten 
glauben, dafs. die Worte: Sieh jene Jungfrau. dort wird 
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fehwanger, einen Sohn gebiert fie, Sen Name heifst Im- 

maneh: ein Wunder anzeigen, woraus Abas fchliefsen 

konnte; dafs die königliche Familie:noch lange fortdau- 

era werde ? Sie konuten alfo, wenn fie mit den vor- 

hergegangenen Weiffagungen bekannt waren, unter 

dem Sobne diefer Jungfrau Keinen andern verftehn, als 

den längft verheifsenen Retter, der aus der Familie Da- 

vids abitammen follte, Zwar konnte Ahas aus den Wor- 

ten : Aliich und. Honig wird er efen, bis er das Büfe zu 

verfchmähen,‘ das Gutezu wählen verkeht, den traurigen 

Schlufs machen, dafs die königliche Familie zu der Zeit 

nicht mehr den Thron belitzen, fondera fo arm feyn 

werde, wie ein nomadifches Volk, defen Reichthum 

V. 22. auf eben die Art gefchillert wird, woraus fich » 
folgern liefs, dafs er vielleicht itzt-fchon in Gefahr fey, 

das Körigreich zu verlieren, Allein darum fetzt er 

auch eine Verheifsune hinzu, deren Erfüllung ganz nah 

war, wie die von ihm felbft angegebene Zeitbeftim- 

mung lehrt: Eh aber diefer Knabe noch, (nemlich fein 

Sohn, den er nach V. a auf göttlichen Befehl mit fich 

nehmen mufste,) das Böfe zu verfchmähn, das Gute ze 

wahlen verjteht, foll üde werden das Land, vor deffen bei- 

den Königen dn bebfl. _ Diefe Erklärung verlangt der Zu- 

fammenhang, und,nach derfelben behält auch $ V. I5: 

die gewöhnlichere Bedeutung Möchte es doch Hn. H. 

gefallen, in dem Excurfu über diefe Weiffagung diefe 

Gründe zu prüfen? Vielleicht wäre es zu mehrerer Ver- 

breitung diefes Werkes, das wir gern allen jungen Stu- 

direnden in die Hinde geben möchten, auch gut, wenn 

diefe Scholien nicht zu einem: weitläuftigen Commentar 

anwüchlen; und. deswegen wünfchte Rec., dafs Hr. R, 

nicht fo-viele Stellen alter Schriftfteller anführte,. und 

in extenfo einrückte, wie Z. B: S. 14. gefchehen ift, um 

zù beweifen, dafs man zu Heilung der Wunden Oel ge- 

braucht. habe. Auch: der lateinifche Ausdruck in den 

Scholien ift deutlich und rein, bis auf wenige Stellen, 

in welchen fich der Vf. einige ungewöhnliche Conftru- 

ctionen erlaubt hat; z. BS 35-: nec illud folum — fuf- 

ficere poteft, lectionem receptam mutare: S. 60.: ab ns poez 

nasminutas fumit. S. 139.: dicitur Efaiam — coepille.. 
S. 250.: fi fübitum “incentlium virorem omnem depafcere- 

tur. S. 414.: quod fortaffe aliis certius quidguam — pro- 

ferre -mjam praebent: Doch dies find Kleinigkeiten, 

die Rec. blofs deswegen erwähnt, weil erwünfcht, dafs _ 
ein Werk, das in der Hauptfache fich nitt jedem Theile 
der Vollkommenheit immer mehr nähert, auch von fol- 
chen kleinen Flecken befreyt werden möchte. 


Könssskgerg, b. Hartung: Elementa theologiae pra- 
cticae, in ufum auditorum tabulis comprehenfa, a 
Jo- Ernefto Schulz, theol. Doct. et Prof. ordinar. 
in acad Regiom. 1791. 158 S. 8. (9 gr.) 

Diefe "Tabellen der chriflichen Moral find fo kurz, 
foim eigentlichften Sinne blofses Verzeichniß der ab- 
zuhandelnden Materien, dafs man kaum wagen darf, 
über einzelne ‚Behauptungen des VE zu urtheilen, weil 
man in Gefahr ift, bey der grofsen Kürze ‘hn nicht ge- 
nug ‘zu: verehen. ` Hie und da drückt er fich frech: 
fo-aus, dafs man ihm wohl nicht Unrecht thut, Wenn 


man 
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man an der Richtigkeit feiner Behauptungen zweifelt. 
So wird man z. B. die Moral der Kırchenväter durch 
das, was S. ro von ihr gefagt wird, nicht treffend ge- 
nug charakterifirt änden. Man wird fich wundern, dafs 
von den Scholaftikern eben dafeibit behauptet wird: 
acuminis landem ut fuflematis conditores merentur; denn 
Schöpfer des chriftlichen Moralfyftems find fie auf kei- 
ne Weife Man wird S. rs» die Definition guter Hand- 
Langen, nach welcher fie diejenigen feyu follen, "quae 


hominem interne, interdum quoque externe, felicem reddunt, 


unmöglich billigen können. Denn fie ift weder deut- 
lich, weil das innerlich glücklich machen, einher neuen 
Erklärung bedarf; noch den Gefetzen derLogik gemäfs, 
nach welchen zufällige Umftände, dergleichen in dem 
Beyfatz, interdum quoque externe, enthalten find, in.kei- 
ne Definition gehören; noch endlich wahr und richtig, 
deng durch die Folgen wird eine Handiung weder gut, 
noch böfe; die Moralität einer That hängt von ganz an- 
dern Gründen ab, und wenn der Vf, im Folgenden zu 
läugnen fcheint, dafs es einen abfoluten und innern 
Werth guter Handlungen gebe; fo ift diefes nur ein 
Zeichen, dafs er über die höchften @ründe der Sittlich- 
keit noch nicht genug nachgedacht hat. Ohnehin wird 
er mit feiner Erklärung einer guten Handlung fchwer- 
lich vereinigen können, was er $. 34. von der Form 
der Pflicht fagt; und nach dem S. 4r. von ihm felbit 
angenommenen Hauptgeferz der chriitlichen Sittenlehre: 
Sorge für das gemeine Befte um Gottes und Chrijti willen, 
wird ja eine Handlung nicht dadurch gut, weil fie nütz- 
lich ift, fondern weil fie aus Gehorfam gegen Gott und 
Chriftum vollbracht wird. - Doch wie gefagt, bey der 
Kürze, mit welcher.der Vf. feine Meynung nicht fowohH 
erklärt, als andeutet, darf man fich auf eine genauere 
Prüfung derfelben nicht einlaffen. Aber fo viel ift aus 
diefen Grundzügen der Moral doch immer klar, ‘dafs, 
des vielen Guten ungeachtet, welches fie enthalten, und 
zu deffen weiterer Erklärung fie beym mündlichen Vor- 
trage Veranlaflung geben, die ganze Anlage dennoch 
fehr mangelhaft ift, und noch lange nicht alles befafst, 
was in diefe Wiffenfchaft gehört. Denn zu gefchwei- 
gen, dafs das, was über die Principien der Moral ange- 
merkt wird, gar nicht ausreichend ift: fohat der Vf. die 
Lehre von den Pilichten gegen Gott verhältnifsmäfsig 
viel zu ausführlich behandelt, und dagegen den Inbe- 
griff aller übrigen Obliegenheiten fehr kurz abgefertigt; 
über die fogenannten bypothetifchen, auf befondre Ver- 
hältniffe fich beziehenden Pflichten, hat er fo viel als 
gar nichts angemerkt; das, was er Afcetik nennt, ift 
nichts weiter als eine kurze Theorie vom Gebet; die 
Lehre von der moralifchen Befferung endlich, von den 
Anfängen, Fertfchritten, Hinderniflen und mannichfal- 
tigen Veränderungen, mit welchen fie in concreto ver- 
knüpft zu feyn pflegt, hat er ganz 'weggelaffen, da 
doch alles übrige durch eine‘ brauchbare Erläuterung 
diefer wichtigen Sache erft wirklich anwendbar wird. 
Uebrigens fehen wir nicht ein, warum der Vf. feine Ta- 
bellen Lateinifch entworfen hat. Enthieiten fie die theo- 
vetifche Theologie, die nun einmal ihre beftimmte latei- 
nifche Terminologie har,“ und über die fich künftige 
Lehrer der Religion auch in deier Sprache müffen aus- 
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drücken können: fo hätten wir nichts dagegen. Bey 
der Sittenlehre fallen diefe Urfachen weg; es ift fo gar 
nützlich, junge Theologen gleich in deutfcher Sprache 
mit dem bekannt zu machen, was fie künftig als die 
Hauptfache ihres Unterrichtes anzufehen, und auf eine 
allgemein fafsliche Art vorzutragen haben. Doch der 
lateinifche Ausdruck des Vf. nähert fich der deutfchen 
Sprache ohnehin fo fehr,.dafs wir uns diefe Anmerkung 
hätten erfparen können, ' i 


SAtzpcne, in der Mayerfchen Buchh.: Der Priefer- 
freund, von Benêtict Poiger, reg. lat. Chorherrn 
zu St. Ženo, und Klotterpfarrer dafelbit. 1791. 
467 S. 8. e 
Man fcheint jetzt mehr, als jemals, den wichtigen 
unmittelbaren Einflufs des Volkslehrers auf die Sitten 
und Geiinnungen des Volks, und daher die Nothwen- 
digkeit, dafs der Grad der Moralität und nürzlichen 
Kenntniffe bey dem ‚geifllichen Stande erhöht werde, 
anzuerkennen. Auf der andern Seite. ift es bey einem 
groisen Theile des gemeinen’ Haufens fchon fo weit ge- 
kommen, dafs derfelbe dem Geiflichen nicht mehr des 
Standes wegen, fonderon nur in dem Mafse feine Ach- 
tungi erweilet, als diefer durch perfönliche Verdienite 
lich zu derfelbeu berechtiget. Eigne Vorzüge, gemein- 
nütziges Beitreben der Volkslehrer find die ficherften 
Stützen ihres Anfchens. In beiden Gründen, die indem 
katholiichen ‚und proteftantifchen. Deutichlande zufam« 
men zu treffen Icheinen, liegt die Veranlaßfung zu fo 
vielen Pailoralfchriiten, wodurch Towohl über die Däich: 
ten der Voixslehrer, als über die Methode, De zu erfül- _ 
len, Licht verbreitet wird. Hr. Poiger legt unter der 
Auffchritt, der Priejterfreund, auch ein Magazin für Pre- 
diger und Seeliorger an, und zwar nach einem febr aus- 
gedehnten Plane; er hat lichs zum Gefetze gemacht, al- 
les, was nur die Kenntnifle des Seellorgers erweitern 
kanun, Aùffatze aus der Kirchengefchichte, Dogmatik, 
Moral und Seeleulehre, Recenfionen guter Bücher, in 
feinen Prieiterfreund aufzunehmen, und, wo er immer 
in Büchern. zweekmäfßsige Stücke findet, fie abzufchrei- 
ben und hier mitzutheilen. Dadurch ift nun freylich 
dafür geforgt, dafs es nie an Materialien fehlen kann; 
aber'theils 20. der Zweck zu zufammengefetzt, theils ift 
es abfchreckend für den gröfsten Theil der Seelforger, 
wenn man zu viele Kenntnilfe ven ihm fodert, wie Hr. 
Poiger S. 12. Kenntniffe der Diätetik, und S. 15. tiefge- 
gründete und erweiterte Kenntniffe im ökonomifchen 
Fache.. Rec. hält.es für zweckmäfsig,- alle in diefem 
erten Bande enchaltnen Aufčitze einzeln anzuzeigen, 
und zu prüfen, 1) Epiflel an dieSeclforger und Priefler 
Ihr Beruf ift befehwerlich.und wichtig, er Godert viele 
Kenntniffe. Der geiftliche Stand verdient die Verach- 
tung-nicht, mit der man ihm begegnet, noch den Vor: 
wurf, dafs er die Unwiffenheit und den .Aberglauben 
des Volks unterhalte. Man fieht, dafs er allenthalben 
an die Reformation Hand-anlege; aber diefe kann zur 
allmälig zu Stande kommen, Diefs find die Hanptideen 
diefes Auffatzes. Auffallend ift es, wenn der VÊ. S. 32- 
über. die Prefsfreyheit und die ungezäumte Publicität, 
j 2 s die 
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die Ach auch an die Geiftlichkeit waget, Zo fehr zürkt, 
und doch gelteht, dafs brave Seelorger dabey ‘nichts 
verlieren, und die Gottesgelahrren daraus'vieles'erlernt 
hätten. Noch auffallender und widerlinnig ift; was S. 
43- über Luthers Reformation gefagt wird, um zu be- 
weifen,idafs eine rafche Reformation nichts tauge.“ Die 
Proteitanten haben nichts gewonnen; De haben non 


ftatt eines Pabftes hundert Päbfte, fatt der Bifehofe Su- 


perintendenten und Confiftorien-, Dart der verworfsen 
andre neugemachte oder aufgewärmte Glaubensarukel, 
fatt der Tradition fymbolifche Bücher, art des römi- 
fchen ein proöteitantilches Kirchenrecht, ftatt der’ alten 
Ritialien neue. Der Mefsritus'mufste weichen, und De 
halten dennoch Abendmalsfeyer, fingen, plälliren und 
beten. Sie haben die Firmung, Boise, letzre Oclung, 
Prieferweihe und Ehe aus der Zahl der Sacramente 
‚ausgeitrichen, und gehen doch zur Beicht, laffen lich 
firmeln, zu Paftoren einweihen, und den Ehefegen über 
fich Sprechen.“ Sokann doch wahrhaftig nur ein Maan 


: fprechen, der aller Neuerung feind, und in dem prote- 


- Privatabfichten, die nj 
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-ftantifchen Lebrfyftem ganz fremd ilt. Nach $.'55. ver- 


fündigen fich die fchreibluftigen Seribler gröblich, wenn 
fie der Geiftllichkeit die Einführung oder Bezünlligung 
der Mifsbräuche zur Laft legen; und S. 35. heifst es: 
„freylich mufs man bekennen, dafs es felbit unter der 
Geiflichkeit, hauprfächlich vom Mönchsitande einige 
gab, die nicht viel,heller und klüger dachten, als der 
gemeine Chrift, die oft aus Abgang nöthiger. Wiflen- 
fchaft, und oft aus unzeitigem Eifer, vielleicht auch aus 
chr allezeit- lauter genug waren; 
den Pöbel.in feinen vorgefafsten Meyrungen; in feinem 
Aberglauben und Widerfpenkigkeit beitärkten.“ 2) 
Wie könnte in jedem Kirchfpiele eine nützlıche Gemeinbi- 
bliothek errichtet werden? Um nützliche Bücher, .z. B. 
Zerrenners Volksbuch, unter den gemeinen Mann zu 
bringen, follten fie auf Rechnung der Kirchen, aus den 
Brüderfchaftscapitalien angefchafft werden. 3): Von 
‚pfarrlichen Häuferbefuchen. Der Pfarrer: foll an dem Sonn- 
tage von Haus zu Haus gehen, alle Glieder der Familie 
einzeln über gewifle Vorurtheile zu Protocoll verneh- 
men, um fich einen richtigen Begriff von ihren religiö- 
fen Meyhungen zu machen. Die Ausführung diefes 


` Vorfchlages würde in den meiften Orten den Pfarrer li- 


cherlich, manchmal verdächtig machen, als wenn er fich 
in die geheimen Familienangelegerheiten mifchen woll- 
te, oder, wenn er gewiffe abergläubiiche Meynungen 
auf der Kanzel beftreitet, würde jeder die Strafpredigt 
auf {ich ziehen, Wenigftens werden die Meiften An- 


' ftand nehmen. dem Pfarrer ihre Schwachheiten offenher- 


- meine bekannt zu machen. 4) Das nothwendigfte Puch. , 
. Neue Tauf-, Abendmals-, Krankenfalbungs-, und Trau- ` 


zig zu geftehen, wenn fie fehen, dafs fie ad perpetuam 
rei memoriam aufgezeichnet. werden. Der Seelforger 
hat fehicklichere Mittel, fich mit der Denkart feiner Ge- 
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ungsfornebr, Sant einem Anhange verfchiedner Kirchen- 
verkändigungen\zum Gebrauche. für Seelforger. Die Kt 
rede bey der Ausiheilung des Aben.imals aus dem Stytt- 
garder uelaugbuch Ht mauiterhaft. Die Anrede bey der 
Laure iit nach uieicridie beite. Nur ift der Satz 5. 133 
„es ili dilig, dats wir die zarte Seele in des Heilands 
W unden.biggebsn“ dinnlus. Die 2 eriten Anreden bey 
der Krankenfatbung Do io wedautze, dafs ein Gelun- 
der ohne grolse Aniirengudg He nicht aushalten kann 

und enthalen Wahrheiten, die der Seellorser zwar ee 
legerheitlich am Krankenbeite anbringen ich, de aber 
zur Salbung, nicht vorbereiten. Die 2 andern find zu 
febr dogmatiich , .deiio, weniger gefchickt, fromme Em- 
pünduugen zu erregen. Die Yrauungsiormeln find de- 
ito beiler. Uuveritändlich iit der auf Evens Bilduns 
anfprelende Ausdruck von Weibe: „Sie verleitet ihren 
Maun nicht zur Weichlichkeit, fondern fie wird ikm 
wieder zum Bein.“ . 5) Mujer zu einer Kinderlehre, if 
unbedeutend. 6) Eine Jubilämmsfeyerlickkeit, Die Ju- 
belfeyer zum Andenken ‚des feligen Nicolaus von Flue 

wird aus dem helvetifchen Kalender vom J. 1788. er- 
zählt, und mit dergjubelfey edes Reichskiftes Zwiefäl- 
ten verglichen. Die bey der letztern Gelegenheit ge: 
haltaen fchlechten Predigten werden zu weitläuftig, re- 
cenfirt. 7). Der Carmeliterprior und Paftor Köppe. Ein 
‚Beyfpiel der guten Nachbarfchaft zwifchen beiden. g) 
Extract aus einer Salzburgijchen Kirchenfynode vom f. 
1421. berrifft die Kleidung der Frauen. 9) Eine Pre- 
digtfielle. des H. Bernardinus von Siena, wider die Spiel- 
fucht. 10) Kurzweilige Vifion der H. Brigitta, Sie iah 
zu Rom die Kirche voll Schweine, deren jedes eine Ín- 
fel auf dem Kopfe hatte, 11) Ueber Volkserziehung. Mit 
unnötkiger Weitlchweiligkeit wird bewiefen, dafs Volks- 
und Bürgerfchulen nützlich feyen, und dafs der Seelior- 
ger darauf Bedacht nehmen mülle. 12) Von Pfarreyge- 
fehichten:: Jeder Seeliorger foll die Gefchichte feiner 
Pfarrey fchreiben. Wozu dies? Wer wird das.ermü- 
dende Einerley lefen? Interellanter wäre die Gelchichte 
einer Diöefe, die alle merkwürdige Urkunden der un- 
tergebenen Pfarreyen eathielre. 13) Die Sündenreue 

in seinem. cafus dürgefiellt. Man kann Reue über die 
Sünde haben, und doch über die Felgen derfelben fich 
freuen; — nicht in fo ferne die Handlung moralifch 

fondern phylifch betrachtet wird. Auch mufs diefe Fol. 
ge nicht eigentliche, fondern zufällige, Folgefeyn. 14) 
Selbfipräfung am Abend, aus den Papieren eines Pfarrers 
Immer daflelbige: der Seelforger foll lanefam aufklären, 
15) Ein Brief über die Hevrnhutergefelifchaft, aus Salz- 
manns Carl von Carlsberg. 16) Mittel, die gewühnli- 
chen Nachtheile der Leidenfchaften zu verkindern. 17) 
Gefchichte Joh. Georg Wagners, aus Abets Erläuterungen 
wichtiger Gegenftände aus der philof. und chrifil. Mô- 
ral abgefchrieben. 18) Kurze Bemerkungen aus der Pra- 
xis eines Seelforgers. 19) Der brove Garmfonspfarrer. 
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TECHNOLOGIE. 


Bess, b. Lange: Ausführliche Anweifung zur Fin- 
richtung und Erbauung der Torf - Ziegel - Oefen, und 
zum Zubereiten und Brennen der Ziegel , insbefonde- 
ve derjenigen, welche mis Torf gebrannt. werden fol- 
len, von Wüheln Gilly. T791. 2te und vermehrte 
Auflage. 132 S. $- Mit Kupfertafeln. (12 gr.) 


uerft vergleicht der Vf. die ganz. maflive Bauart mit 
Backfteinen, mit der dem Aufcheine nach wohle£ei- 

lern von Heiz, deren Aufwand wagen der kürzern Dau- 
er folcher Gebäude gröfser als bey jener ausfällt. Für 
Gegenden, wo ohnehin Holzmangel alle möglichen Er- 
fparungen fodert, hat auch fchon an fich der Bau mit 
Steinen feine erwielene Nothwendigkeit. Der V£. klagt 
über die fo gewöhnliche Abänderung der Form der 
Backfteine, und fchlägt ihre beftändige Gröfse zu 11 Zoll 
Länge, 5 Zoll Breite, und 2$ Zoll Dicke vor. Die Ar- 
beiten in der Ziegelbrennerey, befonders in Anfehung 
der Wahl und Bearbeitung der Ziegelerde, werden hier 
deutlich abgehandelt; daraufbefchreibt der VE den Torf- 
ziegelofen,- wie er za Linum im kurmärkifchen Amte 
Fehrbellin angelegt worden. Er ift 12 Schuh breit, 32 
Schuh lang, von den Bänken an r5 Schuh hoch, und 
für 6 einfeitige Schürlöcher eingerichtet, wo die Roft- 
fläbe noch mit einem Roft von Backfteinen verte: 
hen find, auf welche der Torf zu liegen kommt; in 
dem Gewölbe befinden fich 72 Zuglöcher, und aufser- 
dem ift ein Schoppen zu Torfvorrath mit diefem Ofen 
verbunden. _Zu Linum koftet das Taufend von Torf- 
ftücken 16 gr., und 2000 Stücke werden für 1000 Stei- 
ne erfodert, für welche eine Klafter Holz nöthig wäre, 
woraus der Vortheil des Torfbrandes deutlich erhellt. 
In der Folge wurde auch zu Fehrbellinein folcher Torf- 

` ziegelofen für Lieferung der Steine zur, Wiedererbau- 
ung der Stadt Neu-Ruppin errichtet, defen Verände- 
rungen der Vf. befchreibt. Die Schürlöcher wurden an 
diefem niedriger gefetzt, vorzüglich aber ftatt der eifer- 
nen Boite gemauerte eingeführt, auf welche ebenfalls 
Backfteine auf die fchmale Seite geftellt, für den Torf 
angebracht wurden, welche Einrichtung gegen die vo- 

. rige 127% Rthlr. erfparte. In Anfehung der Zuglöcher 
fetzt der Vf. aus Erfabrungzum Grunde, “dafs auf 6 Qua- 
dratfchuhe der Grundfläche des Ofens ein Zugloch hin- 
reiche, und hatte daher der Linumfche zu viele.. Au- 
fserdem wird der Bau folcher Oefen von ungebrannten 
Steinen empfohlen, undin fo ferne man einen gewöhn- 
lichen Ziegelofen mit gedoppelten Schürlöchern zum 
Torfbrande einrichten wollte, räth der Vf. eine Mit- 
telwand von ungebrannten, nicht verbundenen, Steinen 
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zu errichten, welche zugleich mit gebrannt werden. 
Die 2 eriten Tafeln ftellen die Einrichtungen des Linum- 
fchen und Fehrbellinifchen Ofens vor, und die gte den 
Wagen zur Fuhre der Ziegelerde, wie er zu Gatow bey 
Spanduw üblich ift. Er hat g Schuh hohe Räder, wel- 
che fehr breit find, und deren Axe durch den Kaften 
geht. Mit 2 Pferden kann man damit 36 — 40 Kubik- 
fchuh Ziegelerde führen, da ein gewöhnlicher vierfpän- 
niger Wagen nur 24 Kubikfchuhe ladet. Zuletzt han- 
delt der Vf. vom Torf und feiner verfchiedenen Güte. 


SrtockHoLm, b. Carlbom: Garney (Joh. Carl) Hand- 
ledning uti Svenfke Masmäfteriet. (Anleitung zu der 
Schwedifchen Mafsofenmeifterfchaft.) 1791- 2 Alph. 
19 B. mit 16 Kupf. in gr, 4., welche befonders ein- 
gebunden werden müffen, das Exemplar auf Poft- 
papier 2 Rthlir:, auf gut Druckpapier ı Rthlr. 32 

chill. 

Der VE ift Obermafsofenmeifter, und unternahm dies 
nützliche und koftbare Werk auf Antrieb der Schwedi- 
fchen Bergwerksfocietät: So viel Rec. bekannt it, ift 
noch kein ähnliches Werk in irgend einer Sprache vor- 
handen, und es verdient gewifs, wie Rinmans Gefchich- 
te des Eifens, in- andere Sprachen überfetzt zu werden, 
Dem Werkeift eine Einleitung vorgefetzt, worinn etwas 
über die. Bergwerksgefchichte des- Reichs; die muth- 
mafslich ältefte Eifenzubereitungsart ; die älteftenSchmelz- 
und Mafs- Oefen u. f. w: vorkömmt. Schon 'im fieben- 
ten Jahrhunderte wurden die gothifchen Schwerdter 
gelucht. Die Mafs- oder hohe Oefen wurden allererft 
im vorigen Jahrhundert von den Deutfchen und Franzo- 
fen angelegt. Der VE zeigt die Verfchiedenheit zwi- 
fchen den mancherley Arten des Gufs - oder Roh - Eifens, 
die Zubereitungsart deffelben, und die Verrichtung der 
Obermafsofenmeilterfchaft, und fügt einen kurzen In- 
haltfeiner Anleitunghinzu. Ehe dies hier in einer kur- 
zen Recenfion geliefert werden kann, müffen ein paar 
Kunft- Ausdrücke erklärt werden, welche die Hauptthei- 
le diefes Werkes abgeben, nemlich: Stegrefare - und 
Masmäftare - Kanfen, _ Der erfte bezeichnet die Kunft, 
die zur Schmelzung des Roh- oder Gufseifens erfolerli- 
chen Oefen anzulegen und zu erbauen; der andere die 
Kunft, das Schmelzungsgefchäfterichtig und nützlich zu 
betreiben. Beides vereinigt fich in der- Mafsofenmei- 
fterfchaft, welche alfo die Kenntnifs fey, aus allerley Ei- 
fenerz und den mitfolgenden Bergarten das darinn be- 
findliche Eifen vermittelit der Schmelzung in dienlichen 
Oefen mit möglichftem Vortheile in fügen Materien 
unter dem Namen von Roh- oder Gufseifen heräuszubrin- 
gen. Das Werk felbit zerfällt in zwey Hauptheile. Der 
a og von dem Gufsofenbaumeifter iny Kapiteln, 

Kap. 


27 
Kap. I. Von deffen Befchaffenheit und Obliegenheiten, 
Hier wird auch erklärt, was ein Mafsofen ift; welches 
der hauptfächliche ‚Unterfchied, derfelben. in Rückficht 
auf die Bauart fey; auch werden die ‚verfchiedenen 
Theile angegeben. K. I.. Vom Grunde des Mafsotens. 
Lage und Stellung am Waffer; de dazu.\erfoderliche 
Erde; den Grund für. Kleinere und gröfsere zuzuberei- 
ten; die Grundmauern anzulegen; auch wie die Pfei- 
fen des Ofens und die Ausfüllung derfelben befchaffen 
feyn müffe. .K. Il. Das Aufmauern deffelben. Weswe- 
gen darauf gefehen werden müffe, wie und von weh 
chen Steinen die Mauern anzulegen feyn, nach Mafsga- 
be des verfchiedenen Gebrauchs, der.davon gemacht 
werden folle. K. IV. Von der Vorwand deffelben, die 
von dem Vorheerde nach dem Stichheerde zugeht. Was 
darunter zu verftehen,.und wie fie anzulegen fey. K.V. 
Von der Pfeife, auch was darunter-verfanden werde, 
und wie fieeingerichtet werden müffe. K.VI.Vondem 
Gefimfe, deflen Befchaffenheit, Nutzen und Arten. Das 
letzte Kap. zeiget, wie man alles ausbeffern und fo im 
Stande erhalten müffe. Der zweyte Theil lehret in ıı 
Kapiteln die Gufsmeifterkunft. Im erften K. kümmt ei- 
ne Vorbereitung vor. ‚Hier wird das Gefchäft eines Mafs- 
ofenmeifters und feine erfoderliche Gefchicklichkeit, 
auch womit er es überhaupt in allen Theilen zu thun 
hat, -gehörig befchrieben: ` K. I.: Von den Anzeichen, 
dafs Dech irgendwo Erze finden, K. UL: Von der Legie- 
tung der Erzarten, d. i, wenn gewifle Zufätze zur Er- 
leichterung des Schmelzens der Erzarten gebraucht wer- 
den, Dies wird: erklärt, und die verichlednan Arten 
des Verfahrens dabey angegeben. KR.1V. Bey dem Rö- 
ften des Erzes wird der Begriff und die verichiedenen 
Arten, fo wie.K. V. bey dem Pochen, d. i. dem Zer- 
malmen und Zeritampfen der Erze die allgemeinen 
und die befondern Arten dabey angezeigt werden. K. 
VI” Von den Kohlen. Aufser den allgemeinen Anmerkun- 
gen giebt der Vf. auch an die Hand, wasganz im einzel- 
nen dabey in Acht genommen werden müffe. K. VII 
Von den Bälgen. Der Begriff davon, und die Befchrei- 
bung derfelben, bk VIII. Vom Orte und der Stelle des 
Mafsofens. Was dabey zu.bemerken; und wie er auf 
der rechten Gegend und von tüchtigen Materialien an- 
gelegt werden müffe. K.IX.Von der Wache; der Schul- 
digkeit.eines Wächters, und wie er bey den verfchie- 
-denen Proceflen und. Prüfungen feine Sache wahrzu- 
nehmen hat. KS Von der Erkennung oder den An- 
zeichen des Roheifens und den verfchiedenen Arten. 
K. XI. Von zufälligen Begebenheiten; wenn Unglücks- 
‚fälle, Befchädigungen an der Zurichtung, den Gebäu- 
den u. f. w. entftehen.. Dies ift der kurze Inhalt diefes 
fo viel in fich faffenden, aber gewifs für feinen Gegen- 
fand höchft wichtigen Werks, wovon der Vf. grofse 
Ehre:hat.. - Söllten es andere Nationen in ihren Spra- 
chen lefen, und alfo es überferzen wollen; fo werden 
fie Mühe haben, tüchtige Ueberfetzer dazu zu finden. 
It es je nothwendig, dafs der Ueberfetzer, um recht 
zu überfetzen, Sprachen und Sachen zugleich verftehen 
müfle; fo ift dies hier gerade der Fall. Man wird auch 
mit-den bisherigen beften Wörterbüchern. nicht fertig 
werden. Der Druck ift übrigens fehr gut, wie man es 
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aus der Carlbomfchen Buchdruckerey gewohnt ift, und 
die Kupfer find fehr fauber; fo dafs+das Werk feinem 
innern Inhalt und feiner äufsern Geltalt nach für Schwe- 
den: eine Zierde ift. = 


- Masnerung, aufKoften des VE: Abhandlung von hatz- 
erfparenden, bequemen und zierlichen  Stubenöfen, 
desgleichen von einem nutzbaren-Kochheerde, Koch- 
üfen und Schorfleine ; auch einer vortheilhaften Brau- 
pfanne, Brandteweinblafe und Malzdarre von F. H. 

Wagener, Töpfermeifter in Magdeburg. ` Hter: Th. 
mit-32 Kupfertafeln. 71. S. 4. 1791. 


Der VE fcheint viele Praxis zu haben, und deftomehr 
Lob verdient fein Eifer, der Welt nützlich zu feyn, da 
dergleichen Profefüonilten eine Seltenheit find,’ die 
fchriftftellerifche Talente haben; und fich fo gut ausdrü- 
cken; doch hätte er nach feinem Verfprechen im Vor- 
bericht die Erklärungen feiner Oefen viel reicher-und 
fafslicher machen follen- Selbit Sachkundigen ift er zu 
Kurz und unvollftändig. Wer kann z. B. feinen altar: 
förmigen Ofen fig. 35. aus den eilf Zeilen feiner Er- 
Klärung kennen leruen, und wo die Beweife finden? 
Wenn es freylich nur auf Beftellungen bey ihm abzweckt, 
fo wäre es hinreichend; aber dann teg nur Bekannt- 
machung, aber kein Unterricht oder Abhandlung. Auch 
wird er feine Oefen nicht für neue Erfindungen ausge- 
en wollen. D. Lehmann unter andern hat fchön vor 
50 Jabren in feiner Hofzfparkunft, Leipzig 1730. die mei- 
iten diefer Oefen befchrieben und abgebildet, wie un- 
rer .mehrern fim. 34. Und auf feiner 6ten Taf. fig. g. 
ift eben der Oren mit 4 Säulen, der hier fig, 45. mit 5 
Säulen aufgebauet if. Die Kochöfen findet man eben- 
falls bey Sedachtem Lehmann, wie bey vielen andern, 
und infonderbeit ift die ganze Einrichtung fig. 39. und 
43. befchrieben. Auch die Zirkulirröhren , wodurch er- 

ärmte Luft ins Zimmer foll geführt werden, hat eben- 
falls Lehmann fehr gut angebrächt, und zwar in’mehr 
Krümmungen gehen laffen, als unfer V£, der fie fogleich 
vertical auf den Rof fetzt. Inzwifchen fprechen wir 
dadurch dem VE fein Verdienft um die gute Sache nicht 
ab, Er hat viel nützliches und zweckdienliches.: Aber 
bey feiner Einrichtung der Rauchgänge bleiben noch 
withtige Fragen, welche die Anwendung entfcheiden 
wird.. Er hat Z. E. fig. 26. Züge von 50—65 Fufs, 
Diefe allzulangen Züge möchten wohl nicht Probe hal- 
ten. Der langfame Gang des Rauchs vereitelt vielmehr 
den Endzweck, der Ofen wird nicht warm, und der 
Rauch löfet fich endlich in Dünfte auf, Rec. hatte vor 
verfchiedenen Jahren eben diefe Idee realifrt, zwifchen 
die Züge Scheidewände gemacht, um De zu verdoppeln, 
folche wieder wegzenommen etc konnte aber bey den 
allzulangen Zügen keinen warmen Fuls bekommen, 
Wenn es bey Horizontalzügen bliebe, fo ginge es noch 
an; wo aber, wie bey des Vf. Süulöfen, der Rauch, der 
den.Gefetzen feiner Natur folgen will, viermal vertical 
laufen foll, und, bey fir. 45. gar zehnmal, möchte es 
fchwerlich.die Probe halten. ` Dafs*aber folche Leitun- 
gen des Rauchs und der Züge, wiez.E. tig. 25, zë, die 
unter dem Feuerkalten ber ein- auch fogar ber ge 
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führt werden, ganz unvortheilhaft feyen, erhellet von 
felbften. ` Denn bey dergleichen Zügen wmd von dem 
Rauch eine kleine Wärme erbettelt, und darüber geht 
eine zehnmal ftärkere verloren, welche die Kohlen ver- 
breiten würden, wean fie nicht gleichfam vermauert 
wären.- Und hernach, was für unendliche Schwierig- 
keiten entftehen nicht wegen des Putzens der Züge? 
Wie oft mufs das gefchehen, da alle Augenblicke Sto- 
ckungen entflehen? Wie vieleOeffnungen müffen blei- 
ben, nnd wo find fie bey den fchönen Zierrathen anzu- 
bringen? — Unerklärbar ift es ferner, warum der Vf. 
die Stäbe bey allen feinen Röften in die Queere gezeich- 
net, da fich ja dieLuft an den Stäben, (die er zwar nicht 
befchreibt, die aber vermuthlich auch bey ihm. unten 


dreyeckig, und oben platt find,) ftöfst, und der Zug na-- 


türlicherweife gehemmt wird, der bey Stäben, die nach 
der Länge liegen, ungehinderter ift. — Die Verbeffe- 
rung der Schorfteine fig. 43. ift aus diefer Befchreibung 
nicht zu beurtheilen, weil fie zu unvollfändig ift,- es 
mülste denn aus dem erften Theile gefchehen können, 
den Rec. dermalen nicht bey der Hand hat. — Was 
endlich die Branteweinblafe fig. 47. betrifft; foift die Ein- 
richtung mit. Rauchgängen um diefelbe fchon vielfälig 
verfucht, aber überall wieder verworfen worden; denn 
es mangelt immer der genugfame Zug, und der Rauch 
verftopft fich. Ueberdas müfste man 10— 12 Oeffüun- 
gen laffen, um überali beykommen zu können. — Ue- 
brigens wünfcher wir dem Vf. unter feinen Mitmeiftern 
viele Nachfolger in Nachforfchung diefer gemeinnützi- 
gen Gegenfände,. x : age 


WERNIGERoDE, gedt. bh. Struck :: Eifen-Hörien- Ma: 
gezin, vom.Monat Auguft, September, October und 
November 1731; davinn niles, was zum Eifen « Hüt- 
ten- Wefen gehört, wusführlich befchrieben und abge- 
. handelt, auchmit Rupfertabellen begleitet wird, ver- 
falfet durch 9. F. Tolle, Hüttenfchreiber zu Neu- 
werk, and Le E S. Gärtner, Hüttenfchreiber zu 
Altenhrack im Fürftenthum Blankenburg. Jedes 
Heft 4 Bogen. (Die vierteljährige Vorausbezählung 
eines Exemplars -auf Druckpapier koftet 14, auf 
-Schreibpapier :16 gr.) 
Der Titel diefes Magazins giebt, feiner Weitläuftigkeit 
ungeachtet, nur einen Theil ven der Abficht der Her- 
Alsgeberan, welche nemlich nicht nur dahin geht, jun- 
gen Anfängern beym. Eifenhüttenwelen nach und nach 
ein vollfiändiges Werk über die gefammte Eifenkütten- 
Kunde in dielärde zu liefern, fondern auch Bemerkun- 
gen, Anfragen, Nachrichten von gemachten Proben etc., 
mitzuthejlen, ‚welche nur einigermafsen Beziehung auf 
das. Eifenhüttenwefen haben. In der Vorrede zu dem 
erken Stücke findet man ein genaues Detail über die 
Ordnung, in: weicher jenes abgehandelt werden foll; 
und -wem die individuelle Lage der mehreften Eifen- 
küttenoffiejanten, nebftibren Zöglingen, näher bekannt 
ift, der wird, auch das Bedürfnifs zu einer folchen wohl- 
feileren Verbreitung von metallurgifchen Kenntniffen, 
woran es ihnen fo fehr fehlt, nicht verkennen, fondern 
den beiden Heransgebern, wenn fie zweckmäfsig hiebey 
"u Werke gehen, gewifs aufrichtig danken. Die Ver- 
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theilung des Raumes ift dergeftalt angeordnet, dafs in 
jedem Hefte die beiden erften Bogen der Gefchichte des 
Eifenhüttenwefens, die beiden andern aber den Nach- 
richten etc. gewidmet find. Die Seitenzahlen werden 
aber für jene befonders fortgeführt, damit felbige allen- 
falls jährlich in einem befondern Band gebunden, und 
ununterbrochen gelefen werden können. Diezweyletz- 
ten Bogen eines jeden Stückes führen daher den fpeeiel- 
len Titel: Beylage zum Eifenhütten-Magazin. In den 
vor ons liegenden 4 Stücken des Magazins felbft find 3 
Abfchnitte der von den Herausgebern zu bearbeitendes 
Eifenhüttenwerkskunde beendiget, und die Ate it an- 
gefangen. In der Einleitung (als dem ı. Abfchn.) fin» 
den fich allgemeine Nachrichten über das Eifen, feinen Ge- 
brauch und phyfifche Eigenfchaften etc. Der zweyte 
Abfchnitt handelt von den Eiffntteinen überhaupt, und der 
dritte vom Probiren der Eifenfleine; im Aren ift der An- 
fang mit einer Abhandlung von den im Fürftenthum Blan- 
kenburg brechenden Eifenfteinen gemacht worden. . Im All- 
gemeinen glauben wir, dafs junge Anfänger, fo wie 
felbft die allermehreften Eifenhüttenofficianten,. recht 
viel gutes hieraus lernen können; allein, da dieHeraus- 
geber, was den theoretifchen Theil betrifft, nichts Neues 
fagen können noch werden, fo kommt es darauf an, dafs 
fie recht zweckmäfsig bey ihrer Compilation zu Werke 
gehn, und nicht mehr fo viele Allotria beymifchen, auch 
ihrem Stil'mehr Gedrängtheit geben, als bisher gefche- 
henift; da fich doch beides ohne Aufopferung der Gründ- 
lichkeit und Deutlichkeit bewerkftelligen liefse. Insbe- 
fondere aber finden wir am meiften Befriedigung in 
dem dritten, und am wenigfien in dem zweyten diefer 
Abfchnitte; welches daher kommen mag, weil der Vf. 
diefer Abhandlungen mehr mit Chemie, als mit Minera- 
logie vertraut zu {eyn fcheint. So haben wir hier vor- 
züglich gern die as Bergmanns Schriften entlehnten 
Nachrichten über das Probiren der Fifenfteine auf naf- 
fem Wege, desgleichen die von Cramer und Rinmenn 
entlehnten befferen Methoden des Probirens der Eifen- 
fteine auf tröcknem Wege gefunden > dagegen ift die 
Ste, als die befte angegebne Clafiücation der Eifenfter- 
ne Sehr mangelhaft- — In den diesmaligen 4 Beylagen 
finden die Lefer r) die Abhandlung eines Anonymi über 
einige Heuptmängel verfchiedener Eifenhätten in Deutfch- 
lend ans Crells Chem. Annal. 5. St. 1790,‘ nebft einer 
ausführlichen Beantwortung vom En. Oberfactor Balcke 
von derEifenkütte Rübelgnd,. Letzterer giebrjenem un- 
genannten VE in vielen Stücken vollkommen Beyfall, 
beweeifetaber nicht felten mit Grunde, dafs mehrere der 
angeführten: Mängel mit der Verfaflung unzertrennlich 
verbunden, andere aber nur [cheinbar, find. Obgleich 
der Anonymus in vielen Punkten, worauf wir uns hier 
im Detailnicht einlaffen können, vollkommen Recht hat; 
fo leuchtet doch aus feinem Auffatze eine etwas zu vor- 
eilige Liebe für die engliichen Einrichtungen hervor. 
Beide Auflätze würden aber unftreitig weit beffer gera- 
then feyn, wenn die Verfaffer richtigere chemifche Sä- 
tze zum Grunde gelegt hätten. 2) Bemerkungen von ei- 
mem mit Amgeröfteten. Kuhriem (Zufchlag zum Flufs) ge- 
machten Verfuche beym Eifenfehmnelzen. ` Tir. Balcke erzählt 
darinn mit vieler Genauigkeit, die bey diefem gek? 
> ; mä 
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mäfsizen‘Verfuche angeftellten Beobachtüngen p welche 
beweilen, dafs auf der dortigen Uütte ein Lehr unreines 
Schmelzen, und beträchtlicher Ausfall, fowohl in der 
Güte, als in der Menge des Roheifens, ohne Röftung 
des Fluffes erfolgen würde. 3) Anfrage über die An- 
wendung der Stiuckenkohlen bey dem Frifchen; 4) Verfu- 
che darüber, welche fehr gut und mit Tabellen über das 
Ausbringen, belegt find. Hieraus zeigt fich, dafs 3 Stu- 
ckenkohlen mit s Baumholzkohlen unbedenklich genom- 
men werden kann. 5) Anfragen über den Gebrauch 
des rohen Holzes, des Torfs, der Torfkohlen und Stein- 
kohlen flatt der Holzkohlen bey dem Eifenhüttenwefen. 


Lonpon, bey den Verlegern des Europ. Magazins: 
A: Collection of Papers on -naval Architecture origi- 
nälly commusziogted třough the Channel of the Euro- 
pean Magazine, to which are added- etc.; (hier fol- 
gen die Titel der in’ der Recent. einzeln -angezeig- 
ten Abhandlungen, jede mit eigener Seitenzahl.) 
Part. II. gr. 8.) 

Nach einer kurzen Vorrede, in welcher die Heraus’ 
geber bemerken, dafs man diefe Sammlungen nicht 
für die Acten der neu errichteten’ Akademie für den 
Schiffbau anzufehen habe, folgt zuerft: An Ejfay towards 
a general view of the Literature of the Aft of Shipbuil. 
ding. 36 S. Eine Ueberfetzung von des Capt. Müllers 
Verfuch einer Lit, d. Schiffsbaukunft, in der- Vorrede 
zu defen deutfcher Veberfetzung von Du Hamet de Mon- 
emm über den Schiffbau; welcher auf 16 S. ein Appen- 
dix angehängtift, in welchem noch einige beträchtliche 
ältere, befonders englifche und italienifche,, ‘Schriften 
über den Schiffbau angezeigt worden, manche aber auch 
in dem Verf. e. Lit, d. Schiffbk. fchon enthalten, moch- 
mals wiederholt find, und aufserdem noch manche, die 
gar nicht zum Schiffbau gehören, fondern .die Seetak- 
tik, den Seedient, Werkzeuge zur Schiffahrt etc, be- 
treffen, und fogar ein Logarithmen-Buch. ` Ein neuer 
Abdruck einer 1766 züerft herausgekommenen Addrefs 
to the people of England contain. an Enquiry into the caur 
fe of tiie great fearcityof Timber etc. by Yeoman Lott. 36 
$. Als Haupturfachen des Mangels an Schiffbauholz 
werden angegeben: vernachläfsigtes Nachpflanzen; übler 


Forfihaushalt; übler Haushalt auf den königl. Werften, - 


und insbefondere noch die fchädliche Gewohnheit, dafs 
jedem Arbeiter täglich ein Bündel Spähne als Accidens 
era Der letzte Artikel foll ohne die beträchtlichen 

efecte im- Magazinvorrath, gegen 3 der ganzen Con- 
fumtion des Zimmerholzes betragen, und einige taufend 
Familien mit Brennholz verforgen. Eine kurze Befchrei- 
bung zweyer Mafchinen, welche ihr Erfinder, SFofeph 
Gilmore, 1722, herausgab, und fie Navivium und Navi- 
ger nannte. 148. Die erfte ift eine Art von beftändi- 
gem Log; welches vermittelit eines Zifferblattsmit zwey 
Zeigern Meilen und Hunderttheile von Meilen zeigt, 
mit einer kurzen Erklärung der Erleichterungen, die 
ihr Gebrauch in der Schiffsrechnung bey Koppelcurfen 
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gewährt. Des -Nuviger Toll das Steuern der Schiffe er- 
leichtern, «und insbeiondere das. Verfagen der Schiffe 
in der Wendung: verhindern; er ift nicht befchrieben. 
Noch ift diefem Auffatz eine Nachricht und Abbildung 
von Valentine Gollub’s (auf der Tafel fteht der Name 
zweymal V.-Gotilieb) perpetual Log, und die Abbildung 
eines Steuerrades, angehängt. Diefem folgen Obferva- 


-tions on the Propogation and management of oak, trees 


in general, but more immediately applying to his Maj. 
New foreft in Hampfhire, by T.. Nichols, Purveyor:of 
the:Navy for Portsm. Dockyard. 16- S. Gröfstentheils 
ganz local; doch finden fich am Ende des Auffatzes. ei- 
nige gute allgemeine Bemerkungen. über den Wachs- 
thum der Eichen insbefondere.. Eine Reihe von Brie- 
fen an den Herausgeber (auch 24 $.) befchliefsen diefen 
zweyten Theil. Siefind von fehr ungleichem Werth, und 
ihr Inbalt, der zum Theil gar. polemifch ift, wird gröfs- 
tentheils nur Engländern intereflant feyn können; doch 
nimmt Rec. die imzwreyten Brief enthaltene kurze Nach- 
sicht. der Veranlaffung des Baues ganz. platter Seefähr- 


"zeuge, mit Kielfchwerdtern (Sliding keels) davon aus. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Yon folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 


‚ERLANGEN, b. Palm: Neues katechetifches Magazin von 
GH Lang. Aer B. 2te Abth. 1791. 178 5. $. 
Ebend,, b. Ebend.: Kleine juriftifche Bibliothek von D. 

SJ. L. Klüber. 20 u. 21ftes St. 1791. 8- 

Jena, b. Cunos E: Bibliothek von Anzeigen und Aus- 
zügen kleiner meift akademifcher Schriften. 2 B. 3: 4. 
St. 1791: 2488. $. 2 

Ebend., b. Manke: Memoiren des Marfchalls von RE, 

` 'chelieu. gter Th. 1791. 288 S. 8- 

Leıiezıg, b. Crufius; Der Mädchenfreund, atesB. 1791. 
132 S. 8. 

Berrin, b. Maurer: Annalen des Theaters. gies Heft. 
1791- 128 S. 8 ` 

WITTENEERG, b, Kühne: Beyträge zur Belehrung und 
Unterhaltung: + Herausgegeben von $. C. Giefe- 
cken. gtesBdch. 1792. 289 S. 8. 

BERLIN, im Verl. der K. Pr. Ak. Kunft- u. Buchhandl. : 
Die intereffanteflen Züge und Anekdoten aus der Ge- 
‚Sehichte alter und newer Zeiten. Nach dem Franzöfi- 
fchen des Hn. Filafier. -4tes Bdch. 1791. 264 S: g. 

Ebend., b. Schöne: Liebe u il- Rache. zter Th. 1791. 


288 S. 8- 
Tüsıngen, b, Cotta: Georg ia. 2ter.B. 1791. 248 
BE N ; 
4 a b: Wittekindt: Anton Schellheim.  gtes 
Bach. 1791. 343 Se 8 ~ 
Lezie, b. Böhme: Des Landpredigers bey den Grä- 
ier Erfte Fortfetzung, von M. S. Ebert. 1790; 
110 S. $. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


S ` Freytags, den 6. April. 1792. 


PHYSIK. 


~ Mainz, in der Univerfitätsbuchhand!.: Anton Bruch- 
~ hanıfen, Profel. auf der Univerfität zu Münfter, An- 
weilung zur Phyfik. Aus d, Latein. mit Züfätzen 
und Anmerkungen von sfajeph Bergmann, Prof. zu 
Mainz. Th.I—MHl. 1790-5. 280- S. 310. S: 364. 

in 8. mit 5 Kupf. 
Des Lehrbuch, welches 1782 und 1785 zu Mün- 
fter zum zweyten Male erichien, zeichnet fich un- 
ter der grofsen Menge phyfikalifcher Le&rbücher fo- 
wohl in Anfehung feiner Ordnung, als in Anfehung des 
richtigen Gebrauchs der Mathematik beym Beweife phy- 
fikalifcher Wahrheiten zu feinem Vortheile aus. Frey- 
lich ift feit 1785 bis’jetzt manches entdeckt, manches 
aus einem andern Gefichtspuncte ‚betrachtet, von man- 
chem eine neue und before Anwendung gemacht wor- 
den: und man könnte daher die Unvollkommenheit die- 
fes Lehrbuchs vermuthen. Aber bey genauer Einficht 
findet man, dafs der gelehrte Herausgeber diefe Anwei- 
fung zur Phyfik mit der Wiffenfchaft felbft gleichen 
- Schritt halten laffen, und alles mit kluger Auswahl bey- 
gebracht hat, was nach der letzten Auflage diefes Buchs 
in der Phyfik erfunden und berichtiget worden ift. 
Befonders hat er auf die Literatur diefer Wiffenfchaft 
ein forgfältiges Augenmerk gerichtet, welches Hr. Bruch- 
haufen zu thun vielleicht aus Gründen unterlaffen hatte. 
— Das Buch felbft ift nach der mathematifchen Lehr- 
methode abgefalst, wodurch der Vortrag bündig und 
zum leichtern Fafsen der vorgetragenen Wahrheiten ge- 
fchickt wird. Die Ordnung, worinn die Theile der 
Naturlehre an einander gereiht werden, und welche von 
der Ordnung der übrigen phyfikalifchen Lehrbücher hier 
‘und da merklich abweicht, ift folgende. Nach voraus- 
£efchickten allgemeinen Unterfuchungen über die Kör- 
ser, welche Raum, Maffe, Poroütät, Dichte, Locker- 
fen Undurcheringlichkeit, Theilbarkeit, Härte und 
Weickheit, Flüfsigkeit, Feftigkeit, Sprödigkeit und Ela- 
fticität, Zähigkeit, Bewegung und Rube, Schwere, zu- 
rückftofsende und anziehende Kräfte im- allgemeinen bè- 
trachten, geht der Vf. auf die Statik über, und trägt die 
` Theorie des Gleichgewichts und des Hebels, die Lebre 


vom Schwerpuncte, und die fogenannten einfachen me- 


chanifchen Potenzen auf eine fehr fafsliche Weife vor. 
Hierauf unterfnucht er die befondern Gefetze der Bewe- 
gung, fowohl der zufammengefetzten, gerad - und krumm- 
linigen, der befchleunigten und verminderten, der Be- 
wegung auf der fchiefen Ebene und der Pendel; die 
Gefetze des geraden und fchiefen Stofses bey elaftifchen 
und unelaftifchen Körpern; endlich die Hinderniffe der 
A. L; Z. 1792. Zweyter Band. , 


H 


Bewegung, welche theils von dem Widerftande Süfiger 
Körper, worinn fich felte bewegen, theils von dem Rei- 
ben fefter Körper an feiten entftehen. — In der Hydro- 
ftatik betrachtet er..das Gleichgewicht flüfsiger unelafti- 
fcher Körper theils unter fich felbft, theils mit feiten, 
und dann die befondern Eigenfchaften und das Gleich- 
gewicht elaftifcher Flüfsigkeiten. ‚In der Hydraulik 
kommen fünf Gefetze, nach welchen fich flüfsige unela- 
ftilche Körper bewegen, und Betrachtungen über die 
Wirkung bewegter Hüfsiger unelaftifcher Körper auf 
feite vor. Hier werden nun Unterfuchungen über den 
Zufammenhang der Körper.überhaupt; dann über den 
Zufammenhang fefter Körper und fowohl über die abfo- 
lute Stärke der Stricke, Metalle, Hölzer, wo du Hamels 
und Mufchenbroek’s Verfuche hierüber. weitläuitig er- 
zählt worden-find; als auch über die relative Stärke; 
endlich über den Zufammenhang flüfsizer Körver. und 
das Anhängen flüfsiger an feiten eingefchoben, und als- 
dann die befondern. Phänomene flüfsiger Körper be- 
trachtet, wo die Materie von den Hahrröhrchen, vom 
Uebergange flüfsiger Subftanzen aus einem Felten Kör- 
per in einen andern, und’ von der Auflöfung ihren Platz 
gefunden hat, — Im zweyten Theile wird mit der at- 
mofphärifchen Luft angefangen, ihre Figenfchaften, 
Schwere und Elafticität, im allgemeinen betrachtet, und 
Anwendung davon theils auf die Phänomene der Waf- 
ferpumpe und des Hebers, theils auf die Luftpumpe und 
das Barometer gemacht (die mittlere Barometerhöhe in 
Mainz == 37” 6, 6.). Von der fpecifiichen Schwere 
derfelben, und ibrer verfchiedenen Dichte, wobey das 
Manometer, die Compreffionsmaäfchine und die Mont- 
gollieren erwähnt werden. Von dem verfchiedenen 
Zufammenhange der Luft mit andern Körpern. Vom 
Winde; den mancheiley Urfachen; den Verfchieden- 
"heiten in Anfehung der Richtung, Stärke, Gefchwin- 
digkeit, Zeit, und den verfchiednen Materien, welche 
er mit fich führt; den Werkzeugen,. feine Stärke und 
Gelchwindigkeit zu meflen, und deim Nutzen des Win- 
des. Vom Schalle überhaupt, und den unterfchiedlichen 
Eigenfchaften deffelben, nemlieh der allmähligen Fort- 
pflanzung, der Verbreitung nach allen Seiten, der Ge- 
fchwindigkeit, Stärke und Zurückprallung. - Vom har- 
monifchen Schalle. — Vom Feuer im allgemeinen; von 
feinen mancherley Eigenfchaften, der Feinheit, Flüfsig- 
keit, Elafticität, Leichtigkeit, von der Vertheilung def- 
felben durch Körper von ungleichen Temperaturen.und 
Matgen, von der Ausdehnung fefter und flüßsiger Kör- 
per durchs Feuer, und bey diefer Gelegenheit vom 
Schmelzen feiter, und vom Sieden füfsiger Körper. Von 
der Art und Weile, vonder. Wärme und Kälte der Kör- 
per mittelft der Sinne zu urtheilen. Von den Thermo- 
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metern, befonders dem Fährenheitifchen und Reaumu- 
richen, und den Fehlern, welche alle bisher bekannte 
Werkzeuge diefer Art haben. Erklärung befondrer Phä- 


nomene, welche#ich in Ruckficht auf die Mittheilung 


der Wärme durchs Thermometer bemerken laffen. (Es 
wird hier von der comparativen, fpecilifchen Wärme, 
und dem Vermögen verfchiedener Körper, die Wärme 
auf verichiedene Weife forızuleiten, geredet: S. 135- 
fcheint Hr Bruchh. doch Hn. Lichtenberg richtig verftan- 
den-zu haben. Aber in der neueften Ausgabe des Erx- 
leben ift diefer ganze Paragraph umgefchmolzen.) Wie 
das in den Körpern verfteckte brennbare Weien aufge- 
löft, das Feuer frey und wirkfam gemacht werde. (Die 
thierifche Wärme rühre von der beftändigen Auflöfung 
der breunbaren Materie und von der Befreyung der mit 
dem Blute und den Säften verbundenen Feuertheile her.) 
Phünoinene der Flamme. Es foll gezeigt werden, wie 
die Flamme und überhaupt die Kraft des Feuers ver- 
möhrt, vermindert und ausgelöfcht werde, (Diefe Er- 
kKlärungen find allerdings fo befchaffen, dafs die Verthei- 
giger der neuen Theorieen über das Feuer nicht wohl 
damit zufrieden feyn können. Hr. Bergmann bat diefes 
auch gefühlt, und daher S. 163 — 166. eine weitläufti- 
ge Anmerkung hinzugefügt, welche reich an Literarao- 
tizen it.) Von der Kälte und dem Eife. (Das Gefrie- 
von des Wafers im Sommer oder über dem Feuer durch 
Beyhülfe einer Mifchung von geftofsenem Eife und Sat- 
ze (Edem VE ein fchwer aufzulöfendes Problem. Wir 
zweifeln, dafs die beygehbrachte Erklärung des kort. 
ınainz, gch, Raths, Hoffmanns, die mit den einfachern 
veer Erklärungen eben diefes Phänomens bekannten 
Liebhaber der Naturlehre befriedigen werde.) Vom 
‘Lichte und den Farben, wo erfllich die Eigenfchaften 
des Lichtes hererzählt, dann die Natur des Lichts, wel- 
che in die blofse Bewegung eines körperlichen Wefens 
gefetät wird, genauer beitimmt, und der Newtonfchen 
Theorie vor der Eulerfechen der Vorzug eingeräumt; 
endlich von der Durchfichtigkeit und Undurchfichtigkeit 
der Körper geredet wird. — Von der Elektricität. Nach 
einigen Vorerinnerungen über die nöthige Nomenclatur, 
und die Theile der Elektrifirmafchine geht der VE auf 
die entgezengefetzten Elektricititen fort, fetzt die be- 
fondern Phänomene der einfachen Flektricität fowohl, 
als der verflärkten gehörig aus*einander, betrachtet den 
Elektrophör und den Condenfator oder das Mikroelek- 
trometer, und theilt endlich die (Franklinfche) Theo- 
rie mit, welche alle diefe Erfiheinungen erklären foll. 
— Vom Wafer. Eben die Ordnung, welche der Vf. in 
den übrigen abrehandelten Materien beobachtet hat, 
wird auch hier befolet, und zuerft die allgemeinen Fi- 
genfchaften des Wafers, die Flüfsigkeit, Elafticität, 
(Zimmermann hat kein Inftrument, das Wacer zufam- 
menzudrücken, erfunden, fondern das Gropfche nur 


befchtieben,) Verdampfung, aullöfende Kraft etc, ` dann - 


die Verfchiedenheit des Waffers, des Meer- Flufs- Brun- 
nen- Regenwaflers, ( wobey die Mittel, fchlechtes Waf- 
fer trivkbar zu machen, die Eigenfchaften eines guten 
Waffers, verfchiedene das Meer betreffende Dinge, die 
Verfchiedenheit der Quellen in Anfehung ihres Fliefsens 
und ihrer Beftandtheile gleichfam im Vorbeygehen be- 
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- Thau, Reif, Schnee, Hagel. 


‘und das Nordlicht beygebracht. ) 


36 
rührt werden, ) betrachtet. — Im dritten Rande kom- 
men endlich folgende Materien vor: r. Meteorologie. 
Von der Ausdünftung und Verdampfung überhaupt, wo 
eine Verwechfelung diefer beiden von einander verfchie- 
denen Operationen zu rügen feyn möchte. Denn der 
Vf behauptet, dafs die Ausdünftang auf eine dreyfache 
Weife erfolgen könne; durch die Luft allein; durchs 
Feuer allein; durch Luft und Fener zugleich. Bey Ge- 
lesenheit der Mittel, wodurch die Ausdünftung beför- 
dert werden kann, gedenkt. er eines Verfahrens, wo- 
durch bey Salzfiedereyen viel Holz erfpart werden kön- 
ne. Man folium die Pianne herum einige aufwärts 
gerichtete Blasbälge anbringen, bey deren Bewegung 
vielleicht in der halben Zeit mit Erfparung der Hälfte 
des Hoizes eben foviel Salz gefotten werden kann, als 
jetzt bey der gewöhnlichen. Art gefotten wird. Ein 
Mittel, das bey dem jetzt immer mehr einreifsenden Holz- 
mangel alle Aufmerkfamkeit verdient! Sauffure’s. Hy- 
grometer. Phänomene des Thermometers, welche aus 
verfchiedenen Flüfsigkeiten herausgenommen und in 
die freye atmofphärifche Luft, gehängt worden ift. Wif- 
ferige Lufterfcheinungen,, als Nebel, Wolken, Regen, 
Von. den emphatiichen 
Lufterfcheinungen, dem Regenbogen, dem: Hofe um 
die Sonne und den Mund, den Neberfonnen’und end- 
lich den Nebenmonden. (In einer Anmerkung hat der 
Herausgeb. auch noch die Morgen- und Abendröthe, 
.Von den feurigen 
Lufterfcheinangen, undzwar erfllichvom Gewitter; (der 
Vf. hat, die elektrifche Natur der -Gewittermaterie vor 
ausgelectzt, die Phänomene des Blitzes nach deier Vor- 
ausfetzung erkläret, fleifsig von der Aulegung der Blitz- 
ableiter gehandelt, die Einwürfe widerlegt, welche man 


. gegen diefelben vorgebracht hat, und Verhaltungsregeln 


bey einem Gewitter angegeben) zweytens von den Stern- 
putzen, feurigen Kugeln und Irrlichtern. — 2. Frwas 
von chemilchen Verfachen. "Von den Salzen, Oelen, und 
geiftigen Flüfsigkeiten; von dem verfchiedenen Anhan- 
ge der Körper an einander und der davon abhangenden 
Zufammenfetzung der Körper; von verfchjedenen che- 
mifchen Operationen, der Gradirung, Eindickung, Aus- 
trocknung, Deftillation, Sublimation, Verkalkung, vom 
Niederfchlage und der Kıyfalliirung, von der Gäh- 
tung, _wobey vom Weine, Biere, den Beftandtheilen 
und guten Eigenfihaften beider gehandelt, und die gei- 
füge Gähruing unterfchiedlicher Körper überhaupt, fer- 
ner die Efüggährung und die Fäulnißs, nebft einigen be- 
fondern Arten derfelben, z. B. der Schimmel, das Ran- 
zigwerden, das Verriechen, Schaalwerden und Abftehen 
der Weine (? 2?) betrachtet wird. — 3. Unterfchiedli- 
che Arten Dünfte und Dämpfe, oder Luftgattungen, wel 
che durch .chemifch® Operationen aus den Körpern ge- 
zogen werden. (Gegen diefen und den folgenden Ab- 
fchnitt liefsen fich mehrere gegründete Anmerkungen 
machen, Rec. wundert fich daher, dafs der Hr. Deberf, 
hier fo wenig berichtiget und hinzugefetzt hat.) ` 4. 
Das Mineralreich. Nachdem man hier von den Erden, 
brennbaren Körpern, Steinen, Metallen und Halbmetal- 
len einige kurze Nachrichten gelefen hat, fo findet man 
die Lehre vom Magnet vorgetragen, — 5, Das Thier- 

reich. 
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reich. Man liefet'hier blofs eine kurze Anatomie und 
Phyfiologie des menfchlichen Körpers. — Das Haze: 
reich, fo ganz aus einem Ökonomifchen Gelichtspunkte 
betrachtet, dafs man diefes Kapitel eine Oeconomiam: in 
muce nennen könnte, — 7. Vom allgemeinen Weltgebäu- 
de, oder wie es vielleicht richtigerheifsen könnte, das 
Allgemeinite vom Weltgebäude, 


LespzıG, b. Kummer: Chemifcher Lehrbegriff, nach 
Spiehnanns Grundjätzen ausgearbeitet, und mit den 
‚ neneften Entdeckungen bereichert, von D. G. F. Ch. 
Fuchs, aufserordentlichen Lehrer der Medicin in 
Jena. 1797. 637 S. 8 
Die Infitutiones chemine des fel. Spielmanns gehörten 
zur Zeit ihrer Herausgabe zu den vorzüglichern chemi- 
fchen Lehrbüchern, und haben auch noch jetzt in Rück- 
Gicht der vielen literärifchen Nachweifungen ihren ent- 
fchiedenen Werth. . Diefes bewog den Vf., jenes Werk 
zum Grunde zu legen,. um ein neues Lehrbuch danach 
zu modeln, das den Bedürfniflen unfrer Zeit angemeffe- 
ner wäre. Hr. F, hat diefes mit eiuer Art ausgeführt, 
die allen Beyfall verdient; er hat nicht nur felbft, den 
Plan fo oft abgeändert, als er.es für gut fand, fondern 
auch durch die Beyfügung von Cadets Anmerkungen zur 
franzölifchen Ausgabe, und von des Hn. Pfingften No- 
ten: zur deutfehen Ausgabe; und durch den Nachtrag 
aller.neuern dahin gehörigen Entdeckungen, dem Wer- 
ke eine hinlängliche Brauchbarkeit gegeben. Die Ord- 
nung der Gegenftinde ift paffend, und der Vortrag deut- 
lich; fo dafs wir das Ganze als ein nützliches Handbuch 
empfehlen können. => ii 


Jena, gé der akadem. Buchb: : "ielehichte des Braun- - 


fieinc, feiner Verhältniffe gegen andere Körper; und 
feiner Anwendung in Künften, entworfen. von D. 
Georg Friedr. Chriflian Fuchs, öffentl, Lehrer der 
A. W: und Mitglied der kurmainz. Akad. nützl. 
Wiffenfch. zu Erfurt etc. 1791. 2009.89: Nebft 
Vorrede und Inhaltsanzeige. 


Nach dem nemlichen Plan, und in eben der Art, wie 
der V£ die Gefchichte des Spieflsglanzes und des Zinks 
bearbeitet hat,er[cheint gegenwärtig vonihm auch die des 
Braunfeins. Eine volikändigeGefchichte diefes merk wür- 
digen Mineralkörpers, von einem der Sache gewachfenen 

‚praktifchen Gelehrten, — fo etwa, wie die Gefchichte 
des Eifens”von. Rinmann, — bearbeitet, würde ohne 
Zweifel fehr verdienftlich und willkommen feyn. Ein 
folches klafhifches Werk ift aber gegenwärtiges nicht. 
Der VE hat meiltens nur mit-mechanifchen Zufammen- 
tragen aus allerley Schrififtellern Dch begnügt, ohne 
auf kritifche Bearbeitung der Materien zu einem vollen- 
deten Ganzen fich eihzlaffen, ` Man mufs nicht glauben, 
aus diefem Buche eine richtige chemifche Kenninifs des 
Braunfteins. oder Anleitungen zu deffen Anwendung in 
Künften ,. fchöpfen zu können. — Der VE fcheint fich 
noch keinen klaren Begriff von der Natur des Braun- 
fteins abgezogen zuhaben, da er (S. At 54.) deffen Be- 
ftandiheile folgender Geftalt angiebt: eine eigenihümli- 
che Grunderde, Brennbares, dephlogiflifirte Luft, fixe Luft, 
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Eifen, Kupfer, und endlich noch ein eigenes Halbme- 
tall, den Bruumfleiskönig. Allein das Weien des Braun- 
fteins- befteht. ja bekanntermalsen im natürlichen Kalke 
des Braunfteinkönigs, oder in einer Verbindung des 
letztern mit, der Balis der, dephlogiftifirten Luft; dage- 
gen Eifen,, Kupfer, Alaun-, Kalk -, Schwererde u. d. gl. 
keineswegs welentliche Beftandtheile, fondern, wenn 
fie fich; dabey befinden, bois zufallig beygemengteStof- 
fe find. Am auffallendften aber ift der Irrthum des VE, 
da er, aufser dem metallifchen Grundfloff, noch von einer 
anderweitigen eigenthürnlichen Grunderde, die neben jener: 
mit zur, wefentlichen Mifchung des Braunfteins gehören 
foll, fpricht. Wenn gleich vormals; da es an der richtigen 
Kenntnifs des Brauniteins noch mangelte, die Eigenthüm- 
lichkeit: des Braunfteins verkannt, und dagegen zufällig 
eingemengte Erdarten als wefentlicke Beitandtheile det: 
felben angefehen worden, fo ilt doch wohl jetzt die Be: 
fchuldigung des VE CS At. $. 19.) grundlos, dafs die 
Chemiiten-unfers Jahrzehends in. Anfehung der Grund- 
erde des Braunfteins noch am wenigiten einig wären, 
Er an feinem Theil hält es (S. 42.) mit der, wie ihm 
dünkt hinlänglich erwiefenen Behauptung, dafs Alaun- 
erde die Grunderde des Brauniteins fey. — Bey der de: 
phlogiltiirten Salzf;iure unterfcheider der Vf. deren An: 
wendung und Behandlung im .tropfbarllüfligen. Zuftan- 
de nicht gehörigvon der, in Gasgeitalt. Ueber das Blei-, 
chungsgefchäft vermitrelft diefer Säure, — {ehr mager. 
Anftatt des, nur zur Probe im Kleinen angeftellten, un- 
vollkommenen Verfuchs des Hn. Dollfufs, würde doch 
wohl ein vollffändiger Auszug aus Berthollet’s, Chaptal s 
u. A. Anleitungen und Befchreibungen in wirklichen 
Fabrikenbetriebe ftebender Bleichereyen, zweckmäfsi- 
ger gewefen feyn. Diefer: Unterlaffungsfünde wegen 
verdient der VE den Vorwurf wirklich, welchen er (S: 
200.) von Unterlaffung, der Benutzung der Krünitz. En- 
cyklopädie ohne Noth beforgte. — Von der äufserft 
nachtheilizen Wirkung diefer Gasart auf die Gefundheit, 
— nichts weiter, aufser einer aus Weftrumb ausgezog- 
nen Stelle, dafs deffen Mitarbeiter über Schmerz'in den 
Lungen geklagt. ` Von, den nothwendigen Vorlichtsan- 
falten dagegen; von der Art und Weile, Waller mit 
dielem Gas, entweder-im Kleinen, vermittelt des Woul- 
fefehen, oder im'Grofsen, vermittelft des Bertholletjchen 
Apparats anzufchwängern; von dem Verfahren bey dem 
Bleichen felbft u, f. w. - kein Wort. — Von des VE 
Genauigkeit im Ausdruck nur ein Paar Beyfpiele: SS 
96. ift aus Bergmann das Wort Plumbago, anitatt durch 
Reisbley oder Graphit, ganz falfch durch Bleyfchweifüber- 
fetzt. Oder findet fich diefer Fehler fchon in der Ta 
bonfchen Ueberfetzung der Bergmannfchen Werke? Denn 
nur aus diefer, nicht aber aus dem Originale felbit, hat 
Hr, E compilirt, — Dat des verpuffende falzfaure Neu 
tralfalz (Auriate oxigene de Potaffe) wahren Salpeter ent- 
halte (S. 260.) hat der febr beitirumt fich ausdrückende 
Berthollet gewifs nicht gefagt. — Soauch von dem Stil 
und der Schreibart: S. 15. Erdkobold, der blausicht 
Schwarz fieth ; S. 19. Braunftein in. Norwegen, wo er 
weils Both S. 53. Die Salzfäure fieth grün; u. d. m. 
Harte, b, Hemmerde u. Schwetfchke: Lehrbuch der 


Chemie; von D. Friedr. Adolph Richter, d. A G. 
"Es ord. 


= 


ord. Lehrer auf der Univerf: Zu Malle, ‘des königl. 
Pädagog. u. d. Waifenk. Arzte, u. d: hall. 'naturf 
Gefelifch. Mitgl. 1791. 465 S. 8. nebft Inhalt und 
Regitter. i z 
Der Wunfch des VE, beem Vortrage feinem eigenen 
` Plane folgen zu Können, hat ihn bewogen, die Anzahl 
der Lehrbücher über die Scheidekunft mit gegenwärti- 
gem zu vermehren, Bey den engen Gränzen, welche 
er in Ausarbeitung deflelben fich vörgezeichnet hat, war 
es nicht immer möglich, fo ausführlich zu feyn, und fo 
“deutlich fich auszudrücken, als er wünfchte, oder bey 
jedem Gegenftande alle Meynungen der Scheidekünftler 
anzuführen, fondern er mufste fich begnügen, nur die 
vorzüglichern und, befonders die, welche Er für die 
wahricheinlichern hielt, zu erwähnen. Diefer fich vor- 


gefetzten Kürze unerachtet, hat der Vf. weder etwas, 


wefentliches übergangen, noch den Vortrag auf Koften 
der Deutlichkeit zufammengedrängt. —  Zuerft, nach 
einer kurzen Gefchichte der Chemie, die Einleitung, wor- 
in von dem Weien diefer Wiffenfchaft, von den ver- 
fchiedenen Eintheilungen derfelben u. f. w. gehandelt, 
und von den Verwandtfchaften der Körper die nöthigen: 
Vorbegriffe gegeben werden. Die Materien felbft find 
nach folgendem Plan geordnet und eingetheilt. Im er- 

en Theile handelt das ı Kap. von den chemifchen Hatt 
mitteln, den leidenden und den thätigen,; im 2.Kap. von 
den Operationen, den mechanifehen und chemifchen; und 
im 3. Kap. von den Elementen, als: den Erden, dem Feu- 
er und Phlogifton,, den Luftarten und dem Waffer. Im 
zweyten Theile werden im 1. Kap. die Salze abgehandelt, 
Das 2. Kap. enthält die brennbaren Körper, als: Oele,’ 
Wachs, Kampher, Harze, Erdharze, Bernftein, Seife, Gum- 
mi, die geifligen Flüfigkeiten nebft den Naphten, die 
Kohle, den Schwefel, den Demant und das Reisbley. Das 
a, Kap. handelt von den Erden; das 4. Kap. von den 
wällerigen Fläfhgkeiten, und den Körpern, die fich vorzüg- 
lichin ihnen auflöfen, den ätzenden, narkotifchen, bittern 
Grundftoff, denFärbefloffen, nebft derTheorie.der Färberey 


und Bereitung der Farben; von dem Bleichen, dem Hanf 


etc., von den Gallerien und dem Leim, der Milch, dem 
Blute und übrigen animalifchen Subitanzen. Das 5; Kap. 
fchliefst mit den Metallen. — Da in der Chemie Soch 
kein, nach firengen logifchen Regeln geordnetes, Syftem 
ftatt findet, fo bleibt im Vortrage derfelben eine jede 
Ordnung der Willkübr unterworfen. Die im gegenwär- 
tiven, wahrfcheinlich zu halbjährigen akademifchen 
Vorlefungen befiimmten, Lehrbuche befolgte, iftindeflen 
zweckmäfsig und gut. — In Erklärung der Erfcheinun- 
gen folgt der Vf, dem Stahlfchen Syftem, von deffen 
Vorzug vor dem neuen antiphlogiftifchen er im Ganzen 
noch überzeugt zu feyn fcheint; ohne jedoch übrigens 
in Streit darüber fich einzuiaflen. Die zweifelhaften 
Sätze trägt er deshalb meiftens nur fragweife vor. — 
So wenig nun Rec. gefennen ift, diefes zu tadeln, fo 
kann er doch nicht fein Mifsfallen unterdrücken, wenn 
er fichet, dafs deutfche Chemiker, zu gleicher Zeit, da 
fie wider die neue Theorie zu Felde ziehn, nicht felten 
ihre Gegner zu dem Vorwurf einer mangelhaften Kennt- 


A Eck zen 


‚ne Einheit hat, 


-ift beides im höchften Grade, 
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nifs“ diefer -Theorie berechtigen: Auch unfer-V£ läfst 
fich etwas dergleichen zu -Schulien kommen, ; wenner 
§: 208, fagt: Lavoifier nähme, (Datt des Phlogiftons, in 
den Metallen den -Kohienfloff an. 


‚ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Nürnsgerg, b. Grattenauer: Sammlung auserlefener 

c Morgen- und Abendgebete und Betrachtungen auf al- 
le Tage durchs gamze Jahr. Eriter Theil. ` Janua- 
rius bis Junius. 712 S. Zweyter Theil. Julius bis 
December. 1790. 738 S. 8. (2 Rihlr. a gr.) 


Bresrau, b. Korn: Communiongebete, nebfl Morgen- 
und Abendgebeten auf alle Tage der Woche. - Gröfs- 
teritheils aus den beften Erbauungsbüchern gefam- 

: melt, von Erasmus Benjamin Hellwig, zweyten(m) 
Paftor der Evangelifchen Gemeinde zu Ravitfch. 
1790. 84 Sg, é 
Zwey Compilationen, oder wenn man will, Nachdrü: 
che, deren Exiftenz blofs angezeigt werden darf, No. 
t. enthält Gebete aus Cramer, Fedderfen, Förfter, Hermes, 
Hopfer, Eundsiker, Lavater, Marezoll, Müller, Niemeyer, 
Rojenmäller, Seiler, Seyfert, Sturm, Tittmann, Weigel, 
Zuliikofer. Sollte der geneigte Lefer finden, dafs das 
Ganze bey der verfchiedenen Denkart der Verfaffer kei- 
fo mag er fich für fein Geld an das 
Sprüchlein halten: Varietas delectat. 2 


- No. 2. foll aus den beften Erbauungsbüchern gelam- 
melt feyn; aber es veriteht fich, dafs Hr, H. nur dieje- 
gen meynt, welche er felbft dafür hält. Und da yer- 
rath er denn in der That wenig Bekanntfchaft mit dem 
Neueften in diefem Fache und wenig Sinn für Aufklä- 
rung. ` > 

eh 
Ohne Verlagsort: Das Leben Adams, nebft einem Ge- 
dicht vom Hn. Hofrath Weishaupt: Der Rlerbende 
Adam an feine Kinder und Nachkommenfchaft. 1790 
132 9. 8. (io gr.) 
` Der uns unbekannte Vf., ein Katholik, wenn man 
feiner Verficherung trauen darf, weils zwar in der Vor- 
rede fehr viel zum Lobe feiner Schrift zu fagen; aber 
deko weniger findet Rec. daran zu rühmen, Dafs die- 
fe Arbeit nicht durchaus Original, fondern- gröfsten: 
theils nach dem Italienifchen des Hn. Loredano copirt 
ift gelteht, der VE, wenn er fie abe# weder für fchlep- 
pend, noch für langweilig hält, fo irrt er fich; denn fie 
Debrigens enthält fieUn- 
finn; denn-anders kann man wohl den rohen Aberglau- 
ben, welcher darinn anzutreffen ift, nicht nennen; und 
wir warnen hiermit jedermann, fich nicht etwa durch den 
Titel zum Kaufen verführen zu laffen.— Ob das angehäng- 
te Gedicht wirklich vom In. Weishaupt fey, weifsder VÈ 
felbit nichtgewifs, fondera er vermuthet'es blots. Wahr- 
fcheinlich wollte er alfo Weishaupts Namen nur als 
Schild gebrauchen, um feine fchlechte Waare dadurch 
an den Mann zu hringen, 
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PHTSIK. 


®) Straszung, b, Heitz: Synthefis oxygenii experimen- 
tis confirmata, edidit F. L. Schurer. P. I I. 1789- 
126 S. 4. 
2) Berrin, b. Petit u. Schöne: Fr: Ludw. Schurers, 
~ (Profe, der Phyfik und Chymie an der Artillerie- 
Schule in Strafsburg,) Abhandlung vom Säureftoff 
wid ‚feiner Verbindung mit andern Körpern. "Aus 
dem Latein. überfetzt und mit einigen Anmerkun- 
gen und Zufätzen. 1790. 208 S. g. 


De VE bemüht fich in diefer Abkandlung, die La- 

i voifierfche. Hypothefe aus einander zu fetzen, 
und mit auserlefenen Verfuchen zu beftätigen. Diefe 
letztern find zwar gröfstentheils von Stahl, Scheele, Wei- 
gel, Ingenhoufs, Cavendifh, Prieflley, - Crawford -ent- 
lehnt, ond mit ähnlichen eines Lavorfier, de la Place, 
Meufnier, de Boegen, Fourcroy, Monge, Berthollet u. f. 
w. vermehrt worden; alle aber. hat der VE felbit wie- 

. derholt, und von der Gewifsheit ibrer.Refultate fich durch 
‘eigne Erfahrung überzeugt. 

- Die Abhandlung zerfällt eigentlich nach des VE Pla- 
mein drey Abfchnitte, wovon der erfte die Verbindun- 
gen des Säureftoffs (oxygene) mit dem Wärmeftoffe (ca- 
lorique), dem Lichte, dem Kohlenftoffe ` (carbonique). 

..den-Metallen, und dem Wafferkoffe (hydrogene) in lich 
‚begreift. Ihm werden die neueren, das Feuer betreffen- 
den, Entdeckungen, welche zur Aufklärung der Lehre 
von der Luft dienen, in einer kurzen Ueberlicht vor- 
ausgefchickt, Hierauf kommt, eine Zergliederung der 
Luftvor. Wenn die fäureerzeugende Luft (dephlogittißir- 
te) zu der tödtlichen (phlogiitifirten) in dem Verhält- 
nils, wie 28:72—7: 18. gemifcht wird, fo entfteht ein 
der atmofphärifchen Luft in allen Eigenfchaften völlig 
gleiches Gemifch.  Aufser diefen beiden Hauptbeftand- 


theilen befinden fich in der allgemeinen Luft noch fremd- 


artige, durch den Beytritt des Wärme- und Lichtftoffs 
zu dunft- oder luftfórmigen Flüfigkeiten umgeänderte 
Theile, befonders Koblenfäure ( Grundkoff der fixen 
Luft), deren Zufammenfetzung fowohl, als Zergliede- 
fung gezeigt wird. Hundert Gran Kohlenfäure befte- 
hen aus 28 Gr. Kohlenftoff und 72 Gr. Säureftoff, (Auf 
die Grenfche gerade entgegengefetzte Meynung über 
die Natur der fixen Luft und ihre Entftehung iit nicht 
die geringfte Rückficht genommen.) =— Von den Ver- 
änderungen, welche die Luft durch das Athemholen er- 
leidet. (Die eingeathmete dephlogiftilirte Luft wird in 
den Lungen in Luftfäure verwandelt : die, Wärmemate- 
tie wird- hey diefer Gelegenheit aus der dephlogiktifie- 
d. L. Z. 1792. Zweyter Band. 


ten Luft frey, und deswegen bleibt die natürliche Wär. 
me des thierifchen Körpers immer die nemliche, wenn 
gleich die ihn umgebende Luft und beftändige Ausdün: 
itung ihm beftändig einen Theil der Warme entzieht. 
Die phlogiftifirte Luft leidet in den Lungen auch nicht 
die geringite Veränderung. Das Athemholen fey alfe 
eine Art eines langlfamen Verbrennens des Kohlenfoffs, 
welcher als Beftandtheil in die Zufammenfetzung des 
Blutes eingehet.) Von der Verkalkung (oxydation) der 
Metaile und ihrer Wiederheritellung. Zu diefem Para. 
graphen hat der Veberletzer einen Zufätz gemacht, wel- 


‚cher eine kurze Ueberlicht der Theorie der Verkalkung 


aus den Anmerkungen zu der franzöfifchen Ueberfe- 
Lang des Kirwanfchen Verfuchs über das Phlozilton 
enthält, Vom Wafer. Die Zufammenfetzung deflelben 
aus dem Säure- und Wafferftoff wird 1) aus der langfa- 
men Zerlegung delfelben mittelft des Rifens, 2) ausder 
fchneller erfolgenden Zerfetzung deffelben mittel} lü- 
henden und in kupferne Röhren eingefchleifenen Ei- 
fens oder Kohlen, 3) aus feiner Zerlegung mittelit Ei- 
fens, welches man in verdünnte Vitriolfäure gefchüttet 
hat, 4) aus feiner Erzeugung entweder aus dephlogifi- 
firter und inflammabler (gaz hydrogöne), mit einander 
verbrennter Luft, oder aus Mennige, welche mittellt ei- 
nes Brennfpiegels in inflammabler Luft reducirt worden 
ift, 5) endlich aus der Zerlegung des Waffers mittelft ` 
der Vegetation, des Lichts und Wärmeftoßs. (Hier fin- 
det fich ein zweyter Zufatz des Veberfetzers, welcher aus 
Lavoifiers Bemerkungen über die Zerletzune des Waf- 
fers durch animalifche und vegetabilifche Subflanzen 
(Obferv. fir la phuyfigue ete.etc. to. 34. 1789. Jun. p. 460 ff.) 
hergenommen ilt. Im zweyten. Abfchnitte werden die 
Verbindungen des Säureftoffs mit Phosphor, mit Schwe- 
fel, mit der Bafis der phlogiftifchen Luft, und mit der 
Salzfäure betrachtet. Der Phosphor mit dem Säureftof 
verbunden, gewährt Phosphorfäure: die Verbindung 
beider kann bis zu einer völligen, ader nur bis zu ei- 
ner unvollkommenen Sättigung erfolgt feyn; im erfiern 
Falle entfteht reine (acide phosphorigke,) im  letztern 
flüchtige Phosphorfäure (acide phofphoreux ). Aechnli- 
che Erfcheinungen gewährt das Verbrennen das Schwe- 
fels in atmofphärifcher oder dephlogißifirter Top. Die 
alles Waffers beraubte Salpeterfäure befleht aus der Ba- 
fis der phlogiftifchen Luft (azote) und dem Säureftoff, im 
Verhältnifle wie 20,463 : 79537. Die rauchende Salpe- 
terfäure ift von der nicht rauchenden blofs in dem Ver- 
hältniffe der Beftandtheile verfchieden. Ferner werden 
die Einwirkungen des Sonnenlichts, des Wärmehoffs 
der Metalle, des Schwefels und Pyrophors auf die Zer- 
legung der Salpeterfäure; die Erzeugung der Salpeter- 
luft, Ca Eigenfchaften, befonders ihre Anwendung 
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beym Eudiometer, (wo die wäfferige Auflöfung der 
Schwefelleber als eine fichere Beftimmung der in der ät- 
molphärifchen Loft enthaltenen dephlogiftifirten Luft 
empfohlen wird,); die Phänomene der Verpuffung {ol- 
cher Salze, welche Salpeterfäure in fich enthalten, an- 
geführt, und nach der angenommenen Lavoilierfchen 
Theorie erkläret. S. 175 ff. Debt der dritte und letzte 
Zufatz des Ueberfetzers, welcher Milner s Erzeugung der 
Salpeterfäure und Salpeterluft aus der Zerfetzung des 
flüchtigen Laugenfalzes befchreibt. -+ Von den metalli- 
fchen Säuren des Zinns, Eifens, Arfeniks, Spiefsglanzes, 
Tungfeins, Waflerbleyes, Wifsmuths u. f. w., und der 
Art, fie theils darzuitellen, theils wieder zu zeritören. 
— Da endlich einige Säuren entdeckt find, in welchen 
man weder durch die Analyfis, noch durch die Zufam- 
menfetzung, den Säureftoff darzurhun im Stande gewe- 
fen ift, z. B. die Salzfäure, Borax-, Flufsfpath- , Bezoar-, 
Berlinerblaufäure etc., fo widmet der Vf. auch diefen, 
vorzüglich aber der Salzfäure, noch einige Betrachtun- 
gen, Er handelt von der dephlogiitilirten , d. h. der 
mit Säureltoff verbundenen Salzfäure, ihrer Entftehung 
durch die Verbindung des Säureftoffs aus dem Ichwarzen 
Braunfteinkalk; ihrer Zerlegung durchs Sonnenlicht; 
ihren Eigenfchaften, fowohl die Farben der Pflanzen zu 
zeritören, als das flüchtige Laugenfalz in feine zwey Be 
ftandiheile zu zerlegen; von ihrer Verbindung mit dem 
luftleeren vegetabilifchen Laugenfalze, und dadurch ent- 
ftehendem fylvifchen Digefliv - und einem andern im 
Waffer fchwer aufiösbaren Salze, deffen Kryftalle einen 
lebhaften Glanz und eine 6eckige oder rhomboidalifche 
Form haben, und nach Berthollets, ihres Erfinders, Un- 
terfuchung mit Säureftoff überfättigte Salzläure find; 
"von der Aehnlichkeit der mit Säureftoff überfättigten 
fixen Salzfäure mit der Salpeterfäure, und der mit Säu- 
reftoff verbundenen flüchtigen Salzfäure mit der falpe- 
terfauren Luft; von der Wirkung der mit Säurefioff ver- 
"bundenen Salzfäure auf die Schwefelleber, die hepati- 
‘fche Luft, den Phosphor, die falpeterfaure Luft und 
verfchiedene Metalle; endlich vom Königswaffer. — 
Der dritte Abfchritt, welcher die Verbindungen des Säu- 
reiloffs mit den Pflanzen und Theilen des thieriichen 
"Körpers abhandeln foll, wird bey einer andern Gelegen- 
heit von dem VE nachgeliefert werden. Die ganze 
Schrift ift mit vieler Deutlichkeit und Ordnung gefchrie- 
ben, und man kann erwarten, dafs jeder, welcher ei- 
nen kurzen Abrifs von derLavoifierf[chen Theorie, und 
"eine allgemeine Ueberficht aller zu ihrer Unterftützung 
auseefonnenen Verfuche zu haben wünfcht, durch diefe 
Abhandlung befriedigt werden wird. — Die Ueberfe- 
tzung rührt von einem Schüler des Hn. D. Hermbftädt 
her, ift zwar im Ganzen richtig und treu, aber mit vie: 
len Druckfeblern verunflaltet. 


Lornon: Experiments and obfervations on animal Heat 
and the inflammation of combuftible Bodies being an at- 
tempt to refolve thefe phaenomena into a general 
law of nature; by D Adair Crawford. 1788- 491 


S. $- 
` Leırzıs, in der Müllerfchen Buchh.: Verfuche und 
Beobachtungen über die Wärme der Thiere, wd die 
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Entzündung der serbrennlichen Körper u. f. w., von 
D. A. Crawford: nach der zweyten Ausgabe aus 
dem Englifchen überfetzt; von D. L. Crell etc. 1789. 
382 S. 8: (r Rehlr. 12 gr.) 


Die Ueberfetzung diefes dem phyfifchen Scheidekünft- 
ler in:jedem Betracht wichtigen Buches, ift von Hn. Bor- 
ches, einem jungen Ärzte zu Helmjtädt; Hr. Crell hat fie 
nur durchgefehen, und die Herausgabe davon beforgt. 
Sie ilt, fo viel wir bey der Vergleichung mit dem Ori- 
giaal bemerkt haben, im Ganzen treu und richtig, nur 
etwas gezwungen, Das Werk felbit ift gewifs fchon in 
jedermanns Händen, verdient es wenigltens zu-feyn. 
Wir enthalten uns daher, einen, ohnedem nicht wohl 
möglichen, Auszug zu geben, und begnügen uns, nur 
diejenigen Verlchiedenheiten bemerkbar zu machen, 
wodurch die zweyte Ausgabe des Originals von der er- 
Bern, die bereits 1778 erfchien, fich auszeichnet. Hr. 
C. gelteht felbft, dafs er bey der Wiederholung feiner 
Verfuche, auf beträchtliche Irrthümer gefiofsen fey, die 
fich vorzüglich bey der Angabe der fpecififchen Wärme 
der dauerhaften elaßifchen Flüfligkeiten eingefchlichen 
hatten; indeflen feyen diefe doch nicht hinreichend, ei- 
ne Abänderung im Ganzen zu veranlalfen, daher auch- 
das ganze Werk ia den wefentlichiten Artikeln von der 
erften Ausgabe nicht verfchieden it. Deito beträchtli- 
cher find aber die Unterfchiede in den Refultaten der 
neuen Verfuche; und es gereicht dem Vf. zur befondern 
Ehre, dafs er die befchwerlichen Arbeiten nicht gefcheut 
hat, mit denen die Wiederholung der Verfuche unum- 
gänglich verbunden war; und dafs er dieIrrthümer free 
und ohne Zurückhaltung geftanden hat, die ihn bey. 
der erften Arbeit übereilten: Bey der Beitiumung der 
comparativen Quantitäten der Wärme, hat Hr. C. das 
reine Wafler allemal zum Mafsfabe genommen. Der 
Unterfchied in denRefultaten, der fich bey der Verglei- 
chung deier neuen Verfuche mit den ältern findet, ift 
beträchtlich ` daher wir bier eines zum Beweis aushe- 
ben. Die comparatiye W&rme des reinen Wafers wur- 
de gefunden: ; 


Nach den neuen Verfuchen Nach den alten Verfuchen 


Zu der des Waizens 

; SS Anti ORS 0476. 
— der Habergrütze— 1:0, 416. 
— — der Bohnen = 110,502. 


Bar 10 340 

= 66, 57 28, = 170,422: 

= 16: "1751 09 625. 

Die Quantität der comparativen Wärme im arteriellen 
Blute, betrug nach der eriten Beitimmung gegen die des 
Waffers = 1:0, 8923, welches auch durch die neuen 
Verfuche beftätigt gefunden wurde, Wir übergehen die 
wichtigen Folgerungen, die Hr. C. aus diefen Refulta- 
ten gezogen hat, und verweifen auf das Buch felbft. — 
Bey der Uuterfuchung über das Phlogifton in mehrern 
vegetabilifchen Materien, als Kohle, Wachs, Talg, Oel 
u. f. w., das nach Hn.(C. mit der brennbaren Luft einer- 
ley if, bemerkt-er, dafs jene Materien zweyerley Arten 
diefer Luftgattung enthielten, eine leichte und eine 
fchwere; vermuthlich hat er dabey nicht auf die gegen- 
wärtigen brenzlichen Osltheilehinlänglich Rückficht ge- 
nommen, die nach unfern Bemerkungen -allemal die 
wahre 
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wahre Urfache der vermehrten fpecififchen Schwere aus- 
machen. Bey den Erklärungen über diefe und mehre- 
re Erfcheinungen geht Hr, C. mit einer aufserordentli- 
chen Aenziilichkeit zu Werke, und findet fich in einer 
beftindigen, Verwirrung zwilchen dem Stahlfchen und 
dem LavoifierfehenSyiteme, ob wir fchon bemerkt zu ha- 
ben glauben, dafs er mit demletztern noch nicht hinrei- 
chend bekannt ift; und daher zu mancher irrigen Mey- 
nung veranlallet wird. So fchön auch das ganze Werk 
ift, fo anerkannt der Werth ift, den man ihm allgemein 
zugeftanden hat; fo unbeftimmt ift doch Hr. C. noch 
immer in vielen feiner Schlufsfolgen; daher mufs man 
fich nicht wundern, wenn er nach allen angefiellten 
Beobachtungen, nach allen Abmeflungen der Wärme in 
verichiedenen Quantitäten, am Ende dennoch zweifelt, 
ob man, die Wärme als eine exiltirende materielle Sub- 
ftanz betrachten könne; Datt einer Beantwortung ver- 
weifen wir In. C. und alle, die eben fo denken wie er, 
auf dasjenige, was Hr. Hofr, Lichtenberg in Göttingen, 
in der neueften Ausgabe feines Erxleben darüber ange- 
merkt hat, und wir find überzeugt, dafs diefer für je- 
dermana vollkommen beruhigend feyn wird. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzig, b.. Schneider: Logogriphen und Charvaden. 
Erftes Bändchen. 1791. 130 S. 12.. ($ gr.) 

Charaden und Logogryphen , vorzüglich die letztern 
gehören unter die difficiles nugas, die indeis nicht ganz 
verwerßich find, wenn nichtzu viel Zeit mitihxen ver- 
fchwendet wird; ein Mifsbrauch, dem junge Leute, 
wenn ñe nicht unter hinlänglich ftrenger Autücht find, 
fch nur zu leicht ergebea. Charaden können mit Nu- 
tzen als eine Uebung des Witzes, und Logogryphen als 
ein fehr bequemes Mitrel gebraucht werden, der Jugend 
fpieicäd eine Menge nützlicher Kenntuiffe beyzubrin- 
gen. Als Multer können einige Verfuche in den frühern 
Jahrgängen des deutfchen Merkurs von den Hn. Hirlund 
und Gotter dienen, ob fie gleich nicht in befonderer 
Rückficht auf junge Leute verfertigt worden. Die Haupt- 
eigenfchaft des L. ift, dafs die Befchreibungen nichtnur 
an und für fich richtig, fondern auch charakteriftifch 
und den Gegenfländen wirklich ganz angemeilen find, 
Die V£ der bier angezeigten Verfuche (es fina ihreran- 
gehlich zwey, ein Herr und eine Dame,) haben diefer 
Foderung nicht immer genug getban; z. B. „der klein- 
fte Stein“ foll Sand feyn — das, „was in Schleufsen 
Niefst,““ Unrath; — das Inftrument, worauf man Sachen 
legt, um die Wichtigkeit derfelben einzufehen, „eine Wa- 
ge — „das Loch, aus weichem rauhe Winde wehen,“ 
Süden. ` Eden heifst ein Ort. Das Wort reiten ift fo um- 
fchrieben: „Wenn wir gehen nicht, nicht fliegen, 
fchwimmen, fahren.“ Das Adjectiv irden ift umfchrie- 
ben: „ein Gefafs, das man aus Thon gemacht.“ Ein Oe- 
dipus foll es wohl unerrathen lafen, dafs die Zeile: 
»Wenn das Lafter fehwelgt, ilts oft der Tugend Loos,“ 
den Begriff darben ausdrücken folle. Dagegen find wie- 
der zu andern Befchreibungen nur diegröbiten und her- 
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vorfpringendften Züge von allzubekannten Gegenftän- 
den entlehnt, fo dafs Witz und Scharflinn faf gar nicht 
geübt werden, und die Divinationskraft nicht die ge- 
ringfte Nahrung erhält. — Unter „dem deutfchen Mann, 
„der Deutfche oft entzücket, wenn fein ftarkes Lied an 
„Ohr und Herze fchlug,“ wird jedermann einen. be- 
ftimmten Dichter vermuthen: in der Erklärung fteht 
Barde. Wir würden nicht fertig werden, wenn wir al- 
le ähnliche Mängel rigen wollten. Von Logogryphen 
wird niemand hohe poetifche Schönheit fodern ; ein leich- 
ter flielsender Vortrag’ aber, Mannichfaltigkeit der Wen- 
dungen, Vermeidung alles, was die Reinigkeit der Spra- 
che und den Gefchmack beleidigt, find Erfoderniffe je- 
der Compofition, die die ungenannten Vf. nur zu oft 
nicht befriedigt haben. Die Charaden — theils in Pro- 
fa, theils in Verfen — find in ihrer Art etwas beffer; 
nur follte man auch reimen können, wenn man reimen 
will, nicht verfperrt, entbehrt — bekleidet, bereitet — tau- 
gen, brauchen — zufammenftellen. ` Vielleicht haben 
wir fchon zu viel Worte über ein Büchelchen- diefer 
Art verloren; alleinwir glauben, dafs es nicht fchaden 
kann, bisweilen an einem lebendigen Beyfpiele zu zei- 
gen, wie felbtin den unbedeutenditen und geringfü- 
gigiten Dingen Volkommenheit nicht ohne Mühe, Ue- 
bung und Änftrengung des Geiftes erreicht werde. Ei- 
ne Wahrheit, die in der literarifchen Welt nur zu oft, 
und vorzüglich von den Schriftitellern für die Jugend 
verkannt wird. 


Loxon, b. Evans: The Speculator, Vol. IL. 1790. 
364 S. 8. ; ; 
Die den Engländern noch immer beliebte Form der 
Wocheüfchriften wird hier, wie in mehreren neuen Ver: 
fuchen der Art, zur Mittheilung mehr des literarifchen 
Unterrichts als der eigentlichen Sittenlehre gebraucht. 
Für einen feiner Hauptzwecke gieht es der Speculator 
felber an, fein Publicum mit den Fortfchritten der deut- 
chen Mufe bekannt zu machen. . Der Verfaffer fcheinen, 
nicht blofs den Zeichen, fondern auch dem Stil zu Folge, 
mehrals einer zu feyn. Rec. erinnert fich gehört zu haben, 
dafs der Herausgeber Ash heifse, und ein janger Eng- 
länder von ausgebreiteten Kenntniffen in alter und neuer 
Literatur fer, der auch unfer Vaterland befucht habe, 
jedoch erft nach der Herausgabe diefes erften '[heils fei- 
ner Zeitfchrift. ` Sonach würden wahrfcheinlich die Auf- 
färze,- welche die Bachftaben S. und H. zum Zeichen 
haben, von ihın herrühren. In der That erwecken ge- 
rade auch diefe Stücke das meifte Intereffe. ` Sie betref- 
fen meillens unfere Literatur. Nach einigen Betrach- 
tungen über die unverdiente Vernachläfsigung, welche 
diefelbe in England erfahre, und über ihren Zuftand im 
Allgemeinen, der nicht mit der gewöhnlichen Unkunde 
der Fremden gefchildert wird, geht der Vf. zur genaue- 
ren Darstellung der Fortfchritte über, die unfere tragi- 
fche Mufe in neueren Zeiten gemacht hat. Er recht 
fertigt die vorzügliche Aufmerkfamkeit, welche man, 
beym Urtheil über eines Volkes Literatur, auf das Thea- 
ter lenke, mit fehr richtig gedachten Gründen. Den un- 
ee Charakter der neueren deutfchen Tragö- 
2 die 
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die fafst er ebenfalls fehr wahr auf, und: fetzet ihn dem 
franzöfifchen gegenüber undi feinem. vaierländlfchen an 
die Seite. Die Griechen, das grofse Modell, welches 
jede Nation fo gern zu fich herüberziehen möchte, fcheint 
er gut zu kennen und bemüht lich, gegen Lord Kaims, 
zu zeigen, dafs ihre tragifchen Werke keinesweges leer 
an Darftellungen heftiger und ftreitender Leidenfchaf- 
tenjfeyn. Die Simplicität und Stärke des Ausdrucks, 
welche er an den Deutfchen fchätzt, fucht er gleichfalls 
durch die Autorität der:Griechen, in den .entfchei- 
dendften Augenblicken des Schickfals ihrer Helden, zu 
retten und zu empfehlen. Leffing, Göthe und Schiller 
find ihm, mit Recht, unfere gröfsten Namen in der Tra- 
gödie; doch nennt er auch Leifewitz, Gerftenberg, Un- 
zer, Klinger. In letzterem findet er, durch das Ueber- 
maafs der Begierde, neu und ftark zu fprechen, dasGe- 
nie erniedrigt (S. 241.) Lefüng habe gezeigt, dafs Re- 
gelmäfsigkeit und gezüchtigte Einbildungskraft mit dem 
tragifchen Geifte der Deuifchen gar wohl beftehen kön- 
ne. In Göthe bewundert er (S. 152.) bey voller Kraft 
und Erhabenheit eine Gewalt über die fanfteren Saiten 
der Seele, die felten das Antheil der deutfchen Tragö- 
die fey. Die Weiblichkeit feiner Weiber, befonders 
feiner Stella, feiner Maria von Beaumarchais, (auch fei- 
ner Marie von Berlichingen hätte er hinzufetzen follen) 
wird (ehr richtig gewürdigt, Am längften verweilt er 
bey Clavigo, von deffen Begräbnilsfcenen er eine fehr 
gute Ueberfetzung beygefügt. Von Göthe geht er zu 
Schiller fort. Sehr glücklich bereitet er diefe Materie 
durch folgende Schöne Verfe von Collins vor: 


O Fear,. I know thee by my throbbing heart, 
Thy with’ring power infpired each mournful tines 
Through gentle Pity claim hex mingled part, 
Yet all the thunders of the fcene are thine, 


O Schrecken! Ja; mein Herz, hochfchlagend, ruft mir zu: 
Du bifts! Durchfchauernd hauchft in jeder Zeile Dn. 
Das fanfte Mitleid auch heifcht Theil an unfern Zühren; 
Der Bühne Donner find’s, die Dir allein gehören. ' 
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Die Schwierigkeit des Urtheils über einen Dichter der 
bey dem volieften Genf, welchen er der Empfindung 
gewährt, "nicht felten den Gefchmack beleidigt (where 
the highefl beunties usher in the groffeft femits) Wird von 
dem Vf. gefühlt und treffend gefchildert. „Gleich un- 
ferm eignen Shakespear,“ heifst es, „ergötzt und rührt 
er zuweilen, gerade wenn er jede Regel verletzt, und 
läfst den Anfand der Bühne nebit der firengen Schick- 
lichkeit weit hinter fich zurück; zulrieden, wenn er 
das menfchliche Herz von dem Feuer mitgetheilter Em- 
pündung durchglüht, oder die Einbildungskraft zu der 
Pracht feiner Bilder erweitert hat.“ Das Uebertriebe- 
ne, wozu feine ausfchweifende Phantafie die Charakte- 
re hinauffpannt, welche De Schafft, .tadelt er befonders 
in dem Beyfpiele des Franz in den Räubern. In jedem 
der fpäter erfchienenen Stücke nehme diefer Ungeltüm 
der Einbildungskraft ab, vor dem Einflufs eines reiferen 
Urtbeils, und in demfelben Verhältnifs gewinne der 
Charakter feiner Weiber mehr Intereffe und Reiz. Zur 
Beilätigung des Gefagten liefert der VE in einigen fpä- 
teren Auffätzen die Ueberfetzung der letzten Scenen von 


-Cabale und Liebe, die gleichfalls fehr glücklich it — 


Aufser diefen, einen deutfchen Lefer doppelt reizenden, 
Stücken, verdienen noch einige andere allen Beyfall, 
worinn eine kurze Schilderung der Begriffe und des 
Gefchmacks im Mittelalter, iugleichen ene flüchtige Ge- 
fchichte der Satire lich auszeichnet. ` Weniger Werth 
haben die Verfuche mit N bezeichnet, mei? Erzählun- 
gen von der emplindfamen oder der fchauderlichen Art. 
Die erftere Gattung hat die bekannte füfsliche Monoto- 
nie und die andere giebt, bey vieler wirklich neuen 
Erfindung, dem Lefer beftändig das unbehagliche: Ge- 
fühl der gefpannten Änftrengung des Vf, in Gedanken 
und Ausdruck. Die Drosinz der ketten- raffelnden Gei- 
fter, der mondbeleuchteten Caftelle, der fcheufßslichen 
Uuholde und der lieblichen- Elfen wird: yon: diefem 
Schriftfteller fo vorfetzlich und doch fo zwecklos befucht, 


: dafs er aufhört, feinen Lefer zu erfchüttern, -weil die- 


fer zu bald merkt, es Ier ihm blofs darum zu thun 
Die Poefieen, meit von N., find noch unglücklichere 
Producte erzwungener Begeifterung. ` 


— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


-Tecusorooıe.. Berlin, b. Vieweg: Kurze und deutliche 
Anweifung zur Neitkunf, zum allgemeinen Gebrauch für die Ca- 
‚ vallerie und für alle Liebhaber der Reitkunft. Zweyte Auflage. 
Herausgegeben und verbeflert von J, Marchänd; Königl. Stall- 
meifter, 1791. 68 8..8. (4 gr.) Mit wahrem Vergnügen zeigen 
wir gegenwärtige Schrift un, welche Geh vor vielen in diefem 
Fache gelchriebenen \Verken, befenders durch ihre gedrungene 
Kürze und gründliche Deutlichkeit auszeichnet. Da Hr, MA, hier 
blofs für den Cayallerifteı und Liebhaber der Reitkunit fchreibt, 


fchr gefallen, und er wünfcht feir, dafs’ fie öfterer befolgt wiir- 
de, weil bey guten Pferden immer mehr Behutfamkeit und Vor- 
fichtigkeit in. der Behandlung nörnig it, als bey fchlechten 

Dabey hätte der VF aber, auch noch eine kleine Anweifung bey- 
fügen mögen, wie und wann belonders der Cavalleriit fein 
Pferd zum Graben- und Barrieren - Ueberfetzen abrichten folle 

Dann folgt eine Befchreibung vom Bau des. Pferdes, wie eg bes. 
"fchafen feyn foll, und zugleich eine Anzeige der Fehler, -diè 
fich bey demfelben vorfinden, Dabey,hat aber der VE S. 53.54; 


fo läfst er fich nicht auf die künftlichen, nur auf Reitbahhen ge- and 59. einen falfchen Ausdruck gebraucht, und Nerv mit Flech- 


bräuchlichen, Schulen ein, fondern er lehret hier blofs die noth- 
wendigen Gänge, wodurch ein Pferd gehorfam, und zum Dienft 
für diefe Reuter brauchbar gemacht wird ; es folgen hierauf Re- 
geln, wie, und zu welcher Zeit, und in welchem Alter man. ein 
Pferd am beiten zäumet‘, nebft der Befchreiburg und Wirkung 
des Zaumes felbit. Die im ganzen VYerke vorgefchriebene be- 
bm fame Behandlung des jungen Pferdes, im Stall, auf der Reit- 
bahn, und befonders bey Abrichtung vor dem Schufs, hat Reg, 


fe verwechfelt; er fagı bey Befchreibung des Vorderfchenkels 5, 
53.2 ,,der innere Armndrv muls ftark, ohne Geichwulit und 
„vom Schienbein entfernt fern etc.“ und S; 54.: „dié rot 
„Sehne oder der Nerv beftimmt die Stärke des Schenkels ete,“ 
Eine richtige Befchreibung des Alters der Pferde, und einige 
Vorfchrifter, was man bey dem Ankaufe der Pferde zu beob- 
achten habe, befchlieisen diefes gute und lehrreiche Schriftche, 
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Montags, den 9. April 1792. 


"PHILOSOPHIE. 

‘> JENA, b. Mauke: Ueber das Fundament des philofophi- 
— hen Wilfens, von C. L. Reinhold, nebjt einigen Er- 
7. lauterungen üser die Theorie des Vorfiellungsvermö- 


5 


gens. 1791. 222 5. 8. (18 Br.) ` 


G der immer mehr anwackfenden Menge Kantifcher 
# und Antikantilcher Schriftiteller zeichnet fich nur ci- 
ne kleine, auserwablte Zahl von Männern aus, denen 
die Sache der Philofophie mehr als die Sache einer Par- 
tey am Herzen liegt, und denen ihr Geift den innern Be- 
ruf ertheilt, durch den ächten Glanz fremdes Verdien- 
ftes geweckt, fich ein eignes, ähnliches Verdienf zu er- 
ringen, das etwas mehr als blofs erborgter, matter Wie- 
derfchein der Geiftesgröfßse ihres Führers wäre. So 
wird Reinholds Verdienit, das er fich als Erfinder einer 
Üheorie des Vorftellungsvermögens um tiefere und feltere 
Begründung der Philofopkie erworben hat, auch dann 
noch gefchatzt werden, wenn die philofophirende Nach- 
welt, auf Kants und Reinhold’s Schultern ftehend, wei- 
ter fehen, nese, jetzt vielleicht noch ungeahndete Be- 
dürfniffe des Geiftes fühlen, oder auch etwas mehreres, 
als jetzt gefchehen konnte, zur Ergänzung neuentdeck- 
ter Lücken. und Mangel der Wiffenfchaft finden wird. 
Man wird noch immer die Gröfse und Kühnheit feines 
Unternehmens anitaunen, den edlen Eethufiasmus, mit 
dem er iich der Ausführung deilelben widmete, dankbar 
verehren, und die Feftigkeit feines Schrittes, die felte- 
ne, durch keine Furcht vor unendlichen Schwierigkei- 
ten der Sache und felbft vor fchiefen Urtheilen mancher 
"Zeitgenoflen über fein Herz und fein Talent, zu befchrän- 
kende, unermüdet ausdaurende Kraft feines Forfchungs- 
geiltes bewundern. 
Die Schrift, von der hier Nachricht gegeben wer- 
‚den foll, fteht in der genaueften Verbindung mit jener 
im J. 17789. erfchienenen Theorie und mit den im Jahr 
‚darauf herausgegebenen Beyträgen zu Berichtigung bis- 
heriger Mifsverfländniffe der: Philofophen.” Auch diefe 
‘Schriften, deren Beflimmung man nieht ärger mifsken- 
nen ünd mifsdeuten konnte, als indem man fie für blofse 
Erläuterungen der Kantifchen Vernunftkritik nahm und 
ausgab, betrafen’ das Fundament des philofophifchen Wif- 
fens, entwi.kelten den Begriff einer abfolur letzten und 
fichern Grundlage der Phileiopbie , legten das dringen- 
de Redürfnifs derfelben’ aus dem Wefen, dem Zweck, 
der Gefchichte und dem gegenwärtigen Zuftande der 
Philöfophie deutlich und nachdrücklich vor Augen, er- 
klärten die Art und Weife, wie ihm abzuhelfen wäre, 
aus feiner eigenen Natur, und ftellien gewiffe allgemein- 
gültige Grundbegriffe und Grundfätze auf, worunterder 
"AL 2. 179% Zweyter Band 


durch: fich. felbf durchaus beftimmte Begriff von einer 
Vorfleiiung überhaupt und der ich daran anichlielsende, 
im Bewulstfeyn feibib unmittelbar, allgemein und noth- 
wendig beftimmte Grundfärz des Bewufsifeyns die abfo- 
lut eriten waren, worauf zunächit eine philoiophilche 
Elementarlehre, donn ein Syitem derreinen, und zuletzt 
auch eine empiriiche Philofophie, fo fern fie von der 
eritern abhängt, feit gegründet, und durch diefen ihren 
Zufammenhang mit allygemeingültigen Gründen alle Strei- 
tigkeiten unter den philofopbirenden Parteyen, fo feru 
diefe auf Verkennung und Mifsdeutung der Principien 
beruhen, zur endlichen Entfcheidung gebracht werden 
follten. 
Die gegenwärtige Schrift trägt den wefentlichen In- 
halt jenerzwey frühern Schriften wieder in einem neuen 
Zulammenhange und in neuen Verhältniffen vor, zieht 
febr lehrreiche und intereffante Parallelen zwifchen die- 
{fem Fundament der Philofophie und den merkwürdig- 
ften frübern Verfuchen,.erfte Grundfätze diefer. Wiffen- 
fchaft aufzultelen, und reitet den erten Verfuch-durch 
nähere Erläuterung einiger Hauptgedanken gegen ent- 
ftandene neue Mifsverfändniffe und zum Theil höchft 
fonderbäre Verunglimpfungen desganzen Reinholdifchen 
Vorhabens. b SZ 


Durch einen Auszug fürchtet Rec. die grofse Kette 
der Gedanken zu zerreifsen, die das Ganze zufammen- 
hält, Lefern, die fich für eine folche Anlegenheit nicht. 
hinlänglich interefliren können, Langeweile zu machen, 
denen aber, für die ein Reinhold feine Unterfuchungen 
niederfchreibt, eben das nur unvollitäandig wieder zu fa- 
gen, was fie läugft fchon in der ganzen Schrift felbft 


gelefen haben. Nicht fo überflüfsig, als die blofse Be- 


kanntmachung, oder Inhaltsanzeige, oder als Lob und 
Empfehlung einer längft bekannten, von feinem Publi- 
kum im Zufammenhange gelefenen, und allen denen, 
de den Vf. verltehen und für das, was er mit Recht Be- 
dürfniffe der Menfchheit und der Wiffenfchaft nennt, 
Sinn genug haben, um den reinften, edelften Enthufias- 
mus nicht durch elende, witzig feyn follende Parodieen 
zu.entweihen — durch dich felbft. hinlanglich empiohl- 
nen Buches, möchte das Unternehmen des Rec. feyn, 
einige Gedanken und Bemerkungen niederzulegen,, die 
bey unbefangenem Nachdenken über die Sache felbf in 
ihm entitanden find - und die vielleicht dem wahrheits- 
liebenden Vf. und dem prüfenden Lefer.zu weiterer Un-+ 
terfuchung, Beftimmung und Ausführung einer Sache 
dienen können, die es nach einem fo würdigen und mu- 
thigen Anfang unftreitig verdient, dafs fie ungeprüft we- 
der verworfen noch auch angenommen, fondern dafs 
ihre vielfeitige Betrachtung und die itrengfie Unterfu- 
G chong 


ES 
chung zur allgemeinen Angelegenheit aller philofophi- 
zenden Köpfe gemacht werde. 

Das Eine, was der Phülofophie Noth ift, (Beytzige 
S. 14.) iĝ allerdings ein Fundament. Diefs hat von je- 
her allen denen eingeleuchtet, die über die Natur eines 
wiffenfchaftlichen Gebäudes nachdachten, und auch von 
jeher Verfuche veranlafßst, diefes Fundament zu legen 
. oder zu entdecken. Durch wiederholte und immer er: 
neuerte Proben rückte man ohne Zweifel der Wahrheit 
immer näher. Die: Philofophie gewann dabey eben fo 
fehr, wenn man itre Grundprincipien vereinfachte, als 
wenn man auf-ihre Vervielfaltigung-und Vellftändigkeit 
‚bedacht war.  Einfeitigkeit des Syitems war indefs hier 
eben fo nachtheilig, als unfyftematifche Mannichfältig- 
keit. Man .mufste immer dem entdeckten Mangel auf 
irgend eine Weife nachhelfen, wenn gleich mehrmals 
die endliche Vollendung ehrlich und feyerlich angekün- 
digt worden war, Ein folcher Erfolg itt auch ‚fo un- 
‚vermeidlich in. dem Verhältnifs:der menfchlichen.Kräfte 
au einem folchen Vorhaben gegründet, und kann der 
‘Würde und Nützlichkeit. des letztern in der That fo we 
nig zum Nachtheil gereichen, dafs es vielmehr nur. eine 
Sehwäche der Verzweifelung war, wenn cinige.durch 
das bisherige Mifslingen fich von dem Vorhaben felbft 
‚abfchrecken und bewegen liefsen,es im Voraus für unnütz, 
‚und vergeblich auszufchreyen;fo wie eshinwiederum ein 
elender, obgleich gewöhnlicher, Behelf der Trägheit und 
eignen Verdienftlofigkeitfeyn würde, die Erneuerung ei- 
nes folehen Schrittes, felbft dann, wenn er das Schickfal 
‚des Mifslingers mit den frübern Verfuchen theilen follte, 
-— zum Gegenftand eines fpöttifchen Hohnlächelns zu ma- 
chen, das in der That jede edle menfchliche Unterneh- 
mung treffen und herabfetzen würde. Jeder frühere, 
mifslungene Verfuch ift wenigftens dadurch lehrreich ge- 
“worden, dafs mån fich durch ihn genöthiget fabe, die 
"Frage befimmter einzurichten, und dafs man beffer, 
‘denn zuvor, einfehen ‘konnte, was eigentlich ein Fun- 
dament des philofophifchen Willens feyn foll, und was 
man ohne Ungereimtheit fodern kann, dats es leifte. 
Hierauf mufs’nun auch vor allen Dingen die Aufmerk- 
famkeit der Reinholdifchen Leier gerichtet feyn, und 
hierauf fie zu lenken, dazu will Rec. jetzt einige Veran- 
laffung geben. ie l 

Da alle Erkenntnis auf Thatfachenm, alle Philo- 
fophie auf Thatfachew des menfehlichen Gemüthes ; undei- 
"pe Philofophie, fo fern fie die Bafis-der angewandten 
Zeen foll, auf reesen und allgemeinen Thatfachen 
"des mehfchlichen Gemüthes oder dem Bewufstfeyn. be- 
$uhen mufs: fo it offenbar das letztere das Realfun- 
` dament alles philofophifchen Wiffens, und felbft- alle 
übrigen Facta, die fich auf Gegenftände aufser dem Be- 
“wufstfeyn beziehen, haben dennoch ihre Aufnahme in 
‘die Wiflenfchaft lediglich den innern Factis im Bewufst- 
"Teen, womit fie verbunden find, undihre wiffenichaft- 
liche Anordnung eben folchen Thatfachen zu verdanken, 
die auf alle übrigen zufälligen Veränderungen. des Ge- 
"müths einen beftimmenden’ Einflufs haben. — Funda- 
iment der Wiffenfchaft, als Wiffenfchaft, kann nur ein 
"Satz fern, der ein folches Factum durch: eine beflimmte 
"Formel bezeichnet, -worüber als-allgemeine. Thatfache 
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des Bewufstfevns alle philofophirende und nicht philo- 
fophirende Menfchen unter fich übereinkommen, fo fern 
De nur das, was in ihrem Bewufstfeyn vorgeht, ohne 
Zweydeutigkeir ausdrücken. Ein bicher Satz wäre in 
Bezug auf die andern Sätze, welche durch ihn beflimmt 
werden, ein Grindfatz, Fundamentalfıtz. Beftimmen 
kann aber ein Satz andre Sätze auf eine dreyfache Wei- 
fe; entweder in Rücklicht auf ihre Form und formale 
Wahrheit, oder in Rücklicht auf ihre materiale und ob- 
jective Wahrheit, -oder in Ruickficht auf die Stelle, die 
ein jeder Satz im Sytem der Wiffenfchaft einnimmt. 
Es giebt alfo 1) logijche oder formale Grundfätze, wel- 
che aber in Ablicht aufErweiterung nur einen negativen 
Gebrauch haben können, wie der Saiz des Widerfpru- 
ches, 2) materiale Grundfätze, die den Grund der obje- 
ctiven Wahrheit eines andern Satzes in fich enthalten, 
und als erite Prämiffen einer Schlufsreihe vorkommen, 
endlich auch 3) normale Grundfätze, die das Verhältnifs 
eines Satzes zu andern Sätzen in einer Wiffenfchaft be- ` 
Rimmen, und den Plan zu einem, die Sphäre feiner Ge- 
genftände erfchöpfenden, Syftem vorzeichnen. -- Von 
einem. formalen Grundfatze in der hier angezeigten Be- 
deutung iftin der Reinholdifchen Schrift die Rede nicht; 
aber es bleibt. ungewifs, auf welche von den beiden 
übrigen Arten von Grundfätzen das Unternehmen ei- 
gentlich abzweckt. Hier bedarf es allo noch einer nä- 
hern und beitimmtern Erklärung, ohne welche keine 
gründliche und beitimmte Beurtheilung möglich, und 
ein neues Milsverfändnifs unvermeidlich ift. Zum 
materialen. Fundament der reinen Pkilofophie gehört, fo 
weit Rec. die Sache beurtheilen kann, jede urfprüngli- 
che und .nothwendige T'hatläche des menfchlichen Ge- 
müches; alfo nicht nur diejenigen Facta, die Ich auf das 
Generifche der Vorftellung und des Vorftellungsvermö- 
gens überhaupt beziehen, fondern auch alle die, welche 
auf die befondern Zweige diefes Vermögens gehen, fofern 
fie nur immer und allgemein darinn angetroffen werden, > 
und: nicht im jenem allgemeinen Gefetze enthalten find, 
folglich auch nicht aus ihm.entwickelt werden können. 
Diefe befondern Facta bleiben immer urfprüngliche und 
von jenem Fundamenialfatz unabhängige Thatfachen, 
wenn fie auch gleich unter jenem Grundfatz fiehen, ihm 
unterworfen und mit ihm unzertrennlich verbunden feyn 
follten. ` Formeln, welehe diefe Facta bezeichnen, wür- 
Gen daher noch immer als eigne materiale Fundamen- 
talfätze zu betrachten feyn, und man dürfte fich alfo 
Schon um ihrentwillen nicht auf einen Einzigen allge- 
‚meinen Satz einfchränken. ` Sind ferner Gefühl und Be- 
gierde folcheBeftimmungen des Gemüthes, die ihres Zu- 
fammenhangs mit der Vorftellung ungeachtet, fieh doch 
nicht aus der Vorfellung vollfländig ableiten laffen; find 
demnach Gefühl- und Begehrungsvermögen eigne aus 
dem Weien des Vorftellungsvermögens nicht vollkom- 


.men.begreifliche,: wiewohl mit denfelben gefetzmäfsig 


verbundene, Gemüthsvermögen, denen das Bewufstfeyn 
gewiflfe-ihnen eigne, theils zufällige, theils aber auch 
mothwendige, allgemeine: und: unverände! liche 'Thatfa- 
chen verdankt: fo müffen auch diefe letztern ‚urfprüng- 
lichen Facta als materiale »Fundamentalfätze der reinen, 


und namentlich- der: praktifchen, Philofophie aufgeftellt, 
und 
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und die ganze Philofophie fcheint durch Vernachläft- 
gung einiger ihrer Principien ünvollfläidig und nian- 
gelbaft werden zu müffen, wenn man diefe übergehen 
wollte, Schwer ilt es allerdings, fich der vollftändigen 
Erkennthifs diefer fundamentalen Thatfachen zu ver- 
fichern, und es fodert eine eigne mühfame Beurtheilung, 
das zufällige von dem nothwendigen, undbey dem letz- 
tern das urfprüngliche von dem abgeleiteten gehörig ab- 
zufondern. Allein wäre dies nun etwa der einzige Weg, 
worauf fich eine wahre Verbeflerung der Philofophie 
hoffen liefse: fo dürfte die Befchwerlichkeit deffelben 
nicht abfchrecken, ihn zu betreten. Unter diefen meh- 
teren materiellen Grundfätzen it nun zwar formale Ein- 
heit und Subordination möglich, und zur methodifchen 
Behandlung des Syftems "erfoderlich; aber materiale 
Einheit käme dadurch doch nicht zu Stande , in fo fern 
eine Mehrheit indemonftrabler Prämiflen zu einer jeden 
‚philofophifchen Demonftration und zu der Philofophie 
felbit, als einer vollfländigen Wiffenfchaft noch übrig 
bliebe. Könnte man auch diefe mehrern Sätze allge- 
mein ausdrücken, und ineine generelle abitracte Formel 
hineinzwängen, der fie.als das Befondere dem’Allgemei- 
nen untergeordnet wären: fo würde fich'doch diefes 
Befondere fo'wenig, ‘als die verfchiedenen Beftandrhei- 
le und Bedinzungen der 'menfchlichen: Glückfeligkeit 
aus dem allgemeinen Begriffe von Glückfeligkeit über- 
haupt, aus jenem Generalfätze herleiten laffen. Sind 
nun, (wie es dem Rec: vorkömmt, ) alle Streitigkeiten, 
ünd allernicht biöfs in der Darftellung und Anordnung, 
fondern in der: Sache felbf abweichende philefophifche 
Partheven, daher entlianden, und ilt.die Philofophie 
vornehmlich darum von ihrer wilfenfchaftlichen Vollen- 
dung noch fo weit entfernt, weil man immer einfeitig 
verfuhr, einige materielle Grundfätze vor Augen behielt, 
ändere wefentliche und urfprüngliche Facta aber des 
imenfchlichen Geiites vernachläfhigte, und fie'entweder 
für zufällig, oder doch nur für abgeleiter-hielt: fo ift 
die vollftändige Beylesung diefes anftößigen Zwittes 
und die beabfichtigte Tootalverbefferung der Philofophie, 
ihrem Inhalt und ihrer wiffenfchaftlichen Form nach, 
nur dadurch möglich, dafs man die wefentlichen und 
urfprünglichen Principien der Philofophie vollftändig 
äushebt, von ihren zufälligen Modifieationen rein abfun- 
dert, und fie einander felbft fo logifch genau, wie mög- 
lich, unterordnet. Dagegen hat man fich diefe Vereini- 
gung der ftreitenden Partheyen.und die Vollendung der 
Philofophie fchwerlich davon zu verfprechen,dafs man Ei 
nen folchen Fundamentalfatz aushebt, diefen beftimmt dar: 
fellt und vollffändig entwickelt, wenn diefer Eine Satz 
gleich feinem Inhalt nach von keinem Menfchen ; der das 
Bewufstfeyn hatte, mifsverftanden, und feine Wahrheit 
von keinem verkannt werden konate. Denn über die- 
fen einen Satz, den Batz des Bewulstfeyns, war unfers 
Wilfens eben kein Mifsverfländnifs; diefem Grundfätz 
hatman nie weder unmittelbar noch mittelbar widerfpro- 
chen, ob man ihn gleich, welches freylich ein bedeu- 
tender Mangel war, nicht ausdrücklich und. beffimmt 
außeftelit, äusgezeichnet, und merhodifch entwickelt 
hat.. Allein konnte und mufste man nicht auch viele 
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philofophifche Sätze aufftellen, die aus diefem Satze nicht 
herfliefsen,; fonderh out ganz andern reinen: und ur- 
fprünglichen Factis des Bewufstfeyns in Verbindung fte- 
hen? und find nicht eben über diefe andern Sätze jene 
Streitigkeiten vornemlich entftanden, weil man andere _ 
Facta aufser diefem unbezweifelbaren Bewüfstfeyn felbft 
vielleicht nicht in ihrem reinen urlprünglichen Sinne 
erkannte, oder über ihre Vollftändigkeit nicht hatte, und 
noch bis heute nicht hat Eines Sinnes werden können ?. 


Kant’s unfferbliches Verdienft um die Philvfophie 
it wohl eben darinn vornemlich zu fetzen, dafs er die 
Principien der verfchiedenen Theile der Philofophie und 
der werfchiedenen Partheyen in der philofophifchen Welt, 
alseben fo viele wefentlich reine und urfprüngliche That- 
{fachen des menfchlichen Geiites vollftändig aufzuftellen, 
von den zufälligen und abgeleiteten genau zu fonderny, 
beftimmtdarzuftellen, methodifch zu ordnen, und fie ins- 
gefammt durchgängig anzuwenden, ausgebreitete Kennt- 
nifs der mannichfaltigen philofophifchen Lehrgebäude, 
eindtingenden Scharflinn, allumfaffenden 'Tieffinn, un- 
beftechbare Partheylofigkeit und Unbefangenheit mit 
raftlofer, ausdauernder 'Thätigkeit vereint bat, Er hat 
dadurch wirklich ein ficheres Fundament der Philofophie 
gelegt, und, fo weit fich jetzt abfehen läfst, das We- 
fentliche gethan, was zu Beylegung philofopbifcher 
Streitigkeiten und zu dereinftiger Vollendung der Philo- 
fophie dermalen gefchehen konnte, Ja es möchte fo- 
gar bedenklich fcheinen, ob.es nicht etwan eine neue ` 
Einfeitigkeit, und damit neue Zwiitigkeiten in die Phi- 
lofophie bringen dürfte, ‚wenn man diefen vorgezeich- 
neten Weg fchon wieder verlafen, und fich ausfchliefs- 
lich an ein Einziges folches Grundprineip anfchliefsen 
wellte. 


Ein normaler Grundfatz endlich (welches die dritte 
Art von Principien war, die wir oben aufftellten), wä+ 


re nicht ein folcher, der alles vriferm Gemüthe urfprüng- 


lich Eigenthümliche in Einem Satz zufammenfafste, fone 
dern ein allgemeiner Satz, unter welchem alles enthalten 
wäre. Dieter kann die andern Principien nicht ong fich 
felbit entwickeln, kann weder ihre Verkennung und 
Mifsdeutung, noch die Vernachläfiigung ihres durchgän- 
gigen, Gebrauchs verhüten, kann alfo auch. die philos 
fophifchen Streitigkeiten, fo fern fie aus .diefer Quelle 
herfliefsen, und nicht eben blofs die fyftematifche Form 
und Anordnung, fondern den Inhalt der Sätze felbit be- 
treffen, ihrer Entfcheidung keinesweges näher bringen; 


Nach diefen nöthigen Vorausfetzungen wenden wir 
uns zu der beftimmtern Kritik des Satzes, den Hr. Re 
als Fundämentalfarz aller Philofophie aufitellt. ‘ Das phi; 
lofoph. Syftem’ des Vf. it zwarnoch lange nicht vollen; 
det; ep liegen alfo auch ‘noch nicht alle Data zur. voll: 
ftindigen Beurtheilung feiner Brauchbarkeit factifch vor 
Augen. - Aber theils die Natur: diefes Satzes felbft, der 
doch hinlänglich erklärt und entwickelt worden ift, theils 
auch das Grundgebäude der Elementarphilöfophie felbfts 
das in den Beyträgen zur etc, aufgerichtet worden, Sg: 
ben doch genugfamen Anlafs und Auffoderung, das G# 
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fehshene mit demjenigen zu vergleichen, was: theils in 
diefer Schrift, theils in der Theorie und den Beyträgen 
yon einem fölchen Grundfatze verheifsen worden, um 
wenigkens vorläufig anzuzeigen, was von dem Verbe. 
fsenen erfüllt worden, und ob und in wie fern man 
berechtiger fey, eine vollitändige Leiftung deffelben 
fich von der Zukunft auf dem eingefchlagenen Wege 
zu verfprechen, oder nicht, E 

In welchem Sinne der Vf. feinen Satz des Bewufst- 
feyns für einen Fundamentalfatz gelten laffen wolle, dar- 
über hat er fich in mehrern Stellen feiner Schritten er- 
klärt. Es foll ( Ueber das Fundament S: 96.) kein logi- 
feher und formaler, fondern ein’ realer und materialer 
Grundfätz der Wilfenfchaft des Vorftellungsvermögens, 
der Elementarphilofophie, und dadurch aller Philotophie 
überhaupt feyn. Er foll (Beyträge S. Ir2. fl.) das be- 
ftimmte, gemeinfchaftliche Merkmal des Abfolutnoth- 
wendigen entdecken; nach ihm foll fich der gemein- 
fchaftliche Urfprung, die urfprüngliche Bedeutung und 
die vollftändige Zahl aller abfolutnothwendigen Sätze 
alleemeingültig erfchöpfen laffen; mit ihm fol alle Ver- 
änderlichkeit der reinen Philofophie aufhören, und die 
Epoche angehen,‘ wo reine Philofophie aufhört, ei- 
nie blofsefdee zu feyn; endlich foll einallgemeiner Frie- 
de auf dem Gebiet der reinen Philofophie erfolgen. — 
Er fieht zwar felbft (Beyträge S: r15 ff.) die Unmöglich- 
keit eines allgemeinen Grundfatzes ein, im welchem alles 
Befondere enthalten wäre, und fein Grundfatz foll da- 
her nur dieForm, nicht die Materie anderer Sätze, nicht 
die Subjecte und Prädicate anderer Urtheile, fondern 
nur ihre Verknüpfung, oder vielmehr die Notbwendig- 
keit der Verbindung diefer Vorttellungen bekimmen, 
indem er (Beyträge S. 119.) durch die ihm zunächit un- 
tergeoräneten Grundfätze, deren Nothwendigkeit einzig 
in ihm gegründetift, der mittelbare Grund der Noth- 
wendigkeit aller übrigen 28. - Dies weils aber Rec, 
nicht wobl mit der vorigen Behauptung zu vereinigen; 
denn der Streit unter. den Philofophen betrifft eben vor- 
nemlich die Realität der Subjecte in den philofopbifchen 


Sätzen, womit, wenn nur diefe erft ausgemacht wire, 


die dazu gehörigen Prädicate fich ohne fonderlicheSch wie- 
rigkeit würden verbinden lafen. Eben fo wenig ftimmt 
dasjenige damit, überein, was in den Beyträgen S, 122. 
gefagt wird, dafs diefer erte Grundfatz nicht nur uner- 
weislich, (welches ohne Bedenken eingeräumt wird,) 
fondern auch der einzige wnerweisliehe Satz in- dem Ge- 
biete der Wiflenfchaft feyn foll; denn giebt es aufser 
diefem einzigen keinen andern unerweislichen, d, i; kei- 
nes Beweifes fähigen und bedürftigen, durch dich felbft 
nothwendigen und 'allgemeingültigen Satz: fo müflen 
alle andern Sätze der Philofophie mittelbar oder unmit- 
telbar aus jenem Einzigen erweislich, folglich in ihm 
felbft gegründet feyn; und wenn es nicht. lauter blofs 
hypothetifche Sätze feyn follen, (womit-allein der Wif- 
fenfchaft wenig gedient wäre) fo müfste auch die Rea- 
- lität der Subjecte in diefen Sätzen fich aus jenem einzi- 
gen Satze allgemeingültig dartbun laffen, — welches 
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doch oben nicht war eingeräumt worden. Das Krite- 
rium eines folchen Fundamentalfatzes, der jenen Fode- 
rungen entfprechen, uudzu jenen Verheilsungen berech- 
tigen ioll, it demnach in dieler Schritt über das Funda- 
ment S. 111 in Ablicht-auf feine Forgot unzureichend an- 
gegeben, well, wenn der Grundfatz jenes ällgemeine 
Milsveritandnifs vollitandig heben follce, alle andern. 
Grundiätze nicht nur. diefem Einzigen (yllematifch un 
tergeordaet feyn, fondern auch aus ihm hergeleitet 
werden müfsten. Trügedagsgen ein Grundfatz nur das 
angegebene Kriterium.an ich; fo würde er kein m ıterialer 
Fundamentaliatz, wofür er doch deutlich ausgegeben 
wird, fondern ein blofs normaler Grundfatz, nach unfrer 
obigen Erklärung; feyn konnen. der zwar den {yitema- 
tifchen Gang der Wilfenfchaft, einigerwafsen leitete, 
übrigens aber dem Inhalte der Wiffenfchaft felbit kei- 


` nesweges die Eigenfchaft des Ällgemeingültigen und Un- 


veränderlichen geben könnte, Für den letztern Zweck 
muülste nicht nur diefer einzige, fondern auch alle übri- 
ge unerweisliche und factifche Grundfätze erörtert und 
deducirt werden. Was alfo Hr. R. über die grofse Be- 
fiimmung, und was er über die innere Befchaffenheit 
eines folchen Fundamentalfatzes fer, das fiimmt mit . 
fich felbft nicht vollkommen überein, fondern es fteht 
in einem auffallenden Mifsverkältnifs zu einander. Sei- 
ner Befchaffenheit nach wäre diefer Grundfatz blofs nor- 
mal, und beilimmte zwar die fyfematifche Anordnung, 
aber nicht den Inhalt der Sätze; nach der Beftimmung 
hingegen, dieihm angewielen ilt; die Wiflenfchaft nem- 
lich felbt, d. h. ihren Inhalt, auf allgemeingeltende 
Gründe zurückzuführen, und den philofophifcben Kitz. 
verftändniflen uad Sıreitigkeiten ein Ende zu machen, 
dürfte es kein andrer, als ein einziger materialer Funda- 
mentalfatz: feyn.: Wäre nun aber unfere obige Erklä- 
rung über die Erfoderniffe eines folchen Satzes gegrün- 
det, fo könnte. es nur dann einen einzigen materialen 
Fundamentalfatz der Philofophie geben , wenn fich alle 
urfprüngliche reine - Thatfachen des. menfchlichen Be- 
wufstfeyns, z. B. die verfchiedenen Formen und Gefe- 
tze der Änfchauung, die Katesorieen und Grundfätze des 
Verftandes, die Ideen und Maximen der theoretifrhen und 
praktifchenVernunft,ingleichen dieMaximen derÜrtheils- 
kraft u.f. f., nicht nur, wie Kantdurch die That bewiefen 
hat, nach. allgemeinen-Principien fvftematifch ordnen, 
fondern auch als eine einzige T'harfache, die nur unter 
verfchiednen zufälligen Modificationen und Verhältnif- 
fen betrachtet und verfchieden ausgedrückt würde, factifch 
erweifen, darauf. zurückführen, und. alle aus. Einem 
erweifen und ableiten liefsen, — was fich doch fchwer; 
lich. jemals leiften laffen dürfte. 
(Der Befchlufs folgt.) 


Neu aufgelegt ift erfchienen: 
Jena, b. Crökers W.: D. J. 4. Helljeld Furisprudens 
tia forenfis fecundum pandectarum ordinem cura De 
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 (Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


philofophi- 


Dies allgemeine Raifonnement beftätigte fich dem 
# Rec.noch mehr, als er auf die Art und Weife Acht 
gab, wie Hr. R. feinen Grundfatz in der Elementarphi- 
lofophie angewendet bat, worauf er hier, obgleich die 
Data dazu nicht in der Schrift über das Fundament, fon- 
dern in den Beyträgen enthalten find, dennoch aufmerk- 
fam machen mufs, weil die Rechtfertigung, feines Ur- 
theils über die zu recenfirende Schrift es unumgänglich 
erfodert. Wenn man für diefen angeblich einzigen 
Fundamentalfatz felbft den Satz des Bewufstfeyns (Bey- 
träge 5. 167.) aufgeltellt Geht: „Im Brwufstfeyn wird die 
Dos Belling durch das Subject vom Subject und Object un- 
terfchieden, und nüf beide bezogen“ — : fo leuchtet zwar 
augenblicklich feine Befchaffenkeit, als ein urfprüngli- 
cher, dorch fich felbit beftimmter, nothwendiger und 
allgemeingültiger Satz, aber auch zugleich die Untaug- 
lichkeit diefes Satzes ein, durch ihn allein die Philofo- 
phie zur feitftehenden Wiffenfchaft zu erheben, und fie 
von ihren bisherigen Mifsverfländniffen und Streitig- 
keiten zu befreyen.. -Denn es ergiebt fich, dafs nichts 
weiter durch ihn erwiefen werden kann, als was fchon 
in ihm enthalten ift, und dafs wir zur letzten Entfchei- 
dung deffen, was der Menfchheit Noth ift, zur feiten, 
-unwandelbaren Gründung. unfrer Rechte und Pflichten 
diffeits, und unfrer Erwartungen jenfeits des Grabes, 
(Beytr. S. 359.) durch ihn keinen Schritt weiter gelan- 
gen, als bisher. Alle pbilofophifchen Syfteme müffen 
ihn annehmen; aber fie können ihn auch ficher an ih- 
re Spitze Dellen, ohne dafs fie dadurch in ihrem Wefen 
eine Aenderung litten, oder ihrer Vereinigung unter fich 
felbft über die ftreitigen Punkte näber rückten. Ganz an- 
dere Mifsverfändnilfe, das Verkennen ganz andrer That- 
fachen des Gemüths, fcheint ihre Abweichung von ein- 
ander verurfacht, und die Ankunft des allgemeinen phi- 
lofophifchen Friedens bis jetzo aufgehalten zu haben, 
als die Verkennung diefes allgemeingültigen Satzes und 
des ihm zum Grunde liegenden Bewufstfeyns überhaupt. 
Die Elementarphilofopbie des Vf. liefert zwar allerdings 
gewiffe Sätze, wodurch manches Syftem der Philofo- 
phen, z. B. der Idealiften, gänzlich über den Haufen 
geftürzt würde; allein bey genauerer Aufinerkfamkeit 
ergiebt fich, dafs der Satz des Bawufstfeyns das wenig» 
De daher gethan hat, jene Sätze zu demonftriren, dafs 
andere Sätze unvermerkt und ftillfehweigend zu Hülfe 
A, L. Z. 1792. Zweyter Band. 
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genommen wurden, und dafs eben über diefe der Streit 
und das Mifsverftändnifs herrfcht. Sie beftimmt viele 
Begriffe, läfst aber doch auch vieles unbeitimmt. Nur 
einige Bey/piele. DasDing an fich fcheint Hr. R. (Bey- 
träge S. 171. 184. und fonit öfters) mit dem Noumenon 
zu verwechleln,, indem er vorgiebt, dafs es in dem Sa- 
tze des Bewufstfeyns enthalten fey. Denn diefes ift ja 
völlig = x, und kommt alfo weder feinem Dafeyn noch 
feiner Befchaffenheit nach in dem Bewufstfeyn vor. So- 
bald wir aber auch nur ein einziges Gefetz unfers Denkens 
darauf anwenden, fobald wir z. B. den Stoff der Vorfiel- 
lung darauf beziehen, und ihn durch daifelbe beitimmt 
denken, fo hört es auf, Ding. an fich zu feyn, und wirdNou- 
menon, d. h. etwas an fich, fofern wiruns daffelbe denken. 
Der Beweis, den Hr. R. für das Dafeyn des Dings an 
fich führt, iftfehr mangelhaft. Denn aus dem Satze 
des Bewufstfeyns läfst fich weder das Dafeyn eines Stof- 
fes in der Voritellung unmittelbar entwickeln, noch ob- 
ne Beyhülfe anderer von ihm unabhängiger Grundfärze 
folgern; ferner, diefen Stoff auch eingeräumt, wie läfst 
fich der Schlufs auf ein Stoff hervorbringendes Weien 
rechtfertigen, ohne Beyhülfe des reinen Grundfatzes der 
Caufalitäat? Kanmaber diefer Grundfatz etwa aus dem Satz 
des Bewufstfeyns erwiefen werden ? oderdarf man viel- 
leicht die Hoffnung hegen, dafs diefer letztere Satz viel 
oder auch nur etwas dazu beytragen werde, die noch 
immer- fortdauernden, für. den letzten Zweck aller, 
Philofophie nichts weniger als gleichgültigen, Streitig- 
keiten, über den Sinn, die Wahrheit und Gültigkeit je- 
nes Grundfatzes endlich zu allgemeiner Befriedigung der 
Selbitdenuker beyzulegen? — Die Begriffe des Unter- 
‚fcheidens und des Beziehens, die in dem Grundfatz vor- 
kommen, find, (befonders der letztere,) gewifs manchen 
Zweydeutigkeiten unterworfen, deren Hebung wohl zu 
wünfchen gewefen wäre. — Kommt (S. 174.) in dem 
‘Bewufstfeyn.nur allein die blofse Vorftellung unmistel- 
bar vor: fo mufs das übrige, nemlich Object und Sub- 
ject, daraus gefchloffen werden; zu einem Schluffe wür- 
de aber wenigftens noch ein Vorderfatz nöthig feyn. der 
eben fo urfprünglich wie der Satz des Bewufstfeyns 
"feyn müfste. — S. 183. kommt der Satz vor: „der Stoff 
„einer Vorflellung wird durch das Object derfelben beftimmt,“ 
— ein Satz, auf den in der Folge unendlich viel gebaut, 
und der gleichwohl felbft gang unerwiefen angenommen 
wird; ja esift, nicht einmal erklärt worden, was das 
vieldeutige Befliinmtwerden hier eigentlich bedeuten foil? 
— „Dafs (S. 190. 195. 193.) eine unendliche Kraft fich 
„keinen Stoff hervorbringen könne,“ — wird geradezu 
angenommen; allein es hätte müffen erwiefen werden; 
und um diefen. Satz fruchtbar zu.machen, und die Din- 
ge anfich gegen dep Idealiften daraus zu beweifen, war 
H noci 
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noch überdies ein Beweis von der Endlichkeit des Sub- 
jects vonnöthen, die z.B der Pantheift für biteweis an= 
gchommen erklären wird, ohne durch den Satz des Be- 
wufstfeyns von feinem Irrthum überführt werden zu 
können, Den Hauptfatz von der Einheit der Form und 
der Mannichfaltigkeit des Stoffes einer jeden Voritellung 
hat Hr. R., auch in der neuen, verbeflerten Darftellung, 
nicht einmal als Hypothefe, gefchweige denn als einen 
Grundfatz, gerechtfertigt, der als Pramife zu weitern 
Schlüffen gebraucht werden könnte. „Dasjenige, (fagt 
er S. 198 ff.) wodurch etwas als ein zu — unterfcheiden- 
des befimmt ift, kann nur ein Mannichfaltiges feyn.“ 
Dies ift aber ein höchft zweydeutiger Satz. Wird die 
Unterfcheidung verfchiedener Öbjegte unter fich felbft und 
von einander gemeynt, fo'ift der Satz wahr, aber iden- 
tifch, und lehrt die Natur der Vorfteliung nicht näher 
kennen, weil diefeUnterfcheidung nicht fchlechterdings 
zu einer jeden Vorftellung gehört. Denkt man aber an die 
Unterfcheidung des ‚Subjects vom Object, fo.folgt zwar 
auch die Unterfcheidbarkeit des Objects von dem Subject ana- 
Iytifch daraus, (die dem Rec. gewifs, aber unerklärbar, 
it); aber wie kann man daraus eine Unterfcheidbarkeit 
in dem Objecte, eine Mannichfaltigkeit des Stoffes Fol- 
gern? Die innere Mannichfaltigkeit‘des Stoffes hat alfo 
der (VE nur erfehlichen, nicht gründlich bewiefen. Die 
(S. 199.) angebliche Beftätigung macht den angeblichen 
Beweis nur um fo mehr verdächtig, weil ein gründli- 
cher Beweis ihrer keinesweges bedürfte; ja diefe an- 
gebliche Beftätigung läfst fogar die Veranlafung zum 
Trugfchlufs entdecken, nemlich eine auffällende Ver- 
wechfelung defen, was zur Erxenntnifs, und was zur 
Vorfleilung überhaupt gehört. Jene erfodert Unterfchei- 
dung eines Objects von einem andern Objecte, diefe 
nur Unterfcheidung des Öbjects von dem Subject -— kei- 
ne von beiden fetzt Mannichfaltigkeit in dem Objecte 
oder in dem durch das Object beilimmten Stoffe voraus. 
Das Verbinden des Stoffes zur Einheit ift alfo nicht un- 
mittelbare Thatfache des Bewufstfeyns, worinn nur das 
Unterfcheiden als Factum vorkommt ($.200.); es wird 
alfo nur zur Erklärung des Unterfcheidens hypothetifch 
angenommen. Wasaber our as Hypothefeangenommen 
wird, ‘das kann.in diefer Eigenfchaft nicht auf Allge- 
meingültigkeit Anfpruch machen, weil es frey fteht, ob 
man diefe, oder eine andere, oder gar keine Erklärungs- 
hypothefe für die unzweifelhalte Thatfache annehmen 
will. Wenn es endlich wahr ift, dafs wir die Seele nicht 
nur als vorftellendes, fondern auch als das fühlende und 
begehrende Subject kennen, fo ift die Behauptung (6. 
204.) unrichtig, dafs das Vorftellungsvermögen das ein- 
zige -Prädicat fey, welches nur die Natur unfrer Seele 
ausdrückt; —- eine Behauptung, mit welcher der ganze 
allentlcheiderde Einflufs von dem Satze des Bewufstfeyns 
auf die ganze Philofophie fteht — oder fällt. 

Manche von diefen Erinnerungen, deren Anzahl 
Rec. nur des Raumes willen nicht vermehren darf, wer- 
den vielleicht in der Folge durch die Ausführung des 
Syftems, oder auch fchon dadurch wegfallen, wenn der 
VE zeigen wollte, wie die Grundfätze der einzelnen phi- 
lofophifchen Wiflenfchaften, als der Metäphylik, der 
Moral, der Theologie, des Naturreckts, der Logik u. £ 
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w. durch den Satz- des Berehfßstfeyns und durch die dar- 
auf erbaute Elementarphilofophie an völliger Bel itra- 
heit; Zuwverläffiskeit und Unbeltreitbarkeit gewinnen, 
wovon die Möglichkeit dem Rec. bis jetzt noch nicht 
einleuchtret. ‘Dadurch -wird manches Vorurtheil, und 
vornemlich aach der font fehr verzeihliche Vorwurf 
abgewendet werden, dafs der Urheber diefer fcharfün- 
nigen und originellen Bearbeitung eines noch unange- 
bauten Feldes im Gebiet der Philofophie eine unver- 
hältnifsmäßsig grofse Erwartung von den Früchten def- 
felben gehegt,: und bey dem Publicum zu erregen ge- 
fucht habe. Die neue Elementarphilöfophie wäre noch 
immer eine fer [chätzbare und dankenswerche Erwei- 
terung der Sphäre’des vernünftigen Nachforfchens, .ge- 
fetzt auch, dafs das Ganze der Philofopkie "mn alten fej- 
nen T’heilenihr allgemein feine völlige Brauchbarkeit und 
Sicherheit nicht erf zu verdanken hätte. 

Liebezur Wahrheit und zu geprüfter Veberzeugung 
von derfelben, und der Wunfch, freye -Unterfirchung 
auch bey andern in einer fo wichtigen Sache zu befor- 
dern, hat diefe Strenge der Kritik einer Schrift augezo- 
gen, deren Vf. der Rec. als einen der eriten philofopki- 
fchen Köpfe aufrichtig verehrt. Die beiden Anhänge 
zu diefer Schrift, worinn zwey Zuhörer und Freunde 
des Hn. Reinhold, die Herren Erhard und Forberg ibren 
Lehrer gegen die Einwürfe eines Rec. in der A L. Z: 
1791. St. 25., und des Dn, Prof. Schwab im Eberhardi- 
fchen Magaz, B. 3. St. 2. vertheidigt haben, beweifen 
nicht'eur, mit welchem feltenen Glücke es dem Hrn. 
VE gelinge, feine Zuhörer für das Stadium der Pii- 
loferhie zu interefhiren, und ihr philofopkifches Talent 
zu wecken, fondern auch, wie leicht es nicht nur lei- 
denfchaftlichen, fondern auch wahrbeitsliebenden Kri- 
tikern begegne, dafs fie Hin, Reinhold mifsverflehen. 
Der Rec. hat, fo vie! er felb*beurtheilen kann, dich ehri 
liche Mühe gegeben, Ha: R. recht zu verliehen, und 
unpartheyifch zu recenfirem Zeigt ihm aber diefer, 
dafs auch er dem beynahe allgemeinen Schickfal des 
Mifsverftelens nicht entgangen fey: fo wird ihn diefes 
um fo weniger befremden, da er nicht die Vermeflen- 
heit bafitzt, von einer Schrift, die nicht, wie'eine rein- ` 
marhematifche, Gegenftände der reinen Anfchauung 
in unzweydentigen Ausdrücken abhandelt, zu fagen: 
ich weifs, dafs ich fie recht verfanden håbe; da er viel- 
mehr fehr geneigt if}, zu glauben, dafs, „(olange uns 
noch eine Kritik der Sprache fehlt, die eine Metohritik 
der Vernunft feyn würde, (wie fich ein Selbftdenker unf- 
rer Zeit darüber ausdrückt,) in folehen Dingen kein 
Menfeh den andern, ja dafs felten fogar einer fich felbß, 
ganz und vollkommen, verftehen wird. ! 
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Transactions of the Royal SFrifh Academy. 1789. 314 
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Die Bände der Abhandlungen diefer gelehrten Gefell- 
(haft folgen fehr fchnell auf einander, der Werth der- 
felben fcheint aber deffen ungeachtet eher gröfser zu 

werden, 
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werden, als abzunehmen. Der vor ons liegende Band 
ift in drey Abtheilungen getheilt, von denen die erite 
wilfenfchaftliche, die zweyte zu ‚den Ihnen Künften ge- 
horige Abhandlungen, und die) dritte antiquarifche Ab- 
handlungen enthält, 

Zu den wiffenfchaftlichen Auffätzen gehören folgen- 
de: Verfuche über die laugenfalzigen Subflanzen, deren 
man fich zu dem Bleichen bedient, und über die färbende 
Materie des leinenen Gayns, von R. Kirwan. "3 Da die 
Laugenfalze, deren man fich in Irland zum Bleichen 
bedient, feit einiger Zeit felten und theuer geworden 
find, fo wünfchte Hr. K., durch Verfuche zu beffimmen, 
ob nicht andere inländifche Subftanzen die Stelle diefer 
fremden Waaren erfetzen könnten. -Er unterfuchte da- 
her die verfchiedsen Laugenfalze, und fand, «dafs das 
mineralifche Alkali, oder die Soda, fo wie fie aus Spa- 
nien ausgeführt wird, folgende Beftandtheile enthalte: 
Kohlenfäure, Kohlenftof, Kalkerde, Thonerde, Kiefel- 
erde, reine Soda, Kochfalz, Glaubers Salz: und Wafer. 
Aus der geringen Menge von Kohlenfäure, welche in 
der fpanifchen Soda enthalten ift, fcbliefst Hr. K., dafs 
das ‚‚nineralifche Laugenfalz iu derlelben gröfstentkeils 
im reinen, oder kauftifchen, Zuftand vorhanden, und 
dafs die bläulichte Farbe der fpanifchen Soda dem in 
der reinen Soda aufselöften Koblenftoffe zuzufchreiben 
fey. Die grüne und blaue Farbe der Pottafche Schreibt 
Dr, A. dem beygemifchten Magnetium zu. Die färben- 
de Materie des leinenen Garns it eine harzigte, im Wein- 
geite auflösliche, Subftanz. Wermath und Erdrauch 
geben, nach dem Verbrennen, mehr. Laugenfalz als alle 
übrigen Pflanzen. ` Brief de: Hn, Re Kirwan an den Gra- 
fen von Charlemont. Berichtigung einer uurichtigen Be- 
hauptung in Rückficht auf die Steinkohlenflöze in Eng- 
land. Ueber den Urfprung und die Theorie der gothifehen 
Gewölber, von In. Zus, Ueber den Urfprung der go- 
thifchen Bauart giebt es fünf verfchiedene Meynungen. 
Einige gianben, diefe Bauart fey, zu der Zeit der Kreuz- 
züge, aus dem Orient nach Europa gebracht worden, 
und müffe daher eigentlich die faraeenifche Bauart ge- 
nanet werden, Andere halten dafür, man habe diefel- 
be den Mauren in Spanien abgeborgt, und folglich müfs- 
te fie die Maurifche Bauart heifsen.. Noch andere glau- 
ben, die gothifche Bauart habe ihren Urfprung den Zei- 
ten zu verdanken, da man in Wäldern Gottesdienft hielt, 
und das, an die natürlichen Bogen und Gewölbe. wel- 
che die gegen einander überftehenden Bäume bildeten, 
gewöhnte Auge, habe nachher künftlich ähnliche Bogen 
zu bilden gefucht; die an einandergefügten dünnen 


Sänlen ftellen, fagt man, deutlich die Stämme der Dä. 


me vor. Einige leiten die gothifche Bauart von den 
Sachfen ; noch andere leiten diefelbe von den Griechen 
her, Der VE nimmtan: dafs der fächf;fche, maurifche 
und orientalifche.Bauftil weiter nichts als ein ausgear- 
teter Sriechifcher Stil gewelen fey. ` Die Theorie des 
gothifchen Bauftils hat der Vf. äufserft fcharfüinnig be- 
handelt; aber ohne allzuweitläuftig zu werden, können 
wir ihm hier nicht folgen. 
heit, an welcher, noch vor kurzer Zeit, in dem Accouchir- 
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huufe zu Dublin: Sehr viele Kinder gekorben find „mit. Be- 


merkungen über die Urfachen und über die Vorbaunngsmit- 
tel. derfelben; von Hn. Dr. Sjofeph Clarke. Ein fehr wich- 
tiger und intereflanter Auflatz. Unter 17,650 Kindern; 
welche in dem Accouchirhaufe zu Dublin gebohren wur- 
den, ftarben 2,944 in den erten 14 Tagen an Convul- 
fionen... Der Vf. unterfuchte die Urfache deier ftarken 
Sterblichkeit, und fand: diefeibe in der unreinen Luft, 
welchein den Zimmern des Haufes, vorhänden war. Fr 
liefs Löcher in die Mauer brechen, fo dafs die Luft frey- 
durchziehen konnte, und feitdem hat die Sterblichkeit 
merklich abgenommen. Aus feinen. Beobachtungen 
fchliefst der Vf.: dafs eine unreine Luft Krämpfe und 
Conyulfionen verurfachen könne; dafs Kinder, in den 
erten o Tagen ihres Lebens, folchen Krämpfen vorzüg: 
lich, ausgefetzt find; dafs dem zufolge, bey der Anle! 
gung und Erbauung neuer Acsouchirhänfer, grofse Fen- 
fter, hohe und nicht allzugrofse Zimmer nothwendig er- 
fodert werden; dafs in folchen Häufern kein Zimmer 
ganz mit Betten angefüllt werden darf; dafs Reinlich- 
keit, und ein beftändiger Zutritt der frifchen Luft, ein 
Haupterfodernifs fölcher Hänfer feyn müffe; und daß 
man, durch diefe Mittel, fehr viele gefährliche Krank- 
heiten werde verhüten können. Befchreibung einer Dampf- 
machine von SFohann Cooke.: Der Dampf. des, Waffers 
ift die ftärkfte bewegende Kraft unter allen, die wir ken- 
nen. Wenn man. daher, diefelbe recht zu ‘behandeln 
wüfste , fo könnte man in vielen Fällen die andern be- 
wegenden Kräfte, Waffer, ‚Wind, Menfchen oder Pfer- 
de entbehren. Dag Wafer it beynahe immer mit Un- 
bequemlichkeiten verbunden: der Wind ift eine fchwa- 
che, und von Umftünden abhängende, Kraft; und Mus- 
kelkraft ift fehr keitbar. -. Hingegen hat der Dampf des 
Wafers keine von diefenUnvollkommenheiten, und über- 
trifft. alle. andern bewegenden Kräfte an Stärke und an 
Dauer, Vorzüglich dient die Dampfmafchine zu allen. 
folchen Bewegungen, de abgefetzte und auf eman- 
der folgende .Stöfse .erfodern, z. B. in Eifenhammern, 
und zum Wafferpumpen. Soll aber die Dampfmafchine 
ein allgemeines mechanifches- Werkzeug werden, fa. 
muls ‚man -mit derfelben eine anhaltende Kreisbewe- 
gung hervorzubringen im Stande-feyn. Denn diefe Be- 
wegungilt onter allen dienützlichfte. . Der Vf.befchreibt- 
nun eine folche Mafchine, und fügt eine genaue Zeich- 
nung bey. Befehreibung eines neu erfundenen Werkzex- 
ges für die Schiffahrt, wermöge welches die gewöhnlichen ` 
Schiffsrecimungen. ohne Logarithmen, und überhaupt olme 
eigentliches Rechnen, gelchehen können, von eh. Cooke, 
Dergleichen Werkzeuge hat man fchon mehrere erfun- 
den... Es geht aber damit, vwiemit den Rechermafchinen, 
Rec. hat von vielen gehört, aber von keiüer einzigen, 
die bequem genug gewefen äre, um in allgemeinen 
Gebrauch.zu kommen. Beobachtungen über die Verfchwin- 
dung und Wiedererfcheinung des Rings des Saturnus in 
dem SJ- 1789, mit einigen Bemerkungen über den täglichen 
Umlöuf deffelben; von Henry Ufher. ` Das Wetter war 
diefen Beobachtungen nicht günftig. Die Verfchwin- 
dung des Rings in dem Monat. May 1789 konnte aus 
Be deier 
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diefer Urfache zu Dublin gar nicht beobachtet werden. 
Aus feinen Beobachtungen zieht der Vf. den Schlufs, dafs 
der Ring in der Nacht des 28 Auguft 1789 für ein ftar- 
kes achromatifches Fernrohr fichtbar geworden fey. Die 
Kreisbewegung des Saturns beträgt zufolge der Berech- 
nung des Vf. 10 Stunden und 12% Minute. Nachricht 
von zwey Nebenfonnen, welche am 25/ten Februar beob- 
achtet. wurden, von Heinrich Ufher. Verfuch, die Be- 
völkerung ‚von Irland zu beftimmen. Tn einem Briefe an 
den Grafen von Chärleinont, Präfidenten der königl. ir- 
ländifchen Akademie, von Gervafe Parker Bufhe. Der 
Vf. berechnet, dafs die Anzahl der Häufer in Irland be- 
trage 650,000, ‚und dafs die Anzahl der Bewohner diefer 
Häufer gleich fey 4,040,000. Brief des Hn. Pouget an 
den Hn. Kirwan, über die Verdichtung einer Mifchung von 
Alkohol mit Waffer. Hr. P. erzählt ausführlich die Ver- 
fuche, welche er angeftellt hat, um ein Mittel auszufin- 
den, durch welches fich die fpecififche Schwere des Al- 
kohols, bey verfchiedenen Graden: von Stärke, zuver- 
Lie und genau angeben liefse. Die Verfuche fowohl, 
als die aus denfelben gezogenen merkwürdigen Refulta- 
te, müffen in der Schrift felbft nachgelefen werden. 
Zu den fchönen Kaalen gehören folgende Auffätze : 
Gedanken über die Entfiehung der alphabetifehen Schrift; 
von Michael Kerney.- Der Vf. hält dafür: alle Schrift fey 
anfänglich Malerey gewefen. Wie aus diefen Hiero- 
giyphen allmählich dieBüchftaben entftanden find, fucht 
er durch ein fehr undeutliches und fehr verwickeltes 
Raifonnement darzuthun. Kurze Einwürfe gegen einige 
Bemerkungen,. welche Lord Monboddo über die griechifche 
Grammatik vorgebracht hat. Eine ausführliche gramma- 
tifche Abhandlung, über deren Werth Rec. nicht zu ent- 
fcheiden wagt. Ueber die fchädlichen Wirkungen der Viel- 
götterey auf die heidmifchen Völker. Vot einem ungenann- 
ten jungen Gelehrten. Der Vf. fucht den Satz zu bewei- 
fen, dafs der Leien A das Grundgefetz aller Mo- 
ral feyn mülfe, und dafs niemand, der die geoffenbarte 
Religion verwirft, vollkommen moralifch gut handein 
könne. : 

son Von antiquarifchen Abhandlungen kommen folgende 
vor: Befchreibüung eines fonderbaren Gebrauchs zu Mete- 
lins acht einigen Vermuthungen über das Alterthum fei- 
ner Eniflehung. Vondem Grafen von Charlemont. Nach 
einer [ehr fchönen, und beynaberomanhaften, Befchrei- 
bung der Infel Metelin oder Lesbos, erzählt der Vf., dafs 
auf diefer Infel die Weiber, in Rückficht auf Erbfchaf- 
ten, alle diejenigen Rechte befitzen, die in andern eu- 
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fopäifchen ‘Ländern den Männern. zukommen. Die. äl- 
tefte Tochter erbt das ganze Vermögen der Aeltern, und 
die Söhne, fowohl als die Töchter, erhalten nichts, oder 
doch höchftens nur einen kleinen Pälichtantheil des Ver- 
mögens. Die jüngern Schweftern dienen. den älteften 
als Mägde, und:tragen, eine Art von Kutte, Nie Brü- 
der müffen das väterliche Haus. verlaifen, und fch felb& 
zu ernähren fuchen. ` Ueberhaupt bemerkt man auf der 
Infel Lesbos, dafs die Weiber das berrfchende oder re- 
gierende Gefchlecht find. Die Weiber reiten auf 
den Pferden, wie bey uns die Männer reiten; hinge- 
genreiten die Männer feitwärts, wie bey uns die Wei- 
ber. -Bey der Verheirathung nimmt der Maan den 
Familiennamen feiner. Frau an. Die Weiber haben ih- 
re Häufer in der Stadt und. auf dem Lande, und dem 
Manne ift nicht erlaubt, fich.in die Beforgung. diefer 
Häufer im mindeften zu mifchen. Der Mann ift weiter 
nichts als der oberfte Bediente feines Weibes. Er mufs 
alle ihre Befehle pünktlich befolgen. . Wie mag wohl 
diefer fonderbare Gebrauch entftanden feyn? Der VÉ 
behauptet: man fehe aus der Gefchichte, dafs die Lesbi- 
fchen'Weiber von jeher etwas männliches in ihrem Be- 
tragen gàd männliche Neigungen (manly inclinations) 
gehabt hätten. ` Die modernen- Amazonen auf Lesbos find 
übrigens, wie der Vf. fagt, fehr fchön, ungeachtet ih- 
rer fonderbaren und das Auge beleidigenden Kleidung, 
Ihr Betragen ift hochmüthig und ftolz, und fie fehen 
auf ihre Nebenmenfchen mit Verachtung, als auf gebor- 
ne Sklaven, herab. Bemerkungen über die Befchreibung, 
weiche der Dechant zw Alicante, Emanuel Marti, von dem 
Theater zu Sagunt gegeben hat. In einem Briefe an Don 
Antonio Felix Zondadario von W. Conayngham. Brief 
an Ho. Hofeph Walker von W. Connyngham, als ein 
Nachtrag zu der vorigen Abhandlung. Das Theater wird 
befchrieben, und der Befchreibung find einige Zeich- 
nungen beygefügt. Brief des Ha, William Beauford. 
Der VE unierfucht, ob die Alten Irland gekannt haben. 
Abhandlung über die alte Kirche zu Kiloffy, in der Pro- 
ving Kildare. Nebft einigen Vermuthungen über den -Ur- 
fprung anderer alter irländijeher Kirchen; von Ho, Wil- 
liam Beauford. ` Für die Liebhaber antiquarifcher Un- 
terfuchungen ift hier reichlicher Stoff gefammelt. Mir 
diefer Abhandlung fchliefst fich der vor uns liegende 
Band. Rec. freut fich , dafs das für die Gelehrfamkeir 
fo lange Zeit unfruchtbare Irland endlich auch anfängt, 
fo Schöne wiffenfchaftliche Früchte zu tragen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ERnDBESCHREIBUNG. Strafsbure, b. Lorenz u. Schouler: 
Almanach du Departement du Bas - Rhin pour l'année biffextille 
1792 la quatrieme de la liberté. Avec une charte du Departe- 
ment du Bas- Rhin divife en 4 Dilliets et 31 Cantens. 225 S. 
13. (30 Sols.) Es kann nicht fehlen, dafs diefer Staatskalender, 
den Hr. ‚Prof. Oberlin in Strafsburg feit 1780 beforgt, der aber 
in den Jahren 1790 und 1791 wegen der fchnell auf einander 
folgenden Veränderungen nicht erfcheinen konnte, allen denen, 
welche die neuen Vorfälle in Frankreich interefliren, fehr ange- 


nehm feyn mufs, daer nun nach Vorausfchickung der Ueber- 
ficht der bürgerlichen und kirchlichen Eintkeilung Frankreichs 
das Perfonale der Aemter, der Adminiftration, der Finanzver- 
waltung , Gerichte, des Militäretats etc. des ganzen Departe- 
ments nach der neuen Einrichtung darlegt. Ueberdem ilt bey 
jedem Canton die Bevölkerung fowohl überhaupt, als nach den 
verfchiedenen Religionspartheyen, Katholiken, Lutheränern, Re- 
formirten, Wiedertäufern und Juden‘, nebft der Zahl der acti- 
ven Staatsbürger und der Wahlmänner (electeurs) angezeigt. 


gegen 
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Mittwochs, den rr. April 1792 


"ARZNEIGELAHRTUEIT, 


JENA, ind. Cröckerfchen Buchh.: Rezepte und Kurarten 
mit theoretifch- praktifchen Anmerkungen voa D. Ernfl 
Anton Nicolai, Hofrath.und Prof, zu Jena. Zweyte 
verbefferte und viel vermehrte Ausgabe. Zweyter 
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Son die beträchtlich gröfsere Bogenzahl zeigt, dafs 
N? der Vf, fein Werk febr vermehret habe (nur diefe 
zwey Bände betragen beynahe einDrittelmehr, als die 
erite Auflage des ganzen Werks, die 1780 auf 1170 Sei- 
‚ten erfchien) und bey Vergleichung beider Ausgaben 
Delt man, dafs Hr, N. bey der zweyten zwär den nem- 
"lichen Plan befolgt, das Werk felbft aber nach einer et: 
"was umgeänderten Ordnung abgefafst und aufser den 
neuen Artikeln, die fehr vielen Kaum einnehinen, faft 
` Keinen von den Artikeln, welche eben geblieben find, 
ohne Zufütze gelaflen hat. Esift dem gröfsern Theil 
der Aerzte fchon Bekannt, welche Ablicht der VE mit 
diefem Buch, weiches nicht ohne Beyfail aufgenommen 
“worden ilt, zuerreichenfuchte. Erwolltedie Arzneyen 
nach den Formen, nach welchen fie gegeben’zu werden 
"pflegen, behandeln, von den wichtigften Heilmitteln, 
die in diefer oder jener Form am häufigiten, oderallein 
"gegeben werden, die Form felbft alsBeyfpiel anführen, 
und von den Heilkräften diefer Arzneyen die wichtig- 
ften und fiir den ausübenden Arzt nützlickften Beobach- 
tungen zufammentragen. Diefen Zweck hat er befon- 
- ders in diefer zweyten Ausgabe fo erreicht, dafs Rec. 
bey Durchlefung diefer zwey Bände kaum ein berühm- 
` tes Mittel vermillet hat: nur bemerkt man offenbar, dafs 
er gerade von den Mitteln am weitläufigften gefchrie- 
ben hat, von denen er die Schriften eben bey derHand 
hatte, die eralfo mit Bequemlichkeit ausfchreiben konn- 
te. Des Eigenen, welches in diefen beiden Bänden vor- 
‚Kommt, ift überhaupt fo wenig, dafs es kaum der Er- 
` wähnung verdient, und felbft bey Mitteln, die ohne 
grofse Vorficht nicht zu gebrauchen find, hat Rec, ün- 
gern die eigene Anleitung des Vf. vermifst. Sein gan- 
zes Verdienft it das Verdienft eines Saramlers , und'als 
ein folcher mufs er beurtheilet werden. Wenn wir fein 
"Werk age diefem Gefichtspunet betrachten: fo ift es of- 
fenbar, dafs es in einigen Stücken zu viel, in andern zu 
wenig enthält. Die Artikel vom Arfenik, von dem 
` Opium, dem rothen Fingerhut, dem Tabak, den Nacht- 
fchätten, der Arnica, der Jafferfchen Krätzfalbe und an- 
dern Mitteln wider diefe Krankheit und von den Stör- 
kifchen Giften find im Verhältnifs zu den andern zu weit- 
läuftie bearbeitet, > Wenn wir aber auch glauben wol- 
len, dafs diefe Weitläuftigkeit für manchen ausübenden 
AL Z. 1792. Zweyter Band, 


"i $ . i - 4 
Arzt von Nutzen feyn kann, der bey einem geringen 
Vorrath von Büchern mit neuen Mitteln und mit Beob- 
achtungen von ihrem Nutzen und Schaden bekannt Zeen 
Will; fo würde doch der Vf. noch weit gröfsern Nutzen 
‚geltiftet haben, wenn er nur das Wichtige aus den 
Schriftfellern, die er genutzt, geliefert hätte, Dart dafs 
er ganze Abhandlungen anderer, mit allen Weitfchwei- 
firkeiten, abdrucken liefs, und dadurch die Mühe des 
Lefens ohne Noth vermehrte und den Preis des Buches 
vergröfserte. ` Wirklich es ift gar nicht felten höchft 
unangenehm, fich durch den Wuft von Beobachtungen 
und einzelnen mit allen unerheblichen Details erzählten 
Fällen durchzuarbeiten, deren Wefentliches bey weitem 
nicht fo viele halbe Seiten eingenommen haben würde, 
als es jetzt Blätter einnimmt, und doch fehlen von man- 
chem bedeutenden Mittelfehr wichtige Beobachtungen, 
anch folcher Aerzte, die der Vf, gekannt und an andern 
Orten feines Werks genutzt hat. Es fehlen z. B. bey 
dem rothen Fingerhut die Beobachtungen des 'Thilenius, 
bey der Arnica die Beobachtungen Stolls, durch welche 


diefes berühmte Mittel za Deütfchland ficherern Grund. 


gewann. Von der Nelkenwurzel find die Nachrichten 
unvoliftändig und es find Buchhaves Bemerkungen, die 


in dem Buch: de gei urbani viilitate in febribus intermit- 


tentibus ejasque vi antifeptica, Marburg 1786 vorkom- 


- men, nicht genutzt. 


- Bey allen diefen Mängeln hält Rec. diefes Buch für 
fehr brauchbar für den ausübenden Arzt. Es enthält 


‚kurze und deutliche Regeln, die bey Verfchreibung je- 


der Arzneyform nothwendig find und eine Menge von 
guten und bewährten zufammengefetzten Mitteln und 
andern Bereitungen, die der angehende Arzt kaum in 
einem andern Buch in diefer Menge finden wird, und 
dabey find’ Git immer die Quellen'angegeben, aus denen 
die Mittel genommen find. Die freylich zu ausführlich 
und doch nicht felten unvollftindig beygebrachten Beob- 
achtungen der Aerzte über den Nützen .der berühmten 
Mittel lehren dem Arzte wenigftens einigermafsen die 
Fälle, wo fie mit Nutzen gebraucht werden können. 
Nur wenig deutfche Aerzte können die Werke des Aus- 
landes, am wenigften die gröfsern, lefen: von diefen 
hat Hr. N, viele/genutzt. Nicht felten aber hat er frey- 
lich auch aus allgemein bekannten und gelefenen’Bü- 
chern, aus dem Magazin für Aerzte, aus der Sammlung 
auserlefener Abhandlungen zum Gebrauch praktifcher 
Aerzte, aus Störks, Collins Schriften ganze Abhandlun- 
gen wörtlich abgefchrieben und viele Bogen vollgefüllt. 
‚Auf jeden Fall wird aber doch der Arzt, deffen Bücher- 
vorrath klein ift, in diefem Buch eine Menge nützlich er 
Nachrichten über die berühmteften Arzneyen der neu e- ` 
fen Zeiten antreffen, die er freylich noch weit beffer 
D würde 
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würde nutzen können, falls dem dritten und, wir glau- 
ben nach der Vorrede zum ten Theil, letzten Bande 
das Regifter beygefüget wäre, welches der Vf. in der 
Vorrede zum zweytenBand verfprochen hat undmitden 
auch die erfte Ausgabe verfehen ift. 


Der erfte Artikel im 2ten Bde.: vom Arfenik, ift 
genau und vollftändig ausgearbeitet. Es ift fchrecklich, 
wenn man lieft, welche Verwültungen die Afterärzte 
mit diefem Gift, als Fiebermittel gebraucht, anrichten. 
Im Anfang diefes Jahrhunderts geftund einMarktfchreyer, 
15 bis 16 Pfund Kattenpulver wider die Fieber gebraucht 
zu haben! Der Gebrauch des Rattenpulvers wider die 
Fieber it aber in -Deutfchland weit älter, als Hr. N. 
glaubt, nach deffen Meynung es zu Anfang diefes Jahr- 
hunderts er in Italien von Feldwundärzten gebraucht, 
und nach diefer Zeit unter den Wundärzten in Deutfch- 
land bekannt geworden fey. Rec. hat fchon vor lan- 
ger Zeit mehr als einen alten Wundarzt gekannt, der 
diefes Gift, als Familienvermächtnifs feiner Vorfahren, 

. kennen gelernt hatte. Die Nachrichten von der aqua 
tophana find gut gefammelt, und die Bemerkung S. 39., 
dafs fich das Rattenpulver aus der Auflöfung mit zuge- 
fetztem Laugenfalz präcipitirt, alfo der Bodenfatz der 
Fiebertropfen noch wirkfamer tödtet, verdient Aufinerk- 
famkeit. Ein Viertelgran Rattenpulver, welches einft 
der Vf. gab, erregte fehr fchlimme Zufälle: was wer- 
den nicht zwey, drey Grane bewirken, die gewöhnli- 
che Gabe der Dorfbader! Wahrlich, wenn bey einem 
Mittel die medicinifche Pelizey wachfam feyn folite, fo 
wäre es bey diefem, welches von unglaublich vielen 
Afterärzten gebraucht wird, und erftaunlich grofsen 
Schaden ftiftet. Aufserdem-urtheilt der VE falfch, wenn 
er die Wirkung des Rattenpulvers bey Vertreibung der 
Fieber blofs auf die Ausleerung einfchränkt, vie es be- 
wirkt. Es ift eine fehr gewiffe medicina praevertens, 
an deren Anwendung aber jeder Arzt mir Graufen dên- 
ken wird, der nur etliche Fälle von ihrer faft durchaus 
höchft gefährlichen Wirkung gefehen hat. Unter den 
Wurmmitteln ift das Noufferfche Mittel am ausführlich- 
ften, die apdern Mittel wider den Bandwurm fin] kür- 
zer behandelt, doch viel zu weitläuftir, aus den bekann- 
ten Quellen, der Sabadillfaamen. Neu find die Artikel 
‚von der Färberröthe, von der Meerzwiebel, von den 
Kropfpulvern, bey denen Rec. bemerkt, dafs er das Pul- 
ver des Menfurati, welches de Häen als fo zuverläffig 
angiebt, in mehrern Fällen unwirkfam befunden hat, 
von Niefepulvern, Zahnpulvern. Auch die Abtheilun- 
gen von Morfellen, Zucker- und Sternkügelchen haben 
viele Zufütze erhalten, und die Artikel von den Pillen, 
fo wie die von den Pfaftern und Salben, find falt ganz 
neu. Unter den letztern nimmt Jaffers Krätzfalbe den 
meiften Raum ein, und bey diefer Gelegenheit handelt 
der VE, wie er auch bey vielen andern Artikeln bot, 
von vielen andern Mitteln wider die Krätze.. Ganzneu 
ift Bd. 3. der Artikel: Aufgüffe, wo die kalten Auf- 
güffe der Fieberrinde, das Kalkwaller, 'gröfstentheils 
nach. R: Whytt, die Pflanzen, die Datt des chinefifchen 
Thees gebraucht werden können, der Huflattig, nach 
Meyer Abrahamfon, die Zimmettinetur, ‘nach Plenk, 
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die Schafgatbe, das Theerwaffer, nach Berkeley, die 
digitalis purpurea, nach Withering, der Tahack, nach 
Fowler, am ausführlichften behandelt worden. Unter 
den I'heen wider die Schwindfucht giebt es freylich 
viele, die wenig werth find; denn was foll das adian- 
thum album, die pyrola, die veronica, die ruta mura- 
ria, die fanicula helfen? Angenehm aber war es Rec, 
die Beftandtheile eines Schwindfuchtthees hier zu fin» 
den, den ehedem ein Hallifcher Arzt, Dr. Ciacius, ver- 
kaufte, und der noch jetzt in einem ‘Theil Deutfchlands 
für ein bewährtes Mittel wider diefe Krankheit gilt, die 
er aber zu heilen nicht vermag. Unter den'Decocten 
handelt der Vf. am ausführlichften von dem Ulmenrin- 
denabfud, ganz nach Lyfen, Baunau und Ackermann, 
desgleichen von der Sibirifchen Schneerofe, von der 
Nelkenwurzel, der Dreyfaltigkeitsblume, nach den be- 
kannten Schriftftellern;- von der Wolierley, gröfsten- 
theils nach Collin, von dem Nachtfchätten nach Carrere 
und Stark, von der Bärentraube u. LL Von den aus- 
geprefsten Säften find kurze und brauchbare Nachrich- 
ten gegeben. Im letzten Theil des Werks: von Tränk- 
chen, Mixturen, Julepen, Emulfionen und Tropfen wird 
am weitläuftigften von den Purganzen,; befonders aus 
Jalappe und Senna, von den fauren Elixiren, dem Ae- 
ther, den Spiefsglanztincturen und dem alcali volatil Hoor 
gehandelt. 


Genuva: Piano della Scuola cliniew ofa Infruzione 
„per gli Scolari clinici del Profeffor Clinico- Nicolo 
Olivari, Approbata e ftabilita in Genova dagli Eccmi 

~ ed Ilmi Signori Dodeci Potettori dello Spedale gran- 
de Anno 1789. — Siegne il Difcorfo deli’ infigne 
Profeffor Clinico Colle, falls Maniera di fludiare la 
medicina pratica. 128 S gs iisi 

Der VE fagt zuerft viel gutes, aber bekanntes, über 

den Werth der Erfahrung in der Arzneykunde, wobey 
er eine Menge Aerzte vom Hippokrates an bis auf unfern 
Ziminermansn, aus defen Buch von der Erfalirung erviel. 
ausfchreibt, auftreten läfst, Kommt hierauf ant die Ab- 
ficht und Nätzlickeit klinifcher Anftalten, und .theilt r2 
Artikel mit, die die iauere Einrichtung des Genuefi- 
fchen Clinicums, das mit dem grofsen Spital verbunden | 
ift, enthalten. — In der zweyten Abtheilung folgen 
Ideen über die Eintheilung der Krankheiten, wo er die 
Cullenfche-als die befte und klinifch brauchbarfte an- 
nimmt,. dann über die Beobachtung und Befchreibung: 
einzelner Krankheiten, wo erdie hippokratifche Metho- 
de zum Mufter aufitellt. -Zuletzt zeigt er in fechs Ka- 
piteln die befte Methode zu examiniren, die wefentli- 
chen Symptome zu beurtheilen, die Urfachen aufzufin- 
den, die Prognofis zu ftellen, die Heilanzeigen und Mit- 
tel feftzufetzen, und die Leichenöffnungen in patholo- 
gifcher Rückficht anzuftellen. Der VE zeigt fich als- ei- 
nen denkenden Arzt, und es mufs jedem, dem die wah- 
ren praktifchen Progreffen der Heilkunft am Herzen lie- 
gen; Freude feyn, zu fehen, wie man überall auf die- 
fen Zweck hinarbeitet, und felbf an Orten, wodieSpi- 
täler oft kaum Hülfe der leidenden Menfchheit waren, fie 
nun zu klinifchen Anftalten, d! bh. zu den gewiffeften 
Beföfderungsmitteln der Heilkunde, veredelt. — vor 
ann 
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kann in diefem, auch in Italien regem,, Beftreben die 
„Nähe Franks verkennen? 


Wien, b. Wappler:, Plan d'Ecole clinique, ou Methode 


d’enfeigner la Pratique de la Medicine dans un hopi- _ 


tal academique; par J. P. Frank, (Gubernialrath 

i zu Mayland.) 1790. 37 Sg. 
. Die Veranlaflung zu dieler intereflanten Schrift gab 
ein Auftrag, den Hr. F. von, dem Magiftrat zu Genua 
‚erhielt, den Plan des Olivari zu beurtheilen, und feine 
Meynung über die befte Einrichtung eines Hospitals 
zur Bildung junger Aerzte zu eröffnen. . Erthutdieshier 
‚in gedrängter Kürze, und auf eine Art, die des Vf. der 
med. Polizey und des Directors der clinifchen Anttalten 
zweyer der berühmtelten Akademien in Deutfchland und 
Italien würdig it. / Er hält den Plan des Olivari mehr 
.für eine Anleitung zur Clafhfication der Krankheiten, 
"für eine Metaphufır der Klinik, als für einen praktifchen 
Unterricht in derfelben, und glaubt, dafs deier die in- 
nere Einrichtung eines folchen Inititus aus einander fe- 
tzen, und vorzüglich das Locale der. Schule, die aufzu- 
nehmenden Kranken, die Obliegenheiten des Lehrers, 
die Pflichten der Schüler, und endlich die beften Mittel 
zur möglichften Benutzung einer folchen Anitalt ange- 
ben müffe. — Untere Kenntnifs der nächiten Krank- 
heitsurfachen ift noch zu mangelhaft, die nefologiichen 


Sylteme zu arbiträr und verwirrend, als dafs es nicht 


dem klinifchen Lehrer völlig überlaflen feyn mülste, 
die Beftimmung der Krankheiten nach feiner eignen, 
am beiten der Fippokratifchen, Manier zu machen. — 
Was das Locale der klinifchen Schule betrifft, fo mufs 
fie entweder in dem Hospital felbft oder nahe.dabey an- 


. gelegt feyn, die Zimmer geräumig, (weil nicht blots ` 


. auf die Atmofphäre der Kranken, fondern auch der fich 
. qa verfammelnden Studenten, zu denken ift,) die Bet- 
` ten. von.einander entfernt, und die contagiöfen, fo wie 
die beiden Gefchlechter, die Kinder, abgefondert, 

` feyn. Auch mufs fie ein eignes Zimmer zur Unterre- 
. dung des Lehrers mit feinen Schülern, und ein cig- 
nes Leichenzimmer haben, wo die noch. ungewiffen 
Todten beygefetzt, und täglich einigemal üunterfacht 
"werden können. Ueberdies mufsein gefchickter Wund- 
arzt angeltellt feyn, der‘fein eignesBuch über die Kran- 
ken hält, und jeder Saal mufs Tein Thermometer und 
Barometer, mechanifche Betten zur Veränderung und 
Erleichterung der Lage, und Bad: und Douchanftalten 
haben. — Die Wahl der Kranken mufs blofs von dem 
Lehrer abhangen, der natürlich die inftructivilen aus- 
facht) Hr, F. wählt am liebften zum Anfange Wechfel- 
fieberkranke, weil fich in jedem Paroxysmus gleichfam 
eine kurze hitzige Krankheit in concreto mit der Perio- 

. de der Invafion, Crudität, Coction und Krife, darfellt. 
Zu Pavia härgt an dem Bett jedes Kranken eine Tafel, 
` Welche den Zuftand vor dem Eintritt ins Klinicum, die 
` täglichen in und äufserlichen Arzneymittel, die Diät 
und die Hauptfymptomen. der Krankheit angiebt. - Be- 
‚Tonders find da eirene Diätstabellen eingeführt, und 
auch hier beygedruckt , worinn man fogleich die jeder 
iät ängemellenen Nahrungsmittel nach den Tagszeiten 
überfeben kann. Es find viererley Diäten feligefetzt, 


von der einfachften antiphlogiftifchen an bis zur ftärken- 
den und reffaurirenden; die fünfte Art ift die Diaeta ex- 
traordinaria, wo ein oder das andre gewöhnliche oder 
ungewöhnliche Nahrungsmittel als Heilmittel angewen- 
det wird. — Die Pflichten des klinifchen Lehrers gehen 
befonders dahin, dafs er nur die, 'fchon*mit den ħin- 
länglichen Vorkenntniffen verfehenen Schüler, zu die- 
fen praktifchen Uebungen zuläfst. Doch ift es nützlich, 
wenn auch fchon dasStudium der Pathologie durch das 
Sehen und Beobachten der Kranken unterltützt wird. 
Vorzüglich aber mufs er dahin fehen, feine Schüler.bey 
Zeiten an die, dem praktifchen Arzte fo nöthige, De- 
cenz, männliche Aufführung, 'Verfchwiegenheit und 
Aufmerkfamkeit, zu gewöhnen. . Die Kunft zu fragen, 
und die Urfachen der Krankkeiten dadurch zu erfor- 
fchen, die Beftimmung der wefentlichen Symptomen, 
zu. Berichtigung der Diagnofe und des (yitematifchen 
Namens, die Vorficht und nöthige Klugheit im progno- 
fticiren, und endlich die richtige Bildung der Indicatio- 
nen und Auswahl der Mittel find lauter fehr wichtige 
Gegenftände der Befchäftigung am Krankenbette; doch 
hält Hr. F. (und wir glauben mit Recht,) für nöthig, 
dafs alle diefe Discuflionen in des Kranken Gegenwart 
in lateinifcher Sprache abgethan werden, um dem armen 
Kranken manche Angft und manches Erröthen zu erfpa- 
ren. Beltändig wird er feine Schüler ans Selbftdenken 
und Selbitwirken gewöhnen, und fie die grofse Kunft 
zu zweifeln lehren, obne fich jedoch dadurch zur Unent- 
fchlöffenheit und Unthätigkeit verführen zu laffen. — 
Die Pflichten. der Schüler beftehen vorzüglich in einer 
Rillen und anftändigen Aufführung bey den Kranken. 
„Befonders gegen die Kranken des andern Gefchlechts 
mäffen fie die äufserfte Anftindiskeit beobachten, und 
fich durchaus, keine, mitidem Charakter des honneten 
Arztes unvereinbare, Begegnung erlauben. Wer dies 
Gefetz vernachläffst, wird augenblicklich von dem In- 
ftitut ausgefchloffen.“ “(Vortretlich! So kann man hof- 
fen, dafs ein fölch Klinieum nicht blofs die Kunit, fon- 

ern auch die Sitten, den Charakter und den Ton des 
praktifcken Arztes bildet. Möchten doch diefe Worte 
mit goldnen Buchftaben in manchem deutfchen Klini- 
cum angefchrieben (eben D — Eine Hauptpflicht des 
jungen Arztes ift, das Journal über den ihm anvertrau- 
teu Kranken zuführen, und nicht blofs die Symptomen, 


` fondern auch die Beurtheilung, Prosnofe und Behand- 


lung aufzuzeichnen. — Zu den Hitteln endlich, aus ei- 
nem folchen Inflitut den möglichen Nutzen zu ziehen, 
rechnet er sicht our, was die Bildung des jungen Prak- 
tikers beabfichtigt, fondern auch das, was zu Bereiche- 
rung der Kunft, und zur Beftätigung oder Berichtigung 
ihrer Principien gehört. Dahin gehören vorzüglich Ver- 
fuche mit neuen Mitteln, die jedoch mit großer Vor- 
ficht angeftellt, und richt zu fehr vervielfältigt. werden 
dürfen, om sicht den jungen Arzt zu fehr zur.Neuie- 
keit und Experimentirfucht zu gewöhnen: Ferner ge- 
hören hieher die Sectionen,: von denen jedesmal ‚die 
Krankengefchichte des Verftorbenen nebit der Beurthei- 
lung feiner Krankheit hergelefen werden mufs.« Sie 
find auf diefe Art Belehrung für den Schüler, und der 
befte Prüfktein für den Lehrer, und werden ihn nöthi- 

I2 gen, ' 


gen, die gröfßste Aufmerkfamkeit bey Beurtheilung der 
Kranken anzuwenden, um lich hier kein Dementi zu ge- 
ben. — Alledabey vorgefundenen pathologifchen Merk- 
würdigkeiten müffen aufbewahrt werden. — Man wird 
:fchon aus diefem unvoliftändigen Auszug fehen, -wie mu- 
fterhaft des VE Idee über klinifche Anftalten find, und 
wie fehr fie verdienen, von alen, die dergleichen di- 
rigiren, gelefen und beherzigt zu werden. 


STENDAL, b. Franzen u. Grofse: D. Wilhelm Gefenius, 


Arztes zu Nordhaufsen, «Handbuch der praktifchen 
Heilmittellehre. zum Gebrauch für angehende Aerz- 
te. 1791: 679 S. (eigentlich nur 629; da auf S. 

5o2 gleich 553 folgt.) 8- ` 
-- Unter den feit einigen Jahren in großer Anzahl er- 
fchienenen Schriften über die Heilmittellehre, verdient 
gegenwärtiges Werk, welches fich vor mehrern Com- 
-pendien diefer Art, durch gute Auswahl und kritifche 
+ Würdigung der'gebräuchlichen Heilmittel, durch unge- 
zwungene Erklärung der Wirkungsart, durch Anleitung 
. zur zweckmäfsigen Anwendung derfelben, fich vortkeil- 
haft auszeichnet, nieht überfehen zu werden. ` Die Uert. 
mittel find, nach den allgemeinen ‚Wirkungen , unter 3 
Klafien gebracht. Die erfe Klafe begreift die ausleeren- 
den Nittel, deren ı Abfchnitt die ausleerenden Mittel 
der erfien Wege in 4 Kap. abhandelt, als: Brechmittel, 
Mittel zur Ausleerung der Gedärme, Mittel gegen die 
Würmer, Blähungen abtreibende Mittel, Der 2 Abfchn,, 
> welcher die ausleerenden Mittel durch die zweyten Wege 
enthält, begreiftin 6. Kap. die Blutausleerenden, Harntzei- 
benden, Ausdünftung befördernden, Speickelausieeren- 
den, den Abgäng des Nafenfchleims, und den Auswurfaus 
cer Bruft befördernder, Mittel. $ Abfchn.: Hülfsmittel 
- zur Ausleerun; überflüfliger oder fchädlicher Säfte durch 
erhünftelte Ausgänge. 4 Abfchn. : Hülfsmittel zur Aus- 
- Jeerung in den Höhlen des Körpers widernatürlich ergojfe- 
ner Feuchtigkeiten. — Zweyte Klafe. Mittel, welche gu 
arke Ausleerungen hemmen ; in:6 Kap: abgehandelt, als: 
Brechen fiillende, zu heftiges Purgiren mindernde, Blut- 
`. lüffe ftillende,; den zu häufigen Abgang. des Urins-hem- 
: mende; die, durch welche zu häufigen Schweifsen Ein- 
- halt gefchieht, den Speichelflufs hemmende , Mittel. — 
Dritte Kiaffe. Abändernde Mittel. 1 Abfchn. Nährerde M. 
o Abfchn. den widernatürlichen-Zufland der Zen Theile 
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abändernde M.in 3Kap., als: erweichende, zufammen- 
menziehende, Nervenmittel. Der 3 Abfchn. enthält die 
abändernden Mittel der. widernatürlichen Befchafenkeit 
der Säfte, in rz Kap,, nemlich: die verdünnenden 

zertheilenden und auflöfenden, verdickenden, Schärfen 
umhüllenden , Säure tilgenden, antifcorbutifchen ge- 
gen das Luflfsuchegift, wider die ferophulöfe, gegen 
gie rheumatilche, gegen die krebsartire Schärfe Wir- 
kenden, fäulnifswidriren Mittel, und Mittel gegen Wuth 
und Waflerfcheu. Bey denhiernach geordneten fpeciel- 
len Mitteln ift mit wenigen Worten, bey den einfa- 
chen, Name, Wefen, Vaterland, Standort, und bey den 
zubereiteten, die befte Verfahrungsärt zu deren: Änfer- 
tigung, erwähnt. Bey Anzeige der Anwendune"hatder 
Vf. auf die Erfahrungen bewährter Praktiker Rückficht 


genommen, und Beyfpiele guter Formeln ausgehoben, 


— Zu den eigenen Eriahrungen des Vf. gehörer unter 


-andern die Beftätigung der antifebrilifchen Wirkung der 


Nelkenwurzel, als womit er einen junsen Mesfchen 
der über $ Jahr an eihem viertägigen Fieber lakorirt; 
und eine grofse Menge Chinarinde ohne allen Erfolg 
gefpeifet hatte, ‚mit anderthalb Unzen yon diefer War- 
zel zu 3 Quent. alle 3 Stunden in der fieberfreyen Z it 
in Subftanz gegeben, geheilet hat. Im Ganzen aber 
giebt er zu, dafs von allen verfuchten Subfituten noch 
keines die Chinarinde entbehrlich zu machen vermocht 
hat.. — Von demfo hoch gepriefenen Eichelkaffee hat 
er bey verfuchtem eigenen Gebrauch, fchlechten Nu- 
tzen erfaliren. — Eben fo wenig hat ihm die bittre 
Kreuzblumenwurzei den gerühmten Nutzen leiften wéi. 
len. —7 Bey den Kämpffchen Visceralklyftiren, eine 
Warnung vor.deren Mifsbrauch, da diefe Methode nach 
der Eriahrung zwar vieles für, aber auch wirklich fehr 


„viel gegen fich habe. — Das bewährtefte milchzerthei- 


lende Mittel fey ein Umfchlag von 2 Theilen frifch: 

Erlenblätter, und ı Theile Kerbel, feingehzckt, ied 
nem verdeckten Tiegefüber Kohlen bis zum Schwitzen 
heifsgemacht, und zwifchen leinene Tücher gefchla- 
gen, warm auf die Brüfte gelegt; "welches oft mit fhi- 
fchen Blättern widerholt werden muß. — Anpreifung 
der Garten- oder Weinbergsfchnecken (Helix pomaria È) 
als eines der alierkräftigften; Schärfe -einwickelnden 
und nährenden Mittel, ` SURET Pasi 


KLEINE SCHRIFTEN * 


Ernavuneschrirten. Berlin, in der Haude -und Spener- 
chen Buchh. : Wie wird ein Meufch vom ‚Böfen ‚iberivunden? 
und wie wird das gehindert ? Eine zur Beförderung eines warnen- 
den Eindrucks bey feinen Mitbürgern von der am 19 Jenner ge- 
fchehenen ungewöhnlichen Hinrichtung feines ungewöhnlichen 
Miffethäters am dritten Sonntage nach Epiphanias in der Peters- 
kirche gehaltene Predigt, vonJakob Elias Trofchel. d 
~ Jage. 1790. 248. 8:— Oeffentliche Hinrichtungen machen nicht 
immer lauter gute, die, Meralität befördernde, Eindrücke auf die 
Zufchauer. : Prediger thun daher wohl, wenn fie durch] öffentli- 
che Vorträge bey felchen Gelegenheiten, demi Leichtfinne zu 


Vierte Auf- 


ateuern, Vorurtheile zu widerlegen, kurz, jenen Eindrücken die 
‚rechte Richtung zu geben fuchen. Diefen Zweck hat- Hr. T, 
bey ‚Gelegenheit der Hinrichtung eines durch dreyfachen Mord 


` und durch Poftberaubung berüchtigten Miffethäters , Lenz, fehr 


gut erreicht. Der Text Röm. 12, 21. und das darauf ü 

te, auf dem Titel hon angegebene, Thema find ick 
wählt. Die, Ausführung ift deutlich, ordentlich und praktifch 
und fucht nicht fowohl unzeitiges Mitleid, als vielmehr gerech- 
ea a gegen ee des Miffethäters rege zu mą- 
chen. Einige kleine Flecken mögen wir bey den überwi 
Vorzügen nicht rugem, EEE 


nen nn nes 
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ZÜRICH, b. Orell u. Comp: Briefe über Manmheim. 
Von Sophie la Roche. 3791: 374 S. $. 


U edle deutfche Schriftftellerin Fr. v. LR liefert 
hier eine Fortfetzung ihrer Reifebemerkungen, 
welche Arbeit feit einigen Jahren ihre Lieblingsbefchäf- 
tigung it. — Unverkennbar it ihr yon jeher um die 
Geiftes- und Herzensbildung ihres Gefchlechts erwor- 
benes Verdient, welche fie durch die ihm in fo ver- 
fchiednen Formen und Methoden eingekleidete Mitthei- 
lung mancher nützlichen Kenntniffe, und Grundfätze 
zur Beförderung beglückender weiblicher Tugend, be- 
wirkte. Willkommen mufsten ihren jungen Leferinnen 
die durch jene liebenswürdige Empfänglichkeit für das 
Gute und Schöne hervorgebrachte individuelle Stim- 
mung der Vf. feyn, allenthalben in der moralifchen Welt 
die beften Seiten der Dinge zu entdecken, zu welchen 
fie jene binzuführen und nur auf fie aufmerkfam zu ma- 
chen gewehnt ift. Diefe Lehre fand den Weg zu dem 
weiblichen Herzen, und konnte nur die glücklichften 
Wirkungen. hervorbringen; denn von diefer frühen 
Bildung des Mädchens hängt die Richtung ab, welche 
nachher das Weib und die Mutter bey ihrer durch eigne 
Erfahrung fortgefetzten wejtern Ausbildune nimmt. — 
Für diefen groen und guten Zweck, den die edle Frau 
‚auch bey diefen vor uns liegenden Werk beabfichtiete 
gebührtihr wiederholter Dank. Grundfätzeund Empfin- 
dungen, wie in den Schriften der Fr. v. 1. R. und auch in 
diefem Werk vorgetragen werden, können dem jün: 
gern Theil ihres Gefchlechts nie zu oft gefagt werden. 
Solche Wiederholungen werden ihre Leferinnen nicht 
ermüdend, den Vortrag felbit nicht einförmie und ge- 
dehnt, die Sprache der VE, worinn die Erfcheinung 
und Wiedererfcheinung des Ich vielleicht nicht immer 
vermieden werden konnte, nicht überläftig finden. 


Hier redet die Lehrerin zu ihren an diefen Vortrag fchor- 
Sewöhnten Schülerinnen. — Diefes ift der Gefichts-. 


Punkt bey der Beurtheilung und Clafüficirung der Sehrif- 
ten der Vf. überhaupt und auch der gegenwärtigen 
Briefe, welche freylich, fọ wie die vorausgegangnen 
‚Reifebefchreibungen der Vf. fchon mehr Bildung der 
eferinnen vorausfetzen. Bey diefem feftgeferzten Ge- 
fichtspunkt fchweigt denn auch die firengere Kritik 
über die in den Briefen behandelten Gegenflände und 
über die Art ihrer Behandlung felbft. — Die Merkwür- 
digkeiten von Mannheim , und die bey dem dreimonat- 
lichen Aufenthalt der VE dafelbft gemachten Erfahrun- 
gen und Bekanntfchaften, find hier von ihr zu Gegen- 
den ihres ioben-charakterifirten Vortrags gewählt, 
A.L.. Z. 1792. Zweyter Band, 


Donnerstags, den za April 1792. 


und nach diefen, oft nur entfernten, Veranlaflungen, 
in einer aneinandergereileten Folge von Reflexionen, 
manche lehrreiche und treffende Bemerkung, manche 
herzliche Empfindung mitgetheilt. Es find alfo mehr 
Briefe in Mannheim als aber Mannheim gefchrieben, 
mehr gelegentlich veranlafste und allgemeine Reflexio- 
nen, als Befchreibungen der Merkwürdigkeiten deier 
Stadt felbft, welche nur im Vorbeygehen und oberfläch- 
lich angefehen und beurtheilt find. — Auszüge find 
daher bier fo unmittheilbar als fie zwecklos feyn wür- 
den, Wir fchränken uns auf die Anzeige des allgemei- 
nen Inhalts der einzelnen Briefe ein, ohne der. vielen 
Epifoden, die manchmal durch die feltfamften Ideen- 
verbindungen bey der Vf. erzeugt werden, und der 
perfönlichen mit den Anfangsbuchftaben der Namen be- 
zeichneten Bekanntichaften, der Lobeserkebungen, ge- 
genfeitigen Complimente, gefellfchaftlichen Unterhal- 
tungenu. f. w. zu erwähnen, womit die gröfste Bogen- 
zahl angefüllt find. — ier Br. allgemeine Einleitung. 
ater über die Mannheimer Schaubühne, — Sehr richtig 
bemerkt die Vf. hierbey das noch immer. herrfchende 
Vorurtheil des Zurücktretens yon dem Umgang mit 
Schaufpielern in Deutfchland. Sind denn aber viele, 
und felbft mehrere der erften deuifcherr Schaufpieler der 
Theilnahme an guten Cirkeln fähig? fcheuchen diefe 
nicht felbft den von jenem unbilligen Vorurthejl freyen 
Mann durch Sitfenloßgkeit, andre durch gänzlichen 
Mangel an Erziehung und an eigentlich gefellfchaftli- 
cher Bildung zurück? — Freylich gefchieht bis jetzt im 
Ganzen in Deutfchland (mit Ausnahme einiger weniger 
Städte) wenig von dem Publicum, aber weniger noch 
von den Directionen der Bühnen felbft, für diefe Bildung 
der Schaufpieler. — Allgemeine. Achtung verdient in‘ 
diefer Hinficht Hr. Schröder als Schaufpieldirector, fo 
wie er fie fich als Schaufpieler längft erwarb. Seine 
bey der Direction des Schaufpiels in Hamburg etablirten 


. Grundfätze, von deren Ausführung die Befchaffenheit 


feines Theaters, und die Gefetze deffelben (für die Mit- 
theilung der letztern in der feit dem Anfang diefes Jahrs 
in Hamburg wöchentlich erfcheinenden Theaterzeitung, 
f. ztes Stück u. f, danken wir Hn, Schink) zeugen, find 
fo mufterhaft als zu dem Zweck, Vorurtkeile zu be- 
kämpfen, und Sitten zu verbeffern, unfehlbar mitwir- 
kend, — — Ueber diezu Mannheim verftorbene Schau- 
fpielerin Caroline Beck.. gter Br. Fortfetzung über das 
Schaufpielu. f.w. 4ter Br. Merkwürdige Unterredung 
mit einem Capuciner. ster B. Ueber Mannheims Lage 
und Gemällefammlungu. f. w. 6ter Br. Der Blinde Weir 


Ssenburg. teru. gter Br. Die Bibliothek und das Natura- 


lienkabinet zu M. oter Br. Neue, und fortgefeizie Be- 
kanntfchaften der Vf. inM., Tod einer Freundin u. f w, 
K otes 
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ioter Br. Fortfetzung. Ueber Kobells Landfchaftsgemäl- 
de ızterbis r4ter Br. Aehnlichen Inhalts mit 9 u, to 
und allgemeinefleßexionen über das Reifen und defen 
Benutzung, über die Gewalt für Kleinigkeiten angefehener 
Nebendinge in der moralifihen Welt. _15terBr. Ofen- 
heräge Selblibeurtheilung und Gefchichte der Antor- 
fchaften der Vf. 16ter Br. Ueber Volkserziehung 17ter 
u. Iter Br. Gemäldegalierie und Antikeniaal zu M, und 
über andere Gege»ttände’ der Kant: — (Etwas weni- 
ges.) ıyter—aziler Br. Ueber die ausüibenden Tugenden 
der Gefelligkeit ~ über Gelaffenheit und Muth im Lei- 
den — über Laune und die Begriffe: Vorurtheil, Mei- 
nungen u. dgl. 23/ter Br. Reife nach Frankenthal und 
zurück nach Mannheim, 24fter Br. Ashnlichen Inhalts 
hit de gtem u, 2siter Br. Rückkehr des Kurfürften 
nach M. u.f. w.— über Düpati — Fürftenerziehung — 
Grundlätze und weife Anwendung des Lebens — künf- 
tige Ausfichten. ëch 


Lizio, b. Kleyb: Malerifche Wanderungen durch ef- 
nen Theil des füdlichen Frankreichs. 1792. 260 8. $. 
Es war woblzu vermuthen, dafs des Ho. e Thümmels 
fitreriicker Vorgang manchen lofen Knappen zum Verfuch 
ähnlicher Abentheuer, als die waren, welche jenem auf 
feinen bekannten Reifen in das füdliche Frankreich be- 
gegneten, in den Sättel heben würde, und es fcheint 
Fait fo, als wenn das vor uns liegende Werk eine Nach- 
äfferey dicfer Art feyn foll, Statt aber eine Copie nach 
einem Abano zu feyn, ift es nichts weiter als fchmu- 
tzige Nachbilänerey im Gefchmack eines Beusin Breug- 
hel. "Gefchieht dem verkappten Franzofen (zur Ehre der 
geutfchen’Schriftfiellerey (Ur Rec. fehr geneigt, diefem 
Vorgeben des fosenannten Veberfetzers in den Noten 
zu‘glanben) mit diefer Vergieiihung etwa nicht, Ehre 
genug; — nun fo bleibe er Original - WieRec. lange 
keins vorerkömmen ift. Um dieles Urtheil zu rechtfer- 
Ken, müllen wir uns, wie wohl höchft ungern, cnt- 
fchliefsen, diefeom Wanderer durch den Korh des von 
ihm gewählten Weges eine Strecke zu folgen. — Ri- 
Jum teneatis?! ` Zu Fufs tritt er von Paris feine Wan- 
‘derungen an, und ferzt fich dann, wie S. 16, ‚ermü- 
det an der Landfirafse nieder, um _ feine Schuh” aus- 
zuziehen.‘“ "` Dann reifet er zu Wagen weiter, und 
fchlendert wie S. 106. „Arm in Arm feines Kutfchers, 
der ein fühlbares Herz hat und oft Tlränen vergielst, 
neben dem Fuhryerk her!“ ` bald reitet er wie S. 
215 — „einen elenden Miethsgaul zwifchen den Bel- 
‘hèn. habend oder, wie 8.170, auf ein Rofs, das — 
„fürwähr ein vortrefliches Vieh !* ift: — bald reifet er 
zu Schiffe, wie $. 153, in Gefellfchaft „des alten Herrn 
Aeolus od des Montfieur Boreas. — Hauprfächlich ifst 
und [chlöft er in allen Wirtbskäufern ganz ‚vortreflich, = 
-Aach Cap er mitunter, wie S. 223. fogar in Schlöf- 
‘fern „wie ein AÄnserwählter im Himmel.“ — Auf den 
Landfträfsen und in den Wirthshäufern — feinem Ele- 
‚ment! — begerren ihm manche Abentheuer, wie er 
S. 14, mit „gelchwätziren, zuvorkommenden, refälli- 
gen — hnrmäüdbaren Hauswädchen" — (für ihn, vol- 
ler Stoff zu „Betrachtungen über die guten Launen der 
Hausmädchen“ u, dgl.) „mit Fuhrleuten mit Ochfenftim- 


ALLE. LITERATUR. ZEITUNG 


76 


men“ S. 19 w E „dicken Wirthinnen“ (deren Zock und 
Balgereyen iba zu „Betrachtungen überdie Verkerungen 
„menfchlicher Dinge, über das Kleine im Grofsen über“ 
„die Größe in verichiednen Situationen und über den's 
„ungeheuern .;bitand von gewillen WW elen zu andern“ — 
und an einem andern Ort „zu fchwärmerifchen Selbft- 
geiprächen‘ veranlaflen). — Der fehöpferifihen Ein- 
bildungskraft diefes Wanderers if Profa nicht genug. 
Sie ergiefst fich oft wie z. B. S. tin Verfen, über das 
Eulengefchrey: AH 

Die alte Eule i 

wie Boileau ; x = 

De mablte — 07 

näehtlicher Weile Erg eh 3 

kommt fie noch heute, ` Ir 

ihr lieben Leute, 

weiffaget dem WYandrer 

Elend und Noth; 

droht gar den Tod 

dem jungen \Veibe, 

die (rem Leibe ` ` 

nicht fiets gebut ti. f. w. 


Ein andermal firömt fie, -wie z. B. 8.38, in das Lob 
der aufgehenden. Sonne „über: „majettätifche Königin 
„der Erde!..ich habe dein Erwachen gefehen ‚nun er- 
„laube wir das Aufwachen der Natur, die mich umgibt, 
„zu bemerken. Alle Menfchen, die ich bemerke, güh- 
„wen (1) und Brecken idie Hände aus... So. fcheint ler 
„Baflinct felbft den Menfchen zur Thätigkeit -hinzuswei- 
„ien:* oder in dem Lob der Vögel „diefer kleinen 
„gelühlvollen Gefchöpfe, welche die Natur mit müiter- 
„licher Vorliebe fchuf'‘ 5.44. oder in. der-Darkeiiung 
eines Seefturins S. 79 „endlich fcklägr der Blitz ons ug 
„Seite in ein holländiiches Schiff, defen Trümmern wir 
„voll Menfchesliebe retten,“ Ganz. anders hat Rec. die 
Einwohner in Bordeaux gefunden , wie deier Wande- 
ref, der De „hochmürhig, citet und ‚aufgeblafen“ nennt. 
„Der Handel it nach S. 88 die Lieblingshefchäftigung 
„der Bordeauer, und es. kann den Beobachter eben fo 
„wenig Wunder nehmen, wenn fie den Handel lieben, 
„als wenn ein wohlgenährtes Kind feine dicke Amme 
„liebt.“ — Pfychologifche Beobachtungen Dud such 
des Wanderers Sache. S. rag if von einem „dankba- 
ren Pferde die Rede, das bey einem Sturz mit feiner 
Gebieterin, unbeweglich liegen ‚blieb, und ‚nur „von 
„Zeit zu Zeit blofs den Kopf erhob, und feine zittern» 
„de Gebieterin unruhig anfah.* — Dafs er die Bemer- 
kungen $. 176 u. f..über die Sümpfe in Petit Poitou 
und über deren Bewohner (das erträglichfte in ‚diefen 
Bogen) einem. andern verdankt, werden ihm Lefer,.die 
noch jetzt fein opus zu lefen Luft: haben, ohne Verfiche- 
rung glauben. S. 200 ift der Wanderer „ein era: 
„nender Menfch!* der auch Zimmer ausmahlen kann, 
und in.diefer Kunf fo eminent, „dafs verfchiedene jun» 
„ge Damen wünfchten, ihre‘ werthen kleinen Perfön- 
„chen,, von ihm verdoppeln zu laffen.“ Aber $. 203 
entdeckt. fichs endlich doch.bey diefer Gelegenheit, dafs 
er (nach feinem lobenswürdigen Selbfigeftändnifs) „ein 
elender Schmierer“ OI fey: — Nun er 

iefer 


m 


deier Protens fich $. 214 noch in einen Frifeur, der 
einem bübfihen Mädchen „Toupe , Locken und Zopf“ 
machen kann, und dann legt er S. 247 die Feder nieder, 
um zu einem Schmauszu gehen, wo er fich ans Wild- 
pret halt, und wo „alle Köpfe die Wirkungen des Göt- 
„tertranks des moufsirenden Champagners erfuhren.“ 
Dzs mëttes wir dem Wanderer nach diefen auf 260 
Seiten-geführten Beweifen glauben, "und hoffen, er wer- 
de feinen Raufch ausfchlafen, ‚und dann mit feinem Ue- 
berfetzer (par nobile fratrum! man feke deffen Anmer- 
kungen unter dem Text) die niedergelegte Feder, nie, 
nie wieder aufnehmen. — Diele Wanderungen find 
NB auf fchönem Schreihpapier gedruckt und zwey Ku- 
pfer mit einem geftochnen Titel zur Empfehlung, vor- 
geleizt. | 


 Zünıcn, b. Orell u. Comp: Briefe über den natürli- 
A dhen, bürgerlichen, ` ad polüifchen Zufand: der 
„Schweiz von Wilhelm Coxe M. A. Rector zu Bemer- 
‚ton u. fow. An Wilh. Welmoth Esq. Zweyter 
Band, welcher in zufammenhängender Erzählung 
niles Neue der beiden eren Bände: der geen Engli- 
[ehen Ausgabe enthält. 179r. 4828: 8. SE 
‚Hr. C. kat bekanntlich in einer neuen Ausgabe feiner 
Briefe über die Schweiz, fehr bedeutende Berichtigun- 
gen und Zufätze zu der ıften Ausgabe- geliefert, welche 
er auf feiner zweyten Reife dahin i. J. 1795 u. 1786 
fammelte, und dadurch fein für die Länder- und Völ: 
kerkunde fchätzbares Werk in mehrerer Rückficht fehr 
vervolliiändigt. Doch aber bleibt es auch in dieferen 
Ausgabe slurchaus ficktbar, — wie auch Ramond in der 
Yorrede zur franzößfchen Ausgabe 1792 bemerkte, — 
dafs der V£- bey feiner gänzlichen Nichtkenntniß der 
Landesfprache , und bey feiner vornehmen Art zu rei- 
fen, Dech nur an den Menichen feines Standes anfchlie- 
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fsen, und fich dem Innern der kleinen Cantone und be- 
fonders ihren Bewohnern nicht nähern konnte. Beob- 
achtungen alfo, welche diefe für den philofophifchen 
Reifenden fo reichhaltigen Gegenftände in der Schweiz 
betreffen, findet man auch in der neuen Ausgabe hoch 
felten: Um den Befitzern der "ten Ausgabe deier 
Br. und ihrer deutfchen Ueberfetzung den Ankauf der 
neuen Ausgabe derfelben zu erleichtern, dind in der vor 
uns liegenden Ueberfetzung, nur: blofs alle Yerbefferun: 
gen und Zufätze, die das neue Originalwerk enthält, als 
eine Zugabe in einem zten Theil der frühern Ueberfe- 
tzung nachgeliefert. Der zufammenhängende Vortrag, 
worinn.diele Ergänzungen von dem Ueberf. gefafst find, 
it angenehm und zweckmäfsig, und die dabey beobach- 
tete mühfame ‚Genauigkeit lobenswerth. Durch diele 
Art der Bearbeitung aber find, — die Unbequemlich- 
keiten des. Nachfchlagens und Vergleichens für den L.e- 
fer ungerechnet,, - feibfi für den Ueberfetzer manche 
Schwierigkeiten, und befonders da entiianden, woan 
vielen Orten des englifchen Textes Kieine aber doch 
bedeutende, Aenderungen, Berichtigungen, und Zu- 
fätze ifolirt fanden, welche in den zyfammenhängen- 
den Vortrag der Veberfetzung nicht einzuweben waren. 
Um diefe Lücken auszufüllen, und einzelne von dem 
VE verworfne Stellen der riten Ausgabe anzumerken, 
find alle diefe kleinen Aenderungen in einem auf 22 eng- 
gedruckten Seiten nächgetragnen Anhang, verzeichnet, 
Freylich war diefes der einzige, aber ein nicht weniger 
auch für den Lefer befchwerlicher Weg, jene Schwierig- 
keitzu heben. Die Veberfetzung felbit ift übrigens’ gut 
gerathen, der Vortrag Sliefsend, und die. Schreibart im 
Ganzen rein, Nur einige Idiotismien als Verlurft, : ent- 
flelmt, dürfen. u. dgl: find noch hie und da geblieben. 
In einem gten Bande foll die Ueberfetzung der Reife 
des Vf. durch Bündten nachfolgen. 
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KLEINE SCHRIFTEN: 


ey ee br Grepe: G eng ét? 
em SE Ze ; > more In reliquis untigmitatis 
Penn Jolemni ingrenne interpretando s adjectis difficultaubus novo 
eitamento propriis. 1798. 102 8.8. Meet der Geist des Zeit- 
alters -mit -aus den Preisfragen gelehrter Cefellichaften hervor- 
leuchtet, fo feheint die.Göttingifche Aufgabe: oh die Bücher des 
A. und NoT. nich eben den Grundfätzen,; ae dis andern Äere 
des Aiterthune, auszulegen find? dem Zeitelter:nicht anzugehö- 
ren, das; durch gefunde Philofophie erleuchtet und durch rieh- 
tige Auslegungskunft geleitet, {chen Jängft jene Frage entfchie- 
Zen haben muß. Allein, die Abficht jener Aufgabe fcheint mehr 
zhin gegangen zu feyn, aufßser der allgemeinen Eutwicklung 
der Gründe, warum die heiligen Bücher nicht anders als die 
ER üfanen auszulegen find, die weit wichtigere Unterfuchung der 
ten h, Büchern eigenthümlichen und fpeciellern Anslepu 
grundfitze, die in dem eignen Genius der Sprechen, 7 
Sitten und Denkarten ihren Grund haben; zu veränlaffen 


Der 
Lröfste und erheblichfte Theil diefer Schrift, die das eret von 
der Theologifehen Facultät ‚in Göttingen erhalten hat, und eine 
gute Bekanntfchaft mit dem Bibelftudium »ebft liberaler: Grund- 


fützen der Auslegung verräth, befchäftigt fich daher mit der 
Tpexiejlern Hermeneutik der biblifchen Bucher, und zwar kan- 


elt der zweyce Abfchnitt yon der befondern Auslegung des A. 


T., vem.Geift der hebräifchen Sprache, von der Poefie und 
dem altkiltovifchen Stil, von den Mythen, von der Parallele,’ 
den Denkfprüchen, Parabeln und Räthfeln. Der dritte Abfchnitt 
entwickelt eben. fo die beiondern Auslegungsreeeln des N. To 
welchen der kelleniftifchen Sprache, dem Geilte der Schrift- 
Keller und der Zeit, und in den beftimmten Zwecken der Evan- 
geliften- und Apoftel, ihren Grund haben. In zlien dielfen Er- 
orterungen "findet lich viel-Gures und Brauchbäres, ob’ man 
gleich nichts Neues darin fuchen dark. Vorzüglich gut find die 
Ausführungen über den Gebrauch, welchen die Schyiftfteller des 
N. T.. von den Büchern des A. T. gemacht haben. Dieie Unter- 
fuchuüg, welche einer weitern Ausdehnung fähig und werth war, 
wünfchten wir vorzüglich darauf angewendet zu. fehen, in wie 
weit das A. T. aus dem N, T. erklärt werden dürfe. DieSchrift- 
Teller des N. T. waren gröfstentheils Männer ohne gelehrte Kenni- 


ut der alten Sprache, der Kritik, der Ausleguneskunit; die 
Begriffe von der Gotrheit / der Schöpfung ‚' der Geifterwelt ete. 


iA 


bauen feit Mofe und den Zeiten vor ihm taufend Medißeationen 
erliien; man wufste fich nichtmehr in den Geilt der alten Welt 
und in. die jedesmalige Lage des Schriftitellers zu verferzen ; dis 
goldne Zeitalter der hebräifchen Dichtkunft war längft vorüber; 
und man nahm clle Eingebungen einer blühenden Phantzfie für 
Be bliche Wahrheit, oder, wenn der wörtliche Sinn nicht fo- 

2 fort 


ka 


fort in die Augen-leuchtetè, wurde die Allegorie zu Hülfe gez 
nommen. Die {pätern Jüdifchen Gelehrten verfanden felbft ihre 
frühern Religions- und Gefchichtsdocumente nicht mehr recht: 
denn, obgleich die Schriftgelehrten in ihren h. Büchern forfch- 
ten, fo konnte der Bibelverifand dech durch fie wenig gewin- 
nen, weil fie mit Vorurtheilen und verkehrten Grundfätzen da- 
zu kamen. Die alten, Griechen lafen und erklärten aueh keinen 
Schriftfteller fo Reifsig als Homer, und dennoch ift er durch die 
abentheuerlichiten Erklärungen der Philofophen und Sprachge- 
iehrten fo febr entftellt worden: gefchah dies bey einem fo auf- 
geklärten Volk, als die Griechen waren, was mufste nicht erft 
bey den Juden gefchehen 9 Die Schriftsteller des N. T. kamen 
überdiefs nicht unbefangen zu ihrem Studium des A. T. Nach 
ihren vorgefalsten Meynungen bezogen fie alles, was im A. T, 
yorkam, auf den Chriftianismus, und befiegelten die Wahrheit 
und Göttlichkeit defelben durch Ausfagen der alten Propheten. 
Hiezu kam, dafs fie, aus Nachgiebigkeit gegen die Juden, und, 
um fie zu gewinnen, viele Stellen des A. T. ‚felbit wider ikr 
beffer VU fen, zu ihrem Vortheil erklärten, und fie in Vereinigung 


mit der neuen Lehre zu bringen füuchten, Es folgt alfo aus allen 


dielem, dals man das A, T. unábhängig von dem neuen machen, 
es ganz für fich interpretiren , und keine jüngern Erklärungen 
und Deutungen einmilchen ‚. fondern diefe nur dann für richtig 
anerkennen darf, wenn fiein den Geift jenes alten Schriftitel- 
Ters, in den Sprachgebrauch and in den Zufammenhang, hinein- 
palen, , 


‚AnzsergrrAnarueir. Liflaben b. Ferreira: Aloyfi Suare- 
fü, Barbofae (R. Philofoph. Profefior. emerit. acLeirenfis Medie), 
de Angina gleercht, ab anno 1786 ad annum 1787 apud Leiriam 
epidemice graflante, Commentatio. 1789: 57.8. 8. Je feltner 
medieinifch literärifche Erfcheinungen aus Portugall bey üns find; 
defto angenehmer müflfen fie uns feyn, wenn he zugleich, fo wie 
diefe, beweifen, dafs auch auf diefem Boden vernünftige :mo- 
derne Medicin gedeiht, und dafs diefe Tochter der Natur fich 
weniger, als andere VViflenfchaften, von mönchifchen Einflüffen 
unterdrücken Iäfst. Der Vf. diefer Abhandlung ift; ungeachtet 

` er fchon als bejahrter Praktiker erfcheint, nicht nür mit der dl- 


tern, fondern auch neuern Medicin bekannt, ein Vorurtheils-. 


freyer Beobachter, und naturgemälser Arzt. Stahls, Sydenhams, 
Swietens, Cuilens, Sauvages, Fothergills , Hofeufteins , Tifjots 
Schriften kennt er genau, und weifs fie zu nutzen. Die Veran- 
lafflung diefer Schrift gab eine beträchtliche Epidemie, die zu 
Leiria herrichte, und er finder den Namen Angina ulcerofa für 
diefe Krankheit (und wir glauben mit Recht) fchicklicher, als 
den von vielen neuern Aerzten gebrauchten, Scarlatina angino- 


fa, weil die Halsgefchwüre das allgemeine charakteriftifche' 


Symptom, die Scharlachflecken hingegen feltner und mehr ac- 
.ceßorifeh waren. Er liefert zuerfi eine kurze literärifche Ge- 
fchichte der Krankheit. Nach dem Aetius Amidenus findet er ei- 
ne lange Paufe über diefelbe, und der erfte se Arzt, der 
ihser wieder Erwähnung thys,- ilt Joannes de Villa Real, der 
von ihr erzählt, man habe fie zuerft in Spanien 1590 beobachtet, 
und Garretillo genannt. In Portugal kommt fie nicht häufig 
vor, und. der VE hat fie feit dem J. 1749, wo lie febr heftig grat. 
firte, nicht wieder epidemifch als 1787 gefehen. Man nennt fie 
da tolhas de garganta. — Nun folgt eine Schilderung des Wit- 
‚terungszultands und der epidemifchen Conftitution. Bis in den 
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‘May 1786 wär die. Witterung, nafs undskalt; hierauf- erfolgte, 


Se Hitze, die aber bald wieder durch kühle feuchie Perio- 
en unterbrochen wurde, die bis in den Winter anhielten. Im 
November erfchien die Krankheit zuerft. Die Conititution waw 
gallichekatarrhalifch, und die Ditpolition zu Halsübeln fo‘ grofs, 
dafs auch viele an andern Zufällen leidende Kranke deunoch 
mehr oder weniger über Halsweh klagten. Greife befiel die Krank- 
heit gar nicht, vom zoten zum soten Jahre nur wenige, Die 
meiften waren Kinder und jünge Leute. — Sie zeigte fich un- 
ter einer dreyfachen Geftalt: Einige hatten nur Halsgefchwüre" 
mit weilsea Flecken gemifcht, ehne Fieber; Ausicitlag. oder an= 
dere bedenkliche Zufälie. Andere, hatten Fieber dabey. Noch, 
andere hatten Halsgefchwüre, Fieber und Scharlachausfchlag, 
und‘diefe waren am Kränkten, — Die Krankheit hate anfte- 
ckende Eigenfchaften , befonders chien der Arhem das Conta- 
gium leicht- mitzutheilen. Die Bräune War immer das- erfte, 
Der Scharlachausfchlag folgte den zten oder Aren Tag nach, und 
erleichterte nichts. Gleich vom Anfang an waren die Hals- und 
Ohrdriifen gefehwollen, und der Hals fteif, Zuweilen zeigte 
fich auch fehwarze Flecken im Halleu. Schwämchen auf der Zun- 
ge. Das aus der Ader gelafsne Blur'war ‚natrlich, der Puls klein 
und fchnell. Mit dem yten Tag erfolgten mehrentheils kritifche 
Schweifse, Doch hält der VE die Abfchälung der Oberhaut und 
der innern Haut des Halfes für die wahre Krife. Sehr oft folg- 
te Hautwaßlerfucht nach. — Nur wenige, die vorher fehon an 
der Lunge gelitten. hatten, flarben, ungeachtet der Vf.} über 
200 zu beforgen hatte. Die Kurart: defielben, war fehr einfach. 
Aderläffe waren unnöthig, und, wie alles fchwächende, fchäd- 
lich. Defto heilfamer waren Brechmittel im Anfang, Laxiren, 
es mochte von Natur oder durch Euntt -erregt feyn, hatte im 
Anfang immer üble Folgen. — Kühlende, reinigende, 'antifep- 
tifehe und erweichende Gurgelwaffer und Einfpritzungen our. 
den naeh den Umftänden angewendet. Die gefchwolinen und 
verhärteten Halsdrüfen liefsen fich. durch nichts befer als das 
Ungt. de Alth. und Queckfilberfalbe zu gleichen Theilen ver- 
trei — Säuren konnten innerlich wegen der leicht zu erre- 
> ‚Diarrrhöe nicht angewendet werden. Das vorzitglichfte 
war der Kampfer und China, befönders Huxhams alexi- 
pharmifche Tinctur, doch nicht durch überhäufte Gaben, fondern 
durch angemefsnen Gebrauch. Der Vf. fchaltet hier feine Ideen 
über Fäulnifs und Gebrauch antifeptifcher Mittel ein, die viel- 
leicht manchen deutfchen Arzt befchämen würden und deren Re- 
fultat ift: VWVahre Fäulnils ifk nicht im lebendigen Körper mög- 
lich, und fie if erft Folge der Schwäche oder Tödtung der Le- 
benskräfte; die China mufs alfo nicht fowohl als antiteptifches 
fondern als Lebenskraft erweckendes Mittel angewendet, und 
ihre Indicationen aus diefem Gefichtspunkt formirt werden. — 
Ein zu reichlicher Gebrauch der China fchien fogar die Krank- 
heit langwieriger'zu machen. _Spanifche Fliegen an die Waden 
und den Hals wirkten vortreflich. — Oft waren bey den heftigften 
Zufällen dennoch gehörige Gurgelmittel, Klyitiere, gelinde dia- 
phoretica und wäfsrige Diät völlig zur: Kur hinreichend.. "Mit 
Abfchälung der Haut mufsten auch Laxirmittel gegeben wers- 
den. Die nachfolgende Geichwulit liefs fch durch widerholte 
Abführungen und diaphoretica gut heben; (wozu das portugie- 
fifche Klima das Seinige beygetragen haben mag.) — Die näch- 
{ite Urfach findet -er ua zellichten Gewebe und in einem fehr 
zähen und fcharf gewordnen Schleim: Doch läßst fich die Ent- 
ege ohne ein feines Miasma anzunehmen, nicht ganz eg. 
ären, 


En 


|— u 


Druckfehler. Nr. 47. $- 374. 6. Z. von unten Trojanifches Dacien lies Trajanifches D. Nr. 52. B 416. Ze 10. v. u. Dat: 


g 
P 


iftreicher Beredtfamkeit. 1. geiftlicher B. Nr. 57. S. 452. Z. 3. v. u. abfeizt ], abgeletzten, 
ch 1. Fontenellifch, Nr. 57: 8.493: Zä V, u. Dat the foys 1. the fogs, 


Nr. 57. Se 450. Z 16. It, fontanel-. 


OS 


Numero 96. 


SX 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


GESCHICHTE.- 
BAYREUTH, in der Zeitungsdruckerey: Aufklärungen 
“in der Gefchichte und Diplomatik als eine Fortfe- 
tzung der archivilchen Nebenavbeiten, mitgetheilt von 
Philipp Een Spiefs, Hochfürfl. Brandenb. wirkl. 
Regier. Rath oberhalb Gebürgs und erften Geh. Ar- 
chiyars zu Plafenburg u, f. w. 1791. 306 S. A 
Pe einzige Verficherung, dafs diefe Aufklärungen 
einen eben fo reichhaltigen Schatz von diplomati- 
fchen und hiftorifehen Wahrheiten in fich ffen, wie 
die archivifchen Nebenarbeiten des VE, würde ohne 
alle weitere Darlegung der vielen neuen für die Diplo- 
matik und Gefchichte in denfelben mitgetheilten Auf- 
fchlüffe eine dem PubKcum vollkommen genugthuende 
Empfehlung derfelben feyn, wenn fie nur auch durch 
fich Geif von Seiten des Recenfenten hislänglich be- 
glaubist feyn könnte. “Der Vf. hat als Auffeher eines 
überaus wichtigen Archivs nicht blofs feinem Väterlan- 
de, fondern dem Sänzen auszebreiteten diplömatifchen 
únd hiftörifchen Publikum mit einer folchen Treue und 
Gemeinnützigkeit gedient, dafs die aus feinem gelehrten 
Dienfteifer entfpriefsenden vielfachen Vortheile für die 
Wiffenfchaften zur Anreizung für andre Archivare, die 
eben fo für das Publikum handeln können, wie er, be- 
merkbar zu machen, wahre Pflicht des Recenfenten ift; 
Gleich mit der erfern Abhandlung: diplomatifch erwie- 
` fene Eheverbindung des Herz. Heinrichs in Niederbaiern, 
Natteruberger genannt, mit Anna, einer Tochter des rö- 
mifchen Königs, Friedrich des Schönen, Herz. in Oefter- 
reich um die Sahre 1326 — 28, verbreitet Hr. S. Aufklä- 
rung über einen wichtigen und bisher ganz dunkel ge- 
bliebenen Umftand in der genealoaifchen Gefchichte 
der beiden Häufer Oefterreich und Baiern. Weder die 
Baierifchen Gefebichtfchreiber wufsten etwas gewifles, 
viele gar nichts, von einer Vermäblung Heinrichs in 
Niederbaiern, noch die öftreichifchen Schriftfteller et- 
was zuverlälfiges von der Nachkommenfchaft Friedrichs 
des Schönen. Aus einer Urkunde vom J. 1328, dem 
zwifchen Friedrich von Oefterreich und feinen Brüdern 
von der einen, und dem König Carl von Ungarn von 
der andern Seite aufgerichteten Friedensinftrument und 
dus zwey beygafügten Heirathsverabredungen macht es 
der Vf. gewils, dafs Heinrich mit Annen, der Tochter 
- Friedrichs , vermählt gewefen fey, und dafs Friedrich 
2wey Töchter, div eben gedachte Anna, die in der er 
Ren Ebe mir Heinrichen „ und in der zweyten mit dem 
Grafen Hanas Heinrich von Görz verheirathet worden, 
und Elifabeth, die nachkerige Gemahlin des Königs 
Johann von Böhmen, binteriaffen habe, Eben diefe Un- 
A, in Zr 1792 Zweytor Band, 
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Freytags,:den 13. April. 1792. . 
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terfuchung hat dem Vf. zur Berichtigung eines andern 
noch‘ vom Häberlin gehegten hiitorifchen Irrchums Ge- 
legenheit gegeben. Der König Carl von Ungarn führte 
nemlich nicht deswegen mit dem König Friedrich und 
deffen Bruder Albrecht von Oefterreich Krieg, um ih- 
ren jüngern Bruder Otto in feinen Anfprüchen auf den 
ihm entzegenen Erbfchaftstheil zu unterfiützen, fondern 
aus der gegründeten Beforgnifs, dafs fie die vom Vater er- 
erbtenAnfprüche Heinrichs von Baiern, des Tochtermanns 
K. Friedrichs, auf die ungar. Krone begünftigen möchten. 
Mit eben der diplomatifchen Zuverläfligkeithat es der VE 
S. 18 bis 37 dargethan, dafs Markgr. Johann der Alchymift 
zu Brandenburg feinem Bruder Albrecht, nachherigemn 
Kurfürften zu Brandenburg, um die Mitte des J. 1457 die 
Regierung des Burggrafthums Nürnberg oberhalb Ge- 
bürgs abgetreten habe. Schon da er die Wahrheit die- 
fer Sache aus andern zuverläfligen hiftorifchen Bewei- 
fen und Urkunden, die er hier verlegt, dargethan hat- 
te,, bekam er von ungefähr eine gleichzeitige Abfchrift. 
des bisher immer vermilsten und nun hier mitgetheil-- 
ten Vertrags (d. d. Onolzbach am Sonntag nach Erhardi 
1457-) der beiden Hn. Brüder über. diefe wichtige Hand- 
lung in die Hände. ‘Nach diefem Vertrage follte die Ue- 
bergabe ertam Michaelistage deflelbigen Jahrs gefche- 
hen; aus andern beygefügten Urkunden vermuthet aber 
der Vf. „ dafs fie fchon früher vorgegangen feyn, und 
der Markgr. Johann fich die Aemter Baiersdorf und Ca- 
dolzburg zu feiner Competenz vorbehalten haben müffe.. 
Sehr belehrend und für jeden Diplomatiker willkommen 
it S. 32 — 37. die weitere Nachricht, die der Vf. von 
dem eren Gebrauche des fpanifchen Siegelwachfes aus 
den ihm von dem Hn. Geh. Reg. Rath von Raufchard aus 
dem Dillenburgifchen Archive zugefchriebenen Näch- 
richten mittheilt. Unter mehreren hunderten, gröfsten- 
theils aus den fpanifchen Niederlanden herftammenden, 
Briefen von den Jahren 1359, 61, 62, 63 und 64 befin- 


den fich von dem erften Jabre nur ein einziger mit 


fchwarzem Siegellack, und in den folgerden Jahren 4, 
6, bis 8 theils mit rothem, theils mit Ichwarzem Siegel- 
lack geliegelte Briefe, und in den folgenden Jahren bis 
1593 werden fie noch feltener. Da die in den erftern 
Jahren mit Siegellack vorkommenden Briefealle aus den 
{panifchen Niederlanden herrühren, fo macht Hr. o R. 
den wahrfcheinlichen Schlufs, dafs dort auch die erfte 


"Erfindung des Siegellacks zu fuchen fey. Indeffen bleibt 


doch der von dem Hn. Amtmann Ross zu Mervheim be- 
kannt gemachte Brief des Gerhard Herrmanns, von 
welchem, der Vf. hier neue, aus der Quelle felbft her- 
geholte, Erläuterungen giebt, bis jetzt die ältefe Ur- 
kunde für den Gebrauch des Siegellacks, die nun um fo 
weniger bezweifelt werden kann, weil die Jahrzahl mit 

L arabi- 


88 
arabifchen Ziffern gelchrieben, und ganz unverletzt er- 
halten it. -— Das Sterbejahr des Burggrafen Johann II 
zu Nürnberg und feiner Gemahlin Elifabeth von Henne- 
berg berichtigt Ur, Sp. S. 41 — 57 aus 13 beygefügten 
Urkunden dahin, dafs der erlire im November 1357, 
und dieletztre erit nach dem f. 1377 geftorben feyn mütie. 
Die merkwürdigen Auszüge aus des Narkgr.. Georgs 
zu Brandenburg Briefwechfel mit feinem Bruder Caii- 
mir von den J. 1518 — 1526 (3. 64— 68.) entkalten 
manchen naiven Charakterzug der correfpöndirenden 
Fürtten. Wegen des Bauernkriegs fchrieb Fürlt Georg 
an feinen Bruder: „Derhalben will boch von noten 
„feyn, das der mit fambt andern fürften des Reichs 
„vnds Bunds darvor feit, damit es gewendt wer, dann 
„follen die Paurn alle eritochen weren, alls wol von no- 
„ten fein will, wa fie nit andert wollen, wa nemen 
„wir andere paurn, die vns reren, derhalb ift wol von 
„noten, weilsli.h mit der fach vmbzugeen. Von fei- 
nen eignen S:hweitern fact er: „„Freuntlicher lieber 
„Bruder, wie du mir auch fchreibit, das du in guter 
„Hoffnung feift, etlich Sch‘. eltern zu verheiraten, wer 
„fürwar fait notig, dann fie nimmer Kinder fein, vnd 
„dw dich nun auch verheirat bait, wat du wol, das 
„felten ainigkeit zwifchen folchen freulein ift, dann Leg 
„liche die eltern Brif haben will, darvmb hab EFleils 
„vnnd fchaw, das man fie verheirat.“ S.75 u. f. beftrei- 
tet der Vf. die AntonifcheMeynung von dem Datum und 
cium in den Urkunden, fo wie die Meynuug des Fla- 
yið Lupi, aus neuen Gründen. ` Nach allen Zeugniffen, 
die der Vf. aus den Urkunden zufammenitelit, ift esklar 
und gewils, dafs unter dem Actum die Hasdlung, uad 
unter dem Datum die Ausfertigung der Urkunde yer- 
fanden werden müfe. Gleiche Gewifsheit verbreitet 
er S, $2. über die Todesart des letztern Herzogs. von Me 
ran, Otto. Er beweift es mit den Zeu,niffen mehre: 
rer Urkunden, dafs er bey weitem nich; eines gewalt- 
Tamen Todes, fondern an einer ganz na'ürlichen Krank- 
heit, geftorben fey. Das Monument im Mönchshof 
zu Culmbach, auf welches fich Otter beruft, ift eine 
neuere aus den Traditionen und Fabeln gefchöpfte Er- 
findung des langheimifchen R. Hofmeifters, Chrikian Wi- 
zel, der das ganze Gemälde angegeben hat. Die 5. 97. 
u. ff. mitgetheilten diplomatifchen Bemerkungen auf 
der von dem Vf. auf fürltl. Befehl 1795 und 1786 unter- 
nommenen Reife nach Wien enthalten mehrere für den 
Diplomatiker intereffante Nachrichten. In dem kaiferl- 
Hausarchiv fah er eine in deütfcher Sprache abgefafste 
Urkunde vom Grafen Albrecht von Görz, d. d. Griefen- 
berg 1287, die auf dem Rücken mit einem aufgedruck- 
ten Reuterfiegel verfehen war. Das Papier war unge- 
wöhnlich dick und fteif, glatt und fein auf der Oberflä- 
che, aber ohne fichtbare Streife, die man gewöhnlich 
auf dem Papiere ‚des XIV Jahrhunderts zu bemerken 
pflegt. Indeflen hat der Vf. als Augenzeuge von dem 
Papiere diefer Urkundegerade den Gedanken, den meh- 
rere Gelehrte von dem Papiere der von Schwandner ent- 
. deckten Urkunde K. Friedrichs II vom J. 1243 haben, 
— dafs es baumwollen Papier fey. Mar Recht bemerkt 
der Vf, als eine Seltenheit diefes Archivs zwey Siegel 
des PuchheimifchenGefchlechts von den Jahren 1418 und 
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21419: Um dorch die Tinctur den zweymal gefpaltenen 
Schild von dem ähnlichen öfterreichifchen Schilde zu 
unterfcheiden, ift der Balke oder die Binde mitrothem 
Wachs überlegt; ein Beweis, dafs man in Ermangelung 
der Schrafürungsregeln die Tincturen fogar auf Siegein 
durch die Verfchiedenheit der Wachsfarben hat ausdrü- 
cken wollen. München war der einzige Ort, wo dem 
Vf. das Archiv verfchloffen blieb. In Freilingen nahm 
er das von IHeichelbeck in hiftoria Frifinzenti abgezeich- 
nete Majeftätsiiegel des röm.: Königs, Wenzel mit dem 
zweyköpügen Adler felbit in Augenichein; aber er fand 
feinen vorher gehegten Zweilel, däfs es nur ein ein- 
köpüger Adler fey, bey dem eriten Anblick beitätigt. 
In. Regensburg entdeckte er in dem Stadtarchive eine 
in deuticher Sprache abgeřafste Originalurkunde vom J. 
1259, und eine Urkunde vom Bulchof Hartwig mit ei- 
nem anhsugenden Siegel vom j: rass, Eben fo be- 
friedigend find die Bemerkungen auf feiner im J. 1788 
zum Behuf der Germania jacva uuüteruominenen Heiles 
nach St. Blalien. fu Stuttgard darf kein Fremder das 
Archiv ohne unmittelbare Erlaubnils des Herzogs in Au- 
genfchein nebmen. - Unter den vielen in St. Blatien be- 
Gndlichen felteuen Urkunden iit eine Bulle D Urban I 
mit longobardiicher Schrift vom j. 1160 merkwürdig. 
Kein Stistilt fo reich An alten Urkunden und Handfehrif- 
ten, als St. Gallen, Die eritern gehen von.den Jahren 
678 bis 1680 fort, «und die letziern machen eine Samm- 
Jung von 1200. aus. — Beytallswürdig it die von. dem 
VE 3. 170. gegebene Erklarung der beiden :Siglen C 
u Ro Um den Urkunden nicht unnörhiger Weite ei- 
ne doppelte Änfangsiormel aufdringen zu ımülfen, fucht 
Hr, Sp. in der erer nichts mehr als das Wort Crux,, 
und unterttützt feine Meynung mit enifcheidenden Grün- 
den. Diezweyte Sigleentzillerter, fo wie er ich hon 
ehedem gegen Hn. P. Scholliner erklärt hat, (was He, D. 
Hereau, der in feinem. diplomatıfchen Lefebuch dielelbe 
Erklärung vorgetragen bat, nicht gewulst zu haben 
fcheint,) durch manus propria, eine Erklarung, die nach 
den von, dem Vf. vorgelegten Gründen wehr Wahrichein- 
lichkeit als alle andere bisher bekannten Deutungen 
derfelbeniur-ich' hat. Eia für alle Hiitoriker beleh- 
render Verfuch, "wie man zur möglichit gewiffen Be- 
flimmung des Wahren und Falfchen kommen könne, ift 
S. 1i2— 128. die kritfche Unterfüchung des Sterbe- 
jahrs Königs Ludwig des Kindes und des Regierungs- 
antritts, auch "Sterbejahrs K. Conrad I. Nachdem. der 
V£ mit dem mühfamften Fleifse die Zeugniffe alier Schrift- 
iteller, die theils das Sterbejahr Ludwig des Kinds in 
die Jahre art oder yr2, und in eben diele Jahre- den 
Regierungsantritt Courad I, den Tod deffelben aber in 
die Jahre org oder 919 fetzen, theils von beiden ent- 
weder ganz unrichtige, oder gar keine Jahrzahlen an- 
geben, zufammengeitellt, zu diefen Zeugniffen die den 
Sterbetag. K. Ludewig des Kindes und K. Conrad I be- 
treffende Auszüge aus den Todtenkalendern hinzuge- 
fügt, ‚nachdem er alle, wenigiteus bisher bekannten, 
von Conrad an während feiner Regierung ausgeftellten 
Urkunden in einer tabellarifchen Ueberficht aufgezählt, 
und am Ende alle fich widerfprechende Urtheile der 
neuern Gelehrten angeführt hat, fo fchlägt der V£, fei- 

nen 
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nen eignen Weg der Unterluckung ein... Er hält fich al- 
lein an die gleichzeitigen oder nächiten Chroniften, und 
an die unter der Regierung Conrads ausgefertigten Ur- 
tunden, nach welchen beiden der Regjerungsantritt 
Conrads I in das Jahr 911 gefetzt werden mufs. Nach 
allen Unterfuchungen nimmt 'es der VE mit Zuverläfsig- 
keitan, dafs Ludwig den 24 Sept. ott geitorben und 
Conrad I. im Aufang des Nov. zur königlichen Würde 
erhoben worden fey, und mit Wahricheinlichkeit, dais 
Conrad bis in den Nov. at regieret habe. Wichtig ilt 
die 5. 140. gegebene Nachricht von dem Reichsdeputa- 
tionstag zu Frankfurt am Mayn im J. 1577. Wegen der 
vielen bey demfelben eintrerenden Hinderniffe wurde 
nicht einmal ein förmlicher Abichied ausgeiertiget, Ion. 
dern der ganze Verlauf der Handlungen dem Kaifer in 


einer Relation vom 12 Nov. 1577. vorgelegt, Nach 


den autkentifchen Documenten, die der Vf. theils aus 
dem geh. Archiv zu Onolzbach, theils aus dem Archive 
der Stadt Augspürg bekannt macht, war freylich, wie 
Häberlin fagt, das Reichsmatricularwefen der wichtigfte 
Deliberationspunkt, aber die Translatiom des deutfchen 
Ordens ‚ das Münzwefen und die Verbeilerung der Po- 
lizeyordaung waren auch Gegenftände der Verhandlun- 
gen des Deputationstages. Die letztre Abhandlung be- 
greift eine Erklärung der in deu Urkunden vorkommen- 
den Formel, Ueber die vier Wald, wor. Aus mehreren 
Urkunden, die diefer Formel erwehnen und vom VE 
unter fich verglichen worden, zieht er das Relultat, dafs 
man unter diefer Formel nichts als die Gränzen von 
Bayern, Schwaben und Franken, das Rbeimiiche Fran- 
ken inbegriffen, verkanden und die Belimmung diefer 
Gränzen nur nach der Gewohnheit diefes oder jenes 
Landes verändert habe. Nach den Abhandlungen, von 
welchen wir nur die wichtigiten Angezeigt haben, fol- 
gen Beyträge zur Germania facra und eine’ Sammlung 
auserlefener Urkunden. Die eritern entbalten eine nr- 
ze Gefchichte des ekemaligen Carmelirerklofters zu Nen- 
ftadt am Culm und diplomatifche Nachrichten von den 
ehemaligen Francifcanerklöftern zu S. Jobti und S W ob 
fang zu Rietield, alle im Fürfientkum Bayreuth. Von 
den zwey erfiern Klöfleru theilt der Vf die päbitlicken 
Concefionsbullen und die Stiftungsbriefe und von dem 
letztern freylich nicht diefe, aber doch mehrere Nach- 
richten, als Prufchius, mit. Die Urkundenfammlung 
enthält mehrere überzus wichtige Stiftungs , Sihen- 

unes-, und Beftätigungshriefe, die nicht blofs als Zeug- 
niffe für den fpeciellen Gegenfiand derfelben, fondern 
als Monumente des Zeitälters überbaupt merkwürdig 
find, weil fie mehrere -bisher ungewiis gebliebene 
Punkte theils in der Gefchichte und Geographie des 
mittlern Zeiralters. theils in der Genealogie der ältern 
fürftlichen und gräflichen Häufer aufklären. Vorzüg- 
lich angenehm für den Rec. waren Urk. XIH und XXXI. 

ie erfire. die von den deutfchen Reichsjürfien dem Raif. 
Friedrich II. zu Friaul im Apr. 1232 ausgftellte Gavan- 
tie über die von feinem Sohne, dem König Heinrich, zum 

eften feines Voters befehwornen Artikel kellt die Streitig- 

eiten zwifchen dem Vater und Sohn weiter auf, und 
macht es nur zu gewifs, dafs fchon im Jas Irrun- 
sen zwifchen beiden vorhanden gewelen feyn müffen ; 
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diezweyte, der Verficherungsbrief des Markgr. Johann 
zu Brandenburg für Peter Kintern zu Nürnberg auf eini- 
ce Lehen, welche ihm in Anfehung der erften Bitte des 
Röm. Königs Friedrich von ermieltem Markgr. geliefert 
werden v. 18 Sept: 1444. ift für die von Hn. Prof. Will 
in dem H B: des hiftorifch - daplomutifshen. Magazins ge- 
ebenen Nachricht von der eritern Bitte für ein Nürn- 
bergifches Haus der zuverläßsigite Beweis. Noch find 
am Ende einige das. Königreich Ungarn betreffende Ur- 
Kunden, von welchen die Originalien im J. 1785. aus 
dem geheimen Archiv zu Onolzbach nach Wien. einge- 
bändigt worden find, angehängt, die gewils den Lieb- 
habern der Ungarifchen Gefchichte willkommen ieyn 
werden. 
SCHÖNE KÜNSTE. 

° Leipzig, b. Böhme: Ausführlicher und gründficher Un-. 
terricht die Flote zu Jpielen, von oh, George Lrom- 

litz. 1791. 340S. A 3 
Lange glaubte man, Bach's wahre Art, das Clavier zu 
fpielen, mache alle weitere Anleitungen tür dieles Iniiru- 
ment entbehrlich, oder gar wohl unnütz.. Hr. Lürk 
bat indefs kürzlich durch feine neue fehr reichhaltige 
und gründliche Anweifung gezeigt, dafs. Bach noch gar 
viel Lücken auszufüllen gelatien. ` Jener Glaube war 
lange eben fo feft und allgemein an (uanzens Anwer 
fung zur Flöte. Jetzt erfcheint Hr. Tromlitz und giebt 
den Freunden der Flöte eine Anweifung in die Hand, in 
der De über jeden Theil diefes Inftruments mit einer 
Gründlichkeit und Genauigkeit belehrt werden, wie. es 
nur der achte praktifche Kunitler zu thun vermag, der 
fein ganzes Leben mit Uebung feiner Kynft und mit ver- 
ftändigem und anhaltendem Nachdenken und unermü- 
detem Forichen und Verfuchen zugebracht hat; dem 
es vor allem um die Vervollkommung feiner Kunft zu 
thun ift, dem es auch gemügt> gerade nur feine Sache 
zu treiben, um feinen Flötenipieler, diefen aber auch 
ganz und mit herzlicher Theilnahme, zu belehren; und 
der endlich die ganz gefafste Lehre auch felbft zu Pa- 
piere zu bringen vermag, folglich viel deutlicher und 
volittändiger vorträgt, als es derjenige vermag, der fich 
einer andern Feder bedienen mufs, wie: diefes der Fall 
mit Quang war. Sehr fchade ift es indefs, dafs Hr.. T: 
fein Werk — fo fcheint es dem Rec. — fo hat abdru- 
cken laffen, wieer es nach und nach niedergefchrieben, 
und fich nicht die Mühe gegeben hat, es nach gänzli- 
cher Vollendung noch einmal mir kritifchem Auge durch- 
zugehn, um alles Ueberflüfsige, alles zu Ausführliche 
und befonders alles mehrmalen Gefagte abzufchneiden. 
Schon der einzige, unzählige Male wiederkommende 
Ausdruck: wie [chon-oben gefagt, wie fchon mehrmalen 
grfägt, würde Hrn. T. auf die febr vielen Wiederbo- 
lungen aufmerkfam gemacht haben. Zwar fcheint es 
Hr. T. einigermafsen auch gefühlt zu haben: denn er 
fagt am Ende der Einleitung S. rr: „Sollte ich etwa 
von einerley Sache zu oft geredet haben, fo bedenke 
man, dafs es Sachen find, die nicht oft genug gefagt 
werden können.‘ Allein diefes mag wohl beym mündli- 
chen Unterricht ftatt finden, für eine gelchriebene Anwei- 
La fung 
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Werk dadurch ohne Nutzen fehr vertheuert, und alfo 
feine Verbreitung gehindert wird, fo ift es auch weit 
ermüdender, dielelben Vorlichriften öfterer zu lefen, als 
fie oft fagen zu hören: und der Lehrer, dem bey fol- 


chem höchft ausführlichen Lehrbuch durchaus nichts zu 


fagen übrig bleibt, kann ear leicht- in die Verfuchung 


gerathen, feinen Autor zu widerlegen oder mit unnd- 


thigen zwecklofen Zufätzen zu befchweren, weil ibm 


nichts zu erläutern, ja nicht einmal ins Gedächtnils zu- 


rück zu rufen bleibt. Auch ilt-der Vortrag des Yf. oft 
an {ich fchon zu weitfchweifig; welches nun freylich 
die praktifchen Künitler weniger unangenehm emplin- 
den werden, als ihnen vielleicht ein zu gedränster Aus- 
druck gewelen wäre. Um von der kritiichen Lenauig- 
keit, mit der der Vf. fein intrument behändelt, und zu- 
gleich von feiner Vortragsweife ein Beyipiel zu geben, 
wollen wir den $. 2. herfetzen, worinn der Vf, von 
der Verlängerung der Flöte handelt, obne. dafs dadurch 
der reinen Intonation gefchadet weie, Er fagt: „ich 


| habe hierüber viele Verfuche gemacht, und endlich ge- 


funden, dafs ein Regilter, am Fufsftück, wodurch man 
daflelbe nach Befinden länger oder kürzer machen kaan, 
das bete Mittel gegen diefes Uebel fey. Diefes Län- 
ger- und Kürzermachen mufs nun mit der Pfropfichrau- 
be zugleich gefcheben, vad pur beym \Weechlel der Mit- 
telftücke, fonft nicht. Wer aber glaubt, die Piropf- 


fchtaube und Regifter find deswegen daran, dafs man 


bey.einem und ebendemfelben Mittelitücke die Flöte 
dadurch höher und tiefer machen kann, der verfällt in 
den Fehler, den Quanz diefer Eründung zulchreibt. Er 
meynet nemlich, dafs durch die Verkürzung des Fulses 
nur das d höher werde, die andern Töne aber nicht, 
da aber diefes Kürzer- oder Längermachen bey einerley 
Mittelftücke nicht, und obne: Pfropffchraube niemals, 
fondern nur beym Wechfel der Mlittelitücke gefcheben 
darf, fo hat er Unrecht; denn wenn man den Fufs durch 
das Regifter kürzer macht, fo hat man ja auch ein kür- 
zer Mitteltück, da die ‘Töne ohnehin für dich fchon hö- 
her find; bliebe aber die Länge des Fufses beym Ein- 
fetzen des kürzern Mittelitücks, wie fie vorher war, fo 
müfste auch nothwendig das d zu tief werden, : wie 
fchon oben erinnert worden; damit nun das d bey dem 
kürzeren Mittelftücke nicht zu tief bleibe, fo mufs man 
den Fufs, fo viel als nöthig it, durch Hineinfchiehen 
des Regitters verkürzen. So wahr esalfo ift, dafs der 
Fufs, wenn er bey dem Gebrauch eines kürzern Mittel- 
ftücks fo bleibet, wie erit, das d zu tief machet, fo 
‘wahr mufs es auch feyn, dafs das d, wenn man den 
Fufs verkürzet, dadurch höher und mit den übrigen Tö- 
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nen in ein richtiges Verhältnifs gebracht werden If 
das d nan gehöng erhöhet oder erniedrigt, die dsa 
Chen Fichtig’dazu abgeftimmt und der Pfropf am zech. 
ten Orte, 10 wird auch gewils die Flöte rein und gut 
ieyn. ` Es muls aber Regiiter und Piropfichraube und 
alles übrige io zulammen gerichtet -feyn,' dals bey der: 
bober oder tiefern Stimmung imnier eine richtige l'em& 
perätur in dem Inftrumente bleibe. H? alio siche Se? 
uag, Wein man nur ein Ding daran Macher, das we 
Kezilter ähnlich fiehet, defen Abtheilung nur nachee- 
macht ill, ohne dafs es mit dem übrigen in einem rich 
tigen Verhältnifle ftehe, Eben diefes gilt auch von der 
abgerheilten Piropfichraunbe. Dieles alles aber richtie 
zuianimen Zu richten, ill keine leichte Sache. Wie 3 
gun mit den kürzern Mittelifücken gefchiehet, fo A 
Lieber es auch, nur umgekehrt, mit den längern, Das 
Regitter ohne Pfropffchraube ift unbrauchbar, pf da. 
hero niemals ohie die Pfropffehraube’verrückt werden 

{ondein fie müffen 'beide einander helfen, und“ wie 
fchon oft gefägt, niemals bey einerley Mittelftücke fon- 
dern bey deren Veränderung gebrauchet werden Fink 
dergleichen Einrichtung ift allo nicht nur nieht zu ver 

werten, fondern vielmehr dèbr anzurathen.« Pa e 
Raum erlaubt uns nur noch den Inhalt diefes fchätzh : 
ren Werkes anzuzeigen. Nachdem der Vf. in eher e 
Seiten langen Vorrede mit rühmlichen Eifer von der 
wünichenswerthen Befchaffenheit eines ächten Künfllers 
und Kunftpublikums gehandek usd in einer zu ausführ 
lichen Einleitung manche gute Kunft- und Lebensreseln 
gegeben; - handelt er in rs Kapiteln fölsende Mar Stan 

mit gleicher Gründlichkeit und Genauigkeit ab. I Ri 
der Flore und deren Befchaffenheit. IL, Von trag 
der Flöte und vom Aniatze IH. Von der een 
nung. IV. Von den Noten und Paufen, derfelben Gel 
tung und Eintheilung und.von den- übrigen mufikeli 

{chen Zeichen. V. Von den Taktarten u, f. w. yE 
Vom Lon und von der reinen Intonation. VII CH 
den heutigen Tonarten. VII. Von der wahren Spr he 
auf dielem Juftrument u. f. w,, welches auch in 
fache Zunge genennet wird. IX. Von dem Mittel se. 
fchwinde. und Lei gefchwinde Paffagen deutlich 5 
rund vorzutragen, welches auch, obgleich uneigentlich 

die Doppelzunge genennet wird. (Diele beiden Kapi- 
tel hat Hr. T. vorzüglich mit Fleifs und eigner Einf Ihe 
behandelt.) X, Von den Manieren. SI Vom Trille ; 
XI. Von Fermaten und Cadenzen.. SIT Vom Ath SN 
holen beym Flötenfpielen.. XIV. Von den Cales 
chen Auszierungen. XV. Auszug des Gänzen, nebit i 
nigen Zufätzen für den Lehrling und den Lehrer, Wé 


$ 
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x GESCHICHTE. Minfter u. Osnabruck, b. Perrenon: Beytrag 
einer Mythologie der alten teutchen Götter, von Chrifiian Ludolph 
Reinhold, d AN. VV. D. Mitglied der Kurfächl. Leipz. und Kur- 
pfalzbaierf. ökonom. Gefellich., mis 7. K. 1791. 46 8. 8. (6 gr.) 
Diefe kleine Schrift mie dem undeutfchen Titel ift unter aller 
Kritik, und keine Zeit verlorner, als die, erft lefen und dans diefs 
Urtheil niederfchreiben zu müflen. Was Tacitus von den Germa- 
nifehen Gottheiten faget, weifs der VE nicht, den Cäfarläffet er 
von:einem Gott Herthus reden. Seine Gewährsmänner find wört- 
lich folgende: Elias Schedi, Cluver, Hachenberg, Botzen," Aren- 


SCHRIFTEN. 


Kiel und Calyärus, und dann noch Adam Bremer, ferner Alber 
-Cranz und einige ùnbenannte Schrififteller, -die er neuere nenn : 
und ihm die fieben Wochengötter liefern. Nun befchreibet e lie 
fe VYochengötter aus Sam. Reyher mathejis biblica, und fo e Ju ge 
für den Sontabend (Saturday) ein Gott Sater! Die 7 Ru Se an, 
len diefe Götter auseinem Buche, das der V£, bey Ren, ande 
mann fand, und weder Anfang nech Ende hatte vor! Ne Sr 
SE VE nicht, und von den Alien ur SE 
telle.des Cäfar und Tacitus, die er viellei int S 
funden haben mag. nee augen 
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Sonnabends, den 14. April 1792 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Frevserc, in der Gerlach. Buchdruckerey: Neue 
Theorie von der Entflehung der Gänge mit Anwen- 
dung auf den Bergbau, befonders den Freybergi- 
fchen, ‚von Abraham Gottlob Werner. 1791. 256 S. 
in 8. (22 gr.) eh ea 


H: W. hat feinen, für die Gefchichte der Erde fo» 
wohl,.als für den praktifchen Bergbau fehr inter- 
effanten. Gegenftand mit dem ihm eigenen 'Scharffinne 
und Beobachtungsgeift behandelt, und den Weg zu den 
wichtigften Beobachtungen in diefem Theil der Geo- 


gnofie gebahnt, indem er den Gefichtspunkt beftimmt, , 


aus welchem man die Befchaffenheit der Gänge, ihre 
Veränderungen, und: ihre fo mannichfaltigen Verhältnif- 
fe gegen einander zu beobachten hat. In dem sten $. 
faert der Vf.: Gänge find platienförmige befondere Lager- 
flätte der Fofilien, welche Zoff immer die Schichten des 
Gefteins durchfchneiden, und in fo ferne eine von diefen ab- 
weichende Lage haben, auch mit einer von der Gebirgsart 
mehr oder weniger verfchiedenen Mafe angefültt find. 
Rec. wünfchte, dafs Hr. W. das Wörtchen fa ft aus die- 
fer Definition ausgelaffen hätte; denn wenn die Gänge 
nicht immer die Schichten des Gefteines durchfchnei- 
den, fo it es nicht einzufehen, worinn fich diefe þe- 
fondern Lagerftätte der Fofilien, von den erzführen- 
den Lagern und Flözen unterfcheiden; denn diefe be- 
ftehen auch aus einer von der Gebirgsart mehr oder we- 
niger. verfchiedenen Mafe. Weahrfcheinlich find dem 

f. bey Entwerfung diefes Begriffs, die befondern Erz- 
lagerftätte im Wege gewefen, welche fich zwifchen 
zwey verfchiedenen Gebirgsarten befinden, die z. B- 

neis zum Liegenden, und'I'honfchieferzum Hangenden 

aben, wie es der Fall auf dem Rothenberg bey Schwar- 
zenberg in Sachfen it; bier kann man nicht fagen, dafs 
der Eifenfteingang weder die Schichten des Gneifes noch 
die des Schiefers durchfchneide.e. Da man dergleichen 
befondere Lagerftätte der Foflilien weder zu den La- 
gern noch Zu den Flözen rechnen kann, ‘und fie fich 
doch auch yon den Gängen unterfcheiden, fo mufs man 
die entweder als Ausnahmen von wahren Gängen, oder 
als eine ganz eigene Art der befondern Lagerftätten 
betrachten, und fie mit einem eigenen Namen bezeich- 
nen.. Das 2te Kap: enthält eine kurze Gefchichte der 
Verfchiedenen bisherigen Gangtheorien. Hr, W. geht 
von Diodorus Siculus an die vorzüglichiten Schriftfteller, 
Welche etwas über die Gäuge gefchrieben haben, durch, 
und Der hey einigen kurze biographifche Nachrichten 
bey, welche gewils vielen Lefern angenehm feyn wer- 
den. Rec. kann aber die Bemerkung nicht ganz unter- 
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drücken, dafs der Vf. diefes Kapitel mit einer unver- 
kennbaren Partheylichkeit für die Sächfifchen Schrift- 
fteller abgefafst habe... In dem gten Kap. ftellt Hr. W. 
feine neue Theorie von den Gängen und ihrer Entfte- 
bung auf die er im $. 28. mit folgenden Worten kürz- 
lich darfellt: „Allewahren Gänge y fagt er, find wirk- 
liche, anfänglich (nothwendigerweife) offen gewefene, und 
nachher fajt blofs von oben herein ausgefüllte Spalten,“ 
Die Entftehung diefer Spalten oder Gangräume erklärt 
er fich theils als Folge der Schwere, indem fich die an- 
fänglich ‚minderfeften Gebirgsmaflen zufammengefetzt, 
oder nach dem Abzug des Waflers ihre. Unterftützung. 
zum. Theil verloren, fich alsdann nach der freyen 
Seite hingezogen oder gefetzt haben, wodurch noth- 
wendigerweife Spalten .entftehen mufsten; theils er- 
klärt er fich die Entftehung deier Gangsräume durch 
die beym Austrocknen erfolgte Zufammenziehung der 
Gebirgsmaflen,, theils. durch Erdbeben und verfchie- 
dene andere Urfachen. Der. Verfaffler nimmt fer- 
ner an, dafs die nemlichen naffen Niederfchläge, wel. 
che die Lager und Schichten (befonders die erzführen- 
den) der Gebirgsmaffen gebildet, auch die Gangräume 
zu verfchiedenen Zeiten ausgefüllt haben. ` Um nun das 
relative Alter der Gänge und Gangmaflen zu beftimmen, 
nimmt Hr. W. folgende Erfahrungsfätze an: r) Jeder 
Gang, der den andern durchfetzt, it neuer als der durch- 
‚fetzte, und als alle die, welche er.durchfetzt. — Dieter 
Satz dürfte doch nicht allgemein ganz richtig feyn. — 
2) Was in der Mitte des Ganges fich befindet, -ifp ge- 
wöhnlich neuer, als mag näher an den Saalbändern yor- 
kommt, und was in den obern Teufen eines Ganges 
fich befindet, nener, als was in den untern Teufen 
bricht. ai Bey einzelnen Stufen ift das Fofhl, -was.über 
dem andern vorkommt, neuer, und dasjenige, wasin 
andere, mit ihm brechende, Foflilien eingewachfen if, 
älter als die übrigen. Ferner nimmt Hr, W, verfchie- 
dene Gangformationen an, von welchen jede einzeln 
fich von. der andern durch die verfchiedenen Gang- und 
Erzarten unterfcheide, und deren mehrere fehr verfchie: 
dene Formationen nicht nur in einem Revier, fondern 
fogar auf einem Gang zugleich vorkommen follen. ‚Die 
Gangmaffen von einer Formation kommen nach dem $, 
36. zuweilen auf mehrerley Arten, und zwar 1) nicht 
allein. in eigenen oder befondern Gängen, fondern auch 
wohl 2) auf Kreuzen von zwey anderen von ihr ganz ver- 
fchiedenen Gängen, oft auch 3) inder Mitte, feitener an 
dem einen Saalbande eines andern Ganges vor, - In dem 
Aen und sten Kap. trägt der Vf. folgende Beweife vor, 
dafs die Gangräume anfänglich offene Spalten der Gebir- 
ge gewelen feyen; er (agt'nemlich 1) dafs bey den Ge- 
birgsmaffen, die fich nicht durchaus von gleicher Dich- 
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Dekor oder Lockerheit aus dem Wafer niedergefchla- 
gen, opd nicht Qurchais gleich hoch angehäüft haben, 
die alfo micht überall gleich unterltürt gewefen feyen, 


nothwendig Spalten hätten emtfchen men, 2) Dafs . 


noch zuweilen. vor unfern Augen in.naflen jahren und 
bey Erdbeben detgleichen Spalten entitelen, wovon 
Hr. IP. einige merkwürdige Falle anführt. 3) Das auf- 
fallende Uebereinkommen’ der Gänge mit Spalten. 2 Per 
wnunterbrochene Ucbergang von der fchmälften’ Kluft 
biszudem mächtigften Gang. ` 5) Datz die Drufen, wel- 
‚che {ich auf den Gängen befinden , noch unausgefüllte 
Üeberrefte von den ehemaligen leeren Gangräumen 
feyen. 6) Dafs viele Gangmaffen die ehemalige Offen: 
heit der Gänge beweifen. Der Vf. führt a) diejenigen 
an, welche blofs aus Gefchieben beftehen, wie es in 
Jeachimsthal der Falt it; b) diejenigen Gänge, welche 
fo häufig Stücke von Nebengeftein enthalten. c) dieje- 
nigen Gänge, welche mit Trümmern von Gängmaffen 
ausgefüllt find, (Rec: hält diefen Beweis für den fchwäch- 
ften.) di Die Verfteinerungen, welche auf den Gängen 
‚vorkommen; e) die Steinfalz- und Steinkohlengänge, 
und endlich -f) die Granit-, Porphyr-, Kalkftein - ;Ba- 
falt-, Wacken-, Grünfteingänge und dergl. Wie wir 
aus der Note S, 79. fehen,,. unterfcheidet Hr. 19. unter 
der Gebirgsart, die er Wacke nennt, wiederum, und 
giebt einer botzen Abart den Namen Grünjflein s- fagt 
aber übrigens, dafs der Grünftein ein zur Bafalt- oder 
Irappformation gehöriges Mornblendegeftein feye. Diefer 
fene Ünterfchied zwifchen Wacke und Grünftein if wohl 
sicht zu billigen, weil fürs erfte die (chwedifchen Mi 
nerälsgen einer ganz andern Gebirgsart den Namen 
Grünflein fchon längft beygelegt haben; fürs zweyte 
Ichadet Hr: W. dorch dergleichen unnöthige," in der Na- 
tur Girerg Kaum gegründete, Subtilitäten feiner guten 
Sache felbit, ‘belönders da er fich felbft nich: immer 
gleich bleibt; denn Hn. Werners neuer Grünftein unter- 
Scheidtet. fich von ‘dem Trapp nicht einmal fo, als fich 
mancher Granit, Thonfchiefer ù, f. w. von dem andern 
unterfcheidet, ‘Hr. W. rechnet z. B. die Pechfteingebir- 
ge, das Gebirge von Tokai, den Obfidian zu dem — 
Porphyr , unerachtet fie DÉI in aller Rückficht fehr weit 
von dem gewöhnlichen Porphyr verfchieden find, und 
daher in. den Syftemen der (Gebirgsarten nicht nur als 
Abarten, fondern als eigene Gattungen aufgeführt zu 
werden verdienten. Hr. W. beweilt ferner, dafs die 
Gänge offene Spalten geiwvefen feyen 7) durch ihr Vér- 
halten gegen einander, indem fie fichi durchfetzen , ver- 
werfen,-zertrümmern, fchaaren, fehleppen und abfehnei- 
den; $) durch. das Verhalten der Gänge gegen die Ge- 
birgsmaffen ; 9) durch die Betrachtung derjenigen Gän- 
ge, welche aus mehreren Fofhilien befteken, "md diemit 
den Saalbändern in gleichlaufenden Lagen brechen. Der 
KE führt den eben fo fchönen als merkwürdigen See- 
gew-.Goitefer - Gang zu Gersdorf und andere als Bey- 
fpiel an. . Allein Rec. gefteht, dafs er zwar den ange- 
führten Gerslorfer Gang für einen gültigen Beweis der 
ehemaligen Offenbeit der Gangräume hält, dagegenäber 
ihn als eine Erfcheinung änfieht, welche fich nicht aus 
des Hu: W. Theorie.auf eine natürliche Art erklären 
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läfst, und welche ger Ailgemeinheit derlelben im We- 
ge Steht; KA 


S- 93. fingt Hr. W. an, die Einwürfe zu beantwor- 
ten, welche der Eutitehung der Gangräume durch Spak 
ten der Gebirgsmafletı (gemacht werden können; und 
zwar fucht er 1) dem Einwurf, welcher: man ven den 
angewaehfenen Gängen machen könnte, zu begegnen, 
Der VE meynt, dafs die angewachfenen Gänge felten 
durchaus ‚' fondere nur ftückweis angewachfen feyen, 
und dafs das Anwachfen von der Anziehung des Neben- 
gekeins gleichartiger Theile entfteke, Rec. if aber von 
beiden Urfachen nicht überzeugt; deng es find ihn meb- 
rere Gänge ; felbft im fächfifchen Erzgebirge, bekannt, 
die nicht oe ftück weis, fondern gunz angewachlen find, 
und'dann mufs erft noch. erwieien werden, dafs z.B, 
der Quarz des Granits oder des Gneifes u. £. w. die auf 
gelöften Kiefeltheilchen anziehe, weil beide Gch in ei- 
Dem ganz verichiedenen Zuitande befinden; dafs bey 
aufgelöften gleichartigen Feilen die wechfelsweife Anè 
ziehungskraft Ratt finde, ift keinem Zweifel unterwor- 
fen; allein’ob’diefefich auch alsdann äufsern, wennein 
Theil fchon: ganz’ erhärtet, und der andere noch aufge: 
löft it, das ift eineandere Frage. — So fchön und fian- 
reich Ho, Ws Gangtkeorie ausgedacht ift, fo gehört doch 
manche: ünpartheyifche und entfcheidende Beobachtung 
dazu, ele man fie als allgemein sichtig annehmen kann, 
Jedem aufmerkfamen Bergmann werden gewifs fchon 
mehrere Beyfpiele vorgekoinmenfeyn, die es faft Au- 
fser Zweifel fetzen, dafs auch einige Gänge mit den Ge 
birgen Zugleich entftanden‘feyen; man erinnere fich 
nur an das Stockwerk zu Geter, die Zinngänze auf dem 
Sarberg zu Ehrenfriedersdorf, die doch wohl gewifs 
gröfstentheils mit dem Granit und Gneis enthauden find, 
welches vorzüglich der in dem feflen, unveränderten Ne- 
bengeflein eingefprengte Zinnftein beweiit; das Neben- 

cftein it ja öfters weir reichhaltiger,- als die fchmalen 
Quarzgängchen felbft. — Hr. IP. glaubt, dafs man von der 
grofsen Mächtigkeit einiger Gänge einen Einwurf gegen 
feine Theorie hernehmen könnte; um- ihm zu begegnen, 
wählt er den kürzeften Weg, nemlich er fetzt der Na- 
tar Grenzen, dafs die mächtigflen Gänge kaum drey 
Lachter erreichen dürfen. Diefe Behauptung bat wahr- 
fcheinlich ihren Grund därinn: weil derVf. in Suchfen 
noch keine mächtigere Gänge gefehen hat; Rec. kann da- 
her nicht umhin, Hn.W., unerachtet er fich in der Vorrede 
fchr dagegen fträubt, Einörtigkeit beyzumeflen; denn 
wenn er entweder duf den Harz oder nach Nieder- Un- 
garn gekommen wäre, fo würde er auch mächtigere 
Gänge angenommen, und mit feiner Theorie zu verei- 
nigen gefucht haben. ` Wenn aber auch Hr. I. weder 


` die, Harzer noch Ungarifche Gänze felbft gefehen hat, 


fo hätte er doch wohl dem Zeuruifs eines Delius; Born, 
Ferber und mehrerer andern Mineralogen, von welchen 
doch 'gewifs vorauszufetzen ift, dafs fie Gänge yon 
Erzlagern und Flözen zu unterfcheiden gewufst haben; 
Glauben beymelfen, und nicht behaupten follen, dafs 
jene mächtigen Gänge Eyzlager leyen. “Auffallend if 
es, dafs Hr. W., nicht durch. Hn, ven Charpeatier,: der 
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die ungarifchen Gänge’gelchen, und für wahre Gänge 
erkannt hat, von dem Gegentheil feiner Meynung A 
Wberzeugt werden, da er lich doch an mehreren Orten, 
wo Hu. von Charpentiers Zeugnifs etwas für ihn be- 
Weit, auf denfelben beruft. Noch auffallender aber if 
es, dafs Hr. IP.: die Harzer mächtigen. Gänge, befon- 
‚ ders die des Burgflädter Zugs, fo wie den Spitaler Haupt- 
gang bey Schemnitz für keine wahren Gänge hält, da 
er doch felbft $. 54. bey Erklärung der Entflehung der 
Gangräume fehr mächtige und weite Spalten annimmt, und 
den Halsbrücker-Spalt bey Freyberg zum Beyfpiel an- 
führt. ` Wir wollen einmal zugeben, dafs alle Gänge an- 
fünglich offene Spalten gewefen feyen, hätte denn nun 
ein folcher fehr weiter Spalte nicht gleich nach feiner 
Entftehung mit Gangarten ausgefüllt _ werden können, 
ehe noch das Hangende Zeit gehabt hätte, fich herein 
zu ziehen, und neue Spalten zu bilden? Rec. fieht da- 
her nicht ein, warum {ich Gänge, die drey und mehre- 
reLachter mächtig find, nicht auch mit Hn. W. Theorie 
vertragen Könnten, und warum man annehmen folle, 
dafs, weil im fächfilchen. Erzgebirge keine fo mächtigen 
Gänge entdeckt find, die Natur auch an andern Orten 
keine dergleichen hervorzubringen vermögend feye. ` 


Das Gre Kap. entbält die Beweife, dafs die offenen 
Gangräume dorch rafe Niederfchlige von oben herein 
ausgefüllt worden feyen;. der Vf. fchickt folgenden von 
jedem Uubefangenen als richtig anerkannten Grundlätz 
voraus: „Alle Flüsgebirge, fagt erS..104., fo wie auch 
‚alle übrige ihnen in Lagerung imd Schichtung ähnliche, 
und in Gefleinarten verwandte Gebirge, find aus Boden- 
Jätzen von :Waferbedechungen entflanden — jede einzehie 
Schicht ift ein einzelner Bodenfatz. — siid wie diefe Schich- 
ten van unten auf in die Höhe übereinander Hagen, fo ha- 
ben fich folche aus den: fortdauernd auf einander. gefolgten 

odenfatzen eine nach der andern oder vielmehr eine über 
der andern gebildet. —. Ferner fetzt der Vf. feft,. dafs 
keine Umwandlung der chemifchen Beftandtheile Dar 
habe, nud dafs jeder zwifchen chemifchess und mechani- 
fchem Niederfchlage unterfcheide;. auch wird bey die- 
fen Beweifen die Kenntnifs der Bildung, fowohl gang 
&leichzeitiger, als auch unmittelbar. nach einander erfolgen- 
der verfchiedener Niederfehläge aus ein und der nemlichen 
Auflifung — als ganz unentbehrlich vorausgefetzt. Den 
erfien Beweis für die Ausfüllungsart der Gaugräume von 
‚oben. nieder: führt Hr. W. im 63. $ an, wo er fügt: 
‚»Wenn ganze mit offenen Gebirgsjpalten werfehene Gegen- 
den mit naffer chemifcher Auflifung bedeckt waren, fo war 
es nothwendig; dafs fich der aus letzterer erzengende nafig 
chemifche Niederfchlag wuch in die dort befindlichen mit fol- 
cher Auflöfung gefüllten offenen Spalten abfetzte.““ Hr. W. 
ehauptet ferner, dafs wir ziemlich die nemlichen Fofi- 
Lon auch in, Ganzen antreffen,. die wir als chemifche Nie- 
derfchläge in Flözen und Lagern finden, und dafs nurdie 
drey wichtigen, bey deier ganzen Theorie ja micht aus 
der Acht gu lafenden, Unterfehiede Statt finden: I) „dafs. 
die Niederfchläge und Abfätze der Gangmaffen weit ruli- 
> vor fich. gingen, als die Niederfchläge der Flize und 
“ager. 21 Dafs die evfiern auch weniger von mechanifcher 
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Auföfung und Niedenjchlägen geflört wurden, als die letz- 
tern. Aus diefem letztern Unterfchied, den aber Rec. 
nicht als fo ganz richtig annekmen kann, erklärtder VE 
die Kryftatlifationen der Gangarten und ihre übrigen Be- 
fchaffeuheiten. 3) Dais die Gangräume länger Faffungs- 
fähigkeit behielten, auch wohl wieder aufs neue erhiel- 
ten, und folglich oft Fofhlien von fehr verjchiedenen Fon 
mationen enthalten, da die Flöze und Lager an und für 
Sich nur immer Fall Ken von einer Formation enthalten, und 
alfo weit einförmiger in ihren Mafen find, als die Gänge.“ 
Rec. kann fich aber nicht überzeugen, dafs diefe drey 
Vorausfetzungen, wenn fie auch erwiefen wären, eine fo 
großse*Verfchiedenheit zwilchen den Gang: und Plözar- 
ten bewirken follten; denn gewöhnlich, wenn ein Me- 
tall oder deffen Erz fowohl auf Gängen als Flözen und 
Lagern bricht, fo find nicht nur die mit einbrechenden 
Fofflien nicht die nemlichen, und die Erzart von die: 
fen zwey verfchiedenen Lagerftätten ift auch in Rück- 
ficht des innern Gehaltes verfchieden, fodafs man dent, 
lich daraus wahrnehmen kann, dafs das Erz auf dem 
Gang nicht zu gleicher Zeit mit dem, das auf Lagern 
und Flözen bricht, entftanden fey. Der zweyte Be- 
weis, dafs die Gangräume von oben hinein ausgefüllt 
worden feyen, welchen der Vf. §. 66. anführt, ift weit 
überzeugender, als der erfte; erit nemlich von den 
‚Gängen hergenommen, welche mit wahren  Gefchieben 
ausgefüllt find, oder Verfleinerunger enthalten. Der drit- 
te und letzte Beweis, den Hr. W. anführt, {cheint uns 
weit mehr ein nicht unerheblicher Einwurf gegen fei- 
ne neue Theorie zu feyn; er fagt nemlich „Auf den 
mehreften Gängen, welche aus verfchiedenen Foflilien 
beftehen, find folche fo geordnet, dafs fie in Lagen, die 
mit. den Saalbändern gleich laufen, liegen; und zwar in 
der Maafse‘, dafs von beiden Seiten, d. i. von beiden 
Saalbändern weg, nach der Mitte des Ganges zu ftets 
gleiche. Lagen und in einerley Ordnung auf einander 
folgen, — dafs ferner gemeiniglich die äufsern Lagen 
‘oben fchmäler oder fchwächer find, weiter unten aber 
pach und nach etwas ftürker werden, und endlich noch 
weiter nieder-wohl gar zulammen gehen — und dafs: 
man deutlich, befonders ans den Kryftallen und ihren 
Eindrücken, bemerkt, dafs die äufserften an den Saalbän- 
dernbelindlichenl.agen zuerft, dann die darauffolgenden, 
und endlich die innerften, welche die noch offenen Dru- 
fen bilden, entftanden find.“ Rec. kann fich diefe Er- 
fcheinung nicht ganz aus der Wernerifchen Theofie er- 
klären, denn die Anziehungskraft der Saalbänder müß- 
te nothwendiger Weife llärker gewefen feyn, als die 
fpecififche Schwere der Gangarten, welche fich nieder- 
gefchlagen haben, und mülste diefe ganz aufgehoben 
haben, weil fonft nicht begreiflich wäre, wie fich die 
Gangarten, gegen das allgemeine Gefetz der Schwere, 
an die meiftens fenkrechten Wände der Gangräume, 
und nicht auf den Boden derfelben in horizontalen 
Schichten, wie die Flözarten, niedergefchlagen hätten. 
Hr. W. nimmt freylich, da er diefem Einwurf entgegen 
fahe, an, dafs die fenkrechten Schichten der Gangarten 
oben fchwächer feyen, und unten nach und nach Doc 
ker werden, ja wohl gar zufammen gehen; allein SC 
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it blofs Vermuthung, und mufs ert noch erwiefen wer- 
den. Rec: hat wenigftens in Gersdorf, wo er fchou öf- 
ters auf der Grube Segen Gottes den fo merkwürdigen 
Gang genau beobachtete, diefen merkwürdigen Umftand 
fo wenig als auf andern dergleichen Gängen beobachtet; 
denn fo wohl in obern als untern Teufen wird man. be- 
merken, dafs die mehr oder weniger fenkrechten Schich- 
ten der Gangarten hie und da mächtiger und wiederum 
fchmäler werden. Auch die Vorausfetzung, dafs man 
alle Folien auf Gängen und Lagern oder Flözen zu- 
‘gleich finde, ift nicht ganz erwiefen; denn wo findet 
man Flöze oder Lager, auf welchen das gediegene Sil- 
ber fo häufig und unter den Verhältniffen bricht, unter 
welchen es in Sachien, Norwegen, auf dem Schwarz- 
wald, in Ungarn u. f, w. auf Gängen bricht? und um- 
gekehrt, wo bricht Galmay , thonartiger Eifenftein,. bi- 
tuminöfer Mergelfchiefer mit Kupfererzen u. f. w. auf 
Gängen? welches dech folche Foflilien find, die fehr 
häufig auf Flözen brechen. Warum findet man bey den. 
wenigften Gängen, wir nehmen die Wacken, Granit, 
Steinkohlen, Steinfalzgänge u. f. w. aus, eine Spur 
von folchen Flözen oder: Lagern, ‚welche mit den Gang- 
arten übereinkommen? Hr. W. führt freylich die Zinn- 
fteinlager an,-welche auf dem Zinnwalde und an andern 
Orten in dem fächfifchen Erzgebirge vorkommen, und 
glaubt, dafs bey Entftehung derfelben auch die Zinnfüh- 
renden- Gänge entitanden feyen; allein Hr. W. bedenkt 
nicht, dafs diefe Zinnfteinlager meift inGranitund Gneis 
vorkommen, welche dentlich-einen:ältern Urfprung zu 
erkennen geben, als der Gneis im obern Erzgebirge, z. 
B. in dem Marienberger ‚und Ehrenfriedersdorfer. Re- 
vier — Wenn man noch bedenkt, dafs Hr, W.in einem 
‘nicht allzugrofsen Revier, wie z. B. das Freyberger ift, 
{fo viele verfchiedene Erzformationen annimmt, fo mufs 
man fich nach feinef Theorie eben fo viele verfchiede- 
ne Flöze oder Lager denken, welche jene Gegend ehe- 
mals bedeckt haben. Allein wo find nun diefe verfchie- 
dene Flöze oder. Lager hingekommen? De, W. fucht 
'zwar $. 74. diefen Einwürfen mit feinem Scharffinne zu 
begegnen; allein es läfst fich fchwer ohne einen Beweis 
‘annehmen, dafs das Waffer die meiften diefer verfchie- 
‘denen Flöze mit fich fortgeriffen und keine Spur von 
ihnen zurück gelaflen hätte. Diefs it um fo auffallen- 
der, da Hr. W. aufserordentlich grofse oder äufserft aus- 
gebreitete Flöze annimmt; z. B. ein gleichzeitiger Nie- 
derfchlag foll Gangräume im Voigtlande, im Bayreuthi- 
fehen, zu Lauterberg am Harz und auf dem Wefterwalde 
ausgefüllt, und Flöze‘ im Temeswarer Bannate gebildet 
haben, die alfo nothwendiger Weife den gröfsten Theil 
von Deutfchland und von Ungarn bedeckt haben mül- 
fen. Wenn man fich nun ein fo ungeheuer grofses bio 
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denken» foll, von dem man in Deutfchland und Uan- 
garn noch keine Spur gefunden hat‘, fo fallt es einem 
{chwer zu glauben, dafs das Waffer bey feinem Abzus 
aus diefen Gegenden diefe ungeheure Maffe gänzlich 
mit fich fort genommen haben foll. Geferzt aber auch, 
das Waffer hätte die meiften Flöze und Lager, welche 
mit den Gangmaffen einerley Befchaffeskeit und Alter 
gehabt haben, mit fich fort genommen , fo mülste man 
denn doch die nemlichen Gang- oder Flözarten in an- 
dern Gegenden und zwar in Aufgefehwemmten oder Set 
fen Gebirgen wiederfinden; allein wer hat je folche Erz- 
und Gangarten in dergleichen Gebirgen beyfammen ge- 
funden, wie fie der Vf. im joten Kap. nach ihren ver- 
fchiedenen Formationen befchreibr? Nicht nur die Mög- 
lichkeit, fondern fogar die Wahrfcheinlichkeit, dafs 
Gangräume, nachden fie ausgefüllt find, wiederum aufs 
neue Riffe bekommen, und bey einem fpäter erfolgten 
Niederfchlage ausgefüllt werden, und aufdiefe Art in 
einem Gang Foflilien von zwey, drey und mehreren 
Formationen vorkommen können, wollen wir gerne ein- 
räumen; allein ob diefer Fall auch fo oft vorkomme 
oder vorgekommen fey, als der VE anzunehmen fcheint, 
daran zweifeln wir; denn felbft die merkwürdigen Bey- 
fpiele von dem gewöhnlichen Miteipanderbrechen, oder 
Vorkommen der Fofhlien, auf welches Hr. W. in dem 
$. 78. aufmerkfam macht, fcheinen nicht blofs Zufall, 
fondern die Folge eines. eigenen, uns noch unbekann- 
ten, Gefetzes zu feyn, das die Natu: bey der Ausfüllung 
der capim: Beabachist. < it daher fehr zu wün- 
chen, dafs Bergleute und Mineralogen alle i d 
merkfamkeit auf diefen wichtigen er Gen 
möchten, weil man vielleichtin Zukunft, wenn man 
mehrere unbefangene Beobachtungen darüber gefam- 
melt hat, auf fehr wichtige. Schlüffe bey Verglei- 
chung derfelben kommen kann, die dem praktifchen 
Bergmann und dem Geognofien gleich nützlich feyn 
werden. Vielleicht dürfen wir von dergleichen Beob- 
achtungen felbft Winke für die Entftehung oder Erzeu- 
gung der Megalle und deren Erze erwarten. — ~ ; 


Die bey diefer Anzeige hinzugefügten Anmerkun- 
gen beweifen vielleicht, dafs Hn. W. Theorie, uner- 
achtet fie die finnreichfle und wahrfcheinlichfle unter al- 
len über diefen Gegenitand aufgefteliten Theorieen ift, 
doch noch nicht fo ganz aufser allen Zweifel gefetzt 
fey, als er anzunehmen fcheint, und dafs wahrfchein- 
lich die Natur bey der Ausfüllung ‘der Gangräume fich 
eben fo verfchiedener Mittel bedient habe, als bey der 
Entftehung derfelben. Die Beurtheilung der eigenen 
Orthographie, deren fich Hr. W. bedient, überlaffen 
wir dem Sprachferfcher. “ 
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Tüsıncen, b. Cotta: Gofephi Gamer? M. D. Acad. 
Scient. imper. Petrop. membr. et fociet. Scient. reg. 
Lond. fodal. — de fructibus et feminibus planta- 
rum. Volumen alteram continens feminum ceninrias 
quinque pofleriores, cum tabulis aeneis CL Vorrede 
und Tabelle LUS Text und Regifter 5304 $.; die 
Tafeln von go— 180. 1791. 4» 


"ma. 

lücklicher Weife vollendete der VE noch kurz vor 
feinem Tode diefes Werk von aufserordentlicher 
Kenntnifs, Anftrengung und Geduld; in mehrern Stel- 
len der Vorrede giebt er Rechenfchaft von demfelben. 
Es enthält nach feiner Meynung mehr als die Hälfte. der 
bis jetzt bekannt gewordnen Pilanzengattungen, und 
giebt den Botanikern Stoff genug, über den Werth und 
„die Anwendung der feinern Karpologie zu entfcheiden. 
Ohne grofses Vermögen zu haben, unternahm der Vf. 
biofs der ausländifchen ‘Früchte wegen, dreymal für fein 
Werk die Reife nach Holland und England; eilf Jahre, 
die ibm noch durch Kränklichkeit. verleidet wurden, ar- 
beitete er ununterbrochen an feiner Vollendung, unter- 
nahm zum Theil felbft die Ausgabe und ihre Koften, und 
-—: mufste erfahren , dafs drey Jahre nach Erfcheinung 
des erften Theils noch nicht zweyhundert Exemplare 
verkauft waren, und doch ift das Werk einzig in fei- 
ner Art; der ftolzefte Ausländer dürfte fich feiner nicht 
fchämen; mufs nicht jeder edle Deutfche dabey wieder 
eine traurige Bemerkung über den Geift feines Vater- 
. tandes machen? So vieles auch der Vf. überhaupt, und 
befonders in feiner Lage geleiftet hat, fo waren dennoch 
wefentliche und für diefesmal unverbefferliche Fehler. 
nicht zu vermeiden; De werden S. XLI.offenherzig dar- 
gelegt. Ueber den Zweck des Werkes dürfen wir wohl 
am beften die eignen Worte des Vf. anführen: „Scopum 
vero et — unicum — laboris mei praemium attigero et 
obtinuero, fi incitamento fuerit europaeis Botanieis, ut nunc 
ad ulteriorem disquifitionem fpecierum fe accingant, fuis- 
que obfervatiomibus generum characteres ulterius perficiant, 
emendent, vel et vefundant : Peregrinatoribus autem, ut 
in poßterum non mera plantarum exoticarum Seeleta, non 
‚Jelam florum notitiam, fed omnium partium fructifieatio- 
nis, etiam minimavum et reconditarum , nobis reportent ex- 
Pofitionem atque adumbrationem. Ita enim Botanice vere 
reformabitur, et ad expectatum evehetur perfectionis. gra- 
dum, a quo — fane adhucdum longifime abefl.“ Wenn 
ein folcher Meifter, nach folch einer Arbeit, fo fprechen 
mufs: fo follten fich doch endlich einmal die Layenzur 
Ruhe begeben, die jede Bemühung eines Selbitdenkers 
für unbrauchbar halten, und im vollkommenen Befitz 
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der Wiffenfchaft zu feyn glauben, wenn fie — Linnes 
Syftem nennen. Die erften Tafeln des zweyten Bandes 
enthalten Gräfer, worunter Antitragus (Schoenus acu- 
leatus Schreb. ), Palmen, bey welchen Ayphaene und 
Caranda nach dem Vf. neue Gattungen ausmachen. Hier- 
auf Wallergewächfe, Lilien, Umbellen, worunter Cap- 
nophylium ( Conium ofricanumL.). Fedia (Valeriana Lo- 
cufta) wird nach Adanfon yon den Valerianen getrennt. 
Die befondre Frucht yon Çephalanthus wird berichtigt. 
Die Gattungen der Pomiferarum Crataegus, Sorbus, P y- 
vus und Mefpilus werden blofs auf die zwey letz- 
tern reducirt. Auf diefe folgen einige Cucurbitaceae, 
und dann mehrere Gattungen der Kätzchenbäume und 


.Nadelhölzer. Die Wachholderbeere ift ein Pericarpium 


Jpuvium (insbefondre ein Galbulus) ; fo auch bey der Cy- 
preffe. Von T. XCII -- CXXVII. find die Gattungen 
fehr gemifcht, und nur mit unter kommen zahlreichere 
Verwandfchaften vor, wie Drupiferae, Trihilstae, Tyi- 
coccae, Contortae u. d. Merkwürdig find mehrere Gat- 
tungen in diefer Reihe, aufser den Bekannteren. Ba- 
ryosma (die Tongobohne), Commerfonia, Badamis Com- 
merfoni, Gyrocarpus, Rhizobolus (die Oronokonußs), Ba- 
lanopteris, Dammara, Spondias cytherea, Tetragaftris, 
Pectinea. So richtig die Abtheilung der Erdrauchgat- 
tung in Cyflicapnos, Capnoides und Fumaria auch ift, fo 
fcheint Rec. die Charakteriftik der erftern Abtheilung 
doch zu gekünftelt zu feyn. Ein Fall, der bey dem Vf. 
zuweilen vorkommt, und auf den wir blofs aufmerkfam 
machen wollen; es ift hier offenbar dafelbe wie T, 
CXVIII. bey Nigella damafcena, was der VE aber bey 
weitem anders nimmt. Hipiage (Gärtnera Schreb.), 
Hyophorbe und Cieophora, zwey Palmfrüchte, eritere 
merkwürdig, faft Saamenförmig, wie Caranda, die an- 
dre dreyfaamig; Retinaria, Apeiba ( Aubletia Schreb.), 
die beiden Arten von Cerbera, Camirium ( Alevrites 
Forlt.), Obione (Atriplex Sibirica L.), Catap pa, Tu- 
linum (Portulaca patens). T. CXXIX.: CXXX. enthal- 
ten Caryophylleas, CXXXI. CXXXII Solanaceas, wo 
Nicandra (Atropa phyfaloides) getrennt, Nolana aber 
mit angeführt wird, fie fcheint fich der Tournefortia zu 
nähern; Ceiba nach Plumier (Bombax pentandrum L.. ) 

Velaga xylocarpa (Pentapetes acerifohia) ,-und globofa 
Ipomoea bona nox, Adanfonia Baobab, Dombe ja Cdan 
Geraniis febr ähnlich), Aphytejas Guflavia, Calamus 

Licuala, Heliconia, Ganitrus (Elaeocarpus menage, 
nus)» Gelonium, Gyrinops, Eriolithis, (nach 
Gärtner das Einzige Semen biloculare; ‘doch wohl nur 
fructus. 2 —-locularis, claufus, indaratus). T. CXLI — 
CXLIIL enthält lauter Siliguofas, unter denen fich P u- 
gionium (Bunias cornuta?) und Erucaria ( Rapha- 
nifrin gieppign Tournef.) befonders auszeichnen. So 


auch 
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auch unter den Leruminofis, die T. CXLIY—CLVLauf terfchied, das aber zum Unglück nicht bey allen Arten 
einander folgen :; Arachis, Hymenaea, Moringa, Cinome- "zutrifft. `. Aufser Linneifchen Gattungen, und den bey- 
tra (dem Riuizoboius ähnlich ), Pierocarpus und Some ` behaltnen 'Tournefortifchen, als: Rhngadioles) Zazin- 
gera. Nicht weniger beträchtlich ift die Gattungsan- tha, Hedypnois, Lappa, Cyanus, Cirfium, (Carduus fyria- 
zahl der Compöfitarum von T. CLVI — CLXXIV. Hier. cus), Cent ( Centeurea benedicta), Jacobaea, Petafites, 
war der Vf. allein im Stande, durch die Beyträge der führt der Vf noch eine Menge neuer und eigner Gat- 
Hn. Schreber und Thunberg unterftützt, eine methodifche tungen auf, die wir hier vorläufig in der Kürze anden- 
"Darfellung der ganzen Verwandfchaft, und-etwas vol ten wollen:  Arnoferis-( Hyoferis minima)s-Troxi- 
ständiges zu liefern. Bey der fo grofsen Einförmigkeit mon (Tragopogon dandelion, langtum, virginie), Vi- 
Ger Früchte folgte er befonders dem Tournefort, und rea Adanf.- (Leontödon halle), Heim insia Guf. (Pi- 
nahm den vorzüglichften Eintheilungsgrund von den cris echioides), Ach yro phorus (Hypochzeris radicata), 
; Verkäliniffen der Krone, daher er denn auch die Ra- -Rothia Schreberi, Tolpis Zdanf. (Crepis-barbata ), 
diatas- und Difcoideas fehr ftreng von einander gefon- . CaleitrapaVaill. (Centaur. Calcitr.), Sylibum Pati, 
„dert hat. Daes ihm an einer'beftiminten, fichern, und - (Carduns marianus, Cnicus cernuus} Owob roria (Car- 
volliindigen‘' künftlichen Methode lag, fo konnte er thamus owerulews) , Atrwetylis Vaill. (Carthamus tana- 
. nicht wohl: anders verfahren. Er iftiaber weitientfernt, pri, Evax (Filago acaulis); Sparganophorus 
die natürlichen Verbindungen, Abftammüngen, Ueber- ` Fait, (Etkahia Sparganophora), Lowus Adanf. ( Atha- 
gange, oder wie man fie fonft nennen mag, und die in pobo annua), Suprago (Serratula. glauca et fpicato), 
. einer, wenn gleich von Natur fchon künftlich fcheinen- ` Anaxeton (Gnaphalium: foetidum L. arboreum, cris- 
‚den, Anlage allerdings vorhanden find, zu vernachläfsi- pum, mudifohium Berg.), Sergilus (Calea feoparia), 
gen. Vielmehr findet man die trefflichften Hinweifun- Antennaria (Gnaphalium dioieum, alpinum, feriphior- 
gen in .diefer Rücklicht. -So fagt der Vf. gewöhnlich des, micronatim; muricatum, Filago Leontopadion), A v- 
. von einer folchen, die nahe Verwandfchäft fo angen- gyrocome (Xeranthemum vefortum), Critonia (Kuh- 
fcheinlich zeigenden Gattung: „Genus bifrons, acceden- ` mia enpatorioides), Trinwete (Fungia), Phaethufa 
te — deficiente — radio — mutatur in“ fo wird z; B. (Siegesbeckia oceidentalis), Favonium (Polymnia fpinto- 
aus den Scheibenblumen der Cotula, durch den hinzu- fa), Wedeliaund Selerocarpns Been, Aputeja 
„kommenden Strabl die Lancifia, aus dem Tanaceto das (Agriphyllum uf), Eetopes Bankfii, Gazania (Gor- 
„Pyretiorum oder Chryfanthemum, aus Anacyclus Buphihal-  teruwrigens), Seneciltis (Cineraria glauca, purpurate), 
‚mm oder Anthemis, aus Senecio Jacobaea, aus Petafites “Cuf pi dia (Gorteria cerana Jy Cirfellium (Advastitis 
Tulilago;-aus Bidens Coreopfis, aus Spilanthus Verbefina gerncellate.z- humilis} Sy medr etla (Verbefina fruticefa), 
t. Low. -Ueber alles diefes äufsere Ach der VE fehr "Afteropterms (Leyfera), Pulicaria (Inula pulicasiz, 
‚Schön p XXXVL: Ita faneme mei confilii non poenitere dyfenterica, Oculus Chrifi, After annuus), Urfinie(Ar- 
-debere [pero, quin gamndeo porius god hac raiione, et fy- cotis paradoxa; pilifera, anthemoides}; Dispara go 
‚flemativorum naturalium, et Botanisorum phyfiologorum at- (Stocbe ericoides). Im Anhange des Werkes werden 
‚que plslofophorem; et demigue turonum commodis aliquan- noch verfchiedene Grasarten, eine Palme, Manicaria 
tun confultum fit. - Tyrones emm facilis veperient plan- faccifera, (Palma manicam hippeeraticam referens Bënte 
tas fibi oblatas ; Suyflematici nexuum fundamenta diflinctins Jonit. dendrol. t. 47.), von welcher G. glaubt; dafs fie 
perfpieientz' et Philofophi largam disquifitionis habebunt die von ihm befchriebne feinerne Cocosnufs hervor- 
materiem, cur-inter. discoideas haee vel ilia tantum definita ebringe; mehrere zum Theil fchon bemerkte, auch ganz 
genera; libenter et quafi asturaliter talem fubeant metamor- neue Gattungen, die blofs nach Früchten beitimmt find, 
‚phofin, alia cutem minime? et eur in vafloradiatarumgrege, ‘Wie Heptapleuruim und Porocarpas, und end- 
plurima fint genera, quorum prototypa, ut ita dicam, non "lich noch einzelne, fehr feltne und befondere Früchte 
Bee inter discoideas?““ Den zweytenEintheilungs- und Saamen befchrieben, welche letztere meiit fchon 
grund der Compofttarıim ‚nimmt G. von dem Pappus. Er -vor hundert Jahren vom P. Heymann auf Ceylon gefam- 
befchuldigt Linme, dafs er weniger, als derfcharffehende melt, ünd zu Leyden aufbewahrt wurden. Auch überdie 
and genaue Vaillant, diefen Haupttheil benutzt habe; fe letztern hat er noch in der VorredeWinke beygefügt, 
er giebt-in Anfehung des D. plumofi„ den er für weni- ‘welche, da fie gleichfam die Summe feiner Karpologi- 
ger häufig, als gewöhnlich; annimmt, des P. marginati,, fechen Refultate enthält, oder ergänzen hilft, aufserdem, 
‚und membranaceo- paleacei Regeln, wobey man Debt, dafs was wir bereits in Beziehung auf den zweyten Band 
felbft diefer äufserfi genaue und fcharflinfige Forfcher, davon aushoben, noch eine ausführliche Anzeige ver- 
‚Wie er auch offenherzig gefteht, die unendlich modifi- dient. ‘Im Anfange derfelben fällt er ein richtiges Ur- 
rte Natur zuweilen mit feinen Begriffen wicht zu fa theil über die fo ganz entgegenfetäten Meynungen der 
fen und zu fixiren vermag.. Die letzten Eintkeilungs- Botäniker in Anfebung des Werthes der Frucht zur Be- 
gründe nimmt er von dem Kelche, dem Gefchlecht, und ftimmung des Syftems; die, welche die Frucht ganz 
— welches fehr auffallend zu feyn fcheint, mit-Vail- "vernachläfigen, wie es Linne oft ‘that, verfehen es 
lant, von der Farbe des Strales. Inzwifchen facht er "eben fo febr, als die, welche aus der Frucht die einzi- 
diefes’aus dem Beyfpiele von After und Inula zu techt ‘genzuverläfligen Kennzeichen zu erhalten glauben, Was 
fertigen, die er durch jene Farbe trennte, und-welche Rec. fchon bey Gelegenheit des neueften Werkes von 
inne, der fich vor'einem folchen Kennzeichen fels hü. ujhiew erinnerte, bekenntauch G. ohne Umfchweife, es 


tete, durch ein anderes fehr künftliches und zartes un- fey nichts nachtheiliger, als die Erhebung eines einzi- 
gen 


Geh 


gen Theils, und Ausfchliefsung der übrigen zur Cha. 
rakterifiik., In einigen Fällen, die er auch anführt, fey 
offenbar der Vorzug auf Seiten der Blumen, in andern 
hingegen würden die Früchte nicht our fowohl für Fa- 
‘milien als Gattungen beflimmend, fondern fie gäben 
fogar nicht felten fichrere Merkmäle, als alles übrige. 
Mehrere „quafi e meditullio plantarum manantes chara- 
eteres,* die er S. VI. VII. von vielen Familien anzeigt, 
wird man nicht ohne Vergnügen durchgehen. Die 
fchlechten Linneifchen Gättungen unter den Tetrady- 
namiften oder Siliguofs werden hier gelegentlich und 
billig gerügt. Der fchwache Einwurf, dafs durch Ein- 
milchung der Frucht die Anzahl der Gattungen vergrö- 
Iert, und diefes vermieden werden müfle, wird von 
dem Vf. mit Gründen und Beyfpielen widerlegt. Das 
Linneifche Syfem enthält Gattungen, die fo unficher 
‚beitimmt find, dafs he durch fich felbit nie mit Gewifs- 
heit zu finden wären, und wieder andre , die blofs zur 
“Aufnahme ungewilfer Arten da zu feyn fcheinen. 


‚Die eigentlichen kaspologifchen Bemerkungen und 
Zufätze fängt. der Vf. mit der Anzahl der Cotyledonen 
an. Er häl le für fear ficher, und für den erlten Grund 
diefer Kenutniffe, und der Botanik. überhaupt. Er ge- 
fteht. zwar dafs diefe Sicherheit [ich in manchen Fällen 
mit dem Keimen verändere, und die, Sachen ein ganz 
andres Anfehen gewönnen; aber er bemerkt zugleich, 
dafs eben diefe fcheinbare Unficherheit, und diefe Ver- 
änderung das Mittel fey, die hü en Uebergänge und 
Mittelgrade zwifchemndenen im annoch unentwickelten 
Saamen feitgeletzten Klafen zu finden. 
-diefe Art durch dos Keimen die Monecotyledones in den 
Saamen von Phoenix, Commelina, Bulbine, Anthericum, 
-Afplindelus, Hyseintius mit den Acotyledonibus, mit den 
Dicotyledombus aber An drey verfchiedenen Fällen zufain- 
men, wovon der eritere beym Afaro und der Arifloig- 
chia.noch von. dem VE bezweifelt," und zu fernerer Un- 
terfuchung empfohlen. wird, derzweyte bey Cuscuta und 
dxs, der dritte bey {rapa und Nelumbin vorkömmt. 
Die Monocotyledonen wären durch einige Eigenheiten 
von den Dicotyledonen verfchieden, höchft felten ohne 
Albumen, oder, mit. einem gekrümmten Embryo verfe- 
hen, und ungemein zum Abortus geneigt, bey welchem 
letztern Umitande die merkwürdige. Beobachtung des 
Da. Medicus (bot. Magaz. X, 5.6.) angeführt, und zu ei- 
nem Vorfchlage, mehrere Liliengewächie zum Saamen 
zu bringen, benutzt. wird. - Das, Verbältuifs der An- 
zahi zeist ungefähr von 1050 Gattungen, 123 Monaco. 
tyledonen, 920 Dicotyledonen; Poiycotyledozen kaum 
5 und Acotyledonen etwa 6. 


Was das Albumen arlangt, fobekennt der Vf, dafs 
es in methodifeher Rücklicht bey weitem nicht die vor- 
züelichlten, und nur in einigen Fällen ausgezeichnete 
Merkmale liefere; aus der grofsen überwiegenden Men- 
ge der Saamen hingegen, die mit ihm verlehen find, 
gegen die, dmen es fehlt, fchliefst. er auf die Wichtig- 


keit diefes Orsans im phyliologifchen Verhältniffe. Rec. 
Ban pey 5 


fiimmt dem Vf. bey, wenn er glaubt, dafs es fehr ver- 
dech feyn werde, den Nutzen diefes Alswminis und 
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"zen Structur, zu beruhen fcheinen, 


So hingen auf 


for 


die Arten des Keimens genau und vielfältig zu beob: ` 
achten, fo wenig er ihm beytreten kann, wenn er die- 
fes Feld für das einzige hält, werian noch nicht alles: 
gethan Ier, Eril ja felbft noch Sicht mn Ziele, und 
wie viele dürfen fich mit ihm meffen? GE 


Der Stand des Saamens fey ein Hauptkennzeichen. 


Er ift fünffach : erectus, inverfus, cenivipetus, centrifu- 


gus, vagus. Der VÉ. giebt aueh über diefe Beurtheilung ` 
manche Regel. Rec. mufs geftehen, dass nach feinen 
Begriffen die angeführten Arten des Standes zwar im- 
mer in einzelnen Fällen beitimmenid feyn mögen, daß 
fie ihm aber im Ganzen auf nichts ander, als auf'rela- 
tiven Verhältniffen der Verlängerung und. Zufammenzie- 
hung, nicht auf wefentlichen Veränderungen der gams 
Daher er auch ver- 
muthet, dafs manches, was Hr. G. hier miräculum. nennt, 
bois eine merklichere, etwas entfernte, Progrefion 
feyn dürfte. Aus dem Anzahlverhäliniffe ergiebt es 
fich, dafs die meikken Saamen den aufrechten, und hier- 
auf den centralen Stand beobachten; weniger umge- 
‚kehrt, noch weniger am’ Umfange der Frucht befettigt, 
‚und die wenigften undeutlich in der Maffe zerftreut find. 


‘Sehr genau wird auch der Stand der.Wurzel an den 


fadenförmigen Embryonen beftimmt, und das Gefetz 
für diefelben angegeben. 


Ueber den Stand des Embryo und über feine Gröfse 
wird nur wenig aufser dem fchon im erften Bande bê- 
merkten zugefügt, mehr noch über feine Figur. Sieift 
vorzüglich dreyfach: fädenfürmig, Kugeliörmig ‚und. 
länglich. Die eritere wird nicht nur an fich häufig-an- 
getroffen; fondern bey ihr ift wieder die gekrimmte 
Richtung febr gewöhnlich; jenes feheint auf die Ein- 
fachheit der Form Beziehung zu haben, die zu dem 
letztern vermuthlich mehr als die übrigen aufgelegt ift- 
Aufser der Figur macht der Vf, als auf ein befondres 
Kennzeichen, noch auf die Berährungsfläche der Cotyle- 
donen aufmerkfam, underzählt die verichiedenen dar- 
aus entitehenden Beflimmungen. 


‚Es.it ungemein zu rühmen, dafs der VE aus dem 
ungeheuern Vorrsthe von Geftalten, eine lange Reihe 
der fonderbuzflen. und auffaliendjken. Bildımgen ausgeho- 
ben, und für fich in.der Vorrede äufgefteilt har; die 
Methede der Charakteriitik und fichern Beitimmung, die 
fo nothwendig ift, und des Naturbefchreibers eigentli- 
ches Vergienftausmacht,, wird noch vielzu wenig zweck- 
mälsig und gefchähacktell behandelt; höchftens haben 
wir nur einzelne Entwürie, usil der gegenwärtige ge- 
‚hört mit zu ihnen. Wenn.das fonderbare vorausgegen- 
gen ift, das für fich chen ftark bezeichnet. wird; fo läfse 
dich das minderauffallende, nun aufeinenkleinern Raum 
gebracht, belfer durch die nächfien und bezichenzliten 
Begriffe unterfcheiden. ` Am beiten koaste fFeylich der 

E, der alle Abitufungen von der gemeinften Regel bis 
zur leltenfien Ausnahme kannte, diefe Darkelluns ent- 


werfen, 


Die Regeln zur Unterfuckumg und Zerfchneidung der 
Saamen werden, fo weit fie fich geben lafen, und nicht ` 
Na von 


103 


von eigner Uebung abhängen, von dem Vf. angezeigt, 
auch verfchiedne Irrthümer ohne Umfchweife verhef- 
fert, So fetzt er die Lemna nach Erharts Beobachtung 
wieder in ihr altes Recht ein, und zu den .Plantis bife- 
xualibus, verwirft die befondere Annahme des Coceuli 
‚(wieder eine allzukünftliche Beffimmung), der blofs zu 
den elaftifchen Capfeln gehöre, nimmt Angidion für ge- 
„wiffe Semina nuda an, und fügt noch andre Verbefle- 
rungen hinzu, die verfchiedne Befchreibungen in dem 
vorigen und in diefem Bande betreffen. 


Auf die Vorrede folgt eine Generaltabelle über alle 
in beiden Bänden befchriebnen Gattungen, nach den 
innern Theilen der Frucht und desSaamens, in welcher 
fich die Verhältniffe auf einmal vortreflich überfchauen 
laffen. Mit gutem Vorbedacht, fagt der VE, habe.er 
nur Eine folche Tabelle geliefert, indem diefe Arten 
von Voritellung leicht von einem jeden felbit nach den 
Befchreibungen könnten entworfen werden, und über- 

. dies fehrvielen Platz wegnähmen, So wahr das letztere ift, 
fo glaubt Rec. doch, dafs jedes Schema wieder das ei- 
genthümliche Verdienft habe, gewifle Verbindungen na- 
turgemäfs in ein helleres Licht zu ferzen, und dafs nie- 
mand beffer, als ein Schriftffeller, dem alles bey der 
vielmaligen Behandlung gegenwärtig und lebendig ge- 
worden, zu diefen Arbeiten gefchickt fey. Sollten in- 
deis fich nicht mehrere Refultate ergeben, als der VE 
bereits an mehrern Stellen feiner Vorrede aus der Ver- 
gleichung des Ganzen hervorgefucht hat; fo wäre die 
Unterlaffung nicht zu bedauern. u i 
fem Bande, zumal bey der oft ungemein grofsen Fein- 
heit und Zufammenfetzung der Gegenftände,, eben fo 

chön, ja, wo möglich, noch vortreflicher, als im erften. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Zürcn u. Letrzıc, b. Ziegler u. Söhne; Das cisalpi- . 


nifche Gallien unter den Galliern, Römern, Gothen 
und Longobarden. Aus dem Italienifchen des Mar- 
chefe Jofeph Rovelli, Patrizier von Come. 1791. 

su S. 8. 5 
Der Hr. Marchefe R. fchrieb eine Gefchichte von Co- 
mo in drey Quartbänden, an deren Spitze gegenwärti- 
ge Abhandlung {ich befindet, welche ein Deutfcher wich- 
tig genug fand, um fie in unfere Sprache überzutragen, 
Nach des Rec. Meynung hätte fie wöhl unüberfetzt blei- 
ben dürfen. Denn wenn gleich einzelne Auseinander- 
fetzungen, z. B. von der Verfaffung der Colonien und 
Municipien, von dem glücklichen Zuftand Italiens un- 
ter der Herrfchaft des Oftgothen - Königs Theodorich, 
gutausgefallen find; fo find doch mehrere verunglückt, 
vorzüglich alle, welche Rückficht auf die chriftliche Re- 
ligion haben, wo fich der Vf. als einen Katholiken aus 
verfloffenen Jahrhunderten zeigt. DerKaifer Julian er- 
hält noch immer den Ehrentitel, der Gottlofe, S. 184. 
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.„„sdie Beobachtung abergläubifcher Gebräuche. 
-„dies liefs er Altäre wegthun, und die heidnifchen Tem- 


Die Kupfer find in die- 


‚lect verdirbt die Sache noch mehr, 
‚Druckfehler, zumal in eignen Namen, 


halter). 
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Conftantin hingegen glänzt in defo fchönerm-Lichte, 
„Er wollte von Anfang der Freyheit in Religionsfachen 
„keine. Gewalt anthun. — In der Folge bediente er 


„ich auch der Befehle, aber nur mit aufserfler Mafsi- 


„gung. Er verbot den heidnifchen Gottesdient, und 
Ueber- 


„pel befchliefsen, von denen er in den lerzten Jahren 
„feiner Regierung auch einige zerftören lies.“ Und 


‚dies alles iit mit änfserfter Mäßigung! Es mag wohl 


feyn, dafs des Hn. Marchefe Lage ihm nicht anders zu 


-fchreiben erlaubte; aber was follen wir Beutfche mit 
-dergleichen Schilderungen anfangen? — 


Ueberhaupt 
gewinnt das Ganze eine fchiefe Geftalt dadurch, dafs 
der VE es nur in Bezug auf die Lombardie fchreibt, und, 
Weil der Angaben für diefe Provinz insbefondere zu we. 
nige in der Gefchichte fich finden, immer feine Zuflucht 
zu den allgemeinen Verfügungen im römifchen Reiche 
nehmen mufs. Er fagt alfo auf der einen Seite zu viel; 
denn von hundert Anftalten lafst fichs nicht erweilen, 
dafs fie auch die Lombardie angiengen, und noch we- 
niger, dafs fie diefer Provinz ausfchliefsend zugehörten. 
Auf der andern Seite fagt er zu wenig, weil diefe Dar- 
ftellung doch nicht die Verfaffung des ganzen Staats er- 
fchöpft, und nach des VC Abficht nicht erfchöpfen fall. 
Als Einleitung zur weitläuftigen Gefchichte feiner Va- 
teritadt fteht fie alfonicht an dem unrechten Ort, alsifolir- 
tes Werk aber ift fie von wenigem Werth. 


“Auch der Ueberfetzung mufs Rec. feinen Beyfall 
verfagen. Ob er gleich das Original nicht dagegen hal- 
ten kann, fo-giebt es doch einzelne Ausdrücke genug, 
welche von Debereilung zeigen. Wir fagen, von Ue- 
bereilung; weil mehrere kurze Anmerkungen des Ue- 
berfetzers ihn als einen des Gegenftandes kundigen Mann 
zu erkennen geben. Der ziemlich rohe Schweizerdia- 
und viele grobe 
erregen den Wi- 
derwillen des Lefers. Zum Beweis wenige Beyfpiele 
aus vielen. S. 14. „Die Barden begleiteten die Sing- 
fiimmen mit Orgeln. S. $8. „44Legionen, von Soldaten 
(unter dem Auguft), die in die oberherrfchaftlichen Pro- 
yinzen, oder in die Kolonien innert Italien gelegen ver- 
theilt waren.“ S. 99, „Steinerne Schriften“ (Stein - Schri£- 
ten). S. 100. „Ueberall fpendete er allenthalben fo man- 
cherley Wiohlthaten aus.* $S. 102, Der Keifer Diocle- 
tianus Auguflus.“ $. 263. „Ritter Statuen“ (Bildfäulen 
zu Pferd) — S,7. „Der eint oder andern“ (der einen 
oder andern), 5. 62. „Verkommnujfen.“ S. 90. Sönder- 
te“ (abfonderte). S. 258. „Die weifenften“ (die weife- 
ften). — Einige Druckfehler S. 96, „Stadthalter‘ (Statt- 
S. 106. „Der Kaifer Mazerinus“ (Macrinus); 
S. 107. »Elaogabal“ (Eliogabal). S. 125. „Dionyfius 
Exiquus“ (Exiguus), S, 132. „Gathunger“ (Juthunger). 
S. 264. „Analafanta“ (Amalafuntha). $.278, „Rofarjus‘ 
(Kotharis). S. 306. „Worte“ Dart Werke. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags, den 17, April 1792. 


NATURGESCHICHTE. 


Bang, in der Waifenhaus Buchh.: Tiberius Cavallo, 
Mitglieds der königl. Gefellfchaften zu London, 
mineralogifche Tafeln, welche fowohl die fyftema- 
tifche Anordnung, als auch die vornehmften Eigen- 
fchaften aller bisher bekannten mineralogifchen Sub- 
ftanzen enthalten, nebft einem Regilter und der 
Anweifung, wieman daffelbe gebrauchen folle; und 
mit, einer neuen Tafel über die Gebirgsiehre, fo 
wie auch über die äufserlichen Kennzeichen der Mi- 
neralien. Ueberfetzt, verbeflert und vermehrt in 


diefer zweyten Auflage von Dr. Joham Reinhold 


Forfter ,.Ööft. ord. Lehrer d. A. W., d. WW., und 
befonders d. Naturgefchichte und Mineralogie etc. 
1790. 7 Bogen in gr. fol. (10 gr.) 


De ausführliche Titel diefer mineralogifchen Tafeln 
verkündigtjedem den ganzen Inhalt derfelben. Da 
die erte Auflage vom J. 1786 fich ganz vergriffen hat; fo 
hat fich der berühmte Ueberfetzer entfchloffen, nicht 
nur alle die Entdeckungen und Berichtigungen, welche 
feit der erken ‚Erfcheinung diefer Tafeln in der Minera- 
logie gemacht worden find, einzufchalten und zu benu- 
tzen; fondern er hat zur gröfsern Vollftändigkeit derfel- 
ben eine ganz neue Tafel, welche die Gebirgslehre und 
die äufsern Kennzeichen der Föfhlien enthält, hinzuge- 
ügt, und dadurch diefer Ueberfetzung wefentliche Vor- 
züge vor dem Original verfchaft, Das Ganze befteht 
uun aus drey Tafeln ohne die Vorgede und das Regi- 
fter.. Die erte Tafel enthält alle bis jetzt bekannten 
Mineralien in Klaffen, Ordnungen, Gattungen, Arten 
und Abatten eingetheilt; die zweyte die vornehmften 
Figenfchäften diefer mineralifchen Subftanzen, und die 
dritte die Gebirgslehre und äufsern Kennzeichen der 
Foffilien. Damit aber durch diefe beträchtlichen Zufä- 
tze der Preis diefer zweyten Ausgabe gegen die erftere 
nieht erhöbt werden dürfte, fo hat der Üeberfetzer die 
Vorrede des Vf. hinweggelaffen, da fie nichts neues ent- 
hält, fondern fich vorzüglich mit einem Gegenitand be- 
fchäftigt, deffen Werth man in Deutfchland allgemein 
anerkennt; nemlich der Vf. fucht die Vorzüge der che- 
mifchen Beftandtheile zur Clafiieation der Fofflien ins 
Licht zu fetzen. Da ein Mineralfyftem gleichfam nichts 
andersift, als ein Katalog, worinn alle bekannten Fof- 
filien nach einer gewiflen, entweder natürlichen oder 
Künftlichen Ordnung aufgezählt werden, fo wäre es zu 
wünfchen gewefen, dafs der Ueberfetzer den wohlmey- 
nenden Rath des Rec. der erten Ausgabe deier Tafeln 
in der A. L. Z. vom J. 1787. No. 149. S. 593. befolgt, 
und alle blofs möglichen, bis daher aber in der Natur noch 
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nicht entdeckten Fofhilien ausgelaffen hätte; z.B. die ganz 
reine Kalkerde ohne irgend eine Säure, -Schwererde mit 
Flufsfpatfäure, ‚Schwererde mit Tungfteinfäure verbunden ; 
ferner Bitterfalzerde mit Flufsfpatfaure — mit Tungftein- 
Säure verbunden, gediegen Zinn, gediegen Bley o L w. 
Auch werden nach Rec. Meynung mit Unrecht, Beftand- 
theile von Fofhilien, die man noch niemals als felbfl/tän- 
dige Körper im Mineralreich gefunden hat, als eigene 
Gattungen aufgeführt; zı B. Vitriel- „Salz-, Fiufsfpat -, 
Phosphor -, Wafferbley-, und Arfenikfäuren, Tungfein- 
Saure, flüchtiges Alkali u. f. w.; ferner werden hier Fof- 
filien als eigene Gefchlechter aufgeführt, die höchftens 
Arten und Abarten find; die vote Gattung der erften 
Ordnung mag hier zum Beyfpiel dienen, wo milde Kalk- 
erde mit einem anfehnlichen Theil Eifenkies verbunden 
unter dem Namen eifenkiefigter Kalkfein aufgeführt wird. 
Bey den Metallarten kommt diefer Fehler befonders häu- 
fig vor; der Vf. nimmt es.dafelbft auch nicht fo genau 
mit den Vererzungsmitteln; denn es heifst z. B. öfters 
Silber mit Schwefel und Kupfer vererzt , Silber mit Schwe- 
fel und ein wenig Ärfenik und Eifen vererzt, da doch nur 
Säuren vererzen können... Auch werden In .diefen Ta- 
feln noch. Körper als-Foffilien aufgeführt, die keinen 
Anfpruch auf einen Platz im .Minerälfyftem ` machen 
können; hieher gehören die Luftfäure, der Torf, Am- 
ber, Copal: auch Waffer-und Luft: werden in einer No- 
te als mineralifche Körper angeführt, da man fie doch 
beynahe mit dem nemlichen Rechte in den Thier- und 
Pflanzenfyftemen aufführen follte, weil fie in diefen Rei- 
chen eben fo wefentliche Beftandtheile find, als in dem 
Mineralreich. Rec. hätte ferner gewünfcht „ dafs der 
würdige Hr. Ueberfetzer die unphilofophifcke Einthei- 
lung der Fdeliteine, in Edelfteine vom eren und zwey- 
ten Rang: verworfen, und den Rubin, Topas , Hyacinth 
Smaragd, Chryfolith, Beril und Saphir ais eigene Gat- 
tungen, undnicht alle zufammen als Arten der ten Gat- 
tung der Kiefelordnung aufgeführt hätte. , Eben fo wird 
heut zu Tage die Eintheilung der Metalle in Vollxom- 
mene und Unvolikommene, -in Ganze und Halbmetalle 
als unwiffenfchaftlich und unphilofopbifch aus den mi- 
neralogifchen Wiffenfchaften mit Recht verbannt. Die 
neue vom Ueberfetzer hinzugefügte ste Tafel-trägtnicht 
wenig zur gröfsten Vollftändigkeit des Ganzen bey, und 
verdient daher allen Dank. ` Indeffen leuchtet doch dem 
Rec. die Ordnung, fo wie der Ausdruck, nicht immier 
recht ein, und es fcheint ibm, als wenn der VE fich 
mehr bey der Erklärung der bergmännifchen Terminos 
logie, als bey Feitfetzung eigentlicher geognoftifcher 
Begriffe verweilt hätte. Uebrigens kennt Rec.‘ die 
Schwierigkeiten fehr wohl, welche damit verbunden 
find, wenn mån eine Wiffenfchaft in eine deutliche ta- 
bellarifche 
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bellarifche Form bringen will. Nicht-felten kommen 
in dieier Tafel auch Unrichtigkeiten vor; z. B. der Vf. 
Laut: „die höch/len Gebirge_beftehen durchgängig aus 
Granit, oft auch aus wranfänglichem Kalkftein — da fie 
keine Spur von grofsen Veränderungen. des Erdbodens 
enthalten, heifsen fie auch uranfängliche Gebir- 
ge“. Beides ift nicht ganz richtig, „und befonders das 
ietztere nicht; dennesgiebt Granite in Sachfen und Böh- 
men, welche die deutlichften Spuren von erlittenen 
grofsen Veränderungen enthalten; ja es it nicht fo fehr 
unwahrfcheinlich, dafs der Granit felbft aus Trümmern 
einer vergangenen Schöpfung beftehle. Zu den Ge- 
birgsarten ‚der Mittelgebirge, oder, (wie fie der V£. auch 
“nicht ganz mit Recht nennt,), zu den Gunggebirgsarten 
‘rechnet er auch den Hornflein, Quarz, Trapp u. f. w:; 
allein von dem Hornftein hat, foviel wir wiffen, noch 
"niemand erwiefen, dafs er Berge und noch weniger 
ganze Gebirge ausmache, Bey dem Quarz if dies noch 
‚einigermafsen unbeftimmt, wenigftens kann man ihn 
eben. fo wenig als den Trapp zu denjenigen Gebirgsar- 
ten rechnen, welche, wie fich der VE ausdrückt, we- 
gen der vielen edin Gänge Ganggebirge genennt wer- 
den;' weil man noch keine edeln. Gänge in diefen. Ge- 
birgsarten entdeckt hat. DemRec. fcheint es, als wenn 
der Vf. Gebirgsarten mit 'Gangarten verwechfelt hätte, 
‚unter welchen doch bekanntlich ein wefentlicher Un- 
terfchied ftatt findet. Zur Beltätigung unfers Urtheils 
wollen wir hier eine Probe ausheben. Die Lage der 
Mineralien, fagt der VE, ift 


IL. die äufserefu. E w. 
It. oder die innere, in Anfehung der 
A. Zufammenfeszung, der Bergarten im Gebirge. 
a.'Einerley Bergart im Gebirge heifst ein einfaches Ge- 
birge. 7 
b: Befteht das Gebirge aus unterfchiedenen Bergarten, 
fo heifst es ein abgefetztes Gebirge u. fv We 
B. Richtung der Bergarten im Gebirge. 


a. Einfache Bergarten, deren grofse, anfehnliche, nach, 


mehrern Theils einerley Richtung laufende Maffen 
durch Fugen öder Ablöfungen, (welchellözkläfte hei- 
Zeen, ) abgefondert ind, heiten Gefteinlager, und wenn 
fie Dark find, werden De Bänke genannt. 

b. Sind die feiten Geiteine in niedrigen Gegenden etc. 
des Erdbodens mit: Erdlagern bedeckt worden, 


1. und bleiben in ihrem lockern, erdhaften Zuftan- 
de, fo heifsen fie fchwirimende, fchüttige, rollige 


Gebirge; SE = i 
2. find aber einige davon in Stein verhärtet, fo ind 
es Flözgebirge. — Ein Flöz ilt alfo ein entitan- 


denes Steinlager , welches mit den über ihm liè- 
genden Stein- und Erdlagern einerley Lage, und 
ein dem Gebirge fremdartiges Geltein hat etcs- 


Hieraus wird man leicht einfehen,, dafs bey einer etwa 
neuen Ausgabe diefer gten Tafel mehrere Verbefferun- 
‚gen, und befonders mehr Beflimmtheit in die Begriffe 
zu bringen ilt, wenn fie den gehörigen Nutzen haben 
foll. Was die äufsern Kennzeichen betrifft, welche den 
Befchlufs diefer Tafeln ausmachen, fo find fie aus Wer- 
ners Abhandlung über die äufsern Kennzeichen der Fab, 
lien genommen, und nur in der Ordnung, in welcher 
der Vf. diefe Kennzeichen aufführt, hat er eine Aende- 
j : P 
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rung.getroffen‘,.. die aber nicht die bete ift; z. B. der 
Vf. führt die Eigenfchaften, welche durchs Geficht be- 
merkt werden, an, und zwar die Farbe unter denfelben 
zuletzt, da diefe Eigenfchaft doch imnier eine der er- 
ften ift, welche man an einem Poll bemerkt. Ferner 
werden die äufsere Geflalt, das äufsere und innere Anfe- 
hen, und der Zufammenhang der Theilchen von den Ei- 
genfchaften ausgenommen, welche man durch das Ge- 
fichte an den Foflilien bemerkt, und unter eigenen Nu- 
mern oder Klaflen aufgeführt. 


Lezie, b. Crufius: Flora. lipfienfis fiftens plantas in 
agris circuli Lipfici tam fponte nascentes quam fre- 
quentius cultas, fecundum fyftema fexuale revifum 
atque emendatum defcriptas a Joanne Chrifliano 
Baumgoirten,. Med. Bacc. Cum tabulis IV aeri inci- 
fis. 142 S. Einleitung, 744 S. Text. 1790. $. (2 
Rihlr. 8 gr. mit fchwarzen, 2 Rthlir. zo gr. mit 
ausgemalten Kupfern.) ` ` É 

Bey diefer Flora, die fich unter andern durch eine 

grofse Vollftändigkeit auszeichnet, und den unermüde- 

ten Fleifs des Vf. hinlänglich zu erkennen giebt, find 

‚die neuern Entdeckungen, befonders in. der letzten Klaf- 

fe der Kryptogamien, forgfältig benutzt worden. Ohne 

diefe letztere Klaffe enthält das bier aufgeitellte Ver- 

zeichnifs 1982, mit ihr aber 1733 Arten, unter 4,3 

Gattungen. . Die Gegend, welche der VE unterfucht 

hat, bezieht fich nicht blofs auf die Nähe von Leipzig, 

fondern wird durch einen Zirkel beftimmt, deffen Ra- 
dius von jener Stadt, als dem ‚Mittelpunkte, ausgerech- 
net, dritthalb Meilen beträgt. Das Sexualfyftem hat er, 
fo wie bereits Timme opd Willdenow, , nach Thunbergs 

Vorgange abgeändert, und die vier vorletzten Klaffen 

verworfen; aber fie auch, was fchon bey andern Gele- 

genheiten als zweckwidrig bemerkt worden ift, zu den 

Unterabtheilungen deg, vorhergehenden Klaffen ge- 

braucht, - Das ilt blofser Wechfel der Stelle, aber nicht- 

Verbeflerung des Syltems. So benennt er feine Unter- 

ordnungen: Flore hermaphrodito,, Aylofemonaite, tha- 

lamoftemonoide (?-Arum), moncclino,  diclino, polygamoi- 
de. Bey den fo unfchicklich und unficher angehing 
ten Syngenefüs monogamiis ift keine, bey den diadelphirs 
decandriis einige Veränderung gemacht worden. Die 

Umbellen find weder blofs nach den-Saamen noch nach 

den Hüllen aufgeftellt, fondern beides ift auf eine gute 

Art verbunden. Die Gattungsnamen find aufser der 

nothwendig veränderten Nomenclatnr der Kryptoga- 

mien, diel.inneifchen geblieben, nur ift, nach Wiggers, 
aus Arten der Gattungen Lamium und Guleopfis, das Ge- 
nus Polliehia gemacht, und Vaccinium Oxycoccos Schol- 
leya geuennt worden. Da wir von ‚Schreber nun eben- 
falls eine Scholleram haben, da Convallaria bifolia mit 
demfelben Rechte einen Namen hätte erhalten können, 
und fchon Tourneforé vom Vaccinio den Oxycoccum 
unterfchied, mit dem noch ein® nordamerikanifche Art 

(V. macrocarpon Aiton hort. këw. 2. p. 13-.t. 7.) vortref- 

lich übereinftimmt, fo wäre die letztere Benennung wohl 

die fchicklichfte. Der ‘Vf. hat nicht Unrecht, dafs er 
nicht die ganze läftigeSynonomie anführte, die zwar an 
fich verdienftlich ift, aber durch eine befländige Wie- 

derho- 
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d 
derholung , die die Finger mchrals den Kont befchäf- 
tiste, unerträglich wird. Nur die vorzüglichern Be- 
fchreibungen undKupfer würden von ihm citirt. Viet, 
leicht wäre es eben fo gut gewefen, wenn er die Ter- 
minologie, die v. S, 23 —— 82: fortgeht, weggelaflen hät- 
fe, da fie der fremde Kenner entbehren kann, und der 
Anfänger, der die Flore an Ort und Stelle ftudiren 
will, fchon durch andre Schriften gewöhnlich ‚vorberei- 
tet feyn wird.. Die pharmacevtilchen, die deutfchen, 
zuweilen und nicht übel zuerit gemachten, fo wie die 
englifchen und franzöfifchen Namen find, nebit Ort und 
Blühezeit, den Arten forgfältig beygefügt: Auch findet 
man-Bemerkungen des Nutzens, aber nur zuweilen ei- 
pe Befchreibung oder kurze Beobachtung. So bat der 
VE z.B. die Anzahl der Staubfäden in Aphanes gewöhn- 
lich vierfach, felten doppelt oder einfach, gefunden; 
Spergula pentandra bat oft 10 Sraubfiden u. 1, w. Auf- 
fer den Linneifchen- Arten hat der VE felt in den 28 
eritern-Klaffen verfchiedene angeführt, als Viola perfici- 
folia, Callitriche -dubia, Avens-firigoja, Pimpinella ‚mer 
dia, Rumer conglomergtus,, Epilobium obfenrum, Pyrus, 
Pyrafler, Rain miea, Geumnutans, Quercus formina, Pha- 
Seolas fostidusn. dgl. Die beftündigern fogenanntenVa- 
‚tetäten,,von Anagallis, Pemula, Fumaria; Marchantia 
üf wehehenaoch hier als Arten -beflimmt.- Die Key- 
ptorämien Dad fait ausführlicher, als in allen vorherge- 
henden neuern Floren, behandelt. Die Blätterfchwäm- 
me allein gehen: von N: 1488 -— 15773 die Laubmoofe, 
fänıntlich nach Hedwig geordnet; von 1211 —1330. 
"50 pd auch die Üctelporae-nach diefem Botaniker 
aufsenummien paber weniger natürlich [cheint.es Recs 
dafs Arten deier Gittung- mit den Hallerfcken Cyathis 
unter dem’ Namen Pezizaswieder »vereinigtwaurden; und 
die wurzelähnlichen Gewächfe unter den Binden der 
Bäume bey: den- Heloellis vorkommen. Ohne fich nä- 
her darüber zm erklären, ` hat: der Vf, dem Phallus acan- 
lis nach Batfoh beybehalten, .da-ihn-Hedirig ausdrück- 
‚lich unter feine Octofporen fetzt: ` Die T'remellen wer- 
desizu den Schwämmen gerechnet. Die Gattungstabel- 
le von $. 8g4.— 142. enthält die Gattungen nach der oben 
ängezeigten Veränderung dog Syitems ;- nur ift es: Scha- 
de, dafs die Ausnahmen, deren doch das Linneifche 
Syitem, wie jedes künftliche, fo viele haben mufs, ganz 
übergangen find. Ert durch ihretreue uud forgfältige An: 
zeige, fo wie durch die genauelte Beftimmung aller Ah- 
theilangen wird ein künftliches: Syitem, as eg feya 
foli; und das Sexuailyitenm it noch weit vondiefer Volt, 
Sendung entfernt. Aber das, was man weitfs, häftehier nicht 
follen verfchwiegen werden. So. gehört Hipparis nicht 
zu den Styloftemonoideis, die Rechnung ift falfch, wenn 
Orchis 2, und Asclepias 5 Staubfäden haben foll; da ent- 
weier nach einer Vorftellung die letzte Gattung To, oder, 
nach der andern, die erfie nur r Staubfaden baten 
kann; bey Ruta, Monotropa,: Geraniüm if in der Tabél, 
le gar nichts erinnert. Auf den vier Kupfertafeln find 
abgebildet; Veronica longifolia, Qrchis-Sambucina, Po- 
Iypodium criftatum, Clavaria coccinea, teres und fulva. 


NezAPen: Saggio di Litologia vefaviana- dedicato A. 
5. M. la Regina delle due Sicilie dal Cave. Ginfep- 
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pe Gioent ` de Duchi d'angio- Neapoli. MDCCXC. 
208 S. 8. ohne die Einleitung, welche 92 S. ein- 
nimmt. ` 
-Die Erfcheinung deier :fchätzbaren Schrift it gewifs 
jedem Mineralogen äufserft willkommen, da fie von ei- 
nem der vorzüglichften und unbefangenften italienifchen 
Mineralogen abgefalst ift, und einen Gegenftand betrift, 
welcher feit einigen Jahren die Aufmerkfamkeit, der 
deutfchen Naturforfcher vorzüglich befchäftiget. Der 
VE ilt fchon durch mehrere vorzügliche literarifche Ar- 
beiten dem Publikum bekannt, und hat fich durch eine 
vieljährige Beobachtung des Aetna in diefem Theil der 
Geognolie viele Kenntnifle.erworben, fo dafs man in al- 
le Wege etwas vorzügliches von ihm erwarten darf. Wer 
da weifs, wie unrichtig. und unwiflenfchafilich die La- 
vahändler in Neapel ihre Sammlungen befchreiben, wel. 
che fievon den Foflilien um Neapel und aufdem Vefur ma- 
chen und verkaufen, und zu wie vielen falfchen Ideen 
dergleichen :unwiffenfchaftliche Befchreibungen. und 
Nachrichten Anlafs geben, welche das Studium der Geo- 
gnolie verwirren und die weitern Fortfchritte deffelben 
hemmen; der wird gewifs die Arbeit des Ritter G. zu 
würdigen willen. Er verdient allen Dank, dafs er fich, 
während feines kurzen Aufenthalts in Neapel, diefer 
Arbeit unterzogen und die Producte des Vefuvs fodeut- 
lich von den blofs ausgeworfenen, vom Feuer aber nicht 
veränderten, Steinarten unterfchieden und befchrieben 
hat. — In der Einleitung fucht der Vf. die Vorzüge 
der mineralogifchen Wiflenfchaften ins Licht zu fetzen, 
und den wichtigen Einllufs, welchen fie auf Künfte und 
audere Wiffenfchaften haben, genau zu befimmen. — 
Von’ dem Vefuv behauptet. der Vf..gegen de la Torre, 
dafs er nicht fchen ver den Ausbrüchen. des, unterirdi- 
ichen Feuers da gewefen, fondern erft nach und nach 
durch die vielen -Auswürfe- deflelben entitanden fey- 
Ferner behauptet‘ er mit vielen wichtigen Gründen, 
(wovon auch Rec. längt fchon überzeugt ift,), dafs man 
bey weitem nicht alle die Folülien, welche man aufdem 
Veluv findet, für Feuerproducte halten folle, weil. zum 
Theil nicht die mindeite Spur einer durch das euer er: 
littenen Veränderung an ihnen zu erkennen.feye. Der 
V£. theilt alle die Steinarten, welche man auf dem Ve- 
fuv und an defen Fufs findet, in folgende vier Klaffen: 
t) in uranfängliche Foffilien, 2) in-Laven, 3) in verglas- 
te -Fofilien- und Bimsfieine, 4) in. Breccien. und Iden, 
Die erfte Klaffe theilt er wiederum ab» in pietre primar- 
diali fempliei (einfache uranfängliche Steinarten) und in 
pietre di voceia (Gebirgsarten).. In der erften. Abthei- 
lung befchreibt er zuerit die Kalkarten, auf diefe- folgen 
die Bitterfalzarten, Thonarten und Kiefelarten. Es er- 
heilt deutlich, dafs der Vf. unter dem Ausdrucke pietre 
primordiali nicht das verfteht, was. wir:in Deutfchland 
unter dem Ausdrucke uranfängliche Steinavien echte: 
hen; er bezeichnet nur dadurch diejenige Fofhlien, wel- 
che fich auf dem Vefav finden, durch das. Feuer aber 
nicht verändert worden find, und unterfcheidet fie da- 
durch von den Laven; denn er führt in der erten Klaf- 
fe fowohl den körnigten ais dichten Kalkftein, den bi- 
tuminöfen Kalkftein, den Mergel u. f. w. auf. Die 


oryktognoftifchen Befchreibungen find durchgängig 
Oz f wohl 


Tri 


wohl gerathen; freylich i® die italienifche mineralogi- 


fche Sprache noch nicht fo beflimmt und ausgebildet, 
als es die deutfche if, dennoch drückt fich der VE im- 
mer verfändlich. aus, und führt zu mehrerer Deutlich- 
keit fat bey jeder Art und Abart entweder Wallerius 
oder Bergmann oder Kirwan an. — Das vor uns lie- 
gende Werk des Ritter G., welches von einem bekann- 
ten deutfchen Mineralogen nächitens durch eine Ueber- 
fetzung auf deutfchen Grund und Boden verpflanzt wer- 
den wird, erweckt gewifs bey jedem Mineralogen das 
fehnlichfte Verlangen nach dem verfprochenen Werk des 
Vf. über den Aetna, den er fchon fo viele Jahre beob- 
achtet und unterfucht hat, Es it um fo mehr zu wün- 
fchen, dafs fich Hr. G bald zu Herausgabe deflelben 
entichhefsen mögte, da Rec: von einem gaten Freunde 
des YE verlichert worden if, dafs diefes Werk über die 
Eutftehung des Bafalts ein neues Licht verbreiten werde, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Gorna, b. Ettinger: Kritik gemeiner Iyrthümer von 
Benito Feyjoo. Erfter Band, Aus dem Spanifchen 
überfetzt von L. Hurfcher von Almendingen. 1791. 
XVI u. 212 S$. (ı Rtblr.) ; 


Das Original diefer Schrift erfchien zum erftenmal 
in den Jahren 172734. in $ Th. unter dem Titel} 
Theafro criticó univerfal o difeurfos varios en todo genero 
de materias para defengahio de errores comunes, Der Ue- 
berf. thut nicht zu viel, wenn er Feyjoo den aufgeklär- 
teften, philofophifchften, billigften fpanifchen Schrift- 
Geller feiner Zeit nennt. Wie viel Mönchsgenerale hat 
es wohl je gegeben, die mit einer fo ausgebreiteten Ge- 
lehrfamkeit einen fo aufgeklärten Geift verbanden; und 
welcher von ihnen hat fichs fo ernftlich angelegen feyn 
laffen , -Aberglauben und Irrthümer zu bekämpfen‘, un- 
fchelaftifche Philofophie zu verbreiten, und gefunde Ver- 
nunft und Toleranz zu predigen? Er war es, der die 
nauften Entdeckungen der Engländer in der Phyfik und 
Aftronomie jenfeits der Pyrenäen in Umlauf brachte, und 


Newton, Locke, Clarke, Leibnitz, Shaftsbury zuerft in. 


Spanien bekannt machte. Sein Werk mufs Beyfall und 
Lefer gefunden haben, denn Rec. hat fchon die achte 
Auflage vor fich, die 1749 erfchien; Nachfolger aber 
fänd der würdige Mann .defto weniger. Wenn gleich 
in den hellern Provinzen Deutfchlands die Deberfetzung 
diefes Werks zur Beförderung der Aufklärung wenig 
beytragen kann, fo bedarf dennoch, felbf für diefe, 
das Unternehmen in unfern Augen: keiner Apologie. 
Die Gründe, die es rechtfertigen, find zu einleuchtend, 
Weniger find wir mit der-Art zufrieden, mit welcher 
Hr. v. A. bey feiner Arbeit zu Werke gegangen. Dafs 
er manchen Auffatz ganz übergieng, andern die üppi- 
gen Auswüchfe befchnitt, und überhaupt im Ganzen frey 
überfetzte, war fchon recht, nicht aber, dafs er fich un- 
erinnert Zufätze erlaubte, die logifche und grammatifche 
Verbindung der Sätze, meift ganz ohne Noth, veränder- 
te, und den Gedanken Bilder und Zierrathen lieh, von 


denen das Original keine Spur eier, ‘So find Ser, ein: 


m  ———— 
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paar Worte deffelben zu 17 Zeilen ausgefponnen. — 
F. fagt: „Ein kluger Kopf wird immer mehr begreifen, 
„als ein ganzer Haufe von Schwachköpfen.“ Siempre 
alcançava mas un difereto folo, que una gram turba de ne- 
cios. ` Diefs giebt der Ueb.: Der ruhige, fcharfe Blick 
eines einzeinen Weifen fchaut durch die Finfternife hin- 
durch, die für das vereinigte Gejicht des Schwarms der 
Thoren noch immer Finfterniffe bleiben. „Como, fährt ` 
F. fort, vera mejor al Sol una aguila fola, que un exerci» 
to de Lechuzas.“ Hr. v. A.: „So fieht der königliche Ad- 
ler den göttlichen Glanz der Sonne, der dem ganzen 
Heer der Nachteulen auf ewig verhülle ift Solch ein 
hochtrabender Stil ift an und für fich nichts wech, und 
doppelt tadelbaft wird er, wenn ein Ueberf. fich ihn auf 
Koften feines. unfchuldigen Autors erlaubt. ` Auch: ift 
der Sinn nicht immer ganz richtig gefafst. : El pueblo 
es un inflrumento de varias vozes (ein vielfiimmiges In- 
ftrument) Hr. v. A. ein verflimmtes L — „Es war ein 
fchöner Traum Epikurs, dafs zahllofe Atomen, frey 
durchs Leere tanzend (vagweando) durch den Stofs des 
Zufalls, ohne die Direction. einer höhern Intellectuahität. 


(mente) das herrliche Syftem des Weltalls bilden könn» 


ten.“ Hr. v. A, wollte wohl fagen Intelligenz, aber 
auch fo pafst der Comparativ höher nicht. S. 66. heifst 
es: „Die Begriffe des Verfiandes von den Dingen glei- 
chen den gleichfeitigen Figuren der Geometrie. Regel- 
mäfsig und gleicheckig können fie nur auf eine, ungleich- 
feitig und ungleicheckig auf unzähliche Arten feyn.' 
Rec. gefteht, dafs er nicht begreift, wie gleichfeitige Fi- 
guren auf unzähliche Arten ungleichfeitig feyn kön- 
nen, wenn es nicht ein bioßer Druck -eder Schreib- 
fehler ift für vierfeitigen. Auch im Original taugt 
das Gleichnifs nicht viel, das Mathematifche des Sa- 
tzes aber ift doch richtig ausgedrückt: Los concep- 
tos que el entendimiento forma de las cofas, fon como 
las figuras quadrilateras, que folo de un modo- pueden: fet 
regulares; pero deinumercebles modos pueden fer ivregula- 
res, ò trapezias. F. fährt fort: Jeder Körper kann nur 
auf Eine Weife die richtige Organifation feiner Gattung 
erhalten, aber auf unzähliche Weifen entarten.“ Diefs 
drückt Hr. v. A. in feiner [chwülftigen Sprache fo aus; 
„Nach einem gleichförmigen Entwickelungsgang der /' 
„Kraftkeime, bildet fick jeder richtig organilirte Kör- 
„per in der ganzen Natur in feiner Art aus. Jede fremd- 
„artise Friction Kann nach unendlich verfchiedenen Mo- 
„dificationen die fchöne Harmonie flören, dafs fie in 
„Mifsyerhältnifs oder Mifsgeburt umwandelt.“ Schade, 
dañ ein Mann fo abentheuerlich fchreibt, der fo viel 
Anlage hat, gut zu fchreiben! Will Hr. v. A. die ver- 
fprochene Fortfetzung liefern, fo kann man mit Recht 
von ihm fodern, dafs er feinem Autor entweder fo treu 
bleibe, als der Genius beider Sprachen verftatter, oder 
doch, wenn es ihm unmöglich ift, dem Kitzel zu wider- 
ftehen, fein Original amplificando zu verfchünern, denar- 
men Lefer wenigftens durch eine Randglöffe davon be- 
nachrichtige. Z. B.: 


Hier kam mir ein Einfall von ohngefähr; 
So rede” ich, wenn ich Feyjod wär. 
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Mittwochs, den 18. April 1792. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bercamo,b,. Locatelli; Lavitadi Torquato Taffo, ferit- 
Pa ta dall’ Abate Pier Antonio Serafi. Seconda Edizione, 
Ee corretta ed accrefciuta. 1790. T. I. 2848. T. I. 

884 S. 4. (5 Rthlr. 4gr.) ; 


D: erffe Ausgabe diefer fchätzbaren Arbeit, die al- 
len Verehrern des Tafflo und den Freunden der ita- 
lienifchen Literatur überhäuöt willkommen feyn mufs, 
erfchien 1785 zu Rom bey Pagliarini in Einem Bande. 
Da diels nicht über den Anfang der A.L. Z. hinausfällt, 
und fónft kein deutfches Blatt eine ausführliche Anzei- 
ge von dem Werke gegeben hat, fo ergreifen wir die 
‚Gelegexheit.diefer neuen, verbefferten und vermehr- 
ten Auflage, (hie it über 9 Bogen Bäcker, als die vori- 
g4.) unfern Lefern die neuen Refultate der Unterfuchun- 
gen des VE mitzutbeilen. _ Taffo's Biographie von dem 
Marchefe di Villa(Manfo) At die einzige Quelle, aus der 
alle fpätern Lebeusbelfchreiber des Dichters gefchöpft 
haben; allein feine Nachrichten find weder unparthey- 
ifch, ncch zuyerläfäg.. Der A. Serafi, ein Landsmann 
des Dichters, ‚ward dadurch bewogen, mit einem in un- 
dern Tagen feitnen Fleifs.und unermällichen Lifer die 
miühfamften Nachforfchungen anzuftellen, und aus den 
‚eigenen Schriften. des Diekters und feiner Zeitgenoflen, 
fo wie aus einer Menge noch ungedruckter Briefe und 
Papiere in deg Archiven von Modena® Ferrara, Berga- 
‚mo etc. alles zur Sache dienliche zu fammeln und zu 
prüfen. So gelang es ihm, eine Menge Irrthümer zu be- 
‚Nichtigen, und über manchen wichtigen Umitand aus 
dem Leben eines der gröfsten Männer Italiens ein ganz 
‚neues Licht zu verbreiten. 


Erftes Buch, Der Urfprung der Familie Taffo ver- 
Jiert fich im 12 Jakrh. Sie entitand in Almenno, einige 
Meilen von Bergamo. ` Ungegründet it die angebliche 
Abftammung' aus dem Haute Torriani. Nebenzweige 
gingen nach Deutfchland, Spanien, Tirol, die. Hauptli- 
nie aber blieb immer in Bergamo, und zeichnete fich 
durch ihre Neigung zu den Wiflfenfchaften und Kün- 
Ren des Friedens aus. Der wahre Geburtstag des T. 
iftder 11 Merz 1544. Seine Geiltesfähigkeiten entwick- 
'elten fich fehr frühzeitig, doch läfst fich an den faft 
wunderbaren Erzählungen von den erften Monaten fei- 
nes Lebens billig zweifeln, da fie fich auf nichts ftür- 
zen, als den Schwur einer Amme. Se foll er in 
feinem 6 Monat nicht allein deutlich, fondern auch zu- 
fammenhängend gefprochen, und auf die ihm vorgeleg- 
ten Fragen treffend geantwortet haben. Die erfte Quel- 
le des Unglücks von Torquato und feinem Vater Bernar- 

A. L. Z. 1792. Zweyter Band, 


do war die Anhänglichkeit des letztern an den Fürften 
Sanfeverino von Salerno, bey dem er in Dieniten ftand. 
Der Vf. erzählt das unglückliche Schickfal diefes Prin- 
zen ausführlich, und berichtigt bey diefer. Gelegenheit 
den Summonte und Giannone. ` Wie der Prinz durch 
die Verfelgungen des Vicekönigs von Neapel endlich 
genöthigt ward, aus dem Reiche zu füchten, fo foigte 
ihm Bernardo, nachdem er feine Familie: vorher nach 
Neapel gebracht hatte. Er rieth feinem Herrn ab, de 
franzöfifche Parthey zu ergreifen; allein die verdächti- 
gen Gefinnungen des Kaifers fchreckten .diefen fo, dats 


-er nach Paris eilte. Der Prinz und feine Anhänger wur- 
den für Rebellen erklärt, ein Schickfal, das folglich 
„auch den Vater unfers Dichterstraf. Nicht im. Arten, fon- 
dern im 7ten Jahre kam erin die Jefuitenfchule,, ( denn 


deier Orden ward erft 15517 in Neapel aufsenemmen,). 
In feinem roten Jahre declamirte er öffentlich Reden und 
Verfe, über die jedermann erftaunte.. Die religiöfen 
Schwärmereyen, zu welchen ihn feine feurige Phanta- 
fie in der Folge verleitete, hatte zum Theil ihren Grund 
in diefererften Erziehung. Ineinem ungedruckten Brie- 
fe fchreibt er: „Ich war noch nicht neun Jahr alt, als 
„mich meine Lehrer, die Jefuiten, zum Abendmahl ge- 
„ben liefsen, und ob ich gleich damals noch nicht wufs- 
„te, dafs die Hoitie den wahren Leib Chrifti enthalte, 
„fo nahte ich mich gleichwohl dem Altar mit einer ge- 
„heimen Ehrfurcht, und fpürte nach dem Genufs eine 
„neue, ganz ungewohnte, Freudigkeit.“ 1354 zog 
Bernardo nach Rom, und wünfchte feine Gattin und 
Kinder bey fich zu haben; allein der Eigennutz ihrer 
Verwandten, der dabey interefürt war, wufste ftets Hin-_ 
derniffe in den Weg zu legen, ` Nur feinen Sohn fchick- 
te man ihm zu, und diefer erhielt unter feiner Aufficht 
eine vortrefliche gelehrte Erziehung. Irrig nennt Mañ- 
fo den Cattaneo feinen Lehrer; der Name deffelben ift 
uubeifant. Bernardo wollte fich nach dem Tode fei- 
ner Gattin, deren Anverwandte fein nech übriges Ver- 
mögen nun gröfstentheils an fich serien hatten, dem 
geiltlichen Stande widmen, und firchte am franzöfifchen 
Hofe eine Pfründe; es glückte ihm aber nicht, und die 
Königin Margaretha, die er in fo viel fchönen Gelich- 
ten befungen hatte, that nichts für ibn, da fie doch un- 
gleich geringere Poeten mit grofsen Hen Donen und’Ge- 
{chenken überhäuft hatte, Beym Ausbruch des Kriegs 
zwifchen dem Pabft und Philipp U (56) fehickte Bi fei- 
nen Sohn’nach Bergamo. Die Sage von der Lebensge- 
fahr, in welche diefer im fpanifchen Lager bey Amagni 
gerathen fern foll, ift eine Fabel. Im April 57 ging T. 
nach Pefaro zu feinem Vater, und'59 nach Venedig, wo 
diefer fich jetzt niedergelaffen hatte. Im Nov.6o bezog 
er. die Univerfität Padua. 61 verfertigte er feinen- Ri- 
Sp naldo 


“nen Gefchmack abgewinnen: 


` Hofe erhalten zu haben. 


fis 


- Stadt zu vollenden. 
. heit der Univerfität, die fehr von ihrem alten Ruhm 


naldo.. Sein Vater glaubte ihn ganz mit der Jurispru- 
denz befchäftigt, er konnte diefer Wiflenfchaft aber kei- 
Ganz ungegründet ift:je- 
doch die Behauptung, dafs hierdurch das gute Vernen- 
men zwifchen Vater und Sohn geftört worden fey. 1. 
befchäftigte fich nun ganz mit dem Studium der Philo- 
fophie und Poefie. Sein Ruhm hätte fich fchon fo ver- 
breitet, dafs er von dem Senate von Bologna eine eh- 
zenvolle Auffoderung erbielt, feine Studien in diefer 
Man hoffte, dafs feine Anwefen- 


verloren hatte, und der man auf alle Weife aufzuhelfen 
fuchte, Glanz geben, und mehr junge Leute herbeyzie- 
hen werde. Er ging auch r562 von Padua, wo er das 


‚ ere Jahr die Rechte, das zweyte Philofophie ftudirt 
“ hatte, dahinab. Ganz ungegründetift, was Manfo fagt, 


erhahe in feinem ı7ten Jahre in Padua im bürgerlichen 


: und geiftlichen Recht, in der Philofophie und 'Theolo- 
- gie progradu difputirt. 


Mit diefer letztern Wiffenfchaft 


fing er erft weit fpäter an, (gegen das J. 1587) fich zu 
befchäftigen. _In Bologna gieng er nun an die Ausfüh- 


: rung des. Plans zu feinem befreyten Jerufalem, den er 


fchon in P. entworfen hatte. S. 128. giebt der VE ei- 
ne Probe von dem Gedicht in feiner erften Geftalt. Die 
erfte Stanze lautete alfo: ` 


L’armi pietofe io canto, e l’alta imprefa 
Di Gotifredo,, e dei Chriftiani Eroi, 
Da cui Gierufalem fu cinta e prefas 

E n’ebbe impero iliuflre origin poi. 

Tu Re del Ciel, como al tuo foco accefa 
La mente fu di quei Fedeli tuoi 

Tal me naccendis ë fe tua fanta luce 
Fu lor ne Topre, ame nel dir fia duces 


` Unfchuldiger Weife kam T. in den Verdacht, Verfaffer 
eines Pasquills zu feyn, und da-man auf blofse Vermu- 


thung eine fchimpfende Inquifition gegen ihn anftellte, , 


‚To verliefs er aus Verdrufs Bologna, und ging nach Mo- 
deng, wo fich jetzt fein Vater aufbielt, fodann nachPa- 
dua zurück, und von da an den Hof von Ferrara.. = 


r Zweytes Buch: 1565 T- ftand anfänglich in Dien- 
ften des Cord, Ludewig von Efte. -Hier verliebte er 
fich in eine junge adliche Dame Lucrezia Bendidio, an 
die er eine Menge Verfe richtete. 1569 dë, A Va- 
ter, ohne, trotz aller Bemühungen und Verfprechungen, 
den Erfatz feiner eingezogenen Güter vom- fpanifehen 
Mit Eruft ging er nun an die 
.Ausarbaitung feines grofsen Gedichts, das er fchon ganz 
in Profa 'aufgefetzt hatte. Er brachte nun einzelne Ge- 
fänge in Verte, ohne fich an die Felge derfelben zu bin- 


- den.‘ Der Vf. läugnet, dafs je irgend ein Liebesver- 


ftändnifs’zwifchen dem Dichter und der Prinzeflin Leo- 
nore'ftatt gefunden. Manfo erwähnte der Sache zuerft, 
‚ganz vorlichtig, aber G. Brufoni. baute. in der Folge. ei- 
nen ganzen Roman darauf, der bey T. fpätern Biogra- 
phen nur zu viel Glauben fand. Der Aufenthalt des 
Dichters in Paris- fällt'in das IL reet, nicht 1572, wie 
AM. behauptet. Hier-verlor er durch Eingebung von Nei- 
dern die Gunft des Cardinals, -Kebrte nach Italien zu- 
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rück, und trat unter fehr ehrenvollen Bedingungen in 
die Diepfie des Herzogs von Ferrara, Er follte nemlich 
gar keine beitimmten Verrichtungen haben, fondern fich 


einzig mit der Vollendung feines Gedichts befchattigen. 


1574 ward er Prof: der Geometrie an der Univerfität 
von Ferrara; doch brauchte er nur bey feyerlichen Ge- 
legenbeiten Vorlefungen zu halten. 13573 veriertigteer 
den Amint. Der Charakter des Mopfo it eine Satire 
auf den berühmten Speron Speroni, der eine Voilefung ` 
des befr. Jeruf.-mit,grolsem Kaltfion anhörte, und den 
armen Dichter durch fophiltilche Einwürfe fo in die En- 
ge trieb,.dafs.er beynah die ganze Idee aufgegeben hät- 
te. — Us Gedächtnifs war fo fark, -dafs er 300 bis 
doo Stanzen dichtete, eh er nach der Feder griff. 1575 
vollendete er fein grofses Werk. Fünfberühmte Kunft- 
richter in Rem Taben es durch, und machten ihre An- 
merkungen..darüber,.die febr verfchieden, oft geradezu 
widerfprechend, waren. Mit dem Plane. waren fie fämmt- 
lich zufrieden, defto weniger mit den Epifoden und ein- 
zelnen Stellen. Manches diefer Urtheile machte den Ge- 
fchmack und die Beurtheilungskraft diefer Herren fehr 
verdächtig, und T. that fehr wohl, dafs er keine Rückfich t 
darauf nahm. Someyntenfie z. B. der Dichter fchreibe 
dem Gottfried zu viel zu, er fteche zu fehr vor den an- 
dern Helden hervor. Speroni wollte alleEpifoden aus- 
gemerzt haben. Die fchöne Epifode von Olint und So- 
phronia ward fait einmüthig von ihnen verworfen. — 
Eine Reife, die T. noch vor der Erfcheinung des Ge- 
dichts, wahrfcheinlich auf Antrieb feines Gönners Scip. 
‘Gonzaga nach Rom that, war die nähere Quelle feiner 
nachmaligen Unfälle. Er beftärkte dadurch den Ver- 
(dacht des Herzogs, dafs er andere Dienfte fuche. In 
Rom that ihm der Card. Ferd. v. Medicis den Antrag, 
in feine Dienite zu treten. "Offenbar handelte T. in die- 
fer ganzen Sache unvorfichtig und übereilt, da bekannt- 
lich zwifchen den Häufern. Efte und Medicis ein alter 
Groll herrichte. _ Milsvergnügt -über die fortdauernde 
Unficherheit feiner Lage kehrte er nach F. zurück. Er 
fand nicht den mindeften Gefchmack am Hofleben. Nach 
Pigna Tode hielt er um die Stelle eines Hifloriographen 
des Hautes Efte an, in der Hoffnung, dafs man fie ihm 
abfchlagen, und er fodann einen Vorwand haben 
würde, dich zu entfernen ; allein zu feinem gröfsten Ver- 
aruffe erhielt er De, Er fagt felbit von feiner Unent- 
fchloffenheit: ella &-flata e temo che non debba effere la 
rovina di tutte le mie azioni. — Hr. v. Blankenburg läug- 
net gegen Voltaire, dafs die Allegorie des G. Leon dem 
Dichter felbit .herrühre, und fchreibt fie einem gewiflen 
Febo Bona (Bonnä) zu; allein aus einem von dem Vf. 
zuerft bekannt gemachten Briefe des T. erhellt das Ge- 
gentheil. | „Stanco di poetare mi fom volto a filofofare, 
ed ho flefo mi minutifimamente !’allegoria, nomd’una parte, 
ma di tutto il Poema. Riderete leggendo queflo nuovo- ca- 
priccio.“. Doch gelteht er, dafs er bey Verfertigung des 
Gedichts keinen Gedanken daran gehabt. _ Während fei- 
ner Abwefenheit von F. benutzten feine Feinde.dieGe- 
legenheit, erbrachen fein Zimmer, durchfuchten feine 
Papiere,- und entwendeten ihm Briefe. Die Gefehichte 
des Duells it von Manfo fehr romanhaft erzählt wor- 
dens- Sein Gegner war ein Menich von gemeiner Ab- 

kunft 
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kunft- er fodette den Dichter nicht heraus, fondern nahm 
- die-Öhrfejge ruhig; hin, und fel ihn erit ein paar Tage 
darauf mit feinen Brüdern am hellen Tage in der Stadt 
meuchelmörderifch an. So wie $. den Degen zog, flohen 
den Feigen, und er konnte alfo bey diefem Vorfall die 
Tapferkeit nicht zeigen, die M. rühmt. Gänzlich erdich- 
tet ites, dafs ihm der Herzog unter dem Vorwand der 
Sicherheit Arreft geben laffen, und dafs dadurch teine 
ohnehin erhitzte Phantafie ganz zerrüttet worden wäre. 
Die Veranlaflung des eben erwähnten Streites war kei- 
nesweges die Entdeckung. des angeblichen Liebeshan- 
dels mit der Pr. Leonore. Fine gedrohte heimliche Aus- 
abe feines Gedichts vermehrte die üble Laune, die ihn 
ängit fchon quälte. - Seine Hypochondrie leuchtet aus 
allem hervor, was er that, Freylich hatte er Neider und 
Feinde genug am Hofe, die ich allerley Banke gegen ihn 
‚erlaubten, feine Briefe erbrachen,, feine Bedienten be- 
fachen etc, , der Herzog aber wollteihm dennoch wohl, 
und that alles, was zu feiner Zufriedenheit hatte bey- 
tragen follen. Allein fein Uebel wuchs täglich, und ward 
zur förmlichen Melancholie und zum Wahnfinn, derilin 
auch bisan feinen Tod nie ganz wieder verliefs. Er bil- 
dete fichein, män ftehe ihm mit Gift nach dem Leben, 
und habeihn bey der Inquifition angeklagt, weil er fich 
„erinnerte, dafs er einftdurch feine philofophifchen Spe- 
‚culationen verleitet worden fey, an der Menfchwerdung 
Chrifti, der Unfterblichkeit der Seele, und der Schöpfung 
der Welt aus Nichts zu zweifeln. Vergebens fuchte man 
ihm diefe Grillen auszureden. Seine Verirrungengingen 
endlich fo weit, dafser im Zimmer der Herzoginn von 
Urbino/auf einen ihm verdächtigen Bedienten mit dem 
Meffer losging. _Nun mufste man ihn wohl in Verwabh- 
zung nehmen, machte aber das Uebel nar deito ärger. ‚Er 
glaubte nunmehr der Ungnade des Herzogs und feines 
gänzlichen Untergangs-gewifs zu feyn. Er fchrieb das 
tollite Zeng an den H., der endlich die Geduld verlor, 
und ihm verbieten liefs, weder an ihn noch an feine 
Schwelfter zu fchreiben. Diefs ichlug ihn vollends nie- 
der, und er dachte auf Mittel, fich in Sicherheit zu letzen. 
Drittes Buch. Bey der erften Gelegenheit floh er 

aus Ferrara. Diefs gelchah im Jul. 1577. 
nach Neapel und von da nachRom. Bald reute ihn in- 
defs diefer rafche Schritt, und er fchrieb an den H. und 
die Prinzefinn, erhielt aber keine Antwort, Endlich 
vergab (bm der H "doch, allein es findet fich keine Spur, 
dafs er es, wie. will, anf Antrieb der Pr. Leonore re- 
than habe. Die Rückkehr ward ihm unter gewiffen Be- 
dingungen veritattet, aus denen deutlich erhellt, dafs 
das angebliche Liebesverftändnifs, und der Kufs, den er 
der Pr. in einem poetifchen T’aumel gegeben, und der 
den H. fo entrüftet haben foll, leere Erdichtungen find. 
‚Anfangs ging es gut, es währte aber nicht lange, fo 
fiel T. wieder auf feine alten Grillen, und allerdings gab 
ihm jetzt der H., der des hyvochondrifchen Mannes mü- 
de war, Urfache zum Verdrufs. Der wahre Grund, 
warum. er ihm fein Gedicht, von dem er keine Abfchrift 
hatte, und feine Papiere fchlechterdings nichtzurückge- 
ben lafen wollte, it ein Geheimnifs. So verliefs ert, 
abermahls, und sing nach Mantua und Urbino, kehrte 
aber {chon im Febr. 1579. gegen den Rath feiner Freunde 
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und Gönner, zum drittenmahl dahin zurück. Die fchlech- 
te Aufnahmey dieer erhielt, machte ihn wütkend, under 
brach in die fchmählichften Reden gegen den Herzog und 
den gänzen Hofaus. Er ward als ein Wahnlinniger ins 
Hofpital gebracht, auf das ftrengfte bewacht, und fehr 
hart gehalten. Unterdefs erfchien fein Gedicht zu Vene- 
dig verftümmelt, was ihn tief kränkte. In 6 Monaten 
erhielt es7 Auflagen. So wiefein Ruhm, fo wuchs auch 
fein Trüblinn. Er hatte ganz fonderbare Zufälle. Es 
war (hm, alsob alle unbefeelten Dinge um ihn fprächen. 
Seine Leiden wurden nun noch durch die Kritikg die von 
Florenz aus über fein Gedicht erging, vermehrt. Den 
Urfpgung und Fortgang diefes berüchtigten Streits erzählt 
der We ausführlicher und genauer, als bisher gefchehen 
ilte Ermachtesmehr, als wahrlcheinlich, dafs Salviati; 
aus der verächtlichen Abficht, die Gunft des Hofs von 
Ferrara zu gewinnen, gegen das befr. Jeruf. fchrieb: 
auch waren nichtalle Glieder der Crufca, die damahls noch 
eine Privatgelellfchaft war, und diefem Streit den Am: 
fang ihres Rubms verdankt, auf feiner Seite. Fait un- 
glaublich, was für Armfeligkeiten in diefem gelehrien 
Kriege, der zum Theil von berühmten Minnern geführt 
ward, für und gegen den Taflo vorgebracht wurden, 
Man Briet fichmit Wuth und Erbitterung, wer der gröfse- 
re Dichter fey, Arioit oder T. und niemand fel es ein, zu 
unterfuchen, ob zwifchen beiden Männern und ihren ` 
Werken eine Vergleichung ftatt finde? — Nach langen 
Leiden erhielt T. durch die Vermittlung. des Herz v. 
Mantua, (im Jul. 1586) feine Freyheit, nachdenr er 7 
Jahre und 2 M. (nicht, wieM. fagt, über 9 J.)im Gefang- 
nifs zugebracht hatte. Seine Gefundheit war äufserf 
zerrüttet, und doch konnte er fich nicht überwinden, eine 
Kur anzufangen, und übelichmeckende Arzeneyen ‚zu 
nehmen. -Noch war er nicht ganz zufrieden; denn er 
hatte verfprechen müffen, Mantua, wohin er gegangen 
war, nicht ohne Erlaubnifs zu verlafen. Er glaubte, 
man erzeige ihm nicht genug Ehre, und kam auf den 
Einfall, Einfiedler zu werden. 1597 ging er nach Rom, 
die Erwartungen aber, mut denen er dahin gekommen 
wer, verfchwanden bald wieder. Sein einziger Wunfch 
war jetzt ein freyes, unabhängigesLeben: lieber, fagte 
er, willich in einer Wütte, alsan einem Hofeleben. Er 
konnte fich nicht lange in Rom erhalten, und reifte nach 
Neapel, wo möglich fein väterliches und mütterliches 
Vermögen zu erhalten, allein diefs gelang ihm nur mit 
einem geringen Theile, und auch nur kurz vor feinem 
Tode. Inden Jahren 1584—93 hielt er fich abwechfelnd 
in Rom, Neapel und Mantua auf. Krankheit, Armuth 
und Verdrufs waren feine fleten Gefährten.  Umfonf 
hatte er von verfchiedenen Päbiten eine kleine Penfion 


"gehofft: allein den peetifchen Lorber und den Triumph 


auf dem Kapitol erhielt der Card. Cintio ohne Mühe für 
ihn. T. fand fich wenig dadurch gefchmeichelt. Gegen 
Ende des J. 1394. ging er nach Rom, wo er feyerlich 
empfangen ward? doch if. M. Befchreibung davon über- 
trieben, Ehe jedoch die Farce. des Triumphs gelpielt 
werden konnte, ftarb T. den 25 Apr. 1595. und das Stu- 
dium der Philofophie; dem er einen grofsen Theil feines 
Lebens gewidmet hatte, fchützte ihn nicht. vor der 
Schwachheit, mit einer Kapucinade im Mund den eil 
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aufzugeben. Den päbålichen Segen, den ein Cardinal in 
eigner Perfon für ihn ablohlte, nannte er „il carro fo- 
pra il quale fperava di gir coronato, non di alloro come 
Pocta nel Campidoglio, ma di gloria come beato nel 
cielo.“ ; 

Der Anhang enthält ein fehr vollftändiges, kriti- 
fches Verzeichnifs der Handfchriften, Ausgaben und 
Ueberfetzungen der Werke des Dichters. Von dem befr. 
Teruf, zählt er 132 Ausgaben. Für die befte von allen 
hält er die von Mantua p. Franc. Ofanna. 1584. 4-3 Ueberf. 
34, davon eilf in verfchiedene ital. Dialekte. Die fran- 
zöf, in Profa von’ 1774 legt der Vf. dem le Brun ber, 
Man fchrieb fie font, ertt F. F- Roufison, da Fa- 
liffot, zu. Rec. vermifst die franzöf. Uebers. in Alexan- 
drinern von M. de Montenlas, Paris. 12. — Dietrich v. d. 
Werder, der erite Ueberf. des T., in Deutchland, if 
dem Vf. un illuftre Poeta Tedefco. Die elende Koppifche 

‚ Reimerey nennt er trad. per ogni titulo compiuta eper- 
fetta, und will diefs Urtheil von einem grofsen Kenner 
der dentichen Sprache, dem A. Tamil, haben. Das 
‚Gieruf, conquiftata erhielt in allem 13 Aufl., nach dem 
J-1642 aber keine mehr. Der Rinaldo ı5, und der 
Aıninta sg Ausg. (Doch find dem Vf. manche aufser 
Italien veranftaltete Abdrücke unbekannt geblieben.) 
Fälfchlich zugefchrieben wurden den T, die Trag. fa 
Gisizunda (eigentlich A Tancredi des F. Afineri Conte di 
Camerana) Intrichi & Amore ein Luftip: und la difperezio- 
ne di Giuda, ein kleines Gedicht yon einem gewifien 
Giulio Lilien. — — 4 

Se Schätzbar diefes Werk als eine Reike gründlicher 
Unterfuchungen, und Berichtigungen literarifeher Irr- 
thümer iit, To vortrefflich einem Biographen des Dich- 
ters in demfelben vorgearbeitet worden, fo ift es doch 

felbit nichts weniger, als eine gute Biographie: Es ift 
obne Geift und Gefchmack, mit einer ermüdenden Weit- 
fchweifigkeit gefchrieben, fo dafs wohl nur wenige die 
Geduld haben werden, fich durch die kleinlichen De- 
tails hindurch zu arbeiten, die in eben dem Tone, wie 
die wichtieften Dinge, vorgetragen find. Des Vf. kri- 


tifche Genauigkeit geht fo weit, dafs er fich nicht'be-, 
- des Lefers doch leicht überreden, für diefe aufseror. 


gnügt, gegen M: zu erweifen, daß Taffo nicht zu Nea- 
pel, fondern zu Sorrento geboren worden; er deducitt 


ausführlich, dafs er auch am letztern Orte empfangen 


worden. So Breng prüfend der VE in hiftorifchen Mate- 
rien it, fo leichtgläubig it er in religiöfen, Er bé- 
haupfet mit der zuverfichtlichften Miene, die Jüngir. 
Maria fey dem T. einft in einer tödlichen Schwäche er- 
fchienen , und habe ibn fichtbar geheilt. Einen fichern 
Beweis davon, fagt er, kaben wir in dem Sonnett des 
T., das fich anfängt: Egro io languiva— Der Vf. wie- 
derholt hier (2B. S: 58) das fchon in der erten Ausgabe 
gethane Verfprechen, eine fo viel möglich vollkommene 
Ausgabe des befr. Jeruf. zu liefern. Von feinen Hülfs- 
mitteln und feinem Fleifse löfst fich allerdings etwas 
vorzügliches erwarten. 


Lonnon: Anna St. Ives, aNovel by Thomas Holcrofk. 
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„Es würde hier zu weitläuftig feyn, eine fo ausführ- 
liche Zergliederung dieles Romans zu geben, als er es 
um der Kont willen verdiente; Rec. wird ich. daher 
begnügen, ihn durch die gegenwärtige Anzeige für die 
Aufmerkfawkeit feiner künfugen Lefer, deren er ge 
wis auch in der deutichen Ueberietzung genug finden 
wird, im Voraus auszuzeichnen, Es giebt unter den 
Werken der Phantafie keine, in welchen das Genie 
feitner, und vielleicht, wenn man für jede Gattung 
eine Linie der Vollkommenheit zu ziehen hätte, ent, 
behrlicher ift, als die Romane. Dem Romanfchreiber 
fteken fo viele leichter zu befriedigende Triebe in fei- 
nem Publikum zu Gebot, er wird fo fehr äufeefodert. 
für .diefe zunächit zu forgen, dafs feine Phantafie fich 
fchwerlich bis zur Begeitterung, feine Daritellune bis 
zum Ideal hinauffchwingen kann. Sehr merkwürdig 
ift daher ein Werk, das, ohne fich wie die Nouvelle 
Heloife oder Werther aus den Gränzen der-Gattune zu 
entfernen, das Gepräge des Genie’s fo hell an der Stirt 
ne trägt wie diefe Anna St. Ives. Drey eben fo wahre 
und confequente als idealifche Charakter laufen hier in 
gerader Richtung mit einander fort, ihr wechfelfeiti- 
ges Verhältnifs, fo hoch hinaufgefpannt als die fürden 
ächten Künftler unendliche und unerfchöpfliche Natur 
es gewährt, bringt bey einer bewundernswürdigen 
Einheit und Simplicität, das erfehütterndffe Interefle 
hervor, Was Anna St. Ives; Frank Henley, und Clifton 
von der unzähligen Familie der von Richardfonabfiam- 
menden Helden und Heldinnen ausnimmt, 27 wieder- 
um Begeilterung; und auch diefe A es, welche die 
Veber/pannung von Tugend und Lafter in diefen Cha- 
rakteren, von der kalten fchulgerechten Abftraction in 
jenen fälfchlich fogenannten Idealen, zur wahren Mö- 
ralität der Dichtkunft erhebt, die nicht mit dem Stabe 
auf das Gemälde hinweift, wie man zum Himmel oder 
zur Hölle fahre, fondern in der ehrwürdigften Schwär: 
merey und in dem unvermeidlichiten Verbrechen Wahr- 
heit und Sittlichkeit zu fühlen giebt. Ob fich gleich Hr 
H. in diefem Werk des eigentlich romankaften Zufalls 
febr häufig bedient hat, fo läfst fich die Empfiadung 


dentlichen Charaktere eine eigne Conttellation anzuneh- 
men, dorch welche fie unaufhörlich fo zufammengeftelit 
werden, wie es die Phantafie des Dichters wollte; und 
es ift alfö wenigitens immer diguns vindise nodus. "Eine 
‘eigne und zarte Schönheit, die einzige, welche diefe 
Compelition krönen konnte, war es, die bis an’s Ende 
immer gewaltfamere Situation, fo leife und leicht ver- 
hallen zu laffen, wie es der Dichter gethan hat. Die 
gröfste Sorgfalt wünfchen wir an die Ueberletzung die- 
fes fchönen Kunftwerks gewandt zu fehen; und wir 
boffen, dafs fie mit dem prüfenden Gefchmack veran- 
ftaltet werden wird, welcher fremde Produkte dem Va. 
terlande eigen zu machen weii, Diefem Gefchmack 
empfehlen wir befonders Cjiftow s Briefe, deren Eigen- 
heit und zuweilen fat Shakfpearifcher Schwung fie 
zum würdigften wie zum fchwerliten Gegenftande def- 
felben macht. 


i21 


Numero IOL 


E22 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags, den ro, April 1792. 


LITERARGESCHICHTE. 


Le£irzig: Letztes Wort über Göttingen und feine Leh- 
ver. Mit unter wird ein Wörtchen raifonmirt. 1791. 
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ine foönderbare Anmafsung, fchon in der Auffchrift! 

d Ueber eine grofse und berühmte Lehranitalt, wel: 
che den gröfsten T’heil.von Deutfchland in fo mancher 
Rückficht fehr intereffiren mufs, follte ein letztes Wort 
in einigen Bogen gefchrieben werden, womit denn al- 
fo alles abgeurtheilt, und nichts wichtiges mehr zu fa- 
gen wäre? und wogegen kein Widerfpruch mehr Gart 
fände? Diefer Titel erregt fchon den Verdacht, dafs 
der VE fchwerlich recht überlegt, was denn wohl al 
les den Gegenftand einer Se Kritik eines fòl- 
chen Inftituts ausmache: und das heftätigt fich ‘gleich 
in den erften Blättern der Schrift. Man erwartet etwa 
Nachrichten von den allgemeinen Einrichtungen der ver- 
Schiednen Facultäten : Vergleichungen derfelben mit ähn- 
lichen auf andern Univerfitäten: die Eigenthümlichkei- 
ten, und das Gute und das Nachtheilige derfelben. Von 
alle dem findet man-fehr wenig. Zu einer folchen Prü- 
fung hat der Vf. diefer flüchtig hingeworfnen Blätter 
weder Kenntniffe noch Geduld, noch ruhiges und feftes 
Urtheil genug. Von andern eben fo wichtigen Gegen- 
ftänden, von den Verhältniffen der Studirenden, der 
Aufficht über fie, der Polizey u. f. w. ift hier ebenfalls 
wenig, und nichts geprüftes und durchdachtes. In at. 
len diefen Rückfichten begnügt fich der Vf., in dem 
leichtfinnigften Tone des gemeinften gefellfchaftlichen 
Gefchwätzes hin und wieder etwas flüchtig hinzuwer- 
fen: fo unüberlegt und nachläfig hinzuwerfen, dafs 
Dinge mit unter: laufen, die ihn gar leicht einer gericht- 


lichen Unterfuchung und Ahndung ausfetzen könnten. . 


So fteht S. 12.: die hannöverifche Regierung fèy gegen 
die Betrügereyen der Juden aus dem Grunde ailzunach- 
Jäffe, weil der Finanzgeift einiger Profefforen dabey 
intereffirt fey. Gerüchte folcher Art laufen an allen Or- 
ten viele umher, die Obrigkeiten und die Privatperfo- 
nen müffen es wohl dulden, dafs die härteften Befchul- 
digungen ohne Prüfung und ohne Beweis erzählt, ge- 
glaubt und verbreitet werden; denn es ift fchlechter- 
dings unmöglich, es zu ändern; wenn fie aber in öf- 
fentlichen Druckfchriften aufgenommen werden, fo er- 
halten fie dadurch eine ganz andre, feitere, und gefähr- 
lichere Publicität, und was würde der VE, der leicht- 
finniger Weife diefe Anekdote aufnahm, die er etwa 
beym Confitürier, (bey dem er feine Abende in Göttin- 
gen mehrentheils zugebracht zu haben felbft angiebt,) 
erzählen hörte: was würde er wohl zu feiner Verant- 
A.L. Z. 1792. Zweyter Band. 


wortung fagen könneif, wenn entweder die Regierung 
gerathen fände, ihn vernehmen zu laffen, oder die fimmt- 
lichen Profefforen ihn provocirten, die Individua zu 
nennen, die er andeutet, und feine Erzählung wahr zu 
machen ? 

Den gröfsten Theil der Schrift nehmen ausführliche 
Erzählungen, Schilderungen der berühmteiten und an- 
drer göttingifchen Profefloren, und Urtheile über ihren 
literarifchen, politifchen und fittlichen Charakter ein. - 

Es ift überhaupt eine delicate Sache um die Nach- 
richten von lebenden Perfonen. Sich deren ganz zu 
enthalten, ift durchaus unmöglich, wenn man über den 
gegenwärtigen Zuitand der Welt fchreibt, Alle dieje- 
nigen, die eine angelehene Perfon im gemeinen Wefen 
bekleiden, find der öffentlichen Cenfur des Publicums, 
der Natur der Sache nach, unterworfen. Ihr ganzes Be- 
tragen intereflirt das Publicum, welches von ihnen in 
mancher Rücklicht abbängt, in hohem Grade. Wird 
über fie mit der Befcheiderheit und Mäfsigkeit des Wahr- 
heit liebenden und mit ihr wirklich bekannten Mannes 
geredet, fo muls allemal das Publicum und: der verdien- 
te Mann dabey gewinnen. y Die Fehler und manche 
Schwachheiten von Männern, die hoch im Angefichte 
der ganzen Welt ftehen, find ebenfalls der Prüfung aus- 
gefetzt, und jeder mufs diefe Unbequemlichkeit ausge- 
zeichneter Situationen tragen. Es ift fehr fchwer, hier 
eine Grenze zu ziehen, zwifchen dem freyen Raifonne- 
ment über Dinge, die das Publicum wirklich intereffi- 
ren, und der unnützen Klatfcherey der hämifchen Scha- 
denfreude. Gefchmack und fittliches Gefühl find inden 
mehreften Fällen allein Richter über diefe Grenze, bis 
dann etwa die heillame Publicitätin eine offenbare Ver- 
läumdung verwandelt wird, und gerichtlicher Ahndung 
unterworfen werden mufs. 

Es geben fich verfchiedne Schriftfteller feit einiger 
Zeitgrofse Mühe, einen neuen Grundfatz des Staats- und 
Criminalrechts aufzuftellen, dem zufolge weder Privat- 
perfonen noch eine Obrigkeit ex officio das Recht ha- 
ben follen, über etwas, das fich aufirrend eine Art zu 
einer literarifchen Angelegenheit qualificiren läfst, ein 
rechtliches Verfahren zu erheben. Durch den Druck, 
meynen fie, wird der Vortrag des Schriftitellers ein Ei-- 
genthum des Publicums, und zwar ein heiliges Eigen- 
thum deffelken. Durch Schriften, fagen fie, werden 
allein Kenntniffe und Aufklärung verbreitet. Diele find 
das höchfte Gut des menfchlichen Gefchlechts, und das 
Mittel, diefen höchften Zweck zu befördern, ift daher 
über alle Veranftaltungen der bürgerlichen Gefellfchaft 
erhaben. Aber wenn dies Mittel gemifsbraucht wird, 
irgend ein Verbrechen zu begehen, ift denn das Verbre- 
chen weniger ftrafwürdig, weil-es durch jenes Mittel 
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verübt worden? Hören Ermahnungen zum Aufruhre 
auf, Hochyerraih Zu feyn, wenn fie durch den Druck 
verbreitet werden ? Hört eine boishafte Verläumdung auf, 
es zu feyn, wenn fie gedruckt circulirt? Durch folcke 
Grundfätze vermöchte die fchreibende Klaffe: von Men- 
fchen es zwar wohl dahin zu bringen, dafs fie nicht al- 
lein eine völlige Unabhängigkeit, fondern am Endegar 
eine Herrichaft über das menfchliche Gefchlecht erhiel- 
te: aber diefe neue geiftliche Herrfchaft würde noch drü- 
ckender werden, als jemals ein hierarchifches Syftem 
gewelen it, weil das Regiment in demfelben bald in 
die Hände geheimer Verbindungen fallen würde, wozu 
fehr viele Schriftiteller aus diefen Gründen grofse Lie- 
be zu haben fcheinen : und es könnte überhaupt gar kein 
Staat bey einem- folchen Syfteme in Anfehung der fo- 
genannten Literatur, beftehen, 


Nach diefem Syfteme gehören denn auch alle Pri- 
vatangelegenheiten , fo bald fie bekannt gemacht wor- 
‘den, zu dem öffentlichen Schatze von Erkenntnifs und 
Weisheit des Publikums, Es darf alles bekannt gemacht 
werden, was nur irgend einen Lefer interefärt, und 
welches Hiftörchen von bekannten Perfonen Sollte. denn 
wohl nicht irgend jemand interefiren? Man beobachte 
nur das Betragen derjenigen Perfonen, welche fouft 
frenge monarchifche Principien, und wohl gar Hafs ge- 
gen die Gelehrten und gegen die Gelehrfamkeit haben. 
Die Perfönlichkeiten, welche einen Dritten, der fie 
nicht nahe angeht, betreffen, finden gar zu leicht hin 
und wieder Beyfall. Siefelbft, oder ihre näheften Freun- 
de, müffen angegriffen werden, ehe fie über das Unrecht 
fchreyen. Es ift zu folchen Beobachtungen our allzu- 
viele Gelegenheit; denn die neuere deutfche Literatur 
ift voll von Erzählungen wahrer oder falfcher Anekdo- 
tentjund Perfonalitäten. Es ift anjetzt fo leicht, als 
Schrittfteller aufzutreten , dafs es nicht mehr der Mühe 
werth fcheiut, auch nur einen Tag darüber nachzuden- 


ken, job, es auch morgen’ gereuen werde, heute etwas 


gedruckt zu haben ? i 


Die Sitte jedes Landes beftimmt, wie weit die Dul- 
dung hierinn gehen darf und mufs. In England leidet 
man mehr, als in Deutfchland gelitten werden darf. Die 
englifche Verfaflung verträgt es, der Sinn der Nation ift 
anders gebildet. Englifche Gefetze wären nichtanwend- 
bar, und auch in England fühlt man den eritaun- 
lichen Nachtheil der grofsen Licenz, und. der gröfste 
Verfechter der Nationalfreyheit im englifchen Parlement, 
der die enthufiafifche Liebe zu allem, was Freyheit 
fcheint, bis zur Vertheidieung der neuen franzöfilchen 
Verfaffung getriebenhat, Fox felbit geht mit einem Plane 
zur Verbeflerung der Gefetze über die Libelle um. -In 
Deutfchland ift das Uebel feit einigen Jahren fo fehr im 
Zunehmen gewelen, dafs eine kräftige Einwirkung der 
weltlichen Obrigkeit, dringendes Bedürfnifs ward. Die 
verfügte gerichtliche Unterfuchung über den Bahrdt 
mit der T pr Stirn, hat aus allerley particulären Re- 
wegungsgründen, von einigen für einelächerliche, von 
andern für eine mit Recht gehäffige Mafsregel erklärt 
werden follen: fie ik aber in der That eine ausnehmen- 
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de Wohlthat, nicht allein für die unzählige Menge von 
Perfanen,; welche durch ihre Verhältnifle der Gefahr 
ähnlicher‘ Befchimpfungen ausgeletzt waren, fondern 
auch für die Literatur im Ganzen. Denn die Kritik ift 
ganz ohınmächtig gegen Prodacte, die folche und fo vie- 
le Leidenfchaften reizen und befriedigen. Wenn fie 
fich auch noch fo laot dagegen erhebt; — die Schaden- 


“freude, der Neid, die kleinliche Bofßsheit ertheilenihm 


trotz alle dem einen geifen Grad von Anfehen. ` In 
folchem Falle wird das Gefühl des grofsen Haufens 
durch nichts berichfigt,, als durch den obrigkeitlichen 
Spruch.” ‘Die erwähnte gerichtliche Unterfuchung hat 
fchon ausnehmend viel gutes gewirkt; denn das Publi- 
cum ift doch feitdem mehrentheils mit fo fträflichen Pro- 
ducten verfchont geblieben. i 
In dém lètzten: Worte über Göttingen wird fehr viel 
über manche Lehrer diefer Univerfität raiionnirt, und 
viel Thatfacken werden erzähle. ` Der Vf. gehört nicht 
zu den ie ie Mährchenerzählern, die nur där- 
an Vergnügen finden, angefehene Männer herunterzu- 
reifsen. Es finden fich in feinen Briefen motivirte und 
ausführliche Beobachtungen; von einem oder andern 
redet er mit-Wärme, indem er rühmt. Aber eben deg, 
wegen, weil der Vf. offenbar nicht zu der fchlechteften 
Klaife von Anekdotenfammlern und Perfönlichkeits- 
fchwätzern gehört, und hin und wieder guten Verftand 
in feinen Urtheilen und einige Menfchenkenntnifs zu- 
weilen durchleuchtet, ‘fo ift es ihm um fo weniger zu 
verzeihen, dafs er mit fo weniger Üeberlegung und Mä- 
fsigung fehreibt. Ein Mann von einigem fitdlichen Ge- 
fühle wird doch richt von Männern, die fich durch Ver 
dienfte einen Namen erwerben haben, ohne aile Scho, 
nung und Zurückhaltung öffentlich reden „ohne zuvor 
auf das firengfie geprüft zu haben, ob alle Tharfachen, 
die ererzählt, wahr, undzwar genau fo wahr find, wie 
er fie erzählt; ob ferner gerade diefe Anekdoten zu den 
öffentlichen Verhältniffen des Mannes gehören, weiche 
den verfländigen und gutdenkenden ‘heil des Publi- 
eums interefären, und von denen es daher fchicklich 
ift, öffentlich zu reden? daran bat es der Vf: diefer Blät- 
ter gar fehr fehlen laffen. Sa 
Eine allgemeine Schilderung des Geiltes der göttin- 
gifchen Univerftät, und der Wirkung, weiche fie auf 
Deutfehland im Abfcht auf Wilfenfchaften und: Gelehr- 
famkeit und Denkungsart der Nation gebabt, der Zwe- 
cke, welche fie fich in Anfehung alles deffen vorfetzt, 
von der fichern Hand eines Mannes von viel umfaffen- 
dem Geift, eines tiefen Kenners der Willenfchaften, und 
des .deutfchen Vaterlandes , gezeichnet, würde etwas 
äufserft lehrreiches Teen. Die wenigen grellen Züge, 
die diefer Vf. hinwirft, fo'rohe Urtheile,. mit fo viel 
Selbftvertrauen, anf ein allgemeines unbeitimmtes Ge- 
fchwätz hin, mitgetheilt, kann nur diejenigen beleidi- 
gen und zum Zerne reizen, die fühlen, dafs etwas Wah- 
res darinn ift, dafs ihnen aber durch die plumpe Ein- 
feitigkeit hartes Unrecht widerfährt; und das grofse Pu- 
blicum ? wird es fein Urtheil anf -das leichtfinnige Ge- 
plauder eines offenbar fo wenig ausgebildeten Men- 
fchen bauen? 
Die 


125 


Die Urtheile über viele Gelehrte, von denen er redet, 
And Dach, Es gehört überhaupt unter allen "gelehrten 
Arbeiten zum gründlichen Critifiren, die mehrefte Ein- 
ficht iv das Ganze der Wilfenfchaft, in ihre Verhältaiffe 


zu andern Zweigen der Erkenntnifs, Bekanntfchaft mit 


der Denkungsart des Publicums, und feinen Bedürfniffen, 
Es ift alfodiejenige gelehrte Arbeit, mit welcher man ge- 
rade am wenigftenanfangen follte, DieCharakteriftiiken 
der göttingiichen Profefforen in Hterarifcher Rückficht, 
find fehr dürfiig. Das ift zwar nicht mehr als man von 
vielen Critiken fagen mufs, die täglich erfcheinen. In- 
deffen vergleiche man, um den Werth der Einfichten und 
der Urtbeile ‘diefes Schriftfiellers zu erkennen, feine 
beften Stellen mit dem, was Mr. Hofr. Eichhorn zum An- 
deiiken des Joh. Day. Michaelis gefchrieben hat. Der 
VE icheint fo viel Anlage zu haben, fich allenfalls noch 
zu fchämen, wenn er diefe Schrift etwa einmal Deier, 
Eben fo in den Tag hinein, find die Urtheile über 
den fttlichen Charakter der Männer, abgefafst, von de- 
nenerredet, Allenthalben erzählt er leichtfinnigAnek- 
doten, diezum Theil das Gepräge der Unwahrheit an 
fich Telbit tragen. Selb von demjenigen, den er am 
allermeiften erbebt, von dem er mit lebhafter und wie 
. es fcheint, "wahrer Verehrung redet, undeininmmanchen 
‘Stücken gut abgefafstes obwohl eben nicht durehweg de- 
dicates Elogium macht, von demfelben erzähit er ein 
däppifches Gefebichtehen, das durch feine Verdrehung 
gehäfsig wird; Denn wenn der Göttingifche Gelehrte 
vom Engländer Gillies, der nie in Göttingen ftudirt, fich 
aber langein Deutfchland. aufgehalten hat, um die deut- 
fche Literatur kennen zi lernen, eheer feine Gefchich- 
te von Griechenland fchrieb, gelagt hat, er habe fich bey 
Uns gebildet, fo kann dies denn doch wohl offenbar nicht 
auf Göttingen, fondern nur auf die deütfche Nation 
gehen. Von andern Gelehrten aber bringt er ganz andre 
Dinge vor. Er fchildert nicht allein ihren Privatcha- 
akter, föndern erzäblt auch noch die geheimen Umflän- 
"de ihres häuslichen Lebens. Gehört denn auch diefes, 
zu den Gegenftänden, die dem Publicovorgetragen wer, 
den mögen und müffen ? Der Antheil, den ein Profeilor 
an dem Regimente der Univerütät nimmt, der Einflufs 
‚den fein Betragen auf den Ton der ganzen Anfialt hat, 
das gehört zu feinem Öffentlichen Charakter, und fo möch- 
te das zum Theile entfchuldigt werden, was der VE in 
‚diefer Hinficht von einigen fehr frey fpricht: (da fich Rec. 
übrigens auf die hiltorifche Wahrheit der Schilderungen 
und Ustheile der Art hfer gar nicht einzulaffen hat,) 
aber die befondern Umflände derVerheyrathung und des 
ehelichen Lebens eines andern; gehören dieauch dazu? 
Und auch dies allenfalls, zeugt nur von einem hohen 
Grade von Gelihmacklofigkeit und Mangel an Gefühl des 
Schicklichen. — Aber wie iit esmöglich, dafs ein Menfch, 
der noch auf das geringfte Gefühl diefes Schicklichen 
Apfpruch'machen will, Anekdoten erzählt, welche einen 
berühmten Mann als den fchamlcfen Sittenverderker fei 
ner Tochter darftellen ? Es giebt Unfittlichkeiten, diege- 
rade keine Verbrechen find, und vielleicht nur darch 
öffentliche Bekanntmachung. geftraft werden können. 
Aber wenn nun folcke Dinge erzählt, und denn am Ende 
falfch befunden werden? Der Mann, der mit foicher 
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Wärme von den menfchenfreundlichen Tugenden eines 
göttingifchen Lehrers redet, entehrt ein paar Blätter 
darauf einen Mann von Namen und Anfehen, mit 
fammtfeiner Tochter, durch eine Erzählung, von der er 
nicht fagen kann, dafs er dabey gewefen, die er abet- 
mals in der fchmutzigen Schenkftube gehört hat, wo die 
roheite Gefellichaft alles fpricht, was bey folchen Gele- 
genheiten gern gehört wird. Wenn die Sache falfch if, 
fo Steht er ao als niellerträchtiger Calumniant da, und 
es ift noch kein glaubwürdiges Zeugnils dafür jemals 
gehört worden. =- ! 

Von dem ‘Tone unter den Studenten fteht manches. 
gute in diefen Briefen: aber doch auch das 18 flüchtig. 
und arm an Beobachtung. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Rorrenpam, b. Dyk en Vis: Verhandelingen van het 
Batoafsch Genöotjchap der profonder Vindelyke wys 
begeerte. T. IX, 1790. $. 260 in 4. 

Diefer Band fängt fich mit: einer kurzen Lebensbe- 
fchreibung des verforbenen Hn. Stephan Hoogendyk, des 
Stifters der Gefellfchaft, ap, Hr. Hoogendyk war ein 
Goldfchmidt und ein fehr gefchickter Mechanicus. Da 
er felir reich war, und keine andern als entfernte Ver- 
“wandte hatte, fo hinterliefs er einen grofsen Theil fei- 
nes Vermögens der Batavifchen Gefellfchaft, welcher er 
noch aufserdem eine fchöne Sammlung phylikalifcher 
inftrumente fchenkte. Nach der Lebensbefchreibung 
des Hn. H. finden wir in’ diefem Bande folgende Auf- 
faize > T) Eine Abhandlung des Hn. Dr. Biker über die 
von der Gefellfchaft aufgegebene Preisfrage: „Werden, 
„durch das Austrocknen der Moräfte, diein der Nähe 
„wohnenden Menfchen irgend einer epidemifchen 
„Krankheit ausgefetzt? Oder werden, durch diefes Aus 
„trocknen, die gewöhnlichen Herbffieber gefährlicher ? 
„Und, wenn diefesgefchieht, welches find die Urlachen, 
„warum diefeiben gefährlicher werden? Welches find 
ndie beten Mittel, diefen-Krankheiten vorzubeugen ?* 
Die Gefellichaft gab diefe Frage’ auf, weil man bemerkt 
hatte, dafs, nach dem Austrocknen einiger Moräfßte in 
der Gegend von Rotterdam, in den J. 1779, 1780 und 
1781, fehr gefährliche, epidemifche Fieber fich zeigten, 


welche von einigen Aerzten fogar für peftarig erklärt 


wurden. Aus Furcht, angelleckt zu werden, liefsen 
v H "e "rs i era ` DT? KA 
die Aerzte ihre Kranken zum Tbeil ohne Hülfe liegen, 


‚und nicht ohne grofse Mühe fand man Krankenwärter, 


welcke fich der Kranken "annehmen wollten, Der Vf. 
‚befchreibtausführlich diefes gefährliche Fieber, an wel- 
chem beynahe der fiebente Theil der Einwohner flarb. 
Er beweilt, dafs daflelbe Keine Peit, fondern ein faules 
Galtenfieber war, dergleichen in moraftigen Gegenden 
oft vorkommen, und welches fchon Pringle fehr gut: be: 
fchrieben hat. Dafs diefes Fieber in den genannten Jah- 
ren fo außerordentlich tödlich wurde, daza trüg das. 
Austrocknen eines Sumpfes von 6ooo Morgen nieht. we- 


"nie ber, deffen Waffer fchon feit Jahrhunderten fülle 
"geltanden und, gefault hätte. ` 
‚gelaufen war, fand man das Erdreich mit einem Moräfte 


Nachdem das Waffer ab- 


Us bedeckt, 


ei 
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bedeckt, der aus verfauktem, thierifchen und vegetabili- 
fchen Subitanzen beftand. Einige andere, zufällige 
Krankheitsurfaächen, weiche der Vf. ausführlich anführt, 
kamen noch dazu, vorzüglich feuchte und unreinliche 
Wohnungen, und fchlechte Nahrungsmittel. Um fol- 
chen gefährlichen Krankheiten, in ähnlichen Fällen, 
vorzubeugen, fchlägt der Vf. vor: das Austrocknen der 
Sümpfe fo fchnell als möglich vorzunehmen, und zwar 
nicht im Sommer, 'fondern in einer andern Jahrszeit. 
Aufserdem mufs man nicht eine zu grofse Strecke duf 
einmal austrocknen, und bin und wieder. grofse Feuer 
anzünden, und Schiefspulver abbrennen. ` a" Cornelius 
Zielen über die hefte Methode, das Vebertretengrofser 
Flifse zu verhindern, fo dafs nichtallein die benachbar- 
ten länder vor fchädlichen Veberfchwemmungen ge- 
fichert feyn, fondern dafs man fogar aus dem übermälsi- 
gen Anwachfen des Waffers Vortheil ziehen könne, 
3) G. Coopmans. Preisabbandlung über folgende Frage: 
„Welches find die Urfachen der belegten Zunge? Wel- 
„Che Verfchiedenheiten finden dabey ftatt? In wie ferne 
„kann man aus deier Belegung auf den Fortgang oder 
„Ausgang der Krankheiten fchliefsen? Welche Indica- 
„tionen kann man daraufgründen Se: Diefe Abhandlung 
enthält, ‚von Anfang bis zu Ende, eine Menge unge- 
gründeter und unbewiefener Hypothefen, und wenig 
praktifche Erfahrungen. 4) St. B. van der Sande Ab- 
handlung über eine neue und wohlfeile Methode, das. 
Sal catharticum novum zu bereiten. Diefes Salz ift wei- 
ter nichts als das phosphorfaure mineralifche Laugen- 


falz, oder das fogenannte Sal perlatum admirabile Hauptüi. ` 


Die Bereitungsart des Vf. ift folgende: Auf 12 Pfund 
‚calcinirter Knochen giefst er, in einem irrdenen Ge- 
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fälse, fo lange Vitriolöl; bis keine Dämpfe mehr aufflei- 
gen. Dann gielst er foviel Waller zu, dafs eine durch- 
fichtige Flüfsigkeitentiteht. ` Hierauf rührt er alles wohl 
durch einander, und fltrirt, am folgenden Tage, das Ge- 
mifche durch einleinenes Tuch. Der Colatur gief er fo- 
lange Wafer zu, bis die Flüfsigkeit keinen Gefchmack 
mehr hat, und das Ralkwaffer nicht mehr trübt. Die- 
fe Flüfsigkeit fättigt er mir luftgefäurter Soda. "Dann 
wird.die Auflöfung filtrirt, abgeraacht und an einem 
kalten Orte kriftallilirt. ` en Wilhelm Leurs, Wundarzt 
im Haag, Bemerkungen über den Gebrauch der Fonta- 
nellen gegen die Lähmung der unteren Gliedmaafsen.. 
Der Vf, erzählt7 Krankengefchichten von Kranken, bey 
denen die künftlichen Gefchwüre, nach der von Pott 
befchriebenen Methode, die Lähmung der unteren Glied- 
malsen, welche von einem Fehler des Rückgrades her- 
kam, glücklich geheilt haben. Ein Kranker, der zs Jahr 
alt war, hatte fchon anderthalb. Jahre an diefer Läh- 
mung gelitten, ehe der Vf. gerufen wurde. Fünf Vier- 
tel des Rückgrades waren angegriffen, und g von den 
falfchen Rippen hatten -beträchtlich gelitten. Die un- 
tern Extremitäten waren ganz gelähmt. Der V£ brachte 
gie künftlichen Gefchwüre an, nach 4 Monaten bemerk- 
te man eine anfangende Befferung, und im ııten Mo- 
nat konnte. der Kranke gehen. Doch ftarb derfelbe bald 
nachher an. einem heftigen Fieber. 6) Cornelius Noze- 
nam über den Flufsfchwamm (Spongia fluviatilis) und 
über die Larven einer Art von SCH welche man in 
denfelben findet. Der VE hält dafür: diefer Schwamm 
gehöre in das Pflanzenreich, und dürfe nicht zu den 
Thierpilanzen gerechnet werden. 


EN 
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Pursır. Haydhawfen, geär. b. Singer: Theoria electricitatis 
zecentioribus experimentis flabilita etc. qu, publ, erud. ex. fubm, 
P. Maximus Imhof, ord. erem. S. P. Aug. in conv. Monacenß. 
t790. 1239, 3. Man findet in diefer kleinen Schrift den ganzen 
gegenwärtigen Zuftand der Lehre yon der Elektricitüt. febr nett 
und ordentlich dargeftellt; auch von der Gefchichte derfelben 
geht etwas weniges voraus. Der Vt ift mit den beften hieher ge- 
hörigen Schriften bekannt, und vergleicht bey feinem Vortrage bey 
wichtigen Punkten feine Meynung mit denen von andern aufeine 
fehr befcheidene Art; nur von de Lucs Ideen über die Meteoro- 
logie und den darinnenthaltenen elektr. Gegeiiftänden haben wir 
nichtsigefunden, Der Vf. äufsert S. 18, dafs nach den Verfuchen, 
Metalle, Kohlen ere, allerelektr. Flufsigkeit beraubt wären, oder 
diefe doch durch Reiben in ihnen nicht erregt werden könne — 5 al- 
lein das erftere kann wohl nicht angenommen werden, wenn, wie 
der Vf. gleich auf der folgenden Säre felbft fagt, eine Elektricität 
durch blofse #ertheilung (diffulie) Dart haben foll; auch fagter 8. 
36 : materiam electricam in omnibus prorfus corporibus praeito ele 
eamgue vulgo praevia frictione Mae praefentiae indices etc. Des 
Vf. amalgama befteht aus 3 Theilen Queckfilber, ı Theil engli- 
fchen Zinn oder Zink, etwas Kreidenpulver und Schöpfentalg; 
dies wird über dem Feuer zerlaffen und mit einem heifsen Stahl 
ganz dünne aufs Kiffen getragen. Des Vf. Theorie yon der Elek- 
tricität ift kürzlich diefe: Da das Phlogifton überhaupt alle elek- 
trifche Erfcheinungen begleitet und kein Funke ohne daffelbe ent- 
Bechen kann , fo ift der natürliche Zuftand der Elektricität eines 
Körpers derjenige, wo er nicht mehr und nieht weniger Elemen- 
tarfeuer imfeinem Umfange befchliefst, als nöthig ift das vorhan- 
dene Phlogifton zn binden cder zu fättigen, If weniger Feuer 
vorhanden fo ift dert Körper negativ , ift gebr, fo ift er politiv 


elektrifirt. Wird nun ein gläferner Cylinder geriebe 
fich das Feuer vom Phlogiflon und Sege Lech über Dog 
linder und den an demfelben angebrachten Leiter, der alsd + 
ofitiv elektrifirt heifst. Dagegen wird um defto weniger F SC 
im Kiffen und dem damit verbundenen ifolirien Leiter feyn DE 
auf folche Art frey gewordene Phlogifton fucht fich nun aufs En 
mit Teuer zu fättigen, zieht es aus den benachbarten Kör = 
«gierig an und bildet, indem fichs damit zerlegt, den Parken 
dafs ein geriebner Körper eine pofitive und ein anderer eine ne: 
er Elektricität erhält, glaubt der VE ‚daraus zu erklären 
dafs nach Verfchiedenheit der Oberflächen, das elektrifche Feuer 
in dem einen fchneller und häufiger als im andern feiner Be 
giltifchen Feffeln entledigt werde, (Sollte es nicht See 
auf die nähere Verwandfchaft ankönımen, in welchem das Pine 
oder Phlogifton mit dem geriebenen Körper fteht? z. B. das Phlo- 
gifton ftünde mit. dem Gate in näherer Verwandfchaft als das 
Feuer; und beym Harz wäre der Fall umgekehrt. Aus des Vf 
Angabe würde fich blofs eine fchnellere oder langfimere Elektri. 
firung ergeben). Der Vf. nimmt alfo zwar mit Franklin nur ein 
einziges elektrifches Princip als die unmittelbare Urfach de 
beiderley Elektricitätenan, welches durch fein Uebermaafs den 
pofiriven ‚durch feinen Mangel hingegen den negativen Zuftand 
hervorbringt; aber mit Symmer ilt er auch darinn einverftan 
den, dafs Phlogifton zugegen feyn müfle, zwar nicht als 1 
unmittelbare, doch aber als mittelbare Urfache der Elektricität 
das wegen der Anziehungskraft, die os gegen das Elementarfeuer 
äufsert,.nöthigilt, Auch von atmofphärifcher und medicinifche 
Elektricität ift das nöthige mit beygebracht, aber von den b g 
fondern Blektricitäten des Turmalins und einiger Fifche, fo ie 
von der animalifchen überhaupt , nichts erwehn: worden; wig 
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Freytags, den 20. April. 1792. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Lonvon,, b. Forbes: Travels in various parts of Eu- 
vope, Afia and Africa during a Series of thirty Years 
and upwards, by John Hlasdonald. 1790. 404 S. 8. 


W cit genug ift der V£. in der Welt herum gezogen, 
` denn außer verfchiedenen Reifen durch Groß 
britannien und Irrland war er zweymal in Portugall 
und Spanien, noch öfter in Frankreich, den öfterreichi- 
fchen Niederlanden, Spaa und Achen, und fo gar in Oft- 
indien. Allein feine-Erziehung, (er war der Sohn ei- 
nes fchottiichen Pachters, der.1745 die Partey des Prä- 
teudenten nahm, in- der Schlacht bey Culloden blieb, 
und defen hinterlaffene Kinder eine Zeitlang ihr Brod 
betteln mufsten,) und- feine nachherige Lage, als Be- 
dienter verfchiedener reichen Engländer, erlaubten ihm 
nicht, Bemerkungen über die- gefehenen Orte zu ma- 
chen. Daber fchildert diefe Reife mehr die Schickfale 
eines treuen und. geichickten Bedienten, der, mancher 
oft lufligen Urfachen wegen, feine Herren wechfelt,.die 
Lebensart reicher Verfchwender zu Hanfe und im Aug: 
lande; und Familienfcenen unter den höhern und mitt- 
lern Ständen. Von den bereiten Ländern werden nur 
die Orte im Allgemeinen angeführt, wo feine Herren 
‚längere oder kürzere Zeit verweilten, die von ihnen be- 
fuchten Gefellichaften, ibre ‚Zeitkürzungen, und auf 
welchen Wegen fie Portugall, Spanien und Frankreich 
durcheilten. Doch zuweilen wird Macdenald, beynahe 
ohne es zu willen, Reifebefchreiber. So hat feine erfte 
Ausflucht viel anziehendes, wie er als ein Knabe von 
fünftehalb Jahren mit zwey kleinen Brüdern, und einer 
vierzehnjährigen Schwefter von den Hochlanden nach 
Edinburg wandert und hier und in der dortigen Gegend 
als Bettler umheritreifte, bis er endlich bey einem arn- 
gefehenen Pferdeverleiker in Dienften kam. Von Ca- 
-dix haben wir verfchiedene. gute Nachrichten, unter 
andern vom dortigen Stiergefechte, gefunden. Die Bä- 
der im füdlichen Frankreich Bagneres und Bareges, 
nehft der dortigen Lebensart, werden auch genauer be- 
{chrieben, als andere Oerter, vo Dech Macdonald auf 
hielt. Am ausführlichften ift er aber bey Bombay und 
der benachbarten Gegend, wohin er den bekannten in- 
difchen Gefchichtfchreiber, den Oberften Dow , beglei- 
tete. Damals wurden in allen indifchen Pagoden Gebe- 
te und Bufsübungen angeftellt, weil der englifche Be- 
-fehlshaber den Seapoiofficiers geboten hatte, Stiefeln zu 
tragen, die von den Fellen der Thiere gemacht waren, 
denen fie die höchfte Verehrung bezeugten. 
fehe Poften Bancoote, füdwärts Bombay, wird wegen 
feiner gefunden Luft von vornehmen Kranken befucht. 
A.-L. Z. eogz Zweyter Boud., 


Der engli- ` 


Bey Dillinagoge im Marattenlande find warme Bäder, 
die von den Engländern befucht werden. Bey dem 
heifsen Bädern von Darigan, Landeinwärts von Ban- 
coote, ‘fahe der Vf, die von Hamilton Th. I. S. zo. be- 
reits befchriebene Ceremonie, dafs ein reicher Hindu, 
feine Sünden zu büfsen, eine Zeitlang an eifernen Ha- 
cken in der Luft fchwebte, welche man ihm; in das 
Bruftlleifch einfchlug. Unter den Bedienten der vor- 
nehmen Engländer in Bombay finden fich auch Fener- 
anbeter, die alle Gefchäfte verrichten, aber kein Licht 
auslöfchen. Der Vf. kehrte nach anderthalbjährigenm 
Aufenthalt in Oftindien nach Europa zurück, ging mit 
verfchiedenen Herren auf Reifen, verliebte fich in To- 
ledo in eine Spanierin, die er hernach heiraihete, und 
mit der er in Spanien verblieb. 


BrAuUnscHweIG, gedr, b. Meyer auf Koften des Vf.: 
Befchreibung der Stadt Braunfchweig von Philip Chri- 
Bon Ribbentrop. Zweiter Band. 1791. 8. 360 S- 
u. ‚Anih.56 6: 

Diefer Band handelt nach der Vorrede, die ei- 
nen Nachtrag in- Anfehung des: Intelligenzcomtoirs, 
und der Intelligenzblätter enthält, N Von den fürftili- 
Chen Collegiis, unter dem Landesfürften unmittelbar fte- 
henden Departements, der löblichen Landfchaft, und 
den fubordinirten Departements. Nicht ou die Ge- 
fchichte der Entitehung, fondern auch Anzeige der un- 
ter fie vertheilten Gefchäfte, macht diefen Abfchnitt für 
jeden Braunfchweiger intereffänt. — VI. Von der Re- 
ligionsverfaffung; Toleranz. Die Reformirten. gebrau- 


‘chen das neue Lutkerifche Gefangbuch, und.laffen Lu- 


therifche Candidaten in ihrer Kirche predigen, Kirchen. 
Prediger, Patronate, ‘Collegia der Voriteher und Reprä- 
fentanten.  Infpection durch den Generalfuperintendent, 
das Formelle des öffentlichen Gottesdienftes bey Luthe- 
ranern, Reformirten, Katholiken und Juden in Braum- 
fchweig. — VI. Von der bürgerlichen Verfaffung, dem 
Stadtmagiftrat, der Polizey und den Untergerichten, bey 
welchen letzten noch manche Gewohnheiten aus dem 
alten Sachfenrecht angetroffen werden, VIII. Vom Dan, 
del, Manufacturen, Fabriken, freyen und mechanifchen 
Künften, Handwerkern, und überhaupt vom Nahrungs- ` 
ftande, auch von Münzen, Gewichten und Maafsen; 
wichtig für den Statifiiker und Kaufmann. IX. Von 
den Meffen, wovon der Vf. fchon befonders gefchrieben. 
X. Vom@ollegio Carolino, Collegio anatomico - chirurgico, 
Gymnafien, Schulen und Penfionsanftalten; mit beyge- 
fügter Nachricht von ihrer Entftehung und Einrichtung, 
XI. Von Stiftern und Klöftern, mit beygefügter Gefchich- 
te, fo ferne davon nicht fchon im erften Bande erwähnt 
iht: i Von öffentlichen Anftalten und milden Sti£ 


tungen, 
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tungen. Für die Armenanftalten"wurde vom Herzog 
Carl 1742 veroräzet, dafs wöchentlich jeder Hauswirıh 
auf der Reihe in feinem Diärict dafür- Haus bey Haus 
famınlen follte; und der Herzog that diefs das eritemal 
felbit bey den-Bewohnern feines’ Schloffes. Von Ar- 
menarbeitsanitalten — Auflicht über die Betteley — 
ein fchönes Kapitel. XII. Vom Naturalien- und Kunf- 
kabinet, Privatlammlungen, Bibliotheken und Selten- 
heiten. Da der Vf. hier einzelne Auffätze von den Auf 
fehern ‚diefer Kabinette erhalten: fo kann man jedem 
Fremden fchon in diefer Rückficht die Ribbentropfche 


Befchreibung als noth wendig zu feiner Abächt empfeh- 


len, wenn er diefe Kunitfachen und Seltenheiten fehen 
will. XIV. Von Schänfpielen und Luftbarkeiten, öf- 
fentlichen Häufern, Miethkutfchen , Miethlakeyen und 
dergl. Anhang. Befchreibung des Luftgartens Ihro K“ 
Hoheit der regierenden Frau Herzogin; des Lufgartens 
zu Deftedt; des Lußgartens zu Lucklum; des Lufigar- 
tens zu Hedwissburg. — Man wird wenig Städtebe- 
fchreibungen aufweilen können, die fo vollfiändig, und 
fọ befriedigend wären als diefe. : 


Gorga, in d. Ettingerifchen Buchh.: Charakteriflik 
der Niederländer, oder philofophifches Gemählde ihres 
Geiftes, Charakters, ihrer Sitten, Regierungsform und 
Politik. Aus dem Englifchen. 1790. 8: XXXI. 
1588. (12 er BE 

Das Buch führt im Englifchen den Titel: A fumma- 
ry and philofophice View of the genius, character, manners, 
governement, and. politics of the Dutch. Lond, 1788- Der 
VE, ein Engländer, der feine Schrift dem Erbitatthal- 
ter gewidmet, fagt in der hier nicht überfetzten Vorre- 
de, dafs eine Hàuptabficht derfelben diefe fey: feine 
'Landesleute jetzt, da ihre vormalige Verbindung mit 
‚den Niederländern wieder’auflebe, mit den Eigenfchaf 
ten dieles Volks von den voriheilbäften Seiten bekannt 


'zu machen, die fie wirklich befitzen, und die der VE. 


während feines Aufenthalts. unter iknen kennen lernte. 
‘Jn der That bat er zu dem Ende alle ruhtmvolle Eigen- 
fchaften und Thaten der alten Bataver _zufammen ge- 
nommen, und als ein unverändertes Figenthum- den je- 
tzigen Einwohnern beygelegt, fo dafs faft bey jedem 
Abfchnitte dem Lefer die Frage auffallt> ift denn das al- 
les noch wahr, und befonders:- ift das Land noch wirk- 
lich in dem blühenden Zufande, darein es der Muth 
und raftlofe Fleifs jener großsen Stifter. des Freyflaats 
‘und des Handels deffelben verfetzte? — Gleichwohl 
hat er unferem fonft gefchickten und felbädenkenden 
Ueberfetzer noch nicht völlig Genüge. gethan. Seiner 
‘Meynung nach find ihre Verdienfte um Künfte und Wif- 
fenfchaften, befonders um die fchönen Künfte, nicht 
genug gewürdigt, und es gefchiehet ihnen Unrecht, 
wenn er fie der Ungefchliffenheit in ihren Sitten und 
des Geizes befchuldiet. Da fie durch die Gewalt des 
-Reichthums, fagt unfer VE, ihr Land und ihr Anfehen 
allein erhälten: fo bauen fie leicht zu viel. auf dielem 
Grund ihrer Größe? fie unterhalten daher eine zu aus- 
fch weifende Ehrfurcht für die Befitzer, und-eine zu vor- 
theilhafre Meynung für die Erwerber eines grofsen Ver- 
mögens. Diele allein halten fie ihrer Achtung würdig; 
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Hälfte die meilten mit der Freundjchaft (der 8. ro tt. 
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ihre perfönlichen Eigerfchaften werden wenig bemerkt. 
Der Reiche allein harAnfprücke anf Staatsverwaltungen. 
Eben diefe übertriebene Neigung für den Reichthum ift 
die Grundurfache jener Ungefchliffsaheit in ihren Sit- 
ten, über welche die Fremden fo fehr klagen; und da 
der Erwerb derfelben gewöhnlich der einzige Zweck 
der Erziehung in Holland ift: fo wird darüber die Bil- 
dung des Verfiandes in der Jugend vernachläfsigt. Der 
Ueberfetzer fagt in der Vorrede, wo er die Schwierig- 
keiten fehr gut zeigt, denen. die Schilderung des Cha- 
rakters einer Nation ausgefetzt ift, dafs er diefem nach- 
theiligen Urtheile des Britten ein anders voh: einem Man- 
ne entgegen fetzen könne, der nun über 5 Jahre Beob- 
achtungen an Ort und Stelle gefammlet,- deren Mitthei- ` 
lung wir nächfiens zu hoffen hätten. Diefem zu Folge 
pafst diefe Schilderung höchitens auf den holländifchen 
Föbel; ‚aber der Mann von Erziehung, und überhaupt 
der Mittelmann in Helland belfitzt vielleicht mehr wahre 
Güte des Herzens, Wohlwollen und Menfchezliebe, als 
die Einwohner irgend eines andern Landes. ` Das ift 


viel gefagt, und vielleicht eben fo-fchwer zu beweifen, 


als die Behauptung: dafs, weil der Holländifche Kauf- 
mann englifch, franzöfifch ,: deutfch und italiänifch ver- 
ftehen müfle, er nothwendig mehrere der-beiten Schrift 


fteller. in diefen Sprachen gelefen, und folglich am Ver- 


ftande und Herzen dadurch mehrgebildet werden müffe. 
Die letzte Folge ift fo wenig nothwendig, dafs der Ue- - 
berfetzer felbft hinzufetzt dergleichen könnte wobl feyn, 


gelernt würden, 


‘wenn die Sprachen nicht blofs kaufmännifch gelehrt und 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, ° 


WINTERTHUR, b. Steiner u. Comp.: Briefe litteräri- 
Jhen, moralifchen und vroligiöfen Inhalts, die, ‚geefen 
zu werden; bitten. Erite Hälfte. Von Sohann Ja- 
kob Stolz. 1789. 252 S. — Zweyte Hälfte. 1790. 
Son 3.8, ; 

DiefeBriefe bitten gelefen zu werden, und wir hoffen, fie 

werden keine Fehlbitre gethan haben; denn De Dad durch 
ihren Stof, ihre Mannichfaltigkeit, und ihren Ton an- 
ziehend genug. Der VC zeiet fich als einen würdigen, 
edlen Mann, voll Wahrheitsiiebe, und Begierde Gutes 
zu Titten, Seine hervoriteckende, fchriftiellerifche Ei- 
genfchaft ift nicht fo wohl Scharffina „als rahige Ent- 
wicklung und Rechtfertigung fehr lebhafter Empfindun- 
gen, “Seine Sprache ift mänulich vd edel, fchmiegt 
fich an feine Gedanken, und hat das Gepräge der Ori- 
ginalicät. ` Man überfiehr ihr alfo gern einige‘ Härte. 
Mit nachdrucksvollem Ernfte verbindet der VE, ächte Ur- 
banitär. wọ er gut Andet, fie zu brauchen, und felbf 


"leichter Witz kleidet ihn nicht übel, wiewohl er fich 


diefen felten erlaubt; ; à 

Die Briefe, vor welchen» eine Zufchrift an einen 
Ungenannten vorauseeht, die wir zu enträthfeln weder 
vermögen. noch verlangen, find. wie es der 'fitel an- 
riebe, literarifchen. moralifchen und veligiöfen Inhalts. 
Kite dem. moralifchen -befchäftisen: fich. in der erften 


und 
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ünd rs Br. je Der Vf. nimmt es Seht genau mit dem 
- Prädicate Freund; feine Begriffe von vertrauter Freund- 

Jehaft find richtig, und die Foderungeu an feine Freunde 
zwar erof, aber nicht überfpannt. ie Eigen/chaften, 
die er im re Br. an feinem Vertrauten verlangt, erre- 
Pen eine fehr gute Meynung von feinem eignen Cha- 
takter. Die übrigen Briefe diefer erfien Klaffe handeln 
nützliche Gegenftände fehr unterhaltend ab. Der erfte 
z. E. enthält eine Warnung vor zu rafchem Entfcheiden 
wider problematifche Charaktere, "und. der vierte vor 
zwecklofer F ectüre und Gelellfchaft. So gegründet die- 
fe letzte in Abficht auf junge und wenig befchäftigte 
Leute if, fo hätten doch Gefchäftsmänner und arbeitfa- 
me Gelehrte eine ausdrückliche Ausnahme’ verdient; 
denn nicht nur ih für diefe unbedeutende und unfrucht- 


bare, oder; mit dem VE zu reden, unzweckmäfsige Lec 


türe und Gefellichaft oft unvermeidlich, fondern es ift 
auch gerade diefe zu ihrer Erholung,- wir möchten fa- 
gen, zur Nachlafung ihrer Anfpannung, nothwendig, 
denn nur bey diefer können fie aller Anftrengung über- 
hoben feyn, von derdie zweckmälsige fie nie ganz frey 
läfst. S 

Die literarijche Klafe diefer Briefe it noch unter- 
haltender, und in ihrer Art nicht\minder lehrreich, als 
dis erfte, Der 12. und 13. Br., von welcken jener ru- 
brieirt it: Ueber Seldflveriheidigumgen, und diefer: Mei- 
ne Denkensart Zo Anfehung einiger mich felbf betreffenden 
Dinge, enthalten die Maxime des Vf., fich nie zu ver. 
theidigen, wenu feine Schriften unglimpflich beurtheilt 
werden; De mögen fich. felbit vertheidigen; oder irem 
Schickfale überlaffen bleiben. Es ift nicht wohl mög- 
lich, diefe zwey Briefe zu lefen, obne den Vf. lieb zu 
gewinnen, der mit der edeliten Treuherzigkeit von fei- 
ner Autorfehaft, felbft von dem Honorar, das ernimmt, 
Rechenfchaft giebt, und'Gefinnungen äufsert, von de- 
nen viele Autoren nicht "einmal eine Idee haben. Der 
4: 16. und IS Brief betreffen einen Mann, der mehr als 
irgend einer in unfern Tagen geliebt und gehafst, ver- 
ehrt und veracktet, als der offenite Mann gepriefen, und 
ais der planvollite verdächtig gemacht wird: fie betref- 
fen Lavatern, und fein Verkältnifs mit unferm Vf. 

Die veligiöfe Klaffe von Briefen ift vieleicht für vie- 
le Lefer dadurch die intereflantefte, dafs fie die immer 
noch nicht allgemein genug bekanntgßrundlage des La- 
vaterifchen Rehigionstyfiems entdeckt, dorch welche 
‚diffelbe ertZulfammenhang und Coufiftenz erhält. Der 
wichtiefte Brief in diefer Hinfichtift der zofte,-der Schil- 
lers berüchtigtes Gedicht, die Gitter Griechenlands, zum 
Gerenftand hat, welches die Verdrängung der Griechi- 
chen Gottheiten durch.den Einzigen beklagt, der nichts 
men£ihliches.an fich hat; deffen Idee die Menfchen beugt 
und niederfchlägt: ` Diefes Gedicht, deffen Inhalt — 
fein poetifcher Werth if entfchieden — von dem Gra- 
Grafen Fr. L. von Stolberg im deutfchen Mafeum (Aug. 
1728.) fo heftig angegriffen wurde, findet hier, welches 
vielen fehr unerwartet feyn wird, an unferm Vf. einen 
wahren Vertheidiger; und eben diefe Vertheidigung ift 
es, welche zu erkennen giebt, was das wefentliche fei- 
nes und des Lavaterifchen Chriftenthums fey. Er ver- 


fteht nemlich Hn. Schiller fo) dafs er ünter dem Kin’ 
zigen nicht den Gott des Chriftenthums, auch. nicht 
den Gott all? Naturaliften meyne, fondern die Idee, 
die fich die Vernunft durch Abftraction von einem voll- 
kömmenfen Wefen macht, das nichts mit der Menfch- 
heit gemein bat, das für das menfchliche Herz ein völ 
lig unintereflantes Wefen ip, (Uns dünkt, Schiller den- 
ke fich, ohne es deutlich auseinander zu fetzen, unter’ 
feinem Einzigen den Gott, den man entweder als ein 
uns fremdes, keinen Antheil an unferm Schickfal neh- 
mendes Weien, nicht liebt, oder den man gar, wie vie: 
le Chriften thun, als den unerbittlichen Richter, von 
dem man für menfchliche Schwachheiten unaufhörliche 
Pein zu gewarten hat, fürchtet: So läfst fich der Aus- 


‚druck: heiliger Barbar, der unfern fo billigen Vf. doch 


anftölsig bleibt, fo gut als die übrigen, entfchuldigen; 
Es ift bey demallen zu verwundern, wie man bes den 
Urtheilen über dies Gedicht den Gefichtspunkt, aus dem 
der Dichter feinen. Gegenftand fafste, der oft um delto 
einfeitiger feyn mufs, je heifser die Empfindung, die 
das Gedicht erzeugte , war, mir der Ueberzeugunrg det: 
felben.als Menfch auch nur zufammenitellen, gefchwei- 
ge denn verwechleln konnte.) Der Vf. geitehbt nun, 
dafs das Bedürfnifs, einen menfchlichen Gott zu haben, 
auch das feinige fey; er rückt ein Gedicht -von Lavater 
ein, deffen Inhalt eben diefes Bedürfniß ift; er giebf 
Schillern zu, dafs in diefer Rückficht die Gottesvereh- 
fung der Griechen der Verehrung eines Jicken Einzigen 
allerdings vorzuziehen fey: Wir können hiebey nicht ber- 
Een, datz uns die Antwort felir aufgefallen fey, die Stolberg, 
dem Vf. gab, als deier ihm den gegenwärtigen Brief 
vorgelefen hatte :: „Ob ich gleich Schillern nicht zu viel 
„gethan zu haben glaube, fo freue ich mich doch, wenn 
„nur Chriftus auf allerley Weife verkündigt wird.“ S; 
198. —- Der VE klagt befonders im Gren Br. fehr fark 
über die Partheylichkeit, mit der dieschriften für, und 
die wider das Chriftenthum beurtheilt werden; er klagt ` 
LG. 83 E) „daß, da num fchon die Entbehrlichkeit des 
„Politiven der chriitlichen Lere zu den ausgemachten 
„Dingen gehöre, die braven Männer; die für die gute 
„Sache ftreiten, nur auf die Refültate der in diefes Fach 
„einfchlärenden Schriften fehen dürften, um zu willen, 
„in welchem Tone fie daven zu fprechen hätten,“ dafs 
die Vertheidiger diefes Politiven des Chriitenthums höh- 
nifch und ungerecht dureh Machtfprüthe njedergefchla- 
gen würden, und die Gegner deflelben ‚dagegen Lob 
und Aufmunterung im- Ueberfluffe erhielten. Wir 
wünfchten bebaupten zu können, dafs diefe Klagen dürch- 
aus grundlos wären; wir find aber auch wirklich über- 
zeugt, dafs fie übertrieben find, und wir,hoffen, nichts 
zweckwidriees zu thun, wenn wir uns über das Ver- 
hältnifs der Vertheidiger des Lavaterifchen — doch weg 
mit einer Benennung; die etwas gehälüges bey fich zu 
führen fcheinen könnte — des humanen Chrifrenthums; 
wie es unfer Vf. felbit. nennt, gegen die anders denken 
den Bekenner einer'natürlichen oder geeffenbarten Re: 
ligion, einige Aumerkunren erjaubeu, durch welche 
auch die Billipkeit-oder Unbilligkeit. diefer Klagen Gë: 
her beftimmt werden wird; 2 
Så Wir 
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Wir gebenalfo zu, dafs die Vertheidiger des hu- 
manen Chri’tenthums oft zu hart. behandelt: werden: 
uns dünkt aber auch, dafs fie oft felbit Urfacke daran 
find. Ihre Schriften find gewöhnlich bloß für die Be 
kenner diefes Chriltenthums beitimmt, und enthalten ei- 
nen Sehwali von Empfindungen, die" Profane — bey 
welchem Worte wir abermals alle gehaliigen Nebenbe- 
griffe verbitten — nicht mit empfinden können, weil 
fie fo wenig einfehen, wie das Chriftenchum,, als wie 
die Vernunft folche Empfindungen erzeugen könne. Es 
ift alfo kein Wunder, -wenn es den ehrlichiten, toleran- 
teften Männern begegnet, folche Empfindungen weder 
chriftlich noch vernünftig zu finden. Wer tich die Mü- 
he giebt, wie unfer Vf., auf die Profanen Rückficht zu 
nehmen, ihnen den Grund feiner Empündungen kalt 
und vernünftig darzulegen, hat fich von ehrlichen und 
toleranten Männern gewiß eine billige Begegnung zu 
verfprechen. Wir berufen uns auf die Achtung, mit 
welcher des ‘fel. Hizermanns bekannte. hinterlaflene 
Schrift allgemein aufgenommen worden ift, ob er gleich 
unter die eiftigften Vertheidiger des humanen -Chriften- 
thums gehört, und fich in feinen Refultaten der 5. m 
M. Ph: über die Grundlage -feines Chriftenthuins genau 
fo, wie Hr. 5., erklärt hat. Eben fo fcheinen uns auch 
die Klagen über die Verachtung des Chrittenthums und 
den Hafs gegen daflelbe zu allgemein. Wahr iit es, der 
immer weiter um fich greifende Luxus verbreitet ein 
folches Verderben der Sitten; und eine folche Frivolitat, 
dafs alle Vorträge, welche Tugend und eine höhere Be- 
fimaong des Merfcken predigen, feinen Sklaven ver- 
bafst oder lächerlich werden. Hoffentlich aber werden 
doch die humanen Chriften nicht fo intolerant feyn, alle 
Gegner ihres Chviftenthums für folche Sklaven des Lu 
xus zu halten? Was übrigens der Luxus heut zu Tag 
thur, das hater gethan, fo lang er in der Welt ift, und 
wird nie aufhören, eszu thun, Es zeugf von Mangel 
an Kenntnifs der Welt und der Gefchichte, wenn man 
diefe feine Folgen für unerhört, für ein eigenes Zei- 
chen diefer unfrer Zeit hält. Das it es aber noch nicht 
Sı e 
Së Chrikenthums, dafs De die ganze gelehrte Welt, 
(jene frivolen Gegner des. Chriltenthums, wie billig, 
wergerechnet,) in zwey Klaffen theilen, iu die Chriften 
und in die Unchriften, und zu der letzten alle die-zäh- 
len. die nicht IWChriftenthum bekennen. Selbit unfer 
VE fetzet (5. Br. S. 18.) dem erleuchteten Glauben (huma- 
nen Chriftenthwn). nichts entgegen als den Unglauben. 
Er dürfte ihm aber eben fo gut auch das orthodoxe und 
heterodoxe Chriftenthum entgegen fetzen. Das humane 
Chriftenthum hat fehon in feiner Grundlage einen Satz, 
den die orthodoxen Chriften nicht annehmen, der von 
der herrfchenden Kirche verworfen wird. (Man fehe 
den Schlufs des oten Dr. 3) Die orthodoxen Chriften fte- 
hen alfo förmlich den humanen entgegen. Nicht we 
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Auch darinn fehlen die Vertheidiger des huma- 
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niger ftehn ihnen die heierodoren entgegen , die zwar 
jene Behauptung mit den humanen- gemein haben, bey 


.denen aber die Einpfindung der kalien Vermun;i unter- 


geordnet ift, weswegen fieauch von den humanen Chri- 
ften: intolerant-genug behandelt, und gewöhnlich ohne 
Umftänie in die Klaile der Uichriiten verwielen wer- 
den. -Auf der andern Seite Lafen fich die Anhänger der 
natürlichen Religion den humanen Chriiien keineswegs 
durchaus entgegen Setzen. Wie viele von jenen ftim- 
men wicht mit. diefer in dem Grundfarz, dafs man Gott 
nicht aus der Vernunft erkennen könne, überein! Wie, 
viele empfinden das Bedürfsils eines humanen Gottes 
fo ftark als die humanen Chrilien! Wodurch verdienen 


- alfo diejenigen, welche bey gleichen Grundfätzen und 


Bedürfniffen. den nemlichen humanen- Gott mit der 
nemlichen Heszlichkeit und Innigkeit verehren, von 
den ‚humanen Chriften eine fo harte und verächtliche 
Bebandlung ?. — Ueberhaupt wäre es wohl kein Glück 
für, die Welt, wenn das humane Chriitenrhum aligemei- 
ne Religion. würde. Bey Leuten von Gefühl und Ver- 
ftand würde es freylich fo wenig fchädliche Wirkungen 
hervorbringen als das orthodoxe oder heterodoxe Chri- 
ftenchum -oder der Theismus; Leuten ‚yon wenigerm 
Gefühl und vielem Verftand würde es blofs ungenieis- 
bar Ieren: dagegen aber müfste es für Leute von vie- 
lem Gefühl und wenigen Verĝand febr gefährlich wer- 
den. ‘Wenn es auch nicht,bey allen Tanatismus oder 
Vernachläffigung ihrer moralifchen _Vervolikommaung 
veranlafste,. fo würd’ es doch bey den meilter unaus- 
‚bleiblich geiftlichen Hochmuth, Intoleranz und Verfol- 
gungsgeifi erzeugen; und diefenSchaden würde das Gu- 
te, das es itiften könnte, bey weitem nicht aufwiegen. 
— Nachdem wir uns über die erte Hälfte deier Briefe 
fo ausführlich erklärt haben, wird es zur Empfehlung 
der zweyten genug feyn, wenn mir verfichern, dafs 
fie. jener in keiner Rücklicht nachftehe.' Vorzüglich in- 
tereflant it uns der a6fte Br. über Geimeinheit des Chc- 
vokters, und der 2ofte an einem Leidenden gewefen,, der 
nach unfern Gefühl ein wahres Meifteritück ift, das 
dem Herzen und dem Geike des Vf. gleich viel Ehre 
macht. Ueberhaupt müfien wir deis Briefe allen de- 
nen empfehlen, welchen es um richtige Kenntnifs und 
Würdigung ihrer felbft, um fortfchreitende Ausbildung 
und Veredlung ihres Charakters, und um Beruhigung 
im Leiden zu thin ilt. Sie werden dem Rec. diefe Em- 
pfehlung danken, wenn fiegleich, fo wie der Rec. felbit, 
in fehr wefentlichen Punkten ganz anderer Meynung 
find, als der Vf., den man billig fo beurtheilen muis, 
wie er den Menfchen beurtheilt, „nicht nach feinen 
»Meynungen,  fondern nach dem, was feine Meynun- 
„gen aus ihm machen,“ (31. Br.) wovon er auch in fei- 
wene über Lefing (S. 274.) eine Probe gege- 
en hat, ; i | 
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Sonnabends, den 21. April 1792. 


` GOTTESGELAHRTHEIT. 


- LeirziG, in der Weidmannifchen: Buchh.: Revifon 
der vorhandenen wahren und blofs feheinbaren Auf- 
klärung in Anfehung einiger gemeinnützigen Kennt- 
nie, befonders aish einiger eigenthümlichen Chri- 
fienthumsiehren. In. Briefen an einen vormaligen 
Zögling, von Johann Traugott Mangelsdorf, Piar- 
rer in Löbnitz bey Düben. 1790, 318 S- $- 


Di Schrift jet Det über ein wichtiges Thema weni- 
ger, als De verfpricht, Der Vf. behauptet in der 
Vorrede, unfre.berühmteflen Gotiesgelehrten wollten ihr 
philofophifches fälfchlich fogenanntes Chriftenthum als 
ein Syitem anpreifen, von deffen Ausbreitung man fich 
mehr Wirkung. für Weisheit, Tugend und Glückfelig- 
keit zu verfprechen habe, als von dem in der Bibel ge- 
gründeten und in unfern-fymbolifchen Büchern enthalt- 
nen Chriftentkum, ( welches er alfe für ganz einerley 
bält,). Wer find diefe unfre berühmteften Theologen? 
Auch der Verfaffer des Horus, auch Voltaire werden 
genannt, als ob fchon jemand diefe zu den Theologen 
gerechnet hätte! Er gefteht dann felbft, dafs feine Brie- 
fe nur das Refultat der Schriften des Ha. D. Tittmanns 
find, und dach rühmt er fich unpartheyifcher, eigener 
hermeneutifcher Unterfuchung. Der Briefe find 14. Der 
erite enthält: nach _wortreichen Complimenten an den 
von Reifen zurückgekommenen jungen Herrn eine wi- 
tzig feyn follende Befchreibung des Luxus und der Uep- 
pigkeiten in Paris, nennt die Revolution die Frucht ei- 
ner fchädlichen Volksaufklärung, findet fie unbegreif- 
lich, wenn nicht ‘Voltaire die Nation, ihre Unterdrü- 
chung und ihre MHenfchenrechte kennen gelehrt hätte, (Wä- 
re das letzte fchädliche Aufklärung?) Im aten bis sten 
Briefe ‚befchreibt er, was wahre, und was blots fchein- 
bare Aufklärung allgemein, in Anfehung der äufsern 
Glücksumftände und in äufserlichen Gottesdienftlichkei- 
ten ift, (wo manches wahre gefagt wird,) im 6ten bis 
igten in Anfehung eigenthümlicher Chriftenthumslehren. 
Für folche erklärt er nun nicht nur.etwa diejenigen, 
von welchen wir ohne dieLehre Jefu nichts wiflen wür- 
den, (noch weniger diejenigen, ohne welche de chrift- 
liche Religion nicht als eine befondere gedacht, und 
vonandern undvon der natürlichen Religion unterfchie- 
den werden kann), fondern auch fulche, die man in der 
Schule Jefa und der Apoftel befer und zuverläfliger 
lernt. Dies letzte if logifch unrichtig, und vermifcht 
die Ideen. If die Lehre, dafs Gott ein Geift ift, nicht 
auch Plato’s, Jefaias und Philo’s Lehre? Vorfehung, Un- 
&erblichkeit der Seele nicht auch Lehre der natürlichen. 
Religion? alfo find diefe doch nicht eigenthämliche Chri- 
© A L, 2.1792. Zwesyter Band. 


ftenthumslehren. S. 90. nimmt er fich nun befonders 
die dogmatiichen Lehren, „die man unrichtig fpecula- 
„tive zu nennen pflegt,“ zum Augenmerk , verwechfelt 
aber immer die Lehren mit den menfchlichen Erklärungen 
und Beflimmungen, will nicht zugeben, dafs man letz- 
tere nur zur Theologie und nicht zur Religion für alle 
rechne , fpricht immer von'modifchen Aufklärern, (als 
obs nicht auch nur Mode wäre, die Hefte feines aka- 
demifchen Lehrers in einer. gewiffen Provinz für die 
einzige höchfte Weisheit und Wahrheit zu halten ?) 
die die Finfternifs mehr. als das Licht liebten, das Je- 
fas verbreitet.hat, (ein hämifches Verfahren, die be- 
rühmteften Gottesgelehrten das entgelten zu lafen, was 
im Horus und von Voltaire gefagt ift.) Im ganzen Schrift- 
chen herrfcht fo viel Unbeftimmtheit, dafs man Debt, 
der Vf. it zum Verfechter der kirchlichen Orthodoxie 
noch viel zu unreif, .S.92.fagt er: „Wer uns die ei- 
„genthümlichen Lehren des Chriftenthums aus den Aus- 
„Sprüchen Jefu und feiner Apoite! richtiger, deutlicher 
„und zuverläffiger vorträgt, als man es vor ihm noch. 
„nicht gethan hat,‘ (und was haben denn die Jerufa- 
lem, Teller, Spalding, Morus, Eichhorn, Döderlein, Ro- 
fenmüller, Reinhard u. f. w. anders gethan ?) „der giebt 
„uns wahre Aufklärung in diefer Lehre; wer uns da- 
„gegen unfre Chriftenthumslehren bald verhunzt, bald 
„unficher macht, der hüllt fich zwar“ u.f. w. Werfind 
die? Wer zählt denn einen D. Bahrdt, einen Schulz in 
Gielsdorf oder auf der Gegenfeite einen Rofenkreuzer 
unter unfre berühmten Theologen ? So fängt er nun von 
denen ap, die da fagen, man wiffe eigentlich von Gott 
nichts. Von der :nicänifchen Dreyeinigkeitslehre fagt 
er: „Die Gegner mögen fie athanaflanifch oder dumm- 
„orthodox nennen, fo fetze ich doch mit Grunde (2) vor- 
„aus, dafs dies die Vorftellung fey, die Jefus und feine 
„Apoftel von Gott geben,“ und am Ende erklärt er fich 
felbft wider die elenden Refultate menfchlicher Grübs- 
leyen, ja behauptet fogar: „dafs man fich mit aller 
„Scharfinnigkeit und Geiftesanftrengung zu keinem fol- 
„chen Begriffdurcharbeiten könne, den die Philofophen 
„einen klaren Begriff nennen.“ ` Alfo nicht einmal klar! 
Der Vf. mufs ficher die logifche Definition eines klaren 
Begriffs nicht wiffen. Er meynt: Gott habe fich- als V. 
S. und G. um deswillen geoffenbart, um uns fagen zu 
können, Gott felbit fey es, der uns gern felig wiffen 
wolle, der uns: die Seligkeit felbitverdient habe, und fie 
auch felbft ertheile und zueigne. Er traut das feinen 
Augen zu, weil Hr. D. Rofenmüller etwas ähnliches in 
feinem chriftlichen Lehrbuch für die Jugend gefagt ha- 
be. Doch das fey zur Probe genug. Man kann erwar- 
ten, was in den folgenden Artikeln der Dogmatik für 
Urtheile vorkonimeu. Jerufalem und Eickhorn werden 
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wacker getadelt, dafs fie das ste und gte Kap. Genef. 
für Allegorie und Volkslied erklären, als folche, dieden 
Bibelfeinden in die Hände gearbeitet haben; -Demartes 
wird koch gelobt und excerpirt. ` Ueberzeugen wird 


der Vf. wohl keinen anders denkenden von feinen Mey-. 


nungen, weil er keine überzeugenden Gründe anführt, 
aber Beyfall' von gleichdenkenden — vielleicht auch 
Gunft — wird-er-erhalten, und das ift alles, was er er- 
warten kann. Wernimmt fich nicht jetzt heraus, über 
Theologie und Aufklärung zu fchreiben? Ser 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN,. 


BERLIN, gedr. b. Starke: Recueil de Pfeaumes, d Hyr- 
nes et de Cantiques. ` 1791. 8. S XVL 372. .(16 
gr.) 

Das Papier ift fchön, der Druck, einige Fehler abge- 
rechnet, ift fchön, und grofs genug, dafs fchwache Au- 
gen in der Kirche lefen können; über dem erften Vers 
eines jeden Gefanges ftelin die Noten, und ein Titelku- 
pfer ziert den Eingang des Buches. Jedes Buch, wel- 
ches dem Volke und der öffentlichen Andacht beftimmt 
ift, verdient fchon eben deswegen Aufmerkfamkeit; 
denn feine Nützlichkeit oder Schädlichkeit kann grofs 
feyn. Wir wollen alfo die vor uns liegende Sammlung 
genauer betrachten, und eine detaillirte Rechenfchaft 
davon geben. — Die Herausgeber erklären fich in der 
Vorrede über ibre Abficht. - Die Pfalmen Davids, fagen 
fie, fürs erte, erreichen den Zweck des Gefanges in 
den chriftlichen Verfammlungen nicht; diefer Zweck ift 
allgemeine Erhebung des Herzens und der Andacht, und 
Ge Vorbereitung des Verfaändes und Gefühls auf die 
befondern Gegenftände einer jeden Zufammenkunft. 
Diefs, und dafs die Pfalmen nicht befonders zi unfrer 
Erbauung , am wenigften aber ausfchliefslich für unfre 
Verfammlungen find, wird weitläuftiger bewiefen, als 
es wohl überkaupt nöthig wäre; vielleicht mufste es 
‚für die franzöfifchen. Gemeinen in den preufsifchen 
Staaten gefchehen, die etwa, weil fie bisher nichts an- 
ders, als die Pfalmen, gelungen baben, zu fehr daran 
hängen mögen. Sie führen an, dafs die Pfalmen, in 
welchen der VE den. göttlichen Zorn über feine Feinde 
erfieht', woer für erhaltene Siege dankt, worinn die 
Gefchichte des jüdifchen Volkes enthalten find, ‘oder 
Anfpielungen auf die damaligen Zeiten, Umftände, Den- 
kungsart, religiöfe Gebräuche vorkommen, "und felbft 
die prophetifchen Pfalmen, weil fie bildlich und dunkel 
find, zu unfrer Erbauung nicht dienen können, und da- 
her aus einer Liederfammlung für uns billig weggelaf- 
fen werden müffen. Ferner, fagen die Herausgeber, 
find alle die Pfalmen, in welchen Gott als ein partheyi. 
eher und zorniger Gott, der fein befonders Volk ge- 


wählt hat, vorgeffellt wird, oder, in welchen der T'u-. 


gend zeitliche Belohnungen verheifsen werden, als dem 
Geifte des Chriftenthums zuwider, von unfern Kirchen 
auszufchliefses. Nun beweifen fie, dafs wir auch an- 
dre Lieder als die Pfalmen fingen können, und führen 
die Stelle: Ephef. V, 19. redet unter einander von Pfalmen 


‚ etc. zum Beweile an, welches Rec. ein wenig fonder- 
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bar. vorkommt. ° Die Gefchichte diefer Sammlung ift 
nicht angeführt. — Die Vorrede verdient fo weit Bey- 
fall, wenigitens wird man bekennen, dafs Genichts um 
wahres, nichts unzweckmäfsiges, enthält. Allein von 
der andern Seite"erregt fie durch ihre Unbeltimmtheit, 
ihren fchwülfligen und ungleichen Stil, gegen die gute 
Ausführung des Planes einige Zweifel. In der erften 
Zeile , und durchgehends heifst der Kirchengefang chant 
fücre; ein Ausdruck, den die Franzefen nie anders, als 
emphatifch, brauchen, und der alfo kier um fo weni- 
ger pafst, da er dem Volke einen dunkeln Begriff von 


. ‚Heiligkeit in dem Gefange einflöft. Dann heifst es fer- 


ner: Le chant facre a ete b ame du culte; il transmet 
d'un coeur dlautrel’enthoufiasme religieus et donne 
je ne-fais quoi d’augufle aux leçons de la vertu. Die 
je ne fais quot find bey der Andacht nicht; von Grofe 
Werthe ; fie find Rbädlich; und dann: wo ift denn hier 
das je ne. fais quoi? Esift ja klar genug, dafs-es nichts 
als Erfchütterung der Sinne ilt, diefreylich die Kirche an- 
genehm wachen kann, aber mehr fchadet alsnützet. Fer- 
ner: Quand font. um peupte, profondement recueilli, 
rompt te filence du fonctwuaire, et exalte la 
grondeur de Dien — où eft le vicieux quine fe troubles 
Vincredule gui nesddeplore fes doutes.—- Und, 
am Schlufs: Paiffentles charmes de Vharmonie. facr ee: 
nous rendre plus fenfibles ceux de la. piete! Paiffe Caban- 
don des fanctuaires de la verite et. de la vertu, ne plus dé- 
pofer fi hautement contre la legereie et Ia corruption da. 
ëch, Welcher Schwullt indem erften Satz! welcher Be- 
gtiffferalter la grandeur de Dieu? Welches Vertrauen in 
dem Gefäng, dafs er den Ungläubigen zur Reu über fej- 
ne Zweifel bewegen wird! Sind denn die Kirchen das 
Heiligtham der Wahrheit und der Tugend? Welche Tu- 
gend übt man darin aus? Und welche Entfcheidung 
ites, dafs derjenige, der nicht fleifsig in die Kirche: 
geht, leichtiinnig, oder gar verderbt ift — ! Dasiftdoch 
wohl ein wenig zu viel. Werfo fchreibt, erweckt nicht 
das Vertrauen, dafs er ein: Volksbuch zu -fchreiben oder 
zu eg im Stande if. Nun zur Liederfammlung 
felbH 77,7%. : FE er 
 ., Esift wohl das fchwerfte Unternehmen, eine Volks- 
fchrift, und befonders Gedichte, Lieder fürs Volk und’ 
deffen Verfammlungen zu machen. Für die Franzofen 
hat es aber noch eine ihnen eigne Schwierigkeit. Die 
Katholiken in Frankreich haben keine für.die Reformir- 
ten paffende Kirchenlieder; -diefe letzteren, die bisher 
unterdrückt wurden, lebten fern von dem Sitze der Bil- 
dung und des Gefchmacks. ` Die in Deutfchland find 
nicht zahlreich genug, um Dichter zu haben, unter de- 
ren Producten De wählen, und eine Sammlung von ei- 
niger Vollkommenheit zufammenbringen könnten. Ja 
man will fagen,.dals ihre franzöfifche Sprache nach 
dem Boden fchmeckt, auf welchen fie verpflanzt wur- 
den. Jedes Unternehmen der Art, weiches fie wagen, 
mufs alfo billig minder ftreng beurtheilt werden, als ein 
ähnliches von‘ Deutfchen. Man weifs aber, wie fehr 
Philofophie, Kritik und geläuterte® Gefchmack felbf an 
den Liederfammlungen noch auszufetzen haben, die 
maninder deutfchen Kirche bisher wagte. Rec. wünfcht 
alfo, dafs man dasjenige, welches er von der vorlie- 
genden 


141 ER 


genden Sammlung fagen zu müffen glaubt, nicht als, ei- 
nen Tadel der Unternehmer anfehe, von welchen er 
gern fagen möchte: inarduis volniffe fat eft. Was erfagen 
wird, geht nur dahin, einen richtigen Begriff von dem 

_ Werke zu geben, und durch feine Bemerkungen zu 
nützen. 8: 


Die Sammlung befteht in einer Auswahl aus den 


Primen, die man bisher in den franzöfifchen refermir- 
ten Kirchen gefunsen hat, und aus Liedern, worunter. 


nur derizie und ıgte Pfalm von Roufjeau ift,» Die übri- 
gen find von der verwitrweten Mad. Reclam, von dem 
Hn. Prediger Catel, und von einigen andern, und man 
glaubt, dafs Hr. P. Henriin Potsdam, der der Hauptun- 
ternehmer feyn Toll, felbft einige gemacht hat. 


Rec. glaubte mehrere von den Rouffeaufchen Pfal- 
men zu finden; kann es abernicht tadeln, dafs fie nicbt 
aufgenommen worden find, weil Rouftaus. Odenton 
dem Volke nicht verftändlich wäre. Die Pfalmen von 
Godeaw find nicht gebraucht worden, auch nicht die 
Sammlungen von Genf, (woraus doch Lied 35 genom- 
men ilt,) Leipzig und Frankfurt am Mayn. Vermuth- 
lich haben die Herausgeber alle diefe Sammlungen vor 
Augen gehabt, felbige aber für ikre- Abfichten nicht 
zweckmäfsig-gefünden: i u... 20 

Von den ızo'Pialmen find 98 ganz weggeblieben, 
und die 52 übrigen haben mehrentheils anfehnliche Re- 
ductionen und Veränderungen erlitten. Z. Dm Pf. 5, 
die Verfe6— 10, 12 find ausgelaffen; der iigtehatyon 
38.V. nur 22:behalten; der ganze Pfalter, der. 500 S. 
betrug, ift auf 100 zufammengelchmolzen ; und Rec, 
wülste. nichts: vermifst zu haben, was er von den Pfal- 
men darinn zu finden wünfchte. Dem unerachtet ift es 
den Herausgebern nicht immer geglückt, ihren Grund- 
fätzen getreu zu feyn. Pf. 1. ift der Gerechte noch im» 
mer der Baum, gepflanzt an den Wafierbächen. Pf. g: 

—Dieu a daigne m’ emer de fe montagne fainte, 
D A: Mortels, redoutex fa colère — Foi Imire; A 
Dieu, Jur nous ta face. Pis. ton bras fat tonjowrs 
fecourable à V homme jape. De Ne me prens point 
en hoine; Ne fois plus ivrité. ` O'mon Din. mon 
bon pere, ne fois pas fi fevère. i 


Auch fcheinen die Veränderungen. nicht immer Ver- 


befferungen zu Teen, Z. B. Pf. 1. im Alten: der ma- 
queurs la criminelle joye; im Neuen: des mondains 
‚etc. Eine Unrichtigkeit für eine Richtigkeit. Die Freu- 
de der Spötter ift immer’ unmeraliich ; nicht fo die Freu- 
de der Weltleute, gefchweige denn lafterhaft (criminel- 
Lei — PI. g. 
alt: i 
La main, grand Dien, lui fut fi liberale 
Que presg’en tout aus anges il f'égale, ete.. 
nen: 


Si tu le fis inférieur aux anges 
Qui dans le ciel célèbrent tes louanges, ete, 


Erftere find freylich kein Meiftertûck der Dichtkunf; 
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in letzteren aber ift der zweyte ein Tlickvers, und der 
erite fchwächt und verändert ohne Noth den Gedanken. 


Was als ganz neu hinzugekommen ift, .befteht in 
Hymnen oder Lobliedern, und in 95 moralifchen 
Liedern. Im Ganzen kann Rec, wohl fagen, dafs feine 
Erwartung übertroffen worden ift, nach feinen Betrach- 
tungen über die Schwierigkeiten, mit welchen die ‚Fran- 
zofen es aufnehmen müffen, under mois es geltehen, 
nach der Vorrede zu urtheilen, Als Gedicht betrachtet, 
fcheint ihm freylich keins von den Liedern fich über das 
mittelmäfsige zu erheben; doch wenige nur find ganz 
fchlecht, und es werden noch immer in vielen Kirchen 
Lieder gefungen, die um nichts beffer find. Schön 
fchienen ihm: — Hymne Il. va Se 


Mais le flambean du jour te publie et t’igmorg- 
Moralifche Lieder I. v, 4 


Ce nefi poins cetto regle auftere (die Religion) 
Oui proferit l'innocent plaifr. ` 
Non jamais tu ne- fus contraire 
Oxü.ce quì pourroit m avilir, 
Ta senz diminuer l'empire, 
Que für nous exercent les fens 3 
Et tu cherehes, non à détruire, 
, Mais A moderer nos penchans. - 


Befonders aber No. 2. La loi naturelle. .Es hebt fo an: 


L’homme eft-il fans fecours & Verreur attache? 

Quoi? le monde eft vifible, et Dien feroit caché? 

Quoi? le plus grand befoin que Pays en ma mijere, 

Efi le feul gwen effet je ne pnis fasisfeirel 

— — Je ne puis ipnorer ce qwordonne mon maitre. 

Daa donné fa loù pùisqwil ma donnd Petre. 

— — Le juge quelque fois commet des injwflices. 

— — On fait le ben gwon aimez on fait le mal. gwon bart, 

— — Non jamais fesleras ni calomniatewr ; 

N’a dit tranqrillement dans le fond de fon coeur, 

Gen ef bean, gwil ek doux d’accablar Üinnocence - y 

k . N H x ne T ` 

Auch Cas. ift wirklich gut, aber fchon bekannt” Noch 
Sai si E + . z = 5 

verdienen C. 24. 30. 48. und einige andern, wegen des 

vernunftmäfsigen Inhalte und des ziemlich guten Aus- 

dracks bemerkt 20 werden. Auch ift Cantic. 69. wirk- 

lich fchün und befonders einige Verfe der beten Dich- 

ter würdig, Freylich ift nicht alles, bey weitem nicht 

der gröfste Theil in diefem Gefchmäck, Wer kann das 

aber mit- Recht erwarten? Bec wird nun auch feine 


Kritik mit Freymüthigkeit äufsern. ; 


Vielen von diefen Gefingen fieht man die mühfa- 
me Arbeit an; der Gang des Verfes ft hart, gebrochen, 
holpricht. Z. B. Hymne 2. geht die Apostrophe an at- 
le Arten. der Wefen nach einander, obne doch dafs der 
Ton diefe Schwärmerey berechtige — Hymne A 
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Dien règne. Quelle of fa couronne? 
La jufiice et la verite, e 

` Quel ef lêclap qui Venvirenne ? 
L'univers, d'un mót enfantd, 
Bois mortels, trönes de la terre? 
Qu’ftes»vous? La nature enitiöre 
Tombe aux genoux du roi des cieum 
Maitre du monde, il étoit maitre ` 
Avant tout ce qu'il a fait naitre, 
Avant le tems, avant les lieux. 


Allein wir wollen nun von der Poetik abgehen, und’ 


diefe Sammlung nur von Seiten der Wahrheit, Deutlich- 
keit und Beftiimmtheit beurtheilen,, ohne welches kein 
Volksbuch beftehen kann, — Hym., g. v. 5. heifst es; 


RBedoutant un Dien féyère ` 
Il abandonne un bon pere, 
Qu'une larme auroit v eng é 


Häufen fich nicht hier die ungegründeteften Vorurthei- 
le; Strenge, weiche Güte, Rache, Verföhnung durch Thrä- 
nen? Sa mufs man fo etwas in einem Buche aufneh- 
men, welches beftimmt ift, dem Volke wahre und edle 
Begriffe von Gott beyzubringen, und die allgemeine Er- 
bäuung, die doch ohne wahre und beftimmte Begriffe 
nichts ift, zu befördern? Warum mögen aus dem Pf. 19. 
von Rouffeau die fchönen Verfe: Soutien ma foi chan- 
cellante etc. weggeblieben feyn? Die Vergleichung mit 
dem Honig hätte ja wohl weggefchaft werden können, 
— Hym. 14. dreht fich ganz um den Gedanken, dafs 
der Fromme von Gott gefegnet ift, und dafs der Gottlo- 
fe untergeht. (Man fehe die Vorrede,) — Hym. go. 
Chante, o Sion fortunee etc. 


One tout le loue (Jefum) et !’encenfe 
Il ef Cuwique pniflance, etc, 


Encenfer wird von den Franzofen, im figürlichen Sinn, 
nur fpottweife oder von Schmeicheley gebraucht. Ib. 


Vous. qui craignez fon tonnerre 
Et glintimident Jes los, 


(Soll fo viel heifsen als: Die ihr einen Gott erkennet; 
ihr Frommen,)- 7 


Peuples, des bouts de Laterre 
Accgurez tous à fa yoix. 
De loin monarque terrible, 
De près cet wm Diew paifible — <= 
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Dig - == Owi vient rögner fons vos yeuz, 
Et quwa lineredule même - 
Sä divinité fupreme ` 
Ouvre des bras paternels, 


Das incredule même Mt nicht erbaulich, — Hym, 26: 
fcheint eine Ueberferzung von; Seu: lebt, mit ihm auck 
ich, zu feyn, ift aber weit unter dem Original- geblie- 
ben. — Hym. 35. an den heil. Get, heifst es; 


Nous ae pouvons rien que par toi; 


welches zu dem Canto, 2. nicht genau pafst, — Can- 
dig. KÉ 
. Que m’importe le bien fupr ême? 
Sant toi, Seigneur, puis-je en jouir? 
Mon héritage, Gef toi- meme 
Cat te prier, Cell te fervir. 


Was ift darinn für ein deutlicher, für ein beftimmter Be.. 
griff? Noch auffallender ift Cantiq. 4. Orgueil de la raw 
Jon überfchrieben ; 


Plein d'ignorance et de miferes, 

Pourquoi, mortel audacieux ! 

Veux tu Jur de profonds mufteres, 

Porter un oeil trop, eurieux? (un regard eurieux.) 
Ok t'emporte l'ardeur extreme 

De tout camprendre et de tout voir? .. 

— — Heureux Le coeur pur et docile 

Qui, [ans raifonner fur la loi, te, 


Das reine Herz it alfo das, welches über das Gefetz 
nicht raifonnirt! Welche Voritellung! S. Cantic: 2. ge- 
rade das Gegentheil.. Wenigftens können die letzten 
Behauptungen fehrübel gedeutet und fehr gemifshraucht 
werden. Wenn man doch immer nur deutliche und be- 
ftimmte Begriffe vortrüge! — G pi 


Diefs ift genug um einen Begriff von diefer Samm- 
lung zu geben, die in der That Dank verdient, die aber 
bey weitem nicht vollkommen ift, und ihre Abficht 
nicht erreicht: 


Die Melodieen find die der Pfalmen, einige von 
deutfchen Liedern, und einige neue, die befonders da- 
zu gemacht zu feyn fcheinen. Warum diefe Sammlung 
nicht eingeführt worden ił, kann Rec. mit Gewifsheir 
nicht fagen. Zwey Gründe würden den Wuafch dazu 
bey ihm erregen: r. Weil fie beffer als der alte Pfalter 
ift; und 2. damit die Anhänglichkeit an dem Alten, ob- 
gleich fchlechten, gebrochen würde; welches der erte 
notkwendige Schritt zu jeder Verbefserung ift. 


Ce 
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Montags, den 23. Aprilı792. ` 


ERDBESCHREIBUNG, 


Sr Perterssung, b. Müller: Verfuch. einer Befchrei- 
bung der Rufhfch- Kaiferlichen. Refidenzfladt St- Pe- 
‚tersburg und der Merkwürdigkeiten der Gegend von 
E &. G. Georgi, D. M. Mitglied der Rufifch Kaif. 
Akademie der Wiffenfchaften u..f. w. -Mit einem 
Plan und einer Karte. 1790. 2 Bände mit fortlau- 
fenden Seitenzahlen ohne das [ehr volltändige Re- 
gifter 596 S. $- ; d 


Di Wichtigkeit und Gröfse der hier befchriebnen 
Stadt, und die Gründlichkeit der Befchreibung ma- 
then diefes Werk zu einem der intereflanteften in fei- 
ner Art... Dafs im Ganzen Nikolai’s Plan bey Berlin be- 
obachtet it, würde Rec. nicht anführen, wenn Hr. G. 
es nicht felbft fagte. Es fcheint uns ungerecht, fo oft 
es auch gefchieht, alle topographifche Arbeiten nach 
diefem Maafsitabe zu beurtheilen, der allerdings Kanon 
zu Teen verdient, wo aber Recenfenten nicht felten ei- 
nem fleifsigen Schriftfteller durch ihr fchulmeikerifches: 
Freylich. nicht. Nikolai, einen grofsen Theil des Dankes 
entziehn, den er von der Lefewelt verdient. Wer fei- 
ne Lage beftmöglichfi genützt hat, dem follte man nicht, 
was er that, verleiden, durch die Erinnerung: dafs es 
glücklichere Lagen giebt. Seit 16 Jahren fammelte Hr. 
G. an Materialien für einen künftigen Topographen Pe- 
tersburgs, bis er fich endlich — weil kein andrer fich 
fand, Lët der überhaupt mufterhaft befcheidne Gelehr- 
te — entfchlofs, felbft delen Namen zu verdienen. Er 
prüfte deshalb alle bereits gedruckten Nachrichten und 
wählte daraus das, was er bewährt fand; wodurch für 
‚das Publikum felbft das bereits Bekannte einen neuen 
Werth, den Werth der völligen Zuverläfsigkeit, erhält. 
Unterflützung von feinen Mitbürgern erhielt er zwar 
nicht überall, wo er fie wünfchte, aber doch gerade 
über die willenswertheften Gegenfiände von den fach- 
Kundigften Männern, z. B. über die (in Rußland viel- 
umfaflenden) Polizeynotizen vom Etatsrath Le Febure, 
über die Medicinalanftalten vom Baron 4A fch, über die 
griechilche Kirchenverfaflung vom Erzbifchof. 
Die Refultate' der Unterfuchungen nun giebt er hier 
beflimmt und in gedrängter Kürze. Im Lobe eben fo 
karg als im Tadel zeigt Hr. G. durchzehends eine edle 
Unparteylichkeit und Freymütbigkeit, wie fie Rec. noch 
in keinem Schriftfteller, der in Rufsland über Rufsland 
fchrieb, gefunden hat. Seine Sprache wird durch das 
- Befireben nach Gedrängtheit zuweilen etwas fchwer, hat 
aber im Ganzen hier ungleich mehr Correctheit, als in 
den vorigen Schriften des Vf. Einige Nachläfsigkeiten 
im Ausdruck und Sonderbarkeiten in der Ortkographie: 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band. 


gemahlen ( provinc.) Datt gemahlt, anzüglich (S. 427.) 
Statt anziekend, den und kan Datt denn und kann und 
ähnliche, lafen fich, fo wie manche Härten und Dun- 
kelheiten in den Wendungen, bey einer neuen Ausgabe 
leicht verbeffern. - Druckfehler wahrfcheinlich ift der 
Widerfpruch, dafs die Anzahl der Kaiferlichen Kupfer: 
fliche S. 60. auf 20,000, D. 308. auf 30,000 gefchätzt 
wird. ` Daf bey.keiner andern Stadt der neuefte Be- 
fchreiber fckon dadurch, dafs er diefs ift, fo viele Vorzü- 
ge hat, als bey Petersburg, fällt wohl in die Augen. 
Wenn auch nicht alle feitherigen Schriftfteller über P. 
gegen Georgi fich verhielten wie 16 Jahre Localftadium 
gegen die Bemerkungen von Monaten, fo verlöhren fie 
doch gegen ihn an Werthe fchon deshalb fehr viel, weil 
fie fat alle ro Jahr und drüber alt find; für jene Waun- 
derfadt ein halbes Säculum! Um zu beweifen, wie un- 
entbehrlich auch in diefer Rückficht das neue Buch if 
zeichnet Rec. hier die öffentlichen Bauten aus, welche, 
ohne die Menge neuer Privatpalläfte zu rechnen, Teit 
1781 angefangen oder doch vollendet find. Es wurden 
fertig: 1781 das neue Stadtfchiffswerft; 1783 der Mar- 
morpalaft, .die.Katholifche und die Armenifche Kirche; 
1784. die Leihbank, das Theater, das Stadtlazareth, das 
Irrhaus, das koloflalifche einzige Stadtthor y Potemkins 
Pantheon; 1785 der grofse Kaufhof; 1786 die einer. 
nen Buden; 1787 das Stadtgefängnifs, die Silbergewöl- 
be, der grofse Glockenthurm bey der Auferftehungskir- 
che, die Himmelfahrtskirche; 1788: die prächtige Ein- 
fafung der Newa, das Gebäude der Akademie der Kün- 
fte, die drey Paläfte auf dem Schlofsplätz; 1789 der 
kleine Kaufhof und die Bekleidung der ausgetieften 
Fontanka : 1790 das Gebäude der Akademie der Wiffen- 
fchaften, die Pot- und Stallgebäude, der Kaufhof für 
Lebensmittel und die Börfe. (Von den Numern diefes- 
Jahrs waren manche der Vollendung erft nahe.) 

Rec. will jetzt die einzelnen Abfchnitte des Buchs . 
anzeigen, fchränkt fich aber in der Auswahl von Noti- 
zen auf Berichtigum® falfcher Angaben und auf einige 
der interelanteften meift noch nicht bekammten Nach- 
richten ein. I) Lage, Umfang und Klima. Den Um- 
fang giebt G. gröfser an, alsıalle-feitherige Schriftftel- 
ler, 3% Meile (manche haben gar nur 2 M.) fetzt aber 
felbft binzu, dafs davon blofs x als Stadt bebaut fey und 
2 für den Wafferfpiegel, für Gartenland und leere DIS. 
tze abgehe. Seit 1741 war die gröfste Kälte nach Bean, 
mur 33, die Hitze 27 Grad. II) Gefchichte, Eintheilung 
und allgemeine Befchreibung der Stadt. In der frühften 
Gefchichte ilt er ganz kurz; er fah esaber wohl anch 
nicht ungerne, dafs fein Plan ihm die umftändlichere 
Erzählung verbot? Nirgends erfcheint Peter fo fehr als 
Defpot wie hier. Gewifs die Hälfte defen, was Peters- 
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burg jetzt Schönes hat, entfland unter Katharinen H;— 
aber unter Jr ais eine Schöpfung’ des Ueberflufses und 
der Wohl:bätigkeit! Die Anzahl der Gaffen und Häufer 
hat — {ich vermindert, weil manche Paläfte ganze Stra- 
{sen verfchlungen haben. Die Summe wirklicher Häu- 
fer betrug 1787, 3441, worunter 1291 fieinerne waren, 
zweymal fo viel als die Kaiferin 1762 vorfand. Bü- 
fching und Fabri haben ältere Angaben vor Augen ge- 
habt, da fie die Totalfumme höher und der Steingebäu- 
de weniger anfetzen. Eben fo irren Dein der Zahl dër 
griechifchen Kirchen; De geben 25 an, da doch fehon 
1770 ihrer 30 waren; Hupel kommt mit 40 der Wahr- 
heit näher; die eigentliche Summe ift 56. Der nicht- 
gtiechifchen Kirchen und Bethäufer find 13: Gaffen 
zählt -Hupel 130,. Georgi im Plane nur 123. Auch er 
„beftätiget noch die Verlicherung aller Reifenden , dafs 
viele Sırafscn, ja faft ganze Stadttheile, noch gebrückt 
find oder nackte Erde haben. Rec. begreift alfo nicht. 
wie Hr. Anthing im Modejournal (der jüngfte Beobach- 
ter) fo cayalierement behaupten kann: das fey nur vor 
4o. Jahren wahr gewefen, jetzt habe ganz Petersburg 
Plager: ‚Merkwürdiger imdiefer Rückficht als alle 
Strafsen der Stadt find die 1787 vollendeten Wege nach 
Zarskoje Selo und: Peterhof, von denen, ohne die Brü- 
cken und Wegfäulen, jede Werft 25,000 Rubel koftet. 
Die Polizeyanitalten haben auch fchon von Andern das 
verdiente Lob erhalten; blofszu den Brand- und J.öfch- 
anftalten. gehören 1622 Perfonen. III) Nähere Befchrei- 
tung der.Staditheile. Es find ihrer ro mit 42 Quartie- 
ren. Der Marmorpalaft wird auch nach feiner innern 
Pracht befchrieben und die fimple Profe erregt dävon 
eine gröfsere. Idee als die faden lateinilchen Verfe in 
Wunzels Staat von Rufsland. Die auffallenden Verfün- 
digungen gegen die Baukunft, welche man an diefem 
Feentempel rügt, dentet auch Hr. G. an durch: ungleich- 
breite. Flügel. Der Winterpalaft hat 450 Fufs Länge; 
mit Recht alfo zweifelte Bellermänn an Büfchings 700 
Fufs; (wenn das nicht von zwey Seiten zufammen gel- 
ten foll.). Ob dem Uebelltande jetzt abgeholien iit, wel- 
chen Hupel noch von 1794 anführt, dafs an der einen 
Seite diefes wirklichen Refidenzfchloffes der Kalk abgefal- 
len und Fenfler zerbrochen find, Der Hr. G. nicht. Die 
Ifaakskirche ift der Vollendung noch bey weitem nicht 
fo nahe, als Anthing meynt; denn noch fehlt das Ge- 
wölbe der Decke, der obere Theil des Thurmes, das 
Dach und die 5Kuppeln Ober dem = Das Petersb. 
Palais Royal, der groöfse Kaufhof Mt zwey Stockwer- 
ke, jedes von 190 Gewöülben und mit einer Arkade. 
Die fireitige Summe des Kaufpreifes für den berühmten 
Diamant von 104 Karat befliimmt Hr. G auf 450,000 Ru- 
bel und ein Jahrgeld von 100,008 Livres; alfo höher 
noch. als man gewöhnlich angiebt. IV) Einwohner. 
Diefer Artikel. dient befonders zu wichtigen Bericht. 
gungen. Beynah um 100,000 Seelen konnte ein Mann, 
wie Coxe, fich irren! Er redet von 126,000, Süfsmilch 
von 130,000 Merfchen. Beide gründen ihre Berech- 
nungen auf die an fich fchon fo unzuverläfsigen Morta- 
litätsliften, aus denen aber, wie G. S. 199 zeigt, auf 
Pet. nun vollends gar kein Schluß gilt. Wonzel hat 
150,000, Totze findet, ebenfalls nach der fatiflifchen 
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Arithmetik, 170,000 zuviel, welches Büfchine aber bis 
1780 für die wahre” Zahl, annimmt. Fabri kommt mit 
140,600 der Währheit näher und"doch fehlet noch viel. 
Nach der Zählung durch die Polizey_betrug 1799 die 
Menfchenzahl der Relidenz 217,948 Seelen. Wenn da- 
bey auch einige Taufende von periodifchen Einwohnern 
mit eingerechnet find, fo fehle doch der Etat des Hofes ` 
und der Akademieen-und Tie-Mannfchaft von g Garni- 
fonregimentern. ` Sehr merkwürdig find die detaillirten 
Todtenliften. Von 1754 — 1780 kamen 1846 Menfchen 
durch Unglücksfälle um; die meiften erfroren im Raufch ; 
welches [771 in 2 Monaten 633 wiederführ. Jetzt wer- 
den diefe l'odesarten immer feltner; 1793 waren nur 
39 Todtgefundne (angegeben?) Schade, dafs der VE 
nicht von 1781 die Summe ansiebt, ira in dem berüch- 
tigten Cocagne der Brandtweinspächter, 390 geblieben 
Jana follen. Sebr alte Perfonen find in D nicht häufig. 
Fürchterlich it die Sterblichkeit zwifcken 20 und 25 
Jahren! Von 7764 bis 1780 flarben von diefem Alter 
14753 männlichen .und.973 weiblichen Gefchlechts. 
Hätte es doch dem VE, der felbft ein Arzt ift, gefallen, 
über die Urfachendiefer nach dem Laufe der Natur fo 
ungewöhnlichen Erfcheinung etwas zu fagen. V) Kai- 
ferlicher Hofftxat. Belege zu der fchon ältern Behaup- 
tung, dafs der Ruflifche. Hof unter allen Kuropäifchen 
der glänzendite ift. Die Anzahl aller Ritter von den . 
6 Orden 1790 betrug 14897, worunter aber manche mehr 
als einen haben. VD) Landeskollegien, nur auf 3 Seiten, 
dem Zwecke des Buchs gemäfs. . Die vellländirften 
Nachrichten darüber hat jetzt Hupel gefammelt in fei- 
nem lehrreichen Verfüche, die Staatsverfaffung des Ruf. 
Reichs darzuflellen, Riga 1791. VII) Gewerbe. Handel 
Darüber hatte man feither fchon viele Nachrichten, we- 
nigftens über die Artikel. Nicht biofs davon aber, fon- 
dern auch vom Perfonale, findet man hier das Wiffens- 
werthefte beyfammen. Diefer Abfchnitt A durch den 
Abdruckim Hamburger Addrefsblatt wahrfcheirlich man- 
chem unfrer Lefer fchon bekanut. Nar bitter Rec. die 
Statiftiker gewöhnlichen Schlages, auf die angesebnen 
Vermögensfummen der Gilden doch ja auch nicht den 
geringften Schlufs zu bauen. Abgerechnet, dafs Capita- 
liften von 200,000 Rubeln vielleicht nur das Viertheil 
angeben, fo entrichtet auch mäncher die Abgaben von 
50,000 Rubel, der nicht 5000 befitzt; un nemlich. die 
Vortheile der eriten Gilde zu reniefsen.. Eben fo möch- 
te Rec. nicht fo ficher. als gewöhnlich gefchieht, auf den 
jährlichen Gewinn, durch die Ausfuhr, von a Mill. Bob, 
rechnen, da man nicht weifs, ob die Ausfuhr immer zu 
dem wirklichen Preife oder zu einem vielleicht freyge-' 
bigen Mittelpreife berechnet wird, da der Zoll auf man- 
che Artikel gleich bech ift, obfchen die Preife fehr dif- 
feriren, wie z. B. beym Weine und da auf Schleichhan- 
del und niedrigere Taxation der fremden Waaren ja 
auch gewifs [ehr viel abgeht. Von Manafaciuren und 
Fabriken gedeihen blofs die, welche der Krone gehören. 
Bey den Privatunternehmungen mag freylich die Theu-. 
rung des Ortes viel thun; aber gewifls trägt auch der 
Leichtfinn und die Unkünde der Spechlanten zu dem 
kränkelnden Zuftande der meilten nicht wenig bey. 
Sie genau kennen zu lernen hält [chwer , wie Hr. G. 
felbft 
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felbii.fagt, und Rec. erinnert bey diefer Gelegenheit, 
dafs man ja Hermanns höchit unvolltändiger Ueberficht 
der vuffifhhen Fabriken überhaupt nicht zu viel Glauben 
beymeffe. VID Meafs, Gewicht und Münzen. Nur im 
Allgemeinen! Vom-Papiergelde, welches jetzt nach münd- 
lichen Nachrichten in P. faft allein curfiren foll, am we- 
nigfen. -Selbit dort verliert es beym Umfetzen ; bey- 
nah-unglaublich aber findet Rec., was ihm unlängft ein 
Reifender erzählte, dafs im-Rigifchen Gouvernement z. 
B. feit zwey, drey Jahren die Soldaten und alle andre 
Kronbedienten durch den fchlechten Curs der Bankno- 
ten an zivey Fünffheile von ihrer Gage verloren hätten! 
IX) Gottesdienflliche Einrichtungen.  Veberhaupt iftin 
14 Sprachen öffentlicher Göttesdienft;. proteltantifche 
Gemeinden Dad rg mit 14 Predigern. Das projec- 
tirte Confillerium. exiftirte"1790 noch nicht, obfchon 
nach Abi Birja es bereits 1787 organifirt feyn fellte. 
X) Medieinifehe Einrichtungen von einem bekannt gro- 
fsen Umfange. Unter 44 promovirten Äerzten und 290 
Wundärzten verfchiednen Ranges befindet fich doch fait 
kein einziger, der blofs von der Praxis lebte; faft alle 
find aufserdem auch angeftelle. Gelchworne Hebam- 
menzählt:P. go. Die Krankenanfälten find eben fo vor- 
treflich als weitläuftig. Es giebt ein Eazareth für die 
Landtrappen, ein andres für die Seefoldaten, ein Stadt- 
krankenhaus, eine Anftaltfür Venerifehe, ein Klinicum, 
ein Entbindungshaus, ein Pockenhaus, und feit 1788 
eine fehr wohlthätige Hauskrankenaaftalt, durch den 
Prediger Lampe gefäftet. ` XI Armenanficiten. Im Fin- 
delhaufe befanden Ach 1788, 300 Kinder, im Armenhau- 
fe 603 Perfonen. Die Kroue hält ein Meklmnagazin und 
einen Brennholzhof, woraus die Bedürfniffe der ärm- 
ften Volksklafle zu einem mäfsizen Preife bey Theurun- 
gen verabfolgt werden. Das feit 1753 errichtete Ar- 
beitshaus hat nie über 900° Strafarbeiter, Jo wie das 
Zuchrhaus.nie über goo und nie unter 700 Züchtlinge ge- 
habt: XID Literärifche Einrichtungen. Die Zahl aller bis 
jetzt im rüfliicher Sprache erfchienenen Schritten beträg 
nieht über: 4000 Bände, und auch dies find meifiens 
Ueberfetzüngen. Erziehungsanftalten, der fehönfte Edel- 
ftein in der Krone von Katharinens Verdienften! Das 
Landeadettencorps hat den Umfang einer kleinen Stadt, 
feine: Gebinde betragen 24 W. in der Peripherie; in 
1253 Zimmern" wären 1789, 2203 Seelen, worunrer 650 
Cadetten. Das Inflitut kofter jährlich 200,055 Rubel, 
und hat, wie bekannt, durch den Grafen Anhalt auf- 
ferordenilich gewonnen. Das Ingenieurcadettencorps 
koftet 126,000 Rubel, und hat 550 Zöglinge; das gris- 
chifche Gymnafum ilt für 200 Knaben; Bergcadetten- 
corps Dir 70 Eleven; uni das Fräuleinftift, (das jährlich 


180,000 Rubel koftet,) für 240adliche und für 240 bürger- 


liche Zuglinge beftimimt. Dr fagt: esgenöffe eines fo 
Fraisen Zutrauens, dafs felbt vornebme Aeltern ihre 
Töchter hier erziehen liefsen, und immer mehr Candi- 
datinnen als Stellen wären; wahrfcheinlich alfo ift die 
Anzahl für Bärgermädchen fo fchwach befetzt, dafs Hu- 
pel und Bellermann verfichern konnten, das Stift 
enthalte fatt soo nur über go Zöglinge. Parencorps. — 
Gymaafium —Schulen; die öffentlichen enthielten 1759 
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gegen das Ende 2607 Schüler und 522 Schülerinnen; fimt- 
liche Hausfchulen 715 Kinder. — Navigationsfchule 
für 64 Knaben. — Seit 1785 eine befondre Theaterichu- 
le zu Bildung ruflifcher Schaufpieler. Um die Summe 
herauszubringen, welche Katharina Il. jährlich auf die 
Volksbildung nur in Pet. wendet, — von wie vielen 
andern europäifchen Fürften mufs man dazu wohl (Rec, 
will billig feyn, und nicht fagen : ihre Erziehungsan- 
ftalten, fondern) ihre Capellen und Jagdeorps zufammen- 
nehmen? Die dafigen Bibliotheken lind bekannt. Von 
den 4 Privatdruckereyen ward 1780 die erte angelegt, 
welche den Schönen Koran nachher lieferte. Die Kla-- 
gen der Reifenden über die Nachläfligkeit in Anord- 
nung der unermefslichen Schätze für die Naturgefchich- 
te beitätiget hier felbt ein Akademiker. Alle Pflanzen. 
liegen noch in ihren Bündeln, in welchen die Sammler 
zum Theil feit dem Anfange diefes Jahrhunderts! — 
fie aufbewahrten, Uebrigens gehören Bücher und Na- 


- turalien jetzt mit zu dem Luxus der Pet. Großen, und 


find alfo zahlreich da zu finden. Schriftfteller zählt Hr. 
G. in der Refidenz 65; die geifen find gebohrne Deut- 
fche. Alfo find diele doch überall fleifsig! XII) Le- 
bensart, So weitheraus der FernealsP. zieht wohl kei- 
ne Stadt alle ihre Bedürfniffe; Ochfen vom Don uad der 
Wolga, Kälber aus Aftrachan, Schafe aus der Kirgifey, 
Der gröfste Theil des Schlachtvieks macht einen Weg 
von mehr als 300 deutfchen Meilen. Sogar mit dem 
reichen Fifchvorrathe aus der Nähe ift der Luxus nicht 
zufrieden, und Preufsen mufs noch jährlich einige 1000 
Karpfen liefern, Die Preife der gemeinften Lebensmit- 
tel find feit 1770 über die Hälfte geftiegen; 1000 Gnr- 
ken kofeten damals 1 Rub., jetztioR. Umitändlich und 
für uns deutfche Lefer fehr. angenehm find die Nach- 
richten über Kleidung, Wohnung, Effen und Trinken. 
XIV) Oeffentliche Vergnügungen. Die Clubbs 
find wohl nirgends zahlreicher und glänzender: Mufik. 
Aus diem Artikel erhalten Bellermanns Nachrichten, 
welcher Stäblin zu febr gefolgt it, manche Berichti- 
gung. Das Schaufpiel koftet dem Hofe, ohne die Re- 
paraturen, jährlich gegen 180.000Rubel. Charakter der 
Einwohner S. 405 — 41. gleicht dem äufsern der-Stadt; 
eine grelle Mifchung von Extremitäten! Diefe Schilde- 
rang des VF it, fo viel der Fremde aus gefammelten 
Nachrichten urtheilen kann, höchit treffend, und mit’ 
der edeliten Freymüthigkeitentworfen. XV) Laftfchlöf- 
fer des Hofes. Ihrer find in.einer Entfernung von der 
Stadt zu 43 W. zwölf, wovon aber faft die Hälfte ver 
falit. In Zarskojefelo beñnden fich aufser den bekannten 
Monumenten jerztauch Magazine in der Form einer an- 
tiken Stadt, Zum Andenken der Befitznebmung von 
Taurien. Strelna, angefangen'17T1, ift nie vollendet , 
worden, und droht dem Befuchenden Lebensgefahr. In 
diefem Artikel Jäfst. fich Bellermann manche Uarichtig- 
keit zu Schulden kommen, 


Was die feitherieen Nachrichten über Petersburg, 
geprüft nach diefem Buche, anberriflt, fo giebt Hr. G. 
dem von manchen fo fehr herabgefetzten Bernoulli Gm 
sten und sten Bande feiner Reifen durch Pommern, Preu- 
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Ssen, Rafsiand ete.) und Hn. Prof. Bellermann (dem VA 
“der Bemerkungen ber Rufsland ater B. 1788.) das Zeug: 


nifs, dafs fie beide von P. viel Richtiges haben. Letz- P 


terer erzählt auch am beften, mit Gefchmack und Frey- 
müthigkeit, nur äufserft nachlaflıg in der Sprache. Coxe 
verbreitet fich blofs über einige Gegenftände, ift da zu- 
verläfüg, aber, wie man oben ein Beyfpiel fah, gar 
nicht infallibel.: Hupel (in den Bemerkungen von Inger- 


r aber mifsfäilt durch Weitfchweifigkeit und- 
er Beftreben, alles zu rechtfertigen. Abel Bur- 
ja (in den Obfervations d'un Voyageur fur la Ruffie 
1787) war einige Jahre hindurch Prediger in Peters- 
burg, hat aber durch Befchreibung feiner kleinen Land- 
parthieen und franzölifchen Verte fich den Raum zu wich- 
tigern Nachrichten, die er hätte geben können, zu fehr be- 
nommen. Hr. Anthing, der im Modejournal Pet. fchilderte, 
bat eine Umarbeitung feiner Bemerkungen verfprochen, 
wogegen ein Sachkundiger nichts wird einzuwenden 
haben. Manche fehr wichtige Anftalten, Gebäude, Ei- 
genthümlichkeiten vonP. findet Rec. nirgends erwähnt 


ais im Georgi. 
Als Anhang zu diefer Befchreibung der Refidenz 
liefert der VE von S. 449 bis 569. einen T 


 Abrifs der natürlichen und ökonomifchen Befchaffenheit 
"des Petersburgifchen Gouvernements, 


nter diefem Titel auch befonders zu haben ift. 
Le ebe? Anmerkungen über die allgemeine 
phyfifche Befchaffenheit folgt die Befchreibung der zehn 
Kreife; hierauf ein naturhiftorifcher Abrifs nach den 
drey Reichen, zuletzt Nachrichten von den Landleuten 
und dem Ackerbau. Auch hier vereiniget Hr. @. Reich- 
baltigkeit an Sachen mit Kürze des Vertrags, und be- 
handelt vorzüglich die Naturgefchichte mit der Genauig- 
keit eines Lieblingsftudiums. Aus den Notizen nur 
einige: Die.Gewehrfabrik Seftrabek hat gegen 4co Mei- 
fter und Arbeiter, und 1800 Kohlenkauern 3 fie veredelt 
jährlich 4— 5060 Pud Eifen. Die Ochtaifche Pulver- 
mühle lieferte in den letztern Jahren mit 200 Arbeitern 
an re,esoPud Pulver. Eine Zitzfabrik, 2— 300 Arbei- 
ter Back, im Schlüffelburgifchen Kreife, wird meiftens 
von lüderlichen Gefindel bearbeitet , welches der Fa- 
brikherr zur Strafe kauft oder miethet; fie werden 
anchdrücklich unterrichtet. Durch Gebrechliche andrer 
Art, nemlich durch untaugliche Recruten werden die 
Fabriken der Admiralität in Kolpina, welche 300 Mann 
fodern, verfehen. Einigedentfche Colonien in den Krei- 
fen bringen fich durch ihren Fleifs febr gut fort. Das 
Seelazaret in Kronftadt 18 von grofser Anlage, (folche 
Ausdrücke gehören unter die Hn, @. eigenthümlichen 
Härten); 1788 hatte es nach und nach 25,000 Kranke, 
Genefene 20,960. .1789 genafen von 16800. 12,900. 


Zu diefer Befchreibung des Gouvernements gehört 


manland) it vollländiger als feine Vorgänger, detaillirt Sh 
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eine Karte, die erfte nach der neuen Eintheilung. Sie 
fowohl, ais der Plan von der Refidenz find auf fchönem 


apier abgedruckt, und fehr fchön geftochen, 


PHILOLOGIE 


Harre, b. Hemmerde u. Schwetfchke: M: Antoni 
Mureti Variarum lectionum libri XIX, ciunt obfeyva- 
tionum juris libro fingulari. Editio nova fuperiori- 
bus accuratior et auctior. Vol. I. 1791. 366 S. gr. g. 


Hr. Prof. Wolf fagt zwar in der Vorrede, dafg,-wenn 


' die Rubnkenfche Ausgabe der fämmtlichen Muretifchen 


Werke eher erfchienen wäre, der gegenwärtige nene 
Abdruck der Variarum lectionum unterblieben. feyn wür- 
de. Gleichwohl darf es ihn nicht reuen, feinen Fleifs 
daran gewandt, und eben fo wenig die Verlagshandlung 
die Druckkoften übernommen zu haben. Die Ausgabe. 
der fämmtlichen Werke des Muretus bleibt ihres hohen - 
Preifes wegen ficherlich für die meiften, denen die Lec- 
türe deier V. L.am erfien zu empfehlen ift, verfchloß 
fen. Hr. W. hat dieälteften Ausgaben zum Grund gelegt, 
hatmit vieler Sorgfalt die Stellen der alten griechiichen 
und lateinifchen Schriftfteller, die Muretus nur im All- 
gemeinen citirt, nach Büchern und Kapiteln angezeigt, 
wie fchon Gruter zuweilen gethan,aber weit häufiger un- 
terlaffen hatte; er wird auch, woetwasan der im gan- 
zenvortrellichen Latinität des Muretus nachzubeffern ift, 
weit öfter als Ruhnken gethan, in dem auctario anünad- 
verfionum, wozu der Schlufs der Vorrede färden zweyten 
Band Hoffnung macht, angeben. Vermuthlich wird er 
zuweilen hier auch über Murets Kritik eine Epikrife 
geben. So intereffant nun auch eine folche Zugabe von 
diefer Hand feyn mufs, fo wird indeffen doch allen Lieb- 
habern der klafüfchen Literatur auch fchon an und fir 
fich diefe eben fo correcte als elegante Ausgabe- wi'l- 
kommen fern, Aufser dem-Reichthum an Sachen, der 
fchönen Schreibart, und immer abwechfelnden und an- 
ziehendenEinkleidung, diediefe varias lectiones empfeh- 
len, verdienen die, noch eines andern Umftandes we- 
gen, in, gieler Händen zu feyn. Jedem Gelchrten, je- 
dem Studirenden kommen -eine Menge kleiner Lücken 
zwifchen den ordentlichen Gefchäften vor, die man mit 
keiner zufammenhängenden Arbeit befetzen kann. Sol- 
che Zwifchenzeiten nicht verloren gehn zu laffen, foll- 
te jeder, dem Zeitverluft nicht gleichgültie ift, immer 
ein Buch, wie diefe Lectiones des Muret find, auf fei 
nem Schreibtifche liegen haben, um, fobald es angien- 
ge, ein Paar Abfehnitte darinn lefen zu können. Hof- 
fentlich wird der Verleger alfo feine Unternehmung 
reichlich unterflützt, und dadurch zu ähnlichen.fich er- 
muntert Leben, woraufer auch wegen feiner ungemeinen 
Sorgfalt für Schönheit des Drucks und des Papiers ge~- 
rechten Anfpruch machen darf, 
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Dienstags, den 24, April 1792. 


GESCHICHTE. 


Srocknorm, b. Carlbohm: Svea - Rikes Rad: - Längd, 
författad af Carl Hitdebrandsfon Uggla, Kammar- 
herre och Ledamot af Kongl. Vetenfkaps- Acade- 
- mien uti Stockholm; (Gefchlechtsregifter der Reichs- 
räthe verfafst von C. H. Uggla, Kammerh, u. Mitgl. 
der Königl. Ak, d. Wilf. zußtockholm; ).1791. 2 Alph. 
In.Er 4, / 
D- ift der allgemeine Titel eines hiftorifch- genealo- 

gifchen Werks, das nach und nach in 12 Abthei- 
lungen erfcheinen wird. Der Herausgeber deflelben it 
eben der Hr. AM. Gjörwell, durch den wir auch vor ei- 
niger Zeit die in diefen Blättern angezeigte Konunga- 
Längd von Hn. Freyh. Rofenhane erhalten haben, Hr. 
G. hat für gut gefunden, dem eigentlichen Geichlechts- 
tegifter aller fchwed. Reichsräthe ein paar Abtheilun- 
gen voranzufchicken, die nicht von Ha. Uggla, fondern 
von Hn. Rofenhane verfafst find, und wovon die erite 
von dem fchwedifchen Senat überhaupt, deffen Urfprung, 
Amt, und verfchiedenen Schickfalen, diezwote von den 
ehemaligen fchwed. Jarls handeln foll. Diefe erfte Ab- 
theilung hat Rec. hier vor fich. Sieift mit vieler hifto- 
rifcher Einficht gefchrieben, und enthält die in der 
fchwed. Hiftorie fo wichtige, hier gedrängt vorgetrage- 
ne, Gefchichte des fchwed. Senats überhaupt; nur Scha- 
de, dafs der Vf. fie nicht in gewiffe Abtheilungen oder 
Perioden eingetheilt hat. Schon Oden fetzte dem Kö- 
niee zwölf Diar oder Drottar zur Seite, die ihm fowohl 
bey Beforgung des Opferdienftes als der Gerechtigkeit 
behülflich feyn mufsten, und Hr. Rofenhane Debt folche 
als den erften Urfprung des nachherigen fchwed. Senats 
an, Sie hatten alfo, wie der Oberkönig zu Upfala, felbft 
nur blofs mit gottesdienftlichen und Rechtsfachen zu 
thun, und fie wurden von dem Könige aus den Odal- 
bauern oder den Befitzern eigenthümlicher Güter, auf 
welchen damals die höchfte Macht auf die allgemeinen 
Reichsverfammiungen (Alshärgar- Ting) beruhte, ge- 
nommen. - Aus den Kindern der Könige und Drotten 
entftand hernach ein befonderer Stand der Thignarmän, 


die dem fchwed. Adel den Urfprung gegeben haben. 


rottung der fogenannten Fylkis-Könige unter 
Sieg Nh die Regierungsform. Die Könige 
bekamen gemeiniglich eine Art von Mitregenten, In 
den Provinzen wurden gewiffe Hauptleute oder Lehn- 
herren gefetzt. Es kam eine Art von Feudalregierung 
auf, die nur erft völlig 1680 -— 1682 aufhörte. Der Se- 
nat beftand noch aus ı2 Perfonen, die aber nun nicht 
mehr, fo wie die Könige felbft, mit dem Opferdienft 
zu thun hatten, fondern mit dem Könige Gericht hiel- 
‘ten. Die höchfte Gewalt war noch immer bey dem 
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fchwed. Volk oder den Odalbauern, deren Sprecher und 
Anführer die von ihnen gewählten Lagmän waren. Nach 
Einführung des Chriftenthums hörte ihrTitel: Drotten, auf 
und diejenigen, die mit dem Könige das Recht verwal- 
teten, hiefsen nun des Königs Räthe, deren Anzahl auch 
bald vermehrt ward, und die auch mehr Anfehen und 
mehr Recht bekamen. Doch war ihre Macht immer 
noch fehr eingefchränkt, fo lange die Geiftlichen und 
die Lagmän davon ausgefchloflen waren. Die erfte An- 
leitung zur Aufnahme der Bifchöfe in den Rath gab die 
Errichtung des Kanzleramts unter K. Johann I, wozu 
man nur einen (eiitlichen nehmen konnte, weil fonft 
keine andern etwas vom Schreiben und Gelehrfamkeit 
wufsten. Der erfte Geiftliche, der in den Rath kam, 
war 1219 der Bifchof inLinköping, Carl Falkunge, der 
zugleich Kanzler war, und nun drängten fich auch bald 
andere Prälaten in den Senat; doch waren dieBifchöfe 
es noch nicht vermöge ihres Amts. Aber je mächtiger 
und reicher fie wurden, defto rathfamer war es für den 
König zur Befeftigung feines eigenen Anfehens bey dem 
Volk, deren Gewiffen die Bifchöfe völlig beherrfchten, 
fie mit in den Rath zu nehmen. ` Und die Politik ..erfo- 
derte dies um fo mehr, damit die in den Rath aufge- 
nommenen Bifchöfe, die fonft feit 1248 allein unter, 
dem Pabft flanden, doch in fo fern auch auf einige Art 
als 'fchwed. Mitbürger, und nicht mehr als Roms Un- 
terthanen anzufehen feyn möchten. ‚Unterdefleu war 
die Macht der Laemänner, befanders feitdem Schwe- 
den ein Wahlreich ward, immer noch fehr grofs, ja ge- 
wiffermafsen gröfser als die des Senats. Allein unter 
K. Magnus Laduläs wurden auch die Lagmänner in 
den Senat aufgenommen, und hörten. von der Zeit auf, 
die Sprecher und Befehützer. des Volks zu feyn. Und 
nun wurden diefe Senatoren als die erten und vor- 
nehmften im Reich angefehen. Im Senat hatten die Bi- 
fchöfe den eriten, die Ritter den zweyten, die Decani 
und Domherrn den dritten, ‚und die übrigen von Adel 
(Väpnare) den vierten Platz. Nun ward das Volk nicht 
mehr befragt. Statt der Volksverfammlungen kamen 
nun die Herrentage auf, auf welchen alle Regierungs- 
fachen abgemacht. wurden, ` Der Senat bekam allein die 
geletzgebende, der Königmit dem Rath die richterliche, 
und der König allein die executive Macht. Der Senat 
ftellte jetzt die Reichsfiände vor; die Macht des Senats 
wuchs noch mehr unter den Uneinigkeiten zwifchen K. 
Birgor und feinen Brüdern, welche ihnen beide fchmei- 
chelten. Auch einige Ausländer kamen nun’ mit in 
den Senat, und 1322 kam die Ariftokratie völlig zu Stan- 
de, da die 6 Geiftliche und 29 weltliche Senatoren den 
Oligarchfchen Bund fchloffen, fich eigenmächtig die gan- 
ze Regierung beyzulegen, ohne fich weiter an einige 

U Stände 
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Stände deg Reichs zu kehren, ja fie.mafsten Sich fogar 
dus Recht an, Sieuern auszulegen. Da entkand eine 
Regierungsart, die Schweden über 200 Jahr gedrückt 
hat, die fklevilch gegen Rom, tyrannifch gegen das 
Reich, uneinig unter ich, und auswärts verachtet war. 
Der Rath als Mittelsperfonen zwifchen König und den 
Ständen, mäfste fich weit größsere Gewalt an, als ihm 
nach den-Gefetzen zukam. Unter K. Magnus Smet kam 
der Näme Rikfens Rd (Reichsräthe) auf. Aus Rache 
gegen das königliche Haus feizten fie. fogar Ausländer 
auf den Thron.’ Die unglückliche Calmarfche Unions- 
zeit fiel ein. Die Reichsräthe waren damals noch nicht 
befiändig an einem Ort verfammelt, fondern im ganzen 
Reich zerftreut, und kamen nur, wenn der König fie 
rief, zufammen. Und das gefchah jetzt fehr felten. Die 
geiftlichen Herren wären zufrieden, ihre Hierarchie völ- 
lig gegründet zu fehen, und {tanden fich bey einem aus- 
ländıfchen Könige, der ikrer nöthig hatte, beffer, und 
die weltlichen folgten blofs ihren Privatabfichten. Das 
‚Volk wurde geplagt; aber fie felbf und ihre Befitzun- 
gen anzurühren, wagten die- dänilchen Vögte nicht, und 
dakey beruhigten fie fich. Ein tapferer Engelbrecht 
weckte diefeibe zwarausihrem Sehlafe ; aber unter Carl 
Vil erwächte der alte Neid und Hafs unterihnen felbft 
völlig. Die Anzahl der Reichsräthe nahm immer zu. 
Sie fehloffen unter fich verfchiedene Conföderationen, 
und fetzten fogar ı5r2 feft, dafs der fchwed. Reichsrath, 
den Geletzen und Gewohnheiten von den älteften Zei- 
ten gemäfs, das Recit hätten, nach Gutdünken zu re- 
gieren, und dafs der, welcher fich ihren Befchlüffen zu 
widerfetzen- wagte, für einen Verrather des Reichs an- 
gefehen werden follte. RK Guftav I war es vorbehalten, 
diefen Oligarchen ein Ende zu machen. Die Bifchöfe 
wurden vom Senat ausgefchloffen, die übrigen waren 
im Lande zerftreut, und wurden als des Königs höchfte 
Amtsperfonen angefehen. Der König wählte aus ihnen 
feine Gekeimen, Öbergeheimen und Regierungsräthe, 
Auf Reichstägen waren fie doch gegenwärtig, und ün- 
terfchrieben und fegelten die Reichstagsfchlüffe. Nach 
den feit K. Joh. HI Tode ’entftandenen Unruhen, verän- 
derte fich die Gehalt des Senats wieder. Fs wurden ı2 
neue Reichsräthe ernannt, und die fünf älteften derfel- 
ben bekamen die 5 Reichsämtern eines Drofien, Mar- 
fchalls, Admirals; Kanzlers und Schatzmeifters, fie wur- 
den nun ein beitändig ‚fitzender Senat, bekamen Lohn 
und Vollmachten vom Könige. Nach dem deutfchen 
Kriege bekamen die Senatoren den Titel Excellenz, und 
zwar ausfchliefsend. Durch die Regierungsformen ven 
1634 und. 1660 wurdeihr Amt, ibre Verrichtüng und 


. ‚Ihr Anfehen näher beftimmt, und ihre Anzahl auf25 ge- 


fetzt, und ftieg hernach zw 40. Bey der Krönung. Carl 
XI erfchienen fie zuer® in ihrer nenen Ratbstracht, die 
in einem roth fammetnen- mit Hermelin gefütterten und 
aufgefchlagenen Talar, und einem ıroth fammetnen Hut, 
auch mit einem Auffchlag von Hermelin, beftand. K. 
Carl XI ward, was auch Wilde, Lagerbring, Berch u. a. 
m. fagen mögen, völlig fouverain, und die Reichsräthe 
nun blofs königliche Räthe. Zu diefer grofsen Verin, 
derung gab die Herrfchbegierde der fünf hohen Reichs- 
beamten und der Streit zwifchen dem hohen und nie- 
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dern Adel befonders Anlals. ` Sogar die Reichsftände 
bekamen den Titel: Königliche Stände. Die Reichsrä- 
the verloren nun zwar viel von ihrer Macht, behielten 
aber alleihre äüfserliche Vorzüge, undihre Anzahl ward 
auf zo gefetzt. Durch die Regierung von 1719 wurden 
die Reichsräthe, deren 24 feyn foliten, wieder herge- 
fteilt. - Der König follte mir dem Reichsräth regieren, 
aber fie wurden den Keichsftänden verantwortlich. 
Durch die Reg. Form von 1720 wurden fie auf 16 Per- 
fonen gefetzt, und ihre Macht fehr vermehrt, und die 
Reichsräthe, die anfänglich Rathgeber des Königs, dann 
Nittelsperforen zwifchen König und Valk, und dann 
des Königs erfte Beamte geworden, wurden nun Bevoll- 
mächtigte der Reichsftände, Dies ward in der Felge der 
Grund zu ihren Öftern Abfetzungen, nachdem die Reichs- 
fände auf den keichstägen {o oder anders dachten. Ihr. 
Amt ward nun.das ungewifleite, und kam felöft in Ver- 
achtung. Durch die Reg, Form von 792 bekam der Senat 
wieder eine andere Gekalt, -und feit 1789 it er völlig 
auigehobeu. Defen Gefchäfte werden nun durch 2 neue 
Reichscollegien, nemlich des Königs höchjles Tribunal, 
und die fogenannte allgemeine Beredung der Keichsfichen, 
betrieben. - In beiden fitzen fowohl Pe en von ade- 
lichem als bürgerlichem Stande. Alle diefe vielen und 
grofsen Veränderungen des Senats find fear gut, und 
mit Anführung, der wahren Urfachen derielben entwi- 
ckelt. 


Stockeorn, b.Nordfiröm: Sven- Rikes Rads- Längd. 
Andra Afdelningen, om Rikets Sjarlar; (Gefchlechts- 
zeien der Reichsräthe, zwote Abtheilung, vor den 
Cosi tg Reiche Schweden. 1791. 24 S. 8- 

Dies mg die zwete Abrheilung jener vorher angeführ- 
ten Schrift, und auch diefe ift noch nicht von dem Kam- 
merherrn Uggla, fondern auch noch, fo wie die erite, 
von dem Freyb. Roferhane, und hier nur gleichfalls von 
dem Herausgeber, Ho, A Gjörwell, der Haupıfchrift 
des erltern vorangefchickt. Auch fie ilt befonders für 
die ältere fchwed. Hiftorie, wo der Jarls fo oft gedacht 
wird, wichtig. Die Rede if hier nun eigentlich von 
den Reichs,- Jar!s, denn fonft gab es auch in Schweden, 
fo wie in den übrigen nordifchen Reichen, Jarls über 


` gewilfe Provinzen, die aber jenen wederan Macht noch 


Anfehen gleich kamen. Das Fort Zo, das man oft 
für einerley mit Graf angelehen, wird in den Acten 
der mittlern Zeit immer durch Dux, nie durch Comes, 
gegeben, und kommt alfo eher mit dem Titel Herzog 
überein. Sie waren das, was die Maires du Palais zu 
den Zeiten der Merovinger in Frankreich waren. -Ein 
folcher Jarl war der nächite nach dem Könige, war als 
ein Unterkönig anzufehen, und follte dem Könige hel- 
fen, das Reich zu regieren, wenn er alt und unfähig, 
oder behindert wäre, der Regierung vorzuftehen, "oder 
‚fo oft der König es für fand. Ihre gewöhnlichen Ge- 
fchäfte waren, im Namen des Königs Urtheil und Recht 
zu Sprechen, und die Kriegsmacht anzuführen, fie kat- 
ten alfo eben die Macht, die hernach zwifcken den bei- 
den hohen leichsbeamten eifes Droit und Marfchalls 
vertheilt war! Sie hatten abernicht von Aufangan glei- 
che Macht. So war Ottar der erfte Jarl, deffen die fchwed. 

Ge- 
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t 
Gefchichte zur Zeit König Erich Segerfäll Meldung thut, 
wohl nur als ein Statthalter über das gothifche Reich 
anzufchen. . Allein darch die Nachgiebigkeit der Köni- 


ge, und befonders feit dem’ das Reich aus einem Erb- 


reich ein Wahlreich ward, nahm diefe ihre Macht {ehr 
zu. Unter den 27 hier aufgeführten Jarls find die be- 
rühinteften Ragwald, Jarl König OlofSkötkonungs, Kel- 
til Ochrilten, den Hänan, ob Keltil gleich ein Heide war, 
um ner.rubig zu regieren, zu feinem Jarl machte; Fol- 
ke der Dicke, der Stammvater des To mächtigen Fol- 
kungergefchlechts; Cart Suneffon. Unter König Knut 
wurden die Jarls dech immer mächtiger, nannten fich 
auch des fchwedifchen und gothifchen Reichs Jarl. Der 
Jarl nahm den nächften Platz nach den Bifchöfen, und 
gienz fogar vor den Brüdern des Königs, hob auch nun 
gewile Einkünfte des Landes. Hier werden merkwür- 
dig: Biger, Brofa.und Folke Bengtion, ein paar un- 
eleiche Brüder, Ulf Fafi, der die Krone an fein Haus 
bringen wollte, und befenders Birger ll. Niellenius und 
nach ihm aile neuere fchwed. Geichicht/chreiber mel- 
den, Birger Jarl habe 1256, als er fich mit der verwitt- 
weten Königin von Dänemark vermäblt, den Titel et, 
nes Herzogs, angenommen; allein. das it eine unge- 
gründete Vermutkung des Meffenius, und war un-fo 
weniger nüthig, da dis Würde eiues Jarls und Herzogs 
divfelhe war. Meifenius. widerfpricht Ach auch felbit, 
da er hernach erzählt, Magaus Birserion habe zuerit 
den pomphaften Titel eines Herzogs der Schweden und 
Gothen angenommen, Nie konnte Waldemar eine glück- 
tichere Wahl für das Reich treffen, denn diefer feimjün- 
gerer Bruder Masaus-war einwürdiger Sohn eines gro- 
fsen Vaters; nic aber konnte er unyorlichtiger und ge- 
fährlicher für fich felbf wählen; denn dadurch bekam 
Magnus, der fehon Herzog in Südermannland war, Macht 
in Händen,fich feibk aufdenThronzu Schwingen, Freylic 

trug deffen Ehrbegierde dazu ebenfovielbey, als.die Va- 
terlandsliebe und feine Liebe für das Wohl feiner Micbür- 
ger. Aber, Der unfer VE, wenn man mit dem Zirkelder 
Unterfuchung die Triebfedern der 'Thaten grofser Män- 
ner zu genau abmifst; fo werden oft auch die größten 
Unternehmungen Verbrechen und die berühmtelten Mit- 
Bürger Verräther und Aufrührer., ` Daf ein Der von 
Magnus Geit und Eigenfchaften ungern einem König 
unterthan feyn wollte; der bey einem Alter von mehr 
als 30 Jahren, noch unter Vormünder zu fliehen nötkig 
hatte, der blofs auf eine Macht Rolz war, die er nicht 
zu gebrauchen wufste, der weder Gefchicklichkeit ge- 
nug hatte, Seine Uatertlianen zu regieren, noch Tu- 
gend genug, dich mit feinen Brüdern zu vergleichen, 
der, ob er gleich Kraft feines Amts ein Befchützer der 
Gefetze war, doch felbft Verbrechen beging, für welche 
der yornehmfteUJuterthan die fohiverkeStrafe hätte leiden 
müffen, daß Magnus, fage ich, zu ehrgeizig war, ei- 
nem folchem Herrn , auf welchen das Sprüchwort: He- 
roum filii noxae, völlig palste, zu gehorchen; dafs.er ei- 
ne Begierde fühlte, einen Zepter an fich zu reifsen, den 
er beffer zu führen gedachte, das kann man ihm in 
mancher Hinficht vergeben. Das, dafs feine hochmü- 
thige, eile und wollüftige Schwiegerin, dieihn, weil 
er mager war und fchwärzlich ausiahe, einen Kefeifk- 
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cher, und feinen Bruder Erich, weil er fromm und gut 
müthig war, einen Garnichts nannte, Oel zu einem 
Feuer gofs, das aus andern Urfachen doch aufflammen 
mulste, kann ihm nicht zur Laft geleset werden. Ge- 
nug viele Urfachen Kazen zufümmen, Magnus zu einer 
Revolation zu bewegen, die fürihn und das Reich glück- 
lich ausfiel. Statt die zwote Perfon- im Reich unter ei- 
nem Schwachen und unnützen König zu feyn; erhielt 
er felbft die fchwedifche Krone, und zog nun das Reich 
aus feinem Tall wieder empor. Durch die Bekräftiigung 
oder Verbeflerung der von Birger Jarl herausgegebenen 


‘ Verordnungen nnd Befchlüffe hat er fich bey der Nach- 


welt ein daurendes Denkmal gefliftet, und den ehren- 
den Beynamen Laduläs (Scheunerfchlofs ) oder wie es 
in einer alten Mönchschronik heifst: ferae et obicis in- 
fer erworben, und deier war weit rühmlicher, als der 
des gekorlamften Schus der Kirche und eines Bedienten 
der zeligkeit, den ihm die Geiftlichen beylegten. Ser 
ne Regierung war in vieler Abficht rühmlich; er wär 
gerecht auf feinem Richterftuhl und oft der Vater feines 
Yolks; und darüber vergifst man es, dafs er fich durch 
Aufruhr. gegen feinen Bruder die Krone verfchafte und 
feinen Thron durch Trgulofigkeit gegen die Folkunger 
befefiigte. Nur das kann man ihm nicht vergeben, 
dafs er den Grund zu der Ariltokratie im Reich legte, 
welche zuletzt in eine für die Nachkommen fo gefährli- 
che.Oligarchie verwandelt ward. Seine unbegränzte 
Zuneigung zu Ausländern, feine verfchwenderifche Frey- 
gebigkeit gegen Roms Bediente und fein übertriebener 
Gefchmack an Pracht, Ueppigkeit und glänzende Ver- 
gnügungen werfen eisen klo.1en Schatten auf feine Re- 
glerung. Da er dem Schwedilchen Volk feine mehre- 
Zen Rechte nahm, und einen vorher unbekannten Mir 
telitand errichtete, der fich hernach zu einer für das 
Reich fo gefährlichen Macht herauffchwang, fo begreife 
man leicht, warum Magnus Ladulös von unfern mehre- 
fien .Gefchichtfchreibern,, ohne alles gehörig gegen ein- 
ander abzuwiegen, unbedingt gerühmt worden. Rec. 
hat diete Stelle mit Fleißs zu einer Probe der hiftorifchen 
Kritik.des VE und da fo wenige, anfser etwa Lagerbring, 
K. Magnus recht beurtheileh, hieher gefetz. König 
Magnus Smek erneuerte 1353 die Stelle eines Jarls, 
nachdem fie 30 Jahr unbeleizt gewefen war. Vorher 
katte man Jarls gehabt, welche die Gnade des Königs 
mit dem Vertrauen des Volks zugleich befeffen.. Beige 
Algotsfon, von einer vornehmen Familie, welcher der 
erkiera gewils war, frug nichts nach dem letztern. Der 
König und feine Gemalin felbt waren fo gnt als deffen 
Sklaven. Er. ħatte kein Verdient um fein Glück , kei 
ne Gefchicklichkeit, es Zu nutzen, keinen Verftand, 
{fich darian zu eshalteh. Er ward geftürzt und zuletzt 
gar erfchlagen, und mit ihm hörte das Amt eines Jarls 
in Schweden auf immer auf. 


Meissen, b, Erbflein: Leben der unglücklichen-Mariz 
von Stuart, Königin von Frankreich und Scotland, 
vom E S. Murfinna. 1791. 39948. 9: : 

Wir glaubten bisker, dafs pewiffe Begeberheiten 
alter fo wohl, als neuer Zeiten, fo viel eigenihümli- 
ches Be hätten, dafs auch durch die Behandlung 

2 des 


Së: 
des armfeligften Scriblers. nichts davon verloren geheñ 
könnte, Allein Hn. Murfimas Gefchichte"der unglúckė 
lichen Maria von Schottland hat unfern Glauben fo ge- 
waltig erfchüttert, dafs wir es fchwerlich wieder wa- 
gen werden, etwas ähnliches zu muthmafsen. Die 
wichtigften Vorfälle in dem Leben diefer Königin find 
entweder fo kurz berührt, dafs fie gar nicht hervorfchei- 
nen, häufig verftellt, und überallftöfst man auf die ärg- 
ften Unrichtiskeiten und Unwiflenheitsfehler. Dies 
war auch wohl zu erwarten, da der Vf. weder Robert- 
fons berühmte Gefchichte, noch die neuern Vertheidiger 
der Königin von Schotland, Tytler Stuarti oder Whita- 
ker gekannt hat. Daher werden die berühmten Briefe, 
Fhecontracte und Sonnete, womit der Regent Murray 
beweifen wollte, Maria habe an der Ermordung ihres 


(iemals Heinrich Theil gehabt, mit ein paar Worten er- 


wähnt,. die doch fo lange gegen die unglückliche Köni- 
gin. felbft von Hume und Robertfon gebraucht wurden, 
bis endlich Whitaker ihre Unächtheit freylich zu wort- 
reich, aber defto überzeugender, erwiefen hat. Daher 
fagt er: Maria fey bey dem erften Verfuch des Herzogs 
von Norfolk, fie zu befreyen, auf einem Schlofs an der 
Seeküfte verwahrt worden, dais fremde Fahrzeuge fie 
leicht hätten befreyen können. Hr. M, weils nicht, 
dafs Maria re Jahre lang in den Händen des Grafen 
won Shrewsbury war, und dafs fie auch hier hart genug 
behandelt wurde, wie vor kurzem Lodge erwiefen hat, 
der im zweyten Theil feiner Erläuterungen der engli- 
fchen Gefchichte die ganze Correfpondenz des Grafen 
mit den Miniftern der Elifabeth abdrucken laffen, wor- 
aus fattfam erhellet, dafs fie oft an den erften Nothwen- 
digkeiten des Lebens Mangel litt. Bey ihrem letzten 
Verhör foll Maria mit ihren beiden Secretärs confron- 
tirt worden feyn, da man fie doch im, Schlofse Fochin- 
geray und letztere im Weftminfter in Unterfuchung 
nahm. ` In der That verdient eine Biographie keiner 
weitern Erwähnung, de wahrfcheinlich aus irgend ei- 
` nem uns völlig unbekannten franzöfifchen Werke gezo- 
gen zu feyn fcheint, welche Quelle der Vf. gefliffentlich 


verfchwiegen hat, und die von folchen Nachläfsigkeiten , 


wimmelt, dafs Mariens zweyter Gemal Henrich Darn- 
ly, immer D’Harlay genannt, und die Niederländifchen 
Geufen (Gueux): durch Blinde überfetzt werden. Sol- 
che Widerfprüche, dafs Franz II, König von Frank- 
reich, S. 7. Gemal der Maria, und.S. 152. der Gemal 
ihrer Mutter genennt wird, find uns auch aufgeftofsen. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Strassung, im Verlage der academifchen Buchh.: 
Reife von Jerufalem durch Syrien aus dem Italieni- 
fchen überfetzt. gr. 8. 1789. erker Theil, 244 S. 
zweyter Theil 199 S. 

Der Verfaffer diefer Reifen ift der berühmte Mariti, 
der von 1760 bis 1767 hauptfächlich aus Neigung zu 
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antiquarifchen Unferfuchungen fich im Orient aufgehal- 
ten, und uns bereits einen grofsen Vorrath davon ia 
feinen Reifen durch die Infel Cypern, durch Syrien und 
Paläftina mitgetheilt, davon Hr. Hafe 1777 einen Aus- 
zug in 2. Bänden geliefert. Das Original der gegenwär- 
tigen 2 Theile, die feine Reife von Jerufalem über Ram- 
lah, Jafa und von da nach St. Joh. von Akre, Barut 
Saida und die umliegenden Gegenden und feine Rück: 
reife über Cypern nach Livorno im Jahr 1767 enthalten 
erfchien 1787 und die franzöfilche Ueberfetzung davon 
it in der A. L. Z. 1791. Band II. S. 441, wie eine 
fchwedifche im Auszuge ebend. S. 351. angezeigt wor- 
den. Hier ift denn nun auch eine deutiche ganz les- 
bare, Einige Verbeilerungen hätten wohl angebracht 
werden können, fo beträgt in Cypern die Bevölkerung 
nach Hn. Stephan Saraf 1771 nicht 40,000, wie unfer 
Vf. aus der Angabe des Kopfgeldes unrichtig gefchlof: 
fen, fondern 1,200,000 Perfonen u. dgl. 


Hamgurc, b. Herrmann: Hamburger Addrefs - Buch 
„anf das er 1788. 170 8. 8. ; 

Ebend:: Neues Hamburger und Altonaer Addrefs- Buch 
auf 1789: 187 S. 2. 

Ebend.: Nenes Hamburger und Altonaer Addrefs - Buch 

auf das Ee 1790. 280 S. $: 

Ebend.: Nenes Hamburger und Altonaer Addrefs - Buch 

auf das Fahr 1791. 272 8. 8- 
Ebend.: Neues Hamburger und Altonaer Addrefs- Buch 
- auf das Fahr 1792: 294 und g4 $; 8. 

Gut eingerichtete: Addrefs - Bücher für grofse Städte 
find auch aufser ihrem eigentlichen Local-Zweck dem. 
Statiftiker eben fo intereffant, als demReifenden. Den ` 
Parifer, Londoner und Wiener Auftalten diefer Art 
kömmt diefes erf mit dem Jahr 1788 angefangene Ham- 
bureifche und Altonaifche Addreis- Buch freylich noch 
lange nichtan Vollkommenkeit bey, aber es gehört im- 
mer fchon jetzt zu den guten und fehr nützlichen Hand- 
büchern.diefer Klaffe, und nähert fich der Vollkommen- 
heit mit jedem Jahr immer mehr. Davon zeugt 'fchon 
die im letzten Jahrgang bis faft auf das Duplum ver- 
mehrte Seitenzahl. Die Vollitändigkeit fowohl als die 
Richtigkeit der Addreffen läfst, wie Rec. aus genauer 
Localkenntnifs und eignem häufigen Gebrauch bezeu- 
gen kann, jetzt wenig zu wünfchen übrig. Die Anzahl 
der angehängten, befonders dem Reifenden’intereflan- 
ten, Notizen ift gleich jenes mit jedem Jahrgang ver- 
mehrt. Das nicht mehr als 20 Seiten ausfüllende Ver, 
zeichnifs Hamburgifcher Merkwürdigkeiten wird frey- 
lich nicht jedem Reifenden genügen; der aufmerkfame 
Beobachter weifs indeflfen auch ohne Nachweifung in 
Nosrmanns Handbuch, und in v. Hefs Topographie die 
ausführlicheren und gründlicheren Erläuterungen auf- 
zufuchen, die hier, dem näch/ten Zweck und dem ein- 
gefchränkten Umfang nach, nicht wohl Bart finden 
konnten. a 
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Mittwochs, den 25. April 1792. 


PHILOLOGIE. 


Werssenurıs u. Leiezie, b. Severin: Dizionario ita- 
liano tedefeo e tedejeo italiano di Chrifliano Ginfeppe- 
Gagemann, Config. e Bibliet. della Corte di Wei- 
mar, Tomo primo che comprende il Dizionario ita- 
liano - tedefco compoito in compendio fu i Dizionari 
dell’ Accademia della Crufca e del Sig. Abate Fran- 

` eefeo-de Alberti di Villanuova ed acerefciuto di mol- 
ti articoll importantiffimi delle fcienze e arti, che 
non fi trovano negli altri Dizionari finora publica- 
ti. 1790. 1168 8. gr. 8. (6 Ribir. mit dem zwey- 
ten (heil) 3 ae en SS, 


Ha Ziebe feinem 15jährigen Aufenthalt in Tofeana 
erlangte. vorzügliche Kenntnifs der italienifchen 
Sprache und Literatur it bekannt, und fein Fleifs Ichon 
durch andere dahin einfehlagende Arbeiten, befonders 
Ueberfetzungen, bewährt, Däher läfst fich erwarten, 
dafs er durch Anwendung beider auf ein Werk diefer 
Art envas recht gutes liefern konnte, und er hat diefe 
Hoffnung auch wirklich erfüllt, wie ons eine ablichtlich 
nun fekon jährige Prüfung durch fleißisen Gebrauch 
und genaue Vergleichung mit andern ` Wörterbüchern 
Immer mehr beftätiget, Zur eriten: Grundlage nahm er 
mit Rechr für die iralienifche Sprache das bekannte Vo- 
cabolario der Flörentiniichen Akademie. della Crufea, 
Wegen der darinys fehlenden von neuern Schriftitellern 
gemachten Wörter und eigentkümlichen Ausdrücke’ der 
Künfte und Handwerker aber, benutzte er zugleich das 
itälienifch- franzöfifche Wörterbuch des Abbé Alberti de 
Villeneuve, der folche auf einer tünfjährigen Reife in 
Italien eigen für die nachber nicht zu Stande gekomme- 
ne italienifche Encyklopädie gefammelt, und auf 12000 
Artikel hinzugethan hat. Auch verglich er Hp: Flathe’s 
Wörterbuch, das bisher befte in Deutfchland, forgfäl- 
tir-  Hauptfächlich aber fämmelte er felbft vor der Auf- 
folerung des Vrrlegers fchon langi einen berrächtlichen 
Vorrath von Wörtern der Naturkunde, und befonders 
Mineralogie, des Handels, der Mufik u. dgl. aus eigener 
Kenntrils und einer Anzahl; befonders: verzeichneter 
‚wichtieen Schriften, untet: welchen jedoch Pafa’s 
und Perganti nis Raccolta di Voci, der Bertoldo 
Venezieno und Polognefe. Galiani del. dialetto napole- 
tano. Meli’ s poefie Siciliane, Purquweddu’s Teforo 
della Sardegna u. del. fehlen. - Diefe trug er nun als 

ach, und verfchaffte dadurch feinem Werke 
viel Firenthümliches. - Das alles und befonders die ge- 
naue Prüfung und Verbefferunr:des von den Vorgän- 
gern beybehaltenen giebt dem Wörterbuche in der That 
eine lolche Vollksommesheir und Brauchbarkeit für Le- 
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fer und Ueberfetzer italienifcher Bücher, dergleichen 
bisher in Deutfchland noc nichr erreicht iit, fo dafs 
das Flathefche und vollends das zugleich im Schwickert- 
{chen Verlag zu Leipzig von Hn. Reiche herausgegebene 
beträchtlich kleinere voch weiter zurück bleibt. Die 
Sammlung der Wörter ift reicher und vollftändiger, als 
bisher irgend eine gemacht worden, den ihre Anzahl 
beläuft dich über 40,000. Hr. Flathe hat zwar in fei- 
nem bey gleichem Druck über 300 Seiten ftarkerem Wör- 
terbuche hin und wieder mehr Artikel aufgeftellt; aber 
eine genauere, Vergleichung ergiebt doch keinen wirk- 
lich gröfsern Reichthum. Denn er hat durchgängig vie- 
le Beugungen und Zufammenfetzungen mit aufgeführt, 
welche gar keine befondere Wörter find, z. B. die Par- 
tieipia und Reciproca abbacante, abbachiante, abbacinen- 
te, abbaiante, abballante, abbambagiste , abbandonarfı, 
abbatterfi u, f. W.; auch viel folche Abzeleitete, diebey 
der einmal bekannten Kraft: der im Italienifchen fo häu- 
figen Endfylben und angegebenen Bedeutung ihrer 
Stammwörter gar keiner befondern Erklärung Bedür- 
fen, z. B. abatuccio ‚-abbadefJona,, abbadeflucciw, abadef- 
fuzza, abbegliuccio, abbaglioruccio, abbatesgiare us dei. 
Dagegen hat H. Seine Menge von Wörtern ergänzt, 
die wegen mehrerer $elbititändigkeit und häufigen Ge- 
brauchs nuthwendiger find, und gleichwohl bey Hn. Fla- 
the gänzlich feblten, z- D. abbaftardire abarten, abbaflio- 
nare mit Bollwerken befeftigen, Alacrità die Munter- 
keit, Babbole Kinderpoflen, Betel das indifche Gewächs, 
Cobacello, Eltitze ein Fifch, Cacsfiori ein wohlriechen- 
der Stutzer, Cacalia Hoflattig, ein Kraut, Cavamacchie 
der Fleckausmacher, Celoma das Gefchrey beym An- 
kern, Cerografia die Wachsmalerey, Cenotafio das Grab- 
mahl, Centinodia Wegegras, Centonodi Tormentill, Cen- 
trifugo, Centrongalli Scharley, Centuno 101,- viel, -Cerias 
ta die Wachsblume, Efialte der Alp, Emotoffia das Blut- 
fpeyen, Frullio der Quirl, incrociare kreuzen, Indigne- 
toria der Zornmuskel am Auge, Lazzaroni die Laftträ- 
ger in Neapel, ovvio gemein, oft-vorkommend, Platina 
das neue amerikanifche Metall, Ruzzola das toscanilche 
Discursfpiel, tüfleggiare betaiten, (es wird auch befon- 
ders vom Spielen eines mufikalifchen Inftruments gè- 
braucht,) Zinco der. Zink u. del Indeffen ift natürlich, 
dafs bey einer lebendigen und zumal fo vorzüglich rei- 
chen Sprache, als die italienifche, nicht alles erfchöpft 
werden kann, fondern noch immer eine Nachlefe übrig 
bleiben mufs. Es fehlen daher auch bey Hn. $. noch 
gangbare und von guten Schriftftellern gebrauchte Wör- 
ter. Dahin gehören aus der gemeinen und Dichterfpra- 
che: Bigotteria die Andächteley, "Curadenti die Zahn- 
ftocher, auch eine danach gebildete Art Zuckergebacke- 
nes, difimbaraxzare aus einer Verlegenheit helfen, di- 
RK varicare 
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vericere von einander fperren (die Beine) fes für face- 


vå, jrule für fragile, indifpettirfäi-verdriefslich. werden, 


o menadito am kleinen Finger (willen), f&elare, [ghiac- 
care aufdanen , fovventizio aushelfend, fübire la Morte, 
tragge für tira, Srigqueira dreyeckig, d; i. Sicilien: Noch 
unzählbarer find die befonders nach dem Latein gemach- 
ten Kunfiwörter der Willenfchaften, -wie'z. B.‘aeroflati- 
co globo ein Luftball, Archistro der Leibarzt, Atrepize 
die, Melde, Coelito zufammengewachfen, compianare 
glatt macken, Controfenfo Milsverkaad, Divalfione die 
Lerreifsung, Elatevio die Spannung, Malacia die Lültern- 
heit, Miafma die Aniteckung, Neologifmo die Neue- 
rung, Ojleiricia die Geburtshülfe, panizere zu Brod ma- 
chen, und panizazione viprifiinarfi in vigore, fich er- 
holen,  Sanguigse das Aderlaffen, Sitolrgia die Getrei- 
dekunde, tusiorismo die Vorficht im Seiten, Vicepro- 
nome, fo heilsen in der Sprachkunft die Partikeln mi, ti, 
du f. w. Zediglis das Hikchen am ç, und Wörter, 
die nur im gemeinen Leben, dem Spiel, Handel und 
den Künften vorkommen, wie Amsfeina die Damasce- 
nerpflaume, Arfili der Läufer im Schachfpiel, Boldone 
die Blutwurft, Califcioncino eine Art Cyther, Fracaffane 
grüne Feigen, Filotti grofse Corallen, insiamorato retzig 
von Pferden, Pataite die Kartoffeln, Patino der hölzer- 
ne oder Schlittfchuh, Portogallo die Apfelfine, Puzzola- 
na der bekannte Mörtelftioff, Tinca! das natürliche Seda- 
tivfälz, Vetremi Glaswaaren, Ufnea das Moos, Zerno 
die Räude u. f. w. Der wichtige Mangel aber ift wohl 
‚daraus erwachfen, dafs Hr. F. abfchtlich nur gute, ent- 
weder rein toscanifche, durch anfehnliche Schriftfteller 
bewährte, oder allgemein übliche Wörter, hat aufneh- 
men wollen, Daher fehlen hier die vielen abweichenden 
Provincialwörter gänzlich, z. B. das Venezianifche Albio 
ein Gefäls, das Vieh zu tränken, Argalifo Betrug, Ar- 
laffo Beleidigung, Bacara der Schmaufs, Barbaftreis die 
Fledermaufs, Bovolo die Schnecke, Bulo der Schläger, 
Raufer, Caladia der Schmetterling, Cheba der Käfig, Co- 
ta der ‘Raufch, Falopa die Lüge, Fuina der Marder, 
Gagiandra die Schildkröte, Grefpa die Runzel, Lea Koth, 
Luganega die Wurft, Magari wollte Gott, Nena die 
Amme, Ochela, Ofe die Stimme, Papina die Ohrieige, 
Potefe die Thürangel, Quarelo der Backftein, Refolo der 
Sturm, Roana der Hinterbacken, Sucasnare quälen, 
Scarpia das Spinnengewebe, Slepa die Maulfchelle, Spi- 
ango der Blitz, Suro Zucker, Tarizino der Tadler, Fi- 
vinlaulich Water, Venig der Betrug, Varoter der Kürfch- 
ner, Pelzhändler, Zuvariare aberwitzig reden, Zunfs 
die Schwarte; das Brefcianilche Ara die Drefchtenne, 
Benacie ein Trog; Colla das Ackerbeet, Bofia der Hobel- 
fpan, Boito das Gefäfs, Cavezzo ein Maafs von 6 Ellen, 
Fioccheilo-die Sichel, Lota der Rafen, Piona der Hobel, 


Podetto die Winzerhippe, : Ranfione Reisholz zu Stüt-, 


zung der Weinfiöcke, Ruoto das, Dumpfigwerden des 
Heus, Tavella die Schote, tibiare drefchen, Vezza das 
Fafs; das Mailändifche Afpa der Hafpel, Bronzino der 
Mörfer, Brughiera die Heide, Crifpino der Fächer , Bugada 
die Lauze, Erbione die Erbfe, Erborina die Peterüilie, Gam- 
bus der Weifskohl, Inchioda die Sardelle; .Laccetto die Käl- 
bermilch, Manizza der Muf, Marena die Weichfelkirfche, 
Marfina der Rock, Moschetta die Lichtputze, Pagura das 
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Gefpenft, Piceafrsde der Steinmetz, Profa das Blument Eet, 
Scarfina die Socke, Scovino.der Befen, Verza--der- wel- 
fche Kohl; das Neapolitanifche Bofetigne die Maulfchel- 
le, Brocca die Gabel, Capifeiola die Flockfeite, Cargua 
die Eiche, Chische die Schläfe, Cofetore der Schneider, 


` Focetola der Kramsvogel, Frunna der Finger, Gnora die 


Mutter, Marvizzo die Droffel, Mefale das Tifchtuch, Mit- 
lons die Melone, Molinero der Müller, Naferchie die 
Naslöcher, oje heute, Pedali die Schuhe, Pierfico die 
Pärfche, Puzi die Mänfchetren, "Scarparo der Schuhma- 
cher, feiuliare glitfchen, tozzolure klopfen, Tropeja das 
Gewitter, Vellicola der Nabel: ` Eine fo übertriebene ` 
Reinigkeit mufs allezeit eine gewiffe Armuth nach fich 
ziehen. Diefes ift in Italien-der Fehler aller Wörterbü- 
cher, befondersauch des akademifchen, an dem esfchon 
Galisi, Pindemönte, Arteaga, Bettinelli; Cefaraitiin. a. 
berühmte neue'Schriftfteller getadeit haben, Ihr End- 
zweck mufs doch‘ Teen. die Sprache verfiehen zu ler- 
nen, und alfo follten fie nicht blofs das gute und all- 
gemeine, fondern auch das fchlechte, und befonders die 
Eigenthümlichkeiten der Mundart erklären, Die Ord- 
nung ift ganz alphabetifch, und auch darina it Hr. $. 
dem Herkommen der Akademie zu genau nachgefolgt, 
wo er bisweilen lieber frey nach Grundfätzen hätte ver- 
fahren follen, z. B. it der Selbftlaut U. und Mitlaut V. 
als ein Buchftab unter einander geworfen, fo dafs auf 
Va, Ub, Ve, Uf, u. d. ge. folgt. Eben fo fonderbar ift 
bey C. D: Li M: die Erklärung ihrer römifchen Zahlbe- 
deutung mit angebracht. Auch ift die Rechtfchreibung 
nicht gleichförmig, Z. B. Abate, Abatine und Abbazia 
abbaziale, Acguaitarfi fich niederhocken, und agguntare 
auflauern, Solecismo und Sollaxzo, Zinale Schürze und 
Zinnale Brufttuch, Latz, bey Confpirere ift auf cofpira- 
ve verwiefen, und umgekehrt wieder. Bisweilen wer- 
den Wörter zufammengeftellt, die ganz verfchieden find, - 
z: B. Berlina der Pranger und die Berliner Kutfche, un 
ter Cane Hund, ftehet Gran, Cane de’ Tartari der Tar- 
tarchan, und gleich hinterher: einer aus einem barba- 
tifchen Volke, zB: d fepolero di Chrifto e in man de’ 
cani. So follte man glauben, Gran, Came wäre eine Be- 
fchimpfung, und es it doch ein morgenländifcher Eb- 
rentitel, den fie felbit gebrauchen. Noch häafiger ift 
umgekehrt ein und eben daffelbe Wort in mehrere Ar- 
tiket getrennt, z.B. a als Zeichen des Dativs und als 
Vorwort, da doch jenes im Grunde nichts anders ift, 
Hie iR vierfach aufgeführt für Weg, mahl, viel und 
weß, da doch urfprünglich alles eins ift, und noch da- 
zu Steht unter der dritten Bedeutung via cofla weg da, 
via ladri fort ibr Diebe, welches doch offenbar zur vier- 
ten gehört. _ Bey der Behandlung der Wörter im Ein- 
zelnen dagegen ift Hr. SC mehr feinem eigenen Gutbe- 
finden gefolgt. Die Abflammung ik nirgends angege- 
ben, welches doch bey fchwerern wohl zu wünfchen 
gewefen wäre, da es zur gelehrten Kenntnifs der Spra- 
che gehört. Hingegen find veraltete Wörter mit einem 
Sternchen, auch lateinifche, blofs fcherzhafte oder, nie- 
drigeund dichtetifche gehörig ausgezeichnet. Von dem 
Grammatifchen’ift der Ton der Ausfprache, die Beftiin- 
mung des Redetheils, und das Gefchlecht'der Hauptwör- 
ter durch Buchftaben, die unregelmäfsigen Plurale Lg 
. on- 
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gen ift fonderlich mic eiser gaten Sparlamkeit einge- 
riehtet, Anftatt dals Hr. Fi- fch recht'bemüht hat, ei- 
ne Menge deutfcher Ausdrücke zu häufen, welche denn 
ihres oft grofsen Unterfchiedes wegen nur Verwirrung 
und Unbellimmtheit-verurfachen, giebt Hr. p die_ei- 
gentlichen und uneigentlichen in gehöriger Ordnung, 
unterfcheidet fie gehörig durch Querätriche, und führet 
bey jeder befonders das nöthige an, welches die Deut- 
lichkeit befördert, und felbit das Auffuchen erleichtert, 


So fteht z.B. bey Fl. unter Ragione die Vernunft, der, 
Verfland, eine Urfache, ein Beweis, -die Billigkeit, das 


Recht, die Genugthuung, Rechenfcheft, das Sagen der 
Usfächz hinter einander, und dann folgt adder le fue ra- 
oni, fich rechtfertigen, ufo,di ragione der Gebrauch 
der Vernunft, appagerfi della ragione. vernünftige, Vor- 
ftellung annehmen u. f w. Hier aber heifst es „die Ver- 
nuuft, Urfache, Grund, Beweis , render la ragione den 


Beweisangeben — recht und billig, e ben ragione es ift- 


recht und billig, aver ragione Recht haben — Inhalt, 
Zweck- Gattung Art — erbe di mille ragioni taufender- 
ley Kräuter-u. f. w- Daber ilt. der ganze Artikel um 
ein Drittel kürzer, und doch in der Ikat vollitändiger 
und beffer. Befonders aber find durchgängig eine Men- 
ge überflüfige Redensarten und Zufammenfetzungen 
wezgelalfen, ze B. Ancora der Anker Steht ganz einfach. 
. da, anftıtt dafs bey Hn. Fl. noch folgt, ancore di due 
marre ein Anker mitzwey Haken u, f. w., bis vier, 
Box falle ancore vor Anker liegen, gitiar ansore die 
Anker werfen, aukern; levare ancore, die Anker lich- 
ten, it, met. -Zuflucht, ‚welches ‚alles man doch unter 
den belondera -Wörtern-finden, oder fich felbft er- 
kliren kanr.  Hiedürch it nun hauptfächlich auch 
viel Raum erfparet, und auf andere Zufätze beffer ver- 
wendet, fo dafs die größere Vollltändigkeit in weni- 
gern Bogen deito.augenfcheinlicher werden mufs. Nach 
"Verkältnifs der Gröfßse und Mannichfaltigkeit der Sachen 
werden gewils nar wenige Fehler in diefer Ablicht auf- 
zufinden Teen. So wäre z. B. unter Chiromanzia die 
Walivfagung aus der Hand , die Kunfl aus der Hand zu 
wahrfagen, Tehon die eine Erklärung hinlänglich gewe- 
fen. Hingegen unter Naidi fehlt die Bedeutung von Spiel. 
karten überhaupt, unter Zrappolı das auch in Deutfch- 
land bekannte Spiel diefes Namens. Manche Erklärun- 
gen find fo unbeftinymt, dafs fie gar nichts helfen, z.B. 
Carozzo, das klein!teGetreidemafs in Sicilien, Genipa, eine 
Art Baum in America, Marruca eine Art Dornbufch, Palom- 
bina eine Art Weinbeeren u. d g. Naturalien; andere 
zu eingefchränkt z. B. Pappa Semmelbrey für die Kinder, 
der doch aach von Mehl gemacht wird u. f. w.. Poti- 
po, ein Gewächs in der Nafe, „welches doch auch an an- 
dern Theilen des Leibes vorkommt. Doch diefs find 
Kleinigkeiten, und folche, wie die obigen einzelnen 
Bemerkungen, werden gar nicht in der Ablicht gemacht, 
den Werth von Hrn. Ta, mühfamen Werk herunter zu 
fetzen. Vielmehr iftes unftreitig bisher das befte in fei- 
ner Art, und wird fo leicht nicht von einem andern 
übertroffen werden, Auch im äufsern hat der Verleger 
rühmlich dafür geforget, es wohl auszuftatten. Denn 
das Papier ift überhaupt weis und gut, in einer Ausga- 
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Conjugatioien bemerkte- Die Erklärung der Bedeutun- be aufSchreibpapier für 7 Rihlr. 12 gr. noch beffer und 


in einer dritten mit breitem Rande, für ro Kthlr. vor- 
trefflich. Der Druck ift fcharf, viermal und auch von 
Do, J. felbf corrigirt.. Doch fteht.auf dem, vielleicht 
nicht verfchickten, Titelbogen in der Erklärung der 
Vignette Hipocrates für Harpocrates, und in der Vorre- 
de fynonimifch und phylofophifch. Auch iftS. 1134 der 
Columnentitel unrichtig Venz für Voca, 


Harre, im Verl. des Waifenhaufes: Luciani libelli 
quidam ad lectionum ufus felecti. Accedunt Annota- 
tiones. Vol, I. Graeca continens. 1791. 288 3. 8- 

In diefer, wie die Vorrede ausweifet, von Ha. Prof, 
Wolf zu Halle nach dem Text der Reitzifchen Ausgabe 
veranftalteten Sammlung find folgende Stücke enthalten: 
1. Der Traum. 2. Nigrinus. 3. Ueber die rechte At, Ge- 
fchichte zu fchreiben. 4. Icaromenippus. 5. Bewegungs- 
gründe mistrauifch gegen üble Nachrede zu feyn. 6. 
Alexander oder der falfche Prophet. 7. Das Lebensen- 
de des Peregrinus. g. Leben des Demonax. 9. Die 
Götterverfammlung. 10. Ueber die Leute, die fich als 
Gefellfchafter in. reiche Häufer vermiethen.. ïr. Die 
Ueberfahrt oder der erann, 12. Der Lehrer der Rhe- 
toren. 13- Einige Hetärengefpräche.. Wer diefe Stü- 
cke gelefen hat, und andre Sammlungen TLucianifcher 
Schriften kennt, wird leicht einfehn, dafs die gegen- 
wärtige nicht nur mit der Vorlcht, den Käufern nicht 
doppelte oder dreyfache Bezahlung von einerley Texten 
anzulinnen, fondern auch mit Rückficht auf das gröfse- 
re Interelfe unfrer Zeit, und auf die Abwechslung von 
ernithaftern oder fcherzhaftern Inhalte gemacht ift, kurz, 
dafs iu Auswahl und Stellung, wozu mancher feiner 
Vorgänger nichts weiter als Schere und Heftnadel nö- 
thig zu haben glaubte, Hr. Prof. Wolf Verkand, Ueber- 
legung und Gefchmack bewiefen hat. Wie fern ihm 
das Bedüsfniis unfrer Zeiten vorgefchwebt habe, darü- 
ber läfst ich Hr, W. felbit in der Vorredeheraus, indem er . 
vorzüglich auf folche Stücke gefehen zu haben bekennt, 
quibus Lucianus fuge getatis mores , ftudia et totam vitam 
deferibit, potentium videns luxuriam, faftum et ineptias 5 
philofophorum antiquos fapientiae heroes torvo viltu nü- 
disque pedibus fimmlantium tumultus; rhetorum et decha- 
matorim circumforansas vanitates; divinorum ac vatum 
proeftigias u. d. gl. Derzweyte Band foll die Anmer- 
kungen, Varianten und einen Indicen graecitetis enthal- 
ten; eine angenehme Hoffnung, wenn fie, wie hier der 
Fall ift, von einem Manne erregt wird, der nicht ge- 
wohnt.ift, blofs das Alte zu wiederholen, und gerade 
in diefen Stücken noch manche Gelegenheit zu neuen 
Bemerkungen finden wird. So möchten wir Hna. W. 
fragen, ob er nicht in dem Auffatze de culumn. non te- 
mere cred. $. 28. für rys nohænsiwg dießohxs, lieber r. n 
rpoocßBohaæs (coll. §. 30.) und vorher $. 20. für cc dabo- 
Aye res din @opxs, wie jetzt gelefen wird, rye disfoiae 
7x; @Dopux; lefen möchte. Die Correctur ift feifsig be- 
forgt; nur der neunte Bogen ift, vermuihlich in Abwe- 
fenheit des Revifors, etwas verunglückt; bier iftS. 13T. 
tte gel für nel, S. 138. Z. 2. rw für cyn 8.148, 
Z. 14: defievode, für disfiscde zu lefen, und Sargi- 
nach væðyrý rov eov And die Worte ausgelaflen: zu} 
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ag af aal Bros EEEWEGEV © genee Uebrigens hat der 

Druck ein fehr gefälliges Anfehn. 


- AugssunG, b, Riegers feel, Söhnen ; Heinrich. Brauns 
Verfuch über die richtige Befiimmung ähnlich bedeu- 
tender Wörter in der lateimifchen Sprache. ı Theil, 
der die Haupt- Bey- und Mittelwörier enthalt. 

..8:489 in $.. 
Seen eines folchen Buches fürs Lateinifche 
und felbit fürs Griechifche ift alt genug, und wırd kei- 
nesweges durch die neuern Wörterbücher fehr verrin- 
gert oder aufgehoben. Denn, umnur vom Läteinjichen 
zu reden, wo die feine Uuterfcheidung fogenannter 5, n- 
onyme beym Schreiben am nothwendigiten ifi > um 
eine der eriten Tugenden des guten Stils, Proprierät der 

Bedeutungen, zu erreichen, wie wenig leifter hier das 

Schellesiche Lexikon! ein Buch, das überhaupt in atiem 

dem, wozu Philofophie der Sprache gehört, äuiserit 

unvolikonimen it, und mit einer affectisten und immer 
am unrechten Orte angebrachten Zweifellucht eine Men- 
‚ge Dinge verwirrt, die längitens ausgemacht waren, 

Dart über die Grenzen fo vieler noch unbeflimmiten Wor- 

ter neve Auffchlüffe beyzubringen.  Defto weiter ilt 

iman noch im Gfiechifchen zurück, wo aber treylich 
diels Bedürfnifs blois dem tiefern Sprachiorfcher und 

Emendator bemerklich wird. Der gegenwärtige Vi 

machte ung dadurch einige Stellen feiner Vorrede, woer 

vom Studium der Sprachen als einer Uebung der Logik 
redet, keine unebene Erwartung von feiner Arbeit, ob 
es ung gleich fonderbar vorkam, neben andern Schriften 
von entfernterm Inhalt nicht das eigentlich hieher ein- 
fchlagende Buch des Auf. Popma erwähnt zu fehen. So 
wenig auch dort viele Schätze zu graben waren, fo hät- 
te es doch Hn. B. manchen Dienit leiften, und zu man- 
cher beffern Unterfcheidung dienen können. Ueberall 
gilt von Unterfuchungen folcher Art der Spruch ganz 
vorzüglich, dafs fich auch aus dem fchlechteiten Buche 
etwas lernen läfst; nemlich etwas befieres, als das Buch 
felb weils, indem die Prüfung von Irthümern und 
Grillen oft der nächfte Weg zur Wahrheit if. Nun, 
und der neue Verfuch felber? — Rec. fagt es in Rück- 
ficht der wohlgemeinten Abfichten der Vorrede fehr un- 
gern: Diefer blieb weit, weit unter unfrer Erwartung. 
Kaum dafs wir uns einlaffen können, nur die wichtig- 
ften Fehler zu rügen; das Regilter, fürchten wir, möchte 
ermüdend lang werden. So findet man nirgends etwas 
über den wahren Begriff von Synonymen weder über- 
haupt noch in Anfehung befänderer Gattungen der 
Schreibart; wovon der Vf. billig hätte ausgehen follen. 
Dafs aber dergleichen Betrachtungen eben nicht feine 
Sache find, beweifen vollends die zufammengefteliten 
Wörter zur Guüge. Wie bätte er fonft amphora, cibo- 
rium, Goin — fora, fori — auditus, auditio, audi- 
tor, miditoriupi — aratrum, vomer, Riva — patronus, 
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Patricius, advocatus — abavus, avus, proavus fe w.— cal- 
eeus, erepida , Jolie £. Ww. — venerabilis, venerabindus — 
sörtex, cutis, peliis, corium — gelu, glaciesy pruina — pi- 
Jior, coquus, piftrina und fo verichiedene andere V ör- 


ter, als anicheinende Synonynien zufammenkellen kön! 


nen? Noch grofßsern Fadel aber verdient die beyge- 
fügte Erklacuug lo vieler Wörter, worüber der Antan- 
ger lich falt aus dem eriten beiten-VWörterbuche eines 
Beflern belehren kann, ZB. Ioferäa „die geile Ausge- 
laifenheit: petulantia y die Ausgelaffenbkeit, -Muthwillen 
überhaupt. (Alo ilt pet. die Gattung, lje. die Arr? 
oder wie?) Stlentium, das Stillfchweigen : racitumnntas, 
diè Verfchwiegenheit.. (Oft, dünkt uns, Lat: lich dis nur 
durch ein neugeprägtes Wort: Schweisfamkert, aus- 
drücken.)  Publicauus, der Zollpächter, - »ächter der 
Vectigalienin den R. Provinzen: redemtor, der Unter- 
nehmer von etwas um baar Geld: Negstiun, das Ge- 
fchäit, Verrichtung:- »egonatio,, die Haudelichaft, Han- 
del. Prudens, der etwas vorbineinliekt und willen 
kann: fapiens, weile... (Der S. Debt alio wohl nicht vor- 
hinein?) Proprius, eigen: privetus, beföuders eigen; 
peculiaris, was Jedem fonderheitlich, uns allein zu ge- 
hört. Cyathus, ein kleines Trinkgefchirr: Seyphus, ein 
Becher bey Gaftmählern: cupă (einige, fetzt er dazu, 
lefen aber culpa; was man, ohne an den Hor. zu den- 
ken, gar nicht verfteht.) die Kure, ein gröfseres Trink- 
geichirr.. Ales, ein grofser Vogel: qvis, der fingende 


Vogel AdulstiossSchmeicbeley : affeniatio, Wohidie- 


nerey: blanditae, Schmeicheley mit Worten. Liberi, 
die Kinder: jiii, die Söhne. Humus, der Erdboden; 
terra, die Erde: tellus, dasErdreich u. f, w. Aus diefen 
Beyipielen, deren vielleicht noch fechsmal fo viele auf 
zuitellen wären, Debt jeder Lefer, dafs der Verfuch für 
den Gelehrten fo wenig als für den Anfänger brauchbar 
it. Fur den letztern hätte er jedoch eine Empfehlung 
haben köunen, wenn der Vf. das Bekannte und Richti- ` 
ge, was font’ in dem Buche ift, kürzer zufammengs- 
drängt, und dadurch für größsere Wolz: lheit geforzt 
hätte... Belonders konnte deis durch Weziaffung vieler 
Exempel gefchehen, die ohnehin jetzt felten glücklich 
gewählt find. Zu einer glücklichen Wahl gehört.nem- 
lich hier, dafs folche Stelien beygebracht werden, wo 
klaflifche Schriftfteller felbit, nicht künftelnde Gramma- 
tiker, gewifle Ausdrücke beflimmt und deutlich unter- 
fcheiden, oder doch zwey-ähnlichbedeutende Wörter in 
einer Verbindung gebräüchen, aus welcher der Unter- 
fchied derfelben gefolrert werden kann, Daza aber 
mois man die Hauptäurgren mit Ablicht und einer ins 
Feine gehenden Interpretation durchleien, nicht aber 
mit jedem lich zuerft entgegenwerienden lexikalifchen 
Beyipiele zufrieden feyn. -Einen lateinifchen Girard 
haben wir alfo noch nicht: wir wollen wünfchen, dafs. 
diefs Buch einmal die Veraulaflung dazu. werde, 


KRISE SCHRIFTEN 


Kınvenschr. Leipzig in Comm. b. Böhmen: Kleine Be- 
fehäftigungen für Kinder von G, C, Claudius, 1791. 135 S. kl. g, 
Es find 12 Abfehnitte, theils Erzählungen, theils Gefpräche mit 


Kindern, gut und lehrreich gefchrieben , fchön gedruckt ind mit 
2 faubern Kupfern geziert, Man kann De neben Gampens Kins 


i 


derfchriftchen Dellen, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags, den 26. April 1792 


SCHÖNE KÜNSTE, 


RUIN, in der akadem. Kunft- und Buchh.: Akade- 
mie der fchönen Redekünfte, herausgegeben von G. 
4. Bürger.‘ Erften Bandes erftes bis deittes Stück, 
1700: 1791: 340 S: 8. (1 Rthir.) 


Die neue periodifche Schrift umfafst das: ganze Ge- 
biete der Poefie und Beredtlamkeit, den hifteri- 
{chen Roman felbft nicht ausgefchloffen. Auchkritifche 
und hiftorifehe Abhandlungen über den Geit, den Zu- 
‘Rand und die Wirkung der Poelie, fo wie über einzel- 
ne Produkte der fchönen Redekünfte hat der Herausge- 
“bér in feinen Plan aufgenommen. Das erfte Stück öf- 
aet fich mit einem Gedichte von ihm, das die Auffchrift 
führt: Gebet der Weihe. Man kennt den bittern, dabey 
"übermüthigen, Ton und die ärgerliche Laune, die lei- 
‘der in den meilten neuen Arbeiten des fonft fo’ vortreff- 
Achen Dichters herrfcht, und auch gegenwärtiges klei- 
ne Gedicht trägt diefen widrigen Charakter. Es heifst 
ein Gebet; allein fat fcheint es unferm Priefter des Apol- 
lo zu gehen, wie gewiffen andern Prieftern; fie kön- 
nen nicht beten, ohne zufluchen. An die Bitte um den 
Schutz der Gottheit Ichliefst fich immer die Auffoderung: 
fchütte deinen Grimm — und wird die Bitte nicht gleich 
-erhört, fo fchütten fie felbft ihren Grimm auf ihre wirk- 
chen oder eingebildeten Widerfacher. Göttin, redet 
der Dichter die Mufe an, 


Göttin, wir baun dir ein Haus, zwar klein wie ein Hütt- 
f chen des Weinbergs, 

Dennoch nur dir allein, und deinem Dienfte geheiligt. 

Denn uns enget den Raum das Gewühl der Wechsler und 
Krämer 

Und der Kärrner, die uns aus jeglicher Zune der Erde 

Struppigen Piunders viel zukarren a der uns nicht noth 

3 £ touts 

Enget ein zalillofer Trofs der Schnabel auffperrenden Nèu- 

i gier, - 

Und der Sammler von Lumpen, aus denen nimmer ein Blatt 
wird, 

Und von Pflocken und Fäden, die keiner verfpinnt und 

i verwebet; 
Einst ein gefaulteter Schwarm Betrunkener, welcher zur 
; S Pilege 


Aller Laternen um Kirch’, um Schlofs, um Rathhaus und 


Marktplatz 
Hoch berufen fich wähnt, allein das leuchtende Flänmleja 
Bald mit Geftank auıslöfcht — ein fülser Geruch dem Des- 
poren! — 
Bald zum Brand’, erwünlcht für Mord uud Plünderung, 


g anfacht, 
A. Lo Ze 1792. Zweyter Band, 


wie folgende Strophen find: 


Rec. müfste fich fehr irren, wenn ein grofser Theil der 
Lefer, nicht die unangenehme Empfindung theilen foll- 
ten, die diefer wilde, leidenfchaftliche Ausfall bey ihm 
hervorbrachte, Die Unbeftimmtheit, mir der er ausge- 
drückt it, macht ihn doppelt ungerecht. Wer, wo find 
diefe literarifcken Mordbrenner? Was hat das harmlo- 
fe Völkchen der Sammler, Ueberfetzer dem Dichter pe- 
than? Nicht alles, was fie zufammenkarren, ift Plun- 
der, und was Hn. B. nicht noth thut, das kann doch 
font feinen‘grofsen Nutzen haben, und hat ihn gewifs. 
Gemeinen Menfchen verzeiht man fo fchiefe, einfeitige 
Urtheile; höchft unangenehm aber ift es, einen Mann 
von Geift, und ficherlich nicht verkanntem Verdienft, 
eine folche Sprache führen zu hören. 2) Apollo, eine 
Deutung von F. Bowserweck. ‘Sie ift ziemlich gezwun- 
gen. Der mythifche Begriff von diefem Gotte {all alles 
enthalten, was Poefie fey, gelte und leifte. -Apolla 
war fchön, und ohne Schönheit giebt es keine Poelie — 
Apollo genofs einer ewigen Jugend, und Jugend ift die 
Poefie des Lebens. Er lebte als Hirt eine Zeitlang un- 
ter den Menichen, und wer ein Dichter werden will, 
mafs vor allen Dingen die menfchliche Natur recht lieb 
haben. Apollo liebte feine Daphne, und Liebe if eine 
unverfiegbare Quelle der Poefie: A. war ein Arzt, gab 
Grakel, kämpfte mit den Drachen, und Poefie heilt die 
Wunden des Herzens, zerftreut Sorge und Unruhe, be- 
kämpft das Ungeheuer des Egoismus durch melodifche 
Sympathie. — Doch Hr. B. nennt diefen Auffatz felsft 
nur ein Spiel auf dem Wege des Emblems. Auch wäre 
es gar keine üble Satire auf das Verfahren gewiffen 
felbft in Deutfchland noch nicht auszeftorbener Exere- 
ten. 9) Ariadne, von A. W. Schlegel. Diefes oft fchon 
benutzte Süjet hat unter der Behandlung diefes talent- 
vollen, jungen Dichters. neuen Reiz und Intereffe ge- 
wonnen. Einige Züge find dem Ovid, aber verfchö- 
nert, nachgebildet. Der Ausdruck hat Kraft, Leben‘ 
und Gefchmeidigkeit, die Verte befitzen einen oft zau- 
berifchen Wohlklang, wie blofse Uebung und Kunt- 
fleifs ihn nie erreicht. Diefer feine Tact, diefes leife 
Gehör ift eines der wefentlichiten Ingredienzen des 


wahren poetifchen Genies. Nur diefem gelingen Verfe 
’ / : 


Während Bacchus fo in ftiller Grotte 
Afcoditens goldne Früchte Dahl, 
Hart auf ihn am \Viefenborn im Thal 
Zechend feine weinbelaubte Rotte. 
Ahndung von des. Gottes hoher Loft 
Hatte jetzt. gewaltig jede Bruft 
Uebermannt, Deh jedes Sinns bemeiltert, 
Alle Zungen wild begeiftert. 
Be Ero& 


fo 
Ero&, du Darker Nymfenzwinger ! 
Alto Ichell ihs Dithyrambus laut, ` 
Jubel deiner göttergleichen Braut, 
. Und Triumph dir, grofser Tihyrfusfchwinger! 
Haft du nicht fie glorreich unterjocht, 
Dafs ihr zartes Herz voll Inbrunft pocht, 
Dat, von taufend Wonnen überfchüttet, , 
“Lipelnd fe um Gnade bittet? SE 


Doch du felbff, Gigantenüberwinder, 
Gabit dem Mädchen dich ertwaffiet hin 
Ha! gefeffelt hat fie Kraft und Sinn 
Dir, du wuünderftarker Sinnenbinder! ; 
Lechzend pflückfi du, was ibt Mund dir beut, 
Diefe Frucht voll Himmelfüfsiskeit. 
Gleicht die Traub in Chios \Veingehlde, 
Gleicht fie ihrem Kufs an Milde? 


Preis dem Bacchus) Tanzt im Feftgerümmel] 
Evoë und’ fchwingt den Thytfusftab, _ i 
Tanzet ‚hügelauf und thalhinab4 
Unfre Feyer fchalle bis zum Himmel, 

Seht, fchon tanzt dem hochzeitlicken Chor 
Luna uns mit heller’ Fackel vors" 

Evo&, wie an den lichten Höhen‘ 
Jauchzend fich die Sterne drehen!t' 


ünd die beiden Schlufsftrophen : 


„Arladne! Geberin der Wonne! 
Sterblichen geziemt der Kummer nur? 
Aber du, bey meinem höchlten Schwunf 
Sollt unfterblich glänzen, -wie die Sonne. ~ 
Stammft du nicht aus meines: Vaters Blut? 
Auf dann! komm’ und hege Göttermuch ! 
Führen will ich dich zu Jovis 'Throiie, 
Göttheis fodern; dir zum Lohne; 


„Dir zum Lohne will ich Gottheit fodern, 
Ew’ge Schönheit, ew’gen Jurendglanz s 
Deiner Scheitel halbverwelkter Kranz 
Soll zum Denkmahl bey den Sternen lodern.* 
Alfo fprach er: "ihn und feine Braut 
Gräüfsten neue Dithyramben laut, 

Beide wurden fchneli aut rafchem VWVagen 
Zum Olyınp emporgeitägen. ` 


4) Fragmente vom griechifehen nnd modernen Genius. 
Ein-Parallelverfuch, an Vater Gleim, von F. B. Die 
hier vorgetragenen Bemerkungen find zum Theil fehon 
mehrmals gemacht worden, und zum Theil ergeben fie 
fich jedem nur einigermaßen aufinsrkfamen Verplei- 
cher der poetifchen Producte beider Nationen, Hn. B. 
gehört indefs des Veriienft, fie in Verbindung gebracht, 
Weiter ausgeführt, ‘und auf eine angenehme Weife, 
nur in eine zu gefchmückte Sprache, eingekleidet zu 
haben. Ueber die Poetik des Ariftoteles fo fchnöde ab- 


zufprechen, als derVf, gethan hat, it wahre Vermelflen- - 


heit. Die Urtheile eines Leffing. Herder etc. hätten ihn 
wenigftens zu gemälsistern Ausdrücken veranlaffen fol- 
den. „Aritoteles wäre nie auf den Begriff von Poefie 


ALLG. EPRERATUR ZEITUNG 


Kei? 


‚gekommen, wenn es nicht vor ihm Dichter gesehen 
Gite: Grund genug, warum er davon hätte Ich weigen 
follen. Eine folche Behauptung widerlegen, hide 
ihr mehr Ebre erzeigen, als fie verdient.” Sehr richtig 
hingegen fcheint uns der Grund angegeben, warum 


"heut: zu: Tage das ‚Genie auch Ualiun von lich giebt, ei- 


nein Griechenland unerhörte Sache. Allein wie abentbreu- 


serlich it der Ausdruck: Dag aarme, ehrliche, unbe- 


fangene Menfchengefühl wird durch eine meihodifche 
Kuafttusend zu Grunde gerichtet) Unfer Enpfürdungs- 
gewebe it, wenn ichs fagen darf, aus Seide und Bind- 
fadh geflochten!“* ` Der Narionaliinn-der Griechen meig- 
te fich weit weniger zum Komifchen, als unfer moder- 
per Volkstian. 8. 65. „Menichen von warnen Herzen | 
mögen mit unter recht gern lachen; aber Menfchen von 
eiskaltem Herzen mögen nichts als lachen. (Wie wahr!) 
So febr der-komifche Witz fich mit lebbafter Imagina- 
tion verträgt, fo wenig verträgt er fich dauernd mit 
feuriger Imagination. Deswegen ift er auch das Erb- 
theil des gemäßsigtern Nordens. Ein mittelmäfsiges kọ- 
mifches Geiltespröduet kömmt bey uns weit leichter in 
allgemeinen Umlauf, als ein vortrefliches ernithntes.‘* 
Eben fo richtig bemerkt,»als eut gefagt, iit folgende 
Stelle: „Es ift fo etwas -unbefchreidlich Abächtlofes_ in 
der griechifchen Poelie! Man. lieht nie, dafs die es auf 
wüfer Herz anlegt." Sie zieht uns in Zare Feilela, wie 
ein -unfchuldiges- Mädchen. Unfere Poefie (und auch 
fchon die römifche) it eine Kokette, au der, bey aller 


-Schönfucht, die Gefällfaeht misfit ` Den modernen (e: 


niis hört: man geben. < Der griech. kömmt, wis {ichs 
für einen Geilt ziemt, -leife in feiner Kraft. DerReun 
verbieter'inehr ähnliche Stellen auszuzeichnen: eine in- 


: defs (S-76) können wir nicht übergehen. , Sie fcheiat 


hart, At aber: buchftäblich wahr: „Es giebt zweyerley 
Intereffe, ein. L der Sympathie und ein I. der Neugier. 
-Jenem liegt) an Situationen, (diefem an UVeberrafckung 
und Intrieuez jenes begnügt Dech, den Dichter oder fei- 
ne handelnden Perfonen im Gang ihrer Ewpündungen 


“Schritt vor Schritt zu begleiten, Qiefes geniefstider Er- 


wartune flait des Erwärteten; jenes frenet fich der 
Wahrheit, diefes-der Wendüng’ des Gedankens, und da 
"doch Mitempfinden die Menfchheit und Neugier die al 
ten Weiber auszeichnet, fo könnte man jenes das I. 
der Menfchheit, und diefs das Alteweiberintere]fe nennen, 
Werts nicht glauben will, dafs diefes letztere das moder: 
ne herrfchende L ift, der höre doch nur die gangbaren 
Urtheile über beliebte Geiftes werke: Das if} der Mann! 
der weifs die Erwartung von cipem Ende des Buchs bis zum 
andern zu fpannen! Es kommt immer anders, wie man 
meynt ! Ihr Armen! und wens ihr's'nun wikt, wie.es 
kömmt, was habt ihr dann noch? Der Grieshe wufste 
- den Inhalt der Schaufpieleimmer vorher. „Inder Ilas ` 
fand er keine Begebenheit, die er nicht fchon als Kind 
hätte erzählen hören. "Aber die Siruarion’ vor fich zu fe- 
hen, lebendig‘ ver#erenwärtigt in fich zu fühlen, das 
war der erwünfchre Genufs, den ihm die Kunf gab; 
und darum las und hörte und fah er fich nicht beyın er- 
ften Mahl müde.“ 5) Kleine Gemälde von Xy. Zum Theil 
ganz artig, doch ohne hervorltechende Schönheiten, Ver- 


fchiedne Stellen find: fehr verküntieler z. B. 
Sie 
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>h .Sie-(chweigen jetzt , die. fonft fo. fröhlich waren. — — 
Der Sprüche forgenlofe Tranlichkeit : 
Erblödet nun, gd fcheint lich felbft. zu kühn, 
Und Rockt jm eritem Strom und mäntelt fich 
In der Bejchämung zarte Rofenrhülle. 


Zweytes Stück. 1) Szenen aus Graf Donamar, ei- 
nem ungedruckten Roman. Der erite Theil defleiben 
ift feitdem ganz erichienen, und foll, wie der Verleger 
verlichert, mit aufserordentlichem Beytall aufgenommen 
worden feyn. Diefes Probeitück erregt keine hohe Er- 


‚wartung, veripricht jedoch mehr, als gewöhnliches | 


Machwerk. Die Sprache hat zuviel jügendliche ' Uep- 
pigkeit, und der bildliche Ausdruck zu wenig Correct- 
heit. Z. B. „von warmer, iulser Woilult asrchänjtet z 
ein Veritaud, der mit Kotrer der Finftermfs gebunden ift. 
— 1.3) Ueber doe Kähftter, diw Gedicht. von, Schiller. 
Das Daukely welches auf einam Theil diefes fonit vor- 
trefflichen Gedichts ruht, wird durch diefen Commen- 
tar nur wenig vermindert; übrigens enthält er einige 
gute Bemerkungen und treffende Kritiken. In dem, 
‘was der Vf. über eine hohere, bisher überfehene Gattung 
der didaktifchen Poelie fagr, Jiėgt etwas wahres, nur 
ift es nicht mit genuglamier Deutlichkeit und Beim, 
heit entwickelt, um eine Prüfung zazulaffen, bey der 
man ficher wäre, den NI nicht mifszudeuten. Frey!ich 
find philofophifche und poetifche Wahrheit verlchieden ; 
allein wenn man letzterer eine folche Ausdehnung giebt, 
wie hier gefchieht, fo entfteht nothwendig eine gänzli- 
che Verwirrung des Begriffs, und man fieht nicht, an 
welchen Kennzeichen fie fich nan noch von Doan, 
Schwärmerey, den wefenlofen Träumen eines Schwe- 
denborg u. f. w- unterfcheiden laffen könne: „die poer. 
Wahrheit, ‚heifst.es 5. 132-, ift freylich keine W., die 
noch in dürren Buchfiaben fylloziflifcher Formen be- 
finde: aber Wahrheit für die, welche den Dichter fäf- 


fen, weil ihr Geift. mit dem feinizen übereinfiimmend ` 


denkt und fühlt. Den fchögferiichen Genie bilder die 
Natur alles in. groisen idealifchen Zügen vor. `. Seine 
Wahrheit ift von der des kälieften Denkers am wettelten 
verfchieden.“ 
Worte Wahrheit feyn? In welchen ganz eigenen Bedeu- 
tungen der VE oft die Worte braucht, kann man daraus 
fehen, dafs er dem Bilde- in folgenden Schillerfchen 
Verfen: 


Fern dämmert Schon in eurem (der Künftler) Spiegel 


Das kommende Jahrhundert auf — 


„die heiterfie Anmmth““beymifst.. 3) La Valliere. Lude- 
wig des y4 Geliebte. Dem hiftorifchen Factum, das bey 


‘dielem kleinen Halbromanzu Grundeliegt, fehlt es nicht | 
"an Interefe, und dieles iit darch die gefchickte Behand- - 


-Jung-uoch verftärkt worden. ‘Nor wäre dem Vortrag 
weniger künitliche Wärme und Präiention zu wüufchen, 
Die Bexierde, auch durch eigne Sprachbildungen Origi- 
nalität zu zeigen, verführt in unfern Tagen manchen 
guten Kopf zu Sinzularitäten, die dem Genius des Deut- 
fchen durchaus zuwider find, z. B. der weichgerundete 


‚Arm. 
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‚de. des geckenhafien Königs. 


Sollte. diels mehr als ein Spiel mit dem ` 
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< Drittes Stück. 1).Bellin, -erfter Gefang, von Hn. 
„Bürger. Der Stoff diefes Gedichts ift eine der fchönlten, 
„aber auch fchlüpfrigiten, Epifoden des Orlando fwriofo, 
(28 Gef.) die die meilten Lefer wenigftens aus der tref- 


‚lichen Nachabmung des la Fontaine (Joconde) kennen 


werden. Ob und wie der.deutfche Dichter feinen Vor- 
gängern den Rang. ablaufen werde, aus diefer kleinen 
‚Probe enticheiden zu wollen, würde fehr voreilis-feyn. 
Zur Versart, hat Hr. B. die ottave rime gewählt, und 
lich durch die Sch wierigkeiten derfelben mit einerKunit 
und Gefchmeidiskeit gewunden, die gleich in den er- 
Iren Stanzen den Meilter verräth. Delto mehr fichtda- 
gegen die Ungleichheit des Ausdrucks ab, der bald fo 
edel und gewählt, als möglich, ift, bald weit unter den 
veriraulichen Erzählungston, bis zum Gemeinen und 
Platten herabfiukt. So natürlich und kunftlos Ariofs 
und La Fontaines Sprache iit, fo rein ift fie doch, von 
Ausdrücken, wie folgende: „die Nägel [chartig kratzen, 
Fyatzen, fich von Sinnen kollern, kollertoll, Sylbenpinfe- 
ley (welch ein Wort!) es hagelt Fragen, er hockt zwi- 
fchen feinen Pfoften, Pips u. de — Hr. B. macht fei- 


„nen Bellin: (Ariofls Giocondo) zu einem Dichter, und 


diefer Unyltand yeranlafst eine fchöne Apologie der Dicht- 


-kupit und der Dichter, die fich nur im Munde des Er- 


zählers beffer ausgenommen haben würde, as im Mon, 
Man braucht nicht fcha- 
denfroh zu feyn, um Hn. Campe die kleine Züchtigung 
‚zu gönnen, die er durch feine ungerechten und einfei- 


tigen Urtheile über die Poelie verdient und hier erhal- 
»ten hat: ng | 


Der Poefie fpricht zwar’ Herr Heinrich Campe, 
Der Kathpapa, nicht allzuviel zu gut; 
Beleuchtet fie mit. der bewufsten Lampe 
Der Aufklärang, und ‚warnt fein junges Blut. - 
Ihm gilt es niehr,. was etwa Heinrich Hampe, 
Der Collecteur, der. Welt zum Belten thut, 
Dels: Nahrungsfleils in Briefen uifrankiret 
Die balbe Wels mit Lofen bombardiret. 
Doch, «däucht mir, bat der Schach der Pädagogen, 
Wiewohl recht gut bezahlt für Rath ‚und That, 
Des wackefn.Volks nech.nicht fo viel erzogen; 
Als Poelie umtonft erzogen hat. 
Drum blieb ihr- auch der VVeife Stets gewogen, i 
Was auch Jack Spleen oft nach ihr fchlug und trat u. f. w. 


I) Uber des Dante Alighieri göttliche Comddie. Hr, 
schlegel macht hier einen Verfuch, diefen in feinem 
eignen ‘Vaterlände wenig gelefenen Dichter in Deutfch- 
land bekannter zu. machen.  Rec., ein warmer Verehrer 
diefes-grofsen Genies, hat. diefen Aaffatz mit Vergnügen 
gelelen, allein er zweifelt fehr, dafs Hr. S. jetzt bewir- 
ken werde, was Meinhard. vor dreyfsig Jahren; nicht 
konnte, die Deutfchen zu bewegen, fich mehr mit die: 
fem fchwreren Dichter zu, befaffen, der ftudirt,; und nicht ` 
blofs gelefen feyn will. Dafs Hr. S. von diefem feinen 
Vorganger.kein Wort fagt, hat den Schein der Affecta- 
tion... Auch ilt er oft febr fchneidend in feinen Urthei- 
len.. Den greuelvollen Zuftand Italiens im 13 Jahrh. 
zieht er dem jetzigen weit vor. „Denn, fagter, da- 

Y2 mals 
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mals konnte die Nation noch alles werden; jetzt it fie 
gewelen, was fie werden konnte.“ . Dafs aus den ital. Bi- 
blioıheken viel zu einer vollftändigern Biographie des 
D: zu holen feyn follte, ift doch nur Vermuthung, und 
nicht febr wahrfcheinliche. Wenn das von dem Dichter 
Selb aufgefetzte Leben auch noch fo hiftorifch treu wä- 
re, und nicht, wie es weit mehr das Aufehn hat, ein 
kleiner Liebesroman wäre; fo würde ep doch auf feinen 
Geif und feine Denkungsart eben nicht viel Licht ver. 
breiten. So denkt, fo empfindet, fo fchwärnt, mit pe 
riuger Verfchiedenheit, jeder Jüngling von Geilt, feüri- 
ger Phantafie und gefühlvollem Herzen. ` Datz D. Haupt- 
zweck bey Verfertigung der göttlichen Comödie gewe- 


fen, feiner Beatrice ein Denkmal zu fetzen, iit eine febr ` 


kecke Hypothefe.. Freylich wollte D. — diefs dagt er 
felbR ausdrücklich — das ganze Univerfum mit feinem 
Gedichte umfaflen; aber wie folgt daraus, dafs er (wie 
Wr. S. mit einer fehr gezwungenen Wendung fagt) diefs 
bois darum gethan habe, um feine B. in aller Glorie der 
Himmel auftreten zu lafen? Dazu wäre es am letzten 
Theil des Gedichts genug gewelen. 
als küknen und freymüthigen Urtheile, die D. fich über 
die gröfsten; Perfonen [einer Zeit erlaubt, "findet Hr. $. 
„bewundernswerth, wenn er bedenkt, dafs D. feiner 
„bürgerlichen Exiftenz beraubt, unftät,, abhängig, und 
„beynah zum Betteln verdammt war: er neigt dich dann 
„vor feinem Bilde.“ Rec. begreift nicht, wo das Gröfse 
und Bewundernswerthe in diefen leidenfchaftllchen Auf- 
wallungen liegen foll, in denen fich zwar oft viel Geift, 
aber auch nicht minder Bosheit zeigt. Und wie höchfi 
feltfam if der Grund; aus dem ‚Un. Sèdiefe Invectiven 
fo ehrwürdig erfcheinen! Dafs ein Flüchtling, ein 
Mann, der niçhts zu verlieren hat, auch feinen Aus- 
drücken, ‚und feiner Freymüthigkeit keine Schränken 
fetzt, .das.ift fo wenig N alses ungewöhnlich ift, Im 


fse verrathen haben, wenn D. alsein reicher, angefefle- 
ner, in Staatsgefchäfte verflochtener Mann, im Schoo- 
fse des Glücks, mit ungekränktem Ehrgeiz diefe Spra- 
che geführt hätte. — In der Ueberfetzung der ausgeho- 
benen Stellen hat Hr. $. die Versart des Originals nach- 
zubilden verfücht, nur dafs er hier vgl da eine’ Zeile 
ohne Reim unterlaufen läfst. Diefer Zwang hat ihn ge: 
hindert, den Sinn des Originals immer ganz richtig und 
klar wiederzugeben. So gleich im Anfang des echen 
- @efangs, wo Dante von dem Wald {pricht, in dem er 
fich verirrt habe: 3 


— wie des Waldes rauh verwachfne Wildnifs 

Befchäffen war, Hl mir zu fagen fchwer, 

Denn meine Furcht erneuert noch fein ‘Bildnifs. 
"Beschte die Furcht diefe. Wirkung hervor, fo mufste ja 
dem Dichter die Befchreibung leicht werden. Hr. 5. 
eonftruirt wahrfcheinlich : Sein Bildnifs erneuert meine 


Pirrcht : allein ift diefs erlaubt? Den fonderbaren Aus- 


druck Bildnifs vom Walde, und das ganze zweydeuti- 
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Die fehr oft mehr, 


ge Dunkel bat der Reim erzeügt. "Wer die Verte d 
Originals; (die Infchrift des Thors der Boite ` 5 


Per me fi va nelle città dölentes 
Per me fi va nell eterao dölore — — 


‚nicht kennt) und Ho. S. Ueberfetzung derfelben lieft; 


H 


‚Durch mich gehts in das wehevolle Thal, 

„Durch ‚mich gehts zu den ausgeftofsnen Seelen; 
Durch mich gehts in die Stad:-der ewgen Quaal. ` 

Mich fchuf mein Meifter aus gerechtem Triebe, 


Es machte mich die göteliche Gewalt, 
Die höchlte Weisheit und die, erfte Liebe. 
Vor mir war nichts Erfchaffenes zu finden 
„Als ewges nur, und ewig währ auch ich. | _ 
‘Ihr ‚die ihr eingeht, lafsı die Hofnung fchwinden of 


der wird [chwerlich ahnden, dafs diefe Zeilen in Tta. 
lien mit Recht unter die: erhabenfen des ganzen Gedichts 
gerechnet werden. Das Deutliche ift nichts weniger als 
fchlecht,, aber wo ift die mägifche Harmonie des Orisi- 
nals? ID La Valliere: _ Schluß. IV) Pansgyrikus oder 
‚flüchtige ‘Standvede zu Ehren der wohllöblichen Ueberfe- 
tzergenojlenfchaft im heil. römifech. deutfehen Reiche. Tro- 
nie iit ein zartes Werkzeug, das gefchickte Hände fo- 
dert, und die des Hn. Xy fcheinen nicht die gelenkig- 
ften zu feyn, „Geleh:t Ten, heifst, mehr wiffen, als 
„andere. . Wiffen ift das Gegentheil vom Denken, Wer 


‚„allo mehr als andere welis, ohne dabey zu denk 
pift ein wahrer Gelehrter." le Zeiten. A denen dieß 


mehr als ein Streich in die Luft gewelen wäre, find 
vorbey. Xyperhflirt diearmen Ueberfetzer, da er doch 
eher dem Pablikum den Text lefen follte, ohne deffen 


Unterftützung jene ihr Gewerbe bald würden aufgeben 


Gegentheil ect dann würde es Muth und wahre Seelengrö- Dër Y Cafar mn Rubiko: Monolog ‚von F. B. 


> eu Bebt das Herz, i 

Das fillen, gleichen Schlags im Blutgewühl 

Des Gates leifen Plägelfehritt nicht Rörte? — —. 

; * — — Cäfar! Cifar! " 

Ein jeder Waflertropfen, den dein Fufs 

In diefem kleinen Bache trübt, fielst nieden 

‚Zum Tartarus und lehrt Verdammte, flolz 

Sich in die Brut zu werfen, wenn fie niche 

Vie ich, durch Undank lich verfündigten — — ia ` 


Solche froftige Concetti, folch pomphafter Nonfens foll- 
te einem Cälar, und bey einer folchen Gelegenheit in 
den Sinn gekommen feyn? Das At mehr, als wir Hr. 


FB. glauben: kënnen, ` VI). Drey Fabeln. Yon demi, 


Von den beiden erften'find..die Ideen {ehr verbraucht, 
Aus der dritten ‚hätte eine gute Fabel werden können: 
allein der Ausdruck if auch hier riefenmäßsig, -über dem 
Gegenftande und dem Ton der Gattung, Z: B: „Der 
(das) ftolze Münfter,. der (das) fchon ` 

Jahrhunderte fich mit dem Himmel mifst!! 


en 


Go 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Parıs, b. Royez: Fabies et Contes Indiens nouvelle- 
~ mënt traduits, avec un Difceurs preliminaire et des 
Notes fur la Religion, la Litterature ete. des Hin- 
;doux, par L.Langles, Offcier de-N. N. SS les 
Marechaux de France et Volontaire de Ja. Garde 
Nationale Parifienne 1790: 295 SH ra (4 L. 
dëi 


H: Lhat fich fehon in feiner Deberfetzung von Timurs 
Stauts - und Krieges- Unterricht aas dem Periifchen 
und. der Ausgabe des Want/chuifchen Wörterbuches als 
einen grolsen Liebhaber und Verehrer der morgenlän- 
difchen Weisheit gezeigt. In diefem Werkchen, das 
"Sach dem Titel fous les aufpices de la liberte herausge- 
kommen it, geht er darin»fort, und weiter, als: vor: 
hin feib die Cenfur erlaubt haben würde. ` Denn er 
fucht in der vorläufigen Abhandlung, welche über ein 
Drittel des Ganzen ausmacht, umftändlich darzuthun, 
dafs die Indier das ältefte und am frühelten gebildete 
Volk find, von welchen Chizefen und Aegypter, die 
Juden durch blofse Nachäffung der letzten, Griechen 
und Römer, ja felt die Chriften Sitten, Lebrfätze und 
Glauben.erhulten haben  Dreyeinigkeit, ewiges felbit- 
{tindiges Wort und Menfchwerdung, Abfall der Engel, 
Erbfünde und Rrlöfung, Himmel und Hölle, Taufe.und 
“Abendmahl, Bufse und Kloßterleben, foll alles durch die 
Aegypter,- Pythagoras, Plafo u. f. w. mittelbar aus In- 
dien heritanınmen. Die Bücher Mofe leyn aus den Ge- 
fetzen der Aegypter, und alfo urfprünglich aus den 5 
Wedams der Indier gefchöpft, indem er dadurch mit 
Talenten und Kenntniffen, die fonft niemals in-irgend 
einen andern jüdilchen Kopf gekommen, für die kleine 
Horde Sklaven, deren Flucht er begünfliget, ein Ge- 
fetzbuch entworfen habe. Ia felbft die unverfchämte 
Verehrung des männlichen Gliedes, welches in Indien, 
-Lingam und darzach in Aegypten Phallus geheifsen, 
foll in das Chriftentkum übergegangen feyn, indem die 
aus Aegypten ftammenden Mönche des heiligen Anto- 
nius das Zeichen davon in Geftalt eines T, aber unter 
dem verteilten Namen deg Antoniuskreuzes auf ihren 
 Kutten getragen. 
{cher chriftlicher Altertkümer wohl nicht. aufs Wort 
glauben.) Blofs ‚durch, Zufätze und Vermifchung mit 
dem Aberglauben wilder Völker fey die an fich milde 
Religion in unferm Klima intolerant und blutdürftie ge- 
worden, fo wie fie auch durch Geiz und blinden Eifer 
indifcher Priefer Wittwen verbrennen gelehrt habe, 
Von der Gelehrfamkeit der Indier fpricht Hr. L. 
mit eben der begeifterten Uebertreibung. Wir _verdan- 
A, L. Z. 1792. Zweyter Band. 


(Se leicht möchten nun diefes die For- 


ken nach feiner Meynung ihnen allein die erhabene Me- 
taphyfik, welche wir faft ganz in Irrihum verkehrt ha- 
ben, die Zahlen, die Arzney- und Sternkunde. Doch 
ift das, was er im Allgemeinen von ihren heiligen und 
Lebrbüchern, alten Gedichten, Strafgefetzen, Regie- 
rungslorm u. Le rühmet, fchon aus Dow, Wilkins, 
Sonnerat, Anguetil u. a. Schriftftellern volländiger be: 
kanut, aufser einigen von ihn felbft gemachten ziem- 
lich. feltlfamen Bemerkungen, z. B. dafs die von dem 
Oberfen de Polier im Brittifchen Mufeum niedergeleg- 
ten Wedams nicht in Verfen gefchrieben find, wie vie- 
le geglaubt haben, fondern in einer gereimten und cñ- 
dancirten Profa, deren Selbftlaute mit mulikalifchen Ac- 
centen bezeichnet find, -fo dafs fie eine Art Recitativ 
ausmachen, wie die Juden in den Synagogen die Tho- 
ra fingen, Befonders aber lenkt er auf die Sittenlehre 
und Staatskunf ein. In den Schriften darüber, heifst 
es, findet man bey den Indiern zwar nicht die männli- 
che Kraft und den edeln Geift der Freyheit, welche un- 
fere glückliche Revolution ausgebrätet hat, aber doch 
viel weile, milde und duldfanıe Grundfätze in einem 
freyen, lebhaften und witzigen Vortrag, ‚der aber doch 
nicht wider die Ehrfurehtgegen den Fürften anflöfst. Als 
Beyfpiel hievon wirdaus dem in der Sanfkritifchen Spra- 
che gefchriebenen Rajenit, (d. i. Regierungskunft) ein 
langes Probeitück gegeben. ' Diefes macht aber doch nur 
einen ganz mälsigen und zweydeutigen Begriff von der 
Güte des Buches, indem es, fo viel fich danach beur: 
theilen läfst, gleich dem Unterricht von Timur und an- 
dern morgenländilchen Werken diefer Art blofs aus ei- 
nem Gemifch von allgemeinen guten Sittenfprüchen und 
befonderen indifchen Gebräuchen beftehet; z. B.: „Ein 
„König mufs fich vom Geiz und allen Leidenfchaften 
„losreilsen , um dem Rath der Weisheit zu folgen. — 


„Wenn er beleidigt wird, fo muß er in feiner Abn- 


„dung mäfsig feyn. Seinenothwendigiten Pilichten find 
„Gottesfurcht, Gerechtigkeit und Nachficht, damit er 
„bey andern für fich gleiche Gefinnungen erwecke. Er 
„mufs befondere Achtung für die Vornehmen, und Mil- 
„de gegen alle Stände beweifen. Es ift nothwendig, 
„dafs er. Ehrgeiz habe, feine Befitzungen zu erweitern, 
„und er mufs feine Unterthänen gegen die Bedrückun- 
„genfeiner Beamten fchützen, auch gegen Diebe und an- 
„dere Miffethäter, und immer die Züchtigung nach Ver-. 
„hältnifs des Fehlers einrichten. — Ein König. gleicht 
„einem thätigen Gärtner, der Wurzeln und Unkraut aus- 
„reifst und an die Seite wirft, dadurch feinen Garten 
„verfchönert, und ein Gehege wider Angriffe von auf- 
„fen machet. Eben fo gebraucht ein weifer Fürft kühne. 
„und: unternehmende Männer an dem Grenzen feines 
u. er macht fich daraus einen furchtbaren Wall 


gegen 
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„gegen die Räuber, und reinigt zugleich feinen Hof 
„vom Geilt der Unruhe und Zügelloligkeit. Der Gärt- 
„ner befchneidet die überllüfligen Zweige, und reifst 


„die Blätter ab, welche nur dazu dienen würden, die- 


„Stärke des Baums zu vermindern. So trennet der Kö- 
„nig von den Edeln ihre zu zahlreichen Freunde und 
„gefährlichen Anhang. Der Gärtner eririfchetdie fchwa- 
„chenünd kränklichen Biume mit Wafer. Der König 
„unteritützt feine armen Kriegsleute durch weislich ver- 
„theilte Freygebigkeit. Wenn der Für nicht genug 
„stärke des Geiites oder Gefundheit befitzet, um alle 
„Staatsgefchäfte felbft zu verrichten, fo mufs er einen 
„Mann von mufterhafter Frömmigkeit und bewährter 
„Rechtfchaffenheit fuchen, der aufser diefen koftbaren 
„Eigenfchaften auch Erfahrung und Thätigkeit hat. 
„Das ift der Mann, welchen er in geführlichen Fällen 
„um Rath fragen, und dem er mit aller Sicherheit die 
„ausübende Gewalt anvertrauen kann. In fchleunigen 
„sachen (tes klug, mehrere Räthe um ihre Meynung 
„zu fragen, weil die, welche man alsdeun zu Rathe 
„ziehet, Treue, Gröfse der Seele, Stärke und Klugheit 
„haben müllen;. Eigenfchaften, die tich felten in einer 
„Perfon vereini:t finden. —. Ein Fürft fucht fich gė- 
„Wöhnlich auch einen gelehrten Sterndeuter und einen 
„guten Arzt auf, Ein weifer König wählt feine Freun- 
„de mit Beurtheilung, und weifs fich die "Zuneigung 
„feiner Kriegsleute zu verfchaffen. Er erfüllet feine 
„Schätze durch eine gute Wirthfchaft. — Er fucht den 
„Frieden zu erhalten, folange es ihm möglich ift; aber 
„Wenn der Krieg unvermeidlich ift, fo behauptet er fei- 
„ne. Würde durch kühne und tapfere Fhaten. Wenn 
„gleich der Fürft, defen, Land an das feinige gränzt, 
„fein Freund zu feyn fcheint, fo mufs er doch nie das 
„getingfte Vertrauen in ihn fetzen. — Wenn er lich ge- 
„nöthigt fieht, den Feind anzugreifen; fo bemühe er 
„fich, zur Aerndtezeit einzubrechen.“ Wer fieht nun 
in dem allen nicht deutliche Spuren der Schwäche und 
Verdorbenheit des barbarilchen Despotismus, und wie 
kann man fo etwas nur mit unferm Machiavel, Bodinus 
oder Conring, gefchweige denn neuern guten politi- 
{chen -Schriftitellern, vergleichen ? Zum Befchlufs giebt 
Hr. L. noch eine weitläuftige. Gefchichte des bier er- 
fcheinenden politifchen Fabelwerks. Der Verfaffer da- 
von it Vichnou-Surma, ein Bramahne, welcher fie Hi- 
topades, d. i. heilfamer Unterricht, nannte, und einem 
indifchen Könige, Ray Dabichelym, zufchrieb,, "der De 
feinen Nachkommen als ein Geheimnifs anbefohl, Aber 
Khofrou - Nouchirwan im fechften Jahrhundert vernahm 
doch von ihrem Ruhm, und fchickte einen Arzt Buzurviah 
ab, der fie mit Lift zu erhalten wußte, ins Pehlvifche‘ 
überfetzte, und als Vf. Beid- pay, d i. einen Arzt, an- 
gab, welches in Pilpay verderbt ift. Nachher find fie 
auch in das Arabifche, Perfifche u: f- wW., ja faft in alle 
bekannte Sprachen „ überfetzt. Doch diefes ift aus Her- 
beiots Bibliotheque  orientale oder Schultens Arabifcher” 
Ausgabe und deren ‚Anzeige in Michaelis neuer orienta- 
1.[chen Bibliothek 2 Th. S. 44 ff. bekannt. Hier könn- 
te man nun hoffen, desletztern Verlaugen nach dem Ori~ 
ginal befriedigt zu fehen. Denn Hr. L. liefert fie nach 
der von Ha. Wilkens 1787 in g8. englifch herausgegebe- 
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nen Ueberfetzung aus der Sanfkritifchen Urfchriit, und 
hat deiten Anmerkungen zu Erklärung indifcher. Wör- 
ter, Gebräuche, Namen u. d. g, mir Zufätzen vermehrt, 
die jedoch überhaupt nicht von Beträchtlichkeit find, 
Allein die Vergleichung des fonft unter Pilpais Namen 
bekannten Werkes mit diefem, zeiget etwas ganz ande- 
res. Hier if gar kein Gefpräch zwifchen einem dum- 
men und liftigen Schakal, ‘wonach es die morgenländi- 
fchen Deberfetzungen fogar benannt haben, auch nichts 
von der Fabel vom _Ochfen bey Schultens, und nichts 
von dem Muhamedanifchen, was Michaelis darinn zu 
finden'glaubte, fordern viel eigenthümlich Indifches in 
Abächt der Sitten and Glaubensiehren. Diefer hat alfo . 
wohl’mit Recht ander unverfälfchten Aechtheit des Ara- 
bifchen gezweifelt, und wir erhalten in der That ein 
ganz neues-bisher unbekanntes Werk, das aber darum 
Dicht von größerem Werth, fonderna vielmehr fchlech- 
ter ill. Die Fabeln felbft im erften Theile machen ein 
Ganzes aus, indem ein König nach Anhörung einer Men- 
ge Sittenfpräche dem Vichnou - Sarma aufträgt, feine 
Söhne zu unterrichten, und diefer folches mit einer Fa- 
bel von Tauben und einer Maus anfängt, worinn gele- 
gentlich wieder eine Taube von einem Tiger und Rei- 
fenden, hernach die Maus von einem Hirfch und Schae 
kal erzählt, welckes denn bis zur neunten auf gleiche 
Weife fortgeht, ohse dafs gleichwohl ein eigentlicher 
und wahrer. Zufammenhang in den Sachen {elbí Tat 
findet. Diefe bloß Verkünftelte Verkettung nun iit der 
urfprünglichen Einfalt folcher ‘Fabeln gar micht age: 
meffen, und läfst daher fchwer glauben, dafs diefes-in- 
difche Werk fo uralt, und das Multer Aefops und Lok- 
manns gewefen fey, wie Hr. L. meynt. Dabifcheiym 
hat ja nach Abraham Echellenfis und Affemann erft un- 
ter Alexander’dem’Grofsen und nach Porus in Indien 
geherrfcht, ob ihn gleich die gemeine Zeitrechnung 865 
Jahr vor Chrifti Geburt fetzet, und vielleicht ift die Ver- 
fetzung des Fabeldichrers an feinen Höfblofs Erfindung, 
um feinen Lehren durch die Täufchung des Alterihums 
defto mehr. Anfehn zu geben. Aber wenn man auch 
die Stücke einzeln herausnimmt, fo wird man doch 


‚Schwerlich fo zufrieden mit der angenehmen’ Unterhal- 


tung feyn, als die zuhörenden Prinzen ihren weifen 
Lehrer am Ende verfichern. Die Erfindung hat wenig 


"finnreiches, und der nach: Verhältnifs zu erhabene Vor- 


trag ift mit Betrachtungen und Denkfprüchen überladen, 
die aber weder Leben noch Anfchaulichkeit durch 
die Handlung bekommen. Diefes beweifet gleich der. 
Anfang. „An den Ufern des Fluffes Godaveri war 
„ein unermefslicher Baum, auf defen Zweisen fich al- 
„lerley Vögel wiegten. An einem Morgen in dem Au- 
„genblicke, da die Finfterniffe anfiengen, fich zu zer- 
„freuen, undder Mond, wovon der nur des Nachts blü- 
„hende Lotus das Sinnbild ift, fich hinter dem Gipfel 
„eines Gebirges verbergen wollte, erblickte ein Rabe 
„bey feinem Erwachen einen Vogeliteller, der wie ein 


„Engel des Todes auf ihn zukam.“ — DerRabe fpricht 


mit fich felbft über die Folgen, und fliegt davon, und 
nun kommen Betrachtungen über das jedem bevorfte- 
bende Unglück. Ferner kommt eine Flucht Tauben, 
welche dieausgeftreueten Reiskörner auffuchen wollen. 

> Aber 


ISI 
Aber ihr Anführer warnt ear der Gefähr „und erzählt, 
wie ein alter fcheinmkeiliger Tiger mit einem "Bündel 
Opferkraut in der Klaue den Vorübergehenden ein gol- 
denes Halsband angeboten, und fo einen geizigen Rei- 
fenden verfchlungen habe, wobey deffen vorhergehen- 
"de Veberlegungen und Gefpräche mit fich felbft und dem 
Tiger durch allerley Denkfpüche unterbrochen werden. 
-Ze B. „Flüffe, Thiere mit Klauen und Hörnern, bewaff- 
spete Menfchen, Weiber und Prinzen aus 'königlichem 
„Geblüte verdienen niemals Zutrauen. — Man kann 
„nach keinem Glück ftreben, ohne einige Gefahr zu lau- 
„fen, aber nachdem man fie überitiesen hat, ift man 
„vollkommen glücklich. — Das von Natur zur Nachah- 
„mung geneigte Volk nimmt eineHure und einen Brah- 
„manen, der Fleifcher it, für-Mufter der Tugend. — 
„In Bewillisen und Abfchlasen,in Freude wie in Leid, — 
„hat der wirklich Tugendhafte Mitleiden mit allem, 
„was athmet. — Bezeige den Armen Barmherzigkeit, 
„und fie wird dir nützlich feyn“ u. d. g. Im zweyten 
Theil endlich find noch fechs einzelne Erzählungen ent- 
halten, welche aber mit den vorigen gar nicht zufäm- 
men gehören, indem eine aus dem Peräfchen und eine 
aus dem Pagrit, einer Art Dialect des Sanfkrit, über- 
feizt, eine auch aus den Afiatik Mifcellanies hergenom- 
men it, desgleichen eine Fabel nach dem Perfifchen. 
Allein dem innern Werth nach find auch diefe nicht bef- 
fer und zum Theil ganz abentheuerlich und ohne alle 
fittliche Anwendung; .z. B. ein Mideken wird von der 
Zufammenkunft. mit ihrem Liebhaber in einem Walde 
durch einen Brahmanen abgehalten, der Blumen zum 
Opier holen will. Doch fcheint-er fch vor einem gro- 
Zu am Wege liegenden Hunde zu fürchten‘, und fie 
fagt zu ihms „fürchte dieh nicht, es hat ihn ein Löwe 
getötet, der jetzt in dem Walde roben," um ihn defto 
ficherer wegzulcheuchen. 


Errurt, b..Keyfer: Herrn von Schöneus Famihienge- 
‚fehichte. Zur angenehmen und nützlichen Unter: 
haltung für gebildete Jünglinge und Frauenzimmer, 
und (folche,) die fich bilden wollen. 1791. 2388. 


$. (12 gr.) 


Wie unerfchöpflich find nicht unfre Schriftfteller und 
Verleger an Wendungen, dem lieben Publicum zu in- 
finuiren, dafs ihre Schriften und Verlagsartikel billig 
von jedermann gelefen, wenigftens gekauft werden foll- 
ten. Wie beforet ilt man, gleich durch den Titel an- 
zudeuten, dafs Waare für jedermann, Univerfaltinctur 
feilgeboten werde! Daher die. Menge von Schriften zur 
angenehmen und mätzlichen. Lectüre, für gebildete und un- 

ebildete Lefer, für Männer und Weiber, für Alt&und 
Ser, für. Chriften und Nichtchriften u. TL ve. Bey nä- 
herer Betrachtung findet fich abermeilt, dafs das angeb- 
liche Buch für Alle im Grunde ein Buch für Niemand 
it. Dies ift der Fall mit der hier angezeigten Familien- 
geschichte, Was in ihr zur Unterhaltung. dienen foll, 
ift fehr langweilig, was belehren foll, hingegen fehr 
luftig. Ueber das erfte läfst fich mit wenig Worten 
kein Beweis führen, alfo nur zum Belege des letztern 
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einige charakteriftifche Züge. Im gten Kap. giebt der 
Vf. ein ‚pädagogifches Gefpräch über die Sonne, ihren 
unbekannten Grundftoff u. f. w. zum. Beften, ‘und da 
behauptet eine derfprechenden Perfonen, ein fogenann- 


ter Philofoph: 


Hier fey der Fall, wo man beym Denken niehts gewinne, - 
"Man werde mur" Geier dumm, jeitiefer dafs map inne, 


S. 37. wird das Schrecken :definirt, ‚es -fey das Beftreben 
eines Menfchen, fich von der: Gefahr zu entfernen. — Der 
Vf. hat eine ungemein pofirliche Art, feine unreife Ge- 
lehrfamkeit an den Mann zu bringen. Img Kap. ruft 
jemand beym Anblick eines fchönen Gartens aus: O 
diefen Augenblick ‘gäbe ich nicht um vieles Geld hin! 
Karl. Sie find wohl gar entzückt, Hr. Paftor? P. Ich 
war es, wie ich glaube. , Ich war in eine gewiffe Exta- 
fe verfallen, wo das Bewufstfeyn gewöhnlich eine Zeitlang 
aufhört, und eine Empfindung fchnell in eine andere über- 
geht.“ Das ift doch eine gründliche Unterhaltung, S. 
59. wird verfichert, fchon nach dem Naturrechte mülfe 
das Vergnügen des Hofes dem Volksvergnügen nachfte- 
hen: es würde fehr heilfam feyn, Volksluftbarkeiten 
anzuftellen, um den Fürften zu zeien Zeiten vor ih- 
ren Unterthanen eine gewifle Furcht einzullöfsen. Bon 
homme! An Furcht fehlts nicht, aber an Achtung und 
Liebe! Wiffen unire Lefer, wie ein philofophifcher 
Kopf und ein philofophifcher Geif verlchieden find? 
Wahrfcheinlich nicht; laifen Sie fich alfo belehren! Ein 
ph: K. ift derjenige, der von dem Reiz der grofßsen Fra, 
gen — was ift Gott? der Menfch? feine Beftimmung ? 
— auf Veranlaffung. anderer durchdrungen At ` ein ph. 
Get hingegen it beitändig, ohne von andern Anlafs 
bekommen zu haben, beftrebt, jene wichtigen Fragen 
aufzulöfen.“ . Diefs, fetzt.der VE hinzu, bar feine Rich- 


. ügkeit, und: ftimmt mit der Erfahrung auf: das vollkom- 


nenfte überein. S. 165. „Wenn man das Gute gegen 
das Böfe-genau hält, fo wird man einfehen, dafs das La: 
fter ein minderer Grad der Tugend ft.“ Eine neue 
Entdeckung! S, 146. „Wer keine Religion hat, keinen 
Gott, kein zukünftiges Leben glaubt, der kann wicht 
ernflhaft feyn, der it ein Narr.“ Nichts geht jedoch 
über die Abhandlung (S. 199.) über das Schükern. „Das 
Schökern ‚fcheint zwar die unfchuldigite Gemüthsäufse- 
rung zu feyn; allein philofophifch betrachtet, ilt’diefes 
eine böfe Gemüthsäufßserung. Alles Schükern kommt aus 
dem Körper, die Thiere fenökern auch, wenn bey ihnen 
der Gelehlechtstrieb wach wird, und bey einem Schö- 
ckerer it es der nemliche Fall. Nur der Untugendhafte 
betrachtet die Gefchlechtslut als einen Siche, der 
Weife aber erlaubt fich niemals das Schöckern, es müßs- 
te. denn auf eine fehr kurze Zeit gefchehen, um feinen 
Körper. in Bewegung zu fetzen. Bey dem Weiten ift 
die Gefchlechtsneigung kaum zum halben Theil thierifch; 
denn er hat gelernt, was für ein wichtiges Gefchäfte 
diefs it, daher zeigen fich bey ihm keine Schöckereyen 
etc. etc. Bäcker ilt der VÊ nicht (wofür er fich aus? 
giebt) ein betagter Dorfprediger. ‚Höchftens ein Cand: 
S. M., der in Erwartung eines Amtes, und deffen, was 
der Hs gewöhnlich mit dem Amte zu geben pflegt, 
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gelehrte Romane fchreibt, und da er vor der Hand im 
Cölibat leben mufs, wenigftens über das wichtige Gejchäft 
der Gefchlechtsluft philofophaktert. ` S 


“S> PHILOLOGIE 


Münxcsen, b. Lentner: Verfuch eines baievifchen und 
oberpfälzifchen Idiotikons, nebit grammatikalifchen 
Bemerkungen über diefe zwo Mundarten und einer 
kleinen Sammlung von Sprüchwörtern und Volks- 

` liedern von Andr: Zaupfer ; kurf. Hotkriegsraths- 

; und Maltheferordens Secretär, Profeilor ander Her- 
* zoglichen Marien- Landesakademie. Mit Genehmhalt 
des kurf. Büchercenfurcollegiums. Logg, 1049. $ 
(6er) = a Ze R dE 

Ebendafelb&: Nachlefe zum baierifchen tmd oberpfälzi- 
Dien Idietikon. Erke Abtheilung, lebende Mund- 

„art. Von A. Zaupfer. 59 Se 8. (3 gr.) 


Es gehört zur verkannten Glückfeligkeit der Wortfor- 
fcher, dafs ihre Kunft nicht verketzertzu werden pflegt, 
und auch bey der firengften Inquifition, und Geiitesty- 
ranney frey geübt werden darf. Diefes lehrt, um hier 
andrer Beweife nicht zu gedenken, das Beyfpiel des 
Hn.Z. Denn da ihm vorlängft! die Schrifttellerey un- 


terfagt, und auf hohen Befehl durch Auflegung meb- . 


rerer Gefchäfte verleidet if, fo tritt er hier mit Geneh- 
migung feiner Obern in einer ganz neuen Laufbahn 
hervor. Zeigt er nuü gleich nicht überall die Stärke 
eines eigentlichen durch lange Beobachtung vollende- 
ten Kenners; fo verdient feine Sammlung doch mer 
Dank als nützlicher Beytrag zur deutfchen Sprachkunde 
und gelinde Beurtheilung, da er fie felbit ganz befchei- 
den ankündigt, = - S 
Ueber die Vollftändigkeit läfst fich zwar eigentlich 
nur in Baiern recht urtheilen, und gänzlich läfst fie fich 
-nie erhalten... Aber wenigftens hätte doch Hr. Z. be- 
kannte Schriften mit benutzen follen. "Von diefen hat 
er zwar die kleinen Verzeichniffe baierfcher Wörter in 
Nicols’ s Reifen 6tenB. und den Gefammelten Auszügen 
zur phyjifchen und politifchen Kenntnifs von Baiern, Frf. 
u. L. 1736. vor Augen gehäbt. Denn diefe letzten ftim- 
men oft in der Erklärung wörtlich überein, und viel- 
leicht hat Hr. Z. felbft Antheil daran, wie er zu verbe: 
hen giebt, 
welche Hr. Z, über feine zu 'eingefchränkte Erklärung 
des Worts Kulpet ergehen läfs, doch noch manches, das 
z. B. Babotfchen Pantoffeln,, Bauck- 


hieher gehört hätte, i 
Bache) „gefüllter Kälbermagen, Eifenamimann Kerker- 


meiiter, Gucherl Tenfterchen, Lufch Hure, Meusnel La- 
Ber, Saifern, zürnen der Verliebten aus Eiferfucht. Eben 
fo hat auch He. Fr. v. Paula Schrank in feiner baiörfchen 
Reife ein ganzes‘ Verzeichnifs befönderer Wörter um 
Hohenfchwengau, welches bier nicht benutzt it z. B. 
alba immer, amnachaw aufziehn, Dofen Hageln , geiflern 
fpuken, Za nein, Mufeln Hagebutten, Prefsriem Schnür- 
‚band, Spuchteli unfruchtbares Weib, Vily Mora Zum. 
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Aber Nicöfei hat ungeachtet- der Kritik,- 
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der Leuchter.‘ Ferner fehlen die von Hn. Weftenrieder 
gebrauchten, zum, Theil unverftändlichen, Wörter: fich 
pralen, ich verfeinden, dahin fchweilen, Stopfenholz, Spar- 
gel, Blick und Zuckererbfen, Lille: Ermel; durch die 
Strafsen fehlenzen, pampfen (begierig kauen! Kiene, Kinn- 
backen, Trauben und Be wegkennen, unterfcheiden, 
desgleichen auch die in den Abhandlungen des Frhrn. 


‚on Hartmann vorkommenden, Arel oder Düngergru- 


ben, Gefier € Froft), Heidenorein (Buchweizen), Breine 
hart (Héidekrant 3, Trilfzumen (ein Unkraut), Würf- 
lichtfeyn. (eine Krankheit) der Kälber, 


Dagegen it manches aufgeführt, was entweder ntr 
in der Ausfprache veritellet wird, Zo wie breed breit, 
ghoaffen geheiffen, rohu rahn, thon gethan, Wirkt 
Wurit, ‚oder:auch gar allgemein hochdeutfch it, wie 
ausrichten (etwas) eine. Bothichaft bringen‘, Da chön, 
fantenzen, . Hahfeligkeit, Manlaffe,.. Neubruch, reifsen 
zeichnen „ fehmatzen, Spielmann, flutzen, beichneiden, 
vermindern, betroffen feyn, verfeizen, wichfen, zaufen. — 


In Abficht der Behandlung des ganzen Vorrathes 
if hauptfächlich die Ableitung, bey den fonderiariten 
Wörtern gänzlich übergangen, fo wiez. B. Beeit Kór- 


‚per, bonax, Alnax, auf einem Beine hinkend, Butzelkouh 


Tannzapfen, Deslitzen, zu etwas Reiz bekommen, Gi- 
chas, Brantwein, Haxen, Bein, Fufs, Luck, Krugdeckel, 
Mufch, Hure, Nuefch strächtiz Schwein, Roller, ein 
Schiefszewehr, Spaget, Bindfaden, Votzmaul, Rinds- 
maul, Wiwsrl, Gans, Zeindl, Zoanl, Körbchen. Manch- 
mal ift fe auch fehr gezwungen, übergelehrt und aus 
fremden Sprachen oder fenft erkünftelt. Dabin gehört 
7. B. ficu eusgumgera wacker umherfpringen, vom ita-. 
liinifchen gamba das Bein. Kachetzen, huften, von ka- 
chektifch, (es gehört fo wie das niederfächfifche köchen 
zu den lautnachahmenden Wörtern) bomaila Tachte, 
welches in der Vorrede zur Nachlefe ven gemächlich 
hergsieitet wird, dá es doch mit dem fächfifchen pomä- 
le langfan, vom wendifchen po malo, übereinkommt, 
Hantfcha kleines Fafs von Handfchuh fürHandfchaf. 


Unter den angekängten Sprüchwörtern und Volks- 
liedern ift manches ganz naiv, witzig und charakteri- 
fich, zB recht üt was Gott. liebt; wer eine Geifs 
ftielt ift kein Bocksdieb; Liebe und Bethn lafs fi nöt 
nüthn; a lachete Braut, a woanete (weinende) Frau, 

O du lieba Gerftenfafe e 

Giebft mein Gliedern fo viel Kraft, 
Fall Ze Tags neunmal nieda, 
Steh ollemal auf und fauf glei wieda. 
Vor da Mittanocht geh i nöt koam; (heim ) 
Wos macht däs braun Bier für Foam , (Schaum) 
Sauf Bruder) Gut, : A 
Da Thala geht fchon drauf 
© Bald kumt die heili Magdalena 
Bringt a Sack vell Siebazehna (Viergrofchenftücke.) 
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Sonnabends, den 28. April 1792, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


BERLIN, b. Himburg: Lazarus von Bethanien. Ein 
rein chriftliches Lefebuch für Leidende und Un- 
zufriedene; für Zweifler und Irrende; für diejeni- 
gen, denen der Gedanke des Todes Kummer macht; 

. und die folchen zu Hülf kommen wollen. In-drey 

` Theilen,.. Von jakob -Elas Trofchel, Prediger der 
Petrikirche in Berlin. Erfter Band, Erfter und zwey- 
ter Theil, 1791.. 364 S. Zweyter Band, ‚Dritter 
Theil. 1792. 2808. g. (1 Rihlr. 16 gr.) 


D: Titel fagt fehon deutlich genug, was man in die- 
fer lefenswürdigen Schrift eigentlich zu fuchen ha- 
be, und der Lefer wird feine Erwartung hinreichend 
befriedigt finden. Die Abficht des VE ik zunächit, 
Beruhigung im Leiden und im Tode zu verfchaffen, 
dann aber auch verfchiedenen Zweifeln gegen die Re- 
ligion, herrfchenden Vorurtheilen und abergläubifchen 
Vorftellungen zugleich entgegen zuarbeiten. Rein chrift- 
lich nennt Hr. T. nach der Vorrede feine Betrachtungen, 
nicht nur im Gegenfatz blofs philofophifcher Abhand- 
lungen, in welchen auf die Lebre und Autorität des 
Evangeliums keine Rücklicht genommen ift, oder die 
wohl ‚gar dem reinen Sinn deffelben entgegengefetzt 
find, fondern auch im Gegenfatz folcher Betrachtungen, 
in welchen menfchliche Meynungen für Lehren Jefu 
ausgegeben werden. Und diefe Befchreibung charakte- 
rifirt vollkommen den Geift diefes Lefebuchs.. Hr. T. 
zeigt fich auch hier, fo wie in andern feiner Schriften, 
als einen warmen Verehrer der chrifllichen Religion, 
ohne deswegen firenge am Syitem zu halten, und von 
menfchlicher Autorität fich leiten zu laffen.. Sein gan- 
zer Vortrag verräth heile Einfichten in den Geift des 
Chriftenthums, den er einer erleuchteten Vernunft (ehr 
annehmlich zu machen. weifs. Dadurch unterfcheidet 
fich fein Buch nun freylich fehr von einer ähnlichen 
Schrift vom Hn. Sup, Ewald: Lazarus für gebildete Chri- 
flusverehrer s befonders für Leidende, in welcher man fo 
manche überfpannte Vorftellungen von Giaubenskraft, 
Gebetserhörung u. dergl. findet, die man hier vergeblich 
fuchen wird; fo wie beide Verfaffer auch einen ganz 
verfchiedenen Gang zur Erreichung ihres gemeinfchaft- 
lichen Ziels genommen haben, Mehr Uebereinftim- 
mung findet Rec. in Begriffen und Grundfätzen mit dem 
Philotas des Hn. Prof. Niemeyer, obgleich die Ausfüh- 
- zung der Hauptidee auch wieder fehr verfchieden ift; 
und die Vergleichung beider Schriften hat ihm nicht 
wenig Vergnügen verurfächt. Beide treffen in Anfe- 
hung mancher Arten von Leiden und Troitgründen, fo 
wie in Abficht auf Beftreitung gewiffer Vorurtheile zu- 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band.” 


D 


fammen; eine jede Schrift enthält aber auch wieder 


vieles, das ihr allein eigen ift. Im Philotas ift der Vor- 
trag bald durch Dialogen, bald durch Briefe, bald durch 


. Gedichte gefchehen; Hr. T. liefert aber durchaus ordent- 


liche zuflammenhängende Abhandlungen. Im Ph. find 
immer hiftorifche Facta aus dem gemeinen Leben, die 
zuerft erzählt werden, zum Grund gelegt, die Beruhr- 
gungsgründe find daher auch mehrentheils ganz indivi- 
duell, oft nur kurz hingeworfen, und nur auf den ge- 
genwärtigen Fall paflend; fie konnten deswegen auch 
leichter in eine fehr gefällige Sprache eingekleidet wer- 
den; Hr. T. legt aber mehr biblifche Gelchichten zum 
Grunde, und ftellt darüber weitläuftigere Betrachtun- 
gen an, und wenngleich auf einzelne Fälle Rückficht 
genommen ift, und denfelben gemäfse befondere Grün- 
de gebraucht, auch manche Beyfpiele zur Erläuterung 
angeführt find; fo haben fie doch das individuelle und 
charakteriftifche nicht, wie jene, find auch viel weiter 
ausgeführt, auch mehr im Predigtton und mit derLeich- 
tigkeit und Anmuth, welche fich mit der Kanzelf, Prache 
verträgt, : vorgetragen. Ph. kann in Abficht auf die 
Form des Vortrags dem Prediger mehr bey Privatunter- 
redungen mit feinen Zuhörern, Hn. T. Lazarus mehr 
bey feinen öffentlichen Vorträgen , befonders bey prak- 
tifcher Bearbeitung hiftorifcher und parabolifcher Texte 
zum Mufter dienen. Die Gefchichte des Lazarus ift er 
gentlich nur im erken Theile zum Grunde gelest, und 
dient dem Yf. blofs zum Mittel; die darinn lerenden 
Hauptideen in diefem undin den beiden folzenden Thei- 
len weiter zu entwickeln. Diefer erfte (hel enthält 
manche fehr lehrreiche und gemeinnützige Betrachtun- 
gen, als: über das chriftliche Verhalten gegen Kranke 
Sterbende, Verftorbene u. f. w. Da derfelbe aber Gr 
reits im J. 1782., alfo vor der Periode der A. L. Z., er- 
fchienen, und jetzt nur verbeffert von neuem ere, 
gegeben ift; fo können wir uns auf die Beurtheilune 
deifelben nicht einlaffen, und bemerken nur, dafs die 
Elegie auf den Tod der Gattin des VE am Anfange die: 
fes Theils mit Recht ihre Stelle auch in der 2ten Aus- 
gabe behalten hat. Der zweyte Theil befchäftiget fich 
befonders mit der Weisheit und Güte Gottes De d 
Sterblichkeit der Menfchen und der verföhiedenen Ge. 
inüthsfalfung derfelben gegen den Tod, F urcht vor pak 
Tode, Gleichgülrigkeit gegen denfelben, Bereitwillie- 
keit zu fterbeu, Hatz und Ueberdrufs des Lebens und 
Sehofucht nach dem Tode. .Im dritten Theil wird mehr 
auf die Verbindun des gegenwärtigen Lebens mit dem 
zukünftigen Rücklicht genommen, daher über die Be- 
kebrung eines Sterbenden, die Beruhigung in den man- 
nichfaltigen Leiden aus den Erwartungen in der Ewie- 
Keier über das Abiterben fchätzbarer Menfchen und SÉ. 
a 


liche 
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e 
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liche Materien viel Gutes gefast Worden ilt. Der Vor- 
trag des Vf. ift weder trocken ngochideclamaterifeh , ser 
betrachtet feinen Gegenftand aufallen Seiten,. und weifs 
die verfchiedenen Fälle genau zu befliimmen, und die 
allgemeinen Belehrungen auf fie anzuwenden. Manfin- 
det daher in diefen Betrachtungen einen Reichthum von 
Wahrheiten, die eben fo intereffänt ‘als nützlich find. 
Die gewöhnlichen Vorurtheile, Zweifel und abergläubi- 
fche Vorftellungen fucht Hr. T: bey allen Gelegenheiten 


‚zu beftreiten,..und es ift:diefes auf eine defto glückliche-. 


re Weile gefchehen, je mehr er yon richtigen Begriffen 
und Grundlätzen ausgeht; ‚alles der gefunden Vernumft 
‚und den rein biblifchen Vorftellungen anpafst , keinen, 
‚auch den kleiniiten, Schein der Wahrheit vom Geaen- 
theil unberührt lafst, und dadurch die gegenfeitigen Vor- 
ftellungen und Gründe defto leichter enrkräften kann. 
“So ilt z. D. die Materie von der Späten Bekehrung tref 
lich bearbeitet, und keine Ausflucht übrig gelaflen wor- 
den. Sehr paflend wird unter andern gezeigt, dafs es 
mit den Bekebrungen ‚ die in der Bibel erzählt werden, 
eine ganz andere Bewandnifs gehabt habe, als init der 
Jetzigen Bekehrung eines Gottlofen. Noch einlsuchten- 
der würde dies geworden feyn, wenn dieZweydentig- 
keit des Worts Bekehrung wäre bemerkt worden, da 
diefes oft nur die Annehmung der Religion Jefu von 
einem fonfi tugendhaften Menfchen bedeutet , fo wie 
diefes bey dem von Hp. F; angeführten Hauptenann Cor 
nelius der Fall. war- -Bey der Widerlesung der Zwei 
fel gegen die Religion, z, E. bey den Beweilen: der Une 
Terblichkeit, wird der Desker zwar nicht immer Be- 
friedigung erhalten, fo wie gegen den Beweis davon 
aus dem Selbfimord $. 396 #. wohlnoch manches erin- 
nert werden könnte; aber für den grofsen Haufen ift 
das Gefagte unftreitig hinreichend.  Ueberhaupt wird 
wohl niemand erwarten, dafs. bey dem vielen Guten, 
wodurch fich diefes Rach auszeichnet, nicht noch man- 
che Verbeilerung zu Wünfchen übrig'bleiben follte. So 
Scheint dem Rec. eine Verwirrung der Begriffe in der 
Erklärung der Bereitwilligkeit zum Tode und des Gerne- 
Sterbens an mehrern Orten, als $..234, 291, 386. zu herr- 
fchen. Beides ift Hn. T. einerley, fo-gar dafs 8. age, 
von einer Willigkeit, gerne zu flerben, die Rede ift, wo- 
von fich Rec, keinen Begriff machen kann. . Ob wir 
gerne oder richt gernefterben, hängt blofs von den Um- 
ftänden ab, wie Hr. T. felbf aus mehrern Beyfpielen 
gezeigt hat; es kann alfo weder befohlen werden, noch 
eine Tugend feyn, gerne zu fterben. ` Wenn wir aber, 
fo unangenehm uns auch der Tod feyn mag, demfelben 
goch mit Gelaffeuheit und entfchloffenem -Muthe entge- 
gen geben, weil es Geites Wille ift; To find: wir bereit- 
willig zum Tode, und das if allerdings eine grofse Tu- 
gend. Eben fo ift auch. Furcht vor dem Tode genauer 
zu beitimmen. Denn dafs De unter der gehörigen Bin- 
fehrapkune mit der Ergebung in den göttlichen Willen 
gar, wohl beteken könne, finden wir felbft duech 
das Peyfpiel Chrifti hinlänelich beftätiger.: Diefe ge- 
näuere Befiimmung if. defto nöthiger, weil mancher 
Menfch fehr ängftlich werden.kann, wenn: er nicht wer- 
we ftirbt, und doch glaubt, dafs diefes Pflicht für ihn 
fey. Eine folche genaue Befimmung hätten wir auch 
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-Geduld für andere werden. 
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gewünfcht, wenn S. 277. ganz allgemein verlangt wird, 
‚dafs ein Chrift um der Wahrheit willen das Leben lal- 
Ten foll.. Wie? wenn das Bekenntmifs der Wahrheit zu 
gar nichts hilft, foll er da auch fein Leben äufopfern, 
da er doch noch viel Gutes ftiften könnte? Das wird Hr. 
T. felbft nicht behaupten wollen. Bey dem Ueberdrufs 
des Lebens bey einem tugendhaften Chriften find 8.306 
fE viele richtige und kräftige-Beruhigungsgründe ange- 
führt wotden ; dagegen vermifste Rec. einen der vor- 
züglichiten, nemlicht je fchwerer die Tugend if, defo 
glänzender ift fie, und defio mehr kann man Mufter.der 
Auch bey einem Ungebef- 
ferten S. sie, könnte diefer Grund gebraucht werden: 
dafs eine folche anhalrende Geduld bey fchweren und 
verfchuldeten Leiden der befte Beweis wahrer BefTe- 
rung "Ter, Die Materie vom Selbitmord ift gut ausge- 
führt; dettó mehr wünfchte Rec., dafs Hr. T. mehrere 
fehr gewöhnliche Einwürfe beantwortet hätte; z. E. 
das Leben ift ein Gefchenk von Gott, welches ich zu- 


‚rückgeben kann, wenn ich will; wenn ich der Welt 


nicht mehr nützen kann, Tout diefes ein Befehl von 
"Gott, diefen Schauplatz zu verläffen, u. dergl. Auch 
wäre es fehr nützlich geweien, wenn derFall, wo Selbft- 
ınörd eine Folge von Melancholie ift, weiter ausgeführt, 
und die Liebloügkeit der Urtheile über Selbftentieibung 
gerügt worden wäre. Im deren Theil ift in der sten 
Abhandlung zwar die Wichtigkeit des Glaubens an Un- 
fterblichkeit aus guten Gründen gezeigt, und mit Recht 
behauptet worden, dafs derfelbe nicht blofs für den ge- 
meinen Manon fey. Aber wenn Hr. TS 170 ff. behae- 
ptet, dafs deier Glaube das eigentliche Fündament der 
"Tugend fey, und dafs uns nichts als diefer"Giatbe be- 
wegen könne, Tugend auch mit ftarker Selbitverläug- 


-nung auszuühen; fo kann ihm Rec. darinn nicht bey- 


fimmen.: Sollte denn der innere Werth der Tugend går 
keinen Einfufs auf den Willen haben, uns z. B. die 
Vorttellung vun der Abfchenlichkeit der That nicht ab 
lein abhalten können, den heimlich zu ermörden, der 
unfern Würfchen und Abfichten im Wege fekt? So 
verdorben ift doch der Menfch gewifs nicht, und wenn 
gleich unfere Tugend ohne Hoffnung der Unfterblich- 
keit fehr fchwach feyn und leichi: finken würde; foiftfie 
doch nicht eigentlich darauf gebauet, fondern ruht auf 
ihrem eigenen Grunde, und verlangt nur von jener Hoff- 
nung Unterftützung und Feftiekeit. Eben fo ift es bey 
dem Gleichnifs vom reichen Mann zwar wohl unftreitig, 
dafs Lazarus durch die Hoffnung einer künftigen Glück- 


. feliekeitzur Geduld und Behorrlichkeit in der Tugend gelei- 


tet worden; aber dafs diefe auch den Grund feiner ganzen 
Tugend ausgemacht habe, kann durch nichts bewiefen 
werden. Noch weniger möchte Rec. die Behauptung S: 
202. unterfchreiben: „‚Der Verdammte ift ohne Vertrauen 
„zu Gott, ohne Demüthigung unter Gott, nicht aufBeffe- 
„rung, fondern auf Linderung feiner Schmerzen be- 
„dacht, mar Gott richt darum bitten. —  Dächte er nicht 
„fo: fo wäre er kein Verdammter.“ — Woher mag 
wohl das der Vf. wiffen? und warum foll fich denn ein 
Verdammter nicht beffern können, wenn feine morali- 
fchen Anlagen nicht ganz aufgehoben werden, und er; 
wie gleich darauf gefagt wird, doch mauches Gute noch 
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an fich haben ünd ausüben Kann, Ueberhäupt fcheint 
Hr. T. mehrere Wahrheiten aus diefer Parabel herzu- 
leiten, als wirklich ‘darin liegen, und zuweilen die 
Einkleidung mit dem moralifchen Sinin derfelben zu ver. 
mechten, ` Diefe wenigen Bemerkungen Werden hin- 
reichend feyn,-unfere Aufmerkfamkeit auf diefe Schrift 
zu zeigen, die für verfchiedene Gattungen von Lefern 
febr nützlich feyn wird. Der grofse Haufe wird fie in 
vielen Fällen Zu feiner Belehrung und Beruhigung ge- 
brauchen können; dem Prediger wird fie bey feinen 
öffentlichen Vorträgen und übrigen Pältoralbefchäftigun- 
gen ungemein behülflich werden; diefer wird :gewifs 
vieles hier und im Philotas finden, das erin manchen 
dickleibisten Paftoralanweilungen, wenn er fich auch 
mit Mühe durch den Schwall von Regeln und Exem- 
pela durcharbeiten will, vergeblich fuchen wird. ~ 


SCHÖNE KÜNSTE. 


FrereurG im Breisgau, b. Zehnder: Beyträge ur Ge- 
Jcuchte der Mufik , belonders in Deutfchland, nebit 
freymüchigen Anmerkungen über die Kunit von F. 
F. S. A. von Boecklin. 1790. 150 S: in 8: 

Wenn man die Menge unnützer Digreflionen, worü- 
ber der VE nach S. 28. felbit ein bischen erichrocken iit, 
z.B. die fchon von fo manchen alten und neuen Schrift- 
ftellern wiederzekaute Lobeserhebüng über die Zauber: 
kraft der Mufik, die topogräphifche Befchreibung von 
der Gegend um Wien S. 26., die Skizze jener gelchwä- 
tzisen Dame $. 36., welche nach Ha. v. B. Ausdrück 
pur Verfland zu müchen füchte, Lindors Charakter S: 56., 
die Schildefung fränzöfifcher Damen, die Menge von 
Seitenhieben, die er rechts und links unter Damen und 
Bitter austheilt, die zwecklofen Anmerkungen und die 
noch zweckloferen Allegaten aus deutfchen und franzö- 
fifchen Dichtern u. dgl. abrechnet: fo kann man den In- 
halt. der vorliegenden. zwanzig Briefe unter folgende 
drey Hauptrubriken bringen; t) Urtheile über einzelne 
Tonkünftler und ihre Werke; 2) Nachrichten und Ur- 
theile über den Mufikzuftand in Städten, Klöitern u. a. 
©. 3) Flüchtige Raifonnements über verfchietese muf- 
kalifche Gegenftände. Was die eriten betrifft, fo kön- 
hen die Urtheile eines Sachverfländigen, der im Stände 
it, den innern Charakter der Kunitwerke gehörig zu 
entwickeln, das Eigenthümliche der darinn herrfchen- 
den Manier in fein pehöriges Licht zu ferzen, fie nach 
den reinen Grundfätzeh der Theorie und des gefunden 
Gefchmacks zu prüfen und dürch Vergleichung mir an- 
dern klafifchen Kunitproducten ihren Werth’ zu beltin- 
men, dem Hiftoriker der Mufik, der gewifs fo fehr als 
irgend ein andrer Vorarbeiten in einzeluen Beyträgen 
` braucht, fehr wichtig werden. Allein nicht ein einziges 
Urtheil vun diefer Art konnte Rec. in den Briefen des 
Hn. v. B., der fich doch für einen Vertrauten des fel 
Gluck und für Gomell s Schüler aussiedr, ` auffindem, 
Entweder fpielt er die armfeliee Rolle eines blinden 
Nachbeters, z. B. in feinem Deckel über Gluchs Tøhi se- 
nie S. 22., über Kannabich S. 34 €. über Hiller Metho- 
dologie für den Gefang S. 44s und über Kofi S. 147; 
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oer er nimmt allgemeines Volksurtheil zum Maafsftab 
ee wie 5.25. bey der Vergleichung der Dit- 
tersdorffchen Sinfonien mit den Sinfonien eines Haydn; 
‘oder er verfällt, flatt fich in ruhige philofophifche Un- 
terfuchungen 'einzulaffen, in übertriebene Declamationen 
'und fucht durch eine ängftliche Nachahmung der foge- 
"nannten 'Geniefprache, fich das Anfehen gies compe- 
tenten Richters zu geben, ungeachtet er auf alen Sei- 
ten Blöfsen zeigt. Als Proben führen wir folgende Be- 
urtheilungen an. Von'Glück Heifst es S. 19. (wir behal- 
ten pünktlich đesVf. Rechtfchreibung und Iaterpunction): 
„Ritter von Gluk, für die Tonkunft ein Rubens, — befizt 
„eine, ihm eigene Kühnheit und Stärke des Ausdrüks, an- 
„neben aber auch eine frappante Mannigfaltigkeit, und ge- 
sfchikte Anwendungskunft feiner Gässge und Sehlufsfälle, 
sie ich noch nirgends angetroffen habe. — Sa bemerkte 
„ich ebenfalls, nach meinen kleinen Kenntniffen, das Figen- 
„thünliche,diefes, gleichwie ehemals jenes grofsen Mannes 
„des unfterblichen Fomelli, (meines auch gewefsten Lehrers 
„in der Sezkunft) der für die Zufammenfezung, und für 
„dus Pathos, — feinem mufikalifchem Charakter gemäs, — 
„in Stuttgardt, und Neapel mit Recht dem Raphael da- 
„gegen ühnlich geachtet wurde. — V: Gluk wurde unge- 
„fahr für Wien, — was Fomelli für Stuttgard gewejen 
„war. — :S. 56. Gluk wor ganz Original, —.befonders 
„in grofsen Opernflücken, — im Ausdruk, und im Gang 
„des vedendenw Baffes, edel im Licht, — edel im Schatten 5 
m mit fe D Engelsgefang und Feuerflammen des 
„Kolaritss — Er war im Theaterfach, was, der auch gro- 
„Sse Vogler von Manheim, als Kirchenmufik- Kompomijt a 
„ad. bei der Nachwelt er immer heifsen wird. — Und 
sdarinn glaube nicht mich zu irren; u, L E Salieri und 
Mozart werden S. ra. fehr kurz abgefertiget; bey Schü- 
bart hingegen, deflen Name dem mulikalifchen Gelchicht- 
fchreiber höchf unbedeutend ift, geräth Hr. v. B. S. 4 
in eine gewifie Beate, rühmt diefes. fo fchönen GR 
hark im Gefchmak feine. entzükende Arten ats feine Lieb- 
lingsfläke und Tagt, dafs fein Herz bei Schubarts Wolken- 
gefang — ein gleiches. fanft empfinde, , Was mufs man 
fich für einen Begriff von den Kunfteinfichten des Hn. 
v. B. machen, da Rec. noch keine Compofition von 
Schubart unter die Augen kam, die von Trivialfchni- 
fzern nicht voll war. RT, 
Etwas erträslicher und wirklich von gröfserem Be- 
lang find die Nathrichten von dem Zuftand der Mulik 
im Breisgau und in der-Örtehau; infonderheit von Frey- 
burg und von den Abteyen St: Blafen, Gengenbach, 
Schuttern, Ettenheimmünfter u. a. m., wiewohl der 
Weirauch, den Hr. v. B: auf eine fo freygebige Arr aus- 
ftreuet, einige Zweifel gegen die hiftorifche Wahrheit 
erregen könnten. Rec. glaubt fich vum fo mehr dazu be- 
sechtiget, weil ihm aus fichern Privatnachrichten be- 
kannt it, dafs 2. B. P. Haer. Haas, deffen'er mit yer- 
dientem Lob gedenket, niemals, wie S. 126. behauptet 
wird, Dh in den letzten Jahren feines Lebens weniger 
mir der Muck abgegeben hat: man könnte vielmehr das 
Gegentheil behaypten: denn fein Antheil an der mufik. 
Correfpondenz ilt notorifch und man weifs nun aus. fei- 
ner dal-!bit eingerückten Lebensgefchichte, dafs er noch 
um der Muük willen wenige Wochen vor feinem Tode 
Aaz das 


FOI 
das Studium der Mathematik anfing und durch unmäfsi- 
ge Anltrengung fich feinen frühern Tod Zuzog.. Uebri- 
.gens wunderte es uns, dafs Hr. v, B, die gedruckten 
Werke des fo verdienftvollen Tongelehrten mit gänzli- 
chen Stillfchweigen übergieng. Diefe hiftorifchen Nach- 
richten find ebenfalls mit Urtheilen untermifcht, die zum 
Theil höchft albern; zum Theil nonfenficalifch und zum 
Theil nach ihrem tertio comparationis ganz falfch find. 


So heifst es z. B. S. 104, von dem Bafsfänger Hixtler: ` 


„Er.fingt fo angenehm, als tief und rein. Als ich ihn ei- 


„nes Tags eine Sonate (?) fingen hörte, hätte ich beynahe ` 


„geglaubt, als feye die Seele des unfterblichen Raffs inihn 
„gefahren.“ Ralf war ja Tenorift, - S 


Die Mifcellanartikel diefes Werkchens find unter 
aller Kritik, und wir geben zum Befchuls ein paar Pröb- 
chen, die überdies nicht von den fchlimmiten find. S 
341. fagt Hr. v, B.: „Gefang und Harfe hielten beym Da- 
pvid feft, — bis auf den letzen Odem: 
„über 1500,000 Mann zu befehlen hatte, dachte er doch 
„moch, — nicht nur des Tages, fondern auch des Nachts 
„an fein Saitenfpiel, welches befländig (wie-D. Pfeiffer 
„‚fchrieb,) neben feinem Bette gehangen haben Die S. 142. 
„Das Vergnügen der Ohren ift ein grofses Ding , gröfser, 
„als mancher Wohlhörender meynt; es verdient unfre Hoch- 
„fchätzung mit allem Ernft, Recht und Fleifs; wenn wir 
„es als ein Hauptmittel gebrauchen die Herzen zu gewin- 
„nen, und als eine Thir in die Seele felbf hineinzudrih- 
„gen: wie es denn foviel annoch bekannt, auch das einzige 
„Mittel in Glaubensfachen ift, wach der göttlichen Wahr- 
„heit, dafs der Glaube aus dem Gehör kommt und zwar 
„aus dem Gehör durchgehends nicht ins befondere, oder der 
„gemeinen Sage nach aus der fogenannten Predigt allein.“ 
Welche Selbitgenügfamkeit gehört dazu, folc#e Sachen 
in die Welt hinein zu fchreiben und welche freche Stirn, 


ein folches Machwerk einem einfichtsvollen deutfchen - 


Fürften zuzueignen! Apoll verhüte es nur, dafs die ge- 
drohte Fortfetzung ja nicht eher erfcheine, bis ihr Vf, 
vorher durch das. Studium der deutfchen Sprachlehre, 


einer gefunden Logik und eines guten Tonfyftems fich — 


zu einem befferen Schriftiteller qualificirt hat! `, 


= Rınrern: Religiöfe Lieder hiflorifchen Inhalts von L., 


F. A. von Cölln Prediger zu Oerlinghaufen in Ge- 
fong gebracht von A. H Gröne, Fürftl. Lipp. Kam- 
merfchreiber. 1791. (I$gr.) 

Dichter und Componift mögen bey diefer Arbeit die 
befte Abficht gehabt haben, die Ausführung befriedigt 
aber die ftrengere Kritik von keiner Seite. Die Poefie 
ift nicht nur keine mufikalifche Poefie, ` fonderna gar 
keine Poefie, Ziemlich fchlecht gereimte biblifche Ge- 
fchiehten, vorzüglich Auferftekungsgefchiehten machen 
den Inhalt diefer Gefänge aus. Ner ein paar Proben 
von der erften Seite hergenemmen, 
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Fa, als er hon. 


= 


„Ach, fprach er, (der Bote) da er. nieder _ 
Vor Jefus Füfse faak, 
Sohn Davids, kehre wieder, 
Denn Lazarus it krank! 
Zu helfen dem Geliebten, 
Komm Jefus zu uns bald! 
Sonft fehn Ihn die Betrübten 
© Bald athemlos und kalt 


und weiter unten auf derfelben Seite ` 


Der fchnelle Bote eilte 
‚Zurück zum Schwefternpaar; 
Indes der Herr verweilte, 
Zween Tage, wo Er war, 


doch genug! 


Wie wenig aber der Dichter für den Componiften 
geforgt hat, mag der eine Umftand zeigen, dafs er ihm 
die Erweckungsgefchichte Lazarus in 33 gleichförmigen 
Strophen zu fingen giebt; die Geburt Chrifti in 38 gleich- 
förmigen Strophen, die noch oben drein eine weibliche 
Endigung im Schlufsverfe haben; und die Erfcheinune 
Zacharias in 29 gleichförmigen Strophen. Auch behält 
der Dichter durch alle feine fogenannten Lieder den er- 
zählenden Ton bey und der Titel fallte alfo eigentlich 
heiffen:. gereimie Hiflorien. : 


Der Componif erfcheint von Seiten der Kunft noch 
unfchuldiger als der Dichter. Seine Melodien zeugen 
aber von befferer natürlicher Anlage und die verfchie- 


dene Behandlungsart der unzähligen Strophen von gu- 


ter Intention. Er follte Dech de Mühe geben, die Kuni 
zu ftudieren. Dafs er. manche hübfche Operettenarie, 
und vor allen Reichardts Lieder für Kinder fleifsig be- 
nutzt'hat, wollen wir ihm nicht zum Verbrechen an- 
rechnen, Se i 


Lemzae, b. Monath u. Kufsler: ‘Geheime Nachrichten — 
von der Hochzeitnacht: Heinrich des Unvermögenden 
won Kaftilien und ihren Folgen. 1790. 176 S. g. 


Eine Vorrede fucht man vergebens, und auch der I 
tel fagt kein Wort davon, dafs das Buch nichts als eine 
neue Verdeutichung eines alten-und fchon mehrmals 
überfetzten franzöfifchen Halbromans fey. Dasunerlaubte 
folcher Täufchungen, die leider immer häufiger werden, 
fallt zu fehr in die Augen, alsdafs es eines Beweifes 
bedürfte, ‚Rec, hat das Original nicht bey der Hand, 


‚um die Treue der Uebeifetzung prüfen zu können; die 


Schreibart aber ift ungewöhnlich leicht und fliefsend. 
Diefe Eigenfchaften finden fich unter dem grofsen Hau- 
fen deutfcher DUeberfetzungen fo felten, dafs fie aller- 
dings bey den wenigen Ausnahmen Erwähnung ver- 
dienen, 


nd 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


FREYBERG u, ANNABERG, in der Crazifchen Buchh.: 
‚Berginännifches. Journal. Dritter Jahrgang. Zwey 
Bände, Herausgegeben von A: W. Köhier, . Secr. 
beym kurt, fächf, Oberbergamte zu Freyberg ete. 
1790. 1127 S. 8. nebit zwey Bogen Regiiter. (4 

, Rthle J. SE ; 

Me hat bey diefem Jahrgange den Plan beybehal- 

A ten, nach welchem die zwey vorigen Bände er- 

fchienen find. Das erite Stück hebt mit einer Vorerin- 

nerung des Herausgebers an, nach welcher fich hoffen 
läft, dafs diefes nützliche Journal noch lange fort- 
dauern wird. _Aufser Recenfionen und Auszügen, die 

Hr. Hoffmann aus ‚den Obfervations für ta phyfique etc., 

auch in den folgenden Stücken liefert, enthält es eine 

Be/fchreibung. des Silber- und Bleyfchmelzens in Niederun- 

St, von dem verftorbenen Oberhüttenvorlteher Kling- 

hammer in Freyberg, die im goten und ten Heft fortge- 

fetzt it, und eine äufsere Befchreibiung des Prehnits, vom 

Un. -Infpector Werner. Der VE erzählt die Gefchichte 

diefes Fofhls, und giebt die Gründe an, die ihn. bewo- 


en, mineralifche Körper nach Perfonen zu benennen. ` 


Der-Prehnit, den man fchon auf neunerley Art unrich- 
tig, benennt hatre, wird eigentlich nicht auf dem Cap, 
fondern tiefer im Lände gefunden. tes St. 2) Königl. 
Preufs. Declaration wegen der Veräufserung der Bergan- 
theile oder Kuxe, welche minderjährigen oder andern un- 
ter Vormundfchaft. ftehenden Perfonen zugehören. 9) Ue- 
ber ein künftliches vothes Kupferglas, von dem Hn. Bergrath 
Gellert. Er vermengte zerfeiltes und laminirtes Kupfer mit 
zerriebenen Kohlen, dem Gemäfs nach zu gleichen Thei- 
len, und fetzte es in einer wohlverftrichenen Dutte dem 
färkften Feuer eines Ziegelofens aus, wo er rothes Ku- 
ferglas erhielt, das um + fchwerer war, als das dazu 
: genommene Kupfer. In den Auszügen aus den Obferva- 
tions ete, befindet fich vorzüglich eine Unterfuchung des 
‘Cyanits (fonft blauen Schörls) vom Hn. vs Sauffure dem Soh- 
ne. Er benenntihn Sappare. Unter N. 5) folgt eine äufsere 
Befchreibung diefes Follils. vom Hn. Inipector Werner, der 
ihm den Namen Cyanit (von gg, blau,) beygelegt 
hat, 7) Bergmännifche Nachrichten. Sie enthalten vor- 
läufig eine kurze Nachricht von der bey Rothenburg an 
der Saale, vom Hn. Bergrath Bückling erbaueten Feuer- 
mafchine. ` Ilres St. 2) Befchluls des im vorigen Jahr- 
gange d. Journ. abgebrochenen Raifonnements bey dem 
Verfuche eines Ockonomi'eplans, nach Oberhavzifchen Wirth- 
Schaftsprineipien, für die Grube Churprinz Friedrich Au- 
guft, bey Freyberg vom Hn. Oberbergmeilter Dunemann. 
4) Kurze bergm. Nüchrichten. Bey’einem Verfuche, ob 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band. ` 
D 
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die Bergfeile haltbarer würden, wenn fie gedrehet wor- 
den, oder, wenn man ihre Fäden nicht zulammenge- 
drehet perpendiculär neben einander hängen liefse, er- 
gab fich, dafs die gedreheten oder zufammengeleilten 
Fäden eine fchwerere Lait tragen konnten. IVtes St. 
1) Ockonomieplan für die Grube Churprinz Friedrich Au- 
gufi, nach den im vorigen Stücke angeführten Grundfä- 
tzen entworfen, von dem Ho. Oberbergmeitter Dune- 
mants 2) Von den in Scklefien gemachten Verfuchen, Ei- 
fen mit Coaks (abgefchwefelten Steinkoklen) zu fehmet- 
zen. Nach einigen Abänderungen der Befchickung, ver- 
änderter Lage der Form etc. erhielt man durch eine Mi- 
fchung von Coaks und Holzkoblen vortrefliches Eifen. 
3) Allgemeine Lehren der Wafermefung in Kunftgräben. 
Spundftückenwafferleitungen und mehreren andern Canä- 
len; vom Hn. Prof. Lempe. 5) Auszug eines Briefes vom 
Hn. A Maren — enthält einige Berichtigungen. Vtes 
St. 1) Ueber den neuerbaueten konifchen Röflofenam Ram- 
mielsberge, auf dem Harze. Eingewifler Hr. Lentin hat- 
te {fich als Hüttenmann nach Angiefey in Dienfte bege- 
ben, und den konifchen Röftofen dafelbit kennen ge- 
lernt. Diefer follte auch am Harze eingeführt werden, 
und ihm wurde nach feiner Zurückkunft übertragen, 
Verfuche damit anzuftelien, die aber nicht glücklich aus- 
fielen. 5) Befchreibung eines vermeyntlichen Steinkohlen- 
flötzes zu Lifchwitz, unweit Gera, von dem Do v. Rö- 
mer, in dem dortigen Thonfchiefer findet fich ein Ge- 
birgslager von Kohlenftein (auch ‚Kohlenblende), einem 
Fofil, das aile äufsere Aehnlichkeit mit Steinkohle hat, 
aber nicht brennt. Es gehört unter die neuerlich be- 
kannt gewordnenen Fofflien, wövon man auch Exem- 
plare unter der Benennung Ckarbon de terre incombus- 
tible, aus Frankreich erhalten hat. Hr. v. R. fcheintge- 
neigt zu feyn, jenen Thonfchiefer um der vermeyntli- 
cher Steinkoblen willen als Flözthonfchiefer betrachten 
zu wollen ; da aber eben diefes Foflil auch auf dem Spitaler 
Hauptgange zu Schemnitz, ingleichen in der Schweiz 
in einer Art Granit und in Kongsberg mit gediegenem 
Silber bricht: fo fcheint es mehr dem uranfängli- 
chen, als dem Flözgebirge anzugehören. Vltes Stück. 
1) Befchreibung der Kühfchachter Setzwäfche bey Frey- 
berg, vom Hrn. Baron v. Boehmer. Es ift unmög- 
lich, von diefem wohlgerathenen Auffatze in der Kürze 
einen Auszug zu liefern. 2) Ueber des Grafen von Dun. 
donald Behandlung der Steinkohlen. Ob, diefer Auffatz 
gleich ein Auszug aus den Brittifchen Commerz- und 
Literaturnachrichten ift, fo können wir dennoch nicht 
umhin, das wefentlichfte davon anzuzeigen. In grofsen 
kegelförmigen Oefen läfst Hr. Gr. D. die entzündeten 
Stemkohlen abdünften, und fängt ihre fetten, fchwefe-. 
ligen und wälferigen Theile, die fich auf einem 168 Fufs 
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langen Wege fo vollkommen verdichten ‚ dafs our ve: 
nig durch den Schornitein verloren gehen kann. In 
Shropfhire gehen vierzig, in.Staffardshire aber achtzig 
folcher Oefen, von denen zwanzig fo viel Coaks berei- 
ten, als für einen Hohofen erfoderlich. find. Der.auf 
. diefe Art erhaltene Steinkohlentheer wird fich bey der 


Schifisbaukunft unentbehrlich machen, -weil die Wür- 


mer das damit beftrichene Holzwerk nicht angehen. 
Durch den Gebrauch der Coaks hat fich auch das Eifen 
verbeffert, und.aus den übrigen Kohleneducten bereitet 
man Farben, und wendet fie zur Gerberey und zur 
Düngung an. 3) Ein Beytrag zur Gefchichte des Reichen- 
feinifchen Bergwerks in den Jahren 1273 bis 1559 von 
dem Hn. Bergiecretär Mihes in Breslau. _5) Vom Kupfer- 
Schmelzen zu Kupferberg in Schlefien, aus dem Tagebu- 


che eines Reifenden, vom J. 1738. Man röttet die dor-. 


tigen Kupferkiefe bey Steinkohlen und Holz, fchmelzt 
fie mit Coaks, und macht die Schwarzkupfer mit rohen 
Steinkohlen gar, weil fie mehr Hitze geben. Das Abfchwe- 
feln der Steinkoblen gefchiehet in vierfeitigpyramida- 
len Meilern im freyen, wo man gleich 500 Scheffel auf 
einmal auffchüttet, und übrigens wie beym Verkohlen 
des Holzes verfährt. Der Gaarheerd ift von Sandftein, 
und foll von langer Dauer feyn. ` Br 


Der zweyte Band diefes Journals liefert im VlIten 
St. I) Auszug aus dem Reifejowrnale eines Deutfchen in 
England. In Hampfbire fanftes Kreidengebirge, nur einen 
Schuh hoch mit Dammerde bedeckt. Diehäufigen Feuer- 
feine in demfelben werden zum Chauffeebauen ange- 
wendet. Bey Dorchefter Sandfchichten über der Krei- 
de. Vor. Exeter porphyrartiges Gebirge. Einige Mei- 
len weiter bemerkte der Vf., dafs die Fundamente der 
Häufer von einem fchwarzen Marmor mit Quarz(Nitrei- 
fen und Granit aufgeführt waren. Das Devonfhirifche 
Gebirge beftehet aus fchieferigem Sanditein ( Breddifto- 
ne) mit Quarztrümmern durchfetzt. _Das Kornifche Ge- 
birge zeigte viel grobkörnigen Granit mit fchwarzem 
Schörl. Das jährliche Ausbringen der dortigen Zinn- 
gruben eist auf 150,000 Ctr. In Truro brennt man 
Kalk bey ausgebrännten ‚Steinkohlen (Cynders), welche 
arme Leute aus den Afchenhalden der Feuermafchinen 
ausfieben. Alle Kupfergänge in Cornwall, die vom Ta- 
ge nieder arm find, veredeln. fich unter dem Niveau der 
See, und die, welche vom Tage nieder Zinn und Ku- 
pfer führen, werden in der Teufe Kupfergänge. 2)Be- 
fehlufs der Befchreibung des Geyerifchen Zwitterflockwerks, 
yom Hn. Oberbergmeifter Tölpe in Annaberg. Enthält 
befonders Vorfchläge, wie diefem noch Jahrhunderte 
anhaltenden Zinnbergbau aufgeholfen werden könnte. 
3) Aecufsere Befchreibung des Olivins, Chryfoliths, Berills 
und Chrufoberilis, nebft noch einigen über diefe Steine, 
befonders den erftern, hinzugefügten Bemerkungen, 
vom Hn. Infpector Werner. Er hat das Foflil ‚mit dem 


Namen Olivin, belegt, welches bis jetzt nur in den Ba- ` 


falten angetroffen, und zuerft unrichtig grüner Schörl, 
hernach aber Chryfolicth benennt worden ift. Er glaubt, 
dafs es fich in den Lufiblafen das ‚Bafaltes faft gleichzei- 
tig mit ihm erzeugt habe. Dabey fcheint er aber doch 
wohl zu weit zu gehen, wenn er, S. 62. Der, dafs die 
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nafle Entftehung.des Bafaltes fchon bewiefen wäre. Vllltes 
St. 1) Nachricht von einem unweit Clausthal auf der Fran- 
'kenfcharner Hütte erbauten grofsen‘SchmelZofen, zum ro- 
lien Niederfchlage filberkaltiger Bleyerze und verwachfener 
Schlieche, von.dem.Hn.Berghauptmann von Reden. Ob 
fich gleich bey den erften Verfuchen in diefem in der 
Höhe der Formlage fieben Fuls weiten und mit fechs 
Formen verfehenen Hohofen einige Widerwärtigkeiten 


.einfanden ; fo ift man doch dadurch nicht abgefchreckt, 


fondern vielmehr aufgemuntert worden , die Verfuche 
damit fortzuletzen. 2) Forigefetzter Auszug aus dem 
Tagebuche eines reifenden Deutfchens Man erhält in Corm- 
wall auch eine beträchtliche Menge Zinn aus einer Art 
Seifenwerken (Streamwork), welche jedoch 48 Fufs hoch 
mit Dammerde, Torf, Seeland und Schlamm mit Mu- 
fcheln bedeckt find. Eine Gewerkfchaftmufste erft 1400 
L. verbauen, che fie zu diefer Zinnfchicht gelangte, er- 
hält gegenwärtig aber monatlich 140 L. Ausbeute. Die 
Aufbereitungs - und Schmelzungsmethode des Zinnfteins 
macht den Schlufs diefer Abhandlung, die mit fehr in- 
ftructiven Kupfern verfehen ift. 3) Auszüge aus Brie- 
fen 1) von Ho, Sonnenfchmidt über die amerikanifchen 
Schmelz - und Amalgamivarbeiten. 2) Von Ho. Bergrath 
Wiedenmann über die (nunmehr wiederrufene) Entdeckung 
der Metalle einiger Erdarien. IXtes St. 1) Neue Erfah- 
rungen über das Schiefsen im. Bergwerken und Siemprü- 
chen. Vom Hn, Oberhüttenamtsaffeflor Wenzel in Frey- 
berg. Die alte Erfahrung, dafs ein Gewehr fpringt, 
wenn der Pfropf nicht feft auf der Ladung Ir, gab 
Gelegenheit zu deier neuen Erfindung. Hr. W. brachte 
mitteliteiner,, an der Spitze mit einem Schräubchen ver- 
fehenen, Räumnadel ein Scheibchen dicke Pappe derge- 
ftalt über die Pätrone, dafs ein Zoll hoher leerer Raum 
darüber blieb. Statt das Bohrloch mit Laimen und Grant 
auszuftampfen, ‚gofs er es mit Gips aus, aus dem die 
Räumnadel fehr leicht zu ziehen war. Aufdiefe nach- 
ahmenswerthe Art wirkten die Schüffe gegen jene der 
alten Art vortreflich, und befonders unter lich. 2) Die 
ält«fle kunfächfifche Bergordnung, nebf einigen dazu ge 
hörigen Urkunden, mitgetheilt von Hn. Geh. Finanzrath 
Wagner. . Sie ift vom Jahre 1477 für Schneeberg, und 
enthält nebft den Namen der damals gangbaren Gruben 
vieles von den Berggebräuchen jener Zeiten. 3) Nach- 
richt von dem Bergwerke zu Anglezark in England, wo 
die luftfaure Schwererde, oder der Witherit gebrochen 
hat. Aus den Denkfchriften der literarifchen und philo- 
fophifchen Gefellfchaft zu Manchefter, von dem Verfaf- 
fer Hn. Sfames Watt dem. jüng. mit einigen Veränderun- 
gen überfetzt und mitgetheilt. Die erfte Nachricht von 
dem natürlichen Dafeyn der luftfauren Schwererde hat 
man dem Hn. D. Withering zu verdanken. Hr. Watt 
zeigtan, dals fie nehft. Schwerfpath eine Gangart aus- 
macht, ‚die,Bleyglanz, Blende nnd Schwefelkiefs führt. 
Der Gang ftreicht in einem Flörgebirge, das aus Stein- 
kohlen -, Schieferthon -, und Sandfteinfebichten aufge- 
häuft ift.. 4) Chemifche Unterfuching eines noch unbe- 
ftimmten Fofils, vom Do. Prof. Klapprotl. Es ift.eine 
Mittelgattung zwifchen Speckftein und Glimmer, und 
bricht aufder Pinigrube bey Schneeberg in Geltalt brau- 
ner runder Säulchen. Xtes St. 1) Beytrag zur Gefchich- 
mi 2 LE Zen en “ix mus s 5 < a Ze 
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- ‚ta dex fehlefifchen Siegelörden, aus den Jahren 1580 bis 
1673, vom Hn. Bergfecretär Mikes in Breslau. Enthält 
vorzüglich ein Priinlegium exchufivum für die Stadt Strie- 
gau vom Kaifer Rudolph. 2) Ueber einige merkwürdige 
Abdrücke in. bitumindfen Mergelfchiefer, vom Hn. Berg- 

rath Riefs. Es find zwey Abdrücke von Kinderhänden, 
wofür fie Anatomiker von grofsem Aufehen anerkannt 
haben. ` Bey ihrer Abbildung befindet fich noch ein Pro- 
filrifs von der Riepelsdoräfchen Gebirgsgegend,, wo fie 

‚gefunden wurden, welcher, der Flözrücken wegen, 

"höchft inftructiv ift. 3) Ueberletzung einiger Stellen 
aus des Hn. Hofrath von Born Catalogue de la Collection 
des Faller, de Mar. de Raab, ‘Tom. U. die Metallifi- 

‚rung der einfachen Erden und einiger fchwer zu redu- 
cirenden Metalle betreffend. Xltes St. 1) Ueber die vor- 
theilhäftefe Vertheilung der Mannfchaft beym Grubenban. 
Ein Beytrag zum Grubenhaushalte, von C. F. v. Boh- 
‚mer. 2) Beantwortung der Frage: Welches Kunftrad 
braucht bey gleicher Höhe und übrigen Radeseinrichtung 
Sowohl als ‘bey gleicher zu bewegenden Laft, mehr Auf- 
fchtagwalfer, das ohne Vorgelege; oder: das mit Vorge- 
‚lege? Die Beantwortung geht dahin aus, dafs Kunfträ- 

‘ der mit einfachem uud doppelten Vorgelege weit weni- 
‚ger Kraft, und folglich weniger Auffchlagwafler nöthig 
‘haben, als folche, one Zwifchengefchirre. XItes St. 1) 
Mineralogifche Befchreibung eines Theils der Glashüttner 
Revier, nebit einer kurzen Gefchichte des dafıgen Berg- 
baues, von Hno. Hofınann. Es ift diefes die Gegend des 
fächfifchen Erzgebirges, die zwilchen der Müglitz und 
der wilden Weileritz, die beide der Elbe zuilielsen, in- 
ne liegt. 
Porphyr findet fich nur in mächtigen Gebirgslagern in 
demfeiben. Bey Oberlrauendorf zeigt fich Sienit, ein 
aus Quarz, Feldipat und Hornbiende gemengtes granit- 


ähnliches Geltein, wo lich auch Sandflözgebirge anlegt. 


Der Luchauer - und Wilfchberg, zwey Bafaltberge, zeich- 
nen Dech in der ganzen Gegend aus. Der drey Lachter 
` mächtige Schlotwitzer Agathgang ftreicht im Gneifse, 
Das übrige diefes Auffatzes berrifit den wieder aufleben- 
den Bergbau jener Gegend, und die ältere_Gelchichte 
deffelben. 2) Ueber die Reduction der einfachen Erden. 
3) Auszug eines Schreibens, vom Hn. Bergrath Flurl in 
München. Der rofenrothe Quarz jener Gegend ift der 
Gemengtheil eines ungemein grobkörnigen Granits. Am 
Hörnlberge in der Lam fanden fich auch verhältnifsmä- 
fsig grofse Kryftallen von fchwarzem Stangenfchörl, die 
bis drey Zoll dicke, einen Fufs lang, und dabey fchön 
ausgebildet waren. Am Rabenfteiner Bruche fchörlar- 
tiger Berill. Der fogenannte Pfahl in: dem Granitge- 
bivgszuge, der Bayern von Böhmen trennt, ift ein colof- 
falifcher Quarzfels, der ein ausgehendes Gebirgslager zu 
feyn fcheint. -Die bekannte Paffauer Erde fcheint durch 
Verwitterung des Feldfpats entftanden zu feyn, — wird 
nicht bergmännifch genug gewonnen. Ein Gtr. davon 
koftet ı fl. 4) Beytrag zur Gefchichte der Sprengarbeit 
in Sachfen, von Hn..D. Baader d. jüng. Die ältefte zu- 
verläfüge Nachricht von diefer Arbeit ift vom J. 1643, 
wo fie ein: Harzer Bergmann auf der Grube Hohebirke 
den. Aa ege 5 
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Gneéi!s it die Hauptgebirgsart darinn, und. 
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„Pargis, bey Cuchet: Elemens d’hifloire naturelle et de 
` ` chimie; troilieme Edition; par'M. de Fourcroy. — 
‘Tome premier, 1789. 506 S. und XXXII S. Aver- 
tiffement et Table generale. Tome fecond, 1789- 
496 S. T. troifièmel, 1739468 S. T. quatrieme, 
-1789. 495 S- ‘T. cinquième, 1799. 438 8. mit Ei: 
fchlufs des Regifters,‘nebft ro “Tabellen. .g. 


Die Menge neuer Entdeckungen, ; wodurch die Che- 
‚mie feit der,,in,der.A..L..Z.,1787- N: 165 a. ‚angezeig- 
ten, in‘4.Bänden beitehenden, .zweyten Ausgabe diefes 
Lehrbucks. vom :J. 1786, bereichert ‚worden, hat den 
Vf. genöthigt, ‚gegenwärtige dritte--Ausgabe „mit noch 
einem Bande zu verftärken. Aufserdem, dafs mehrere 
Kapitel beträchtliche Zufätze erhalten haben, und zum 
Theil ganz umgearbeitet'worden find, unterfcheidet lich 
diefe neue Ausgabe von den erftern beiden vornehmlich 
auch dadurch, dafs der V£, apart de verfchiedenen 
Theorieen der Chemiker hiftorifch vorzutragen, in die: 
fer dritten -fich ganz entfchieden für das antiphlogiiti- 
che Syftem erklärt; fo wie er fich auch blofs der von 
ihm, gemeinfckaftlich mit.den Hn. de Morveru, Lavoi- 
Ber und Berthollet entworfenen, und im 5 Bande befon- 
ders und ausführlich abgehandelten, neuen chemifchen 
Kunftfprache bedienet. ‚Von diefen geuern Zufätzen 
hat der. Vf. für die Befitzer der zweyten Ausgabe einen 
befondern Supplementband dorch Dn, Adet beforgen 
laffen; — Der Aufmerkfamkeit des VE. die, feit Her- 
ausgabe der zweyten Auflage bis zur gegenwärtigen, 
bekannt gewordenen. neuen Entdeckungen zu fammels 
und einzufchalten, ift indelen von den Arbeiten deut- 
fcher Chemiker noch manches wichtiges, befonders zum 
mineralogifchen Fache gehöriges,, entgangen. 

Wir. verbinden hiemit zugleich folgende Anzeige 
von der fortgefetzten und beendigten: Ueberfetzung die: 
fes Werks. 


Errurt ‚.b.. Keyfer:-Des Herrn de Fourcroy — Hang. 
buch der Naturgefchichte und. der Chemie, mit An- 
merkungen von Sol. Chrift. Wiegleb. Ins Deutfche 
überfetzt von Ph. Loos. Zweyter-Band. 1788. 464 
S. Dritter Band. 1790. 496 S. und LXXIV S. neue 
Zufätze zum erften und zweyten Bande. Vierter 

“und letzterBand. 1791. 5475. mit dem Regifter. $- 


Zum zweyten-Bande diefer Ueberfetzung ift, fo wie 
zu dem, bereits im Jahrgange 1788. N. 376. angezeig- 
ten erften Bande, noch die zweyte Ausgabe des Origi- 
nals von 1786, zum dritten und vierten Bande aber die 
vorftehende dritte Ausgabe zu:Grunde gelegt worden. 
Die neuern Zufätze aus der letztern, welche. den beiden 
eriten Bänden der Ueberfetzung nicht mehr angehängt 
werden konnten, hat der Ueberfetzer, nach der Ord- 
nung der Kapitel, im dritten. Bande vorangefchickt; die 
zu den beiden letzten Bänden aber hat er an ihren ge. 
hörigen Ort eingerückt; ausgenommen da, wo fie, wie 
bey dem Artikel vom Eifen, zu weitläuftig waren, bat 
er fie dem Kapitel als Anhang: beygefügt. — Obgleich 
die -Ueberfetzung im Ganzen ziemlich gut.gerathen ift, 
fo fehlt es ihr doch nicht an Stellen, wo ganze Zeilen 
Bba Së d Së: 
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ausgelaffen, und an-manchen andern theils der Sinn des 
Originals nicht deutlich genug ausgedrückt, theils et- 


was anders behauptet worden, als der Vf. eigentlich, 


gefagt hat; -- wie bereits, in der Anzeige des eriten 
Bandes diefer Deberfetzung dergleichen Unrichugkeiren 
gerügt find, Zum Beweife ‚will:Rec, nur folgende, 
bey Vergleichung des Originals mit den, im dritten Ban- 
de befindlichen, beiden Kapiteln vom Silber und vom 
Golde, ihm aufgeftofsene Fehler anführen. — S. 333. 


um Mine dargent figuree febri gezwungen durch Silon- ` 


erzbildung; fo wie S. 334. die Farbe des Hornerzes gris 
de lin ganz falfch durch hanfähnlich, überfetzt. S; 336. 
ift die Stelle: Ces efpeces de tets, gon appelle com pel- 
Les, parce om de ont la forme de petites coupes etc, über- 


fetzt: Gefälle, welche Tefle oder Kapellen genannt wer. 


den. Kapellen ift nicht die rechte Benennung, fondern 
Kupellen; deren im Originale angezeigte Ableitung von 
Coupe (Becher) der Ueberfetzer ganz übergangen hat, 
Dafs ferner diefe Afchengefäffe auch Tejte bieten, wiil 
Fourcroy mit diefen Worten nicht fagen. S. 337. ilt, 
bey der in Frankreich gebräuchlichen Befimmung des 
Silbergehalts, vermittellt Eintkeilung der Mark in r2 De- 
niers, letzteres unrichtig durch Loch. überfetzt, und mit 
den deutfchen Lotken, deren, wie bekannt, 16 auf die 
Mark gehen, verwechfelt worden. 8. 341. ift die gan- 
ze Zeile: -Loa commotion électrique parotit suffi Voxuder, 
ausgelaffen. S. 344. Kann: Parr vital: miele dan pen de 


az azotigue, nicht heifsen: eine grofse Menge fehr reiner 


dephlogiflifirter Luft: S. 346. ift, ber Hombergs Silber- 
baum, zweymal Gros ( Drachme) durch Unze überfezt. 
S. 349. bedeutet: Vargent à douze derniers , ‚nicht 12 
löthiges, fondern 16 löthiges Silber. S. 350. ift cemen- 
tées durch concentrirt, fo wie Porphyve, hier und an 
mehrern Stellen durch Marmorplatte überfetzt. S, 358. 
ift ausgelaffen :’ apres le platine. S. 360. heifst: faire le 
départ, nicht abtreiben, fondern das Gold vom Silber 
durch die Quart fcheiden. S. 361. ift pedu. de chamois 
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fchlechtweg: durch Leder ausgedrückt. Da 'man jedoch 
in dn franzöfifchen Werkitätten vorzüglich fich des 
Gemfenleders bedient, fo it diefe genauere Befünmung 
der Lederart im Originale nichts überflülstiges. Ebend. 
find im Originale, neben Bley- und Rupfererzen, auch 
Silbererze als goldhaltig genannt. Ferner, bey: on ler- 
trait por la liquation, la coup:llation er le depart, ift letz“ 
ters, das 5 beiden durch die Quart, ausgelaflen. S. 973. 
ilt: les dernières portions d’arfenıe, durch: die kleinsten 
Taeile des A, überleızt. S. 379, ik: pol r au laminoir, 
ausgelaffen. S. 3,1. fteht Sulyfkurb, anftatt Salpeterjuu- 
re, — Beyläutig fallt Rec. noch im 4 Bände $. 151. die 
Stelle: in Geftult einer feingearbeiteten künftlichen Garbe, 
in die Augen. Im Originale aber lautet fie: comme une 
gerbe d'artijice tres- jolie, d L in Gefialt eines niedlichen 
Garbenfeuers, (in der Feuerwerkerey.) , 

Am Ende des 4 Bandes giebt der Ücberfetzer aus 
dem Dijeours far les principes et Venlemble de la Chimie 
moderne einen kurzen Auszug der Zufätze, womit, in 
der dritten Aufiage des Originals, die in der vorigen 
belindliche vorläufige Einleitung vermehrt worden ift, 
Den Befchlufs der Ueberletzung macht die Erklärung der 
Tabelle über die neue Nomenclatur. An die Verdeut- 
fchung' der im Originale noch befindlichen Synonymie 
gncienne et nouvelle par ordre alphubetigue, una des Di- 
chionnaire pour la nouvelle nomenclattre chimique, hat fich 
alfo Hr. Loos nicht wagen wollen. - Von den ze Tab. 
«es Originals bat er blofs die, welche die nene Kunft- 
fprache. daritellt, auf 2 Blättern geliefert; die übrigen ` 
9 aber, da fe nur die zoologifchen Systeme franzöfifcher 
Naturforfcher enthalten, weggelaffen. SER 

Was die übrigens nur fehr fparfamen und kurzen 
Anmerkungen des Hn. Wiegleb’s betrifft, fo enthalten 
Le meiltens gegründete Einwendungen und Bericht, 
gungen ; einige aber blofse Aeufserungen feiner Akne. . 
gung gegen das antiphlogiitifche Syftem, 


. PırsLosorNhie. Salzburg, in der Mayrfchen Buchh. : Ueber 
die’Frape: Melcher! Lehrvortrag in der Philofophie ijt auf deut- 
fechen Univerjitäten der mützlichere: der lateinifche oder der deut- 
fche? Eine Vorlefung bey Eröffnung der öffentlichen Collegien 
von Bernhard; Stöger, Benedictiner aus Oberalteich u. öffentl, 
Lehrer der Log. und Metaph. auch Handlung. 248. 8-° Die 
lateinifche Sprache verdiene weder das Vorrecht ausfehlulsweife 
eine philofophifche Sprache zu heifsen, noch als das einzige Mit- 
theilungswerkzeng der Philofophie, oder als das nothwendige 
Verbindungsmittel diefer mit andern Wiflenfchaften betrachtet 
zu werden, vielmehr; werde; diefes mit beflern Rechte von 

- der) vaterländifchen Sprache “behauptet. — Unter den Grün- 
den fir die deutfche Sprache nimmt er auch einen von der 
Kant. Philofophie her. ,„\Vaäre es, fagt er, nicht zweckwidrig 
(von der Belchwerlichkeit oder refpectiven Unmöglichkeit die 
kantifehen Ideen mit lateinifchen Worten zu bezeichnen, nichts 
zu melden) in eine andere Sprache den Streit einzuheben,’ als in 
der er angefangen hat, und;in der er fostgefetzt wird, befonders, 
da jete (die lateinifche ) eine todte —- einen" neuen Zuwachs 
an Worten unterlage: [diefe eine lebende und „felbft unfere ei- 
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gene Mutterfprache ilt. Das meifte von dem, was der VE 
vorbringt, ift zwar bekannt, aber doch wahr und richtig Nur 
bey einigen Stellen lafien fich Einwendungen machen. So tüh- 
ren z, B. die Vertheidiger der lateinifchen Sprache an, dafs die- 
felbe als eine todte Sprache nicht fo vielfaliig, wie die lebenden, 
fich verändere; und hierauf antwortet denn der VE, dafs ja 
das nämliche auch von der griechifchen gelte, da doch hier der 
Streit nicht-mit der griechifchen, fondern allein mit der deut- 
fchen Sprache geführt wird; auch überdiefs andere, leicht ent- 
deckbare Urfachen vörhanden find, warum nicht gřiechifch. vor- 
gelefen werden kann: wenn er aber alsdenn noch weiter hinzu- 
fetzt, dafs eine folche Unveränderlichkeit der neuen europäifchen 
Sprachen fo eut ale der lateinifchen zukomme, fo ift diefs wenig- 
ftens nach den Rücklichten, von denen bey diefem Einwurf allein 


die Rede ift, ganz unrichtig, denn gewiis ift es doch wohl, dafs 


bey einer todten Sprache nicht alle die Urfachen von Verände- 
rungen in derfelben ftatt finden, welche. bey lebenden vorhanden 
find. Auch auf die Anordnung feiner Gedanken und den Aus- 
druck bitten wir den Vf, fin Zukunft mehrere Aufmerklamkeic 
zu wenden, 
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ALLGEMEINE 


LITERATUR ZEITUNG 


Ta A wen NEN Te EE FO eee ee er Be ons engen E EEN men a nen ` 


MAY: Se 


JENA, 
in der Expedition diefer Zeitung, 
und L E I P SE 
in der Churfürftl. Sächfifchen Zeitungs - Expedition, 


og a w T ie kei we ag et w gës 
` VE REN ` cl E K ER i 
F XK : h ZS CH 3 
Lé e Sne Lie ER d 
TR F Set Së Lat AË KE: ze, 


iw 
e Eer 


D.. ie Allgemeine Literatuv- Zeitung, davon wöchentlich SC Ze ohne die Beylagen, Intelligens- 


blätter uad Regifter erfcheinen, .- SST, 
1. Koftetwie bisher Acht Thaler areecht wobey die ees Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 


I ganfe zu weiten IE. 
2. Von der Vorausbezahlung. Kéng wir in keinem Fall Sen 


‚ Ducaten zu zwey Rihlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und-alten Schildlouisd’ors zu 
Sechs Thaler Pier Grofchen, die nenen feit 1785 ausgeprägten Schildlauisd’ors zu Sechs Thaler, 
die Laubthaler zu ı Ri, 12 gr., die Conventions- Thaler zu ı Rthir. 8 gr. angenommen wer- 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften Job), Poftämter und Zeitungs» Expeditionen in» 
nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich pceAfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder ans 
‚dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas köher kommen, worü- 

ber denn mit dem löbl. Poftamte, bey welchem Sie Ae KC GE SA Veberein» 

Sie De zur x Aufrechthaltung 

des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl.'Poflämter und. Zeitungsexpeditio- 

‘nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten, Exetnplare beziehen, die mit uns verabre- 

deten Zablungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge- 

ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir yoraus, das jene ohne 

Vorausbezahlung , es fey dann auf ilire eigene Gefabr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 

anfangen, “folglich allezeit in Stande Teen werden in Suter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 

gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die ferhere Spedition dee 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fulpendiren. 

g. TE wir beym Anfange der A, L. Z. und in.der erten Ankündigung w J. 1984. nur für 

die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier. verfprachen, 


fo faben wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verferzt, die Verwirrungen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfehied auf Schreibpäpier abdrucken 


zu laffen: Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geltiegene Preis des Schreibpapie. 

res, uns’beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugchem, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 

abdrucken zu laffen, fo baben wirjedoch bey der Beeiferung die A. L. 2. mit jedem Jahr eher 

Eu verbeffern, als in irgend. einem | Stücke. ‚fchlechter we zu laffen, auch für dies Jahr 

"das Schreibpapier beybehalten, ` 

4 Da es jedoch fchlechterdings unmöglich it für eben den Preis i gutes "Schreibpapier als vor 


fünf Jahren zu. Ge fo laffen wir für folche Abonenteb, welche ein Ger Thaler mehr jähr- 
at E EE Rei 


Deh om dafür befferes ‚Papier zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf bës Jehönes Poflpapier 


abdrüucken: Diefe: Exemplare aber koften jährlich Zwei y Thalev mehr, als die gewöhnlichen auf 
`. Ordinäres Schteibpapier, (nemlich es muls dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions- 
‚gebühreu voräusgezahlt werden.) Auch müllen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Jahrs 


Vë bey uns befellt und endlich können” De nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 


ar äu 


w 


weil bey den wöchentlichen. Speditionen ‘die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 


‚Druckerfarbe nicht erhalten werden Könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf op: 


dinärem Schreibpapier nicht eu vermeiden wäre, 


s: Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die auf ein Exemplar der AL. Z: zu zablen- 


den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
"verlangt hat, die A. D, Z. dafür poriofrey wöchentlich fpediren zu lalem Allein dies müllen 
wir gänzlich verbitten,, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feltgeferzren Einrichtung 
"niemanden dienen können, Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zen Thaler oder foviel fohft nach der von dem Abenenten mit dem, welcher ihm unmittel« 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden. Sechs Thaler bezahlt wird, 
“den: fpedirenden Poftömtern und Zeitungsexpeditionen zukommen, Jeder Abonent. kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, ‚nirgends anders als bey dem Poltamte feines Orts, 
"oder ‚der Zem hächfigeiegenen Stadt pränumeriren, Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein, 
gelandten äere an die Abfender zurück zu fchicken, 


6. Wer:die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchitt verlangt, wendet fich au die ihm Bt 


Buchhandluug und erhält fie für acht Thaler jährlich, Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je- 
mänd auch mit einer "Buchhandlung in Rechnung fielit, er doch nicht verlangen kann, die Allg. 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Pott, 
"ämtern logleich bey der Reftellung bezahlen müle 


Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl, Poflamts Zeitungs- EH und Buch- 
bandlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich ver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abenenten nicht zu erhalten wäre. Da- 
- hingegen bitten: wir auch jeden unfrer geehrteiten Abonenten, dafern er wirklich bey einer 


Gate `. Buchbandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit, Zeitung ` 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fehlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 


"ale ob ven uns die A, LZ nicht ordentlich geliefert, würde, GEERT folches directe an uns fo 
gleich zu melden . d E ~ 


Ké e Abficht der Defecte müffen wje SA wiedeshohlen, dafs wir alle Beinen, welche et, 


wa durch votre Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fübleich anentgeldlich erfetzen. ` 
jeder. unfrer, Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 


.. Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab» 
‚gehen; mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. 


Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften , oder font verlohren, fo ift jede einzel» 


‚ne Nummer der A, GE Ze. mit e? Kate jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs ZTenmiëe 


jedes 


Jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grofehen ‚oder-einem Fabien Vonventinnsgeid ep bezah- 
len, - Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ikm fehlenden Stücke, vades 28 
blos eine Ausflucht der Undienffertigkeit, wena manchen Abonenten ift, verficher: warden, 
die wären von uns nicht zu. erhalten, ‘Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
< nicht erhalten können, fo erfuchen wir ibn an uns geradezu franco zu felreiben, die ihm 
fehlenden Nummern. genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulepen. 


8) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs- Peflamt nu Jena, das FM Zächt. 
Poflamt dstelbft, die churfürßl. fächf. Zeitungsexpeäition zu ‚Leipzig, sas katfırl, Reiche Po» 
` out zu Gotha, die herzogl. fäch/. privilegirte Zeitungs Expeditien oder (el. Mevius Erben zu 
` Gotha, das Königl, preufs. Grenz- Poflamt zu Halle, das königl. preufs. Hafpallamt in Serie, 
die kaiferlichen Reichsoberpollämter zu Nürnberg, Angsburg, Frankfurt am Mayn, Hambur 5 
Cölln, das kaif, Reichs Poftamt in Bremen, das kaif. ReichsPojlamt zu Stutigardt, das E ürffl.Samt, 
` Poß- Amtim Dirmftädter - Hof zu Frankfurt am Mayns Dr, Polllecretair Albers in Hanuover, 
"Doch wendet jeder Abonent nit der Beftellung und Verausbezahlung fich an -diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnarts oder der ihm Zunächltgelegene 
9) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht Thaler, die Allgem, Lit. Zeitung franco Leipzig von der Job, Chart Sächf. Zeitungs- 
‚Expedition dafelbft monatlich bro'chirt geliefert, und Be End dadurch zbenfals in Stand geferzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deusfchland zu liefern, Die Churf. Sächt. Zeitungs 
"Expedition läfst die Exemplare. an die Commitßonärs der Herren Buchhändler in Leipzig, le 
bald fie angekommen, abliefern, "Und wer auf diefem Wege die 41.2 ‚erhält, (leistet. auch 
die Zahlung an die Chuzf. Sächt, Zeitungs- Expedition zu Leipzig. = 
Sa Zu Erleichterung der Fracht für die Täntlichen Buchhandlungen, weichen Frankfurt. am Maun 
‚näher hegt als Jene, ift die Hauptniederlage bey Ho. Buchhändier -Kermarn in Frankfurt am 
Moyni; und auf gleiche Art für ale Buchhanälungen p; denen "Hamburg gelegener ite bey Hn 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden, 
11) Für ganz Frankreich und den Elfafs har. Ss Jop, aerem gral ‘Buchhandlung zu degen 
die Haupt Commiflion übernemmen. ` er 
12) Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner md Cop, zu Winterthur. > 
aan Aus Holland und’ Gelderland kann man fichan die Buchhändler Ha, Hannesmata in Cleve, des- 
gleichen ann, Friedrich Wanner in Dordrecht an. Ha, Buchhändler gegend in Lingen opd aa 
Gg Buchhändler Röder in W ehe addrefli rens 


eg den ven My SC i Ge 
179m | EE e de Allg. Lit. Zeitung, ` 


ZOL: 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Sarzeuncb. Duyle: Praktifchkatholifches Religionshand- 
~i buch zum: Gebrauche des gemeinen Stadt-und Land- 
volkes, wie anch zum-Behufe der Chriftenlehrer, auf 
höchften Befekl des hochwürdigiten Reichsfürften 
und Erzbifchofs zu Salzburg umgenrbeitet, und aus 
dem gröfßsern Werke'in einen fafslichen Auszug ge- 
bracht vom nämlichen Verfaller P: Simpert Schwarz- 
Imeber, Benediktiner zu Weflobrunn, hochf. Geif, 
Rath, an der hohen Schule-allda Prokanzler und 
"Micerektor, der Dogmatik und Kirchengefchichte 
öffentl. Lehrer. Erfler Band, ‚enthaltend die Glau- 
benslehre 743 S- 8. ` Zweyter Band, enthaltend die 
noch übrigen Glaubenslehren, als eine nähere Vor- 
“bereitung zur unmittelbar darauf abgehandelten 

Sittenlehre. 689 S» 81790: - SE 


Wen ein Religionshandbuch für die gemeinen Chri- 
NN fen zweckmälßsig Teen foll, fo mufs auf das Be- 
dürfaifs und die Fafungskräfte derfelben auf der einen; 
und auf der andern Seite auf den Zweck des Religions- 
unterrichts die ftrenglie Rückficht genommen werden. 
Diefer Unterricht kann fo, wie die Religion felbft, kei- 
nen andern Zweck’ haben, als dos Intereffe, das die 
Vernunft an der Moralität fchon an {ich finden mufs, 
zu beleben und zu veritärken, und vermittelft derfeiben 
die einzig wahre Seligkeit des Menfchen zu gründen 
und zu befördern- Es verfteht fich daher leicht, dafs 
ein folchesHandbuch fich zuerftund vorzüglich mit der 
Entwicklung des Sittengefetzes, mit richtiger Darftel- 
lung der Däichten: die ohnehin: der Faffungskraft des 
gemeinen Verfandes näher liegen, befchäftigen müffe, 
dafs alsdann von den theoretiflchen Wahrheiten nur fol- 
che, die den Foderungen des Sittengefetzes Kraft und 
Leien geben können; als die nothwendigften und wich- 
tighen ausgehoben werden müflen. . Wenn aber diefe 
Bemerkung die Bedenklichkeit übrig läft, dafs auf diefe 
Art ein Lehrbuch der chriftlichen Religion zu fehr be- 
£chränkt würde; fo it doch, unftreitig" dafs in daffelbe 
nur folche Dogmen und Bibelttellen gehören, über deren 
Sinn, wenigftens unter den Gelehrten der Religions- 
‚parthey, für die man fchreibt, kein Zweifel obwaltet; 
.dafs alle Lehren, die Schulgelehrfamkeit,, om verftan- 
‚den zu werden, erfodern, die nicht in einer gemeinyer- 
fändlichen Sprache, fordern nur mit Schulausdrücken vor- 
‚getragen werden können, ausgefchloffen werden mf- 
‚fen. -Maa if dies yon dem Schwarzhüberfchen Hand- 
»buche.um fo mehr berechtigt zu erwarten, weil felbft 
der Eirzbifchof von Salzburg Hen: S- da er ihmauftrug, 
A. da 2 Zweyter Band. 
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fein gröfseres Werk in einen arigemellenen Auszug zu 
bringen, darüber einen deutlichen Wink gab, indem er 
wollte: der Unterricht follte,,für das Volk vom bürgerli- 
chen Handwerker an bis zum ländlichen Ackersmann 
herabgeftimmt werden, und zwar fo,dafs alles weggelaflen 
würde, was der Faflungskraft des Volkes, befonders bey 
theoretifchen Beweifen der Glaubenslehren, unerreich: 
bar fey, und zu tief in die blofsen Schulfragen hinein- 
führt“. - Allein Hr. S., fo gut er es auch meynt, fo febr 
erauchfein Gewiflen zum Zeugen anruft, dafs er weder 
Mühe noch-Fleifs gefpart habe, das Buch denjenigen, für 
die es beftimmtift, nützlich zumachen, welches man ihm 
gerne. glaubt,‘ verfiand entweder diefen Wink nicht, 
oder wufste nicht, darnach zu arbeiten. Esift nicht 
fchwer, diefes Urtheil' zu rechtfertigen, man mag den 
Plan, die Form, oder den Inhalt diefes Handbuchs be: 
trachten. Man findet gerade die Ordnung, die in den 
Schulcompendien beobachtet wird, mit allen theologi- 
chen Dogmen und Schuldiftinctionen, und mit allen 
Mängeln derfelben. So wird'z. B. die Theorie von der 
Rechtfertigung, die. dem Begriffe von Erlöfung und von 
den Sacramenten: zum Grunde liegen follte, erft nach 
Giefen Materien abgehandelt, weil das eiumal die Schul ` 


"ordnung it. Diefe Aengtllichkeit des Vf. kifst fich aber 


leicht erklären aus dem Begriffe von dem Wefentlichen 
in der Religion, welchen er in der Vorrede aufgeftelit 
har. Er zählt nämlich alle von der Kirche entfchiede- 
nen Dogmen unter die wefentlichen Glaubensitücke. 
Mag er aber auch immer die fubtilften und unverfünd- 
lichften Kirchenentfcheidungen unter die Glaubensfätze 
rechnen, wenn er nur bedacht hätte, dafs fie nicht alle 
zu Volksiehren geeisenfchaftet find, dafs auch die Pole- 
miker feiner Kirche unter @laubensftücken, die der Kir- 
che, und folchen, die allen Chriften zu wiffen 'nothwen- 
dig find, unterfcheiden, und dafs fehr viele, fogar die 
wefentlichften Religionsiehren, ja foiche; auf welchen 
der Begriff von Religion beruhen mufs, nämlich dje 
Vorfchriften der Moral; von der Kirche gar nicht ent- 
fchieden wurden. Man könnte daher aus dem von dem 
Vf. aufgeftellten Kriterium alle wefentliche Religions- 
lehren nicht einmal erkennen. Der eigentlichen Ap. 
handlung wird eine Einleitung voravgefchickt, worin 
diehiftorifchen Beweile für die Wahrheit der chriflichen. 
und insbefondere der katholifchen Religion vorgetraren 


„werden. In einem Haudbuche für den gemeinen Mana 


können keine andern Beweife ftattfinden, als folche, 
die demfelben fo klar und vollfändig dargelegt werden. 
können, dafs De anch gefchickt find, elne wahre Ueber 
zeugung zu gründen- Stellt man den Beweis nur halb 
hin, fo fodert man blinden Beyfall. So z. B.!beweit 
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der VE die Aechtheit der biblifchen Bücher daher, weil 
fie ven jeher. allgamsein-für ächt.anerkannt, und. die 
Nothwendigkeit der Tradition daher, ‚weil von jeher 
die Uebergabe zur vorzüglichen Richtfchnur bey der 
Entfcheidung der Glaubensttreitigkeiten gebraucht wur- 
de. Beyde Vorderfätze werden aber ohne Beweis als 
wahr vorausgeletzt, da es doch darauf.allein ankömmit. 
Biblifche Stellen werden von dem Vf. ohne die gering- 
fie Erklärung fchr häufig gebraucht, "zum offenbaren 
Nachtheil der Deutlichkeit. Dies konnte fich Rec. erft 
erklären, als er in..der Verrede 5 XIll las: :„warum 
foll die Kirche nicht bey der Schriftfprache bleiben,warum 
foll fie den vom Geifte Gottes bewahrten Ausdrücken (ind 
dies die griechiichen, Jateinifchen oder ‚deutfchen ?) ei- 
genmächtigfremde und anderswoher geborgte unterfel- 
len? Reichen die menfchlichen Kenntnifle- bis dahin, 
dafs lie die göttlichen Geheimniffe und Rathfchlüffe, die 
Werke der Allmacht bis zur anfchauenden Deutlichkeit 
durchforfkhen, und genauer befchreiben können, als es 
von jenen gefchehen ift, die Gott felbft erleuchtet und 
geleitet haite? Sind vielleicht jene heilige Schriften blofs 
einer vermeynten, Rohigkeit der erken einfältigen Gläu- 
been, und nieht auch der vorgeblichen Aufklärung:un: 
fers Zeitslters angepaffer? nicht zum unverbefferlichen 
Unterrichte-und zur mangelfreyen Richtfehnur der Kir- 
che Chrifti bis ans End der Welt verfaffet und beftimmt 
worden?“ Diefe Stelle fchien Rec. zu charakteriftifch, 
als dals er-fich enthalten konnte, De abzufchreiben. Die 
Abhandlung kleidete der VE in die Form eines Dialogs 
zwifchen einem Pfarrer und zwey Pfarrkindern’ ein, um 
den-fteten und allzufteifen Lehrton zu vermeiden, dem 
Vortrag mehr Ruhepunkte zu geben, und durch die un- 
termevgten Zweifel der Zwifchenperfenen alles deutli- 
cher und Dicher zu erklären. Allein diefe Methode ift 
bierübelgewäblt, und fchlecht angewandt. Aufserdem, 
dals fie den Unterricht fehr ausdehnt, kann auch diefer 


wenner binfs pofitive Wahrheitenenthält, wie eshierder 


Fall ift, nur in richtiger Stellung der Wahrkeiten und in 
kluger Auswahl verfändlicher Ausdrücke beftehen. Es 
wird hier nicht räfonnirt, die Begriffe werden nicht aus 
dem Veritande der Lehrlinge entwickelt; es beruht al- 
les auf dem Zeugniffe der Schrift und der Kirche. Der 
Dialeg, wie er hier eingeleitet ift, trägt im geringfien 
nichts zur Aufklärung. der Begriffe bey. Die Wendun- 
gen find nicht aus der Natur der Sache hergenomnen, 
die Uebergängefind durchaus trivial, aus dem gemeinen 
Umrange aufgegrilfene Redensarten, fie verfchaffen kei- 
ne Ruhepuncte dem Nachdenken, als die fich bey dem 
Schluffe des $. von fe!bf ergaben. Die Einwendungen 
werden von den Pfarrkindern fo vorgetragen, als wenn 
die jedesmal ihre Lection auswendir gelernt hätten. Die 
Belege hiezu erfpart fich Bec weil fie auf jedem Blatte 
zu finden find. Hätte: Hr. S. jedem €. eine Auffchrift 
gegeben, er würde die Deutlichkeit, mehr als durch 
den Dialeg, befördert haben. In dem Handbuche felbft 
fand Rec zwar manches, das ihm unfafslich , fchief 
dargeftelit, und falfch vorkam; er fchränkt fich aber 
der Kürze wegen nur auf folche Stücke ein, die ihm in 
einem Religionsbuche für den gemeinen Mann: überflü- 
{sig und unzweckmäfsig dünkten, Z. B: Der Eiuwurf, 
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wie die Freyheit des Menfchen mit der Altmacht des 
görtlichenWillensbeftehe? Da heifst-es nun „Gettwill, 
dafs wir frey feyen, ‚die Freyheit unfers Willens ift 
ebenfalls ein würdiger Gegenftand feines allmö- 
genden, feines ernftlichen Willens“ Gott kann den 
Menfchen , feiner Freyheit unbefchadet, lenken, 
woöhin:er will Der Zweifel: der Vater ift grüöfser als 
der Sohn: wird fo gehoben, er ift gröfser als Vater, 
aber nicht als Gott“ — der’&eift wird gefendet, aber 
nicht mittelft eines Befehles, fondern Kraft des Urfprun- 
ges. Nemlich er entfpringt durch die gegenfeitige ewi- 
ge Liebe des Vaters und Sohnes, deren heiligftes Band 
erift. Nun, wie der Sohn als das Ebenbild des Vaters‘ 
aus derfelben Selbfterkenntnifs entfpringt, und eben 
darum weiler ein unendlich vollkommnes Ebenbild ift, 
etwas wirkliches und eine göttliche Perfon feyn mufs, fo 
kann auch diefe gegenfeitige unendlich vollkommne Lie- 
be nichts anders als etwas wirkliches und eine göttliche 
Perfon, Gott felbft feyn.“ Dahin gehören die Fragen: 
warum find nur drey und nicht mehrere göttliche Per- 
fonen? die weitläuftige Abhandlung von der Erbfünde, 
der ganze Artikel von der Vorherverkündigung des Mef- 
fias, welcher darum fo grofs ausgefällen ift, um zu be- 
weifen, dafs nicht Gott, fondern die Menfchen Schuld 
haben; wenn fie keine Kennxtnifs vom Mefhias hatten, 
und darum nicht felig werden konnten. — Anftatt ei- 
ner Lebensbefchreibung Jefu, die ihn als das erhaben- 
fte Mufter der Tugend darftellte, findet man dürre AL 
tegationen alttefamentlicher Stellen. Die Lehre'von der 
Vereinigung beider Naturen in Chrifto wird mit allen 
Grübeleyen vorgetragen; z. B. kann Jefus als Menfch 
nicht angenommener Sohn heifsen? Die menfchliche 
Natur ward gleich in dein erften Augenblicke von der 
göttlichen in ihre Perfönlichkeit aufgenommen. Doch 
diefe Erklärung fiel dem Lehrer felbfi hart, denn er 
fchalt feinen fragendeı Schüler gar zu niafeweis. — Die 
Kennzeichen der wahren Kirche werden in polemifcher 
Hinficht vorgetragen. ` In der Abh. von der Gnade Got- 
tes findet man, ftatt einer Aufzählung der göttlichen 
Anftalten zur Aufklärung der Menfchen, die Schuifätze 
von der Gnade des Schöpfers und des Erlöfers, von der 
zuvorkommenden und begleitenden Gnade u.d.gl. Am 
allerwenigften hätte man hier die fchwermüthigen Vor- 
ftellungen von der willkührlichen Prädeftination und 
Reprobation erwartet. Bey dem Abendmale hätte vor- 
züslich der erbauliche Zweck deffelben erklärt werden 
fullen. Dafür kommen alle Schulfragen und Schulbe- 
weife für das kathölifche Dogma fehr weitläuftig vor. 
Bey der Rechtfertisung werden die Tugenden einge- 
goffen. Der cMiflliche Glaube unterfcheidet fich von 
dem snenfchlichen dadurch, dafs diefer nach ftolzem Ei- 
gendünkel, nach feinen Finfichten annimmt, was er 
für wahr hält. Diefs ift der Glaube des Heiden, Juden 
und Türken; fonft wäre er kein Heid, Jude, Türk. — 
Zwifchen dem ftrafenden Vater und Gott ift der Unter- 


'fchied, dafs Gottes Selirkeit von feinen Gefchöpfen un- 


abhängig ift, und feine Vollkommenheiten durch die 
gerechte Strafe der Sünder eben fo gut, als durch feine 
unverdienten Erbarmniffe verherrlicht werden. — Den 
Inhalt feiner moralifchen Vorlefungen giebt der u 
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fo an: „ich werde euch am'erfien zeigen, welche An- 
weifungen uns Gott durch den Heiland gegeben habe, 
unfern ännerlichen Zuflend auf eine folche Art einzurich- 
ten, oder vielmehr demfelben durch neue Gefinnungen 
eine folche Geitalt zu geben, die, indem fie unfern in- 
serlichen Pflichten gemäfs , uns hingegen feines Wohl- 
gefallens: würdig, und zugleich zu- übereinflünmenden 
äufserlichen Handlungen tüchtig machen kann. Wie 
donkel ift bier der Grund gelegt? Indeffen war Rec. 
mit der Moral: zufrieden. Aber auch hier fchadet die 
Auhäufung der Schriftftellen und die dem VE durchaus 
‚eigene fteife und weitfikhweifige Sprache der Deutlich- 
keit febr, å 


--Esrezre, b. Barth: Verfuch einer Ueberfetzung der Pro- 
. pheten Nahum, Habakuk, Zephania, Bag: und Oba, 
die. mit Anmerkungen. 1798- XIV u. 1445. $-.(8 gr.) 
Nach des ungenannten Vis, eigener Angabe (S. VIL) 
ift.diefe Urberletzung „zum Gebrauch. angehender Phi- 
„tologen beitimmt.. Fr wollte ihnen ein Handbuch le- 
„fern. das fie als ein bequemes Hülismittel beym Stu- 
„tieren diefer Dichter des Alterthums gebrauchen kënn- 
„ten, und worien fie zwar wenig Neues, aber doch das 
„fchun vorhandene gut geordnet Baden möchten.“  Diefen 
Zweck bat der Vf., fo gut er es auch meynen mag, 
nicht erreicht. Er benutzte zwar deshalb, wie er felbft 
fart, die Commentarien von Kalinsky, Dathe, Herder 
(Geift der bebe, Poefie) und. Niemeyer (Charakteristik); 
allein es fehlten ihm Michaelis, Hezel, Bauer und meh- 
rere andere Bearbeitungen einzelnerStücke diefer Prophe- 
ten von Köhler, Piper, Pfeiffer, Uhland, Schnavrer, Ecker- 
mann, Vollborth, Stäudlin (oder eigentlich Cang; von 
welchen Nahum und Habakuk überfetzt find) Grimm, 
Wahl etc., welche, wenn vom Vorhandenen über die 
genannten fünf Propheten die Rede ift, gewils nicht 
alle überfehen werden.dürfen.. Mit jenem von des Vis, 
fich felbft vorgeftelltem Ziel contraflirt das aufrichtige 
Gefändnifs, S: XII auf eine ganz eigene Art, Er fagt: 
„Sollten mich günftige Urtheile fackkundiger Männer 
zu einer neuen Auflage ermuntern, fo werde ich alle 
mir ertheilte Belehrungen, foviel ich kann, anwenden, 
alle darüber bekannten Schriften vergleichen, das.brauch- 
‚barfte herausheben, und mit meinem a; 
nigen, kurz kein Hülfsmittel unbenutzt lafen, das ich 
„jetzt hätte anwenden können, wenn ichim voraus von der 
Nutzbarkeit diefes mähfamen Unternehmens xberzeugt. ge- 
‚wefen wär.“ Wie? der VE will das Vorhandene gut 
orduen, und fcheut doch die Mühe, fich mit demfelben 
bekannt zu machen? Auf Neuheit der Sachen that der 
VE Verzicht, und zur Erreichung feines rühmlichen 
Zwecks-will er nicht de nöthigen Mittel anwenden? 
Die Ueberfetzung läfst fich zwar lefen, und.if nicht 
ganz fchlecht, aber fie hat auch vor mehrern neuern 
Deberfetzungen nicbts zum vorans; fie ift anders, aber 
„nicht befer, hin und wieder treffend, verfebltaber auch 
‚öfters. den Sinn. Die Anmerkungen enthalten eine kur 
ze, aber meift dürftige Einleitung, ein Etwas über den 
Verfaffer, ein Etwas über defen uns hinterlaffenes Ora 
kel, Inhaltsanzeigen und einire Sprach - und Sacherklä- 
tungen. Zum Beleg des Gefagten nimmt Rec. gleich 
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das erfte Kap.. des Proph. Nahum. Vers 2. So MON 
vn feine Feinde vergifst er nicht. Luther und an- 
dere überfetzten es richtiger und dem Hebräifchen an- 
palfender feinen Feinden vergifst. ers nicht. — 9.3. 
alba A DAS Lan auf Staubwolken tritt fein Fufs ! Dies giebt 
einen "hier ganz unrichtigen Sinn, als wandle Gott auf 
Wolken von Staub. Es mufs heifsen: die Wolken find 
feiner Füfse Staub, wie Michaelis u, a. m. bereits über- 
{etzten. Diefen erhabnern Sinn gaben auch fchon die 
Maforethen durch ihre Accentuation an. Damit man 
nicht 39 zu PIN ziehen folle, fetzten fie zu [2% den 
trennenden Tiphcha (oder Tarcha) und zu RAR den mit 
dem folgenden Wort verbindenden Merca. Dergleichen 
grammatikalifche Kleinigkeiten, deren Kenntnifs man 
vom öffentlich auftretenden Schriftiteller doch wohl ver- 
langen darf, bewahren öfters vor Fehltritten. In der 
Räückficht, wie fie Rec. anführt, gelten ie, man mag 
fie. als mufikalifche Noten oder Deklamations- oder Di- 
ftinetionszeichen betrachten, — V. A En nz e 
droht dem Meere und es verfiegt. "ya best nicht fowo 
drohen als vielmehr fcheiten, a Alfo: er fchiit 
das (oder aufs) Meer. Eine Note hätte dann anführen 
können, dafs der Donner, nach alter Vorftellung, Got-- 
tes Schelten fey, dafs.nach jenen Begriffen ein fo wirk- 
Jomes Schelten einen wichtigen Zug in dem Gemälde 
eines grofsen unumfchränkten Herrn abgebe, und dafs 
die Anführung diefes wirkfamen Scheltens wahrfcheinlich 
auf Regebenheiten, wie der Durchgang der Ifraeliten 
durch den arabifchen Meerbufen etc. fich beziehe. — HS, 
aaaptan ya Hügel fchwindenhin. Rec. zieht die ei- 
gentliche Bedeutung des Schinelzens vor. Die Hügel zer 
Schmelzen ; dies giebt von den Folgen eines mit Regengüf- 
fen verbundenen Donnerwetters ein beitimmteres und an- 
‚£chaulicheresBild als das blofseSchwinden. Durch Fluthen 
‚wird das Erdreich aufzelöfst, Hügel fchmelzen. — He 
UND MDDI WDN Gleich der Flamme fchmelzt fein Zorn. 


Was foll das? Die Note fetzt hinzu: alles um fich her. 


Allein diefes Object fehlt. im Texte; man müfste auch 


anders punctiren und MOP: lefen, endlich pafst es 


-nicht zur Parailelftelle 2 Chron. 34, 21: 3 Ban) "UN. 


Rec. bleibt deshalb bey dem gewöhnlichen Texte und 
Bedeutung, da es allerdings einen guten Sinn giebt: 
Seinen Zorn fchüttet er aus wie Feuer, davon die Felfen 


zeiplatzen. — LU. g. Gar DEG Det der VE. kr 


und folgt hierinn, fo wie fat in allen einigermaafsen 
fchwierigen Stellen, Hn. Date, — Ho Ervertilgt euch 
fo, dafs nicht zwiefache Trübfet über euch einbrechen wird, 
beffer einhrechen darf. V. 10. In diefer fchweren 
Stelle folgt. er denen, die fort my Cap, auf 
die LXX geftützt. omron yp lefen wollen, und 
überfetzt: denn von Grund.aus werdet thy vertilgt, gieich 
den Trunkenen taumelt ihr, aufgezehrt werdet ihr wie dür- 
ve Stoppel. Die Schwierigkeiten in den LXX, die das 
mirrlere Glied gar nicht haben, desbalb er zweifelhaft 
wird, ob fie das erfte fo gewiflenhaft und wörtlich 
überfetzten , dafs man eine Variante darauf bauen darf; 
ferner der beyfpiellofe Ausdruck fundamentum amputare 
ftatt.wertilgeny; endlich dafs man auch yensscdaı nicht 
für 797 gebraucht findet, laffen allerdings Zweifel 
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geren die Waluheir der Veberfetzung zurück‘ Wie? 


wenn man Vos zum eriten Gliede zöge? Dann könn- 


te man fo überletzen: „Wie Dornwellen, ja wie’ganz 
„dürre Stoppeln, werden fie aufgezehrt, fie die beirun- 

kenen Zecher!* — Die Anmerkungen find, bey nian: 

"ehem Guten, das fie enthalten, oft nur für die erften 
Anfinger der hebr. Sprache. Z.E. aa tranfire, Gomm 
cogitare u, La, Am Ende findet fich noch ein Anhang. 
Er enthält, der Auffchrift nach, Tr) eine kurze Chärakte- 
fir dei Zeitraums, ur welchemdie Propheten Obadie, 
Jain, .Habakur, Zephania und Haggai wuhrfcheinlich 
gelebt kaben. Der Vf. erzäklt hier ein.Etwas von eini- 
gen jüdiichen ünd ifraelitifchen ‚Körigen, das fchwer- 
Deck einesCharakterifik des Zeitraums heifsen kann. 2) 
Somnlung provketifcher Schriften. Auch bier weiter 
nichts als! jene alten Verfaffer fammleten ihre Schriften 
nicht felbfi} wer es war, weifs man nicht, — 


Bresvau,ob, Gütfch: Praktifche Lehre vom heiligen 
> Abendmahle, von ‚Chriflian Friedrich Engelmann, 
Pfarrer in Lampersdosf und Senior des Steinaufchen 
Kreyfes. 1789. 1128. 8. - rta 
Der VE. wil theils die fchädlichenVorurtheilebey diefer 
Relisionshaudlung entfernen, theils den Communican- 
ten anf fich feib aufmerkfamer machen. Blos um das 
"Praktifche, nicht um gelehrte Unterfuchungen ift es ihm 
dabey zu thun, Aus jeder Seite diefer Schrift leuchtet 
der biedere religiöfe Mann hervor, der diefe Religiens- 
handlung gern allen fo wichtig machen mögte, als fie 
ihm felbft it; aber fonft zeichnet fie fich auch durch 
nichts aus. Die ganze Anlage ift nicht die befte, bey 
der Ausführung der einzelnen Sätze ift meiftens der 
rechte Gefichtspunkt verfeblt, die Auslegung biblifeher 
Stellen At micht immer die richtigfte, überllüfsige Re- 


apitulationen machen das Buch weitläuftig‘, und der 


Stil ift Aufserft gedehnt und ftrotzt von unverftändlichen 
Syftematifchen Ausdrücken. ` se véi 

' Das Gänze zerfälltin zwey Hanptabtheilungen: 1) 
meine Weberzen gungen vom heiligen Abendmable, 2) 
meine Varfüsze.beym b, A. In der erfiern beantwortet 
er die Erzgens a) ift es Pflicht zum h. A. zu gehen? 
bo von welchem Jahre an darf ich es thun? o Was für 
einen Sinn verband Jefus mit der Handlung? d) In wel- 
cher Abficht mufs ich zum A. geben? Und e) wiemich 
darauf vorbereiten? In der zweyten werden die ein- 
zelnen Vorfätze der Reihe nach angegeben. Diefe letz- 
tern hätten aber leicht da, wo der Vf. von der Abfichs, 
in welcher man zum A, gehe, und yon der Vorbereitung 
darayf handelt, kurz berührt werden können. ‚Seine 
Erklärung der Einfetzungsworte ift weder deutlich noch 
populär genug, §. 34 35: behauptet er mit einem neu- 
eren Theologen, Privatcommunion, wenn der Schwa- 
che, der Kranke, der Greis, das A. zu Haufe allein ge- 
wiere, fey keine Communion, denn Chriftus habe das 
A, mit feinen Zingen gemeinfehaftlich gehalten, (das 
war aber etwas zufülliges, und es ‘war damals kein 
Grund vorhanden, ja es war bey der Unbekanntfchaft 
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mit -diefer Feyerlichkeit, die "Chris erft anordnete, 
micht möglich, das es jeder" allein 'genoßs,) und das Ar 
habe auch Beziehung‘ auf andre Menfchen (allein als- 
einziger Hauptzweck wird doch Erinnerung. aw Chrifti: 
Leiden angegeben, und diefe ilt bey der Privatcommus-' 
nion fo gut möglich, als" bey: der Öffentlichen. ` Hoch, 
ftens folgt hieraus mir fo viel, dafsich das A. nicht oh= 
ne dringende Urfachen, am wenigften aus Stolz privatim: 
genielsen ntüfle.) Es könne dber, meyät' der VE die 
Privateommunion eines Greiles, eines Kranken etc. leicht 
zu einer wirklichen Communion erkoben werden, wenn 

zu Haufe mehrere mit -ihm communieirten, “(aber in 

wie vielen Familien finder fich ein Mitglied, was priva- 
tim communieiren mufs, dann würden doch die übrigen 

von der öffentlichen Communion in der Kirche abge- 

halten, — und vollends bey einem Kranken dürften 

die Verwandten nicht in’ der Stimmung der Seele feyn, 

um an diefer Handlung mit Andacht Theil zu nehmen, ) 

oder wenn mehrere erbetene Zeugen gegenwärtig wi- 

ren, oder endlich wenn es der Gemeine öffentlich be- 

kannt gemacht würde, dafs man aus zu nennenden Ur- 

fachen privatim communiciret habe, damit fe wife, 
mapbleibe noch inihrer Gemeinfchaft. (Diefe Vorfchläge 

liefsen dich eher hören, nur pflegt dies in kleinern Ge- 

meinen ohnehin bekannt zu’ feyn, und in gröfseren 

wird eg nicht bemerkt, und verurfacht folglich keinen 

Anftofs. ` Die zweyte Hauptabrheilung it befonders er: 
ftaunlich gedehnt, und die angegebnen Vorfätze: Gott 

zu lieben, — ‘feinen Willen zu thun, — fich zu ver- 

fühnen, ete. find zu allgemein: Jeder wird hier Vor, ` 
{itze faffen, je nachdem fie die Bedürfniffe feiner Seete 

mit fch bringen. "Weitläuftiige Vorfchriften-oder Mu- 

{fter hierin machen nur ängftlich. > S 


SE a 
Wırzpurg;b. Rienner: R. P. D. Augufiini‘ Calmet 
ordinie S. Benedicti Congregationis SS. Vitoni et 
Hidulphi Commentarius literatis in onmes libros vetë 
‚ris- Lefanenti latinis diteris traditus a Joanne Domi- 
© pico Manfi congrégationis clericoruin regularium 
Matris Dei, Lucent. Editio'novifima ad exemplar 
` Parifinfe corrcota. 4. í 
Von. diefem Nachdruck haben wir) den HI. IV. V. 
Tom and T. VI. P. I. die 1790 u. 1791: gedruckt find, 
vor Augen. In dem'sten Tom, $. 1028 Dark, it der 
Commentar über die Bücher Jofua, -Richter, Ruth, u. 
a Bücher Sam. In dem’gten guf 10425. über o Bücher 
Kön. Chroniken, u. Epdras. In dem stem auf 988 S. 
über Fobias, Judith, Eitker, Hiob u. die Bücher der 
Maccabäer, und np dem erften Theil des fechiten Toms 
auf gg2 S. über die .erften 68 Pfalmen enthalten.‘ Die 
Liebhaber der Calmetifchen Schriften, welche Gch ds 
Originalausgabe nicht anfchaffen wollen; können wir 
verlichern, dafs für guteCorrettur bey Jdiefem Abdruck 
geforgt ite Mehr wird man ohnekim von einem Nach- 
druck nicht verlangen; denn daß Papier und Typen 
fchlechter ind, gie im Original, wird auch ohne uufer 
Erinnern erwartet werden: 
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ST. PETERSBURG, bey der K. Akademie der Wifl.: 
Abhandlung über die Enibindungskunfl, —  verfafst 
von Fofeghk Freyherrn von Mohrenheim, Ihrer Kaif. 
Maj. wirklichem Hofrath, Arzt und Augenarzt, ge- 
burtshelfenden Arzt der Grolsfürlta uf: e 216 
$. und 46 Kupfertafeln, nebit deren beionderer Er- 

‚klärung. Royal Folio: (35 Rthlr,) ~ 


We die Sorgfalt, weiche die grofse Kaiferin auch 
auf einzelne, zum Nutzen ihres unermeislichen 
"Reichs dienende, »Gegenftände wendet, noch eines Be- 
weiles bedürfte ; fo könnte das gegenwärtige Werk als 
ein folcher angeführt werden. Dem Titelund der Vor- 
rede zufolge, ilt es auf unmittelbaren Befehl der Kar 
ferin gefchrieben, und der V£ ilt dazu von dem würdi- 
gen Chef des medicinifchen Reichs- Collegiums, dem 
wirklichen Geheimen Rath, Freyherrn von, Vietinghoff, 
aufgefodert worden. Es foll zur Leitung des Unter- 
richts in dem neuen medicinifch - chirurgifchen Inftitut 
dienen, das zur Bildung junger Aerzte und Wundärzte 
in Petersburg errichtet wird. : „ ` i 
Die Wahl zur Ausführung diefes mit vieler typo- 
£raphifchen Pracht gedruckten Werks ift auf einen der 
Sache gewachfenen Mann gefallen. Hr. o M. ift bereits 
aus andern Schrifen. als ein vorzüglicher Arzt und Ge- 
burtshelfer bekannt, und hat fich der jetzigen. Arbeit 
mit fichtbarem Fleifs unterzogen. Sein Plan war, nicht 
blots eine ausführliche Abhandlung über. die eigentliche 
Entbindungskunft zu fchreiben, fondern auch die Be- 
handlung der Schwangern, Wöchnerinnen und neuge- 
bornen Kinder anzugeben, undanfdie Krankheiten Rück- 
ficht zu nehmen, welche im Wochenbett vorkommen, 
Am ausführlichiten ift indeffen der VE ber der Entbin- 
dungskunft gewelen, bey welcher er zwar gröfstentheis 
die Ordnung des Plenkfchen Lehrbuchs. beybehalten 
hat, doch fo, dafs ver[chiedene Kapitel neu hinzugefügt 
find, und das Ganze weit vollftändiger abgehandelt ift. 
Von der Belefenheit und dem Beobachtungsgeift des VE 
wareszu erwarten, dafs er die Werkeuer.neuern Schrift- 
fteller gehörig benutzen, und aus feiner eigenen Erfah- 
rung das zu berichtigen fuchen würde, was einer ge- 
nauern Beftimmung. bedurfte. Rec. hat mit Vergnügen 
bemerkt, dafs beides- gefcbehen it. Die Namen eines 
„Smellie, Levret, Röderer, Stein, Plenk, Sextorph, Baude- 
locque u. a. find daher oft angeführt, und ihre Bereiche- 
sungen der Kunft, wo es fchicklich war, eingefchaltet 
worden; häufig aber beruft fich Hr. v, M. auf eigne Er- 
fahrungen, die jedoch mehrentbeils nur mit wenig Wor 
ten angegeben find. t 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band. 
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Es würde fehr überllüffg feyn, wenn Rec. dieein= 
zelnen Kapitel des Werks angeben, und über jedes fei- 
ne Meynung äulsern ‚wellte. Da es ein vollfländiges' 
Lehrbuch feyn follte, {fo durften felbit. die leichtelten 
und bekannteften Dinge daran nicht übergangen. wer- 
den, Bey  wichtigern und- fchwierigen‘ Gegenffänden 
ift der VE fehr ausführlich zu Werk gegangen, /wie z. ` 
B. aus den Kapiteln über die während der Schwanger- 
Schaft vorkommenden Zufälle, über das diätetifche Ver- 
halten der Schwangern und Wöchnerinnen, über die. 
Veränderungen, welche an der Gebärmutter u. f. w. vor- 
kommen, über. die Kennzeichen des Lebens und Todes 
des Fötus erhellet. Die [chweren und widernatürlichen 
Geburten find fo umftändlich aus einander gefetzt wor- 
den, dafs ein Anfänger in der Kunit fich Git durch die 
Menge der Regeln dürfte abfchrecken lafen, wie die- 
fes ebenialls in Baudelocque s übrigens (ehr brauchbarem 
Buch der Fall it: letzteres aber fcheint:auch , wie das 
Mohrenbeimfche Werk, mehr zum Nachlefen für Seit, 
te Geburtshelfer, als zum Unterricht für den Lehrling, 


‚beftimmt zu fen, ` 


Was die bey den fchweren und widernatürlichen 
Geburten nörhigen Handgriffe anlängt; fo find diefe ge- 
nau und den neuern Verbefferungen der Kunft gemäfs 
angegeben. Insbefondere gereicht es dem Vf. zum Ruhm, 
dafs er keine Vorliebe für Inftrumente zeigt, und der 
Natur nicht mit ungeduldiger Gefchäftigkeit vorgreift. 
Rec. glaubt aus Studium fowohl, als aus Erfahrung, 
überzeugt zu feyn, ‘dafs die Kunft nur dadurch der Voli- 
kommenheit näher gebracht werden kann, wenn fie 
mehr auf die Entfernung der Hinderniffe, welche fich 
den heilfamen Wirkungen der Natur entgegen fetzen, 
als auf thätige Hülfe, gerichtet, und wenn die unter 
gewiffen Umftänden freylich unentbehrliche Hülfe dem 
einfachen Gang der Natur gemäiser, als es gewöhnlich 
gefchieht, angewendet wird. In der Chirurgie und al- 
len ihren Zweigen ift ohne Zweifel das einfachfte Ver- 
fahren das vollkommenfte und befte. GG 


So leicht es aber vorauszufehen ift, dafs die meh- 
reiten Lefer in dem praktifchen Theil der Geburtshülfe 
faft durchgängig mit dem ME übereinftimmen werden; 
eben fo leicht läfst fich vermuthen, dafs manche Sätze 
im theoretifchen Theil Auffehen und Widerfpruch erre-- 
gen werden. . Da es bier auf Thatfätze und Gründe an- 
kommt,- die fich in einem Journal von dem Umfange 
der A: L. Z. nicht auseinander fetzen laffen; fo will 
Rec. feine Zweifel nicht anführen, fondern fich nur bey 
der blofsen Auszeichnung. deffen, was’ ihm befonders 
neu und von der bisher angenommenen Meynung ab- 
weichend gefchienen hat, begnügen. | 

Dad Hr: 
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Hr, v. M. eifert fehr, und das mit Recht, gegen 
die fchreckliche Unwiffenheit und, Sorglofigkeit- der, 
mehrften Hebammen. Er verlangt von ihnen, $: 7. 
dafs fie lefen und fchreiben Können, und nur gefunden 
Menfchenverftand belitzen follen; aufser ihrer eigentli- 
chen Kunft aber will er doch, dafs ihnen „eine kleine 
„Kenntnifs von Arzneymitteln und den gewöhnlichften 
„Krankheiten“ beygebracht werden möge, auch dafs fie 
Aderlaflen lernen. (Rec., der feit mehrern Jahren eine 
beträchtliche Anzahl von Hebammen unterricktet hat, 
fchränkt fich jetzt blofs auf die Hüllleituag bey der ha- 
türlichen Geburt, auf die Erkenntnis der widernatürli- 
chen Fälle, auf das Verhalten bey dringenden Gefahren, 
auf die Behaudlung todt fcheinender Kinder, auf die 
Kennzeichen der Schwangerfchaft, und auf die diäteti- 
fchen Vorichriften ein. Die fogenannten myrtenförmi- 
gen Carunkeln werden S. 14. nicht für Ueberbleib- 
fel des Jungfernhäutchens, fondern für Drüfen getal- 
ten , die einen klebrigen Schleim abfondern, und von 
der Oeifnung der Muttericheide wird behauptet, dafs 
De jedesmal durch die erite Geburt wund gemacht, und 
zur Eiterung gebracht werde. Die innere.Haut der Ge- 
bärmutter wird S. 19. ganz geläugnet, und gelehrt, dafs 
die Fortfetzung der innern Haut der Scheide nur bis 
in den Anfang des Mutterhalfes gehe. Die monatliche 
Reinigung Komme aus den Höhlen (Sinus) der Gebär- 
mutter, in welche das Blut periodifch abgelegt werde; 
S. 22. aber wird Sefagt, die Reinigung komme aus den 
Arterien, und nicht aŭs jenen Höhlen. (Vielleicht ift 
die Meyuung des Vf., wenn nemlich Rec. lie recht ver- 
ftanden hat, diefe: dafs das Blut aus den Arterien in 
die Höhlen, und aus diefen in die grofse Höhle der Ge- 
bärmutter gelange.) Die Muskelfafern der Gebärmutter 
werden 5.20. völlig geläugnet, auch’ wird derfelben die 
Reizbarkeit ganz abgefprochen, und ihr nur eine blofse 
Elafticität zugelchrieben. (Hier fcheint der Begriff, den 
Hr. v. M. dich von der Reizbarkeit macht, von dem in 
der Phyfiologie gewöhnlich angenommenen verfchieden; 
zu. feyn; denn er fagt unmittelbar nachher ausdrück- 
lich, „die eigentliche zufammenziehende Kraft der Ge- 
„bärmutter wirke auf einen vorhergegangenen Reiz, 
„die Gebärmutter fey ein fehr_ eizbarer Körper, und 
„ihre zufammenziehende Kraft fey ungleich Darker, als 
„ihre Elafticität.“) Den Keim des Embryo mit feinen 
Häuten und der Nabelfchnur fetzt der Vf. S. 26. u, 32. 
dergeftalt in. den männlichen Saamen, dafs man in ei- 
nem weifsen Stückchen deffelbez mit Hülfe des Mikro- 
fkops fchon den Kopf, eine Spur der Arme und Füfse, 
und einen Theil der anfangenden Nabelfchnur wahr- 
nehmen könne; die innere Haut des Eys fey gleich an- 
fängs da, die äufsere und mittlere aber werde aus dem 
dichten Schleim des männlichen Saamens gebildet. Die 
Everflöcke werden durchgängig weibliche Hoden oder 
Saamenbehälter genannt; die graaffchen Eyer werden 
mit den männlichen Saamenblischen und die Mutter- 
tromperen mit dem Saamengang (ductus deferens) ver- 
glichen, letztere werden auch die weiblichen Saamen- 
ganre genannt. Der Weg, "dorch welchen der weibli- 
che Sähme in die Gebärmutter gelange, beftehe aus ar" 
ten Gängen, die von den Eyeritöcken durch die brei- 
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ten Mutterbänder in den engen Theil der Trompeten 
laufen, welcher von dem’weiten Theil durch eine dün- 
ne Zwifchenwand abgefondert fey: Diefer -Saame {lie- 
fse in die Gebärmutter, um das Ey zu ernähren; das 
Kindswafler habe daher einen faamenähnlichen Geruch, 
und färbe die Leinewand; es fey viel Kindswaifer in 
dem Ey zu finden, wenn der Beyfchlaf während der 
Schwangerfchaft gepflogen worden; der Ueberflufs die- 
fes Saamens gehe als ein gelblich röthlicher Schleim ab; 
die gewöhnliche Schleimergielsung. bey-der-Begattung 
fey aber von dem weiblichen Saamenabgang fehr ver- 
fchieden. Eine Frau, die fich durch Erkältung der Fü- 
fse Krämpfe im Unterleib zugezogen hatte, bekam eine 
angenehme Empfindung auf der einen Seite in der Tie- 
fe des Beckens, welche fich manchen Tag bis zu zwan- 
zigmalen einfand, und eine Erfchütterung des ganzen 
Körpers mit unwillkührlichem Reiben der Schenkel ver- 
urfachte, das Io lange anhielt, bis ihr Saame ausflofs. 
Sie ward epileptifch, und ftarb bald. Bey der Leichen- 
öffuung fand fich biofs der Eine Eyerftock ftark aufge- 
trieben, und mit Saamen gefüllt, auch war die Trom- 
pete fehr ausgedehnt; auf der andern Seite war alles 
natürlich. (War dies nicht vielleicht Folge von blofser 
weiblicher Onanie?) Die Empfängnifs in der Frompe! 
te erklärt der VE S. 28. aus einer widernatürlichen Er: 
weiterung diefes Canals, in welchen alsdann der ınäun- 
liche Saame dringe; die Empfängnils im. Eyeritock 
fcheint der Vf, wo nicht ganz zu leugnen, doch höchf 
unwahrfcheinlich zu finden; die fogenannte Empfäng- 
nifs im Unterleibe aber erklärt er aus der zufillisen Zer- 
reifsung'der feinen Scheidewand der Trompete oder aus 
einer widernatürlichen Infertion der letzten mitten im 
Grunde der Gebärmutter. Die einzigen Kennzeichen, 
woraus man die Fruchtbarkeit einer Frauensperfon mei- 
ftens vermurben kann, find nach S. 23., wenn fie bey 
‚einer guten Bildung der Geburtstheile in ihrem mann- 
baren Alter ein Jucken(?) an diefen Theilen verfpüre, 
wenn diefe Theile immer befeuchtet find u. f. w. Die 
Bildung des Mutterkuchens erklärt der Vf. 5, 33. u. 61. 
fo, dafs aus der gleich anfangs vorhandenen Nabelfchnur 
Aefte und Zweige hervorwachfen, die lich, vermöge 
des Drucks der Gebärmutter auf das Ey, nur nach Ei- 
ner Seite ausbreiten. S.34. Der Fötus verfchlucke das 
Kindswaffer, und werde davon ernährt; anfangs werde 
die Ernährung nur durch die Einfauzung des immer: 
‚Binzulliefsenden weiblichen Saamens bewirkt, hernach 
‚durch das Waffer und durch Blut. Bey verfchiedenen 
Wendungen, wo Hr. v. M. die Blafe fprengen mufste, 
it es ihm mehrmals begegnet, dafs, wenn gleich fein 
Arm die Mutterfcheide dicht ausfüllte, und kein Tropfen 
Wafer ausflofs, das Kind doch mitten im Waffer an dem 
Finger fog, wenn diefer in den Mund gebracht ward. 
Der Urfprung des Wafers fey aus der innern Fläche 
der Gebärmutter und der gewolbten Fläche des Mütter- 
kuchens herzuleiten. Das Umftürzen des Kindes fo- 
wohl, als das allmähliche 'Umlegen deffelben, wird S. 
36. völlig geläugnet. Bey der Schiefitehung der Gebär- 
mutter foll man, nach S. 39., fich hauptfichlich auf die 
Unterfuchung’ des Unterleibes verlaflen, weil der Mut- 
termund bisweilen an derfelben Gegend fehe, wohin 
der 
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Ger Muttergrund gerichtet fey. 5. 49. Das Kind empfin- 
de durch die Mitleidenfchaft der Nerven und den ge- 
meinfchaftlichen Kreislauf mit der Mutter alles das mit, 
was auf die Mutter einen ftarken Eindruck mache; auch 
bringe der häufige Beyfchlaf mit Schwangern ein gei- 
les und wollüfiiges Temperament bey dem Kind zuwe- 
ge, und fülle den Körper deffelben mit fcharfen Säften 
an; die Mutterimähler können auch durch botze Einbil- 
»dung entftehen, wovon verfchiedene Beyfpiele zum Be- 
weis 5. 50. angeführt werden. S. 52. wird billig der 
Mohnfaft bey Krämpfen empfohlen, dabey: aber ge- 
fat, dafs die Türken wahrfcheinlich ihren Muth, ih- 
re Entfchloffenheit, zum Theil auch ihre körperliche 
Stärke, von dem häufigen Gebrauch diefes Mittels er- 
halten. S. 55. Bey Schwangern fey das Aderlaffen immer 
am Arm vorzunehmen, weil das am Fufsangeftellte das 
Blut nach der Gebärmutter hinlöcke. ` S. 57. Bey dem 
Zufühlen bedient fich der Vf. nur immer eines einzigen 


Fingers, worinn er, nach. der Deberzeugung des Rec., > 


vollkommen Recht hat. S. 59. die äufsere oder Heckt, 
ge Haut des Eys beitehe aus einem feinen und gefäfs- 
reichen Zeilgewebe ; fie endige fich am Rande des Mut- 
terkuchens, nud klebe hernach an der innern Fläche 
der Gebärmutter an. Der Sitz des falfchen Waflers fey 
zwifchen dem Ey und der Gebärmutter. S: 62. Der 
Mutterkuchen beitehe aus Zellgewebe, Blut- und Lymph- 
gelifsen, auch aus Drüfen, und hänge durch Zelige- 
webe mit den Aderliölen der Gebärmutter zufammen, 
doch ohne dafs eine unmittelbare Avastomofe ftattfin- 
de. Sos, zählt Hr, v. M. zu den natürlichen Gebürten 
‘die Kopf-, Fufs-,Knie- und Steifsgeburt, fagtaber doch, 
dafs bey den-letzteren das Kind nur bis zu den Armen 
ohne Hülfe geboren werden könne. S. gz. Die Nach- 
geburt löit der VE hnlich bald nach der Geburt, 
und zieht fie heraus, Den Leib läfst’er nicht binden; 
fondern legt, nach S. vo, und 182. ein Pack zufammen- 
gelegter Leinwand, oder eine 9 Pfund fchwere Bley- 
platte auf, die ọ Tage liegen bleibt; diefen Druck ver- 
ftärkt er eine Zeitlang bey heftigen Blutfüfén. S. g7. 
Das zweyte Zwillingskind läfst er in gewöhnlichen Fäl- 
len von felbft ankommen, wenn nemlich defen Lage 
natürlich ift- Die fpäten Geburten werden S. 105 mit 
Recht verworfen. $: 111. Ein Vorfall der Scheide und 
Gebärmutter fey allemal zugleich da. S. ı14. Die Umi 
beugung der Gebärmutter reponirt der VE durch die 
Scheide, und empfiehlt in den fchwereften Fällen die- 
fer Art die Schaambeintrennung. - S. r21: Die Verhar- 
tung der Beckenkrzorpel könne fchwere Geburten ver: 
anlaffen, wogegen das Einreiben von erweichenden 
Salben und warme Halbbäder dienen. - Dergleichen wer- 
den auch S. 139. beym Mangel an Wehen aus Steifig- 
keit der Gebärmutter bey etwas alten Perfonen empfoh- 
len. $. 142. Bey dem innern Wafferkopf währe das Le- 


ben nicht wohl länger „ als4 Jahre. (Rec. befitzt das Ge- 


tippe einer Perfon von 23 Jahren, die unmittelbar nach 
der Geburt den Wafferkopf, der ungeheuer grofs ward, 
bekam. Aehnliche Beyfpiele führen Aurivillius, Bot. 
ner u. a.an.) — Bey der Befchreibung deffen, was bey 
Widernatürlichen Geburten zu beobachten ift, kann Rec. 
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aus Mangel an Baum dem Vf, nicht folgen, gelteht aber 
gern, dafs er mit ihm in den mehreften Stücken völlig 
übereinftimme. Die Gefichtsgeburten reducirt Hr. v. H. 
mit der Hand oder mit dem Hebel, legt aber hernäch 
allemal die Zange an. Beym vorgefallenen und mit 


der Schulter eingekeilten Arm, räth er S. 170. den Arm 


abzudrehen oder abzufchneiden, ‘wenn die Wendung 
nicht ftatt finde. (Rec. hat diefen äufserft befchwerli- 
chen Fall.zweymal durch das blofse langfame Zurück- 
arbeiten des vorgefallenen Theils und vermittelft der 
Wendung geendigt. Beidemal war das Kind todt.) Die 
Steifsgeburt verwandelt der Vf. immer S. 176. in eine 
Fufsgeburt, oder läfst bey der Einkeilung den grofsen 
ftumpfen Smelliefchen Haken anlegen. (Rec. - wendet 
im. letztern Fall die Zange an.) Mit Recht widerräth 
er S. 179., dafs man Einen Fufs nie allein anziehen 
foll, Bey der Wendung läfst er die Hand blofs in 
warmes Waffer tauchen, nicht mit Fett befchmieren. 
Das Kind läfst er mit einer Sprütze „nach dem Gebrauch 
der chriftlichen Religion“ in der Gebärmutter nothtau- 
fen, (gefchieht diefs auch in der griechifchen, oder 
blofs in der römifchen,` Kirche? ); die Arme löfet er im- 
mer; beym Herausziehen:des Kopfs bringt er zwey Fin- 
ger der einen Hand in den Mund, und der andern über 
die Schultern. S. 182. Bey der Atonie der Gebärmut- 
ter und dem daraus entfiehenden heftigen Blutfturz 
braucht Hr. v. M. weder kalte Umfchläge, noch das Ein- 
Spritzen von kaltem Wafer oder Effig, weil davon nur 
Krämpfe entfteken nnd der Blutfturz“immer wieder 
kommt; er wendet dafür den Druck mit einer Bleyplat- 
te, das Hineinbringen eines weichen leinenen Zapfens 
in die Mutterfcheide und den innerlichen Gebrauch der 
Zimmttinktur an, welches Mittel er zu wiederholten 
malen fehr empfiehlt. (Rec. bat auch den Nutzen der 
Zimmttinktur und des Zimmtwaffers bey folchen Blu- 
tungen mehrmals bewährt gefunden.) Wenn der Mo, 
terkuchen den Muttermund bedeckt, fo löfet er ihn, 
nach S. 184. völlig ab, zieht ihn’heraus, unterbindet 
die Nabelichnur und bringt das Kind fchnell durch 
die Wendung zur Welt. S. 196. Bey einem fchnel 
len Tod einer Unentbundenen foll man, bis der 


-Operateur hinzukommen und den Kaiferfchnitt ma» 


chen kann, der Verftorbenen die Adern an Händen 
und Füfsen öffnen, Hände und Tüfse mit Bürften 
reiben, warme reizende Klyftiere geben, warme Të 
cher über den Unt@leib fchlagen, Salmiakgeift un: 
abläfsig vor die Nafe halten, um durch alle diefe Mittel 
entweder das Leben zu erwecken, oder doch das Blut 
flüfsig zu erhalten, damit das Kind lebendig herausge- 
zogen werden könne, Ir Fällen, wo der Hebel nöthig 
ift und die hier umftändlich angegeben werden, bedient 
fich Hr. v. M. des Rechbergerfchen Inftruments; die 
Zange, welche er gewöhnlich anwendet, ift die Levret- 
fche; doch rühmt er auch die verbefferte Smelliefche und 
die dreyarmige von Leake, letzte aber nur, wenn der 
Kopf über den Schoofsknochen fteht. Zur Herauszie; 
hung des abgeriffenen Kopfs empfielt er S. 194. den Smel- 
liefchen Hacken und Burtonfchen Kopfzieher, auch den 
Seyr ee Kopfzieher von Leyret. Die natürliche 
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Erweiterung des Beckens durch das Auffchwellen der 
‚Knorpel vertheidigt er durch Gründe und Beobachtur- 
gen. Der Schaambeintrennung ift er günftig, fo wie 
de:n Kaiferfchnitt, welcher in der weifsen Linie gemacht 
— und worauf die Wunde- durch die blutige Bauchvaht 
` vereinigt werden foll: diefe ganze Lehre ift ungemein 
vullftändig und gründlich abgehandelt worden. Den 
Befchlufs macht ein Kapitel über’die Mutterpolypen. 
Zur Erläuterung dienen 46 grofse Kupfertafeln, die mett 
nach Smellie - und zwar gut — copirt find; aufser- 
SC find. noch einige von Röderer, Eifeninnn und Wal- 
er hinzugekommen; auch hat der Vf. eine Reibe von 
Embryonen, einen Mutterpolyp und die brauchbariten 
Inftrumente, worunter einige von feiner eignen Erfin- 
‚dung vorkommen, abbilden laffen. Den Kupfern ift ei- 
ne eigne Erklärung derfelben vorgeferzt. ` 


> Aufser den bereits gerühmten Vorzügen empfiehlt 
‘fich diefes. Werk auch durch den befcheidenen und an- 
fändigen Ton, der dem berühmten und ‚angefehenen 
Vf. ungemein zur Ehre gereicht. Schade ift, dafs häu- 
fig Druckfehler vorkommen, z. E.-Hüble, grumm, ter- 
nicht, drinken, Schliefelbein, die Schenkels u. dgl. 


Ben, b. Schöne: Ein Paar Worte über die Fautfie- 
ber, zu Aerzten und Nichtärzten gefprochen von 
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Die häufige Verwechfelung der Faul- und Neryen- 
fieber und andre grofse Fehler, die unter dem grofsen 
Trofs von mittelmäfßsigen Aerzten noch herrfchen, find 
der Gegenftend diefer Schrift. Hr S. fchliefsr fich vor: 
züglich an Tiffos an, fpricht aber aus eigner Erfahrung 
und hat felbft gedacht. Eignes kat er dennoch wenig, wel- 
ches auch von einem gewöhnlichen Praktiker bey einer 
fo gangbaren und bearbeiteten Krankheit nicht zu Dn: 
dern -ift. Uebrigens ift diefe Abhandlung durch 
des Vf. traurige Lage, die uns wahres Mitleiden einge- 
Höfst hat, veranlafst worden, indem er fich dadurch hey 
feinem: Publikum rechtfertigen will. Er hat nem- 
lich das Unglück, immer anderen, jüngern und oft 
fehr feichten, Aerzten hachgefetzt, verungliupft und 
mifshandelt zu.werden und fich- nicht geltend machen 
zu. können.: Er lebt in der Uckermark und. hat fei- 
‚nen ‚Wohnort,nur mit einem S. angedeutet, weil er 

glaubt, dafs man Vorurtheile gegen diefen Ort hat! 


STENDAL, b. Franzen u. Grofse: S. G. Vogels Hofr. 
und Prof. in Roftock, kurze’ Anleitung zum gründl- 
chen Studium der Arzneywijlenfchaft. 1791. 2085. 8; 

Die Würde, Wichtigkeit und Schwierigkeit des Stu- 
diums der Arzneywiflenfchaft in feinem ganzen Züufam- 
menhang werden hier auf eine nicht unzweckmäfßsige 
Art und in’ einer lebhaften, fliefsenden Sprache darge- 
than.  Jünglingen, die fich zu Aerzten bilden wollen, 
ift alfo diele Schrift zu empfehlen, die fonft nichts eig- 
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nes. und auszeichnendes bat, So finden fich z. B. gar 
keine Bemerkungen über die Erweiterung und Verbef- 
ferung der Willenfchaft felbft, wozu doch fo viel Ver- 
‚anlaiiung war. © Ideen: über Einrichtungen, die der 
Staat zu treffen har, find haufig eiugeitrenet. „Man fie- 
het, De haben Localbeziehung; aber De Deben bier am 
‚unrechten Oe, Die Auswahl der Bücher, die der y£ 
eınpliehlt, kann faft nicht. fchlechter gedacht werden. 
Höchit- unbedeutende Werkchen find mit jet wichtigen, 
altes mit neuen in bunter Reihe zuiammengeitelit, oh- 
ne irgend eine beltimmte Aogabe des Werthes und In- 
Halis: -Wo es noch gelchelen, hat man vollends Urfa» 
che, mit Hu. Vogel unzuirieden zu feyn; fo in feinem 
Urtheil über Bäldingers journale; die doch feit den letz- 
ten Jahren felten einen Jehrreichen praktifchen Auffatz 
enthalten und an denen die bejlern Aerzte unfers Va- 
terlandes fo wenigen Antheil haben. Der Herausgeber 
felbit liebt es bekanntlich nicht, auf ausführliche. Brör- 
terungen fich eiuzulailen. Die Geburtshülfe -wird Sehr 
oft Hebammenkunft genannt, Was will das fagen: et- 
ne liebenswürdige Wiffenfehaft ? Die lateinjfche Sprache, 
heifst es $.14, verliert niemals ihre kleganz und Schön- 
heit, vielmehr gewinnt fie immer (1!) Seinen. Gefichts- 
kreis verbreiten, ift falfch gefagt. en eS 


_ FrankgurT am Main, b. Fleifcher; L. L. Finke, Ab: 
" handlung von den ansmalifehen Gallenkrankheiten; 
die während der in der Gratichaft Tecklenburg in 
den Jahren 1776—8o herrfchenden Epidemie beob- 
-achter worden find und St, D Frank Einladungs- 

` Schrift von den gallichten Larven einiger Krankheiten! 
A. dem Lateinilchen überfetzt, 1791. 320 S. 8. ` 


In der erken Schrift tönt aufkorlich von Galle 
und Galle,- wo.der unbefan ' Beobachter nur den 
Sitz und oft auch nur. die Scene der Krankheit im Un- 
terleib wahrnimmt, ohne dafs er Data zu einer nähern 
oder doch zu diefer Beltimmung Debt, Aber da der Vi. 
viele Talente des praktifchen Arztes: im vorzüglichen 
Grad befitzt, :und mit: Gelehrfamkeit vereinigt, die Fälle 
felbit viel Eignes haben, und ihre Kurmethode größ- 
tentheils zweckmäfßsig ift, fie alfo nur:ialfch beurtheilt 
find; fo verdient die Schrift allerdings durch eine pute 
Ueberfetzung -mehr verbreitet zu werden, Die hinzu- 
gefügte Üeberfetzung von dem bekannten vortreflichen 
Programm des berühmten Franks ift als ein Corrigens 
der herrichenden Idee in der Finkifchen Abhandlung an- 
zufehen, das indefs auf die falfche Anficht, die hier ge- 
Dis ift, fich nicht ganz bezieht.. Sonderbar ift es, dafs 
de Frankifche Einladungsfchrift zwiichen dem: erften 
und zweyten Abfchnitt vom Fink eingefcheoben ift, der 
nicht ganz vollitändig überfetzt ift, was wir übrigens 
nicht mifsbilligen. In den wenigen Fällen, wo wir in 
der Ueberfetzung Anftofs fanden, fcheinen uns-Druck- 
fehler da zu feya 
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"Donnerstags, den 3. May 1792. 


PHILOLOGIE. 


Lezie, b. Crufius: M. Tulli Ciceronis Tufculanarum 
s  Difputetionum Libri quinque. EX recenfione Frid. 
T Aug. Wolfii. Accedit diverfitas lectionis- Erneftia- 
© nae.. 1792. XX: u. 284 5. 8 

So mannichfaltig und grofs auch die Verdienfte des 
x) fel, Ernelti um die Kritik und Auslegung der Schrif- 
ten des Cicero find, fo hat doch feine eigne Recen- 
fion derfelben der grofsen Erwartung, die man. nach 
dem langen Verzug, nach.der Menge Hülfsmittel, die 
ihm zu Gebote ftanden, und nach.den gegründeten 
Begriffen von feiner Gelehrfamkeit und kritifchen Ta- 
jenten hatte, bey weitem nicht entfprochen. Seine Aus- 
gabe leiftete allerdings viel; aber man hatte gehofft, et- 
was vollendetes zu erhalten, und hievon zeigte fich der 
Ausfall weit entfernt. Vielleicht hatte der verdienftvol- 
ie Mann zu lange gezaudert; er gab feine eigne Recen- 
` fion in.einem Alter heraus, wo feine Geifteskräfte fchon 
anfingen abzunehmen; daber unter andern auch die Be- 
merkung, dafs die rhetorifchen Werke im erften Bande 
feiner Ausgabeam beiten; hingegen die philofophifchen, 
die den letzten Band: füllen, am wenigften forgfältig 
bearbeitetfind: Nichts von den eingefchlichenen Druck- 
fehlern zuägen, deren mehrere find, als man bey ei- 
ner folchen Ausgabe gern fehen kann, mehrere, und 
zwar den Sinn entftellende, die fogar unangezeigt ge- 
blieben; fo zeigte Dech," dafs Ernefti erftlich feine Hülfs- 
mittel nicht mit gleichem Fleifse und ‘Aufmerkfamkeit 
genutzt; zweytens in gewiffen grammatifchen Grundfä- 
Gen einfeitig. verfahren, drittens die kritifchen Regeln 
nicht mit gehöriger Gleichförmigkeit angewandt, und 
Zumal in den philofophifchen Schriften für die Berich- 
tigung des Textes, die er häufig mehr wieder zurück- 
fetzte, als vorwärts brachte, nicht etwa eine Nachlefe, 
` fondern eine’ ganze Aernte übrig gelaffen, wovon: die 
Heufingerfche Ausgabe der Bücher de officiis bereits viele 
Beweife gegeben: hat. d 
Defto erfreulicher ift es, dats Hr, Prof. Wolf fich 

das Verdienft einer neuen Bearbeitung der philofophi- 
chen Schriften des Cicero zu erwerben anfängt; ein Ge- 
lehrter, der mit.der Pünktlichkeit und Gründlichkeit ej- 
nes Reitz ungleich mehr Feuer des Geiftes im Fortfchrei- 
ten und Vollenden, .mit der Belefenheit eines Erne- 
Di weit mehr {Stetigkeit und Gieichförmigkeit ia der 
Beftimmung und Würdigung derLesart, mit der Betrieb- 
famkeit eines Burmann in Auffuchung der kritifchen 
und exegetifchen Hülfsmittel ungleich mehr Feinheit 
des Gefühls und Sickerheit des Gefchmacks, und end: 
lich Bentley’s Scharfblick und Entfchloffenbeit, das Wah- 

A-L. Z. 1792. Zenter Band. 


‘re dem Hergebrachten vorzuziehen, mit mehr Mäfsi- 
gung und Vorfichtigkeit verbinder. 


Für diesmal fchickt Hr. W. nur erft den kritifchbe- 
richtigten Text, als eine Handausgabe vorauf, wirdaber 
Sofort, die größere Edition mit kritifchen und erklären- 
den Anmerkungen unter die Preife geben. Seine Re- 
cenfion des Textes weicht von der Erneftinifchen in 
‚nicht. weniger als fechshundert und funfzig Stellen ab, 
und unter diefen neu aufgenommenen Lesarten möchte 
fchwerlich mehr als ein halb. Dutzend feyn, über deren 
Richtigkeit fich mit Hn. W. difputiren liefse. Ueberdie 
Quellen derfelben wird er in der gröfsern Ausgabe Be- 
Sicht eritatten, indefs erbelletfchon aus der botzen Ver- 
gleichung feines Textes, dafs er aufser einigen Hand- 
fchritten die älteften Ausgaben fowohl, als die beiten 
der neuern mit dem.gröfsten Fleifse gebraucht, und mit 
reifer Ueberlegung benutzt habe. Von eignen Vermu- 
thungen, diejenigen abgerechnet, welche fich zum Range 
der unfebibar ächten Lesarten erheben, erfcheint hier 
noch nicht einmal die Anzeige, indem Hr. W. blofs die 
Verfchiedenheiten des Erneftinifchen Textes von dem 
feinigenauf jeder Seite unten angiebt. So fehn wir aus 
feinem Prolog zum neuften Hallifchen Lectionsverzeich- 
nife, dafs er in der Stelle V. 38., wo der blinde Anti- 
pater den Weiblein, die ihn beklagen, dafs er die Freu- 
den desLebens verloren habe, antwortet: Quid agitis ? 
an vobis nulla videtur voluptas effe nocturna? ` eine fehr 
wahrfcheinliche Verbeflerung: Quid aitis? yorfchläet ; 
deren aber hier noch nicht erwähnt wird. Da wir Sek 
diefe Handausgabe in allen Schulen, wo man den Cice: 
ro zu lefen verfteht, und fonft von allen Freunden des 
grofsen Römers, um fo:mehr gebraucht zu fehn wün- 
fchen, als es eine fehr feltene Erfcheinung it, die Be- 
deutung der fo oft gemilsbrauchten Worte ex recenfione 
fo völlig erfüllt zu (ehn, fo wollen wir von dem man: 
EEN der Vollkommenheit, den der Text 

unter kin. W. Bearbeitungerhalten, eine g E 
chenfchaft geben. ` H EE e 


Zuförderft hat Hr. Prof. (att manche von Ernefli 
blofs in den Noten gebilliste Lesarten, die es verdien- 
ten, in den Text aufgenommen ;. z. B. lib. T. cap. 4. di- 
Co etiam coepit adolejcentes docere; ebendaf. in quam ex- 
ercitationem ita nos fiudiofe dedimus, wo Ernefi das ope- 
ram vor dedimus nur eingeklammert hatte, Zuweilen 
hat der neue Herausgeber aber auch ergänzt, ' was fein 
nächiter Vorgänger nur zur Hälfte gefehn. In der Stelle 
L 1. qui fuit major natu quar Platuus et Naevius hielt 
E. blofs die Worte et Naevius für eingefchoben. Rich- 
Kiger hat Hr. W. diele Worte fämmtlich.ais Einfchieb- 
fel ausgezeichnet. Eben fo IL 5. ita fit, ut fapientia fa- 
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nitas fit animi, infipientia autem quafı infanitas quaedam, 
Cosi cÉ infania eademngue dementia. Ernefti hatte die 
Vorte quae eft infänia verwosfen, und doch, was zw. 
verwundern war, eadsmgue dementia ftehen laffen; Hr. 
IE. erklürt fie mit Recht für einen Zufatz des Gloflators 
“wie; die erten. Ungleich viel mehr unächte Zufätze 


hat Hr. W. ausgemerzt, die Ernefti nöch pafliren liefs}. 


als II. 7. Ego a te non poflulo, ut dolorem eisdem verbis 
afficias, quibus Epicurus voluptatem, homo, ut fcis, vo- 
tuptarins. Hr, W, hat fehr fein und richtig bemerkt, 
dafs voluptatem nicht in den Text gehört! Epicur wird 
hier über das: Quam funve H hoc! im Stier des Phalaris 
beipöttelt ; ich verlangenicht, fagt C., dafs dn dem Schmerz 
eben die Benennungen geben DU, wie Epicur: Ian, ER 
in animis natura motle quiddam, denges hamile, enev- 
vatum quodammodo et languidum fenile. Das letzte nach- 
fchleppende aus dem nachfolgenden ‘Si nihil entftandne 
fenile, ift hier nach Davies weggeftrichen. Eyn. liefs 
es ftehen, ob. ers gleich auch in der Note mifsbilligte. 
Die vortrefliche Stelle, wo Cic. von dem Streben des 
Ehrgeizigen nach der populari gloria redet, ad quam fer- 
iur optimus quisque, veramque illam honejlatern expetens, 
quam unam natura marie ingwirit, in fumma inamitate 
verftur, confectaturgne mullem.eminentem effigiem [virti 
tis, | fed adumbratam. imaginem gloride, wurde immer 
noch entfellt, wenn man das virtutis, obgleich einge- 
klammert, im Texte ftehen liefs: Hr. W. hat es von 
Rechts. wegen heräusgeworfen. Eben fo die offenbare 
Glofe, die IL. 13: hinter den Worten: utendum eft igitur 
his, fi virtutıs-compotes, vel potius fi viri volumns effe, iE- 
gend ein überkiftiger Scholiaft angehängt hatte! guo- 
niam @ viris. virtus nomen eft mutnatai Da, wo Cicero 
, zeigen will, wis leichtes der Seetey ihrer Natur wegen, 
werden müffe, fch durch die Luft ’emporzufchwingen : 
1. 19. Accedit, ut eo facilius animus evadat exhoc aöre, quer 
faepe jam appello ; eumgue perrumpat, “quod'nihil eft animo 
velocius, mella ef ceteras ; quae poffit cum animi celerita- 
te. contendere, ‚Schliefst Hr, d die letzten Worte nulla — 
contendere‘in Klammern ein: Uns it es aueh höchft 
wahrfcheinlich, dafs'eins von beiden, entweder diefes 
nuila — contendere z oder nihil eft “animo velocius einé 
Glofie.fey. Unfers Bedünkens indeflen fchrieb Cicero: 
nnllo eft velocitas, qaae poffit cum animi celeritate eönten- 
dere ; und um diefen Satz bemerklich zu machen, fchrieb 
ein andrer an den Rand: vil ef animo velocius. ‘Man 
weifs, ‘dafs Randgloffen delen Art meiftens fo kurz als 
` möglich gefafst wurden, fein Paar Stellen winfch- 
ten wir Hn. Wolfs fo glücklich und 'vorfichtig ange: 
brachtes: kritifches Meier noch -gerichtet zu feken. 
Sollte Cicero wohl I. 5. nam fi Jolos eos diceres miferosi 
quibus mortendum.efet, neminem tu quidem eorum, gen wis 
verent, exciperes ; ét tamen miferine finis in marte, zwi- 
fchen e@xciperes und effet den Trivialfatz: alle Menfchen 
mëllen flerben,; moriendum eft enim ommbus felbit einge- 
fchoben haben? Und Zeben nicht hinter den Worten I. 
9. aim antem alii animam, mt fere nofiri decharant 
nomine; ném et ogere anlıkam et effkare dicimus; die Zu- 
fätze‘et animofos, ef bene animatos, et ex animi fententi 
die fich zu Cicero's Abficht, wie die Fauft aufs Auge 


pafen, dem Vorwitz eines gedankenlofen Stopplers fo: 
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ähnlich, wie ein Ey dem andern? Weil der Lateiner 
fägt:. er aniıni.fententia, folgt daraus, dals er eben da- 
mit die Seele als ein Iufiiges Wefex Dezeichne? Mit 
Unrecht fcheint uns aber Hr, W. nach Erelti nnd andern 
ein paar Worte für unächt zu erklären in der Stelle: I]. 
11. Fuifli faepe credo, cuma Athenis effes, in fcholis philofo- 
piorum — — — dnimtidvertebas igitur, — — verfus ab 
his admifeeri _orationi. A. Ac multos quidem o Dionyfio 
520160. M. Probe. die, Sed is quafi dictata; nullo di- 
lecim, nulia elegantia; Phrlomofler | et proprium numerum,] 
et lecta paömata, et Joen adjungebat. Wenn Dionyfius 
Verfe in feinen Vortrag einmilchte, fò rècitirre er fie 
vors erfte feklecht, nicht anders, als ob er Paragraphen 
dietirte; er beobachtete 2. keine Auswahl, und 3..zeig- 
te er keine elegantiam er wußte‘ fie nicht [chieklich 
und zierlich anzubringen.  Philo hingegen verband da- 
mit die ihnen eigenthümliche Declamstion, dem für fie 
fchicklichen Rhythmus, wählte nur ‚ausgezeichuete Stet- 
len, und brachte fie immer am rechten Orte an. Hier 
aifo, (wje Rec. bereits anderwärts. geäufsert hat,}fcheint 
das proprium niunzruam im Gegenfatz. gegen das guafi di- 
ctata ganz unentbehrlich zu feyn. Umgekehrt möchten 
‚wir mit Ernef einen Zufatz für verdächtig halten, 
den He: W. in der Vorrede zu obgedachten Lectionska- 
talog für faft nothwendig erklärthat. Za der Grabfchrift 
des Sardanapalus: Hee? habco, quae-edi etc. fetzt Cicero 
hinzu NV. az: Quid aliud, ingmit Ariftoteles; in bovis, 
non in vegis fepulcro inferiberes? Ernetti fagte: das in 


‘gegis fey ihm fufpeetum de glofa: Undfo it es unsauch 


immer vorgekommen. ` Hr. IV. Setzt entgegen: Sepulera 
non ekjtrusmtiny bobus.: Freylich nicht; aber folgt dar- 
aus, dafs man nicht fagen dürfte: Was konnte mar an- 
ders auf das Grabmehl eines Ochfen fetzen? ` Sontt billi- 
gen wir vollkommen, dafs Hr. H. H. 17. in dem Sed 
zéit viti minns Ernefi’s Abkürzung vergëft: dals er 
IL. 12. die Aechtheit der;Parenthefe (ef matem aegritu- 
da, ut dosebo, in opinioite malb recentis) vertheidigt; und 
IH. ra, das durchaus noihwendige'ra:io in dem Botze? 
vetat igiiur yatio intueri moleßias: nicht: anfechten kifst, 
Mit vieler Präcifion finden wir auch den Unterfchied 
zwifchen. offenbaren, und: blofs wahrfcheinlichen Gloffen. 
beobachtet, dafs jene nemlich wirklich aus dem Texte 
geworfen, diefe aber mit Klammern eingefchloffen find. 
Der Unterfchied-iftt: ungefähr wie zwifchen einem Dä, 
fte; den man zur Thür hinauswirft, und’ zwifchen eb 
nem andern, dem man nur keinenStuhl bietet; ederihn 
bis auf weitere Unterfuchung einfperrt. Hierinn Gleich- 
förmigkeit zu beobachten, erfodert ein fehr genaues 
kritifches Barometer.‘ So gut als die Epicarei V. 40. hätte 
auch in den Worten: Portus enim-prasfio eft; aeterni 
mhil fentienti (wofür wir des Auguftinus Lesart fentiends 
nicht vorgezogen hätten,) receptaculum, die abfcheulich 
dumme Gloffe, die nach praafo ef fteht: [guoniam mors 
ibidem eff] die Relegation in ‚perpetu:sm, nicht blofs das 
Confilium abeundi, verdient. — Auch durch gefchick- 
te Verfetzungen bat der Text mehrmals gewonnen; z, 
B. 1.11. era pleni funt libri contra ifta ipfa diferentimn 
philofophorum 3 für philofophorum differentium. . Im drit- 
wen Buche c: 11. bey der Eimtheilung der Leidenfchaf- 
ten hiefs es: nam duae but er opinione boni; quarum al- 
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ferg, voluptas gestiens id eft, praeter modum elata laeti- 
tia, opinione praelentis magni alicujus bonis altera cupi- 
dites; guae vecte vel, libido diei-potefi, quae eft immoderata 
appetitio opinati magni. bom rationi non obtemperans. 
Statt des wunderlichen Wirrwarrs in dem zweeten Glie- 
de liefet man in Hn. Wolfs. Texte ohne Anftofs: alte- 
va guae eft immoderata a. o. m. boni ez, obternperans, 
vel cupiditas recte vel libido dici poteft. Warum aber V. 5. 
in den Worten: ut ad eas curfim perrestura beata vita, 
mec.ens & fe defertas pafura videntur, das beata vita hin- 
ter nec eas gefetzt worden, darüber müilen wir erlt des 
Herausgebers Erläuterung erwarten. Dafür möchten 
wir uns von ihm Erlaubnifs zu einer noch nicht bemerk- 
ten Verfetzung äusbitten. I. 31: tantum autem abeft, ut ma- 
tum mors fit, quod tibi dudum videbatur, ut verear ne ho- 
midi nihil fit non malum-atiud, certe nikil bonum aliud po- 


tius, fi quidem vet dëi ob, vet cum diis futuri funus.” 


A. Quid vefert? M. Adfunt: enim, qui haec non probent. 
Wie kann hierauf das, : was Cicero. gefagt hatte ; der 
Tod Le, wo nicht das einzige, doch eins der höchfien 
Güter, wenn wir anders durch ihn Göttern gleich, oder 
in die Gefellfchaft der Götter gezogen werden; wie 
kann darauf der Auditor antworten: Was if daran ge- 
tegen? So kann nur eiñ dummgeborner. Frager, der 
"wicht begreift, oder ein unachtfamer ; der nicht hört, 
wovon die Rede: war, fragen. ` Wir find aber unfers 
Theils völlig überzeugt, dals die Stelle durch , Verfet- 
zung. der Abfchreiber gelitten babe. Man lefe fo: fi 
quidem vel dii ipfi, vel cum diis futuri famus At enim 
Junt; qui haec gon robert. A. Quid vefert? ` M. ego an- 
dem numguam .ita te in hoc fermone dimiitam, ulla nti ra- 
tione mörs. tibi videri: mawio. poft. A. Qui,potefl, cwm 
ifta cognoverim? ` M. Qui poffit rogas ?. ceterwae veniunt 
contradicentinmete, Cicerooccupirt lich felbft einen Ein- 
‚wurfdurch tenim Beat ep, (woraus nachher At fant enim, 
wandendlich Adfisnt enimgemacht worden), Das wärnun 
‚alles recht gut, fagt er, aber freylich giebts Leute, die 
das nicht annehmen. — Was iff daran gelegen? Was 
kümmert das mich, frägt. der Zuhörer. — Ich aber, 
-fährt Cicero fort, kann. dich unmöglich. fo 'abfertigen, 
dafs du auf irgend eine Art (wo nicht durch eigne Zwei- 
fel, doch dorch andrer Autorität) noch verleitet werden 
könntelt, den Tod für ein Uebel zu halten. Das ulla 
ratione bezieht fich auf den Widerfpruch derjenigen, 
qui haee nom probant, der alfo gehöben werden muiste, 
wenn der Zuhörer auf alle Weife ficher geftelle werden 
Tollte, womit denn auch das nachfalgende caterves ve- 
niunt etc. und cap. 92. das etiamfi,ita fits. d.i. etiamfi 
fint qui illa non probent, völlig übereinftimmt. Aber in 
eben diefer Stelle; Calerae veniunt contradicentiüm nec 
folum: Epicureorum, guos equidem non defpieio , fed nefcio 
quomodo. doctifimus quisgue contemmitz aserrime autem 
icaearchus deliciae meae, Dicaearchus contra hanc immor- 
talitatem difevuit,: kat Hr. W. ftatt defpicio in den Text 
åufgenommeu: refpicio, und contemnit herausgeworfen. 
Diefs giebt, wie man Debt, gerade den entgegengcfetza 
ten Sinn: Die Epicuräer, auf die ich nun zwar eben nicht 
achte, auf die doch aber, ich weifs felhfl nicht wie es zu- 
geht, die gelehvteften Philofophen Reckficht nehmen. Aber 
"die bisherige Lesart fcheint uns alles für fich zu haben. 
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Cicero fehickt die leichtefen Truppen unter den Geg- 
nern vorauf, die Epicuräer, und vermöge des nec fo- 
lum, das lich auf das Divwarchus autem bezieht, will er 
lagen: Und wenn es etwa noch die Epieuräer wären, 
die, wenn ich fie auch gelten laie, wofür fe got find, 
doch gerade von den fckarflinnigften und gelehrteften - 
Philolophen am meilten verachtet werden; aber auch 
Dicaesrchus hat mit den fchärfiien Gründen u, f. w: 
Cicero konnte nimmermehr fagen: docilinzs quisque 
refpicit Epiewreos; denn er fagt anderwärts febr oft, dafs 
Epicur wegen feiner flachen Raifonnements, und wegen 
feines Mangels an Beiefenheit von andern Gerten fehr 
verachtet würde. Vergl. de Fin. Lost, de Nat. Deor, 
1.26: Er felbit hingegen macht den Epicuräsrn immer 
ironifche Complimente, und wie er hier fagt: quos egui- 
dem non defpieio; fo Der er H. oun. vom Epicur: 
Nunc ego non folleg, tantum hominem nihil Dee, diee- 
yes fed nos a8. eo derideri puto, und beurtheilt: über- 
haupt die Epicuräer, wenn er ihnen gleich nicht bey- 


tritt, doch höflicher und richtiger als andre Gegner. 50 


giebt ihm Fo, L e Torquatus ein ähnliches Zeugpifs, 
audiam quid fit, quod Epionrum nofivum non te quider 
ederisy ut fere faciwnt, (qui ab eo, dijfentiunt. Ueberdicfs 


-drückt die bisher gewöhnliche Lesart mehr Befcheiden- 


heit für Cicero’s eigne Perfon, und auch aufder andern 
Seite das Unbedeutende der epicuräifchen Einwürfe ftär- 
i Wie nun Hr. (dem Texte des Cicero 
häufig. dadurch genutzt hat, dafs er ihn von den Zufä- 
tzen der Abichreiber befreyte, fo bat er auch im Geger 
theil manche wnrichtig uusgelaflene Worte felır richtig 
wiederhergeftellt. So I. 54. a Primo imputfis unftreitig 
beffer gls primo. So it IH. 23. nach Bouhiers Vorfchla- 
ge nach recentia funt, richtig majova videntur eingerückt. 
So iit Il. 31., wo Cicero gefagt hatte: es gebe einige 
qui onmis genera confolandi colligant, und fortfährt, 4 
jere nos omnia in.confolationem anam conjecinus, zwilchen 
nos und onmia ehr gut in Conflatione eingerückt; aber 
dann hätte das in confolationem nicht ftehn bleiben fol- 
len.. ‚Cicero fchrieb unfers Dafürhaltens: ut fere nos 
in Confolstione omnia’ in unum conjechnus; oder auch: 
ut fere nos omnia in Confolationem unam canjecimus. 
Zweymal aber das confolatio fo kurz hinter einander zu 
Jetzen , einmal als eigenthümlichen Titel feiner Schrift, 
und gleich wieder im gemeinen Sinn, würde eben Io 
viel beifsen, als den Cicero einer harten Nachlifsigkeit 
und eines grofsen Uebelklangs zeiken. So ift ferner I. 
14. aut Promstheum nach potes dicere. Ih ra, das non 
nach fatisfacturg unläugbar mit Recht eingefchoben, Aber 
wenn Hr, WIL 26. nach amplitudinem das von Ernefti 
herausgewo animi, wijewehl in Klammern, wieder 
einrückt, So .müfste, falls diefs Billigung anzeigen 
foil, das zweyte animi wohl wegfallen. — In vielen vet- 
änderten Lesarten zeigt fich Hn. W. Einficht von dem, 
was Volljtändigkeit und Beflimmtheit dev Begriffe fodertes 
z: B. im der Charakteriftik des Ariftoteles 1. A. ingenio, 
‚Jeientie, copia ungleich beffer als ing. feientiae copin. 
Eben fo I. 10. ift der Zufatz fangwinem zwifchen car und 
cerebrum unentbehrlich, wenn Cicero nicht in der Reca- 
pitulation def philofophifchen Hypothefen eine vergelfen 
haben foll, Soll, 4. richtiger und beftimmter hir rebus 
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mentem peona app art injpnlam, für injanam. Eine 
vortreffliche Berichtigung ; zugleich durch andre Inter- 
punction ift IH. 29. guae eft.igitur amentia? ut nos quo- 
que idem ab illis requivamus? -für Erneiti’s Lesart: quae 
eft igitur amentia ut.nos quoque den och aliis requiramus, 
‚welche einen ganz falfchen Sinn giebt. Zu andern Ver- 
änderungen leitete Hn. W. fein Gefühl für Cicero's Ele- 
ang im Ausdruck; z. B. capi deceat 1. 32. für debeat; 
ällecta für injecta IV. ‚6. ipfi miferiam invitant HI 30. für 
ipfi ad wmiferiam- invitant. Einige andere folche Emen- 
dationen, die entweder Beftimmtbeit oder Eleganz zu 
fodern fcheinen, wollen wir hier in Vorfchlag bringen, 
und In. W. zur Beurtheilung anheimitelien. 
nicht I. 25. tått omnesgue motus qui animus vidit zu le- 
fen feyn o: m. qui primus vidit, Dafs animus fchleppend 
ift,. empfand Hr. W. felbft; und fchliefst es in Kiammern 
ein; aber wirft man es ganz heraus, fo leider nicht al- 
lein der Rhythmus, fondern.es bleibt auch Unbeflimmr- 
heit im Ausdrucke; denn nicht von jedem Beobachter, 
fondern vom eren Entdecker ift die Rede, wie vorher 
$. 62. aut qui primus quod.etc. Sollte nicht I. 30. in 
der Steile: nam qui fehumanis vitiis, contuminavijfent, 
et fe totos libidinibus dedidiffent, quibus enecati vel dome: 
fiicis vitiis atque fogitiis, Je inguinaviffent, etc. anftatt: hu- 
manis vitiis gelefen werden müffen humanis corporibus, 
fo dafs dadurch die Ausfchweifungen der Männer- und 
Weiberliebe bezeichnet. würden. Humanis vitiis iit un- 
bequem, weil gleich nachher in der Befchreibung des 
Erfolgs vitiis wieder vorkömmt; hingegen kömmt hu- 
“manis corporibus nicht nur mit dem Text des Pilato: der 
“hier zum Grunde liegt, fondern auch ‚mit dem nachher 
folgenden Sätze: Quibusque fuiffet ninimo cum corpo- 
vibus contagio beffer überein. Sollte nicht endlich $. 
39. Bart fubhdia valetudinum gelefen werden müffen: 
Jubfidia voluptatum ; die Blindheit ift immer noch zu er- 
tragen, wenn der Blinde nur noch andre Vergnügungen 
‘im Hinterhalte hat: Davon fpricht der vorhergehende 
"und nachfolgende Context. — Auch den Zufemmenhang 
hat Hr. W, durch viele feiner in den Text aufgenomme- 
'nen Lefearten hergeftellt, wie I. 10. multa ante veteres, 
Bart multi ante veteres. Ebendaf. wel ut in canté für ve- 
Aut in cantu, 1. rr- nam iflud,. coacti für jam iftud c- 
L 12. quum ceteri humi vetinerentuy, ut permanerent ta- 
‘men; für die ganz unfchickliche quum in ceteris humi 
‚ "retineyetur et permaneret tamen. Eben fo offenbar rich- 
tig wegen der Schlußsfolge I. 22. cogitatione complecti 
polfumus für c c. non poffumus. — Sehr viel andre Ver- 
beiferungen hat der Text, von der feinern Sprachkennt- 
nifs des Vf., mit der er Unterfchiede,. E den be- 
rühmteften Philologen entgangen waren zumal im Ge- 
brauche der Partikeln bemerkt hat; wie gleich I. 3- 
inde ita magnos für deinde. 1. ı2. Qui tandem? für 
Quid tandem. Mehreremal non quod für non quo, wel- 
‚che Partikeln Ernefti Zelbft häufig verwechfelt, da doch 
‘jenes die Urfache, diefes die Abficht verneint, Z. B. 
IL 26. II: 26. Soiftanch überaus oft die von Ernefti 
verfehlte confechtio temporum berichtigt; wie I. rs cef- 
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Jerunt für cefferint, I. 22. zu Ende; anisms tefeiat für 
nefciet. H. A cujus profitetur: feienkiesa für profses;iur. 
So fed utor U. 20. fürutar, was ganz einen andern Sinn, 
der hier nicht hergehört, gäbe: Eben fo II, 17. coget 
— patietur Sehr richtig, wo Erm. cogat — patiatur lieft. 
An einer Stelle Il. 7. nur zweifelten wir, ob tich confo- 
‚labantur, da doch quum cient, und.in excelammat folgt, 
vertheidigen laffe, Dart der;bisherigen Lesart sonfokın- 
tur. — Ein. Hauptvorzug diefer Ausgabe ik noch die 
fo vielfältig berichtigte Imterpunction.. So ftellt ein ein- 
ziges Comma l. ro nach et tam muita alit, desgleichen 
nach et de variis difciplinis H. 6. den währen Sinn ber, 
Nicht weniger Gewicht hat I. zt. fin. das: zwifchen 
Hujus und animi pars gefetzte Comma. So war 1. 22. 
zu Ende nach parentis bisher ein Punkt gefetzt, und 
fo gar ein neues Kapitel abgetheit, wo nicht einmal die 
lange Periode, die Cicero angefangen hatte, veilendet 
‚war. Ueberhaupt iind viele folche längere Perioden, 
wo entweder Anacolutha vorkommen, oder die apadofis 
Zant verdunkelt war, durch forgfältige Interpunction in 
helles Licht geftell. Aber in der Stelle vom Dionyfius 
V. 22. muficorum vero: perfiudiofum, počtam etiam tragi- 
oun — fcheint es uns doch zu hart, ein Anacoluthon 
anzunehmen. Entweder würden wir alio das accepimus 
nach tragicum (was Ernefti doch auch aus MSS. und al- 
ten Edd. aufnahm) beybehalten; oder annehmen, Cice- 
ro habe vorher hominem praefertim doctum a puero. et or, 
tibus ingenuis eruditum, gefchrieben. Vielleicht entftan- 
den die Dativi homini — docto —. erudito durch die 
-Aenderung eines Grammatikers, der diefe Worte auf 
-huic beziehn zu müffen glaubte, und nicht fah, dafs fie 
auch auf das bey carere, ausgelaffene eum oder ipfum 
gehn könnten. ` Endlich müfen wir ooch anführen, 
‚dafs bey den vom Cicero fo häufig angeführten poeti- 
‚fchen Stellen eine Menge Verbefferungen vorkommen, 
nicht nur, weil Hr. IP. an vielen Orten Verfe fand, die 
bisher als Profa gedruckt worden, wie I. aa IL ro 
IL 15. (wo wir, beyläufig zu bemerken, begierig find, 
zu erfahren, was Hr. W. von der fertilitas barbara deñ- 
ke, worüber fchon fo viele Conjecturen gemacht wor- 
‚den, deren keine uns befriedigt hat. ‘Wir find auf fe- 
dulitas barbara gefallen, fo dafs es auf die Arbeiten der 
‚Weiber, die fie in Zimmern verrichteten, im Gegenfatz, 
‚der Leibesübungen der Spartanerinnen in freyer Luft 
‚dich bezöge.) "Sehr glücklich 1 eine von Bentley ange- 
‘fangne Verbefferung vollendet: II. e wo. esnun fat 
faljumque (nd ac improbe fo heifst: falfumque üludAtti: 
Probae fegetes u. LL w. ° 


Der Druck ift fo aufserordentlich correct, dafs, da 
‘wir bey mehrmaligem Durchlefen abfchtlich und genau 
‚Achtung gegeben, wir doch (aufser der:unbedeutenden 
Verfetzung, zweyer Buchftaben 8. 63. Ze. wo taemı 
für tamen Debt) Sonft nicht eiuen einzigen Druckfehler, 
‚nicht einmal ein fallches Comma, haben entdecken kon. 
nen. ; E d 
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Freytags, den A May 1792. 


‚GOTTESGELAHRTHEIT.. 
Hannover u. OSNABRÜCK EA Ritfcher: Ueber den 
Biifsbrauch, reiner Bibellchren. Ein Lefebuch für 
Chriltusverehrer, nach.den Bedürtniffen unfrer Zeit, 


Von 5. L Ewald. 1791.191 8: $. 


De Gegenftand diefer Schrift ift unftreitig fehr wich- 
S tig, und verdient vorzüglich mm unfern ‘Tagen alle 
Aufmerkfamkeit. Die reinen Bibellehren recht zu ken- 
nen und recht zu gebrauchen, darinn befteht.das Weien 
‚der chrifilichreligiöfen Aufklärung, davon hängt alfo für 
einen grofsen Theil der Menfchen, für; alle diejenigen, 
deren Sittlichkeit blofs oder doch: hauptfächlich auf, Re: 
ligion gegründet ift und feyn mufs, die Bildung des Ver- 
ftandes und Herzens,ab. Je mehr falfches und unnatür- 
liches man von jeher in der Bibel gelucht und gefun- 
den hat, und zum Theil auch noch in unfern Zeiten 
darinn fucht und findet; deto mehr ift daran gelegen, 
diereinen, praktifchen Wahrheiten der Lehre Jefu, oder 
mit einem andern Worte, die-Hauptfache, des Chrilten- 
thums von allem dem abzufondern, was zwar auch im 
NeT. enthalten A, aber.doch ‚offenbar blofs für die da- 
maligen Menfchen und Umftände, blots zur Methode 
und Einkleidung. des Chriftenthums, nicht aber zum 
Geifte und zum eigentlichen , unwandelbaren Inhalte 
` deflelben gehöret. ` Mit.diefer Veberzeugung nahm Rec. 
die gegenwärtige Schrift: in..die Hand, "und er hofft, 
fein Urtheil darüber ‚eben. fo unpariheyifch als freymü- 
ihig einzurichten. — He, E. bleibt fich. in deem Er- 
bauungsbuche gleich ; das heifst, er fagt viel gutes, wah; 
zes und nützliches, aber auch viel fchiefes, unbeltiimm- 
tes, fchwankendes; und deier Contraft zeigt fich nicht 
etwa nur in verfchiedenen, von einander unabhängi- 
gen Stellen, fondern fehr.oft bey- einer und derfelben 
Sache, je nachdem’er mehr ‚feine. Vernunft, welche 
allerdings heil fiehet; oder fein Gefühl und feine Phan- 
talie, welche beide ‚fehrj. warm find, fprechen:läfst; 
Aber leider! fprechen die-letzten, öfter als de erite, und 
er hat fich S. 14. felbft darüber erklärt, dafs er fich. bey 
der Daritellung reiner, aber gemifsbrauchter „ Bibelleh- 
ren jedesmal feiner Empfindung überlaffen werde., Das, 
was der Titel des Buchs verfpricht, bat er In. einer 
Rückficht geleitet. Er wollte, vor demMifsbrauche rei- 
ner Bibellebren warnen, aber er hat es grofsentheils 
nur mir folchen Sätzen zu thun, welche blofs aus der 
gewöhnlichen Bibelüberfetzung abgezogen, und nichts 
Weniger, als reine Bibellebren find. Hieber gehören 
2. B. die Lehren von der Vergebung der Sünden, von 
dem Glauben, von dem Glauben an Gefum, von den Ein- 


wirt ungen des Geiftes und von der Finwirkung. des; Lens 
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fels: . Was man hier findet, find bloß biblifche Worte, 
deren Sinn und Geilt bey dem gäuzlichen ‚Mangel an 
richtiger Exegele fo fehr verfehlt iit, dafs nothwendig 
Verwirrung, und Unbeftimmtheit daraus entlichen mufs: 
Damit ar E. keine Machtfprüche Schuld gebe, wol- 
den wir zum ‚Beweile unfers Urtheils das Wort ‚Glaube 
‚anführen, Er fagt gleich in der erfien Betrachinng über 
Gebrauch und. Mifsbrauch und Verhütung des Mifsbrauchs 
‚überhaupt folgendes? „Man findet, dais die Bibellchre 
von der Sündenvergebung durch Jefus ohne Verdienft 
blots wegen unferm(s) Glauben(s) {ehr (ge) mifsbraucht 
werden kann, und hundertmal fchon worden ilt, Um 
diefen-Mifsbrauch zu verhüten, pfropft(??) man in den 
Begriff des Glaubens Gehorfam gegen Gott, Folglan:keit 
gegen feine Befehle, . wahre Beflerung, ‚und was nicht 
alles?. Und nun ift denn diefe, gerade zur Muthbele- 
bng des Verfunkenen, von Gott fich ferne fühleuden 
enfchen-fo ausdrücklich gemachte, Wahrheit zu einem 
Lehrfatz worden, der verfpricht, und doch nicht veg- 
Spricht, mit einer Hand giebt, und mit der andern wie 
dernimmt, det nicht belebt, Keinen Muth macht, kurz, 
der gerade ven allem dem nichts wirkt, was er wirken 
foilte:; Er verfpricht den Menfchen, dafs er Vergebung 
haben foll,. wenn er beffer (ge)worden fey; (diefe Be- 
dingung, ih fo vernünftig , als fchriftmäßsig), und ihm 
fehlt gerade Muth, dafs. er je wieder beffer werden kön: 
ne.‘ ‚(Er fehlt ihm, nur fo.lange, bis. er es ernitlich ver- 
fucht,). Zo der fechflen Betrachtung heifst es: „Nach der 
Bibel ift Glaube nicht (?) Treue, und Redlichkeir, nicht 
(2), Gehorfam gegen Gott und Jelum; (auch nicht in der 
Stelle, ‚ohne Glauben. .ifts unmöglich, Gott zu gefallen? 
fondern gewiffe Ueberzeugung deflen, was man hoffet, 
nicht zweifeln an dem, was man nicht. fiehet. Fefthal- 
ten an ein. Verfprechen Gottes, als oh e fchen erfüllt 
wäre; dich verlalfen auf ein Wort Jefu, defen Wahr: 
heit.man nie erfuhr, als: ob. man. es fchon hundertmal 
erfahren hätte.‘ .. Das heifstdoch wohl.die Begriffe ver- 
wirren, fich blofs an Worte halten, und die Stellen der 
Bibel aus ihrem Zufammenhange reifsen] lm fünften 
Abfchnitte werden die Werke.des Gefetzes, (der: jüdifche 
Ceremoniendienft,) welchen Paulus dem Glauben (der 
Annahme und Befolzung der Lehre Jefea,) entgegenfteilt, 
mit der Rechtfchafferheit und Tugend verwechfekt, une 
daraus zu beweifen, dafs die Beflerung des Menfchen. 
nicht zur Vergebung der Sünden gehöre, Und was foll 
man dazu fagen, dats Hr, E die -jüdifche H ypothefe 
von der Einwirkung des Satans zu den -reinen-Bibelleh- 
ren rechnet? Behanptete er botz, dafs dies mun einmal“ 
den, Worten nach im N. T, ftehe, fo möchte es hinge- 
ben: aber er fragt S. 133.: „Weils man denn auch fo 
gewils, ob nichts mehr durch Satans Wirkung gefchicht? 
Ff Kann 
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Kann er nicht wirken, da, wo mans gar nicht glaubt ? 
Wirder, niufs er nicht fo wirken, wenn er Teufel, 1i 
Riger Verführer ift? ` Kann er nicht durch Mittel wir- 
ken, die man fiehet, und doch erften. Anftofs.geben, ob 
man ihn gleich nicht fiehet? Man behauptet in unfern 
Tagen SFefuiteneinfufs, auch wo niemasdiJefuiten ahn-, 
det. Darum it kein ähnlicher Saianseinflufs möglich ? 
Wäre er et weniger fein und liftig, "Könnte er fich 
weniger ‚verftellen und ‚verbergen, als fie?“ Diefer 
Beweis von der Einwirkung des Teufels aus dem Einm- 
fluffe der Jefuiten it doch wahrlich einem Generalfuper- 
intendenten im Jahr 179r kaum zu verzeihen. Hr. E- 
verfpricht ferner auf dem Titel, dafs diefes Lefebuch 
für Chriftusverehrer nach den Bedürfniffen unfrer Zeit 
eingerichtet feyn foll; aber auch diefe Bedingung hat 
er nicht erfüllt; denn die Mifsbräuche, wovor er war- 
net, gehören meiftens zu der Gattung ‚des röheften 
“Aberglaubens, und können in’ tınfern Fagen nur bey 
ganz unwiffenden und verwahrloften Menfchenklaflen 
ftatt finden. Bisweilen ftehen auch die fogenannten rei- 
nen Bibellehren und die Warnung vor dem Mifsbrauche 
derfelben im Widerfpruche mit einander, wie dies bey 
der Teufelseinwirkung der Fall ift, wo erft die Jefuiten 
"zum Beweife davon angeführt, und dann doch die Lefer 
dazu aufgefodert werden, an eine ihnen fo währfchein- 
lich gemächte Sache jetzt nicht mehrzu glauben. Warum 
hat denn der V£. nicht lieber vor folchen Mifsbräuchen 
gewarnt, deren Dech unfre verfeinerten Zeitgenoflen 
wirklich fchuldig machen, und die in der jetzigen ber: 
fchendenLebensart, in der Verzärtlung und andern ähn- 
lichen Dingen ihren Grund haben? ‚Aber in diefem Fal- 
le hätte er freylich ganz andere Religionswahrheiten als 
reine Bibellehren aufitellen, und überall tiefer in den 
Geift des N. T. eindringen müffen. Die Betrachtung 
über die chriftliche Freyheit ift vergleichungsweife noch 
die befte; aber er fchränkt demungeachtet den Begrif 
der chrifllichen Freyheit viel zu enge ein, und fagt kein 
Wort davon, äafs der Chrift zum freyen Gebrauche fei- 
ner Vernunft zur eigenen Prüfung’ ein Recht hat, und 
in Dingen der Religion von menfchlichem Anfehen und 
von willkükrlichen Glaubensbeftimmungen unabhängig 
it. — Der Sprache fehlt es eben fo fehran Richtigkeit, 
als an Beftimmtheit. ‘Der Vf. fchreibt; für den Mifs- 
Brauch warnen, und ähnliche Fehler kommen auf allen 
Seiten vor. Und wie zweydeutig it nicht ‚folgendes 
ausgedrückt: Nicht auf das äufsere Enthalten , (nicht) 
auf Kleidung kommts béysn Chriftentium an! wir würden 
dies für einen Druckfehler halten, wenn nicht alles übri- 
ge mit gleicher Nachläfhigkeit hingeworfen wäre. Ue- 
berhaupt fcheint Hr. E. feine Concepte ganz roh in 
die Druckerey zu fchicken, und nie die Feile zu ge- 
brauchen; und dies ift auch bey feiner Vielfchreiberey 
nicht anders möglich. 


Lrirzıe, B, Juniüs: Gefchichte des jüdifchen Volks'von 
Abraham bis auf Ferufalems Zevflörung, für denken- 
de Lefer der Bibel. 1791. gr. 8. 422 S. (1 Rtblr.) 

Fs ift ganz unerklärlich, warum die Gefchichte des 


.jüdifchen Staats in unfern Zeiten,, wo es der berufe- 


nen und unberufenen Hiftoriker fo viele giebt, nicht 
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auch ihren Mann gefunden haben folle, wenn es nicht 
fichtbar am Tage läge, daß ig bro Bearbeitung vèr- 
hälmifßsmälsig weit mehrere und weit gröfsere Schwie- 
‚Ligkeiten verbunden find, als _beynabe mit jeder an- 
dern hiitorifchen Unternehmung. Wir denken uns 
nemlich als wefentliche Erfodernifie einer jüdifchen 
Staatsgefchichte, theils, dafs.nicht nur die Facta, wel- 


"che das A. T. dazu liefert;"und deren Enthüllene-fchon 


an und für fich bedenklich genug ift, ausfchliefsend zer 
Grundlage: dabey gemacht, fordern, dafs auch die in 
anderwärtigen, ältern und fpätera, orientalifchen und 
Sccidentalifchen Schriften zerffreuten Nächrichten ` über 
die Juden forgfältig damit verglichen, und nach Befir- 
den der Umiftände combinirr werden, theils, dafs nicht 
nur auf die äufseren Schickfale des Staats, wobey aber- 
mals die noch fo ganz im Dunkeln liegende Gefchichte 
der angrenzenden Länder viele Unterfnchüngen erfa- 
dern würde, fondera auch auf die innere, immer än- 
ders und anders modificirte Befchaffenheit deffeiben nach 
feiner Legislation, feiner wilfenfchaftlichen Cultur, fei- 
nen Militäranftälten, Finanzeinrichtungen etc. Rückficht 
genommen werde. Auch nicht ein einziger diefer Punk- 
te it ganz berichtigt; bey denallermeiften müfste die Un- 
terfuchung ganz von vorne angefangen werden, fo wenig 
liefs man fich bisher darauf èin, ein Volk, das aus mehr 
als einer Urfache unfere Aufmerkfamkei verdient, ge- 

nauer kennenzulernen! fo wenig, — dürfen wir viel- 
leicht auch fagen > konnte man fich über die Vorltel- 
lung, als wenn es den heiligen Schriftftellern Abbrüch 
thun heifse, wenn man die Gefchichte der Juden änders 
und beffer, als fie‘, d. h. auf eine unfern Zeitbedürfnif- 
fen ängemellenereÄrt, dafzuftellen verfüchte, hinausfe- 
tzen. Den VE des Büchs‘, das wir gegenwärtig anzer 
gen, treffen die geheimen Vorwürfe,..die aus Allem die- 
fem für unfere Hiftoriker fliefsen, nicht; denn er hatte 


ff vorzüglich nùr: die Abficht, wie er felbft fagt, die Ge 


fchichte der Bibel fo zu erzählen, dafs er denkenden Le- 
fern.den Veberblick' des Ganzen erleichterte, und bey 
einzelnen Begebenheiten, wo fich Schwierigkeiten man- 
cherley Art entgegenftellen, den nöthigen Auffchlufs 
verfchaffte, ` Zu diefem Endehat er die Schriften der Her- 
ren Serufalem, Michaelis, Niemeyer, Hefs, Hezel u.a. forg- 
fältig gebraucht, und aus denfelben unläugbar eine Com- 
pilation zufammengefafst, die unter der Klaffe von Leu- 
ten , fürwelche fie befimmtift, vielen Nutzen haben 
Kann. ° Ein Hauptfebler wird wohl feyn,, dafs der VE 
bey der Mofaifchen Gefetzgebung, deren richtige Dar- 
ftellung das Intereffe für das jüdifche Volk nicht nur nicht 
wenig hebt, fondern auch manche Vorurtheile abfchnei- 
det, fo garnicht verweilete. Finigemale, (z. B. S. 21.u. 
26.) wird von Sekelngefprochen, ohne dafs erklärt wor- 
den wäre, was darunter zu verftehen fey. Loth fteht 


“nach 5. 18. 19. fehr tief unter Abraham; aber lafterhaft 


ift er nicht, fondern vielmehr das, was wir einen guten 
ehrlichen Phlegmätikus nennen, dem es einerley war, 
feine und’ Abrahams Hirten mochten fich zanken oder 
nicht, der zu tief in gefühllofe Trägheit verfunken war; 
um. Abrahams Grofsmuth gegen ibn mir Grofsmuth zu 
lohnen, dem das zügellofe Leben in Sodom gewifs nicht 
gefiel, dem es aber viel zu verdrüfslich wird, einen Ort 

‚zu 
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zu verlaffen, der fo fchöne, fette Weide feinen Heerden 
gewährt. Dafs von den Gelehrten entfchieden dargerhan 
worden fey, dafs die Worte + Mot 19, 26. NEN DAN] 
Daman „fie kehrte wieder um,“ zu überfetzen feyen, 
Willen wir nicht. „Als einft Mofes,“ heifst es S. 76. 
„ích mit feinen Heerden in der Gegend des Berges Ho- 
reb befand, erblickt er auf einmal in der Entfernung 
ein Gebüfch, dos "bm im Feuer zu tehen, und doch.nicht 
verzehrt zu werden fchien. Feuer war das Sinnbild der 
Gottheit; denn im Feuer und Lichtglanz dachte fich 
das graue Alterthum die Gottheit. Unftreitig fchlug 
vor feinen Augen der Blitz in einen Dornbufch, und der 
Schlag war ein kalter.“ Ganz gut; —. was full aber 
die Note dabey: „Sehr wahrfcheinlich ift diefe Erklä- 
rung: der Gelehrten, als woraus fich auch mancher Um- 
ftand, z. B. Mofes ftammelnde Sprache, erklären läfst?«* 
‚Deuteron. 34, 6. it.nicht nöthig, aus den LXX. heraus 
‚eine neue Lesart zu machen, man darf nur'ein-Partici- 
pium oder WN dabey hinzudenken. ` Eh 


` VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


` Bert, b. Lagarde: Das Königsbergifche Stapelrécht, 
~“ “eine Gefchichts- und Rechtserzählung mit Urkun- 
den. 179.8 E SCC? 
Wenn diefe Schrift gleich wegen des abgehandelten 
Gegenflandes, der-freylich nur für Königsberg und Me- 
mel- ein eigentliches Intereffe haben kann, für das Gan- 
ze des lefenden Publicums weniger Anziehendes haben 
dürfte; fos glaubt Ber, dafs fie in anderer Beziehung 
und als literärifches Product um Zo mehr Aufmerkfam- 
keit verdiene, da fie unter den fogenaunten Amts- 
und Berufsfchriften,: die dem verpflichteten und unyer- 
pflichteten Lefer fo oft läftig werden, durch Ordnung, 
Darftellung und Schreibart fo vortheilhaft fich auszeich- 
net, dafs gewifs niemand, der auf Gefchmack Anfpruch 
macht, fie ohne Befriedigung. aus der Hand legen wird. 
Da fie eigentlich weder für noch wider die Berechtig- 
ten. gefchrieben ift, ‚fondern ihre Beitimmung. dahin 
geht, den Vorgefetzten des Departements mit der eigent- 
lichen Lage der Sache bekannt, undıworauf es bey ei: 
ner etwanigen. Entfcheidung vorzüglich ankommen 
dürfte, aufmerklam zu machen; foi von. der Gefchich- 
te, Literatur und Theorie des Stapelrechts überhaupt, 
hier nurfo viel aufgenommen, als zum Verftande des Gan- 
zen erfoderlich war, ong der Vf. tritt S. 19. dem Kö- 
nigsbergifchen Stapelrecht  (Stapelberechtigung) fine 
ira et ftudio näher. Bis S..45. folgen von den Zeiten 
Winrichs von Kniprode, welcher Königsberg die Sta- 
pelgerechtigkeit verlieh, Auszüge aus den nachherigen 
vorzüglichiten Privilegien und Verträgen, in welchen 
diefes Rechts gedacht und folches erneuert oder beftä- 
tigt wird, bis aufdie neueften Zeiten herab, denen noch 
andere Urkunden, auf welche in der Schrift felbft Be- 
zug genommen’ worden, ihrem ganzen Inhalt nach an- 
gehängt find. _ Auf diefen folgt in gedrängter Kürze 
eine mit Scharflinn und mit ausgedehntem Ueberblick 
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auf das Für und- Wider det Partheyen und auf das un- 
gleich wichtigere Intereffe des Staats entworfene Ent- 
wickelung des Gegenftandes. Ohne der Trage zu ge- 
denken, ob dergleichen Befchränktingen überhaupt dem 
Handel und dem Staat vortheilhaft find, ‚(die wohl ab- 
fichtlich vergeffen zu feyn fcheint,). fetat der VE mit 
vielem Schärfinn die Gründe und Bedingungen ausein- 
ander, unter welchen allein’ein dergleichen Recht den 
Berechtigten ünd dem Staat, der es ihnen verlieh, vor- 
theilhafe feyn könne. Rec. muß gefehen, dafs er 
nicht leicht etwas gelelen, wo Talent, Witz und Laune 
in einem fo reichen Maafs und fo innig vereinigt, fich 


‚feiner fo fehr bemichtigt hätten, um ihn für eine Sache 


einzunehmen, die ihm a priori immer unftattbaft ge- 
fchienen, und dafs ein fo unhaltbares'gothifches Mauer- 


‚werk wohl kaum eines folchen Vertheidigers werth fey. 


(Luftig Kam uns übrigens bey diefer Gelegenheit. der 
Gedanke vor, dafs, während man allenthalben über den 
Alleinhandel laut fchreyt, zwey Städte in Preufsen noch 
innungsmäfsig genug. denken, fich darüber zu befehden, 
und Freyheit, Vernunft und Menfchenrechte, die an 
andern Orten anf den Dächern gepredigt werden, mit 
Privilegien und Wettordnungen zu bekämpfen.) Dietor 
‘Theil der Schrift ifts ,' der jeden Lefer durch feinen In- ` 
halt vorzüglich anziehen wird, er mag durch fein bär- 
gerliches Verhältnits dazu berufen feyn, fich.über das 
Wohl der Staaten und die Quellen deffelben zu unter- 
richten, oder er mag durch eigene Wahloder Gefchmack 
auf diefen Gegenftand geleitet feyn. 


MAGDEBURG, inder Panfaifchen Buchdruckerey : Mag- 
deburgifche gemeinnützige Blätter. 1790. 1791. Nier 
‚Bände. 112 B. 8. (2 Rthir. 16 gr.) ES 


Den Entwurf zu dieier Wochenfchrift machte dem 
Gerücht nach ein angefehener Rechtsgelehrter, derfchon 
als Schriftfteller in feinem Fach um Deutfchland undbe- 
fonders in feinem Amt und durch Aufächt über milde 
Anftalten um Magdeburg Verdienfte hat. ` Es konnte 
ihn alfo, wie fonft oft bey dergleichen Blättern der Fall : 
if, weder Schriftftellerkitzel,' noch Hunger treiben, 
fondern er fuchte blofs für das gemeine Belte zu wir- 
Ken, und erhielt.auf feine Einladung im ganzen Lande ` 
eine beträchtliche Auzahl gleich würdiger Mitarbeiter. 
Daher ift auch die wirkliche Ausführung fo wohl gera- 
then, dafs fie der Abücht des Titels entfprickt, und bil- 
lige Lefer binlänglich beftiediget. Der geringe Abfatz, 
worüber die Herausgeber klagen, mag zwar einigen 
Grurd in dem.etwas zu ernfihaft gewählten Inhalt und 
Vortrag, auch.der von manchem vernächläfsigten Schreib- 
art haben; aber. an dem Verlag mufs,vermuthlich das 
meifte liegen. Eine in lebhafteın Mefsverkehr itchende 
Handlung würde eine Zeitfchrift von folchem Werth 
nicht fchon mit dem vierten Bande aussehen lafen dür- 
fen, wie hier eine Nachricht am Ende wegen Mangel 
der Unterftützung beforgen läfst.. Doch vielleicht mehrt 
fich. der Beyfall in der Folge, wozu auch der, wie es 
heifst, veränderte Titel: Patriotifches Archiv etwas hel- 
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fen’ könnte: Weniglieng verdienet die Schrift auch aus- - 


wärts bekannt gemacht, befonders aber allen Lefegefell- 


fchaften zur nützlichen: Unterhaltung empfohlen zu wer: 


den. Die Auswahl der Gegenftände iit mit gehöriger Vor- 
ficht getroffen , fo dafs weder zu viel allgemeines für die 
Stadtund Gegend, noch gar zu häufige Ortsbeziehungen 
und Verhältniffefür die fremden Lefer die Angelegenheit 
fchwächen können. In der Behandlungsart ift jenen 
+ durch: befondere Anwendung, diefen aber durch Stel- 
lung in den rechten Gelichtspunkt fürs Ganze, eine ge- 
wife Erhöhung und Würze gegeben. Wenn daher, 
eleich nach dem Endzweck und.der Entftehungsart ei- 
ner folchen Schrift nicht viel neues und vortreffliches, 
auch manches bekannte und mittelmäfsige vorkommt; 
fo wird doch jeder Stand für fich etwas lehrreiches und 
angenehmes finden. Um diefes näher zuzeigen, wird bey 
der grofsen Mannichfaltigkeit der Sachen am dienlichften 


feyn, die Auffätze unter gewifle Klaffen zu bringen, und 


jeder einige vorzügliche befonders auszuzeichnen. 
KR CS Gefchichte gehören verfchiedene Nachrichten 
vom erften Urfprung und den beiden Belagerungen der, 
Stadt Magdeburg, zum Theil aus alten Handfchriften ei- 
nes Stadrfchreiber Friefe, und ein Beytrag zur Gefchich- 
te des Preufsifchen Kriegeszugs nach Nürnberg im J. 
1762. 2).Für die Staats- und ‚Länderkunde dienen 
Rechnungen über die Bevölkerung des Herzogthums, 
mit-allerley guten Anmerkungen vom Gewinn und Ver- 
brauch des Getreides, dem anfehnlichen ‚Flachs- und 
Seidenbau, eine Nachricht von Wiederaufnahme der 
Steinkohlenwerke bey Wefensleben und. Marienborn 
und-Einführung des Kohlenbrands, eine Befchreibung 
von. des Hn. von Hoffmann Ritterfitz Dieskau bey Hal- 
le, den Gemählden u. a. Kunftfachen, dem englifchen 
Garten, Hofpital und guten Anftalten für Wittwen zum 
Unterricht der Jugend und Verhütung der Betteley, des 
gleichen von auswärts, Briefe von einer ‚Reife nach 
Weimar über Schaubühne, Bibliothek, Spaziergänge u. 
f. w. Fragmente einer Reifebefchreibung nach Pots- 
dam und Berlin von neuen Kunftwerken, ‚Gelehrten, 
öffentlichen Anftalten, befonders dem Irrehaufe, vom 
Deffauer Gottesacker. 3) Nachrichten von merkwürdi- 
gen Perfonen, z. B. Leben und Charakter des General 
` vonLengefeld, von Leibnitzens dürftigen Enkelinnen 
zu Möckern, über Patzkens Leben und Verdienfte, von 
einem blinden Uhrmacher Niendörfer, der gut arbeitet 
und meilenweit allein geht, Bafedows Leben, welches 
nachher weiter ausgeführt befönders herausgekommen 
ift. 3 Sitsliche Srücke find bauptfächlich für das häus- 
liche Leben und viele mit Empfindung und Menfchen- 
kenntnifs bearbeitet. Von der Art find die Klagen über 
weibliche Gelehrfamkeit und Kunftgeichick, vom Wohi- 
thun gegen Arme, von Weihnachtsgefchenken, ein Ge- 
fpräch zwifchen Mann und Frau, über Eitelkeit und 
Modefucht mit einer munter Erzählung, vom gefell- 
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fchaftlichen Vergnügen, ein Gefpräch voll guter Gedan- 


ken über Clubs, Spiel und Tanz, die Eheltandsmeubles, 

eine hübliche Erzählung der Sylveiterädend und Olten 

und Piingftmorgen." 5) Kirchenweien z. B. '"Hahnzog 

über Wiederheritellung. der Feyer des Himinelfahrtsta- 

ges, Techt eut: vur zu feir- im Kan.elton ,-von Einfeg- 

aüung deriKarechumenen, ‚Briete über beifere Einrich- 

tung ‚des Gotresdienites. , 6) Erziehung. und Schulwe- 

fen...“ Dabin gehört von Erlöichrerüng “des Zahntaus- 

bruchs der Kinder und Nor urung der. Sch wämme, Vors 

fchläge zu'Schulcomimnälionen- für Dorfer, von dën- Vor 

zügen der neuern Volksichulen, Gründe. für und-wider 

das Chor- und Currende- Singen. 7). Zur Steuruug des 

Aberslaubens, etwas: vom ‘wilden Figer, vom Befpre- 

chen der Krankheiten, von der Vieharzuey, beionders 

vom Knochenbruch,; von Nebenfonnen bey Gelegenheit 

eines daraus Unglück weillageuden Baakellangers. D 

Naturkunde, z: D. vom Gewitter, vom dem bisweilen 

Uebelkeit verurfachenden Genufs des Zanders, welcher 

den Augen zugefchrieben wird, von der Selbitentzün- 

dung des Cichoriencaffe, über die Röthe eines Teiches 

von Infulionsthierchen. 9) Für Land- und Hauswirth- ` 
fchaft kann eine doppelte Berechnung des Aufwandes 
einer Familie Veranlaflung zur Sparfamkeit geben, und 
die Abhandlungen über die Zucht der Angorifchen Ka- 
ninchen oder Seidenhafen, und über den Holzmangel 

mit Vorfchlägen zur Anpflanzung und Erfparnifs von J.. 
C. L. find durch eigene Beobachtüngen wichtig. jo)‘ 
In Abficht der Polizey -ilt über die Verbeflerung des ` 
Strafsenplafters durch Erhaltung auf gemeine Kolten mit 

Beyträgen nach Verhaltnifs des Raums der Häufer und 

Frequenz der Strafsen ein guter Vorfchlag gethan. Von ` 
dem Aufwand bey Leichen und Trauer und deren Ab- 

fchaffung, von Begräbniflen in Kirchen und vor dea 

Thoren, von der Landbetteley und ihrer unfittlichen 

Unterltützung ift viel gutes gelagt. Auch gehören hie- 

her Vorfchläge zu Volksfeiten der Landlente, woran es 

in der Börde gänzlich fehlt, eine Gefchichte der nach 

vielen Verfuchen endlich zu Stande gebrachten Gaflen. 

beleuchtung und eine Nachricht von Verbefferung des ` 
Zucht-. und Arbeithaufes. . 11) Anzeigen gemeinnützi- 

ger Bücher in befondern monatlichen Beylagen, z. B. 

Gözens Cornelius, Salzmanns Sebaftian Kluge, Andre’s. 
Spaziergänge, Knigge vom Umgang mit Menfchen. 12) 

Endlich kommen auch einige Gedichte und Reden aus 

der Freymäurerloge mit vor, und diefes ift wohl die 

fchwächtte Seite des Werkes. Indeffen. find gleich die 

leeren gezwungenen Reime einer Magdeburgerin K.R, 

an ihren Garten, und einer C. F. Senf aus Halle, die 

nun fchon in Rufsland ihr mufterhaftes Leben für diefe 

Welt zu früh vollendet har, nur aus Gefälliekeit aufge- 

nommen; fo zeichnen fich doch auch ein Gedicht auf 

Luther von Hrn. Probft Rötger und einigeim Chor ge- 

fungene Lieder vortbeilhaft aus. 
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GEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 5. May 1792 


‚ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Zürich, b. Ziegler: Archiv gemeinmütziger phyfifcher 
und medicinifcher Kenniniffe. Zum Belten des Zü- 
richer Seminariums -gefchickter Landwundärzte, 
herausgegeben von D. oh. Heinr. Rahn (Canonicus 
und Profeffor.) Dritten und letzten Bandes zwey- 
te Abtheilung. 1791. 


botz Sc, weiches. leider. den Befchlußs ` diefes 
fchätzbaren Archivs macht, enthält: 1. Schreiben 
.an Hin. D. R. in Leipzig über den thierifchen Magnetifmus. 
Die Veranlaflung dazu war Hn. D. R. öffentliche Ant 
wort an die exegetifche und philanthropifche Gefellfchaft 
zu Stockholm. Der Vf, diefes. Schreibens, ein Kauf- 
mann Nahmens Pfoot fucht nun durch feine eigne Ge- 
fchichte den Werth und die Vorzüge der magnetilchen 
O Kerart zy,beftätigen. Er litt viele Jahre an einer hart- 
` näckigen Krankheit (man erfährt nirgends, an welcher), 
und, da er nirgends Hülfe faud,.wandte er fich. end 


lich an eine Somnambule, die zwar felbft mit mehrern 


fchweren Krankheiten behaftet, aber dabey von aufser- 
ordentlicher Hellfichtigkeit war. Sie unterfuchte ihn, 
zergliederte feine Krankheit, zeigte ihm die Urfachen 
und Umitände an, die nur er willen konnte, und. ver- 
ordnete ihm andre Diät und Magnetismus. Er. reifete 
weg, befolgte ‚die Diät, und unterhielt einen Briefwech- 
fel] mit ihr durch Hülfe eines Stückchens Mouffeline, 
das er jedesmal 24 Stunden auf der Rruft getragen hat- 
te. Darnach beftimmte fie ihre Verordnungen. Er be- 
gab fich endlich zu ihr, und nach 2 Sommern war er 
völlig hergeftellt. Er betheuert feinen Unglauben und 
feine Zweifelfucht an allen magnetifchen Unbegreiflich- 
keiten. Die Somnambule war von Natur eine fchüch- 
terne ungebildete Perfon, aber in den Krifen fprach fie 
ganz wie ein magnetifches Buch, und hatte (fehr merk- 
würdig) die nehmlichen Ideen über den Menfchen, fei- 
ne Zufammenfetzung u. f. w. als Swedenborg. ` Die 
: fchwedifche, in dem Sendfchreiben erwähnte, Somnam- 
bule bedauerte fie, fagte: fie werde unrecht behandelt, 
ibre Nerven zu fehr gereizt, und geitand felbft, dafs 
man auf diefe Art zur Narrheit gebracht werden könn- 
te; die Sonne fey der Hauptmagnetifeur, der Mond 
ebenfalls ein Fluidum, und die von den Aftronomen 
entdeckten Ungleichheiten und Berge nur der Wider- 
fchein "univer Erde (was werden Herfchel und Schröter 
dazu fagen?); auch febe fie den Mond in der Krife in 
feiner wahren Gröfse (doch wohl, fo wie wirihn alle dar- 
inn fehen?) Sie verficherte, die ganze Erde, und alle ihre 
Produkte und deren Kräfte vollkommen zu kennen. 
Den Spinat rechnete fie unter die feinern Giftarten, und 
=- A. L. Z. 1792. Zweyter Band. 


wunderte fich, dafs man ihn fo häufig zur Nahrung 
brauche. Auch in der Geographie hatte fie. grofse Er- 
leuchtungen; fie entdeckte eine Infel in O der Länge 
und in O der Breite, die Cook verfehlt habe, und eine 


‚ Afrikanifche Völkerfchaft jenfeits des Senegallitroms, die 


weils gekleidet, menfchenfreundlich und Bewohner ei- 
nes fehr fruchtbaren Landes fey. (Swedenborgs neues 
Jerufalem). Durch Mutik wurde fie mit jedermann in 
Rapport gefetzt. Zur Verhütung, dafs nicht alizukeu- 
fche Frauenzimmer von unwürdigen (finnlichen) Manns- 
händen berührt werden, giebt der Vf. ein artiges Mit- 
tel an: Man folle.nur kleine Ableiter von Glas, etwa 
4 bis- 5 Zoll lang, machen laffen, und damit die zu 
magnetifirende Perfon über den Kleidern berühren. — 
In einem Zufatz meldet er, dafs er wieder krank ge- 
worden, aber durch Ueberfchickung feiner Mouffeline 
und die darauf erfolgten Rathichläge feiner Somnambu- 
le wieder hergeftellt worden fey. EinKind, das beym 
Ausbruch- der Pocken Convulfionen hatte, hejlete‘ er 
Telbft in zwey Minuten ‘durch einige Kunftmäfsige Be- 
rührungen. (Aber wie können Magnetifeurs, die für 
alles, was Krife heifst, fo grofsen Refpect haben, 
diefe offenbar- kritifchen Bewegungen Ia despotifch ún- 
terbrechen ? Heifst das nicht der Natur entgegen arbei- 
ten?) ‘2. Hifterifche Gichter und Verzuckungen, zuerf 
durch Arzmeymittel geheilt, und dann durch. den thierifchen 
Magnetifmus wieder erweckt, von Hn: D. Mieg in Bafel: 
Eine Weibsperlon , die lange an Verftopfung der Reini- 
gung und fehr fonderbaren hyiterifchen Zufällen gelit- 
ten hatte, war endlich durch eine methodifche Kur, be- 
fonders Zinkblumen, Dippels Oel, Blafenpflafter und 
Orangenblätter davon befreyt. -Nun kam ein 'ehemali- 
ger Schneidergefelle, der aber nun das Magnetifirhand- 
werk erlernt hatte, und mit guten Empfehlungen ver- 
fehen war, nach Bafel, wollte da ein fummes Mädchen 
curiren und brauchte dazu eine Somnambule, wozu er 
denn diefe geheilete Weibsperfon wählete. Die magne- 
tifchen Operationen waren auf: das Kind von gar keiner 
Wirkung, aber von defto gröfserer auf die reizbare Weibs- 
perfon, die durch die oft fehr kitzlichen Manipulationen 
wieder in heftige Zuckungen, ja einigemäle in wirkli- 
ches Rafen verfetzt wurde, fo dafs endlich der Magi- 
fitrat den Operateur aus der Stadt verwies, und dadurch 
dem Magnetifmus ein Ende machte. Der Herausg., der 
übrigens feinen noch fortdaurenden Unglaub&n nicht ver- 
hehit, überläfst es dem Lefer, felbft die Refultate aus diefen 
beiden Factis zu ziehen, und wir thun daffelbe. 3. Lo- 
calbefchreibung. der Heilbads zu Baden. in der Schweiz, 
vom Vf. der Localbefchreibung der Schinznacher Bads. 
Mehr die Erzählung feiner ‘Lage, Annehmlichkeiten, 
aa: als der chemifchen Beftandtheile und Kräfte 
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diefes alton ehrwürdigen Bads. 4. Ueber Chartatanerie, 


ein Gefpräch. Enthält vielnützliche und nöthige Wahrhei- 
ten über die feinere Charlatanerie der Aerzte, die eben 
fo gut wie die gröbere ganz verworfen wird, (ungeach- 
tet wirzweifely dafs fie ganz aufgehoben werden wird 
und kann), über manche nicht gehörig auseinander ge- 
fetzte Punkte der medicinifchen Politik, medicinifche 
Confaltationen, Behandlung entfernter Kranken, Bera- 
thung folcher Kranken, die fchon ibren Arzt haben, ge- 
nug collegialifche Moral, von der fo: viele Aerzte kei 
nen Begriff zu kaben fcheinen. Sie vergellen, -dafs 
Uneigennützigkeit, Billigkeit, und moralifche Güte dem 
wahren Arzt. eben fo unentbehrlich find als medicini- 
fche Gefchicklichkeit, und dafs die gewöhnlichen Me- 
thoden, mit Collegen umzugehn, Be zp verkleinern, zu 
verdrängen und unwürdig zu behandeln, zur dazu die 
Ren, den, Werth der Kunit überhaupt in den Augen der 
Layen herabzufetzen und ihr felbft am Ende bey allen 
Rechtfchaffenen den Credit zu nehmen. Wer nicht die 
Ehre: der Kunft: und das Wohl der Kranken (und! dazu 
gehört Einigkeit) jedem feibftfüchtigen Intereffe auf 
opfern kann, der verdient nicht den Nahmen eines 
wahren: Arztes, er erniedrigt feine Kun!t zum elenden 
Brodhandwerk, und er kann unmöglich in die Länge 
das. Zutrauen des Publikums erhalten. ` Ein fchönesBey- 
fpiel wird bey diefer Gelegenheit von einem Arzt 
erzählt, der zu einem Kranken gerufen wurde, 
den fchon einige-Zeit ein gefchickter Arzt behan- 
delt hatte. Er kam gerade zur Krile, und anftatt. dafs 
vielleicht ein andrer von diefem glücklichen Zufall den 
beiten‘ Vortheil für feine Perfön gezogen haben würde, 
erklärteser dem Kranken den Vorgang und-die nun zu 
erwartende Beflerung ganzoffenberzig, "erh ihm, dem 
bisherigen-Arzt ferner zu folgen, undreiftewiederab. 9. 
Beleuchtung einiger Vorurtheile in Anfehung der Donnerwet- 
ter. und Blitzableiter, von Stoll (Regiflrator zw Lindau). 
So bekannt dieie Sachen find, fo müffen e doch noch 
immer, und zwar wiehier gefchieht, populär wiederholet 
werden, um die noch mn manchen(feibft hochgelahrten) 
Köpfen darüber herrfchenden Vorurtheile zu zernichten. 
Einen Blitzableiter anlegen, heifst alfo nichts anders, 
als: an einem Haufe eine folche- Einrichtung‘ treffen, 
dafs, befinde fich- juft das Haus auf dem Wege des Bli- 
tzes, diefer nicht nöthig habe, fich erft eine Bahn zu 
machen, fondern fie fchon vorbereitet antrefe. Tole- 
lich ift: der gewöhnliche Einwurf, dafs die benachbarten 
Häufer im Gefahr gefetzt würden, Ganz oline Grund. 
6: Bedenken der medicin, Faenltät in Bafet an den dafigen 
hochtöbl. Magiftvat über die Urfachen.warum.d “feib Ertrun- 
fine nur felten zurechtgebracht werden. Hierunter werden 
vorzüglich die Kopfverletzungen an Steinen. Mühlwerk 
gd pl.: wegen des fchnellfliefsenden Waffers, die 
grofse Kälte des Waffers und der langfameI’ranfport 
gerechnet ; auch vorzüglich zur Wiederbelebung das Er- 
wärmen empfohlen. 7. Die Ungemwifsheit des Todes und 
das einzige untrügliche Mittel fich, von feiner Wirklichkeit 
zu überzeugen und dar Lebind’gbreraben unmöglich 
zw machen. von D. Hufeland in Weimar. Der Her- 
ausgi ih eben fo fehr als Hr. H. von der Nothwendig- 
keit einer beffern Vorforge für die Todten und der An- 
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‚lezung der Leichenhäufer überzeugt, und macht daher 


diefe Aufloderung zum Gegenftand der Schweizerifchen 
Vielleicht wirkt es noch mehr, 
wenn lie nun erfahren, dafs«der Vorfchlag in Weimar 
und andern Orten fchon reaffirt wird: 9. Fortfetzung 
meines Tagebuchs , meiner Reifen und meiner Verrichten- 
gen, von J. Fries: +Der biedere Schweizer fährt fort, 
feine rufifchen Wandrungen zu erzählen, worunter die 
Gefchichte von der Freylaffung der Kinder des unglück- 
lichen Prinzen von Braunfchweig, Anton Ulrich zg Chot- 
mogora, der der VE perfönlich beywohnte, vorzüglich 
intereflänt it. Es waren 2 Prinzen und 3 Prinzefän- 
nen; alle über 30 Jahre alt: Sie tanden wie träumend 
und betäubt da, und konnten fich in ihre Freyheit gar 
nicht finden. S 


WEITTENBERG U. Zrnrer, b. Zimmermann: Vermifch- 
te wichtige Krankenfälle nebit Kurart und Erfolg, 
von D: Foh. Andr. Garn (Phyficus zu Dahme). 
2789..140 S ga 

L Vom der Lepræ der Griechen. Hr. G. hatte einfechs- 
jähriges Mädchen zu behandeln, welches nach leichten 
flecktenartigen Zufallen, ein Fieber mit’Argfi, Ue- 
belkeit u. L w. bekam, an deffen fechiten Tage fich 
Jucken und Brennen in der Haut einftellte. : Bald dar- 
aufzeigten fich überali kleine und grofse rothe Flecken, 
welche nach einigen Tagen zufammeniloffen, raub, end- 
lich näffend wurden, und in der Folge über die 
ganze Oberfläche des Körpers eine harte, rauh gelbliche 
undfchuppigte Krufte bildeten. -Diefe fchuppte lich dann 
und wanningrofsen Stückenabz die Nägelwurden ranh 
und fonderten fch nach und nach ab. Die Haut bute- 
te beym Abiehuppen, und das Jucken’nahm zu. ‘Nach 
Aber plötzlich ftellte fich neue 
Engbrüftigkeit, Fieber und‘ neues Brennen der Haut 
ein, es entltunden wieder dieverftern Flecken, und der 
ganze Ausfchlag fpielte wieder die nemliche Rolle, wie 
das erftemal, wobey die:Nägel oun noch :gröfsere 
Schuppen abwarfen, die fich zugleich mit der Haut der 
Finger und Zehenabfönderte:. Diefe neue Eruption und 
Deftjuamation wiederkolete nun noch zum dritten und 
vierten male, und erft- mit der zehnten Wocherendigte 
fich diefe befchwerliche Krankheit unter Kritifchen 
Schweißen und Urinabgang völlig: Der VE halt das ° 
Wefen der-Krankheit für ferophulös; die beften Mittel 
waren Spiefsglasmittel, Queckentrank , öftere Abfüh- 
rungen, China undöfteres Abwafchen. ` Demäufßserlichen 
Gebrauch der Bley- und Queckfilbermittel hielt er frir- 
unnöthig.)— 2. Die heilige Krankheıt, Hieranofos. Er 
unterfcheidet fie vom Veitstanze, weil die Zufälle an- 
haltender und heftiger find, (welches uns aber nicht 
nothwendig febeint)... Bey einem Patienten halfen La 
xir- und Nervenmittel allein, ‚bey dem andern nicht 
eher, als: bis Rlectricität damit verbunden wurde, aber 
der dritte blieb, trotz alter Wurm - und Nervenmitzel 
unbeilbar. (Wir vermiffen doch die in folchen Fällen 
fo wohithärigen Powmvranzenblärrer und Bäder). — g. 
Fine rgjährige Weibsperfon mit verfloptter monatlicher 
Reinigung, bey der eine Menge vernüniriee und un- 
vernünitige Mittel vergebens gebraucht worden waren, 

bekam 


287 


bekam endlich mit Eintritt des Winters, erft über und 
um. die Schaamgegend. einen. näflenden Ausfchlag, der 
endlich das ganze Geücht, den Haarkopf,; Hals und bei- 
de Beine mit einnahm,_ und eine abfcheuliche dicke, 
braune, .näffende Krafte bildete, wobey Entkräftung, 
Obnmachten und Krämpfe, und ein faulichter Geftank 
gegenwärtig-waren. Nach einem Vierteljahr wurde fie 
durch Chinadecect mit Citronenfaft, Afa-foetida, Cafea- 
rillenextract und. mineral, Kermes von dem Hauptübel 
befreyt, und hierauf durch Descanieres. künfiliches mit 
Eifentheilen gefchwängertes Mineralwaffer die Reini 
gung hergeftellt. ` A. Buuchwäfferfücht« Wenn fieber- 
hafre Zufälle dabey find (meiftens nach Mifsbrauch fpi- 
tituöfer Getränke); da hält er vieles Trirken für gut, 
bey Abwefenheit derfeiben,aber.für nachtkeilig.. (Wir 
follten glauben, in allen Fällen, wo Veritopfungen. zu 
eröfnen wären, Zeg das Trinken nützlich und nöthig). 
Auf ein.Wechlelfieber erfolgte die Waflerfucht,, diefe 
ward. befonders durch Cremor Tartari mir Borax geho- 
ben, und nun ftellte fich das Quartantfieber wieder ein,wel- 
ches dann durch dienliche Mittel auch gebeilt wurde, 
Es-folgen nun 5 lebrreicheKrankengefchichten, in wel- 
Chen befonders Cremor. Tarte mit Borax. ganze Senfkör- 
zer nach Head, und gewille Kräuterbüfchel: (ein Aus- 
druck, der uns noch. etwas unverliändlich ift) fich wirk- 
Jam ereisten, 5: Seitenflechen. Nachtheilige Folgen 
der Erkältung in demfelben. 6. Paratytifche Lähmung 
der linken Hand, von einer-Milchverfetzung ohne fichtbure 
Materie. _ Senfbäder ‚und ein Blafenpflafer auf den 
Unterarm, (welches man wohl gleich hätte legen kön- 
nen), boben das Uebel-völlig.. 7. Melancholie... Die Ur- 
fachen; waren mehr. moralifch, eine Menge-Mittel wuar- 
den angewendet, aber vergebens. Die Kämpfichen 
Klyftire fchienen' noch das befte zu thun, wurden aber 
nicht fortgefetzt. (Warum verfuchte man. nicht mehrere 
narcotica, diebefondersbey einer mehr.immateriellen Me 
lancholie fo viel leiten?) g.-Sechs Perfonen bekamen 
vom Genulse eines. lange geltanduen weifsen Käfes. alle 
Zufälle der Beraufchung und narkotifcher Gifte.. -Sie 
wurden durch Brechmittel, Abführungen, fäuerliche 
Mittel, doch nur erft nach a Tagen wieder hergeftellt. 
9. Ein eingeklemmter Leiltenbruch, der durchUmfchtä- 
gemit kalten Wafler(bey einem alten Mann, woSchlaf- 
heit die Haupurfache war) zurückgebracht wurile, to 
Eine Lungenentzündung mit rkevmatifchen Hüftweh 
verbanden. Es entftand Vomica, welche fich glücklich 
Öfnete, -fo wie ein Gefchwür an der. Hüfte,- und der Pa 
tient wurde völlig hergeftellt. rr, Hartnäckige Flech- 
ten wichen doch am Ende dem Gebrauch der Dulcama- 
ra. 12. Lebergefcehwür, das mit dem Tode endigte 
(ohne Section). 13. Scropheln aus Schwäche. G.glaubt, 
dafs blofs durch Schwächung des Iymphat. Syftems, vor- 
züglich vermittelit der Selbfihefleckung und venerifcher 
Ausfchweifungen, Scropheln entftehen. können, befon- 
ders wenn man die Erfehöpfung immer durch hitzige ftark 
näkrende Dinge wjederzuerfetzenfucht. Ein Mann vom 
26 Jahren bekam auf diefe Veranlaflungen gefchwollne 
Drüfen, Gelenkgefchuulft, dicken Leib, fehleichend Fie- 
ber. Der Gebrauch bittrer Extracte mit Liqu. Terr. Fol, 
Tart. und Graswurzelabfud, zuletzt China mit Flor. Sat. 
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aman. markial. ftelltenihn wieder her. '14.- Ein ebenfalls 
der Onanie ergebener Menfch, bekam über den ganzen 
Leib.eine Menge Warzen. Eine ähnliche Kurart Heile 
te ibn. 15. Das zu frühzeitige Wegnehmen der Nach: 
geburt wird fehr getadelt, und dagegen gewarnt. 16: 
Der äufserliche Gebrauch einer Abkochung der Ulmen 
rinde zeigte {ich in der Krätze, Brandichäden, Wund- 
liegen, Auffpringen: der Haut, und Schwämmchen febr 
wirkfam. — Die Gefchichten find fämtlich gut beob- 
achtet und erzählt, und werden mit Nutzen gelefen 
werden. f 


Frankruxt a Mayn, b. Fleifcher: Auserlefene chi- 
ruygijche Wahrnelmungen, nebit einer kurzen Us: 
berjichi.der- chirurgifchen Vorlefungen, -welche im Ho- 
tel Dien zu -Paris gehalten werden von Hn. Default, 
Oberw. am Hotel Dieu. a. d Fr. Erfter Band, m. 
RK gr. &; 1791. S 224. i 

 Dieie Schrift kömmt urlprünglich als Journal heraus. 

Sey’s in welcher Form es wolle; wenn fie fich in die- 
fer Güte erhält, fo kann kein Kenner dem Urheber fei- 
ne innige Hochachtung verfagen. (Default als Ober- ~ 
Wundarzt am lorel.Dieu in Paris fpielt überall die Haupt 
rolle, obgleich die Erzähler verfihiedne Perfonen find). 
Schon diefs kleine Bändchen enthält einen Schatz unge- 
meiner {haten in der Wuudarzney, aufchaulich befchrie- 
ben; unterrichtende merkwürdige Krankeufalle nebi 
Unrchdackten Anmerkungen, und feltne Leichenölfnun- 
gen. Auszüge aus Defaults mündlich gebaltenen Vorle- 
iungen werden bie und da ltückweife eingefchaltet; 
(welche, der Veberfetzer billig zum Ganzen an einander 
reihen. folite):  Nirgends Alltäglichkeiten, nirgends 
Weitfchweiligkeit, nirgends die dem Franzofen foni 
fo. häufig eigne Prahlerey. S. ı. Eine herzhafte 
Einleitung über das Motte: occidit, qui non fervat. $.7. 
Eia merkwürdiger Fall von Manoury erzählt, wo De- 
fouit einen Menfchen, der fich durch einen Schulz mit 
drey Kugeln in den Mund grofse Zerftörungen verur- 
facht hatte, und der Unvermögenheit zu fchlingen in 
Begleitung der übrigen Unflle binnen wenigen Tagen 
hätte unterliegen müflen , dadurch rettete, dafs er ihm 
durch das linke Nafenloch eine Röhre von elaltifchem 
Harze-in den Schlund: brachte, wodurch ihm Arzneyen 
und .Nahrungsgetränke einen Monat lang in den Magen 
gefprützt wurden. Um zu wiffen, ob der elaflifche Ka- ` 
theter. nicht in die Lnfiröhre (wie leicht), fondern den 
rechten Weg in. die Speiferöhre gekommen fey, dürfe 
man nur ein Licht vor die vordere Mündung des Ka 
theters halten; bewegt es fich nicht, fo ift erin dem 
Schlunde. Auch bey andern Unvermögenheiten' ziz 
fchblingen; oder Athem zu hohlen, ift diefes Werkzeug 
vortrefflich und kann ohne Befchwerde durch die Nafe, 
im erftern Fall in die Speiferöhre, im lötztern in die 
Luftröhre eingebracht, und durch äufsere, Befeftigung 
darinn erhalten werden; ohne den Kranken fonderlich 
zu beläftigen. S ra Ein Bruch und eine Eindrückung 
der Hirnfchale am linken Seitenbein ohne Operation ge 
heilt; aber mit einem Umfchlage erweichender (2) Art: 
Die Binde zur Heilung des zugleich gebrochenen Schlo": 
felbeins ift bey weitem empfehlenswerther. S, 24. Ein 
Gg 2 Stück 
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Stück aus Defaults Vorlefungen; Diabetes. (Die andern 
S:ücke folgen S. 59, S. 129, S. 173. Unterdrückung des 
Harns oder Urinverhaltung — alles wohldurchdachte 
Ausführung; mit dem Charakter der Simplicität, 'grofser 
Erfahrung und anfehnlicher Belefenheit). S. 39. Stein- 
fehmitt an einer Weibsperfon durch Eröffnung des Bla- 
fenhalfes. Ein fehr merkwürdiger, fchön vollendeter 
Fall. Die durch den Schnitt eingebrachten Werkzeuge 
konnten keinen Stein faffen; die Einbringung des Zeige- 
fingers theils in die Blafe, theils in den innern Theil 
der Scheide verficherte Hn. Default, dafs es ein von 
den Häuten der Blafe umfchloffener, am Eingange der 
Harnröhre feft fitzender, Stein fey. Er öfnete alfo mit- 
telft eines ihm zur Zerfchneidung innerer Verwachfun- 
gen gewöhnlichen (bier abgebildeten) Werkzeugs, Kio- 
tome und Coupe—bride genannt, die den Stein gefan- 
gen haltenden Häute und zog ihn dann mit der Zange 
heraus. _Sie genas ohne nachbleibende Unfälle beym 
Harnen. Die Erfahrung hät ihm bey häufigen Steinope- 
rationen an Weibern gelehrt, dafs die Ausziehung des 
Steins durch Erweiterung. der Harnröhbre nicht nur lang- 
weiliger und fchmerzhafter als der Schnitt fey, fondern 
dafs auch der bey erfterer fo gewöhnlich zurückbleiben- 
de, unwillkührliche Abgang des Harns, fich nach dem 
Schnitte nicht ereigne. S. 45. Drey Brüche des Olehra- 


nons, woinden eriten beiden den zöften und 35ften Tag ` 


die freye Bewegung wieder vollkommen war, obne 
Kuochennarbe. Im dritten Falle ward eine 73 jährige 
Frau erft g Tage nach dem Bruche verbunden, und 
dennoch war die Vereinigung (mit einer fehr wenig fühl- 
baren Rinne an der Stelle des Bruchs)fchon den 2gften Tag 
vollkommen, die freye Bewegung aber den 46fteñ Tag 
wieder hergeftellt. Der befchriebne Verband ift mufter- 
haft; er dringt auf eine faft völlige Ausfireckung des 
Arms. Er läfst während der Anfügung des abgebroche- 
nen Stücks die Haut des Elbogens aufwärts ziehen ‚: da- 
mit fich nichts dazwifchen klemme, $. 48. Verrenkung 
des Untertheils des Radins, durch fechs Fälle erläutert. 
Im vierten und fünften war die Verrenkung drey Mo- 
nate uneingerichtet geblieben. Vorzüglich durch Ent- 
fernung der beiden Röhren von einander, mittelft der 
dazwifchen gebrachten Daumen beider Hände und durch 
Ausdehnung und gegenfeitige Drehung der Hand (durch 
Gehülfen) zu gleicher Zeit vollbracht, lenkt erihn leicht 
wieder in feinen natürlichen Sitz. Durch eine fchickli- 
che Bandage, einen Monat lang getragen, ward die 
Schlaffheit der Gelenkbänder und fo die Leichtigkeit, 
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diefe Theile wieder zu verrenken, gehoben. S. 93. 
Die Ablöfung einer ri Pfund wiegenden hrebshaften Demi è 
die vollkommme Vernarbung, ward durch mancherley 
Schwierigkeiten 136 Tage verzögert. S. 72. Ein am 
ıgten "Lage tödilicher Säbelhirb, welcher nicht durch 
die zweyte Tafel desStirnknochens drang. Die fchlim- 
men Symptömen fingen fich erit den Isten Tag an. 
Man fand die Hırnhäute mitEiter durchdrungen und das 
Gekirn felbit grofstentheils‘ damit überzogen. ` Die Be- 
handlung zeigt von Unkunde der deutichen Fortfchritte 
in diefem Fache, 8. 105. eine doppelte (abgebildete) Éin- 
fenfcharte mit einer doppelten grofsen‘ Spalte des Gaumen- 
gewolbes,: durch die Scheere operirt, durch die Nach 
mit zwey'golinen Nadeln vereinigt und durch einen 
fehr ans eeleren Verband in Vereinigung erhalten; fie 
war den vierten lag erfolgt. Auch die Spalten des 
Gaumengewölbes näherten fich einander mit der Zeit. 
8. 116: Eine Nehrofis des Unterkiefers, deffen eine Lait, 
te lalt ganz herausgenommen und durch die Natur mit 
einem neuen halben Unterkiefer erletzt ward. S. 121. Ein 
Schwamnmiges Gewächs des Sinus maxillaris geheilt; aber 
undeutlich erzählt. S. 127. Leichenöffnung, Ein fkirr- 
höfer undvon der Eiterung nach der Bauchhöle zu durch- 
bohrter Pylorus. S. 140. Bruch des Olckranons mit einem 
Bruche der Speiche verbunden: von Cafarben geheilt, 
S. 143. Krankengefchichte und Leichenöffiusng eines Man- 
nes mit einem krebshaften Auge, in deiten Bruit- und 
Bauchhöle fich merkwürdige Drüfenverhärtungen vor- 
fanden. S. 147. Die fchicklichfte Einrichtung und Be- 
handlung der Brüche des Schläffelbeins mit und ohne Split- 
ter in, 15 Wahrnehmungen, welche viel Wiffer swürdi- 
ges enthalten. S.- 167. Strictur der Harnröhre, welch > 
eine Mitteifleifchpfiftel drohete, dorch einen 33 Tag: 
getragenen Katheter von Federharz geheilt. S. 194. Gu 

te Wirkung des Kantharidenpflaflers über die äufsern 
Theile des Kopfs gelegt, bey Erjchütterungen des Gehirns, 
durch zwey Wahrnehmungen ‘erläutert, von Montme- 
lien erzählt und von Default behandelt, S. 205. Heilung 
eines widernatürlchen Afters — doch mit Zurückbleibung 
einer Fiftel — wobey zwey Theile. des Darıns aufser dem 
Leibe in ‚der Gegend des Bauchrings, hiengen, mir ei 
ner Abbildung erläutert. Der bey folchen Fällen ber. 
vorhängende Darm fey ftets umgekehrt invaginirt, wes- 
halb die (gar nicht unmögliehe) Heilung mit der Umkeh- 
rung und Zurückfchiebung diefes Darmsftücks beginnen 
müffe — fehr wahrfcheinlich dargethan, — Der Ue- 
berfetzer hat feiner Pflicht hinlänglich Gnüge geleitet. 


"KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzueverrauntegır. Leipzig, b. Köhler: Recepte für 
Kinderkrankheiten und venerifche Krankheiten, . 1791.. Se S. 8. 
Ce gr.) Kim Almofen, wie es der Sammler felbif nennt, dem 
dürftigen Practicanten mit oder ohne Diplom ‚geweiht! — Wir 
bedauern jeden, der von folchen Almöfen leben mufs, und noch 
mehr den, der diefes Armenbrod mit ihm theilen foll. Die 
Kinderrecepte find gröfstentheils aus .Hofenflein, Armfivong und 
die venerifchen aus Girtanner entlehnt, und meiftens treu nach- 


gefchrieben und gedruckt: (das Hauptverdienft bey einem fol- 
Chen. Buche). — Aber was helfen die beiten Waffen in der 
Hand des Unmündigen, und gerade diefe werden darnach grei- 
fen, und Schaden thun. ‘Der Herausgeber fürchtet felbft, dafs 
das Buch ein Glückstopf werden könnte, aus dem man blindiings 
Loofe zieht. Wie konnte ihm alfo fein Gewißfen erlauben, es 
auf diefe Gefahr ins Publicum zu fchicken ? 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


1) Srerrın, aufKoftendes VE: Samuel Friedrich Helt- 
wigs Anweifung zur leichten und gründlichen Erler- 
nung der italienijchen doppelten Buchhaltung, wie 
auch defen Beyträge und Berechnungsarten zur Er- 
läuterung, Erganzung und wätzlicherm Gebrauch die- 
fer Wiffenfchaft. Zwey Theile; zweyte vermehrte 
und verbellerte Herausgabe. "1790. 38 und 14 Bo- 
gen. 8 


2) Leiezig, b. Gräff: Der felbf£ - Iehrende dappelte Buch- 
“halter; oder: vollfländige Anweifung zur leichten 
Erlernung des italienifch- doppelten Buchhaltens. Nach 
Hellwigfchem Plan bearbeitet von St. 5. Berghaus, 
Lehrer der Mathematik und Waifenmeifter des Wai- 
fenbaufes zu Cieve etc. 1790. 2 und 29 Bog. $. 


. 3 ) GÖTTINGEN, b. Dietrich: Joh. Nic: Müllers , d. 
Weltw. Doct., praktifches Lehrbuch über die Privat- 
und Cameral- Staats - Rechnungen nach der Methode 
der verbefferten Rechnung in doppelten Poften, für 


Haus- und Landwirthe, Fabrikanten und Manufa- 


cturilten, Kaufleute und Cameraliften etc. 1790. 3 

Alpb. 15 Bog. fol. 
F: it unläugbares Verdienft unfers Zeitalters, die Wif- 

fenfchaft des Buchhaltens, die vorhin für eine ge- 
heime; jedem Ungeweihten tief verfchlofsne, nur in 
den Gefchäften. des Kaufmanns anzuwendende, nur dem 
Buchhalter von Profeflion bekannte, und nur durch 
mehrjährige theuer bezahlte mechanifche Handleitung 
zu erlernende Zauberkunft galt, aus diefem geheimnifs- 
vollen Dunkelhervorgezogen; fie auf fefte, fimple, und 
von einem jeden, der nur irgend Rechnungsgeift hat, 
leicht zu begreifende , und mit leichter Mühe praktifch 
anzuwendende Grundfätze zurückgeführt; und dadurch 
Nicht nur eine allgemeinere und leichtere Anwendung 
derfelben auf alle Arten von bürgerlichen Gefchäften mög- 
lich gemacht, fondern auch mebrere Verfuche zur Ver- 
befferung und Simplifieirung der Methode felbfl veranlafst, 
und durch fubjective fowohl als objective Aufklärung 
die Revifion und Controlle einer jeden Art von Rechnungs- 
führung theils ungemein erleichtert, theils gegen die un- 
zähligen Unterfchleife gefichert zu haben. Aber für alle 


diefe Gefichtspunkte ift nach Rec. Ueberzeugung noch 


immer ein febr weites Feld übrig, und die Sache fteht 
noch lange nicht auf dem Punkt, dafs fie, wie mancher 


Schriftfteller diefes Fachs fo zuverläfsig zu glauben 


fcheint, keiner weitern Vollkommenheit fähig wäre. Die 
Buchhalterey DIN, die doppelte fowohl als die tabellari- 
A.L. Z. 1792. Zweyter Band. 


.fche, ift noch immer einer weit ausgebreitetern nützli- 
chen Anwendung auf jede Art von Geldgefchäften, auch 
aufser dem Wirkungskreife des eigentlichen Erwerbes 
und der Staatswirthfchaft; die Methode noch immer ei- 
ner gröfsern Simplifisirung und Abkürzung ` die Anlei- 
tung zur. Kenntnifs der Grundfätze felbft fowohl, als der 
praktifchen Anwendung derfelben noch immer einer 
gröfsern Erleichterung und Dentlichkeit; und die Kennt- 
nifs des Buchhaltens unter den höhern Ständen nicht 
nur, fondern auch felbft unter der erwerbenden Claffe, 
noch immer einer viel weitern Verbreitung fähig. Rec., 
der durch die Verhältniffe, worinn er lebt, und durch 
mannichfaltiige verwickelte und ausgebreitete Rech- 
nungsadminiftrationen, die er lange Zeit durch unter 
Augen gehabt hat, zuallgemeinen Reflexionen über die- 
fen Gegenftand nicht ganz ohne Beruf zu feyn glaubt, 
freut fich immer eines jeden Schrittes, den er im rech- 
ten Wege für einen oder den andern diefer Endzwecke 
gefchehen Debt Dean bier wirkt immer eins auf das 
andre. Je heller es bey dem praktifchen Buchhalter 
wird, je mehr diefer fich gewöhnt, nicht nach blofsem 
Schlendrian, fondern nach Grundfätzen zu verfahren; 
deto mehr Verbefferung und Erleichterung in der Metho- 
de felbfl ift von ihm zu hoffen, die denn doch immer von 
der Routine, von der praktifchen Vebung, -von der täg- 
lich- vorkommenden Behandlung neuer und mannichfal- 
tiger Fälle eher zu erwarten ift, ` als von der blofsen 
Speculation.. Und wiederum, je mehr durch jede 
Aufklärung diefer Art die Methode an Simplicität, Ord- 
nung und leichter Ueberficht gewinnt: defto mehr ge- 
winnt auch die Erleichterung der Revifion und der Con- 
trolle, und folglich die Liquidität und Sicherheit der Rech- 
mmgsführumg überhaupt; defto begreiflicher wird die 
Wiffenfehaft des Buchhaltens, defto leichter die Erlerming 
derfelben, und defto ausgebreiteter ihre praktifche An- 
wendung auf das bürgerliche Leben. Und in diefer Rück- 
dicht it denn jeder Beytrag zur Verbefferung der Rech- 
nungsführung in einzelnen Gattungen bürgerlicher Gefchäf- 
te, jeder Verfuch zur Simplificirung und Verdeutlichung 
der Grundfätze felbft und ihrer praktifchen Anwendung, 
und jeder Verfuch und jede Anleitung, diefe Grundfätze 
auch auf folche Gefchafte anzuwenden, in denen man fich 
derfelben bisher nicht zu bedienen gewohnt war, ein {ehr 
wichtiger und mit vielem Dank aufzunehmender Fort- 
fchritt zur Verrollkommnung der Wiffenfchaft felbft. 
„An Anleitungen zum Buchhalten fehlt es freylich 
auf keine Weife. "Aber Dat die ganze Schaar diefer, 
meiftens in Handelsftädten von Lehrern der Buchhal- 
tungskunft zur. Unterweifung ihrer Zöglinge gefchrie- 
ni i nur felten in dea, Buchhandel kommenden, 


An- 


Anleitungen befchäfigen fich blofs mit der kaufmänni- 
fehen Buchhaltung; über die Rechnungsführung des 
Fabrikanten und des Landiwirths it immer nur 'nochfehr 
wenig gefchrieben; nicht viel mehr über die Staats- 
und Comeral - Rechnungs - Führung ;. eine Anleitung zur 
Anwendung des Buchhaltens auf die Geldwirihfchaft 
nd Buushaltung des Privatmanas ift noch gar nicht vot- 
kanden; und ein vollfländiges und wijlenfchaftlistes Sy- 
fies über die allgemeinen Grundfätze des Buchhaltens, uva 
über deren prahtifche Anwendung auf alle und jede Arien 
von öfentlichen und Privatzefchäften, ift und bleibt noch 
siwai ein gänzlich unbefriedigtes Bedürfnifs unfers Zeit- 
alters.” 


~ Auch ift ein Werk diefer Art in der Anordnung fo- 
wohl, alsin der Ausführung, immer ein fehr fchweres 
Werk. Es erfodert eben fo viel philofophifchen Kops 
als praktifche Rechnungskunde, und mannichfaliige Ge- 
fchäftserfahrung; und überdies eine ganz andre Behand- 
lung, wenn es den künftigen praktifchen Buchhalter bil- 
den, und eine ganz andre, wenn es den Gefchäftsmann 
in den Stand fetzen foll, jede Art von Rechnungsfüh- 
rung, die ihm als Vorgefetzten, oder als Revifor vorköm- 
men kann, Zu verftehen, zw beurtheilen und anzuord- 


nen, auch zugleich die Grundfätze des Buchhaltens auf 


die Adminiftration feiner eignen Privatwirthfchaft an- 
zuwenden. ` A 

.. Den praktifchen Buchhalter von gewöhnlichem $chla- 
ge durch eine allgemeine, für alle Arten von bürgerli- 
chen Gefchäften und für jedes Localverhältnifs"gleich 
anwendbare Anleitung zu bilden, hält Rec. faft gar nicht 


fürmörlich. Alle Anleitung für diefe Elafe mufs nicht | 


von allgemeinen Grundfätzen, fondern von praktifchen 
Beziehungen‘ ausgehen, fich an folche Sachkennthiffe, 
die dem Liefer oder Zielung. bereits bekannt find, van 
diejenigen Gefchäftsgattungen, in denen erikünftig ar- 
heiten foll, fo nah als möglich anfchliefsen ; und im Ab» 
ficht ihrer-in das möglichfte Detail gehen. > Dies fetzt 
bey dem Lehrer eine ausgebreitete Kenntnifs diefer Ge- 
fchäfte felbft voraus, erfodert eine grofse Varietät man: 
nichfaltiger Fälle, und ftete Rückficht auf Localverhäle 
rille, und machtes unmöglich, eine Anleitung diefer Art 
fo zu bearbeiten, dafs fie dem Cameräliften und dem Pri- 
vatmann, dem Kaufmann und dem Fabrikanten, dem 
Landwirth und dem Rentenrirer, dem Inländer und dem 
Ausländer gleich brauchbar wird, fondern fchränkt ih- 
re Anwendbarkeit immer auf einen fehr engen. Wir- 
kungskreis ein. Soll fiereinen gröfsern Wirkungskreis 
umfäffen; fo weils der Zögling die ihm vorgetragenen 
allgemeinen Grundfätze nicht praktifch zu handhaben, 
nicht auf feine individuelle Lage anzuwenden, 


Ausführbärer, aber dennoch imnier mit grofsen 
Schwierigkeiten verbunden, ift eine allgemeine aufjeden 
Ort und auf jeden Stand gleich anwendbare Anleitung 
für den Gefchäfts- und Staatsmann. Die Hauptfchwie- 
rigkeit liegt hier in der Art, die allgemeinen Grundfätze 
durch praktifehe Anwendung auf einzelne Beyfpiele zu 
verfinnlichen. Diefe Anwendung fetzt nemlich, went 
fie nicht, Dart des wirklichen Gefchäftsganges, Un-, 
sichtigkeiten und Ungereimtheiten unterfchieben fell, 
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ber dem Lehrer und bey den Lernenden die Kennt- 
nifs diefer Gefchäfte felbft in einem Umfang voraus, 
der ohne wirkliche praktifche Erfahrung nicht wohl 
denkbar ift. Am leichteften wird lich diefe Schwie- 
tigkeit heben laffen, wenn man mit der Anwendung 
der vorgetragenen Grundfätze auf leichte allgemein he- 
kanute Gefchäftsgattungen anfängt, und ert, wenn der 
Lernende daran die Art diefer Anwendung begriffen 
hat, zu folchen Gegenftänden fortgeht, die (hm weni- 
ger bekannt find, oder eine ‚verwickeltere Rechnungs- 
führung erfodern. FE 


Hätte Ree. eine allgemeine Anleitung diefer Art für 
den künftigen Gefchäftsmann zu entwerfen, fo würde 
er mit der Buchhalterey über die Haushältung eines von 
Zeen oder zufälligen Einnehmen lebenden Privatmanns 
den Anfang machen, weil diefe Gattung der Rechnungs- 
führung theils an und für dich felbt die fimpelfte ift, 
theils. einen dem Zuħörer und Leier diefer Klaffe an mei- 
ften geläufigen Gegenftand betrifft. Von hier aus wür- 
de Rec. durch die fehr fimple Anwendung der Grund- 
fitze der Privatwirthfchaft auf Staatswirthichaft zu den 
Cameralrechnungen übergehen. Hätte er feinen Zög- 
ling die Grundfätze des Buchhaltens auf diefe beiden Ge- 
fchäftszweige richtig und in möglichtem Umfange an- 
wenden gelehrt, fo würde er licher feyn, ihm zur Rech- 
nungsführung über öffentliche Gefchäfte fowohl, als über 
feine Privatgefchäfte, hinlänglich vorbereitet, und iha 
in den Stand gefetzt zu haben, nicht nur alle in noch 
fo männichfältigen Gefchäften ihm vorkominende Rech: 
nungsführung mit Leichtigkeit eisfehen und beurthei- 
len, fondern auch dieikm mitgetheilten Grundfätze fehr 
leicht auf jedes ihm vorkommende neue Rechnungsge- 
fchäft praktifch anwenden zu können. Ihn in das nä- 
here Detail der Handlungs-,Fabrik-, oder Landwirih- 
fchafts'- Bachkalterey Zu initiiren, würde Ree. alsdarn 
gänzlich überflüfig halten, wenigftens nicht eher, als 
ganz zuletzt, und nicht anders, als in fo ferne er die 
Sachkunde diefer Gefchäfte bey feinem Zögling vor- 
ausfetzen könnte, fich aufdiefe Gattungen verbreiten, 
aufserdem aber fich nnr auf Anführung und Erklärung 
der bey diefen verfchiedenen Gattungen der Rechnungs- 
führung, und befonders bey der Handlungs- Buchhal- 
terey, üblichen Terminologie einfchränken. 


Nach einem ganz andern Plan aber würde Rec, ver- 
fahren, wenn er eine fpecielle Anleitung für den Buch- 
halter von Metier in .Cametal-, Kaufinanns-, Fabrik -, 
oder Landwirthfchafsgefchäften, zu entwerfen hätte, 
Er würde hier vor allen Dingen auf denjenigen Grad 
der Kenntnifs von der Sache felbft und von dem Gange 
des Gefchäftes, Rückficht nehmen, den er bey dem Zög- 
Iing vorausfetzen könnte, und alsdann auf diefeihm ge- 
läuficen Gefchäfte die Grundfätze des Buchhaltens, erft- 
in Beziehung auf eine möglichit fimple und leichte Ad- 
miniftration, und daun allmählich in verwickeltern und 
fchwerern Vorfällen. anzuwenden fuchen. Wann der 
Zögling bis dabin gelangt wäre, fo wären ihm blofs ei- 
ne Reihe von. Gefchäftsvorfällen, fo wie fie etiran im 
Lauf eines Jahrs einander zu folgen pllegeh, factifch 
aufzugeben, und die Redaction derfelben in eine zweck- 

2% mälsige 


‚mäfsige Rechnungsführung,- unter Anleitung und Revi- 
Zon des Lehrers, ihm felbit zu überlaffen. 


Rec. hat fich in dem bisher Gefagten,, wie er itzt 
Eet, ohne alle Abficht eine Inftruction zur Beurtheilung 
der drey Werke vorgefchrieben, die zu diefer etwas 
weitläuftigen, aber hoffentlich hier nicht am unrechten 
Ort ftehenden, Digreflion Anlafs gegeben haben. Wenn 
es darauf ankömmt, in einer Wiflenfchaft, worinn ver- 
hältnismäfsig weniger und feltner gefchrieben wird, 
und der Natur der Sache nach gefchrieben werden kann, 
als in den meilten andern Fächern, mehrere wichtige 
und Epoche machende Werke zu beurtheilen, beyderen 
jedem die Vf. in einer andern Abficht, und nach andern 
Grundfätzen gearbeitet haben; fo ift es nöthig, zuvor 
den Gefichtspunkt, aus welchem Arbeiten diefer Art an- 
zufshen find, im Allgemeinen feftzufetzen , ‘befonlers 
wenn von einer Wiffenfchaft die Rede ift, die bisher, 
fo viel Rec. weifs, blots praktifch, noch nie aber philo- 
fophifch und pragmätifch behandelt wurde Die An- 
wendung diefer Grundfätze auf die Arbeiten aller dre 
Verfaffer ift itzt um fo leichter. zt 


Ma I. Dn Helwigs Werk, von dem bereits. im J. 


1774 die erfte, der gegenwärtigen lange nicht an Voll- 


keınmenheit beykommende, Auflage herauskam, be- 
fchältigt Ach. blofs mit der kaufmännifchen Puchhaltereg, 
und behandelt diefe in hohem Grad pragmatifch. Seine 
Azleitwne it die fortfchreitende Gefchichte des erften 
Handlungsjahrs eines Kaufmanzs, der mit einem ererb- 
ten Vermögen von 109,000 Ri, eine zugleich mit er, 


erbte Händlung überkimmt und fertfetzt. In dreyfsig, 


vVerfchiedenen Aufgaben, und deren beygefügter Auflö- 
fung, führt er im erften Theil feinen Lefer durch alle in, 
der Aufinachung des Vermögenszuftandes, im Waaren- 
handel, Wechfelliandel, Commiflions- und Speditions- 
handel, in der. Schifsrhederey, Hausbaltungs - und 
Handlungsunkoften Berechnung, Verbeiferung einge- 
Tchlichener-Rechnungsfehler, und im Abfchlufs der Bir 
cher vorkommende Fälle mit einer Vollffändigkeit, Be- 
ftimrmitheit, Deutlichkeit, und allmäliger Fortfchreitung 
vom Leichtern zum Schwerern, die für diefe Gattung 
der Buchhalterey wenig zu wünfchen übrig läfst, und 
bey der Rec. blofs das Allecnranzwefen, und-unter'dea 
Wechfelgefchäften die Lehren von den Ealculationen, 
von den Arbitragen und vom Difconto ungerne ver 
mißst., Alsdann folgen: Schemata zu fieben verfchied- 
nen Handiungsbüchern; alles:in Beziehung auf die vor, 
hergehenden Aufgaben,. und mit vorangefchickter allre- 
meinen Anweifung zur Anwendung diefer Mufter auf 
die vorfiehenden Aufgaben, und fpecieller Erläuterung 
über den Zweck und.die Einrichtung eines jeden dje- 
fer Bücher. Der zweyte Theil enthält eine nicht minder 
inftruetive kürzere Anleitung zu 22 Arten von Hälfs- 
und Nebenbüchetn für eigne und Compagnie - Hendlun- 
gen, ingleichen für Commiffions- , Speditions- ; Fabrik- 
und Mefsgefchäfte, mit eingedruckten einzelnen Mnitern, 
und sach ein paar kleinere Anleitungen zur Juflification 
des General- Waaren-Scontro, zu halbjähtigem Rech: 
nungsabfchlufs, und zum Verftändnifs einiger nach al- 
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tem Schlendrian allgemeitigangbaren, von dem Vf. aber 
in feinen Muftern mit Recht als überflüffig ausgefchlof- 
fenen, Contos. — Ohne allen Streit ift diefes Werk 


die befte Anleitung zur blofs kaufmänniichen Buchhal- 


terey, die wir bis jetzt belitzen; das einzige pragmatiich- 
bearbeitete, wahrhaft vollfiändige, von allen unnützen 
Auswüchfen gereinigte, und nicht blofs local anwend= 
bare Werk diefer Art; das daher in den Händen eines 
jeden denkenden Kaufinanns, und in den Hinten eines 
jeden zu feyn verdient, der fich mit der Bildung des 
Kaufmanns und des kaufnännifchen Buchhalters be 
fchäftigt. ; 

Gleichen Zweck und gleiche Einrichtung mit dem 
Helwigfchen, aber nicht gleiches Verdientt, hat An. Bergs: 
haus unter No. 2. anzeführte Abhandlung. r Vfver 
hehlt es nicht, "und Got es felbft auf dem Titel, daier ` 
fein Werk nach Hullwigfchem Plan bearbeitet habe; aber — 
er glaubt, dafs die verfchiedenen Fähigkeiten und der 
abwechfelnde Gefchmack auch eine verichiedene Art der 
Bearbeitung erfodre, dafs diefer Kürze, und jener Weit- 
läuftigkeit liebte, dafs mancher aus signer Kraji feinen 
Weg gehe, mancher aber ` einen zuverläfiigen Begleiter 
nöthig habe; auch meynt er, Werde man in feinem 
Buch Facta finden, die beier feiner Vorgänger habe. Das 
Wahre an der Sache ift denn bey näherer Prüfung, dafs 
Hr. B. den Hellwiefchen Aufgaben fowohl als Erläute- 
rungen überall Schritt vor Schritt folgt, und die ganze 
Hellwigfche Anleitung blofs mitandern, und meiftens mit 
fchlechtern, Worten vorträgt, Datt der Hellwigfchen 
Mutter aber. andre von ihm feibf ad modum feines Vor- 
gingers ausgearbeitete Mufter unterfchiebt. Andre neue 
Facta, als die umgeänderten Mufter,; hat ‚Rec. in dem 
Buch nicht finden Können; der Mann, der aus eigner 
Kraft feinen Weg gelit, braucht überall kein Handbuch, 
und’wer eins braucht, bat an Un. Hellwig felbit ei- 
nen weit zwverläffgern WFegweifer, als an feinem d ach- 
fchreiber. 

Zum Beleg diefes Urtkeils durch eine Zufammen- 
ftellung einzelner Stellen wählt Rec. am liebiten gleich 
den Anfang beider Bicher, unter der Verücherung; dafs 
Hr, B, im Fortgang, Mittel und Ende dieer Durchwäh, 
ferungsmethode vollkommen gleich bleibt. 


Heliwig. 4 Berghaus. 


gabe; Die erfie Arfgabes 
Dan diefer „ Plan und Inwentur dëst IVARS, 
angenommenen Lada cnthidte 


Die erfle ET 


welche zugleich den 


Der Kaufmann hat aus der Der Kanhnann, der; als ein 
adoptirter Solma feines; ohne 
fornfäige Leibeserden verfkorbenen 


Flegesaters; zum Univerfalerben 


Nachlaffenfehaft feines Vaters 


ein Vermögen, von - 100,000 


difen Tinterlafenen Vermögens 
per 
dem Bedinge eingofeizet worden 
war ? feine Handlung unter feie 
nem Namen und Firma gerade 
fo förtZufetzen, wie diajelbe vom 


Kthlen. ererbt, und iftentfchlof: Terusnentum indiciele mit, 
fen, die Handlung defielben, in. 


Abficht des ftarken Credits, fo 
H b2 
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Erblaffer bis an feinen Tod war 
geführt worden, hatte ein Ca- 
pital von 100,000 Rthlrn. erer- 
bet. Mit einem fo anfehnlichen 
Vermögen, verbunden mit einem 
fak unnmfchränkten Credit , den 
der Verflorbene feinem Erben 
noch überdem hinterliefs , konn- 
ten die wichtigfien Gefchäfte un- 
ternommen werden, die, woan 
keine fonderlichen Unglücksfälle 
fich ereignen wiirden, den Ab- 
fichten feineszu erwartenden Vor- 
theils zu entfprechen im Stande 
waren. 

Aus dem Abfchlufs der Hand- 
lungsbücher ging hervor, dafs 
jenes Vermögen theils in baa- 
rem Gelde, theils in exigiblen 
Buchfchulden, und theils in 
vorräthigen \WVaaren beftand, 
wovon die Executoren des Te- 
flaments unferm Kaufmann, als 
einziger Erben , davon folgen- 
des Inventarium überreichten : 

1) An vorräthigen baaren Gel- 


mit. derfelben verbunden‘ ge- 
wefen, mit diefem ererbten Ca- 
pital fortzufetzen. Es frägt 
Gch alfo, wie die Handlungs- 
bücher deffelben, ñach Art der 
italienifehen doppelten Buch- 
haltung eingerichtet feyn müf- 
fèn, wenn diefes Vermögen auf 
nachfolgende VVeile Ererbt wor- 
den. 

1) Hat der Kaufmann an baa- 
vem Gelde erhalten 


Rthlr. 2998. 20: 


dern die laut beygefügten ` 


Münzzettel betrugen 
Rthlr, 4200 —— 


Einen ganz andern und viel mehr umfaffenden 
Zweck als die beiden angeführten Werke, hat das un- 
ter No. 3. angezeigte praktifche Lehrbuch des Hn: D. 
M. in Göttingen. Seine Abficht geht auf die Bildung 
des künftigen Staatsmanns, und fein Plan umfafst nicht 
blofs die kaufmännifche Buchhalterey, fondern das ge- 
fammte Privat-und Cameral- Rechnungswefen. In die- 
fer Hinficht unterfcheidet er fieh von allen feinen Yor- 
güngern, und thut den erften Schritt zur Ausfüllung et: 
nes {ehr wefentlichen Bedürfniffes unfrer Literatur. Rec. 
verkennt diefes Verdienft fo wenig, als die Volltändig- 
keit, Präcifion und praktifche Anwendbarkeit der von 
dem V£. mitgetheilten Mufter; aber er kann nicht um- 
hin, über die Einrichtung und Ausführung des Werks 
Tabi einige Erinnerungen zu machen. 

Der VE liefert blofs Mufler, ohne alle Gebrauchs- 
anleitung und ohne alle theeretifche Vorbereitung, Wahr- 
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fcheinlich behält sr beides feinen Vorlefunweri über die- 
fes Lebrbuch vor; aber ift nicht Zeit dem Zuhörer, 
der diefe Mufter nicht blofs mechanifch nachahmen, fon- 
dern auf ähnliche Fälle anwenden lernen foll, ein ge- 
fchriebener Leitfaden zur Gebrauchsanleitung, ein ge- 
fchriebenes Syftem der Buchhalterey, ein faft unent- 
behrliches Bedürfnifs? Und um fo mehr dem auswärti- 
gen Lefer, der des Vf. Vorlefungen nicht befichen kann, „ 
gs Cal Vertrauen auf den Titel Lehrbuch das Werk.an- 
chafft! : 


Die verfchiednen Gattungen der mitgetheilten Mu- 
fter ordnet der Vf. nach folgender Ordnung: 1) Rech- 
nungsentwurf über eine Gewürzhandlung;; '2) über ei- 


"nige Gegenftände beym Feldbau ` 3) über eine Mefling- 


und Nadelfabrik; 4) über eine :Hauswirthfchaft"eines 
Gefandten , oder andern, vornehmen Manns; 5) über 
eine Creditcaffe eines Fürlten; 6) über‘eine ausgebrei- 
tete und ziemlich gemifchte Handlungs; 7) über eine 
Bergwerks-, Productions, und Fabricationshandlung ; 
welcher letztern als .Beylagen eine Schiffs- Rhederey- 
Rechnung, eine Lotterie- Directions - Rechnung, eine 


` Mefsgefchäfterechnung und eine Commifions- und Spe- 


ditionsrechnung beygefügt find. Ohne darüber zu ftrei- 
ten, Ob eine fofpecielle, ohne technifche Kenntnifs des 
Gewerbes felbft immer nur theoretifches Spielwerk blei- 
bende Fabrikrechnung, als die einer Mefling - und Na- 
delfabrik, wirklich dazu dienen könne, den künftigen 
Staatsmann den Geift der Buchhalterey zu lehren, kann 
Rec. fich wenigftens davon nicht überzeugen, dafs es, 
um dem Zögling aus den höhern Ständen den prakti- 
fchen Nutzen der Buchhalterey anfchaulich, und das 
Studium derfelben ihm lieb und intereffant zu machen, 
der wahre Weg feyn könne, mit einer Gewürzhand- 
lung den Anfang des Unterrichts zu machen. Nurvon 
dem oben vorgefchlagenen Plan, mit der Rechnungsfüh- 
rung über die Privatwirthfchaft den Anfang zu machen, 
und von ihr zur Cameralrechnungsführung fortzugehn, 
würde Rec. fich mit Sicherheit verfprechen, feine Zuhö- 
rer für diefes Studium zu gewinnen, und ihnen den 
Geift deffelben mitzutheilen. - 


Sehr zu erwarten ift bey einem fo gemeinnützigen 
Buch, dafs eine zweyte Auflage den Verfaffer bald in 
den Stand fetzen werde, diefen Mängeln abzuhelfen, 
und dadurch diefes fein Lehrbuch zu dem klaffifchen 
Werk über diefen Gegenftand zu. erheben, welches Rec. 
unfter Literatur fo Sehr wünfcht. d 
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Senöne Künste. Paris: Des Jardins de Betz, Poeme, ac- 
compagné de motes inftrustives Dr Jes travaux champêtres far les 
Arts, les Loix etc., par M. Cerutti. 1792. 69 5.8. — Diefes Ge- 
dicht, das einige Tage vor dem Tode des Vf. erfchien, enthält 
eine peetifche Befchreibung der. vortreflichen englifchen Gärten 
des Duc d'Harcourt, deren Anlage theils dem Befitzer felbit, 
theils Hn. Robert zugefchrieben wird. Die Einförmigkeit ei- 
ner folchen Befchreibung kenste nur ein Dichter wie Cerutti 


.—_— 


vermeiden, der in feinem Gegenftand eine Menge Nebendinge 
einzuflechten wulste, die, wenn fe auch nicht zur Sache gehören, 
dennoch durch die Art, wie fie getut, wie fie mit dem Ganzen 
verfchmolzen find, interefant und angenebm werden. Die Jeb- 
hafte Finbildungskraft unfers Dichters, der eine Menge oft ge- 
fagter Dinge durch oën nenes, ungewohntes Colorit auffallend 
macht, ilt auch hier unverkeaabar. , 
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Jena, in der akademifchen Buchh.: Lehren und Mey- 

nungen der Sohratiker über Unfterblichkeit , von M. 
Wilhelm Gottlieb Termemann. . 1791. 5928.8. GI 
Bir, g gr.) pEr i 


IE der Einleitung zu diefem Werke klagt der VE, dafs 
"man über jenen wichtigen Gegenfland fo vieles op: 
ne Ordnung und Auswahl geläinmelt, die Schriktiteller 
aufser dem Zufammenhänge erklärt, fich nicht in ihre 
Zeiten verfetzt, kurz, die ganze Frage eben fo unkri- 
filch als unzufammenhängend behandelt habe, Fin we- 
nig Uebertreibung abgerechnet, har Hr. I, fehr recht, 
und ihm mufs man,,nach dem, was erin vor uns lie- 
gendem Werke geleiftet hat, die Gerechtigkeit Wieder- 
fahren laffen, dals er die gerügten Fehler bis auf einen 
gewiflen Punkt glücklich vermieden, die hiltorifehen 
Urkunden, befonders die Schriften. des Plato, nicht Boch, 
tig gelefen, fondern mit kritifcher Genauigkeit Rudirt, 
und durch unpartheyifches. Raifonnement darüber, die 
Lehren der Sokratiker. über die Uniterblichkeit der See- 
le pragmatifch dargeltellt hat, RIAR S 

~ Nachdem er mit Befiimmtheit feinen Zweck ange- 
geben, nemlich aus den. Schriften der Sokratiker, vor: 
nemlich des Plato,.den Begriff der Unkerblichkeit feft- 
"zuferzen, die Beweife dafür und den Grad ihrer Gewifs- 
heit zu unterluchen.,, ihre Vorkellungen vom Zuftande 
nach dem Tode zu entwickeln, und endlich zu zeigen, 
was die für eine Anwendung davon auf die Sittenlehre 
machten; fo beweilt er. zuvor ($.5—9.) die Aechtheit 
derjenigen Ueberbleibfel-von Sokratikern, welche Hr. 
Prof. Meiners in etner befondern Abhandlung für.unächt 
erklärt hat, und zeigt dabey vortreflich, wie wenig Ge- 
wicht die Gründe des Ha. M. in der Waagfchale der hi- 
ftorifchen Kritik haben. Uur fo fort den Unterfchied 
dèr fokratifchen und platoniichen Philöfophie genanän- 
zugeben, und gehörig zu würdigen, holt er etwas weit 
aus, und giebt zuvor ein Gemälde vom Zuftande Grie- 
chenlandes, insbefondere des athenienfifchen Staates, 
von der Erziehung, den Sitten, der Volksrelieion u. f. 
w: Im Allremeinen findet fich viel Wahrheit ia diefer 
Schilderung, aher bin und wieder find die Farben zu 
ftark aufgetragen. So wird z. RB von der athenienii- 
fechen Demokratie behauptet, dafsin ihr die Kirenthums- 
rechte nichr'ficherer als. unter einer Rinberbande gewe- 
fen wären. (5. 63.) Lefenswerih ift ($- 12 if) die Un- 
terfuchung der Trage, ob in den Myjfterien beffere Re- 
lirionskenntniffe vorgetragen worden, als die unter dem 
Volke im Umlauf waren. Hier wird die Hypothefe des 
Hn. Pieffing geprüft, welcher kiftorifch erweifen will, 
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dafs in den Myfterien alle Hauptlehren der Platenifchen 
Philofophie, von den älteften Zeiten her,‘ waren vorre- 
tragen worden. ( Memnonium zter Theil 5. 91—236.) 
Diejenigen, welche Ha. P. Buch gelefen haben, erin- 
nern fich,unftreitig, mit was für einem Aufwande von 
hiltorifchen Belegen, fie mögen. übrigens.itehen bey 
welchem: Schriftfteller fie wollen, er diefe Hypothefe 
ausfchmückt, und mit welcher Heftigkeit er wider Hn. 
Meiners declamirt, weil diefer in verfchiedenen Stellen 
feiner Schriften behauptet, dafs Plato aus den Myjterien 
fehr. wenig gemacht habe. Hr. T. nähert fich der Mey- 
nung des Ho M., ohne ihn jedoch anzuführen, prüft 
einige von Hn. P angezogene Stellen aus: dem Plato, 
und zeigt, wie- unredlich er damit.verfahren, wie erfie 
'yöllig aufser dem Zufammenhange erklärt habe. — Ue- 
ber die Sittenleligkeit des athenienlifchen: Vulkes fagt 
der Vf. zwar viel wahres; nur mifst er wohl einen zw 
grofsen Theil der Schold den Dichtern bey. Er unter- 
fcheidet, dünkt uns, zu fehr im Geifte des Plato. Die . 
Dichter folien die Entwickelung der moralifchen Prin- 
cipien aufgehalten, falfche Grundfätze der Sittlichkeit 
beygebracht, und „überhaupt: die: Religion verächtlich 
gemacht haben. , Lauter Urtheile des Plato dus feiner 
Republik, welche insgefammt einer grofsen- Einfchrän- 
kung bedürfen! Man weis ja, dafs er z. B. über den 
Homer manche .Urtbeile gefällt hat, in welche der Mo- 
ralift. nur zum Theil, und der Aefthetiker gar nicht, ein- 
ftimmen wird. ‚ Treffenderurtheilt der Vf. über die Red- 
ner und Sophiften und den Zuftand der Philofophie vor 
‚Sokrates Zeiten. Hiermit geht er CS 170.) zur 'Darftel-: 
lung der fokratifehen und platonifchen Philofophie über, 
und fecht den wefentlichen Unterfchied zwifchen bei- 
den feitzufetzen.. Natürlicher Weife mufste ihn hier die 
Frage befchäftiren, ob die wahre fokratifche Philofo- 
phie aus dem Xenophon, oder Plato, oder aus beiden zu- 
gleich, .müffe gefchöpft werden. Um dies zu entfchei- 
den, fucht er zuvor den Endzweck der fokratifchen Phi- 
lofophie zu beftimmen. „Sokrates. Zweck,“ heifst es 
CG. 191.) „ging. nicht auf die Bearbeitung oder. Ver- 
vollkommnung irgend einer Wiflenfchäft, auch nicht 
einmal der Moral,. fondern nur allein auf die moralifche 
Befferung und Ausbildung feiner Zeitsenoffen. Nach 
dieler Vorausfetzung tritt Ar. T. der Meynung derjeni- 
geh’bey, welche den Xenophon für die einzige lautere 
Quelle ‘der fokratifchen Philoföphie halten. Platos: 
Zweck ging, nach dem Uriheile unfers V£, weiter, CS. 
202.), er hatte die Bildung des Menfchengefchlechts 
überhaupt, die Vervollkommnung der Moral als Wilfen- 
fehaft und die Grundlegung einer philofophifchen Ge-, 
fetzgebung und Staatsverfaflung zur Abficht. Um die- 
fen me zu erreichen, fuchte er die bisherignn Hin-/ 
i der- 
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derniffe der wahren Philofophie zu entfernen, und-ge- 
brauchte feine ganze Theologie zu nichts anders, alszur 
Zurüftung zur Moral und Politik. Sokrates beftritt die 
Sophiften, Plato die Sophiltik; Sokrates einzelne Dich- 
ter feines Zeitalters, Plato die Dichter überhaupt Hier- 
‚in ift Rec. zwar mit dem VE einflimmig, aber deffen 
ungeachtet doch nicht in der Behauptung; dafs man den 
ganzen Sokrates nach den Xenophontifchen Nachrichten 
allein zu beurtbeilen habe. . Es fragt fich, ob Xenophon 
in den Denkwürdigkeiten feinen Lehrer als Weltweifen 
hatdarltellen wollen? Dies glaubt Rec. nicht: ikim fcheint 
‘diefes Buch nichts anders zu Teen, als eine Vertheidi- 
dung des Sokrates, nemlich dafs er weder fremde Göt- 
“ter habe einführen wollen, noch durch feine Grundfä- 
‘tze und fein Beyfpiel die Jugend verdorben habe. Mit 
` "deier Vertheidigung fängt fich das Buch an: der erfte 
“Punkt ift kurz abgehandelt, weil keine Weitiauftigkeit 
"dabey nöthiş war: die zweyte hingegen ertoderte eine 
‘umftändlichere Auseinander/etzung, und alles, was Xe- 
hophon'in jenen vier Büchern abgehandelt hat, kommt 
"am Ende darauf hinaus, dafs Sokr. ein guter Bürger; 
"ein treuer Freund, ein kluger Rathgeber und Warner 
‚feiner Schüler war, fie zu einem ehrbaren ünd frieali- 
‘chen Lebensgenufs ermunterte, und dazu ihren gefun- 
"den Menfchenverftand und ihr fittliches Gefühl ausbil- 
dere, Hiermit war der zweyte Punkt feiner Anklage 
‘beäintwortet, und der Schlufs jener Bücher, in. welchem 
er die Standhaftigheit des Sokr. bey feiner Verurthei- 
‘lung fchildert, if der letze Beweis feiner Unfchuld, 
weil eine fo liebenswürdige Seelenfuhe an derSchwelle 
‘des Todes, nur das Antheil eines fchuldlofen Mannes 
feyn konnte, Dafs Xenophon auch eine befondere Ver: 
theidigung des Sokr. abgefafst har, läfst fich hiermitfehr 
Ent vereinigen, wenn man annimmt, dafs. die Denkwär- 
digkeiten eine weitere Ausführung der früher herausge- 
"gebenen Apologie feyn follten, Hieraus fcheint zu fol: 
"Set, dafs man die fokratifche Philofophie unmöglich aus 
dem Xenophon allein [chöpfen kann. Viele Gelehrte be: 
"fchuldigen den Plato, dafs er diePhilefophie feines Leh- 
‘rers verfälfcht, ihn felbft in die fübtilften Streitigkei- 
fen mit den Sophiften verwickelt, und oft zu tief in die 
“Labyrinthe der Metaphyfik eingeführt habe. Weil nuft 
"beym Xenophon von diefem’allem nichts vorkommt, fo 
"urtheilt man, dafs von jenen abftracten Unterfuchun- 
Sen dem Sokr. nichts, und dem Plata alles, zukomme: 
Alikin da alle Schriftfteller des Alterthums darin uber- 
einkommen, dafs Sokr. über die Sopkilten, die doch 
wirklich keine übeln Köpfe und gewändte Dialektiker 
waren, fo entfcheidende Siege davon trug, "fo fcheint 
diefe Nachricht unglaublich zu feyn; wenn man bois 
den Xenophon dabey vor Augen hat: man ift gezwun- 
gen, fich an den Plato zu halten, um den Sokr: desfalls 
näher kennen zu lernen: Wo find ferner beym Zeng: 
bon die deutlichen Spuren der fokratifchen Ironie und 
der feltenen Gabe, die Herzen Zu bezauberi, wovon 
die Alten mit fo viel Enthüfiasmus fprechen ? Schrieb 
X. blofs eine Vertheidigung feines Lehrers; fo fallen 
die Fragen.weg; warum er fö wenig von feinen theo- 
logifchen Sätzen , und überhaupt von feinen abfträcten 
Unterfuchungen mitgetheilt habe: — Hr; Ti fcheint lich 
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ig diefer Unterfuckung einmal zu widerfprechen. S. 
194. behauptet er: „Sokr. habe kein Syfem der Moral 
gehabt, weil feine vertrauteften Schüler keinen zufam- 
menhängenden Unterricht gencfTeu kätten; welches doch 
wohl hätte gefcheben müflen, wenn er die Moral in ein 
Syitem gebracht hätte. Gleich darauf gefteht er ihm 
doch kirundfatze zu, welche ihn bey allen feinen Unter- 
redungen geleitet hätten! Es iftja wohl ein Unterfchied 
zwifchen einem Sy/teme und einem zufammenhängenden 
Unterrichte? So viel iit gewifs, dafs Sokr. feinen Schü- 
lern kein bündiges Syiteus der Moral vortrug: er fuchte 
fie zum Selbitdenken zu führen, und die Gründe der 
Sittenlehre fie aus fich felbft- entwickeln zu laffen, damit 
‘fie diefen Fund als ihr Eigenthum betrachten, undfich ein 
eigenes Syfiem bilden "möchten. Hierausfolgt inwider- 
fprechlich, dafs er felbfteins haben miuiste, Auch ift esan 
fich eine der grölsen Unwahrfcheinlichkeiren, dafs es in 
dem Kopfeeines Mannes, der die beiten Jahre feines Le- 
bens der Sittenlehre gewidmet hatte, in Anfehung der 
Bündigkeit fo rhapfodifch follte ausgefehen haben. Der 
Raum geftattet Rec, nicht, {ich weitläuftiger hierüber 
auszubreiten, — 


- Ím zwegten Theile kömmt der VE feinem Zwecke 
näher, und giebt eritlich eine Därftellung vom Volks- 
glauben an die Unfterblichkeit der Seele bis zu den Zei- 
ten des Sokrates., Da diefer Glaube grofsentheils auf 
die Autoritär der Priefter ‚und Gefetzgeber gegründet 


"war, und das Anfehen derfelben um diefe Zeit in merk- 


liche Abnahme gerieth, fo war eg itzt um fó nüthiger, 
jenen Glauben durch Vernunftsründe zu ünterflützen. 
Hiermit gebt der Vf, zur Lehre des Plato über, dem er 
unter den -Alten allein das Verdienft beymifst, diefen 
Glauben durch fubjective und objeetive Vernunftbewei- 
fe unteritützt zu haben. Des volllländigen Zufammen- 
hangs wegen geht S: 286 ff. eine Daritellung des theo- 
logilchen Syitems des Plato, von der Entftehung der 
Welt, vom Wefen und den Kräften der Seele und der 
Beftimmunz des Menfchen voraus; alles, fo viel Rec. 
urtheilen kann, nach richtiger Auslegung der platoni- 
{chen Schriften. Eine einzige Anmerkung muls Rec. 
hiebey machen. $.295. glaubtderVf., die reine Imma- 
terialifät der Seele im Plato zu finden, und verlucht, 
den Widerfpruch im Timäus zu heben, wo Plato die 
Seele zu etwas materiellen zu machen fcheint. ($.2g8. 
389.) Allein war es wohl nöthig, auf den Timäus, der 
doch nichts anders als Mytkos ift, diefe befondere Rück- 
ficht zu nehmen? Vebrigens ift Rec, der Meynung, dafs 
die reine Immaterialität der Seele von keinem alten 
Philofophen ift gelehrt worden; und wenn fie auch die 
Seele 2. B. dswuäroy ri ennen, fo lehrt doch der Zu- 
fammienhang, dafs mau fich nur etwas, relativ imimate- 
tielles dabeyzu denken hat. So Der Ariftoteles de amim. 
i. 2.; nachdeut er zuvor die Meynunzen älterer Welt- 
weifen über die Natur der Seele angeführt, deren einer 
das Feücř, ein anderer die Luff, ein dritter Wieder et 
was anders zuf Subitanz derfelben angenommen hatte: 
Opıcövrai de zë THY dun oe, A7 drem, WIYTEN 
KITFNTEL ra ZEUMET OB Wie dieles & gwa&rey än- 
zunehmen ilt, liegt am Tage: 
Im 


Ën 


Im dritten Abfchnitte des zweyten Theils fucht der 

Vf. die Merkmale von dem-Begriife der Uniterblichkeit, 
wie ihn Plato fich gedacht hatte s auf. Es find folgen- 
de: abgefonderte Exiftenz der Seele; Furtwirken, d.i. 
‘Fortdenken derfelben ; Perfoualität; denn ñe nimmt ih- 
ren logifchen und moralifchen Zuftand mit fich, und 
endlich fortdauernde Gemeinfchaft mit diefer Erde, in- 
dem die Reden und Urtheile der Zurückgebliebenen zu 
ihr gelangen. Der vierte Abfchnitt enthält die platoni- 
fchen Beweife für ‘die Unfferblichktit der Seele, deren 
verichiedener Gehalt vom Vf. geprüft wird. Hr. T. hat 
den Zufammenhang derfelben unter einander fehr licht- 
voll dargeftellt, und die Schwäche derjenigen, die aus 
der Einfachheit, Unzeritörbarkeit, Selbitchätigkeit, aus 
der Befchaffenheir der reinen Vernunftbegriffe und der 
bekannten &yxuyyre, hergeleitet werden, fatıfam gezeigt, 
Auch manebe gründliche Erklärung platonifcher Ausdrü- 
che, z. B. der Wörter xvveivy nuvariss FeoıQopx s Krhow“ 
cis ($. 393.) miteingemifcht, S. 403 ff. werden die Bedeu 
tungen des Wörtes Zusaageuz genetifch auseinander ge- 
‘fetzt. — Plato warf die Frage auf; woher der Menich 
. die nicht ermpirifchen Kenntniffe habe, z. B. im Menon, 
wo ein Sklave, der keine Mathematik wufste ; durch 
des Sokr. Fragen auf die Auflöfung des Problems von 
“der Verdoppelung eines Quadrats geleitet wurde. „An 
Bartz fagt der VE, „fie natürlich aus dem Wefen des 
Vorfellüngsvermögens zu erklären, welche Unterfu- 
chung aber noch zu hoch gelegen war, als dafs ein Phi- 


lofoph des Alterthums daran denke könnte, fuchte er 


vielmehr auf eine leichtere Art zum Ziele zu gelangen. 
Rec. wünfcht zu feiner- eigenen Belehrung, dals der V£ 
gezeigt haben möchte, wie lich diefes alles fo natürlich 
aus dem Vorfellungsvermögen ableiten lafle, Bey die- 
fem wichtigen Abfchnitte it Rec; der Wunfch übrig ge- 
blieben, dals der Vf. die fammtlichen platonifchen Be 
weife mit gehöriger Strenge nach der kvitifchen Philo- 
fophie möchte gepfüft haben; — Im fünften Abfchnitte 
wird nach dem Pinto über den Zuftand der Seele nach 
dem Tode gehandelt. Was hier über die dahin einfchla- 
‚denden Mythen gelagt wird, zeichnet fich aus. Im feche 
Ben wird gezeigt, was Plato von der Lehre der Un- 
fterblichkeit für eine Anwendung auf die Sittenlehre ge- 
macht habs; Dies mülfen wir, um nicht zu weitläuftig 
Zu werden, dem Lefer zu eigner Beurtheilung überlaf- 
fen, Der fiebente Abfchnitt enthält die Lehren und Mey- 
nungen der übrigen Sokratiker, nemlich des Xenophous 
in der Cyropädie und des Aefehines im Axiochus, wel- 
‚che fich gröfstentheils auf die Vollkommenheit des Men- 
fchen gründen. SE 


Der dritte Theil diefes Werks (5.-534.) befchäftige 
fich mit der Unterfuchung, was in der Lehre von der 
Unfterblichkeit dem Sokrates und Platos jedem eigen- 
thümlich, zukomme. Dem Erftern. wird dasjenige bey- 
gelegt, was der fterbende Cyrus beym Xenophon und 
Er felbff, beem Aefchines davon Der, Unitreitig kann 
man jene, aus der Vollkommenheit des Menfchen her- 
geleitete Gründe dem Sokrates beylegen; vielleicht auch 
noch einen Schritt weiter gehen, als der Vf, Er hält 
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es nicht für wahrfcheinlich, dafs fich Sokrates viel und 
oft mit diefem Gegenftande werde abgegeben haben, 
eritlich; weil ef mit der Moral, die doch feine Hauptfa- 
che war, nur in mittelbarer Verbindung flehe; zwey- : 
‘tens, weil lich in den Denkwürdigkeiten des Xenophor 


keine Spur davon finde. : Aus dem Stillfchweigen des 


X. ift nach dem, was zuvor über die Abficht bey fei- 
nem Werke -angemerkt.worden, nichts zu fchliefsen. 


"Es gehörte‘ fchlechterdings nicht in Sokr, Vertheidigung, 


wenn er einen fubjectiven oder objectiven Beweis für 
die Uniterblichkeit der Seele hatte, der nicht mit An der 
Volksreligion begriffen war, folchen anzuführen. -Ue- 
brigens (E es fehr wahrfcheiulich, -dafs fick Sokrates, 
ein Mann von feuriger Einbildungskraft, der in der Ein- 
faınkeit, ganz in fich verfenkt, fo anhaltend nachdach- 
te, der zufolge feines ungetheilten Intereffe für die Sit- 
tenlehre, "be in allen ihren nahen und .entfernten Be- 
ziehungen durchdenken mufste, in deffen reiner und ed- 
ler Seele das moralifchie Bedürfnifs der Unfterblichkeit 
fehr dringend feyu mufste, oft und gern mit diefer Un- 
terfuchung werde abgegeben haben, dafs folglich alles 


Jubjectiviiche in den platönifchen Beweifen für ächt fo- 


kratifich anzufehen ite Zu Ende diefes Werks wird 


die Warburtonfche Meynung, dafs Plato keine mornlifche, 


fondern blots eine metaphyfifche, Uniterblichkeit geglaubt 
habe, entkräfter; auch ilt der Sokrates gegen die Be- 
fchaldiganger neuerer Gelehrten, dafs er gar keiñe Forte 
dauer nach dem Tode geboft habe; mit Unpartkreylich- 
keit verrheidigt worden: Bevor fich Rec. von dem Ge- 
nuffe diefes gelehrten und wohldurchdachten Werks 
trennt, erlaubt er fich noch ein paar. Anmerkungen über 
dew Stil des VE Der Ausdruck it im ganzen genom- 
mer zwar edel und fliefsend# aber er ift mit inter zu 
wortreich,, : bleibt fich auch nicht immer gleich, Be 
S. 171. ff. nähert er fich dem Poetifchen, welches ge- 
gen däs Üebrige .etwäs abfticht. Hin und wieder finden 
Dech falfche Metaphern und andere kleine Nachläfsigkei- 
ren, Ss „Prüfung über die Kritik Matgen." BS. 20, 
„Plato geifselte die Leidenfchäften.“ -Oft ift der Artikel 
weggelaffen worden, wo er nicht wegbleiben durfte, 
zB S: 412. die Seele hat vor (der) Vereinigung mit 
dem Körper exittirt.““. — Uebrigens wünfcht Rec., dafs 
dem Vf. ‘bald eine folche Lage zu Theil werde, welche 
feine fchätzbaren Geiltesbefchäftigüngen möglichft be- 
günftige; denn nach der Vorrede zu urtheilen, fcheint 
feine jetzige eben nicht beneidenswerth zu Teen, 


Dutsgope, in der Univerfitätsfiuchh. der Gebrüder 
Helwing: Ho. Chrifloph. Meiners. =. Gefehichte der 
‚Lehre vom wahren. Gott; dem Urheber und Regiever 
aller Dinge; Aus dem Lateinifchen überfetzt von 
Juftus Cony. Menfching, Rector zu-Lemgo. 1797. 
.8.493.-8% 

Hr, Meiners fchrieb diefs Buch Jateinifch, um, wie 
ep fagit; demfelben den Weg zu den Ausländern zu 
bahnen. Hr. Menfching überfetzte es auf Verlangen (des 
Verlegers, ohne Zweifel,) um vielleicht die Verbreitung 
deffelben in Deutfchland zu befördern. So wenig ge- 
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gen diefe Abficht, als im Ganzen gegen die Ausführung 
läfst fich viel einwenden, Bey der eigenen Laumtät 
des Originals kann vielleicht de Verdeutichung fogar 
denen angenehm feyn, die fonft gern lateinıich leien: 


andere Lefer aber erhalten ein nützliches Buch zu ihrer - 


Belehrung'mehr. Der Sinn it, wie Hr. Menujehing in 
der Vorrede mit Recht hoffets nur in wenigen Stellen 
verfehlt: und Rec. zweifelt nicht, dafs eine kleine Aut- 
merkfamkeit auch die übrig gebliebenen Flecken. hatte 
wegwilchen können: Aber vermuthlich dünkte ihm, 
zumal bey den Germanismen des Lateius die Sache ein 
allzuleichtes Spiel. — S. 49, wo es von deu Aegypti- 
{chen Prieitern-heifst, dafs fie Mathematik foia fere me- 
tidi et ratiocinandi utilitate.terminaffe,  fagt.die Ueber- 
fetzung von Ausmefsen und Schliefsen, Bart Rechnen. ‚So 
wollte der Vf. S; 132 durch edifcere auch nicht Auswen- 
diglernen andeuten, ` Bopderbarer 19 der Fehler; den im 
6 Abifchn. däs klein gedruckte: coelum veranlalst hat, 
„dafs der Himmel : verfchnitten.* Die Flagitia auctoris 


Argonauticorum Orphie. ebendafelbft, find nicht fchändli- 


che Sätze. — Auch hättees wol dem Ueberf, obgelegen, 
wenn er die Schrift vor dem Abdruck nicht vielmehr dem 
VE. zu etwaniger Berichtigung oder Vermehrungmittkei: 
len: wollte, auf der Stelle folche kleine Irrungen: zu 


verbeilern > die fch in Schreibart und Sachen zuiveilen 


eingefchlichen hatten. Gleich der Anfang der Vorrede 
enthält einen widrig überflüßigen Ausdruck: Licet-hoc 


. opufenlum longa praefatione non indigent, panca: tamen 


praemittam. Heifst. deis etwas anders als: obgleich 
diefes Werk keine lange Vorrede bedarf, fo will ich 
dech eine kurze fchreiben?. — Beier nimwut Ich im 
Denutfchen das Folgende aus: flatim vidi, mili faltem 
non datum effe, tam amplam materiam. in adeo angujlum 
fpatium comprimere: — Philo, der Dollmetfcher des 
Sanchuniathon , follte Byblius heifsen,- nicht wie: mehr- 
malen gedruckt ift, Bybtus, der Name feines Geburts- 
orts. Kurz darauf S. 79. des Originals foll es e Plato- 
nis Sympofio feyn, nicht Phaedro, 


GESCHICHTE, 


Frankruat und Leirzic: Anekdoten zur" Lebensge- 
fehichte des Fürften Gregorius Gregoriewitfch Orlow. 
"1791. 220 19. 8. 


Ein ‘ganz unterhaltendes, zur neueften Gefchichte 
des rufüifchen Reichs brauchbares, nicht eben muiter- 
haft, doch auch nicht fchlecht gefchriebenes Buch. ` Der 
VE fcheint gute Nachrichten vor fich gehabt zu haben. 
Er nennet feine Gewährsmänner nicht, ` Das ift zwar 
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nicht angenehm; man ficht aber wohl, dafs er guten 
Grand haben konnte, lie zu verichweigen. Man- Audet 
übrigens mehr als der {itel veripricht, 2. B. das wegen 
der Kolönilten ım J. 1763. erialiene Maänifeit, Peters 
des L Univertai in Beireit Ehitiandes vom J..1710, die 
Privilegien und Gerechilame Lieflandes, ven im j, 1768 
zwilchen Polen una Rúisland geichloiieren I racıat, aie 
Rede bey der Beerdigung des Er.vbiichoiss Ambrofus 
von Moskau und Kaluga, und dergl. mehr, Waren die- 
fe, im itrengiten Veritaude nicht hıcher „chörigen, Stü- 
cke weggeblieben, Io durite das Werkchen um mehr als 
die Hättte zufammengefchmeolzen deyn. Doch dienen 
diefe Documente ‚gewillernaisen zur Erlautefüng oder 
auch zum Beweiie des Gelapten. S. 197— 201. Wer- 
den die in der Mauer des Kreml zu Moskau belindli- 
chen, nach des Vr. Behauptung vorher yon keinem 
Schriftiteller erwähnten, Figuren, die man für die W ap- 
pen der alten rufllchen abgetheilten Fuiten und Zare 
halt, befchrieben, mit der Anmerkung, dals unter allen 
diefen Figuren kein Adler wäre, ` Wer weils denn.aber, 
ob De wirklich ‚Wappen vorliellen fullten? — Zu dem 
fehlt doch auch der Adler nicht ganz. Unter No. ES 
heifst,es:ja: än geflügelter weilser Mann, mit dem 
Agssila der Römer auf, einem- langen Stabel“ Der VE 
ferzt kinzu;: „Selbit in: den Sålen des Kreniels (Kreml's) 
findet man Thiere an-der Wand -angemalt, die aber 
eher Falken oder. Krähen gleichen, und kein Menfch 
für Adler halten wird." Nirgends aber Doder man die- 
fes bier. doppelt (foll, vermuthlich zweyköpfig heilsen), ` 
fondern- immer einfach,‘ Gleichwohl heilst es unter 
N0.22.: „Eine gelbe doppelte Krähe mir zwey Kronen.‘ 
Ein ungefchiekter Maler und. andere gab es damals 
in Ruisland.nicht konnte aber leicht, wenn’ er ei- 
pen Adler zu :malen:meynte, »ein»Ding machen, das 
eher einer Krähe, als einem Adler, glich. — Hin und 
wieder kann man fich; des Wuufches nicht erwehkren, 
dafs der Vi in der Zeitbeltimmung forgfältiger gewe- 
fen. feyn möchte. Angehängt ift-S.: 211 — 220. das Yer- 
zeichaifs der in der Kathedralkirche St. Michael zu Mos- 
kau begraben liegenden rufüifchen Fürften, nebft den 
auf ihren. Sàrgen befindlichen’ Infchriften. 5 ron. jft 
der Titel Wafeha (nicht Walfche). Swätlof dorch: Euer 
Hellleuchtigkeit, fatt Ew. Durehlaucht, überfetzt.»-= Der 
Anekdote, welche der unter dem Namen" de la Marche 
verkappte Vf, der Ruffifchen Anekdoten: von einem Vor- 
fahren des Fürften Orlow anführet, it mit keiner Silbe 
gedacht. Es wäre doch der:Mühe werth gewelen, »fie 
zu beltätigen, wenn. De wahr, und zu widerlegen, 
wenn fie ungegründet At. 3 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Verm, Schairven, - Kölln am Rhein, gedr. in der Langen- 
fchen Buehli: Aechtliche Beantwortung der in dem Gäifen - Heft 
der Schlözerijchen Stautsanzeizen N. 29. eingerückten Schmähfchrijt. 
1791. :30 5,8: An mehr,. wie einem Ort, mufs diefe Beantwor- 
tung grofse Senfation machen , weil ein Freyherr von Neflelrod 
‚Hucenpoet dem srofsen Staats- und Juftizminifter Freyherrn 
von Carmer verfällchte Akten vorgelegi haben foll, wedurch 
Letztrer natürlich ohne Verfchulden ein unvollffändiges und un- 


richtiges Préeis habe abfaffen müffen. Die Sache ift längit ge- 
richtlieh entfchieden, und -Freykerr von Geyr. ift in Düffeldorf 
von einer Beteiligung förmlich frey gefprocher worden. Wann 
fich indeflen das Publikum bey diefer Gefchichte interefliren foll, 
fo mufs folche wohl näher auseinander gefetze werden. Der Vf. 
diefer Beantwortung hätte wohl die Empfindungen einer Belei- 
digung in gemäfsigteren Ausdrücken erkennen geben können, 
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PHILOLOGIE. 

Amstarvam, b. P.. den Hengft: Bibliotheca Critica. 
Voluminis tertii Pars altera, 1790. 1408. gr. 8. 

(18 gr.) 7 : ; : 
De Anfang machen die kritifch - philologifchen Ani- 
madverfionen über die erte Rede des Julian auf 
den Kaifer Konftantius; es it der Reft zu der ooch 
übrigen gröfsern Hälfte, von der Stelle an, wo Julian 
der dem Konflantius übertragenen Präfectur von Gal- 
lien erwähnt, S. 11. D. der Spanbeimifchen Ausgabe. 
Diefe Anjmadverfionen müffen aus dem von Hn. W. im 
i St. des HI RS 33. angegebenen: Gefichtspunet be- 
` trachtet werden; nachdem -verdorbene Stellen verbef- 
fert, die nachgeahmten bemerklich gemacht, und die 
Schönheiten der Schreibart und Gräeität überhaupt ent: 
wickelt werden follen.” Alles diefes gefchieht in Hn. W- 
fruchtbarer, faft mögte man fagen, üppiger,. Manier. 
Ein Seltenes Wort, eine ungewöhnliche Formel führen 
immer’ einen überfchwenglichen Reichthum kritifcher 
und exegetifcher Beobachtungen herbey. Kein alter 
Spruch, keine Anfpielung darauf, keine Wendung des 
Gedankens, "keine nachgeahmte Stellung der: Worte, 
und keine entlehnte Farbe der Diction entgeht feiner 
Anfınerkfamkeit , die er nicht in ihren Urfprüngen auf- 
zufuchen, und zur'Beurtheilung, Erläuterung und Be- 
fichtigung der Kopie, oft mit glimpflicher Zurechtwei- 
fung der frühern Editoren, anzuwenden bemühet wäre; 
befonders zeigt er in feinen Erläuterungen mit febr tref- 
fenden Beyfpielen, "dafs Julian ein fleifsiger Nachahmer 
des Ifokrates, Demofthenes und Plutarch gewefen fey. 
Auf diefe Art erhält man gleichfam eine, mit Hem- 
fterkuyfifchem Geifte und Valkenarifcher Copia fortge- 
führte Genealogie jedes einzelnen, von den griechi- 
fchen Schriftftellern und ihren römifchen Nachahmern 
gefeyerten Gedankens und Ausdrucks; eine Weife, die, 
wenn fie auch öfters. von dem vorliegenden Schriftftel- 
ler zu weitabführen, hin und wieder wohl zu vielvonder 
lexikalifchen Eollectaneenform an fich tragen, ja wohl 
duch zuweilen Ausdrücke und Spracharten, mit denen 
gewiffe Gedanken ein für allemal bezeichnet werden 
müffen, als Urbild und Nachahmung, durch eine blofs 
fapponirte Verbindung zufammenftellen follte, von dé- 
nen Ha. Ws. anderwärts geäufserte fehr richtige Bemer- 
Kung gilt: svt natura conjunctae funt res, ito vfi ferigto- 
„rum frequenter junguntur,“ dennoch für den Kritiker 
noch insbefondere den doppelten Nutzen hat, verdor- 
benen oder leicht verunftalteten Stellen mittelft Gegen- 
einanderhaltung des Gefundenen auf die Spur zu kom- 
men, wie S. 44. mit einer. vom Nlorellus 'ganz finnlos 
überfetzten Stelle des Libanius-gefchehen ift, dann aber 
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auch durch eine analogifch richtiger erklärte Formel mis- 
veritandenen Stellen das gewünfchte Licht zu geben 
"wie gleichfalls in einer Stelle des Libanius, S. 12. mit 
dem ro dè zu gefchehen ift, das Morellus gar nicht ge- 
fafst hatte. — Es ift eben fo lehrreich als angenehm, 
den verfuchten Maan auf feiner kritifchen Jagd zu be- 
gleiten. ‘Sehr leicht und glücklich heilt oft Hr. P. durch 
Hinzuthun eines einzigen Wortes, ‘wie S. 11. durch das 
neutrum: mg vor: moos "Alu, row èv ý rohireiu 
mac pen apnsvrwg mupasnevegsoy u. Le, Der Lace- 
dämonifchen Prinzenerziehung, wenn fie auch vor der 
gemeinen Volkserziehung nichts Auszeichnendes hatte 
fehlte es doch wenigftens nicht an Beweggründen 
zur Gittlichen Vollkommenheit, ræ pos dosci, An- 
derwärts ift der Dunkelheit durch eine leichte Verfe- 
tzung der Worte abgehölfen, wie $. 19. durch die Ver- 
einigung des: mevrodarav apaya&rwy nach der Veberfe- 
tzung des Joou3s; Wouns nur das unangenehm,obwohl in 
einer verf[chiedenen Bedeutung wiederholte: mogyuúruv 
in einem auf Wohllaut und Concinnität fo eiferlüchtigen 
Schrififteller nicht gefallen will. Ebendafelbftift'zu dem 
ohne Subftantiv da ftehenden ; zsPare&oxs, aus.dem folgen- 
den: Asırapyla; oder &aPopzs fupplirt, da fch die Worte: 
ging — Toi herrspysot nsWorepas mkgxoygsoyg offenbar 
auf die in Friedenszeiten verminderten Leiftuneen der 
Staatsbürger beziehen, S. 18. oder Julian p. ı 5C. kön- 
nen wir uns von Hn. Ws, Kritik nicht überzeugen, wenn 
er in der Stelle, wo der Redner die herrfchende Erzie- 
bung der Karthaginienfer tadelt, das von Petay vor- 
treflich in: r/ dpavrw abgeänderte: Moure nicht- gut 
findet und dagegen: “coru durch eine vorgefchlagene 
aber ganz unnöthige Abänderung des: ro Än in: E 
Aaen im Schutz nehmen will. Denn wenn wir Sur 
die Bedeuutng von: pws für Anftrengung gern -zuge- 
ben, fo wird es’doch durchgehends nur im guten Sinne 
und.niemals von unerlenbten Handlungen, wovon hier 
die Rede if, rwv dexsyrav aiaypam, ZU finden feyn, wie 
felbit die von Hn. W. angeführten Beyfpiele beweifen 
Was aber unfers Erachtens alle Bemühung, Bobra 1 
zu vertheidigen, vergeblich macht, und dagegen der 
Verbeflferung des Petav ein neues Gewicht giebt, 28 das 
kurz vorhergegangene: ro deu ri, mit welchem im 
Verfolg der; Rede: r? Zeien in offenbarer Beziehun 
Debt, — S. 25. in der Stelle: EAN owe ies zue Ai 
” Kriegsglück und Widerftand im Unglück einander ven 
gegen gefetzt worden ift, glauben wir, der wahre Sinn 
des Ganzen fey durch die von Hn, W. verfuchte Emen- 
dation d zt 2 e CS verfehlt; das Raifonnement, hebt 
von! e iorwg Once rig an und is; Goes 
J yyauy. Dann folgt, unfers Pie sc Ze lan 
í E at D ` ulian 
zur Berichtigung und Befimmung deflelben fagen zu 
Kk mülfen 
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mülfen geglaubt hat; alfo mit den Worten: syw dèe) 
V H P H D FA $ DR; 
gj nei. Alles vorherige it als Raiflonnement. deffen zu 
betrachten, den Julian reden läfst und Da, Ws. Ein- 
fchieblel Kömmt um vieles zu früh. - Für eine ungemein 
fcharffinnige, ganz aus dem Zufammenhang erwachfe- 
ne Kritik fehen wir die No. 59—61. vorgetragene Ver- 
beflerung an, wenn wir ihr gleich nur zweifelhaft Bey- 
fall geben können. Magnentius mufs Italien verlaflen, 
wo er alles mit Mord und Ungerechtigkeit erfüllet hat. 
Diefe Flucht befchreibt der Redner als eine Büfsung 
feiner Gewaltthätigkeiten, die er nichts defto weniger 
in Gallien äufs neue fortfetzt: Zuele de Bpwyelas gva- 
Wa TUGI Én TI ehn Twy Lumpocdev dezent, Nun 
fährt der Text fort: Erwe sdèy moos wounplzy anc Zuäen- 
moss AA O Jeos Eevee undepeıoy da Te cwunreg. Hr. W. 
verwandelt: YAA ó Jeos in! aAAonords und aus; dd re 
cwnaros macht er: 7 dız re aluwrog und bringt nun fol- 
genden Bian heraus! “adeo iilud hominis, portentum 
(Magnentius) non inbenit piacúlum quo animi labem expi- 
aret, nifi Jangzinsem et novas caedes: - So fcharffinnig, 
paffend und allen Foderüngen der Emendirkunft gemäfs 
diefe Verbeflerung auch gelungen fcheint; fo geftehen 
wir es doch o/fenherzig, dafs wir die ganze Stelle, die 
Petav nach der angenommenen Lefart für unüberfetzlich 
hielt, Spaxheim aber, ftatt fie zu erläutern, mit Gelehr- 
famkeit erftickte, Tür nichts weiter als eine zurecht- 
weifende Gloife eines chriftlichen Zeloten halten, an 
der Jäng nicht den mindeften Antheil hat. Vielmehr 
fagt Julian hinter einander: ZusiXe — gigy rı pen ray 
Eumooddev dees, uditeneyos og eis raharaç U. |. Wr 
Der chriftliche Lefer oder Controvertift aber findet für 
gut, hier feine Veberzeugung beyzufchieben: „So wahr 
„if es, dafs nicht der Menfch wider die Verdeybtheit feiner 
„Seele, fondern nuy Gott aliein ein Reinigungsmittel durch 
‚feiten Leib ausfündig gemacht.“ — Noch hat Hr. W 
Reifkens ihm mitgetheilte Conjectutalverbeiferungen 
benutzt und die wahrfcheinlichften und glücklichften, 
wie S. 14. 32. 47. hier mitgetheilt. Nebenber find, au- 
Ier den vielen ausgefuchten Sprachbemnerkungen, 
häufig Srellen aus Plutarch, Lucian, Polyän, Onofan- 
der, Libanius, Ariftides, aus Stobaeus nach Grotii ei- 
genhändigen Collationen mit einer Parifer Handfchrift, 
befonders Aus Themiftius verbeffert. Wir wünfchen 
undhöffen, dafs Hr. I7. feine über diefen Schriftfteller, 
fo wie über den Synefius gefammelten Beobächtungen, 
gleich denen über Julian, auf diefem Wege bekannt 
mathen möge, zumal da ihm über den erften noch die 
Lefarten zweyer Ambrofianifcher Handfchriften zu Ge- 
bote ftehen, woraus lockende Proben angeführt find, 
wie 8. 15 zu der X Rede des Themiftius eine ganze, 
und den gedruckten Ausgaben fehlende fchöne Zeile, 
Den übrigen Raum des Stücks nehmen eine fehr 
„auspearbeitete Beurtheilung deg ı Bandes vom Reifki- 
fchen Libanius und kürzere Nachrichten von neuen phi- 
Jologifchen Schriften ein. “Unter letztern findet fich 
noch $. 103 ff. die Anzeige der von Hn. W. noch wirk- 
Jich übernommenen Herausgabe der Charaktere des 
Thevphraft nach den hinterlaffenen Papieren des Peter 
Fontein und S. rop, f., der eben fo angenehme Bericht 
won dem glücklichen Fortgang der Ausgabe der morali- 
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fchen Schriften Plutarchs, wozu die Delegates der Cla- 
rendon Prefs die Unkoften hergegeben, und die in Eng- 
land. befindlichen Handfchriften diefes Autors haben 
vergleichen lafen. Die äufsere Form wird der bekann- 
ten englifchen Ausgabe des Bryanus gleichen. Hr, W, 
wünfcht noch. zum Behuf feiner Ausgabe die’griechifche 
Bafler Edit. v. J. 1574 durch Xylander zu erhalten. 
Nach Beendigung der Moralium werden die Leben felbft ` 
an die Reihe kommen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Beerin, im Verlag der . jüdifchen - Freyfchule: 
0139. 91371. Omg CH DIDI rop. "Em 
DONI Kan Dap Oder mit dem lateinifchen 
. Titel: - iare'nebuchim fiueDactor perplexormn aucto- 
~ ze Ri Mofe Majemomide (maimenide) arabico. idioma- 
te confcriptus a R. Samuele Abben. Thibbene in lin- 
guam hebraeam translatus, nouis commentaris (iis) 
vno R. Mofis Narbonnenfis, altero anonymi-cuius- 
dam, fub, nomine Gibeath-hamere (hammorey adau- 
ctus, nunc in. lucem editus cura et impenfis Jfaaci 
Eucheli: 1791..216 5. 4.,14S. Vorr | er 
Maimonides, der erite, . welcher die theologifchen 
Schriften der Juden in ein gewilfes Syftem brachte, der 
den Geit diefer Nation und die Mittel, mit.Nachdruck 
auf ihn zu wirken, genau kannte, deffen grofses Talent 
zur Speculation anerkannt ift, fcheint. beym -erten An- 
blick diefe Abhandlung nur gefchrieben zu haben,; um 
den. Juden einen richtigern Weg, vorzuzeichnen, -die 
häufigen Synonymen der hebräifchen Sprache, die dem: 
alten Teftamente eignen befondren Redensarten und Pza 
rabeln u. f. w. auf eine vorurtheilstreyere, vernünfti- 
gere, mit den Regela einer gefunden Kritik beffer be, 
ftehende Weile zu erklären. Aber feine wahre Abficht 
gieng unflreitig weiter. ‚In dem Gewande firenger Or- 
thodoxie kleidetejer auf eine'überaus künftliche Weiledie 
trefflichften philofoph. Bemerkungen und die aufgeklärte- 
ften Begriffe über Theologie, über ihre Verhältniffe zuan- 
dren Wilfenfchaften etc, ein opd ftellte die feinften Be- 
griffe über die Gottheit, die Principien einer pofitiven, 
Religion, Offenbarung, Weiffagung u. f. w. auf. Nur 
unter diefem. Vehikel und indem er fich an die Thalmu- 
dilten anzufchliefsen fchien,. konnte er feine beffern. 
Ideen in Umlauf bringen und feinen Schriften Autorität 
verfchaffen, die den Geilt der Unterfachung zu erregen 
und zu leiten fo fehr im Stande find und jedem, dem 
fie in die Hände fallen, ehe das Stndium det Rabbinen 
feine Denkart verfchrobeu und allen Sinn des Wahren 
und Schönen unterdrückt hat, die Richtung geben, die 
in ihm die Begierde erweckt, an den wiffenfchaftlichen 
Fortfchritten feines Zeitalters Theil zu nehmen, fie ken- 
nen zu lernen und wenn ihn feine Anlage und ‚äufsere, 
Umftände begünftigen, fie felbft zu erweitern. Meift. 
alles Gute, was unter dem gelehrten — d. h. fich mit 
der Theologie und ihren zwar fcharflinnigen, aber übri- 
gens unnützen. Grübeleyen abgebenden — Juden fejt 
Jahrhunderten ‚gelehrt und gefchrieben worden, ift, flofs 
aus deier Quelle. Ihr verdankt die jüdifche Nation 
Mendelsfohn und der neue Commentator. felbt — (der 
{ich zwar nicht nennt, aber durch Bückmeiiungen an 
ine 
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fetne deutfchen Schriften, noch mehr aber durch die 
Arbeit felbft, die wohl wenige feiner Glaubensgenoflen 
von der Art hätten liefern können, deutlich genug als 
‘Ho. Sat. Maimon: zu erkennen giebt,) fchöpfte 
aus ihr feine erften philofophifchen Kenntniffe und 
belebte dadurch feine Neigung "zum ` fpeculativen 
Forfchen. — Noch jetzt hat nur, ein fehr kleiner 
Theil der "weitverbreiteten 'jüdifchen Nation ` ħin- 
reichende Kenntnifs der Sprache des Landes, das fie 
bewohnen, um an feiner Literatur Theil nehmen und 
aus reinern und brauchbarern Quellen fchöpfen zu kön. 
nen. , Die gröfsere Menge ift nur auf jüdifche Schriften 
befchränkt. Auch finden noch jetzt, mit geringen Aus- 
nahmen, alle die politifehen Verhältniffe fatt, die den 
Juden nur ein religiöfes Intereffe laffen, das ihuen denn 
einzig das Studium ihrer Theologie nabe legt und fie 
mit allem verwebt; zumal da hie fchon urfprünglich 
mit der Bildung und Hauptrichtung diefes Volkes, das 
fich unmittelbar von der Gottheit geleitet glaubte, fo 
innieft zufammehhing. "Ee ift daber eine vortreffliche 
Idea’ des Hn: Maimon und des Herausgebers feines Com- 
mentars, Hn. Euchel, nicht nur diefes fcharfhunige und 
gedankenreiche Werk durch eine newe Ausgabe in grö- 
fsern Umlauf Zu’ bringen, Tondern es auch mit Anmer- 
Kungen zu bereichern, in denen er feine eigenen grofsen 
philofophifchen Einfichten und die kellern Begriffe der 
feuern -Philofophen feinen Lefern vorträgt, denen fie 
nur hier und fo gefagt zu Theil werden können. Da 
fein Autor keine fyftematliche Ordnung beobachtet; fo 
Könnte er bey allen fith nur darbierenden Gelegenheiten 
feine eignen oder ändrer Philofophen Meynungen über 


mäncherley Gegenftände aus einander ferzen und fo er- 


klären, dafs er bey feinem Püblicum, — bey dem er 
wohl einen ziemlich hohen Grad von Scharffinn und 
ausdauernder Neigung zum Nachgrübein, aber nicht 
die geringften Vorkenntniffe, vorausfetzen konnte, — 
gewifs grofsen Nützen fliften wird. Der Commentar ift 
daher eine (Juinteffenz von den vorzüglichften Meynun- 
gen älterer und neuerer Metaphyliker, Naturforfcher 
und Mathematiker und enthält Schätze der feinften Be- 
"ue Die kurze Gefchichte der Philofophie, welche 
Hr Maimon diefem vorangehen läfst, enthält auf g Quart- 
feiten die merkwürdigiten Ereigniffe der Philofophie, 


‚die welentlichften Unterfcheidungszeichen der verfchied- 


nen Syfteme und zuletzt feine eigne Meynung über die 
kantifche Philefophie, mit der er bekanntlich in vielen 
Punkten übereinitimmt, und in andern auf fie Rückficht 
nimmt, Indeffen hat auch Hr, M. für andre Juden, bey 
denen er etwas mehr Vorkenntniffe, aber weniger aus- 
dauernden Fleifs und weniger Bekanntfchaft mit dem 

ebräifchen, vorausfetzen konnte, durch die beygefüg- 


te deutfche (mit hebräifchen Lettern gedruckte) Ueber 


fetzung der fchwerften Worte und Redensarten des Tex- 
tes fowohl als des Commentars fehr gut geforgt, fo dafs 
diefs fonft fo hwer zu verftehende Werk — und das 
find ohnehin die meiften fcientififchen Schriften in he- 
bräifcher Sprache , weil es ihr fo fehr an Worten fehlt, 
deen, die über das gemeine Leben hinaus gehen, aus- 
zutirucken, welche 'Thibbon und feine Nachfolger erft 
Srößstentheils haben formen müflen — jetzt der Spra- 
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che Wegen niemanden mehr zurückfcheuchen wird. 
Doch müffen wir bemerken, dafs manche freye und 
kecke Idee uns im Commentar aufgefallen ift, die 
fich fein Originalfchriftfteller in RAPA Zeiten noch 
nicht erlauben würde und die leicht feiner ganzen Ar- 
beit fchaden könnte. Aber'wir hoffen, dafs da Maimo- 
nides durch die Bibel und die Kabbinen fich Eingang 
zu verfchaffen wulste, Hr. M. mit jenem durchfchlü- 
pfen wird; denn fein Judenthum verträgt wahrlich kei- 
ne Prüfung — der Juden. r ; 

Eine feftere und richtigere Orthographie der-frem- 
den Namen und Worte müfste auch in einem folchen 
Werke beobachtet feyn, und Hr. M. bätte nicht in ei- 
nen Fehler, der den meiften deutfchen und polnifchen 
Juden eigen ift, verfallen follen. Einige Beyfpiele wer- 
den hinlänslich feyn: zowstsacup foll beisen yipo. 
ANSYEN J foll heifer WıIDIDY1I- D DHUN 
foll heilsen WDN. u.a. m- SE 


BERLIN, b. Vofs u. Sohn, und Decker u, Sohn: Frie- 
` dřichs des Zweyten, Königs von Preufsen, bey feinen ` 
: Leözeiten gedruckte Werke. Aus dem Franzöfifchen 
überfetzt. Neue verbeflerte und vermehrte Aufla- 
ge. 1790. ı Th. 996 S.; II Th. 4155. Anhang 
oder V Th. (mit der unerklärt gelaflenen Druckorts- 
angabe: Kölin) 490 S. gr. 8. (3 Rthlr. 16. gr.) 
Nicht ohne Grund glaubten die Verleger.der hinter- 
laffenen Werke Friedrichs des Einzigen auch die Schrif- 
ten des Königs, die noch. bey feinen Lebzeiten heraus- 
gekommen find, in eben der Geftalt wie jene liefern 
zu müffen, "Ihr Entfchlufßs dazu beflimmte fich um fè 
eher, da fie einige, zwar {chon gedruckte, aber doch 
nicht öffentlich bekannt gewordene ‚Auffätze, mit liefern 
konnten, Sie haben dabey die von ihnen felbft veran- 


‚Baltete neue Ausgabe. des Originals zum Grunde gelegt, 


und alfo das Vorzügliche jener Ausgabe in Verbellerung 
unterfchiedener biftorifcher. Unrichtigkeiten auf die ge- 
genwärtige Verdeutfchung übergetragen. : Was fich dar- 
in nicht befand, haben fie, gröfstentheils aus dem Soup. 
plement aux oeuvres pofhumes de Frederic II erc, in ei 
nem fünften Bande, als Anhang geliefert. Nur als Am, 
hang follten diefe Auffätze den übrigen beygefügt wer- 
den ‚ weil fie, ahnerachtet ihre Authenticität (beis auf 
innern Merkmalen, theils auf dem Zeugniffe glaubwür-. 
diger Perfonen, theils auf Stellen in des Königs Schrif- 
ten felbft beruht, dennoch kein üffentliches Anerkennt- 
nifs des Monarchen für fich haben. Wer alfo die vier 
Bände der gegenwärtigen Ueberfetzung von Friedrichs: 
H bey feinem Leben gedruckten Werken, nebit ihrem 
Anhange, und die neue (auch in der A. L. Z. onge 
zeigte) Auflage der hinterlaffenen Schriften des Königs 
helitzt, hat alles, was von Ihm bekanntlich exiltirt, valk- 
fländig beyfammen. j ee 
Ob diefes Geietz der Vollftändigkeit, dag vielleicht 
bey der Herausgabe des Originals aus guten Gründen, 
gelten mogte, auch. bey der Ueberfetzung im ganzen ` 
Umfang zu befolgen war, :diefes läfst fich aus eben fg ` 
guten Gründen zum wenigften.besweifeln. Indeflenman 
hat anders gedacht; man hat fich nicht nur für berech- . 
tigt, fondern auch fogar für verbunden gehalten, alles 
Kk 2 was 
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was Friedrich ter Einzige jeinals gäfchrieben.hat oder ge- 


Ichrieben haben foll, auch durch Verdeutfehung den.Zeitge- ` 


nolfen und der Nach weltzuüberliefern. Es kömmtalfo 
nichtmehr daraufan, ob eshätte gefchehen fallen, fondera 
darauf, wie esgefchehen ku, Rec: kann verlichern,dafsikm 
gief neue Veberfetzung der:ältern Schriften des unver: 


efslichen Königs weit befriedigender zu feyn fcheint, 


als die Dollmetfchung:der nachgelaffenen Werke, über 
welche er feine Meenung im vorigen Jahrgang der A. 
L. Z. gefagt hat. Ungerkennbar trägt fie.das ehrenyol- 
is Gepräge von Sprachkenntnifs,, Aufmerkfamkeit und 
Gefchmack. Bey der Arbeit felbft ift die Berliner Ues 
berfetzung 17732, welche fr die befte unfer den vorher; 
gehenden erklärt wird ‚nicht nur verglichen, fondern: 
aach, wie man mit feltener ‚Unbefangenheit gefteht, 
„dankbar“ benutzt werden, Gern: fetze Rec-hinzu: mit 
Einficht und.zum Vortheil des Ganzen. Vermieden Af 
hier manches, was-jener.mit Recht zum Vorwurf ge: 
macht werden konnte; manche Härte in Elifionen, man- 
che Ungefchmeidigkeit in Wendungen, manche Eigen- 
beit, die bey dem fonft fo fchätzbaren Urheber jener 
Veberfetzung immer Eigenheit bleibt. Man Debt mit 


s 


KLEI 
VERM. SCHRIFTEN., Erlangen, in d. Bibelanftalt : ‚Neue 
Eideswarnungen zum Gebrauch in Gerichten von D, Georg Friedr, 
Seiler. Nebi einem einem Unterricht über den Judeneid von AM. 


Joh, Zb, Georg Bodenfchatz, 308. 7 S, Vorrede, 4. 1791. (3. 81.) 
Zur NVeringerung des Meyneids Kä der Vf, SE fehr gute, 


aus Erfahrung und Menfchenkenntnifs gefchöpfte, ünd gewifs' 


mit Nutzen anzuwendende Verfchläge., Er will, t) dafs den nie- 
dren Gerichtsftellen entweder das Recht, einen Eid abnehmen 
zu dürfen, ganz entzogen, oder die Einführung gröfserer Feyer- 
lichkeit dabey anbefehlen werde. 2) Dafs auch bey höhern Ge- 


richten mehr Teyerliches, mehr äufsere, (ehemals gewöhnli-" 


Aüfmerkfamkeit erregende Anftalten eingeführt werden. 
ber einem Eide von Wichtigkeit foll ein Geiftlicher herbey- 
gerufen werden , der die ganze. Feyerlichkeit e 
kurzen „eindringenden Anrede eröffne. 4) Dem Sehwören- 
den foll die Bidesformel, einige Stuaden vor Ablegung des Ei- 
des, mitgetheilt werden. 571 Aeufserlt leichtfinnige und irreli- 
giöfe Menfchen fellen gar nicht zum Eide gelaffen werden. 6) 
Der des Meyneids hinlänglich überwiefene mufs fchärfer , als 
gewöhnlich gefchieht, geilraft werden, 7) Bey einem Verbre- 
cher, der einen Reiniruugseid ablegen fell, mufs eine befoadr® 
Vorlieht beobachter und inm durch einen Geiftlichen recht ein- 
gefchärft und dargethan werden, dafs ein Meyneidiger, fo lan- 


ge er in diefem Zuitande zu leben fortfährt,, keine Vergebung der: 


Sünde zu hoffen habe, etc, 8) Die Pfarrer follen bey den Kin- 
äusiehsen die Gelegenheit wahrnehmen, die Wichtigkeit des Ei- 
des ew recht nachdrücklich vorzufteßen. Rec. wünfcht, dafs 


der Vf: hierbey bemerkt hätte, wie nöthig es fey, die Gründe. 


icht blofs aus der’Religion, welche bey Menfchen aus den ge- 
KEN Ständen, fobald fie aus der Schule kommen, oft alien 
Einfufs verliert, fondern vorzüglich aus der Moral zu fchöpfen 
und es der Jugend recht deutlich zu machen, welcher Nachtheil 


dem Gemeinwefen durch. leichtinnige oder vorlätzliche Meynet- | 


de entfteht: Hierauf folgen nun die Eideswarnungen felbit, 
welche für die angegebenen werfchiedenen Claffen ger Schwö- 
renden: (ehr päffend, eindringend und ruhrend abgefafst find. 
Den Befchlufs macht der Auffarz des Herrn M. Bodenfchatz über 
den Judeneid etc. Rec. kann hiervon nicht ganz mit der Zufrie- 
denheit fpreehen, als von dem vorhergehenden, So wie diefer 
befondete Eideswarnungen fiir diejenigen. enthält, von denen 
man vermuthet, dals Ze von dem Chriftertkume wenig halten, 


E SCHRIFTEN. 


mit einer 


ST 


‚Vergnügen, wie: fehr.man die Yerbinilichkeit geren 
das Andenken des königlichen Vf. und. geen das Pu- 
‚blicum gefühlt, wie mächtig diefes Gefühl während der 


` Arbeit die Aufmerkfamkeit erhalten, den Fleifs belebt, 


und den Erfolg der ‚möglichen Vollkommenheit näher 
gebracht hai. „ats -.: a EN 


` Von.diefer Annäherung glaubt jedoch Rec. die Ver- 
deutfchung der poetifchen Schriften, fo. viel. davon im 
fünften Bande oder Anhanr- enthalten iĝ, ausnehmen 


: zu müffen. Seine Bedenklichkeiten gegen die Dolimet- 


fchung diefer Claffe. von Friedrichs Sehriften find noch 
immer diefelben, die er, freylich nur als Ungeweikter 
Im Tempel der Dichtkünft, .bey der Anzeige von der 
Ueberfetzung der nachgelaflenen Werke, den Kennern 
zur genauern Prüfung überlaifen hat. Noch immer fällt 
esihm auf, ein Spiel der Laune, wie z. Be das Palia- 
dium, eben fo wie eine erhabene Ode oder font ein 
Gedicht voll Ernft und Geif, .in das Gewand von Jam- 
ben gekleidet zu fehen. Sollten ja Sachen deier 
Art auch überfetzt werden,: konnte denn der Fleifs kein 
anderes Gewand anpaflen?. < SCH en 


aber doch natürliche Religion. haben; ‘eben fo hätte man auch 
zwiichen dem gemeinen Haufen und der:gebildetern Claie ‚der 
Juden einen Unterfchied machen sollen, befonders da diefe, in 
unferer Zeit gröfsıentheils dem Naturalifmus anhängt, oder felbft 
beym Füswahrhalten ‚des ere ihrer Väter vorurtheilsfreyer 
ift; eine gereinigtere Mora} befitzt und 'oneteris par. ‚gleich dem 
Chriften den Meyneid verabfcheut, Der Menfeh:ift eben fo (ehr 
eneigt, ohne Rücklicht auf feine eigenen Ideen, dasjenige leicht- 
nie zu behandeln, was man ihm mit unbedeutenden Gepränge 
wichtig zu machen, als was man ihm mit unzureichenden Grün- 
den zu beweifen bucht: fo dafs der Jude mit feiner Moral wirk# 
lich fehr im Feinen feyt- mus, wenn nicht die verlangte Beob-, 
achtuug. der Ceremonien gerade eine ensgegengeferzte Wirkung, 
auf ihn heryorbringen foll, Zallis und Tephillin find ihm nichts 
mehr, -oder doch weit weniger, als vor 50 Jahren, die Gegen- 
wart zehen fchmutziger Söhne Abrahams wirkt nieht mehr auf 
fein Gewillen; aber e mufs fich ftellen, als wäre es fo. Man: 
zwingt ihn bey einer fo wichtigen Handlung -zur Verftellung, 
und wer bürgt uns dafür, dafs er Herr genug über fich fey, das 
mit VYahrheit. zu vollenden, was er mit Heucheley. zu. begir- 
nen von den Gefetzen gezwungen wird, Hr. B. lafst aueh den 
fchwörenden Juden, mehrmals mit der Formel: Du Jud, ich be» 
Schwöre dich ere, aureden; wer Juden kennt, weit, wie (ehr 
diefer Ausdruck, der noch zuweilen im gemeinen Leben gegen 
ihre geringeren Brüder gebraucht wird und einen fatalen Neben- 
begriff involvirt, Be erbittert. Der ficherfte Weg, den Menfchen - 
zu verderben, ift, ihm als einen: verdorbenen und verächtlichen 
zu begegnen, und er wird’ an-Achtung für fich gewinnen, d. A. 
befer werden, wenn man ihm. mit Achtung entgegen kommt. 
Man hat ja.auch ohnehin läugft aus den Schriften der Juden dar- 
gethan, dafs fie keine folche Begriffe vom Eide haben, als ihnen 
von deu Profelyten Pfeflerkorn, Tanffenburg und Bernhard, wel- 
che die craffeiten: Vorurtheile gegen fie zu verbreiten fuchten, bey- 
gelegt wurden, Kail. Carl V. verordneie: welche Zeit auch pg- 
Jchieht, dafs ein Jud. fehwören foll, da mag er auf Wofis Buch 
Schwören mit folchen Pforten: als ihm Gott kelf bsy der Ehe(dem 
Gefetze), die Gott gab auf dem Berge Sinai und nicht anderft. Diefs 
hielt man in den Zeiten für genug, als man .noch feft überzeugt 
war, die Juden vergifteten die Brunnen -und brächten die Pelt 
ins Land: follte man jetzt be fo veränderten Umftänden nicht 
darauf Rücklicht aehmen müllen ? , 
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MATHEMATIK. 
A i ; SEN 
© uewen, b. dem Vf. u. Hermsräpr b. Fleckei- 
=. fen: ‚Selenotopographifche Fragmente zur genauern 
Kenntnifs der: Mendfläche, ihrer erlittenen Verin- 
. derungen und Atmofphäre, von Joh. Heron, Schrö- 
< ters 1791-4. nit 43 Kupfertafeln. 675 S. Dedica- 
“tion, Vörrede und lubaltsanzeige 20 8. (@ neue 
Louisd’or: ) 


D Mond war längft ein Object der Diehtkunft, ‚und 
#7 die ungezügelte Einbildungskraft der Dichter hat 
uns {chon öfters mit Reifen in den Mond, und mit ro- 
: mantifchen dorthin verlegten Scenen befchenkt; das 
vorliegende Buch ift kein Gedicht, ‚kein Roman, aber 
es enthältgetreue, nach einem forgfältigen Studium meh- 
rerer Jahre aus der Nätur copirte, Schilderungen und 


:Anfichten des Mondes, die felbft den Diehter und Ken- ` 


“ner des Schönen entzücken, und zur Bewunderung hin- 
reien können, indem fie dem Forfcher des Wahren 
und dem denkenden Kopfe zu den fruchtbarften Be- 
trachtungen reichen Stoff darbieten, und die eben fo 
(ehr die Wiffenfchaft des Atronomen bereichern; als fie 
dem Liebhaber die angenehmfte Unterhaltung gewäh- 
ren, Der als unermüdeter Beobachter des Himmels be- 
kannte kön. Großbrit. Oberamtmann in Lilienthal bey 
Bremen, Hr, Schröter hat darch dieles Werk fich und 
dem deutfchen Fleifse das ruhmvollfte Denkmal aufge- 
richtete Er hatte das Glück, zu feinen Nachforfchun- 
gen fich vortreflicher 4 und 7füfsiger Herfchelfcher Te- 
lefkope zu bedienen, von denen das letztere eine tau- 
` Tendfache Vergröfßserung zulieis ; die Refultate der höchft 
zahlreichen mit folchen: Werkzeugen von fo geübter 
Hand angeftellten Beobachtungen laffen nun alles weit 
zurück, was von Hevel in feiner Selenographie an bis 
auf. Mayer und die neueften Zeiten in Unterfuchung der 
Oberfläche des Monds geleiftet worden it. Durch das 
‘genauefte Detail einzelner Mondlandfchaften Debt man 
ich hier fo genau in der Geftalt der fichtbaren, Halbku- 
gel unferes Trabanten orientirt, als wohl mancher Le- 
fer mit den nächften Regionen der Halbkugel der Erde, 
dieer bewohnt, nicht feyn dürfte. Da ohnehin jeder 
Freund und Forfcher der Natur ein Buch, das fo uner- 
Wartete Auffchlüffe über ihre Wirkungen im Grofsen 
giebt, felbft wird lefen woilen; fo begnügen wir uns, 
von dem vielen Neuen und Wichtigen, das es enthält, 


blofs einiges für folche, denen die Schrift bisher nicht 


bekannt feyn follte, hier auszuzeichnen. — Fand der 

V£. in feinen fchon vor einigen Jahren bekannt gemach- 

‚ten Beobachtungen über den Jupiter Belege für den ein- 

förmigen, aber zugleich auch mannichfaltigen, Gang 
4. L. Z. 1792. Zweyter Band. 


der Natur auf der Erde und auf fremden Weltkörpern ; 
fo liefert der Mond ähnliche und fehr treffende Beyipiele, 
Sehr wahrfcheinlich bat auch der Mond eine Atınofpha- 
re, da der Vf. manche Dinge in demfelben unter einer- 
ley Umftänden zu verfchiedenen Zeiten nicht mehr, oder 
verändert, wie z. D. den nemlichen Berg. jetzt länglich, 
Tags. darauf rund, und nach einigen Wochen abermals 
tauglich. fah; es giebt alfo Verdickungen und Aufheite- 
rungen im-Klima des Monds, die aber keine fehr gro- 
fsea Strecken zu umfaflen, und-von nicht fehr langer 
Dauer zu feyn fcheinen. ` Indefs mufs der Dunftkreis 
des Monde, wie aus andern Erfcheinungen fich ergiebt, 
viel heiterer und feiner als unfere irrdifche Atmofphäre, 
auch aus weit weniger Aülligen Theilen zufammenge, 
fetzt feyn. Ueberhaupt hat der Mond gar nicht die Men- 
gevon Flüffigkeiten, ‚wie unfere Erde, und irrig hat 
man ihm ehmals Meere zugefchrieben.. Die Stellen, wel- 
che man dafür hielt, müfsten weit weniger unebenes 
und ungleichartiges zeigen, als fich aus genauerer An- 
ficht ergiebt, wenn jener Begriff ftatt finden follte. Was 
man aus übereilten analogifchen Schlüffen fürgrofseLa- 
vaftröme- und wirklich brennende. Volcane:im Monde 
anfehen wollte, ift wenigfiens gröfstentkeils; wie Hr. S- 
aus entfcheidenden Beobachtungen fich verfichert hat, 
zurückgeworfenes Erdenlicht auf der Nachtfeite des 
Mondes. Alles zeugt indefs von grofsen vulkanartigen 
Eruptionen auf dem Monde, und vielleicht deutet fogar 
jene auffallende auf ihm bemerkbare Abwechslung der 
Farben, die nicht durchaus in atmofphärifchen Verän- 
derungen ihren Grund haben kann, auf gewiffe Rete 
ausgeworfener und gefchmolzener Materie, welche nun 
eine Art von Spiegelfliche bildet, und zu mancherley 
Repercuffionen Anlafs geben könnte, Ohne beträchtli- 
che, im Mondevorgegangene, Revolutionen, und ohne 
gewaltfame Auswürfe, deren Urfache eine von innen 
aus den Eingeweiden des Mondesheraüs wirkende Kraft 
gewelen feyn mufs, laffen fich auch die erftaunlich vie- 
len theils einzeln ftehenden, theils zufammenhängenden, 
Gebirge und Bergketten. nicht erklären. Diefe beiden 
Gattungen von Bergen find indefs, nach Hn: S. Vermu- 
thung, durch blofse Emporhebung und Auftreibung der 
Maffe vermittelft jener von innen her wirkenden Kraft 
entftanden: wurde aber durch die nemliche Kraft die 
aufgetriebene Maffe ganz zerfprengt, fo entfianden die 
von dem Vf. fo genannten Einfenkungen, oder Wallee- 
birge, unter welchen er diejenigen, die indels zum 
Theil wieder ausgefüllt, und von Materie zugefetzt er- 
fcheinen, Wallebenen heifst. Die eigentlichen Wallge- 
birge find nichts anders, als mit einem aufgeworfenen 
Wall oder Ring‘umgebene Flächen, die man in unbe- 
fchreiblicher Menge, und oft aufs dichtefte, an einan- 
Li der 


der gereiht, im Monde gewahr wird, und die uns ein 
Schaufpiel der fonderbarften und auffällenditen Natur. 
ereigniffe därftellen. 
höhungen über die Oberfläche der Erde find; fo zeigen 
fich hier im Monde Vertiefungen unter die Mondsober- 
fläche, einige von der Art, dafs fie bis zur Tiefè von 
beynahe einer deutfchen Meile, und im Umfange auf 
mehrere deüutfche Meilen-fich. -erftreeken. 
kennt nichts ähnliches, das mit diefen furchtbaren Klüf- 
ten und Höhlungen" in den innern Grand des Mondes 
hinein fchicklich verglichen werden könnte. Hr. S. hat 
hierüber die forgfaltigften -Meflungen angeftellt, und 
fogar durch Experimentiren gefunden, dafs in einigen 
von ihm ausdrücklich unterfuchten Fällen die Maffe des 
aufgeworfenen Walls gerade hinreichte, um die aus den 
Beobachtungen fich ergebende Tiefe der Hölung auszufül- 
len, zum deutlichenBeweife, dafs innere Ausbrüche diefen 
Kratern oder Becken der ‚Ringgebirge ihr Dafeyn ge- 
geben. (Zu was mögen wohl diefe ausgezeichneten 
Tiefen dienen? Steigen vielleicht die Aftronomen im 
Monde, damit wir wenigftens einen minder erheblichen 
Zweck anführen, in die tiefften diefer dunkeln Gewöl- 
k als in fo viele von der Natur angelegte Obfervato- 
ien hinunter, um bey dem langen Tage, den jeder 
Punkt der Mondfliche bey 14 unferer Tage geniefst, 
fich ungehinderre Ausfichten in die Sternbühne zu er- 
öffnen; denn wie weit es ihre Galilei und Herfchel in 
Gläfern und Spiegeln gebracht haben, um die Sterne auch 
bey l'agezu fehen, wiffen wir ja doch nicht!) Tadefs find 
die Ringgebirge nicht die höchffen im Monde überhaupt: 
zu denletztern gehören z. B. dieLeibnitzifchen und Dör- 
felifchen Randgebirge, welche der Vf. 25000 Parifer 
Fufs hoch fand, mithin noch höher as den Chimboraco, 
den höchften Berg unferer Erde, fo dafs demnach, im 
Verhältmifs des geringern”Monddurchmeffers, die höch- 
ften Mondgebirge bey fünfmal die höchflen Gebirge un- 
-ferer Erde übertreffen, da diefe nur sery des Erdhalb- 
meffers, jene 33 des Mondbalbimeffers ausmachen. Noch 
ift zu bemerken, dafs Ver Vf., um defto ficherer das Be- 
ftändige und Zufällige unterfcheiden zu können, einer- 
ley Sache auf dem Monde unter den verfchiedenften 
Erleuchtungswinkeln, und manche Stellen fowohl von 
der Sonne erleuchtet, als auch zwifchen dem Neumon- 
de und nächften Viertel vom fchwächern Erdlichte be- 
dämmert, beobachter hat. Selbft Gegenden im Monde 
von nicht mehr als 1988 Fufs im Durchmeffer, waren ihm 
durch die ftärkfte Vergröfserung noch bemerkbar. Fi- 
ne Menge vortreflicher Abbildungen der -mannichfaltig- 
Ben Moudausfichten. in denen das Kunftalent Tifch- 
beins, der fich eine Zeitlang bey Ha. S. aufhielt, nicht 
zu verkennen ift, erhöhen den Werth eines Werks, das 
Lefer von fehr verfchiedenen Bedürfniffen auf gleich 
angenehme Art befriedigen wird. 


` NÜRNBERe ü: ALTDORF, b. Schneider: Geodäfie oder 
Anweifung zum Feldmelfen, -zum Gebrauch auf Schu- 

` fen, Zweyter.Band; von 5. Leonh. Späth, Prof. 
d. Math. u. Phyf. zu’ Altdorf. Mit Kupf. 1790: 216 


Sg : 
Der erfie Rand diefes nützlichen -Werks enthielt die 
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wichtigften Sätze der Geometrie, auf welchen einige 
geodätifche Berechnungen und. Operationen beruhen, 
nebit den allgemeinen Grundbegriifen von geodätilchen 
Maafsen und Werkzeugen. In diefem zweyten wen- 
det fich nun der Vf. zu den geodätifchen Operationen 
felbit, ‚und ‘ihrer Verbindung unter einander, Zu dem 
Ende zeigt er die verichiedenen Methoden, nach wel- 
chen eine unzugängliche Weite gemeffen werden kann, 
mit. Beyfügung des möthigen über die Centrirung der 
Winkel und Befiimmunr der Zuverläffzkeit, mit wel- 
cher Linien und Winkel abgemeffen werden können. In 
der Folge redet er von der Verbindung der geo@ätifchen 
Operationen bey der Aufnahme verfchiedener Grund- 
ftücke und einer Feldmark, und giebt Regeln, nach wel- 
chen die Lage eines Punktes anf dem Mefstifche aus 
mehrern für denfelben gegebnen am ficherfen gefünden, 
das Netz einer Feldmark oder aufsensmmenen Provinz 
geprüft, und die Schliefsung des Umfangs eines mittelft 
des Mefstifches aufgenommenen Grundriffes berichtigt 
werden kann.‘ Gelegentlich zeigt er auch, wie leicht 
und fehr man fehlen kann, wenn man den Flächeninhalt 
eines aufgenommenen Grundfücks durch eingezeichnet 
te Dreyecke und Trapezien berechnet. Aus befondern, 
hiezu mit'vieler Sorgfalt und, Genauigkeit conftruirten 
Formeln ergiebt fich, dafs man bey jener Methode nur 
bis auf den 5o00ften" Theil des ganzen Inhalts gewißs 
feyn kann, da hingegen nach dem Vorfchlag des VE, wo 
man fich fogleich der zum Eintragen der Oerter gezo- 
genen Linien felbft bedient, die Zuverläfligkeit auf 24 
mal gröfser wird. Vermuthlich wollte Hr. S. auch für 
folche Lefer feines Buchs forgen, die keine Gelegenheit 
haben, mündlichen Unterricht darüber zu erhalten, und 
hat deshalb auch die Form eines Manuals; alsdie trigono- 
metrifche Berechnung, wo er den Gebrauch der Loga- 
rithmen föwohi für den Halbmeifer der Tafeln, als für 
den Halbmeffer = ı, zeigt; die beym Gründrifs nörhi-, 
gen Notizen und dergleichen, ausführlich mitgetheilt. 
Bey der Theilung der Felder bringt er allemal die ver- 
fchiedene. Güte diefes oder jenes Theils derfelben mit 
in Anfchlag, und berechnet Formeln, nach welchen fich 
die Theilungspunkte im Perimeter ohne gesmetrifche 
Conftruction forleich aus der Rechnung ergeben. We- 
gen der Vorzüglichkeit diefer Methode hat er die fonft ge- 
wöhnliche, wo man geometrifche Conftructionen braucht, 
gänzlich übergangen. Aehnliche Grundformeln hat er 
auch für das Höhenmeflen und Wafferwäzen’berechnet,, 


"und dabey befonders auf Stralenbrechung Rück ficht ge- 


nommen, indem er für den jeder Höhe und Weite zu- 
kommenden Refractionswinkel eine befondere Formel 
conftruüirte. Da die Formel für das Höhenmeffen mit dem 


Barometer häufig vorkommt, und diefe doch die Höhen 
pur für einen gewilfen beftimmten Wärmegrad der At- 


mofphäre mit erträglicher Schärfe giebt; fo fuchte der 
Vf. auf einem andern Weg eine allgemeine Formel zu 
erhalten, die mit der durch die Erfahrung beftätigten 
des Hn. de Luc übereinftimm:, Er fuchte deshalb mit 


der vom Hn. Hofr. Käftner in feiner Abhandlung vom 


Höhenmeflen mit dem Barometer bearbeiteten lorarirh- 


‘inifchen, nóch die vom Ha. Hatt. Mayer anfgeftellte 
- Theorie von der freeen Wärme Zu vereinigen, und er- 


hielt 
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hielt dadurch ebem diefelbige Formel, welche Hr. Mayer 
in feiner Schrift über das Ausmeffen der Wärme, mitge- 
teilt hat, und wodurch die Richtigkeit. der de Lüc- 
fchen. aus. theoretifchen Gründen dargethan wird. Scha- 
de ift-es, dafs das Buch Druckfehler hat, die nicht alle 
angezeigt find; befonders hat Rec, die Figur aus der 
dritten Tafel mit dem Texte, wobey fie angezogen ift, 
nicht vereinbaren können. Auch findet dich S 14. eine 
Aeufserung, die dem Anfänger zu einem irrigen Schlufs 
Verleiten könnte. 
wie man.finden kann, um wie vielmal die Seite eines 
Dreyecks auf dem Mefstifche kleiner fey, als die ihr 
entiprechende auf dem Felde. Wüfste man nun etwa, 
dafs 800 Theile des verjüngten Maafßsftabes fo viel als 
580 des taufendiheiligen landüblichen Fufses betragen, 
fo’ würde ı Theil des Mafsftabes = 0, 000723 des land- 
üblichen Fufses, d. i. (fagt Hr. Sp.) das Dreyeck aufdem 
Felde verhält fich zum Dreyeck auf dem Papier wie 
A800000 zu 725, oder letzteres ift beynahe 139o mal klei- 
ner, als erfteres. — Hr, Sp. will fagen: jede Seite des 
kleinern ift.etwa 13g0mal kleiner , als die ihm entfpre- 


chende im Grofsen; denn fo wie der Ausdruck hier lau- 


tet, .müffen von jenen Verhältnifszahlen die Quadrate 
genommen werden, . oder das kleine Dreyeck würde 
1904400mal kleiner feyn, als das grufse. “ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


STOCKHOLM, b. Zetterberg: Kongl. Vetenfkaps Aca- 
demiens Nya Handlingar. (Neue Abhandtungen der 
Akad. der,Wiffenfch.) Tom. XII. Ze oa HL-JN. 

“Quartal für Mänader Julius, Auguftus, September. 
mit 3 Kupfertaf. und mänaderne October, Novem- 
ber, December, Der ganze Band 325 S. mit ro Ku- 
pfertafeln. ` ` 

im dritten.Quartal lefen wir: 1) Fortfetzung der Ab- 

‚handlung über die Gattung der Quallen (Medufa) von 

«Adolph Modeer. Mier von den Quallen mit Armen. Es 

Sind befchrieben und die Kennzeichen genauer als fonft 

ivon ‚andern beflimmt, von: Medufa hyfofcella, 

XPennants.Medwufa fufca) flipite tentaculisque mullis, ca 

pite orbiculari convexo vadiis.e margine verfus centrum fe- 

decim, triangulo - hufofcelis,, brachiis quatuor Jacinsatis, di- 

Keo longioribus. Medufa capillata; fiipite tentacu- 

tisque. mullis, corpore. orbiculari convexo, margine. fedecies 

emarginato, Jubtus radiis 16 , bracchiis 4 dia longiori- 
bus confertiffune pilofo civyatis; man findet fie im nörd- 
lichen Ocean bis im Kanal, oft g8 Zoll im Diameter. Man 
fagt gemeiniglich , dafs fich viele kleine Fifche, wenn 
fie von andern Fifchen verfolgt werden,. unter ihnen 
Sammeln, um da -Schutz zu.geniefsen; aber wer weifs, 


ob nicht die Quallen, die fich in fo grofsen Schaaren ` 
der Abh. über das Gefchlecht der. Quallen yon Ad. Mo- 


verfammeln, folche zufammentreiben , um De felbft zu 
verzehren. Die nordländifihen Bauern gebrauchen fie 
als ein Gift gegen Barzen, Mäufe, und befonders Wand- 
läufe. Medufa Andromeda; flipite tentaculisque nut- 
lis, corpore orbiculari convexo brachiis $ teretibus ramo- 
Bit: interius fparfim foliaceis difco longioribus. Medu- 
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Der VE will nemlich hier zeigen, 
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e 
Ja Lunuläata; fipite tentaculis nullis, corpore orbicu- 
lari convexo, brachiis 8. fimplicibus depreffis trifariam fub- 
fotiatis, longitudine difci: Meduja corona; ftipite ten- 
taculisque nullis, corpore hemifphaerico, brachiis: 3 cultra- 
tis, infra utvringue dentatis, longitudine difeis Medufa 
campanula; flipite nullo, corpore difeo. gibbo, limbo 
ampliato margine ciliis tentaculato ; brachiis quatuor pi~ 
lofo cirratis.. Medufa aurita; flipite nullo, corpore 
orbiculari convexo, margine ciliis innumeris tentaculato ins 
tefinis quatuor lunatis ( vier einen halben Mond gleich- 
fehender Mägen) fubtus brashiis totidem laciniatis longis 
tudine difci Medufa purpurata; Bipite mulio cor- 
pore orbiculari convexo, margine ciliis innumeris tentach- 
lato, cruce radiis inteftinisque 4 Innatis purpuratis, fubtus 
bracchiis 4 teretiusculis longitudine difci Medufa mar 
ginuta; flipite mullo, corpore orbiculari convexo, ore 
marginato, margine tentaculis plurimis difco dupio longis 
oribus, fubtus bracchiis quatnor laciniatis, difco non exces 
dentibus. Und endlich die neunte Medufa brachia 
ta; Bipite nullo, corpore orbiculari margine brecht nor 
vem, apicibus novem extimo tentaculis povem. 2) Medu, 
fa pelagica L., befchrieben von Ol: Swartz, mit 
Zeichnung und folgenden fpecifiken Kennzeichen: ftis 
pite nullo, corpore orbiculari convexo, margine incurvato, 
Jedecies emarginato octo. tentaculato, brachiis. quatuor ta- 
einintis, difci fubtus 4 tuberculato longioribus. Sie mufs 
alfo aus der erften Abth. der Quallen ohne Arme und 
Stammi, wo fie Hr. Modéer im vor. Quartal aufgenom- 
men hat, vielmehr in die zwote der mit Arme ohne 
Stamm gefetzt werden. - 3) Zween ausländifche Fifche, 
befchrieben von C. P. Thunberg, und in Kupfer gefto- 
chen. Der eine it Gobius patella,, pinna ventrali 
ovvichlata, caudati vadiis-2g, und der andere Silurus 
lineatus, pinna dorfali antica fpinofa, poflica cum can- 
dali unita, corpore lineis quatuor albis. ` A) Befchreibung 
einer verbefferten Kühlanftait bey Brantweinbrenne- 
reyen, von Joh. Gadolin, mit Zeichnung. Der Vf. fchlägt 
beionders flatt des weiten Kühlfafes einen fchon in 
Deutfchland an vielen Orten nicht ungewöhnlichen en- 
gern Cylinder um den Vorftofs an, deffen unterftem En- 
de das kalte Wafler immer einfliefst,, ingleichen einige 
Veränderung des Brandweinkolbens felbit. vor. 5) Ver- 
‚Suche mit Wafferbley und der Verfrifchung feiner Erde, 
fechfte Fortfetzung, von P. Et, Hjelm. Hier, die Verfu- 
che, wenn das Wafferbley mit Platina, Gold, Quckfil- 
ber, Bley, Silber, Wismuth, Kupfer,“ Nickel, ‚Arfenik, 
Eilen, Kobalt, Zinn, Zink, Mangänefium und Antimo- 
nium verfchmolzen wird. Sie beftätigen.die metallifche 
Natur des Wafferbleyes, und zeigen defen Verhalten - 
egen die andern hier nach, ihrer Specifiken Schwere 
angeführten Metälle. 


- Das letzte Quartal enthält: y) zwote Fortfetzung 


deer: -Diesmal die Quallen'mit Stamm; folgende. ts nem- 


Mich: Med fa minimas tentaculis nullis ,. corpore 'or- 


bichlari fupra punctato florifero, petalis ‚gctönis extus bila- 
bis, centro macula quadriloba, fubtus flipite fubclavato, m~ 


tegro. Medufa äeren: tentaculis nullis, corpore 07- 
Lila biculari 


ent 


biculeri convexro, inteflinis qualuor blunatis albis, flipite 
bracchüisqueisor lanceolatis, Medufa undulata; ten- 
tac: nullis, corpore orbiculari convexo, marginerepando, fti- 
pite bracchiis g teretibus ad bafın imbricato fubfoliatis. M e- 
dufa octoftylas; tent. nullis, corpore hemifphaerico tu- 


bercutofo, radiis confertis pellucentibus, fubtus centro cira 


rato, Bipite bracchiis-3 ramofis multifidis. Medufa Ce- 
phea/ tent, ‚nullis, corpore fubhemifphaerico tubereulato 
fufco vufefcente margine crenato,. fubtus centro cirrato, 
flipite brasch. g ramofıs Louattz,  Medufa ocellata; 
(eine prächtige "Qualle, die mit ihren augenähnlichen 
Flecken wie ein Sternhimmel ausfieht,) tentaculis nubilis, 
corpore orbiculari planiufeulo, limbo deflexe pendente ,: fu- 
pra undique maculis niveis fufco anmulatis, ftipite bracch. 
g Iumatis, cirratis: Medufa hemifphaerica ; corp. 
hemifphaerico, inteflinis e vertice ad limbum erueiatim ex- 
euntibus 4 clavatis ,-mwrgine tentac. 16, lipite breviffimo 
quadrilobato, M. ungwiculata; corp. hemifphaerico, 
vertice truncato , longitudinaliter 16 radiato, margine 16 
_ fubemarginato, tent. 16 ungniculiformibus, flipite , tongi- 
tudine corporis octies flriato, apice Jubquadrilobato. Med. 
cymbatoidea;- corp. campanulato inteftinis 4 teretibus 
peduneulatis e vertice ad limbum crusiatim exeuntibus, may- 
gine téntaculis 18, flipite longiore piftilliformi. M. ca- 
cuminatss corp. fubconico -eampanulato cruce. e vertice 
ad limbum tendente rufefeente margine fubtus tentaculis 
numerofis ipite bracch.:4. M. pileata; corp. :ovato.cam- 
ponulato vertice. globa hyalina margine fent, numerofis, 
flipite longitudinaliter lobato,. M. [anguinolenta,; 
corp. oblongo ovato, vertice fimplici margine tent.. 18 fii- 
pite brevi apice- bilobo. mèdio in roftrum infumdibihiforme 
producto. M. noctiluca; corp: orbiculari depreffo, ver- 
rucis punctisqgue brunneis, margine tentac. 8 rubris , ftipi- 
te extus varie plicata ; fie leuchtet vorzüglich unter allen 
Quallen, doch weniger in der Mitte, als am Rande, M. 
perla, (perlfarbig und mit kleinen Knoten wie Perlen 
befäet,) corp: eampanulato fupra tuberculofo,. imbo laevi, 
margine tent. 8 teretibus capitatis, flipite longiore plicato 
apice penecillate. M. digitale; corp, hemifphaerico - fub- 
conico, margine ciliis, tentaculato ftipite penecillato. . M. 
probofeidalisz; corp, hemifphaerico fupra marginem, 
‚tent. 6, flipite probofeidali longifimo, apice membrana pli- 
cota fimbriato. 2) Von Conftruction des Problems der 
""Strahlenbrechung auf einer Oberfläche, von Frid. Mat- 
‘fet; ein neuer Beweis, wie fich Naturkunde und Ma- 
“tkematik einander helfen: Sọ bekannt die Lehre von 
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der Stralenbrechung ift; fo war dies Problem dach forft 

nicht durch Hülfe der Geometrie aufgelöft. 3) Belchrei- 
bung von g neuen grofsen fchwed. Tagfaltera, von C: 
Quenfel. Sie find fonft noch nirgends befchrieben. Der 
V£. hat die mehrften davon in Lappland gefunden. Er 
pennt. De: Pap. Nymph. Gemm, Embia, P. N. G. Gefion; 
P: N. G. Hilda, P. N. G- Noyna, P. Nymph: Phal. Frigga, 
P. N. Ph. Freija, P. N. Ph. Fulla, und P.N. Ph. Hertha 
mit Befchreibeng und Zeichnungen: - 4) Thermome ` 
trifche Bemerkungen über die Wärme der Erde v LL 
1790, von CL Bjerkander, wird fortgefetzt. 5) Zwote 
Abtheil. der Verfuche, aus den mehreiten Flechtenarten — 
Färbeftoffe zu bereiten, die der Wolle und Seide hohe 
und fchöne Farben geben, von D. F P. Weftring, hier 
mit Lichenes wmbricati. Unter ungefähr 20 Arten derfet- 
ben, wovon 17 in Schweden wachfen, find 6 bis 7 Ar- 
ten, die grolsen Nutzen verfprechen. _Sie-geben hohe, 
klare, fchöne und fefte Farben, und wachlen faft über- 
all iù grofser Menge. Es können daraus alle Arten von 
‘gelben und braunen Farben mit ihren unglaublich vie- 
len Schattierungen ausgezogen werden. Diegelbe Farbe 
ift darunter dieHauptfarbe, woraus durch länger unter- 
haltene Wärme braun, violett und roth (mordore } erhat 
ten werden kann. Hr. W, hat kier die mit denin Schwe- ` 
den fich findenden Arten darüber angeftellten rg Ver- 
fuche und deren Refulrate kurz angeführt. 6) Metho- 
de, gefchwinder als bisher möglich gewefen, ein Sta- 
phyloma cornene zu heilen, oder wenigftens zu beflern, 
von Et L. Odhelius. Der Vf, hat befonders mit grofsem 
Vortheil;eine leichte, gar nicht fchmerzhafte, Operation 
‚vorhergehen lafen, ‚und alsdann Mineralfäuren ge- 
hraucht; den meiften Nutzen hat er von Yitriolfäure, 
mit andern Metallen vereinigt, gefunden. 7) Erfah- 
rung von Ausziehung eines Nierenfteins nach einer ver- 
hergegangenen Gefchwulft und Eiterung in den Nieren 
und der weichen Seite, von Herm. Schützercrantz. Die 
Natur wiefs hier felbft den Weg, dem der Vf. nur fol- 
gen durfte, und die Operation lief glücklich ab.. Der ` 
‚Stein felbft ift in Kupfer geftochen.. $) Scomber (Atun) 
und Echineis (Tropica) befchrieben von B. A. Euphra- 
fen. Der Vf. hat beide Efche auf der Rückreife von 
Canton gefunden, und hier genau befchrieben. Zuletzt 
das fortgefetzte Verzeichnifs der der Akademie auch in 
dem Jahr gefchenkten Bücher und Naturalien , befon- 
ders aus Amerika, und nene Befchreibung der auf den 
berühmten Chemiften C. W. Scheele gefchlegenen Münze, 
$ - R i Isi SZ 
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Vers Benn, Leipzig, b. Jacobäer; Für junge. Frauenzin- 
mer, fch und ihre Rünftipen Männer glücklich zu machen. Nach 
dem 'Englifehen. der Gräfin von Carlisie, Nebft einem Verfuch 

der Ueberfeizerin über weibliche Delicatefle. 1791. 134 S. 8: 


8 
Beides, die Örundfätze der Engländerinn, als der Verfuch ger 


"deutfchen Veberferzerin nd mit vielMenlehenkenntnifs, Schazf- 


finn, und feinem Gefühl für Tugend und Wohlaufländigkeir ge- 
fchrieben, und verdienen jungen Tragenzimmern empiehles Bu 
werden, es vc) : ; 

Hoya MT 


em — 


"Numero mo. 
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Breytagn, den I1. Mas 1792. é: 


PHILOSOPHIE. 


'Bezarın, b: Morino: Ariftäus und Philaletes über das 
Geet des Woralifchen, dafs es bey dem Menfchen ein 
-eigner Sinn ift, und über das jichere Zeugnifs der 
Sinne überhaupt; von Adolph Heinrich Melizer in 
‚Berlin. 1791. 346 S. 8- 


Ço übel gefalst der Titel diefes Buche if, fo fchlecht 
3 durchdacht ift der ganze Inhalt deffeiben. Es fond dron 
Gefpräche, worinn allerley Dinge abgehandelt werden. 
Es wird hier nicht botz bewiefen, „dals die Seele ein 
„vom Körper verfchiedenes, alfo unkörperliches Etwas 
„it; datz lie eine von fich felbit bewegende Kraft und 
„ohne Ende ilt, alfo unerfchöpflich in ihrer Kraft-Aeuf- 
„ferung — alfo- ihre Kraft Einfachheit und ewige Dau- 
„en,“ S. 175. fondern es wird auch auf das genaueite 


beitimmt, wie und wie lange die Seele nach dem "Tode" 


exiftire, wie fie anfange zu feyn, und nach dem Tode 
zu wirken fortlakre. S 177.232. etc. Alles diefes wird, 
wie der VE felbit recht naiv S, 175. fagt, ganz gur. 
merkt dargetüan. Denn um die Beweile des VE. für je- 
ne Säfze zů finden, mufs man ejae ganz befondere Na: 
fe haben. "Unter die Seltlamkeiten, die der Vf. dem 
Publicam und infenderheit den Damen (denn für diefe 
ift das Buch vornehmlich gefchrieben) entdeckt, gehört 
vornehnilich,, "dats die Menfchen Techs” Sinne haben. 
Der fechite Sinn ift nemlich der Moralifche, Diefer be- 
frekt in der Fähigkeit, die Moralitäten! !! zu empfinden. 
Moralitäten find aber S. 189. alle Dinga! deren (der VE 
fchreibt defen ) Exiftenz wir zwar wiffen ‚ aber deren 
Theile nicht körperlich find. Diefe Moralitären befte- 
ben aber aus Uy- Theilen S. 190, die Ur- Theile find 
aber nichts.anders als die Kräfte, und alle Wirkungen 
von Kräften find S. 193. die Gegenftinde des morali- 
fcheu Sinnes, Diefer moralifche Sinn hat nun ebenfalls 
fein Organ, nemlich das Riut!! je nachdem daher im 
Blur eine Veränderung vorgeht, darnach wird auch der 
ioralifche Sinn geändert S. go. Aderläffe, innere und 
Örtliche Reinigungen, fchreckende Bäder. und derglei- 
chen haben daher auf diefen Sinn einen ungemein gro- 
fsen: EinQußs S. 92. etc. Mit jedem Aderlafs wird die 
Moralität verändert S. 83. und verblutet fich einer, fo 
ifts mit der Moralitär gar aus. Vernunft und Seele it 
dem Vf. eins S. 105. und die Seele ift eine Kraft zu 
ordnen. Alle Eliten? foll in der den Dingen zukom- 
menden Ordnung befteben S. 159 — 150. Die Ordnung 
ift der ewige Nothbehelf des Vf. In und durch und 
mit der Ordnung S. 107. gefchieht alles, was da ift 
und was da war und was da feyn wird Aus ihr er 
klärt er alles; denn durch fie wird alles bewerkftelliget, 

2. 2. 1792. Zenter Band. 


"Nicht die Maffe der 


erfchaffen und SCH EE $. 107. 
M dterie, londern uur die Ordnung der Theile,‘ macht 


Vie bExytens der Dinge aus 5, 105. Aus diciem’ magis 
chen Wort Ordnung hann der Vi. alles auflofen, z. B. 
Warum- it der Menich nur Menich ? Awiwort: „Weil 
er in didier und keiner andern Ordnüng exiiür«“ 5 
zo, Warum giebt es io wenig Freundichaft? Antw: 
Weil es io weuig gute Ordnungen giebt. Man fer ërĝ 
felbit eine vorireitiiche Ordnung, to werden lich lögleich’ 
andere vortreitliche Ordnungen mit uns vereinigen. 2:2 
242. Diele Ordnung giebt nach dem Vf. einen ganz 
neuen Auffchiuis über den Caufalzufammenhang 3.120, 
macht den Begriff der Urlache deutlich erc,  Aùs ihr 
macht er die Veritandesichlüfle, die apodiktifche Gewils- 
heit der Mathematik, die Allgemeinheit und Noihwen- 
digkeit der Uriheile apriori begreiflich S. 136., durch 
fie Heli er das vberite Sittengeferz auf S. 210, etc. und 
es’ ut kera Zweitel, dafs, wenn er in feiner Ordnung 
zu denken fortiahrt, es ihm bald gelingen wird, .noch 
weit wichtigere Dinge aus feiner Ordnung zu enträth- 
fein, Er wird Bar bald des Cirkels Viereck finden, mit 
dem Biuite’ ichinecken-und hören und Leben ünd wer 
weils, was iout noch. Denn wenn- der möraliiche Sinú 
alle Wirkungen von 'Kraiten wahrnim mt 5. 190; war- 
um'folite Hr, At. nıcht auch vermittelt feines Blutes fe- 
hen,-bören, riechen u. {. w., da er doch nicht laug- 
nen wird, ‚dafs die Erfcheinungen, welche er bisher 
durch deine übrigen fünf Sinne wahrgesommen ës 
ebentalis Wirkungen von Kräften- find. 

Rec. müiste wit Recht den Unwillen der Lefer der‘ 


a 22. ‚fürchten, wenn er, nicht zufrieden, einen Àb- 


riis. von dem iüinnlofen Geichwätz des Vf, gemacht zu 
baben, auch gar dallelbe noch ernfihaft prüfen und Wi- 
derlegen wollte: Schwerlich möchte w obl Hr. AL durch 
diefen Eriling feiner Erholungsitunden, , wie er fein 
Buch nennt, feinem Wunfche gemüls,: den Weg zu den 
Herzen dêr Damen gefunden, und den beiten Eintritt 
in die grose Welt erlangt baben. So langweilig der, 
Inhalt diefes Products 1i 1 fo elend ifi der Stil und fo ger, 
mein und trivial der Dialog. Als Probe der Weitfchwei- 
figkeit lefe man nur S. 35 etc. 45.46 etc. In den Weni 
dungen iit ‘die gröfste Gefchmacklofigkelt. Um z. B. 
den Uebergang‘ des Gefprächs von den übrigen Sinuen 
zum ED Ti zu. treffen, wird folgengergeftalt 
dialogilirt: „Ariftaus. Aber nùn über unfere liebe 
(!) Ananas e) KE ien meine Freude über Ihren Be- 
fuch zu bezeugen, will ich Sie mit einem Stückchen 
von .diefer {ò fchönen und faftigen Ananas bewirtben. 
Haben Sie ein Meter bey fich? Phibiletes. Hier haben 
Sie eins. Aber es 13 nicht bart Ar’fläus. So wollen 
wir es wetzen. (Ariitäus weizt), Philaletes. Pfui! hö- 
M m ren ` 


ze 


5 
ren. Sie auf, ich kann diefen Ton nicht leiden! Arifäus. 


Gut, fo mag es bleiben. Aber wir wollen, ehe wir noch 
fchneiden, erit den Sinn des Gehörs betrachten u. f. w- 


Diefe liebe Ananas mufs noch fehr oft herhalten. Fri- - 


viale Wendungen, gemeine und fchlechte der feinen 
Lebensart widerlireitende Ausdrücke kann man fait auf 
jeder Seite finden, z.E. Was ich noch fagen wollte S. 3. 
Schon fo früh aus den Federn? S. gr. pafjen Sie wohl 
ant, 191. die Nafe mit Taback maiten S. a, Hie und 
“da paradirt der Graf von Stinkeuntz und der Baron von 
Babenichts S. 183. Auch von Sprachfehlern ift das Buch 
‚nicht frey. ‚Reinigkeit der Conftruction wird man durch 
"und durch vergebens fuchen.  Bisweilen fcheinen die 
Fehler durch Affectation von Sprachrichtigkeit entitan- 
den zu feyn, wie S. 35, wo fieht: „Ich bedaure, dafs 
die heutige Unterhaltung etwas ‚trocken fey.. Dafs die- 
fes alles nicht Druckfehler find, ilt daraus klar, dafs der 
VC in dem Exemplar, welches der Rec. von der Expe- 
‚dition.der À. L: Z. erhalten hat, und worinn von dem 
‚Vf. eigenhändig alle Druckfehler corrigirt find, die ge: 
rügten Fehler unverbeilert gelaflen hat. 


. Die Gedankenfpähne, welche der Vf. als Zugabe fei- 
'nem Werkchen beygefügt kat, find, fo weit fie von ihm 
felbft herrühren, nichts’ als Späahrte. Uebrigens fcheint 
der Vf. noch febr viel auf dem Herzen zu haben, wel- 
ches man beyläufig erfährt. ‘Denn Ariftäus will feinen 
Schüler über keinen Punkt unbelehrt lafen. Er hat be- 
reits nach $..45 einen Entwurf zu einer ganz zweckmä- 
feiven Ausführung einer Färbenmufik gemacht, und die 
geringfte Veranlaflung treibt ihn an, eine Abhandlung 
zu vetfprechen. Als ihm fein Philaletes „mit einem 
allerherzlichften Kuffe den fehwächften Dank gibt, “ ver- 
heifst er ihm gleich Zur Vergeltung in etlichen Moräten 
eine Abhandlung über den Kufs in feiner Wirkung auf 
Merfchenglückfeligkeit. S. 264. Vielleicht aber finden 
die Buchhändler triftigere Gründe als der Rec., den Vf. 
zu bewegen, dafs er gegen das Publikum mehr Discre- 
tion beweifet. Er würde unftreitig feiner Ordnung ge- 
mäfser handeln, wenn er feine Zeit zu etwas befferh 
anwendete, als zum Bücherfchreiben. ` 


` WINTERTHUR, b. Steiner u. Comp.: Pekenntniffe merk- 
würdiğer Männer von fich felbjt. Herausgegeben ve 
geumi Georg Müller, nebft einigen eipleitenden 
riefen von Hrn, Vicepräfident Herden  Eriter 
Band. 1791. 279 S. 8. (18. gr.) 

Der dE. will nach und nach die Geftändniffe merk- 
würdiger Männer von fich felbft in einer vollitändigen 
Sammlung liefern. Ein Unternehmen, das nicht nout 
viel angenehme Unterhaltung verfpricht, fondern auch 


a 


für fnecielle Menfchenkunde von det grölsten Wichtig- 


keit it ` Es ift auch fehr zw bilisen, dafs der Heraus- 
geber keinen blols darum ausfchliefsen will, weil er 
ihm nicht gefällt; dafs er auch nicht#blofs Gelehrte neh- 
men will, fordern mit unter auch Leute von der bizar- 
reiten Denkens- und Sinnesart. Doch auch darinn wird 
man ihm feinen Beyfall nicht verweigern, dafs er lich 
mehr fchöne Formen wählt als verdrehte. Denn unftrei- 
tig hat die Betrachtung der eritern ein grölseres Inter- 
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. Tagebücher ; es giebt aber auch menfchliche und "eg 


effe; fie lehrt zugleich die Schönheit und Würde der 


'menfchlichen Natur empfinden, uud gewährt dadurch 


einen unwnirtelbaren Genuls der Humanität, da’ hir»e- 
gen die Bekanntichaft. mit ibren Ausartungen und Ver- 
irrungen zwar nicht minder unterhaltend und lehrreich 
feyn mag, dennoch aber auf keine Weile eine unmittel- 
bare Quelle des menfchlichiten und reinften Vergnügens 
eröfnen kann. Einen fchönern Anfang konnte dieSamm- 
lung nicht nehmen, als den fie würklich nimmt. Dieter 
erite Band liefert nehmlich zuerit eine Ueberfetzung der 
merkwürdigen und intereflanten Gefländniffe des Petrar- 
ca, weil diefe gleich bey ihrer eriten Entdeckung im 
Jahre 1782 die wohlihätigfie Wirkung auf die Seele des 
Herausg. hervorbrachten. . Ehe wir aber erzählen, wie 
er fich dabey als Ueberfetzer benommen, und was er 
in Zufätzen für fein Original getban kat, mıäffen wir 
erft der Briefe des Hn. Doder an den Yf erwähnen, 
weiche die Stelle einer Vorrede vertreten und 40 Seiten 
einnehmen. Sie Enthalten allgemeine Ideen über. derglei- 
chen Confefhonen, und unterfuchen die Frage: wie Ka 
kann und darf und foll ein Menfch 'Gefändniffe von fich 
dem Publikum machen? und welche Hauptidee, welch eim 
Compafs mufs ihn bey diefer gefährlichen Schiffahrt leiten? 
Wem foll und darf man es erft fagen; dafs ein. Dicher 
Mann über eine folche Sache ungemein viel Lehrrei. 
ches und Anziehendes, klar und fchön und kräftig ge- 
fchrieben habe, wovon wir nur zur Probe einiges we: 
nige ausheben wollen? Es giebt erfllich andächtige und 
religiöfe Confeflionen, fo wie auch geifiliche Stunden- und 


phijche Gefländniffe. Von beyden unterfcheiden gir 
fehr die Lebensbefchreibungen, die merkwürdige Männer 
zu gewiflen beitiminten Zwecken fürandre von fich felbf 
auffetzen.‘ In: die eriie Klaffe gehören die Bekenntnifle 
des heiligen Auguftinus und unfres Petrarca drer Ge- 
Tpräche mitAuguitin von der Verachtung der Welt, oder 
von dem Kampfe der Leidenfchaften in ihm, weiche er 
„Mein 'Geheimmifs “ nannte.. Andacht, Aufrichtigkeit, 
und vielleicht auch eine feine Eitelkeit brachten fie ber- 
vor, und wenn lie gleich wichtige Beyträge zur Ge- 
fchichte der Menfchheit find: fo müflen fie doch andern, 
die nicht von einer fo eignen, feinen und moralifch em- 
pändungsreichen Natur find, ein Aberwitz, eineSchwär: ` 
merey, eine hochmüthige und am Ende doch unnütze 
Thorheit fcheinen. Gerathen fie gar fchwachen Nach- 
ähınern in die Hände: fo können fie ihnen zu mancher- 
ley unnützen Auiftrebungen und Beeiferungen, zu ei. 
ner tBörichten Verirrung ihrer Gedanken, zu einer lä- 
cherlichen oder traurigen Aufbkihung ihres Charakters 
Anlafs geben. 'Beffer, wir gehen fleifsix mit uns felbft 
zu Rathe, dialogifiren Nleifsig mit uns felbft, mit unferm 
Schutzgeift oder unfrer Seele, ohne bey diefen Dialogen 
an Welt und Nachwelt zu denken. Rauffiaus Confeffio- 
nen find von der menfchlich phälofophifchen Art. Blatt für 
Blatt fieht man in ihnen den fonderbaren, in feiner Art 
einzigen, Mann, welcher 'der feltenen Ankündigung fei~ 
nes Buches zufolge weder grofsiprechen, noch einet ü- 
ge fagen wollte Niemand war zu folchen Selbitge- 
ftändsiffen leicht gefchickter, als Er. Bey feinen‘ felte- 
nen Gaben an Geift und Charakter, bey feiner tönenden 

E e Wehl- 


27 


Wohlredenheit und brennenden Phantafie, bey feinen 
oft unwürdigen Schickfalen und Verfolgungen, infon- 
derheit aber bey der grofsen Liebe zur Einfamkeit, die 
ihn mit fich felbf zu oft und zu fehr befchäftigte, hielt 


er vielleicht mehr von fch, als fichs' zu halten gebühr- 


‚te. Ganz ünbefangen konate auch er nicht von-fich 
felbft fchreiben. Gewifs war Rouffeau in mancher Rück- 
Debt nicht fo, gut, in mancher andern auch beffer, als 
er fch felbft fchildern konnte. ` Manche Situationen 
feines Lebens müffen fo, wie fie hier dargeftellt find, 
jungen oder -fchwachen Menfchen faft. verführerifch 
werden, weil des Vfs. eignes, freyes , moralilches Ur- 
theil darüber fehlt. — Eigne Lebensbejchreibungen, wenn 
die wahr und merkwürdig find, find wahre Vermächtriffe 
der Sinnesart denkwärdiger Perfonen, Spiegel der Zeit- 
umftände, in denen fie lebten, und eine praktifche Re- 
chenfchaft, was fie aus folchen und aus fich felbit ge- 
macht, oder worinn fie fich und ihre Zeit verfäumt ha- 
ben. — Einige Sonnette von Petrarca, die Hr. H über- 
fetzt und feinen durchaus interelfanten Briefen angefügt 
hat, können, wie mehrere feiner Poefien, auch für Con- 
fefliönen gelten. — Ueber die Petrarcifrhen Geftänd- 


hilfe felbit, über ein Werk aus dem vierzehnten Jahr- 


hundert, wird man hier gegen das Ende des achtzehn- 
ten keine Rec. erwärten. Nur die Art und Weife, wie 
diefes Buch hier  dem'Publikum' geliefert wird, fodert 
nükere Anzeige. Hr. 2. hat diefe Gefpräche aus dem 
zwar bärbarifchen, aber doch kraftvolien, gedrängten 


"Latein des Originals — nach der fehr uncerrecten Rot- 


terdamer Ausgabe feiner Werke, in Duodez 1649 , ver- 


gläichen mit der unvollftändigen erften Ausgabe feiner 


"Werke: Bafel 1496 in Folio — Meifsig: und, fo viel 
möglich, wörtlich überfetzt, bey den dunkeltten Stellen 
wenigftens den Sinn zu errathen.gefucht, und manche 
fremde Feder weggeworfen, womit P. nach dem pe- 
dantifchen Gefchmack feines Zeitalters feinen Vortrag 


"Schmücken wollte, doch ohne ikm dafür neue nach fei- 


‘nem’ Gutdünken aufzuheften,. damit feine Originalität 


kenubar bliebe. Die Ueberfetzung. nimmt 191 Seiten 
ein, und mau findet. beym aufmerkfamften Lefen nichts, 
was den Verdacht erregen könnte, dafs P. in der Ver- 
deutfchung 'verlohren habes Die Zufätze (S. 193-279) 
find Auszüge aus Petrarca’s Schriften und Briefen, und 
Nachrichten: von feinem Leben, die grelsentheils aus 
der zwar lehrreichen; aber etwas weitfchweiligen, Bio- 
graphie des Petrarca: von de Sade (Memoires pour la 
Vie de Francois Petrargue. 1764: Amft. g Vol. 4.), und 
zwar aus der dem Original in manchem Betracht noch 
vorzuziehenden deutfchen Ueberfetzung (1773 - 1778) 
diefes Buchs entleknt find. Man lernt hier Petrarca 
noch genauer, als aus jenen Geffändniflen kennen, mit 
allen feinen Hebenswürdigen Vorzüpen und Schwächen- 
Sein Brief befonders an den P. Dionyfius, worinn er 
feine Reife auf den Berg Ventoux, mit allen ihren klei- 
nen Umlländen und mit allen den Eindrücken, die De 
auf ihn machte, den Gefühlen’ und. Vorfätzen, die fie in 
ihm weckte, ausführlich fchildert, giebt über die Ent- 
ftehung der einige Jahre fpäter erfchienenen Gefpräche 
mit Auguftinus, ‘hinlänglichen pfychologifcken Auf 
fchlufs. Liebe und Ruhmbegier erkannte er felbfl als die 
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Klippen, an "denen feine Weisheit‘ Tehelterte; aber er 
erkannte De doch felbit dafür. Sein lebhaftes „ıhitziges 
Temperament rifs ihn zu Ausfehweifungen mit Weibern 
hin, bis ihn Laura, fein ethöhtes und veredeltes Ideal 
von Schönheit, Reinheit, Tugend und allem ‚ was er 
Grofses kannte — feffelte, und feine ganze Sinnes- und 
Handlungsart veredelte. Idealifch wurde: in feiner 
Phantahie alles, was er dachte; idealifch beurtheilte er, 
alles, Sprach er von allem. Ideale wurden fein Paradies, 
und feine Hölle. Seine grofse Seele gab ihm aber. das, 
was andre ldealiften feiner Art gewöhnlich nieht haben, 
eine fchönende, „ünbefiegbare Güte gegen feine Feinde, 
Heftig liebte er feine Freunde, oder in ihnen vielmehr, 


-das Ideal, was fein eigner Geilt und feine Phantafie ge- 


fchaffen hatte. Sein Idealifmus machte ihn aber oft zu. 
einem unglücklichen Mann, der den Abitand.von.fei- 
nem [deal bey fich und bey feinem Zeitalter öfters nur 
zu auffallend fah, und zu fehmerzlich empfand, dennoch 
aber — Menfchenfreund blieb. Nirgends in der Welt 
gefiel es ihm ganz, als da, wo: er wieht-war. Oft-wurde 
er feines Lebens überdrüfsig. Das Alter machte ihn 
unmuthig und mild. Er farb endlich unbemerkt von: 
aller Welt, auf einem Buche liegend. Seine Ruhmbe- 
gierde hatte er durch Weisheit gemäfsigt” Die Wiffen- 
fchaften, vornehmlich Posfie, Gefchickte, und Philofo- 
phie des Lebens, gaben ihm immer feine dauerhafteiten 
Erguickungen. - Sein merkwürdiges, menfchenfreund- 
liches Teftament, und einige aus dem Göttinzifchen Mu- 
fenalmanach 1791 in eines meifterhaften Veberfetzung 
abgedruckte Sonnette Petrarca’s, machen einen fchönen 
Schlufs des Buches, das wenige Lefer von Sinn und 


‚Gefühl ohne innige und feltene Befriedigung, und ohne 


den Wunfch aus der Hand legen werden, dafs diefem 
erken Bande bald mehrere von gleicher Güte nachfol- 
gen möchten. | 


HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


“ "Frankrurt u. Leipzig, b: Metzler, Diss Buch für die 
> Henslung, oder neue Sammlung ven Auffatzen zur 
Aufklärung‘ der Handelswiffenfchaft, Waoren-. und 
Wechjeikunde, wie aush des Münzwefens und der- Han- 
dels- Ufagen überhaupt. 1789-460 S- 8. 


Eine Sainmlung gemfinnütziger Auffätze. aus dem 
ganzen Gebiete der Handlung ift fowohl für den Kauf- 
mann als für den Stariftiker febr nützlich und lehrreich, 
befonders wenn der Herausgeber darauf fein Augenmerk 
richtet; gerade das Intereflänte, das wenig.bekanüte, 
aber däbey zuverläflige, feines Lefern, mit einzelnen 
lebrreichen Erläuterungen mitzutheilen. Pflicht if es 
für den Herausgeber einer fokben Sammlung, jedesmal 
die Quellen anzuzeigen, ‘aus: welchen er feine Beyträge 
genommen, damit der Lefer. nicht anfangs glaube, alles 
das, was-er hier liefet, fey.neu, und noch von keinem 
Schrififteller vorher gefagt. worden; am Ende aber 
doch fich in feiner Meynung betrogen fehe, und als- 
dann mit Unwillen das Buch yon fich lege, weil er 
alles das, was es enthält, beynahe von Wort zu Wort, 
in einem bekannten Buche findet. In diefem Fatle be- 
fand fich Rec. Bey genauerer Unterfuchung ergab fich, 

Mm 2 dafs 


ag 


dafs der gröfste Theil: deffelben aus-Samuel Risurds 
Handsuch der Kuufieute u, L w, genommen iit, Auf die 
Art bist fich dann leicht ein Buch far die Handlung zu- 
faınmenfchreiben: 


gehörig verglichen baben, wollen wir den Inhalt det: 
felben nur kurz durchgehen. 1) Grundfätze- gue ver: 
nüuftigen Commerziyitems im Allgemeinen. Stebr nicht 
iin Rısard. Der Vf. delleiben giebt den Commerz nat 

auswärts auf deu goften 1 heil des iuländilchen an, und 


folgert daraus, dals das äufsere Commerz nur deu aolten ` 


Theil der Ggenftände, woraus das Landseinkomunen 
befteht, vertauichen foll. Die Unukofien der Taufche 
betragen 50 p..C.. vom Werthe der ausgeiührten Erzeug- 
niffe, und müflen alfo die Retourwaaren um. 2 ihres 
Preifes vertheuern. : Er kommt hierauf auf den eigentli- 


EU FRE . E NS ehr fo- ` 
chei Zweck des auswärtigen Commerz, und ge Be g | 
tziger Zultand der Provinz Normandie, oder Ueberfickr 


dann zu den Taxen über. Dieler Auifatz iit fehr lefens- 


wertb. 2) Beytrag zur Kenntnis es Handels in Schwe-: 


den. ©$. Kicards Handbuch, wach der deutfchen Ueber- 
fetzung vom Herrn Prof. Gudebnfch, DIRK 2. S. 276. 
Hin und wieder einzelne Zufätze. Dahemora ift im Be- 
fitz der wichtigiten Eilengruben, wicht Oeregrund, wie 
hier Debt. und das Eifen von dem eritern Orte führet 
diefen Namen, weiles aus Oeregrund ausgefchiltet wird, 
S. g5 heilstes: 1 Mark Schwedifch itt der Hollandifchen 
gleich. Kaut rden 
den Herausgeber belebret haben, dafs die fchwedifche 
Silber Mark nur 4334 helländifche Afen fchwer ilt; die 
holländifche Mark Lroy hälfaber bekanntlich 5120 Afen, 
Der fchwedifche Spee. Thaler mülste, nach der Angabe 
des Herausgebers, 7113 Afen wiegen, da fein Schrot 
aber nur 609,89 Afen ausmacht; oder derielbe ein we- 
nig mehr als g Loch Cölailch wiegt. Dergleichen An- 
gaben können zu häufigen Fehlern Anlafs geben. ; Alle 
Idealrechnungen aus Ricard. Von Oerebro wird wei: 
ter nichts erwähnt, als was davon im Ricard Debt, Es 
führt jährlich zwilchen 20 und 16000 Sch. Pr Stangen: 
eifen aus. Von dem Kanal zwilchen Oerebro und Ae- 
bota kein Wort. Von Fahlun wenig oder gar nichts, 
und das hat doch über 6009 Einwohner, Die Ausbeute 
von dem berühmten Kupferbergwerke beträgt jetzt 
kaum den dritten Theil von dem, was es im vorigen 
Jahrhundert lieferte. Was $. 66—84 cht, ‚darüber 
vergleiche man das fechste Kapitel, S. 406, im Ricard. 
g) Ueber den Handel in Norden von Europa, feine 
Wichtigkeit und die Art und Weife, wie er getrieben 
wird. Ein Auflfatz, der manches Gute enthält. 4) Kur- 
ze Einleitung in die Kenutnifs der Wechfelunternehmun- 
gen, des Pari der Stadt Amfterdam und deren Berech- 
nungsart, ganz aus Ricard, 8. 435 453: Die Rech- 
nungsfätze find alle nach der Kettenregel. ohne die min- 
defte Erklärung, berechnet worden, 5) Bemerkungen 


H 


gege 
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Um dem Herausgeber, oder dem 
Sammler zu zeigen» dafs-wir-fein Buch. gelefen, und ` 


Ricard, Krufe- und Bohns Kaufmann ‘würden, 


280: -. 
über Havereyen und Seefchäden überhaupt, aus ver- ` 
fchiedenen Schriftitellern über diefe Materie zufamniea- ~ 
Betragen. 6) Nachrichten vom Handel usd den Ge- 
werben in Bretagne, grufstentheils aus Ricard, ver 
mebrt mit einzelnen Ein- und Ausführliiten. Die Ideal ` 
rechnungen alle aus Ricard, 7) Etwas von der Ber- 
gung bey Schifforüchen, befonders in Ablicht auf das 
Verlicherungswelen, Ein ähnlicher Auffatz wie No. 5, " 
gi Verfahrungsarı bey Speculationen auf Waaren, die" 
einer von auswärts Kommen laffen will. S. Ricard S. 
558 - 560. 9) Ueber den Wechtet und den Umlaut der 
Papiere. Hier ilt das Gewicht und der innere Gehalt 
eines franzöfifchen L.d’or von det letzten Erhöhung des 
Goldes unter Calonne in Frankreich angegeben, der 
aber merklich von dem neern "abweicht, und daher 
mufs die Paritär zwifchen England und Frankreich an- 
ders ausfallen, als hier berechnet worden 29. 10) fe- 


ihres Handels und ihrer Fabriken und Manufacturen; ° 
Zum Theil aus ‘Ricard; zum Theil aus franzölifehen 
Kaufmanns-Almanachen, befonders die Namen der Kauf. 
leute, Mänutacturiffen und Fabrikanten. Die’ Fortfe- 
tzung von diefen Auflätzen wird verfprochen, 


Lerzic b. Böhme: Neues und vollftändiges Handbuch : 
fèr Weinhändler, Commillionaire, Speditörs und alle 
Weinliebbaber überhaupt, oder, zuverläffige Nach- 
richten von allen in- und ausländifchen Weinen, 
wie folche beichaffen. find, wie man De am vor- 
theilhafteften beziehen mufs, und auf was für Ärt 
und Weile fie zubereitet, gepflegt, bebandelt und 
veredelt werden müflen, Herausgegeben yon ge ` 
Chr Schedel 1790. 324-5. 8. BIT 


Hr, S, hat durch die Herausgabe diefes ‚recht nützli- 
chen Buchs den Weinhändlern ünd denjenigen, die mit 
Wein zu thun haben‘ ein angenehmes Gefchenk ge- 
macht. Es ift noch das yolltändivfte und befte, was 
wir ‘über diefe Materie in Deutfchland haben. Das 
Buch begreift in 17 Kapiteln nicht nur die Bearbeitung ` 
des Weins überhaupt, fondern giebt auch eine vollffän- 
dige Nachricht von der Güte und Befchaffenheir aller 
Weine, Brantweine u. f. w., die im Handel vorkom- 
men, und enthält in diefer Rücklicht fehr viel nützli- 
ches für den Kaufmann. Für dieten find hin und wie- 
der brauchbare Idealrechnungen mit eingefchälter wor- 
den. Auch von den, für die Gefundheit höchft nach- 
theiligen Verfälfchungen der Weine, uid wie fich fel 
bige probiren lafen, kommt das nöthigfle vor. Am 
Ende ilt noch eine Tabelle beygefügt, die den körper- 
lichen Inhalt der Wein-, -Brantwein-, und Effigma- 
fse aller in- und ausländifchen Oerter und Länder nach 
franzöfilchen Kubikzollen anzeigt. > 
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Sonnabends, den 12. May ı792 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 


Wiën, b. Stahel: Grundfätze der Handlungswiflenfchaft 
zum Gebrauche der k. Realakademie. Zweyte 
ganz umgearbeitete Auflage. 1790. 248 9 8 `> 


G rundfätze der Handlungswiffenfchaft in Fragen und 
- Antworten abgefafst, find uns noch in keinem Bu- 
che Gier. die Handlung, aufser in diefem, ‚vorgekommen 
undin diefer Rückficht ift der Vortrag des Vf, neu. 
Aber ob fich alles das, was im eigentlichen Sinne des 
Worts, -zur Handlungswiilenfchatt gerechnet. werden 
kann, auf Fragen und Antworten bringen laffe, dage- 
Sen möchten wir. noch manchen- Zweifel aufbringen 
können. ` Wenigftens kann 'gegenwärtiges. Buch uns 
nicht von dem Gegentheil überzeugen. Denn alle Fra- 
gen und Antworten, die hior vorkommen, find oft fo 
durch einander geworfen, dafs der Lefer am Ende felbf 
nicht weils, zu welcher Wilfenfchaft dergleichen Fra- 
gen und Antworten gehören. Das ganze Werk becht 
aus ro Abfchnittea und vorher wird eine allgemeine 
Ueberlicht der hier vorkommenden Handlungsgrundfä- 
tze vorangefchickt, die in möglichfter, Kürze. .beantwor- 
tet werden, ohne dafs der Lefer im mindeften weifs, 
was die Sachen, nach welchen gefraget wird, bedeu- 
ten. Der erfie Abfchnitt handelt von den Manufactu- 
ten und Fabriken, 
oder mehr als den vierten Theil des ganzen Buchs, ein. 
Diefs ift viel zu wenig, wenn der Vf. es als eine Tech- 
nologie anfehen will und viel zu viel, wenn feine Ab- 


ficht ois war, ‚Grundfütze der Handlungswiffenfchaft 


zu ‚fchreiben, .Technologifche Kenntniffe mufs - der 
Kaufmann haben, die er aber nicht erf aus einer Hand- 
lungswiffenfchaft lernen fell. ` Die Technologfe gehöret 
ganz für fich, und ift nur eine Hülfswiflenfchaft der 
Handlung. .-Allenfalls kann man hier lehren, wie der 
Preis von. einer Mannfactur- oder Fabrikwaare zu be- 
Rimmen feys- Der zweyte Abfchnitt handelt vom Ein- 
kaufe, Dem.Vf muß, es nicht eingefallen feyn, dafs 
zum Ein- und Verkauf in der Handlung Geld, oder alle 
Sachen, die Geld repräfentiren, nöthig.feyn. ‚Es wäre 
daher befer gewelen, erft richtige Begrifie vom Gelde, 
Wechfeln, Banken etc.: voran gefchickt zu haben, und 
fodann vom Ein- und Verkaufe der Waaren zu han- 
deln, ` Hier. wird nach.Proper-, Commiflions-, und 
Speditionshandel gefragt, viel von Trafliren und Remit- 
tiren gefprochen, ohne dafs eins von diefen Worten 
vorher erklaret worden ift. Einzelne Fragen find un- 
richtig beantwortet, z. B. wie der Rabatt .entflanden 
fey: Kein Kaufinann wird mehr in unfern Zeiten, wenn 
‚er anders ehrlich handeln will, von einem andern mit 
A.L. Z. 1792. Zivejter Band, 


Diefer Abfehsitt nimmt 66 Seiten, ` 


g pi C, Rabatt, Waaren einkaufen, da er Geld zu weit 
niedrigern Zinfen haben kann. ` Die ganze Rabatirech- 
nung'ift, an großen Handiungsorten, wie in Amfter- 
dam und Hamburg, blofs der Gewohnheit wegen, bey- 
behalten, und an dem letztern Orte’kann man bey vie- 
len Kaufleuten alle Waaren ohne Rabatt, in: Banco kau-. 
fen, -Es erfcheint auch wöchentlich. ein Preiscöurant, 
worinn: der Rabatt garnicht mehr vorkommt.” Kein ver- 
nünftiger Kaufmann giebi Waaren auf 13 oder 22 Mo- 
nat weg. — Die Beurtheilung einer gut verfertigten ` 
Waage zeigt man in der Mechanik, nicht in einer Hand- 
lungswiffenfchaft. Der VE fpricht viel vom Hebel, Ra- 
hepuncte etc., ohne zu erklären, was diefe Dinge be- 
deuten. Der dritte Abfehnitt handelt von der Fracht. 
Zur Probe, was man alles aus diefem Abfchnitte lernen 
kann, mögen: folgende Fragen dienen: „Können auch 


-Paften dazu (zur Fracht nemlich) SST werden? Ab 


lerdings, weil auf damfelben auch Waaren und Gelder ver- 
Sendet werden können, -Wie werden die Poßen eingethei- 
let? In reitende und fahrende Poften. :Mit den veitendene 
Paflen werden Briefe, Wechfel und das Papiergeld verfen 
det. Was find rcitende Hafen? Solche Pojten , die gemet 
zu. einer beflimmien Zeit, ‚von einer Stazion Zur andern: 
reiten, und-da ihre Briefpaquete abgeben, und wiederim 
andere empfangen mëllen, Was ijt: die Diligence, oder 
der Poftwagen? Ein Wagen, auf welchem Menfchen'und 
Güter zu einer beftimmton Zeit von einer Stazion zur an- . 
dern gegen Bezahlung fortgebracht. werden. Was heifst 
man Isxtvapoft?‘* — Wir können nicht begreifen; wie 
man folche Sachen für Grundfätze der Handlungswiflen- 
fchaft ausgeben kann. Hier wird auch noch. ‚gefragt: 
„wie derjenige heifse, der die Waaren von einem Orte: zum 
andern überbringe.“  S. 105 heifst es: Was ifl -ein Kon- 
Jul? Eine Perfon , diein einem- fremden Haven bey An- 
kumf: der Schiffe von feiner Nation alles beforgt, und da- 
JI die Gefchäfte von. den Kaufleuten‘ feines Vaterlandes 
beforgt. Der franzöfifche Conful in Amfterdam,, Lon- 
don, Hamburg etc. beforgt alfo an diefen Orten den 
ganzen franzölifchen Handel?. Vom Conful kommt die 
Frage auf den Admiral. Was für Fratzen! Der vierte 
Abfchnitt von Affecuranzen..  Unvoilitändig und ober- 
flächlich. -Der fünfte. Abfchnitt handelt vom: Verkaufe. 
Hier wird auch unter andern gefragt: „Wie die Märkte 
eingetheilet werden? In Wochen- und Fehrmärkte, Was 
‚eine Börfe fey? Warum kann ein Kramhändler nicht fo vie- 
le Waaren Zeil haben, als ein Grofshändler etc, e Der 
fechste Abfchnitt handelt von den Handlungsgefellfchaf- ` 
ten; höchft mittelmäfsig. Der fiebende Abfchnitt vom 
Gelde. Der Zufatz einer Münze wird für: feines Me- 
tall ausgepräget, und macht, nach dem Vf., den Schlag- 
fchatz einer Münze aus. Wenn diefer Satz feine Rich.. 
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tigkeit bätte; fo müfste der Speċiesconventionsthaler 
(wovon 8; Thaler äus einer rohen Mark- von Gär Loch 
fein gemünzt werden) 2'fl. 24 Kreuzer gelten, da e 
aber bekanntlich: nur zu 2 H Conventionsgeld ängenem- 
men wird, — BUarichtig ift die Angabe ‘von dem Troy- 
gewicht. Denn die franzöüfche und holländifche Mark. 
ift nicht einerley. ` Die eritere ift leichter als die letz- 
tere. In England hat man das Pfund Troygewicht:von 
7796 Allen. Falfch ift es, ‘was S. 199. über die Fein- 
heit des Silbers in Rücklicht des Goldes gefägt wird. 
Denn die Feiüheit des Silbers wird eben fo gut als die 
des Goldes. in Brücken angegeben. Die alten Species- 
thaler aus der Mitte des roten Jahrh: wurden zu 14 Lt. 
4 Gr; die jetzigen Conventionsthaler zu 13 Lt. 6 Gr.; 
die‘ englifche Silbermünze wird zw 11,5 Ounces- fein 
‚ausgebracht, Für Deuwfehland werden nur dreyerley 
‘:Münzfüfse angegeben. Gehöret der 2r Guldenfuls im 
Churfürftenrhume Brandenbusg, der Lübifche Münzfufs 
im Herzogthume Mecklenburg Schwerin, in den Städten 
Hamburg und Lübeck nicht zu Deutfchland®? Der Leip- 
ziger Münzfufs vom Jahre 1690. gilt nur noch im Chur- 
` »fürftenthume Hannover und im Herzogthume Pommern 
.‚Schwedifchen Antheils, nicht in ganz Ober- und Nie- 
‚derfachfen. In Weftphalen hat man den 20, zı und 
24 Guldenfufs. UVeberhaupt ift diefer Abfchnitt viel zu 
unvollftändig für eineHandlungswiffenichaft. Der ach- 
re Abfchnitt handelt von dem Credit; der neunte von 
-Wechfeln. ` Die Lehre von’ den Wechfeln ift die wich- 
stigte- mit im.der ganzen Handlungswilfenfchaft, und 
-follte daher mit vorzüglichem Fleifse ausgearbeitet wor- 
` den Teen, Die Einrichtung der Wechfel, die verfchie- 
denen Arten derfelben, die richtigen Begriffe, was 
‚Tratten und Remeffen find, die Verhältniffe der Perfo- 
-nen zu einander, die beym Wechfel vorkommen, das 
‘Indoffhren der Briefe, das Acceptiren derfelben etc. ‘alle 
-diefe‘Stücke müffen fo genau als möglich aus einander 
sgefetzt werden; aber von allem diefen trifft man’ bier 
wenig oder gar nichts an. Die ganze Lehre von den 
Banken nimmt noch keine zwey Seiten ein! Endlich 
: der zehnte’ Abfchnitt handelt von dem Gewinn und der 
Bilanz, EE 


‘Errurr, b. Keyfer:: Der allgemeine kleine Contorif, 
oder tabellarifches Verzeichnifs und Vergleichung 
aller befonders Europäifchen Mrafse und Gewichte 
etë: 'nebft Anzeige des Werths aller goldenem, fil- 
beten, kupfernen und fingirten oder Rechnungs- 
Minzen Europas und anderer Weltrheile; ‚mir Be- 
merkung ihres Schrots, Korns und innern feinen 
Gehalts. 1791. (2 Rıhlr.) 

Tabellen diefer Art find, wenn fie anders genau und 
dörgfältig zufammen getragen und geordnet worden, für 
den, der viel mit Versleichune der Maafse, Gewichte, 
-den verfchiedenen Geldforten zu thun hat, von vielem 
Nutzen; Die vor uns liegenden icheinen, fo viel Rec. 
Sie mit den Krufifchen hat vergleichen können, richtig 
zu Teen, Ueberdiefs haben fie oo bh vor djefen:den 
Vorzug, dafs die Angaben von den verfchiederen Län- 
‚dein Procentweife berechnet worden find, wobey Leip- 
zig zur Einheit. angenommen. "Nur hätte Rec. ge- 
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wünfcht, dafs die Brüche, welche beysden verfchiede- 
nen Verbältnifszahlen vorkommen, auf zehntheilige Brü- 
che gebracht worden wären, weil Rechnungen deier 
Art, vorzüglich wenn man lich der Loyarichmen dabey 
bedienen will, weit geichwinder gemacht werden kön- 
nen, als durch ordentliche Brüche möglich ift. 


HEIDELBERG, auf Konten des VE u. b. Pfähler: Voll- 
‚fiandige theößtijche und praktijche Anleitung zur 
Handlungswiffenfcheft. Von $J. K. Peter, Kurpfäl- 
ziichem Öffentlichen Lehrer der Handlusigswilfen- 
{chatten zu Mannheim. Eriter Theil. 1789- 5945-4 


Nach einer befcheidenen Vorrede folgt ein Verzeich- 
nifs von den Namen der Zöglinge in dem Handlungs- 
Initicute' des Vertalers: Dieter eriter Theil enchäl in 
17 Abfchnitten einzelne allgemeine Lehren der Hand- 
lungswiilenfchaft, worunter manches Brauchbare anzu- 
treiien ift, vieles aber weit kürzer hatte gelagt- werden : 
können, und manches bey andern Schrifiitellern in die- 
fem Fache weit befler abgehandelt ftehet. Anfängern 
kann man diefes Buch, unter Anführung eines Sachkun- 
digen Lehrers, noch immer empfehlen. Ueber die 
Lehre vom Gelde, und alles, ‘was mit diefem in gerauer 
Verbindung fteht, iit wenig oder nichts gefaget worden; 
oder was darüber vorkömtot, findet man: weit ausführ- 
licher in fchon lange bekannten Schriften. Der Artikel 
von Banken ift äufserit mangelhaft. Unter Paris wird 
blots der Lawjchen Bank unter dem Herzoge von Orleans 
erwähnet. Kein Wort von der berühmten Ceiiz Ef 
compte. Von der Einrichtung der Londner, Amiterila- 
mer und Hamburger Bank wenig und dabey nochan- 
verftändlich. Büjch’s Abhandlung über Banken it von 
dem VÉ gar nicht benutzt worden. Im Igten Abfchnit- 
te kommt das Rechnungswefen vor. Er enthalt den 
praktiichen Theil der Handlungsarithmetik in einer gar 
zu weitläuftigen Sammlung von Beyfpielen. In denge- 
wöhnlichen kaufinännifchen Rechenbüchern findet man 
diefe und ähnliche Beyfpiele auf eine weit kürzere Art 
berechnet als hier geichehen ift. Anfänger werden die 


bier vorkommenden gar nicht verftehen, weil keine 


einzige Auigabe erkläret worden ift. ` Was in diefem 
eriten [heile über Münzen, Maafse, Gewichte ete. vor- 
kommt, ift meiftens aus Krufe und ähnlichen Schriftftel- 
lern genommen. Der letzte Abfchnitt enthält endlich 
550 verichiedene Fragen und Antworten übers Buch- ` 
halten mir doppelten Poften. ‚Von den zum Buchhalten 
erfoderlichen Büchern, von der Art, wie der Debitor 
und Creditor von einem vorkommenden Poften richtig 
und beitimmt anzugeben fey, wird. nichts erwähnt. 


‚Nach diefen 560 Fragen wird alfo kein Menfch in fei- 


nem Leben Buchhalten lernen können. 


. Leivzis, b. Weygand: Haupt- und Hülfsbuch des 
Enukiers, Waurenhändlers, Kaufmanns und Komto- 
‚riften. Oder zuverläfsige Nachrichten vom Wechfzl, 
den verfchiedenen. Wechjeigebräuchen und Verordnan- 
gen, den Courfen der angej-henfl-n Plätze, dez Manz- 
verjaflung, dem Münzfuß, dem Wechtel- und Minz- 
pari, und den Maafsen, Gewichten und Rechnungsar- 

` ven 
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` Ten. dev verfchiedanen Länder und Oertev in -allen 

` Theiten der Welt: 1790:°748 S: g: e 
-Als vor länger als 60 Jahren Bohn in feinem wohl- 
erfshrnen Kaufmann den erken Verfuch machte, über 
die Gefchichte der vornehmften Europäifchen Handels- 
flädte, und-über deren Münze, Maafs und Gewicht die 
wichtigen Data zu fammeln, und als vor beynahe 40 
Jabren Krufe in feinem Contorifen eben diefen Plan in 
weit gröfserem Umfange und in weit höhere®Vollkom- 
'menheir behandelte © da fanden diefe Schriftiteller durch- 
aus keine Vorarbeiter, die fie für diefen Zweck hatten 
benützen können, fondern mufsten alles aus eignen Er- 
fahrungen und mündlichen Erkundigungen Ichöpfen; 
diefs erfchwerte die Sache unendlich: aber defto wich- 
‘tiger und verdienftvoller war auch die Unternehmung, 
"befonders die des Tel, Krufe, der mit einer feinen Vor- 
gänger und-auch fatt feine fämmtliche Nachfolger weit 
“übertreffenden Präcifion und Zuverläfsigkeit dabey zu 
"Werke gieng, fich nicht leicht einen Fehler entfchlüpfen 


liefs, daher denn auch fein Contorift nicht blots das Ver- - 


'dienft hatte, die Bahn zu brechen, fondera noch immer 
klaflifchen Werth hat, und das ficherfte aller Handbü- 
cher ift. Seit deier Zeit hat nun freylich die wiffen- 
fchaftliche Behandlung der Statitik und der Handlungs- 
kenntniffe zu einer weit ausgebreitetern Behandlung die- 


. Ter Gegenitände Gelegenheit gegeben, felbft die neuern ` 


Ausgaben jener Schritten enthalten jetzt diefe Kenntniffe 


in einem viel weitern Umfange, und fuppliren die feit. 


.. dem entftandenen mannichfaltigen Abänderungen; auch 
fehlt es jetzt in der That: nicht an Stoff, um ein dem 
Krufifchen Plan ähnliches Werk in weit größserm Um- 
fange und in weit höherer Vollkommenheit zu liefern. 


Aber von der andern Seite ift auch durch die Schreib- ` 


feligkeit unfers Zeitalters fo viel’Unficheres, Unbeltimm- 
tes und-offenbar Unwahres in Umlauf gebracht worden, 
dafs es fchwer hält, das Aechte von dem Falfchen zu 
unterfcheiden, und fich auf die Richtigkeit mancher An- 
gaben zu verlafen, bey denen fehr oft einer den andern 
nachichreibt, und keiner aus der Erfahrung fchöpft. 
Wenn alfo von einer Seite Publicität und Vielfchrei- 
bere ‚die Compilation eines folchen Werks erleichtert, 
fo wird die Ausführung deffelben von der andern Seite 
durch jene Unzuverläfsigkeit der neueften Angaben 
nicht wenig- erfehwert, und es wird durchaus ein Mann 
von Metier und von praktifeher Sachkenntnifs erfodert, 
um den Werth der zu einem folchen Werk brauchba- 
ren Collecianeen zu würdigen, und die Zuverläfsiekeit 
deffelben zu verbürgen. Glücklicher Weife fcheint die 
Ausarbeitung diefesfogenannten Haupt- und Hülfsbuchs 
einem folchen Mann in die Hände gerathen zu feyn, 
indem es mit einem hohen und allen feinen Vorgängern 
übertröffenden Grade von Vollftändigkeit, eine Zuver- 
läfsigkeit verbindet, die, fo viel Rec. bey der Verglei- 
chung mehrerer ihm näher bekannten Gegenftände mit 
den hier vorkommenden Angaben hat entdecken kön- 
nen, fehr. wenig zu wünfchen übrig läfst, und bey der, 
in Anfehung der bekannteften Handlungsplätze, haupt- 
fächlich Krufe und die neue Ebetingfche und Brodhagen- 
Sehe Ausgabe des Pohmfchen Kaufmanns mit Einficht, 
zweckmäfsiger. Aus ah) und pünktlicher. Richtigkeit 
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‚machen, aus denen er feine Angaben gefchöpft hat. 


„hr 
EA) 


befolgt find. ` Die Erläuterung verbreitet Doch nach. al- 
‚phabetifcher Folge über alle irgend bekannte gröfsre 
oder kleinere Handelsplätze An opd aufser Europa, fängt 
mit Aachen an, und endigt mit Zurzach. . Unter jedem 
Ort findet man die auf dem Titel angegebenen und an- 
‚dere verwandte Rubriken der Reihe nach einzeln aus- 
geführt; eine zweckmäfsige und für das Nachfchlagen 
ungemein brauchbare Anordnung. Sehr zu wünfchen 
indeffen, und-für die Zuverläßsigkeit der Angaben die 
ficherfte Bürgfchaft wäre es gewefen, wenn es dem Vf. 
‚gefallen hätte, bey jedem Ort die Quellen BE ae 

(o 
von Factis die Rede ift, führt, unverbürgte Compilation 
aus andern Angaben und deren unbedingte Annahme 
auf Treu und Glauben nur gar zu leicht am Ende zu ei- 
ner Oberflächlichkeit, bey: der die gepriefene Solidität 
der deutfchen Literatur immer mehr-und mehr aufs 
Spiel gefetzt wird: 


PHYSIK: 


1) London, b. Robinfon's: The Zo Principles af Che- 
miftry. By William Nicholfon. 1790: 5. XXVIL u, 
932. 8. ; - 

2) Rıca, b..Hartknoch: Wilh. Nicholfons Anfangs- 
'gründeder Scheidekunjt. Aus dem Engliichen gaer: 
ietzt von D. Carl Heinr. Spohr; Landphyfico im 
Herzogl: Braunichw/Lüneb. Harzdiftrikte und Stadt- 
phylico zu Seefen. Mit einem K. 1794 D. 57% 
aufser Inhaltsverzeichnifs, Tabellen u. Regilter. & 


i) Hr: N ift unter feinen-Landsleuten der erfte, 
und, Jo viel Bec, bekannt, einzige Schrittfteller ,. wel- 
cher ein Compendium der Chemie herausgegeben hat; 
welcher Verfuch ıhm, da er doch mehr Phyfiker, als 
praktifcher -Scheidekünitler zu feyn fcheint, noch fo 
ziemlich eut gerathen ifte ` Die Materialien bat er vor: 
nemlich aus Bergmanns, Scheele s; Driellett3., Kirwan’s 
Schriften, aus den Philofoph. Transact. u: den Parifer An- 
nales de Chymie, zufammengetragen. Eigenthümliches ` 
Neues bat er wenig oder nichts: hiszugethan; fo wie 
ibm auch von peuerg Entdeckungen und Berichtigun- 
gen, womit unfere vaterländifche Scheidekünfller die 
Wäilenfchaft bereichert haben, manches wichtige ent- 
gangen ili Dagegen empfiehlt fich diefes Buch durch 


.die Wiedereinführung des bequemen, faft gänzlich ab- 


gekommenen, Gebrauchs, mit einem vorangefchickten 
austübrlichen Inhaltsverzeichnifle übereinfimmender, 
Randuoren im Texte: ferner auch dodurch, dafs die Er- 
fcheinungen nach beiden jetzt herrfchenden Syfiemen, 
ohne für oder wider das Phlogiften Parıhey zu nehmen, 
kurz und .deütlich erklärt find, um, wie der Vf. ich 
darüber fehr gut erklärt, die Anfänger in der Scheide- 
kunft zu gewöhnen, ftandhaft und ruhig auf die Opera- 
tionen in der Natúr Zu achten; anftait fo eilfertig mit 
theoretifchen Erklärungen zu feyn: 


2) Die Ueberfetzung anlangend, fo würde felbige 
febr beträchtliche Vorzüge vor dem Original haben ef 
Nn. ; halteri 
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halten können, wäre fie von einem känftverfländigen 
und mit Kritik ausgerüfteten Manne unteruommen Wor- 
den, ` Nicht durch eine einzige Anmerkung oder Be- 
richtigung, deren das Original doch fehr bedurst hätte, 
“hat gegenwärtiger Ueberfetzer fich verdient gemacht. 
Beyfpiele aber, wo, aus Mangel an Sachkenntnils, fo 
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nicht vorgekommen, — Eben fo wenig hat Phlogiftia- 
wer, a. m. O. der Üeberfetzung,. eine Autorität für lich. 
= 5..44. Keine ek Ae, die nicht fo vorkkeilhaft, ‚engl, 
a method; "og $..416. Quschjlber, Haut Antimomum, 
gehören wohl nur zu den Drucktehlern, ` ` 


wohl dem Sinn des Originals, als auch dem deutichen - ` Berrin, b. Maurer: Die fpielende Magie. Drittes St, 


Sprachgebrauche, durch eine zu wörtliche Ueberfetzung 
"Gewalt angethan worden, geben -folgende Stellen an 
de Band, — S. 44. Ate worm, welches hier, Schlan- 
genröhre bedeutet, durch Wurm übenfetzt. — S. 154 
u. m. O: ift denfe Acid, ftatt farke; concentrirte, durch ` 
‘dichte Säure ausgedrückt. — S, 157: möchte wohl der 
“deutfche Lefer bey Parifer Baler, plaftre' of Paris, fich 
eher ein chirurgifches Pflafter, als einen Gypseftrich, 
‘denken. — Ebendaf. ift Lapis fpecularis Sehr fchüler- 
mäfsig durch Spiegeljlein verdolmetfcht. — S. 191. it: 
Salzfäure of double the weight of the water, durch zwey- 
mal fo haer, als Haller, gegeben. Nicht einmal das 
doppelt fo fchwer des Driginals.findet bey der gewöhn- 
lichen Salzfäure Dap, — S. 216. Das Aetzen, etchings, 
der Flufsfpathfäure auf Glas, oder der Salpeterläure auf 
Kupfer, nennet der Ueberfetzer — Bechen — S. 242. ift bey 
dem fchwarzenFlufs: Jetting them on fire, {ehr falfch 
durch : fo man fchmilzt, gegeben. Nur verglimmen darf die 
-Mifchung zum fehwarzen Fluffe, nicht aber fchmelzen, — 
"Wenn esS. 248. heifst: Das Gold, welches durch die Ab- 
dampfung aus diefen Tincturen (den Goldauflöfungen in 
"Aether und wefentlicben Oelen) niedergefchlagen wird, 
oder auch zu Boden fällt, wenn man Eifenvitriol dazu 
thut, ut: fo dichter der Veberi. dem Vf, eine Abfurdi- 
tät an, welche diefer nicht begeht. Er fagt: The gold 
which is precipitated by evaporation of tiefe fids, or by 
the addition of martial vitriol tho the Jolution of gold, is 
of the utmoft purity. Hieraus geht deutlich genug her- 
vor, dafs er nicht zu der ätherifehen Goldfolution, fon- 
dern zur gewöhnlichen Auflöfung des Goldes in Gold- 
fcheidewafler, den Eifenvitriol hirzugethan wiffen will. 
— E, 255. 236. ift Pottery, als Probieritein des Goldes, 
Tchlechtweg durch Tüpferarbeit überfetzt. Es ift aber‘ 
damit eine Tafel.oder, Platte von Wedgwoodfcher f chwar- 
zer, Steingutmaffe gemeynt. — $: 263. ift Capfule, ein 
Gefäfs zur Abdünftung eines feuchten’ Niederfchlags, 
durch Schachtel überfetzt. — S. 289. mufs die Periode: 
dafs — ein Einfaugen von Lebenstufs aus dem. Katke durch 
Hize ( Hitze) ausgetrieben wird, lauten: dafs — Einfau- 
gung von Lebenshuft vorgeht 5 wn Jomehr . da Lebenstuft. 
aus dem Kalke durch Hitze ausgetrieben wird.-— PS. ger, 
ift Galena, deren bekannter deuticher Name Bleyglanz 
iit, durch Würfelergüberfetzt. — Eben fo Wenig nennet 
man 5. 328. 929. den durch Galläpfel bewirkten Nieder- 
Schlag des Eifenvitriols, ein forwarzes Mehl. — S. 360: 
auch nicht einmal den Irrthum des VE, dafs die Heffi- 
fchen Schmelztiegel aus Reisbley beflünden, hat der 
Ueberf. zu berichtigen, Sinn gehabt. — S. 403. ift ap- 
pearance when broken, durch Ausficht auf dem: Bruch ver- 
deutfcht. — Der Name Moosbaum S. 542. ‚als deutfches 
Synonym von Platanus; Plantain tree, ift Rec, noch 


Mit 3 Kupfeitafeln. 116 S. g. 

I. Hydsanlıfche Münfte. 1) Der gemeine Heber. 2) Des 
Heber, Diabetes genannt. 3) Eine Kugel zum Beipren- 
gen der Pilaazen und Zimmer. Beiteht in einer, am 
Scheitelpunkte mit einem Röhrchen verfehenen, und 
am untern Theile wie ein Durchfchiag durchlöcherten 
Kugel aus Metall, ` Man taucht fie langfam in Wafer 
ein, und wenn fie fich gefüllt hat, verfchliefst man die 
Oeffaung derRöhre mit dem Daumen. Wegen der auf- 
wärts drückenden Luft läuft aus den Löchern nichts 
heraus, als bis man den Daumen lüftet. 4). Vexierku- 
gel- Die nemliche-Kugel, durch ein vertikales Mittel- 
blatt in zwey Räume getheilt, davon jeder oben fein 
befonderes Röhrchen hat. _Füllet man jede Hälfte der 
Kugel mit einer befondern Flüfüekeit an, fo kann man 
bald die eine, bald. die andere, ausftrömen laffen, nach- 
dem man das eine, oder andere Röhrchen lüftet. 5) Die 
Prochyta, Eine Gielskanne, mit einem horizontallie- 
genden durchlöcherten Mittelboden, durch welche eine 
Röhre aus der untern Abtheilung heraufgehet, deren 
Oefinung dich in der Handhabe unvermerkt endigt. Ver- 
mittelit deier Einrichtung kann man aus der Kanne 2 
verfchiedene Flälligkeiten ., z. B. ert Wein, und dann 
Watler, ausgiefsen. 6) Sprung des Waflers, vermöge 
der vermehrten Elaflicität zufammengeprefste Luft. 7) 
Die opternden Figuren. Die in dem, zum Fufsgeftell 
eines Altars dienenden Kaften auf Weingeiit liegende 
Luftfchicht wird, durch angezündeten Weingeilt von 
aulsen, ausgedehnt , und treibt den -eingefchloffenen 
Weingeilt durch Springröhren aus, 8) Die Farben ver- 
ändernde Brunnen, — Diefer möchte doch, bey dem 
Verfuch felbit, Schwierigkeit zeigen. 9) Gefäfse der Ej- 
nigkeit. 10) Der pfeifende Vogel. II. Magnstifche Küs- 
fe, x) Aphrodite, — auf einem, im gläfernen Cylinder 
auf Waller fchwimmenden Delphin fitzend, zeigt auf 
Numern, welche auf abgetheilten F eldern eines den Cy- 
linder umgebenden Rings verzeichnet.find. 2) Das dop- 
pelte Orakel, oder, der wahrfagende Cylinder. + III. Yon 
Spiegeln... Bruchftück einer Theorie der Spiegel, wel- 
ches allein faft den vierten Theil des Buchs einnimmt, 
IV. Noch einige hydraulifche Künfte. V.  Verichiedene 
kleine phyfikalifche Beluftigungea ; z. B, : ein Ey mitten 
im Glafe fchwimmen zu machen, — vermittelf falzigen 
und fülsen Waffers. — Die Waflerhyperbel, No. 5. hät- 
te vorzüglicher zur anfchaulichen Erklärung der Theo- 
tie der Haarröbrchen dienen können. Wie kommen 
nun gar fimple Beobachtungen aus der Naturgefchichte, 
— als; N, 24. der Kleidermotte zuzufehen, wie fie fich 
ihre Wohnung bereitet, — unter die Rubrik yon Ma: 
gie? VI Rechenkünfe, 
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"© NATURGESCHICHTE. 


"` "NütnseRs b, Winterfchmidt: Des Herrn Cafpar Stoll 
~ natürliche und nach dem Leben gemalie Abbildungen 
und Befchreibungen der Cıkaden und Wanzen und an- 
derer damit verwandten Infekten aus Europa, Afia, 
' Africa, America. Aüs dem Hollandifchen überfetzt, 
Mit feir iluminirten Kupfertafeln 1781 in g. Erfe 
Abtheilung Text Bogen A — H Tab. I— XIX. 
Zweyte rung Text Bogen A—M. Tab. I — 
XXXI ; : o 


Di erftern Hefte diefes Werks erfchienen: zwar eini- 
ge-Jahre früher, als die. A. L Zeitung, und fechei- 
nen daher aufser ihrem Gebiete zu liegen. Da aber die 
Fortfefzung deffelben mit ihr gleichzeitig und. das Werk 
noch jetzt nicht geendigt worden, fo wird es nicht ohne 
Mutzen feyu, wenn wir des beflern Zufammenhangs hal- 
ber auch die erftern. Hefte deffelben anzeigen. Hr. Stoll, 
der VE. des in Holländifcher Sprache erfchienenen Origi- 
nals, it als ein würdiger Mitarbeiter des Cramerfchen 
Schmetterlingswerks bekannt, das er auch nach Cramers 
Tode fortfetzte. Da fich jenes Werk feinem Ende nä- 
herte, .entfchlofs er fich zu der Herausgabe einiger Gat- 
‘tungen der Linneifchen Infekten mit Halbflügeln £ Hemi- 
` ptera) und zwar der erftern Gattungen der 'Fabrizifchen 
Rungoten mit Abbildungeu nach der Natur. ‚Er theike 
das Werk in zwey Abtheilungen.. . Die ere enthält die 
Linneifche Cicaden, wohin der VE auch deffen Latern- 
träger (Fulgorya) rechnet.: Die-andere fafst die Wanzen, 
Wajferfeor pionen (Nepa) und Waferwanzen (Notonecta), 
Ein folches Werk war allerdings werth, durch eine Ue- 
berfetzung für Deutfchland, den jetzigen Hauptfitz der 
Entomologie, gemeinnütziger gemacht zu werden, Die 
Ueberfetzung ift gut, die Abbildungen geben.denen im 
Original nichts nach, die Anmerkungen des deutfchen 
Herausgebers machen die Ueberfetzung noch brauchba- 
rer, und. der geringere Preis erleichtert die Anfchaffung 
deffelben, Die Abtheilungen find zwar in Unterabthei- 
lungen gebracht, die wir doch lieber Familien.als Ge- 
fchlechter nennen würden; aber auf diefe Unterabthei- 
lungen ift fo wenig bey den Abbildungen, als bey dem 
dazu gehörigen Texte Rücklicht genommen worden. Da- 
her fich auf einer Tafel Iufecten aus verfchiedenen Un- 
terabtheilungen befinden. Ob nicht der deutfche Her- 
ausgeber. den Werth diefes Werks noch mehr durch Zu. 
fammenftellung. der zu einer Unterabrheilung gehörigen 
Gefchöpfe hätte erhöhen können, laffen wir als eine nun 
sicht mehr zu ändernde Sache dahin geftellt feyn. Nur 


wünfchen wir, dafs dem Ende diefes Werks, ein fyfte=, 


A, L. Z. 1792. Zweyter Band, 
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matifches Regifter angehängt werde, um der durch. diefe 
Mifehung entitandenen Unbequemlichkeit in etwas .ahzu. 
helfen., Die Cicaden,, welche die er/te Abtheilung in fick 
fafst, werden in fechs Gefchlechter vertheilt, und zwar 
in Laternträger mit 16, in blättrige Cicaden mit 10, in 
Kreutzträger mit re, in Ciraden mit umgefchlagenen. EIS. 
Sin mit 16, infingerde Cicaden mit 27, und in fprin- 
sende Cieaden- mit 22 Arten, Die Wanzen, der Geen, 
Band der zweyten Abtheilung, bringt der VE unter fe ben 
Gefechlechter. Bey den Arten des erflen Gefchlechts ift 
das Bruftfchild fach, und das Rückenfchild fo grofs, dafs 
es die Flügel und den ganzen Hinterleib bedeckt, vo 


welchen fich hier 2g Arten 'befchrieben und abgebildet 


finden. " Die hier aufgeführten 43 Arten des zweyten Ge- 
fehlechts haben ein flaches ünd breites Brufffchild,, ein 
grofses falt dreyeckigtes, die Hälfte des Hinterleihes be 
deckendes Rückenfchild.. Die 39 Arten des dritten- Gé- 
Jehlechts zeichnen fich durch ein Bruftfchild, das an den 
Schultern mir einem fcharfen Dorn bewaffnet ift, durch 
ein grofses dreyeckigtes Rückenfchild und durch mei 
Deng gezähnelte Rande des Hinterleibes aus. Vom vier. 
ten’ Gefchlechte finden fich hier 75 Arten. Ein dreyeckig- 
tes gegen den Kopf zu Se auslaufendes Bruftfchild, ein 
kleines Rütkenfchild, die hintern Füfse der Weibchen 
meiftentheils dick und inwendig mit Dornen befetzt, ‚bey 
einigen häutige Fülse, als wären fie zum iSchwimmen 
beftimmt, ;unterfcheiden diefe von den übrigen. ` Beem 
fünften Gefchlecht ift das Bruftfchild und der. Körper fehr 
flach; die Flügel find kürzer als der Leib. ` Währfchein- 
lich gehören alle zu den Acanthien des Fabriz...2 Arten, 
Die zz hier vorkommende Arten des chen Gefchlechts 
haben ein ungleiches, bucklichtes und wie in zwey S$tü- 
cke zertheiltes Bruftichild.* Der mit einem dünnen Halfe 
am Bruffchilde hängende Kopf fteht weit hervor. Die 
Schnauze kurz und gebogen. Der Leib fchmal, ein Kei. 
nes Rückenfchild, die vordern Füfse' dicker, als die vier 
hintern, (Reduvins. Fabr.) Das febente Gefchlecht, von 
dem hier 3 Arten mitgetheilt worden, hat ein ebenes und 
mit dem ganzen Körper langes und fchmales Bruftfchild, 
auch fehr lange Fülse. ‘Von den Wafferwanzen finden 
fioh hier. noch e und von den Walferfcorpionen 8" Arten, 
Wenn von den hier mitgetheilten 396 Arten zur Zeit, da 


"Hr, Fabricius feine Mantiffe herausgab, auch nur die 


Hälfte heraus war; fo bleibt es immer unbegreiflich, 
warum Hr, Fabricius nicht mehr als 49 angezogen habe, 
Das Entomologifche Publicum würde es ihm gewifs Dank 
wiffen, wenn er dies Werk künftig in Anfehung der. Cis 
tate aufs forgfältigfte benutzte, Die Kupfertafeln find 
dem Text diefes Werks fehr vorgerückt; denn zu 19. der. 
fejben fehlt noch der Text, en a 
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` ` nifche Becbachtaapeg über ehüge HefffcheGebiägs. t 
"Gegenden , augeitellt ind aufgezeichnet von’. Thr 


Rich, Laudgräfl. Heffen-Caffelifchen Bergrathe...der 
Soc. der Bergbk. und anderer gelehrten Gefelifchaf- 


zait, b. Rottmann: "Mineralogifche und Se 


un) einigen Anmerkungen begleitet v, Dietr. L. G. 
Kaxfen y Aie -Wehweishr-D- : bey der Aën. — 
 Brcuf, Bergwerks und Hütten Admjniftration, und 
verfch. gel. 'Gefetlfch. Mitgliede/” Mit fechs Kupfer; 
6: 102 8. 1791..Qig ge.) mn. Er 
ie erfte Abiheiljing diefes Buchs enthält die Befchrei- 
jung einer. neuen Reile, die Hr. R- von der. Friedrichs 
Die (in der Gegend des Riegelsdorfifchen. Fiötzgebir- 
es bey Bebra in Hoffen) aus indie benachbarten; Gegen. 
en na b. Rothenburg, Tagobertshaufen , Holzheim. u. 
f, w. machte... Er:fand:mehrentheils. Sandtein auf der 
Oberfläche, aus welchem hin und. wieder Fiötzkalkı her- 
Yorrazte, unter welchen beiden Bch, wahrfi:heinlich das 
Areeistoiiiehe Elo fortziehet. ‚Die Ludwigsecke. be. 
tünd: åns Bafalt mit Hornblende, Olıyin, gefloflenem Glay 
fe, verhärterem Those, Bröckehen vuikanıfcher Afche 
ni vielem: Sanditein, Der, untere, Theil, diefes. Berges 
ist (ehr porölen Daialt bemerken, und, wahrfeheinlich 
ragt die ganze Balaltmafle aus den dortigen Höszgebirgs- 
fgnichten. hervor. ‚Nahe bey, der, Ludwigsecke kommt 
E Bafait noch, einmal zum. Vorfchein ; ber. Holzheim 
bituminöfes Holz unten Schichten. von- Sand. und: Leiten, 
in. welchem letztern Ach Bafligeichiebe indeng bey Frie= 
lingen Bobnerz, Uebrigens, find alle fandigen.. deünde 
-jener Gegend. mit Bafalıbergen umgeben, worunter-fich 
der Noll und der Knöil befondexs auszeichnen,, Der Ba, 
{alt des .eritern, rubet auf, Flötzkalk, letzterer .beftehet- 
ans. tafulartigem Bafalt. Bey Mardorf ein Lager Bohn, 
erz, darüber lertige, Dammerde ,. eifenfchüfliger. Letten 
‚wir Bafaltgefchieben, Triebfand; mit Leiten — und dar: 
Sin Fletzkalk.. E ee Schichten bis. auf dem 
alk.aufgelchwemmt find, fo findet Rec. den. Umltand; 
nicht. merkwürdig,, deis De auf demielben.ruhen. Bey 
Tagobertshaufen aufgefchweinmtes Gebirge, und in dem, 
felbea bituminöfes Hoiz.. Der Hr, VE bedient. fich ‚der 
‚Wörter Steinkohle, Holzkohle und Braunkohie ‚oft. ohne. 
‚Auswahl, welches bey Lefern, die weniger, dam bekommt , 
find, Mifsveritäuduils erregen; könnte. An alen. onge: - 
zeigten Osten fand fich eigentlich.nur. bituminöfes. Holz. 
Dar Bafalt. wird ‚nach. Beile zu, febr: porös und enthält 
vie], Hornblende, Zeolich, Kalkfpath. und .-verhärteten, 
“Thon, ‚hört;hier ‚aber anf, und Fiöwzichichien,, befonders 
Kulkll.in, verbreiten Geh in der Gegend, bis Spangenberg.: 
Dir Brfchreibung, ‚obiger, Gegenden Ht. eine petrographi-. 
fche Karte beygefügt.... , A 
Die zweyte Abtheilung diefes Buches enthält aws- 
führlichere Befchreibungen "von: einzelnen ` Gegenden, 
bergmäiinifehen Anlagen u. f. w. Das Riegelsdörfer 
Schiefeiflötz,: das feit 1536 abwechfelnd bebauet worden 
und aufläflig gewelen ift, ziehet fich unter einem fehr bet, 
-trächtlichen 'Läntftiche/Fort,"wird gegeuwärtig aber gut 
auf eine Länge von drey Stunden bebaßet, und im fechs 
Hauptreviere abgetheilt, die mit fieben Stollen gelöft find. 
5 F SN a S, 
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Die Folge der dortigen Fiötzfchichten ift durch einen un- 


gemeln ihfiruchiven/ Profliits ` anlchauffch Te 
Man“bebzuet hichr nur dëm bituminötetMorgeifchicfer 
dafelhft mit Vortheil, fondern auch die häufgen in die- 
fem Gebirge befindiichen Rücken oder Wechfei, Phäno- 


ten Mitgliede. Herausgegeben (mit einer Vogrede) mène, die bës Aert noch nicht Senfation genug gemacht 


zu kaben fcheinen, Es find Trennungen, die vertical 
dureh allePlötzfchichten- hindureb-geh«n, ged Be alen al 
um ein brträchtliches verrücker, daher ihnen der Name 
Rücken beygetegt: worden ift: Sie- find die-/prechensiten 
B:weife von ehemaligen grofsen G: waltthäugkeiten, die 
dro Erde erlitten hat. = In .diefem Trennungen, haben -fich 
verfchiedene Foflilien »erzeugt p- und hier ` befonders 
Schwerfpath und ‚viele Arten. von Kobalt.» Die Schiefer 
werden. in Riegelsdorf; und auf der £riedriehshürte ver- 
fchmolzen , und die daraus erhaltenen Kupiter auf die Caf- 
feliçhe Meffingfabrik und .«inige mm Lande, befindliche 
Kuptsrhämmer geliefert. Die ‚Kobalte werden nur auf- 
bereitet, opd ant den ‚Blautarbe nwerken zu Carlshafen 
und Schwarzenfels zu Gute gemacht. Wahrfchvinlich ift 
der lächerlichen Gcheimnitskrämer:y we;en, die auch in 
Betten regiert, der Hr. VE behindert gewefen, von einem 
und’ demandern ausführlicher® Nächrichten zu’ geben. 
Das Glücksbrüitmer Schiefer: und’Kölältwerk' verhält fich 
beynähe eben Io. wie das’ Riegeledorkilche būt dais es 
fehr nahe’ an den uranfänglichen Gedirgen des’T’häringer 


Tee D:s Eifenfteiniagers’ im Stahiberge bey 


hmaikafden wird var dürhtig gedacht, " Da unrer'die- 
fem Kampen mürber Kalkftern, über ihm aber Sanditeim 
iegt, fo kann. er wöhl nicht ais ein Gang betrachtet wer- 
den. Auf der benächbarten Mömmerbricht auf ähnliche 
Art Eifenftein, der vierzig Läachter mächtig Tee Tom) 
Am Kuhberge bey Asbach Kobalt auf Rücken. Hr. RY 
muls von einem fehr ungeognoflifchen Bergverftändigen 
die Nachricht erhalten: haben, dafs bier Porpliyr und 
Fiötzzebirgsichichten immer ‘mit einander abwechfehten, 
Es könnte diefen Schein haben, wenn man auf der Ober- 
fläche. fort ünterfuchte, wo zwilchen Porphyr derglei- 
chen 'Sehivhten wohl angetroffen werden dürften. Im. 
Innern wird man aber gewils finden, dafs der Porphyr 
unter ihnen förtltreicht, und dafs. höchftens nur eine: 
Vertiefung ‘in demfelben damit ausgefüllt wurde, Der 
Meifsier, ein fehr hoher Bafaltberg bey Allendorf, voni 
dem ein fauberer ‘Profilrifs beygefügt ift, zeichnet fich’ 
befoniders aus, Um ibn herum liegen Sandftein-. Kalk- 
flein-, und Bafaitherge von minderer Ausdehnung, und! 
etwas’ entfernter davon das: unbebautliegende Welin- 
geroder Schieferflötz. vermuthlieh eine Fortfetzung des 
Riegelsdorfifchen. ` Nach Allendorf zu folt fich Thom- 
fehiefergebirge aniegen. Der Meifsner felhft beftehet zu: - 
unterft aus Sandftein. Auf diefem ruhen äbweckfelnde‘ 
Sehichten won Sand und Letter, und endlich ein fünf bie 
eilf Lachter hohes Lager von bituminöfem Hölze. Diefes 
Zufammen wird von einer Bafalrmafle bedeckr, die bis 
auf den Gipfel des Berges anhält, und die Hälfte der 
ganzen Höhe deffelben, ohngefähr 2000 Fufs, ausmacht 
Es wäre zu wünfchen. dafs Hr. R? in Rückficht derVul- | 
känitär des Bafaltes, gon det er überzeugt zu feyn ver: 
fiehert, "hier einige nähere Beobachtungen angeftellt hät- 
te. Seit 170 Jahren foli in diefen Kohlenisgen Feuer 
wüten. 


E 


' wüten: Das Mitretrkater Kohlänlager Hegt ebenfälls zwi- 


H 


fehen S’hichten von, Friebfänd , Letten; und ordinärem 
Sand miit Bafaltgefchieben, Da an. dem Meifsner alle diefe 
Schichten von Bafale bedeckt worden, der Bafalt aber 
Siche hrer ilinen angetroffen wird, fo ift des Ha Vë, 


' Verimurhung, dafs hier auch unter denfelben Bafalt anzu- 


treffen fyn dürfte, har iiefofern gegründet, Als der Bas 
fält als eine von innen hervorgedrungene vülkanifche Sub- 
Danz betrachter-werden kann, Zuülerzr findet man noch 
eine Beichreibung nebit Prófirifs von dem Fraikenber- 
ger Bergwerke in Heffen. letten, Kalkftein, Sandftein 
und Mergel wechfela in übereinanderliegenden fehwa- 
Chen Schichten agmal mit éinander ab.’ Die ünterffe 
Mergeifchicht entiält dieErze, die vorzüglich in Kupfer- 


g!äs; Fahlerz, Malachit und Kupferlafur beftehen.. Unter: 


item feheint T’honfehiefer zu liegen, der fich düs dem‘ 
Birmftädtifchen herübër Ziehen Toll, +. Merkwürdig find 


die fozenanntn Graupen aus diefem Bergwerke), .die in 


Stückchen’ Holz, Steinkohle; wirklich gebrannten Hats- 
Kohlen und Abdrücken aus dem Gswärksreiche beftehen, 
God nebi obbemeldeten Erzen nicht feltem au: © gediegen 
Si!her und Weilsköpfererz enthalten‘ ` Es fcheing, als ob 
diefes Gebirge mehr zu den aufgefchweminten , als zu 
den Plötzgebirpen zu zählen feyn möchte, Hri. Karftens 
Anmerkungen zielen op fo mehr auf‘ feine Ideen von ei: 
ger Neptunifchen' Entftehung‘ des »Bafaltes, ais Hr Re 
von Geyentheil'überzeügt zir feyn feheinr. Aber auch 
aufserdenf enthalten fie nicht unwichtige Bemerkungen, 
Berichtiguägen’ und -praktifche Vorfchläge‘ zu Verbeife- 
rungen. rn 


 Franxeurr am Mayn, b. Varrentrapp und Wenner: 
Goh. Chrijtian von Lehmann Grundfätze der Minera- 
logie. 1791, 598.08... . Cat i 
Es ift fehr febwer zu beflimmen, für welche Art von! 


Uefern’ der VE. fein Buch eigentlich gefchrieben habe; dem: 


'Fitel und. der Einleitung nach zu. urcheilen, follte man: 


glauben, es wäre” für ‘diejenigen gefchrieben, welche ert e 


anfangen, Minerälogie zu Audiren; allein leider vermifst 
mai hier Eigenfchaften, welche bey einem guten Lehr- 
buche wefentlich find, 2. RB. Ordnung deg Vortrages' Bg- 
flimmtheit des 'Ausdrückes, gleichförmige Behandlung: 


aller eiizelnen Gegenftände u. fow. gänzlich... Zwar will. 


fich der VE. in der Vorrede wegen der mannigfaliigen Ge- 
brechen feines Buchs rechtfertigen, Man wird mich be- 
Schutdigen, Det er, dafs ich über einige Gegenflände eine 


garzulange Brühe gemacht habe, und andere,‘ 


die eben ‚fo viel oder auch noch mehr Aufmerkfamkeit vey- 
dienen , nur kurz berührt habe, wie es befonders bey eini 
gen Erzen eintrift; allein ich entfchuldige mich ‚hinläng- 
lich (2? ), wenn ich geflehe, dafs ich nicht auf alle Ston. 


und. Erzarien gleiche Aufmerkfamkeit gehabt habe; und’ 


wer follte es auch wohl, zu thun im Stande feyn? — Ant- 
wort: Der doch wohl, welcher es fich- in. den: Sinn 
kommen.Lifst; Grundlätze der Mineralogie zu fchreiben, 
Wie der Hr. Graf von Romanzoff und der verforbene. 
Ferber den Vf, zu einer fo elenden Compilation aufmun« 
tern konnten, wie er verfichert, ‚begreifen. wir nicht, 
wenn fie (bn anders nicht zum Beften, hatten., 
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u, @leich' die érte Abtheilung, welehe von den Salzen 
handelt, enthält einem Auszug aus ‚Bergirzun’s Schriften 
über diefen Gegenftänd, der weit fchicklicher in, einem 
chemifchen Lehrbuch ftünde: ais ber. Der VE. gefteht 
es aber in der Vorrede felbft, dafs er den Bergmann fak 
wörtlich. abgefchtieben: habe; denn er aer: „Bey Ab; 
handlımg der Salze habe ich. ziemlich. getreu das .Syflem 
des Torbern Bergmanns beobachtet: hernach aber Ain ich 
davon abgewichen, = warum denn? œ- und habe. bey 
den Erden ‚und Steinen keine [yftematifche Ordnung beob- 
achtet, föndern unter die einfachen Erd- und Steinarten. 
auch zufammengekittete hingereihet.“ Dafs der VE die 
Befchreibung der Gebirgsarten’ feinen Lefern nieht vor- 
eiithalten hat; ift nicht zu mifsbilligen, weil öfters die- 
jenigen, welche Vorlefungen über- Oryktognofie hören, 
nicht immer Gelegenheit haben, auch Vorlefungen über 
die Gebirgslehre befonders’zu hören ; allein der Vf. hätte, 
die Gebirgsarten oder die Gebirgslehre überhaupt nach: 
des Rec: Dafürhalten) in einem befondern Abfchnitte und 
gleichförmiger abhandeln follen ; denn z: B. der Porphyr 
nimmt'in diefem Lehrbuche. zwey Seiten ein „der Balalt 
hingegen 39, und: dies, ohne dafs-dabey die -neveken 


Menagen, welche -theils für, theils wider den vulkani- 


fchen Urfprung diefer Gebirgsart aufgeftellt worden: find; 
geprüft werden. 'Dergleichen Beyfpiele von ungleicher. 
Behandlung könnte: der Rec. fehr viele aufftellen, ..Dafs 
der Vf. die Erd- und Steinarten, welche die zweyte-Ab- 
theilung diefer Mineralogie einnehmen, ‚ohne alle fyfte- 
matifche Ordnung‘ auf einander folgen läfst , und dabey. 
nicht felten eine grofse ‘Unwiffenheit der neuern Entde» 
ckungen in der Mineralogie und Chemie verräth, ‚be, 
weilt, dafs doch noch etwas mehr dazu gehöre, ein E: 
tes mineralogifches Handbuch zu fchreiben, als nur Mi- 
neralienfainmlungen zu fehen, felbft Foffiiien zu fammlen, 
und Gruben zu befahren. Zum Beweife, wie unfyftema- 
tifch, die Erd- und Steinarten aufeinander in diefem Lehr- 
buche folgen, mag Folgendes dienen: Der Thon macht 
in der zweyten Abtheilung den Anfang; auf dreien fol- 
en : der Srhmaragd, Saphir Topos, Rubin, Hyacinth, 
Chrufolith, Granat; Schörl, Turmalin, Aquamarin, Bes 
vill; Zeolith, Talk, Kalk, Marmor ; Flufsfpat, Tun 
fein» Merge uw. f. we Von den Veriuchen, welche 
e’Elhuyar mit dem’ Tungftein-angeftellt hat, geifs der, 
Vf: nicht eine Silbe; defswegen führt er auch den Wolf-. 
rim noch unter dem Eifen guf, und zwar läfst er ihn 
nach dem Rohsifen, dem Stabeifen; dem Stahl, 
dem gediegenen.Eifew und’ deg Arfenikkies oder Mifspiktl, 
folgen, und führt} Gott. Lehmann’ s phyfe..chem. Schrif- 
ten vom Jahr 1761 zum Beweifs an, dafs der Wolfram ` 
häuptfächlich sus einer glasartipen Erde, nebjt vielem Et- 
fen und höchj} wenig Zinnbejlehe. Ueberkaupt find der - 
I. Göttl. Lehmann, „Bergmann und Ferber die Hauptge- 
währsmänner desVfs.; und befonders.letztern führt er — 
wahrfcheiulich-"zur Dankbarkeit, dafs er ihn zur Abfaf- 


-fung dieler. mineralögifchen Grundfätze aufgemuntert 
hat, C 


.äufserit häufig, an, und fchreibr fogar witzig leya ` 
follende . und eines Ferhers ‚gewils:unwürdige ‚Ausfälle. 
auf andere "berühmte" Mineralogen wörtlich ab, z: Bi- - 
S. XXXVI der Känleung, ssi aov af AP 
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Um aber anch ein Beyipielvon der ‚Art, wie der 
VE die Folit,;n befchreibt,‘ zu geben, wählen wir die 
nächfte befte Befchreibung. „Der. Sapphir ift ein blauer 
Bdelflein von blätirigem‘Gewebe.. Seine. Farbe ift von ver- 
Schiedenen Graden der ‚Höhe, An: Härte; kommt er dem 
"Rubin gleich. Man findet ihn kryflallifirt, und feine Krij- 
falle habes die Figur der Rubinkryfialle, oder er komme 
euch ais Gefchiebe. vor. — — Die blaue Farbe ijt ihm, 
nicht befländig , fondern fällt bey einigen Zur Amethi fis 
farbene, ingleishem ins gelbe „oder auch wohl ins grün- 
liche; et Sicht anch Sephiwe,. die opalifisend. find,“ — 
, Wodurch ungerfcheidet lich alfo nun der Sapphir von ans 
dern Folliien? oder wer 29 der Welt wird nun den Sap- 
phir nach deier Befchreibung ‚kennen lernen? und wel- 
cher mineralogifche Schrififteller wird: fich bey der Be- 
fchreibuug..eines Foliis auf die Eigenfchaften eines an. 
dern’ berüfen,, das der Leier erf einige Seiten nachher 
kennen lernt? { sa EE EE 
Es ift:unverkennbar, dafs der Vf. mit der neuelten 
mineralogifchen Literatur fekt wenig bekannt ift. Bo ver- 
- wechfelt er die Benennung Aquamarin und Berl ganz 
init einander, nehnt das Foflil, welches andere neuere 
Schrififteller Aquamarin nennen, Berti, und glaubt, dafs 
Hr. Werner diefen Berill, (den man aber unter dem Na- 
men Aquamarin kennt, ) der mit, dem Topas viele Aehn- 
lichkeit hätte , Apatit- nenne, ` Wenn: der Vf. mit. der 
neuern mineralifchen ` und chemifchen. Literatur beffer 
bekannt gewefen wäre, fo würde er, ftatt den ältern Mi- 
nerslogen nachzufprechen, den. heuern nachgefprochen, 
oder wie er fich (S. 505) nicht ganz .ımeigentlich aus- 
drückt, nachgelallt haben, ef N etc Ze 
HıLpsurenAusEN, b, Hanifch: Mineralogifches Hand- 
buch durch weitere Ausführung des Wernerifchen 
‚Syftems, geliefert v. M, 3 G. Lenz, Herzogl, Wei- 
marifchen, Secretaire und Unrerantteber beym Her. 
zogl. Mufeum in Jena etc. 8. 314 S. 1791. (1 Rrhl,) 


Der Vf. erwirbt Dech mit diefer Arbeit die ganze Dank-.. 
Er. legte das 


barkeit des. mineralogifchen Publikums, 
Wernerifche Mineralfyftem, das’fowehl durch. das Berg- 
männifche Journal und das mufeum Leskeanum, als auch 
durch: viele Abfchriften beliebt:und hinlänglich bekannt 
wurde, zum Grunde, und up von jedem einzelnen .Fof- 
fil alle guten Nachrichten zufammen, die davon aufzufin- 
den waren. Schade datz Hr, L. feinen erften Anhang 
über die Gebirgsarten nicht zurückhielt, der ihm fehr 
wenig gelungen ift. Er führt Granit mit Hornblende an, 
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und hernach Sienit, da ihm’ doch bekannt. feyn mufs, dafs. 
jedem  Granitähulichen: Gemenge, worin. Hornblende 
fichtbar ift, diefe Benennung zukömmt. Auch mifsglückt 
ibn. die neuerfundene Terminologie, ` Man foll.z, B. ei- 
nen Granit, in dem em fremdartiger ‚Gemengtheil, ais 
Schörl; zurbemerken it, fchörlarrigen oder mit Schörl 
überfetzten Granit — wo Gwinaten find, mit Granaten: 
überfetzten Granit nennen. ‚Fehlt. dem Granite einer fei- 
ner, gewöhnlichen drey (femengtheile , fo (ol man übers 
haupt fagen Aftergranit; fiehet man aber, welcher Ge- 
mengtheil fehlt Quarz: , Spach-, oder Glimmerlofer 
Granit. :Fände fich oun aber in einem quarz - fpath- und, 
glimmerlofen. Granite — ‚dennoch ein fremdartiger Ge- 
menzstheil, fo`foll er zufaämmengefetzter Aftergranit, heis 
dsen u. L w. . Granit foll allein das Urgebirge ausmachen; 
aber wohin würden in diefem Falle die übrigen, uram ` 
fänslichen. Gebirgsarten zu ftehen kommen? Unter, die 
Flötzgebirgsarten rechnet, er etwas: zu voreilig Bafalt 
und Mandelfein. ‘Weahrfcheinlich ganz unbekannt mit 
dem, was Hr. Werner unter pfeudovulkanifchen Gebirgs- 
arten: verftanden giffen will, giebt.er folgendes fehler- 
hafte Verzeichnifs davon: - 1) Alle die fogenannten Fule 
daifchen Laven und Schlacken. 2) Pechftein.. 3) Zen, 
lith. -4) Hornfchiefer. :5) Bafalt. 6) Porzellanjaspis.. 
7) Der ftängliche thonartige Eifenftein. 8) Der Rhein- 
läudifche Müblftein. 9) Das MüllerifeheGlas.. Bekannt- 
lich verftehet Hr. Werner unter -pfeudovulkanifchen Ge- 
birgsarten folche durch Feuer veränderte Gebirgsmaffen, 
die kein Vuikan ausgeworfen, fondern die nur ein Erd- 
brand an ihrer natürlichen Lagerftätte verändert. bat, 
und rechnet von den obangeführten nur den Porzellan- 
jaspis und den ftäuglichen. thönartigen Eifenftein dahin. 
Hr. L. aber fcheint folche Gebirgsarten darunter zu ver- 
ftehen, die feiner Meynuhg nach irrig für vulkanifche 
gehalten worden, und verfällt $. 285 mm. einen ziemlich 
beifsenden Ton, wo er.die Urfachen fucht, warum die 
von ibm aufgeführten.Dinge, die er doch bis jetzt nur; 
allein als pfeudovulkanifche aufftellt, unter diefe Rubrik 
gekommen feyn mögen, (1!!) Von den aufgelchwemm- 
ten Gebirgsarten findet man die wenigfien angegeben... 
Der zweyte. Anhang it wieder ganz artig. Er enthält, 
Werners äufsere Kennzeichen in alphabetifcher Ord-; 
nung. Wer alfo willen will, was. jener Schriftfteiler 
z, B.: unter zapfenförmig verftehet, braucht nicht erft fein 
Buch zu durchfuchen, fondern findet es hier augenblick. 
lich. ` Den Preis diefes ‚Buches bat übrigens Hr. Hanifch : 
febr hoch.gefetzt, da es inel, des Titels und des Regi- 
fters.nur 22 Bogen ftark ift. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


-Anzwevcern: Jena: DIR. inaug. ‚med. de rebus- pathematum 
zu fpecie gaudii in corpus humanum efficaciam moderantibus, AUGt. 
J- G, Kiespeld C Gedanenlis ) 1792. 30 S. A Die Betráchtung 
niche nur der. Wirkung der Leidenfchaften überhaupt auf den 
menschlichen Körper, fondern der Umftände‘, die ihre Wirkung 


verichiedentlich modißeiren ,. verdient ohnftreitig: die größste Auf- 


E OG 


merkfamkeit der Aerzte, und der Vf. hat hier eigen glücklichen 
Verfuch gemacht, die Wirkungen der Freude auf diefe Arc dar. 
zuftellen. Sie richten fich nemlich überhaupt nach Ihrer eigenthüm- 
lichen Natur, nach der Befchaffenheit- der Seele, auf die fie wir- 
ken, nach dem 'Zufßtind des Körpers, and nach der äufsern Lage 
detfelben. ` ; ! 
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Dienstags, den ze. May 1792. 


ERDBESCHREIEUNG. 


ScHwerın u. Wismar, in der Bödnerfchen Buchh. : 
Einleitung ‚in die allgemeine und bejondere europäi- 
Die Staatskunde, von M. E- Jose, Ate Auflage, Neu 
bearbeitet, und mit den nöthigen Verbeilerungen 
und Zufätzen verfehen, von V, A, keinze, Profef- 
for zu Kiel. 1790. 628 S. 8. 


Te (raue Politik des römifchen Hofs, der Handels- 
geilt der Venetianer, und jenes kriegerifche und 

riedliebende Interefle, das tich hervorthat 9 fobald en- 
gere Verbindung. unter dem europäilchen Mächten erit- 
ftand, hatten nicht nur den grüfsten Antheil an der Ent- 
ftehung unferer neusrn Staatskunde, fondern auch den 
entfcheidendften Eiuflufs auf die Wiffenfchaft, - fowohl 
in Hinficht auf Form, als auf Materie. Ein grofses Glück 
wäre es für die Welt und für die Wiffenichaft gewelen, 
"hätte ein Mann, der Geilt genug gewelen wäre, fein 
Zeitalter zu wecken, früh jene Zwecke vereinigt, zu 
welchen der rümifche Hot, Venedig und mehrere, vor- 
züglich englifche und franzöfifche, Monarchen nach dem 
neuekten Zuftand der Staaten turfchten. Leider wurde 
das der Fall nicht, und Diet. Herm. Rammerich verkün- 
‘digte nicht nur, der Welt öffentlich ‚ was fo viele vor 
"und neben und nach ihm DO im Herzen glaubten, die 
ganze Stastskunde enthalte nichts als Biffen ponr la bon- 
ae touche, das ganze Studium derfelben mache nur artig 
‚und galant; wir Stiegen felbft glücklich. bis zum Jahr 
1773 herab, ehe wir einmal genau beitimmten, was die 
'Statiftik fey, und der, welcher Deütfchland dies fo klar, 
fo überzeugend, fo unzweydeutig vordeimonftrirte, hat- 
‘te felbft noch weniger. Glück als Conring, dem doch 
fchon feine ariftotelifche Philofophie hier fo manchen 
‘Zugang. verfperrte, 


Man fammelte'nun zweckmäfsig genug, man fchrieb 


‚ungeheure Bällen zufammen; die Rechner traten auf, . 


und. man vergafs über Sammeln und Rechnen nur zu oft, 
was wahre und was falfche, was trübe und was lautre 
‚Quelle fey, felbft was alt und was neu war; die vor- 
trefflichen Reifebefchreibungen erfchienen , und war- 
den verfchlungen,. man 'bewunderte die Meilterwerke 
eines Heinitz, eines Herzberg; dennoch blieb es in den 
'beliebteften unfrer Compendien immer bey den herge- 
‚brächten Rubriken; wurde denn ja zuweilen ein neues 
Materialanfrenommen, fo warf man esy anftatt ein neues 
Fach dazu ‘anzulegen, in ein altes, wohin: es höch- 
Benz unvefahr, oft ganz und gar nicht, pafste. Um den 
Ruhm einer grofsen Beleferheit ader der Vielwifferey zu 
‚erhafchen, vermengte man die verfchiedenften Wiflen- 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band, 


fchaften; eine Mengerey, die man am wenigften von 
Gelehrten hätte erwarten fuilen. 

Es war allo fürwahr ein grofses Feld, deffen Bear- 
being Hr. H. übernaum, als er fich zu einer neuen 
‚Herausgabe des Handbuchs des fel. Toze verpflichtete, 
und ficher mit nicht geringen Erwartungen fahen. wir 
der Erfcheinung derfelben entgegen. Aber auch hier 
fanden wir uns felbff da getäufcht, wo wir auf Befrie- 
digung unfrer Wünfche gerechnet hatten. `. — 

Der eigentliche Geilt der Wiffenfchaft, alfo gera- 
de das Feld, wo noch das meifte zu gewinnen war, bar 
nichts‘, gar nichts durch diefe ` See gewonnen; 
Plan und Materie ift ganz diefelbe; eben die Rubriken, 
keine weggefallen, und keine hinzugekommen. 

Von allen jenen feinern Verhaältniffen, von jenen 


‚verfteckteren Mängeln undVollkommenbeiten, von jenen 


Urfachen und Wirkungen, die erlt nach langem mühfa- 
men Forfchen und Anfchauen, wie die Vollkommenhei- 
ten eines Kunltwerks, fich darftellen, finder fich. hier 
nichts. Nicht einmal ift mit einer Sylbe des Heers von 
unfejigen Folgen gedacht, die durch grofse Ungleichheit 


‚der Stände und der Glücksgüter bewirkt wird, nirgends 


jener Verbindungen zwifchen Staaten und Staaten ge- 
dacht, die nie durch 'Tractate entitanden, und doch gê- 
wöhnlich feiter waren, -als alle Tractatenverbindungen; 
nirgends der Waifen- undFindelhäufer, der Ammencon- 
toire und der Magazine gedacht, ` Kein Wort findet fich 
von den mächtigen Wirkungen der Sitten, der Gewohn- 
heiten, und der Lebensart auf Nationalcharakter, kein 
Wort von den treflichen Winken, die Mortälitätsliften, 
Zahl der Gewürzkrämer, Kartenmacher etc, dem Zeich- 
ner des Volkscharakters gewähren; es if felb# nicht 
‚einmal angezeigt, was man dich hier: unterm Volke zu 
denken habe. Eben fo wen®lind die Nachtheile der 
Flüfe erwähnt, und das, was Hr. H. von den Vortheilen 
bemerkt, die fie gewähren; ilt nur das, was jedem auf den 


e Blick indie Augen fallt; Lelbft die Benutzung derfel- 


beim zu Fabriken und künfilichen Wiefen: itt nieht einmal 
berührt, Mirzwey Worten hätte gefagt' werden können, 
welche von den verfchiedenen Arten; die Volksmenge 
eines Staats zu. erlorfchen ; die befte fey ; aber davon 
fchweigt Hr. H. ganz; nicht eine einzice der leider fo 
oft überfehenen Vorlichtigkeitsregeln bey Auffuchung 
des Multiplicators ifthier berührt; ‚es ift felbit nicht der 
fo unendlich wichtigen Vertheilung der Volksmaffe ger 
dacht worden, Jene wichtige Unterfuchung in dem Ab- 
fchnitte von den Finanzen, wie viel die Hebungskoften 
betragen, kümmert Hr. H. eben fo wenig, als er die Fol- 
gen der Staatsfchulden, denen er über die Maafse gram 
zu feyn fcheint, ihrer Wichtigkeit gemäfs dargeftellt hat, 
Wie höchft lächerlich fich unfere Statiftiker durch ihre 
Pp < Land. 
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Landkartenmeffungen machten, weifs Hr. H. noch nicht; 
er weils nicht einmal, was natävliche und politifche Gren: 
zen find, und bey dem publiciftifch - flatiftifchen Theile 
erfcheint erdurchweg nurfo, wie jeder Rechner erichei- 
nen kann; ihmilt fogar Staatsrecht nur der Inbegriff der 
Grundgefeize, und Grundgefetze find ihm die Geletze, 
nach welchen der Staat eingerichtet ift, und wodurch 
die Rechte und Pflichten der Regenten und Untertha- 
nen mit beiderleitiger Einwilligung beftimmt find. 
Was eigentlich der Zweck der fogenannten vorläu- 
figen Grundfätze war und feyn mufste, fcheint Hr. H. 
fich nie klar gedacht zu haben. "Was ’'gelittete Völker, 
Barbaren und Wilde find, if in einem, eine ganze Seite 
einnehmenden, $. gelast; aber es ift nicht gefagt, was 
man {ich unter Volksmenge und Bevölkerung zu den- 
ken habe; Wörter, mit welchen doch bekanntlich fo 
viel Unfug getrieben wird. Der Abfchnitt von der Re- 
ligion hebt S. g7Jan,. und endigtfich $.'45; es erfcheint 
im demfelben auch die 3 Seiten lange, "von Gätterern 
entworlene, Eintheilung der Religionen , die zugleich 
auch hier zum Beweifgteht, dafs Einigkeit in fpecula- 


tiven Begriffen nie möglich feyn wird; es ift vieles von 


den Folgen der Pfafferey und der Duldung gefprochen, 
und kein Wort Brdet man von den Wirkungen der Grö- 
{se und der Lage aufMenfehen und Land. S. ı2. glaubt 
mån ein Compendium der Naturgefchichte,, fo wie E, 
138. und 159. ein Lehrbuch über das europäifche’Ge- 
wohnheits- und Tractatenvölkerrecht vor fich zu haben. 
S. 16. werden wir mit der Geichickte der Pocken und 
der venerifchen Krankheit unterhalten, und der TIte ©. 
mufs uns gar kond und zu wiflen thun, dafs dürre und 
unbewällerte Länder weder dem Menfchen noch dem 
Miche Unterhalt verfchaffen, und daher wüfte liegen, 
und dafs da, wo Mangel an Flüffen fey, die Kunft der 
Natur durch Kanäle zu Hülfe komme. Sr 
Auch Hr. H ift einer vou denen, welche nieht ein: 
mal wiffen, wasStatiftikift. ,‚Staatskunde,'‘ heifst es$. 
DL, „if die Wiffenfchaft von der neueften Veriaflung 
„der Völker; helehrt uns, wie die Staaten jetzt wirk- 
„lich find, nach den neueften und zuverläffigfieun Nach- 
„richten, und die Gefehichte erzählet uns ihre Schickfale, 
„und befchreibt uns ihggVerfaflung in jedem Zeitalter.‘ 
In jedem Zeitalter, doch auch in dem gepenwärti- 
gen? Alfo ift die Statiftik völlix dem entbehrlich, der 
im Befitz der Gefchichte it! Aber Hr. H erklärt fich 
weiter im Iren €: : „Der gegenwärtige Zuftand “Zagt 
en „hat feinen Grund in dem vergangenen, Um n 
„recht einzufehen, mufs man diefen kennen, Unddie- 
„fe Kenntnifs verfchafft uns die Gefchichte, welche den 
„Urfprung der Staaten und die darinn vorgegangenen 
„Veränderungen zeigt. Da aber die vollftändige Gefchich- 
„te'eines jeden Landes viel zu weitläuftig iit, als dafs 
„fie hier eingefchälret werden könnte, fo ift es hier hin- 
„länglich, aus derfelben in einem reichhaltigen Auszuge 
„zu bemerken, welche Provinzen nach und nach dem 
„Staare zugewäachfen, oder wieder von demfelben abge- 
„kommen find etc.” Auch wird die Gefchichte der Wif- 
sfenfchaften, Künfte etc., kürzlich mitgenommen.“ 
Was für eine richtige Kenntnifs, oder was für ei- 
ne Wiilenichaft hat jeder (ch nun nnter der Statikik zu 
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denken ? Sie enthält nicht die letzten Refultate der Ge- 
fchichte, man teifft ih Werfelben nicht alles das verel- 
nigi, unter einem Gelichtspuukt zufammengeitellt, was 
wir in der Gefchichte allmahlig entitehen und werden 
fanen. Der Statiftiker lehrt nicht bois Wahrheiten, 
welche. die Verfaflung des Staats, wie lie gegenwärtig 
ilt, daritellen, erbat auch bald reichhaltige Auszüge aus 
der Gefchichte zu liefern, und baldmufseer die Gefchich- 
te kürzlich mitnehmen, mufs alfo auch bie und da Wahr- 
heiten von den merkwürdigen Begebenheiten lehren, 
welche die Staatsverfafung betreffen; und wäre es nur 
nicht Zu weitlauftig, er bare wirklich die vollftändige 
Gefchichte noch einzufchalten; er 'müfste die Wiflen- 
fchaft, die uns die Verfaflung der Staaten in jedem Zeit, 
alter, und alfo auch in dem unftigeny lehrt, in die Wit ' 
fenfebaft einfchalten, die uns lehrt, wie die Verfaflung 
der Staaten gegenwärtig wirklich in, Und warum Ht 
denn Staatskunde nur Kunde des gegenwärtigen Zu- 
fiandes? Läfstfich nicht eben fo gut eine Staatskunde 
Englands unter Cromwellen als guter Georg IH denken? 
Auch weis Rec. nicht, was Hr. H. fich dachte, als er S. 
159. fchrieb: „.Diefe Menge von Verträgen, welche aus 
den vielen Kriegen und-daraus erfolgten Friedensfchiüf- 
fen und Bündniflen der europäifchen Mächte entflanden, 
und die Gefchichte der 2 letzten und desgegenwärtigen 
Jahrhunderts find die Quellen, woraus die befe und 
gründlichite Kenntnils des heutigen Zuftandes von Es- 
ropa zu fchöpfenift.* UE denn das Stadium der Gefchich- 


das klingt ja fürwahr as: man folle geben, und auch 
das linke Bein dabey gebrauchen. Und-wo bleiben hier 
die'neueften- und züverläffigiten Nachrichten? bedarf 
man etwa deren nicht, wenn es der Erforfchung des 
gegenwärtigen Zuftandes des Ganzen gilt, fondern nur 
da, wo von. dem jetzigen Zuftande der einzelnen. Staa- 
ten die Rede iit? 

Aufser den vorläufigen 'Grundfätzen und den er- 
ften Hlaupiftäck, das von-Europa überhaupt Handelt, er- 
fcheinetin diefem érften Bande die Staarskunde von Spa- 
nien, Portugal und Grofsbriraunien.. Ueber die Art der 
Bearbeitung derfelben hat Rec. nichts weiter zu fagen, 
als dafs Ge vollkommen den Erwartungen entfpricht, 
welche die vorläuligen Grundiätze 'erresten, und mit 
Hinzufügung folgender Bemerkungen glaubt Rec. feiner - 
Pflicht fich völlig evtledigt zu haben: i dat 

Schon bey der Literatur, das erfte, was man inder 
Staatskunde 'Späniens erblickt, "wırd man zweifelhaft. 
Bofius,’ der aire, felige Bofins , wna die Voyage d Espa- 
gne curieux find noch glücklich aus uralten Compendien 
herübergewäandelt, mid eröffnen den Zug. Nur vier 
fpanifche Werke find angeführt, und, wie man fchen > 
hier fieht, Hr. M. hat nje ein einziges derfelben in Hän- 
den gehabt. Die Viage de Espana von A. de’ la Puente 
beiteht nicht aus 13, fondern 'aus ‘15 Bänden, und ef- 
fchien auch nicht zwifchen den J. 1776 = 8g, fordern 
zwifchen 1772 und 1738. Auch überfetzte Diez nicht: ` 
die erke Ausgabe, fondern fing nur die Veberferzung 
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der erftefn Theile an, und das vom Estrada verbefferte 
Poblacion general erfchien zu Madrid nicht 1747, fondern 
1768, und nicht ing, fondero 293 Theilen. Und Wer- 
‚ke, wie die Alsmorias politicas von’ Larruga, wie das 
Memorial Ajustado, von Campomanes und ähnliche, die 
man hier mit volleftem Recht fucht, vermifst man ganz, 


Das, was vom Klima gefagt ift, ift viel zu unvoll- 
fändie, und höchft unbeitimmt: Man vergleiche nur, 
was im Atlante Esp. 1. 7. Il. 8. etc., was bey Majfon de 
Morvilliers a. m. St,, oder um bekanntere Werke za- 
führen, was bey Baretti IN. 67: Dalrymple d 
86. 317. garg, und Iwifs 228. 229. ete. bemerkt ift; 
und man wird finden, dafs hier beynahenichts gefagt ift. 
Faft ganz fo verhält es fich mit dem Abfchnitte über die 
natürliche Befchaffenkeit; alles it zu allgemein, Pro- 
vinz von Provinz nicht gehörig “ unterfchieden, und 
fo wenig brauchbar. . Sehr auffallend war es Rec., die 
übertriebene Mälsiskejt des Spaniers unter den guten 
Eigenfchaften deffelben aufgeführt zu fehen, da fe doch 
offenbar die Quelie feiner Faulheit, fo wie. diefe der 
Grund feiner unglaublichen Unwiflenheit, ift. Den 
Aberglauben des Sp. konnte der VE wohl als bekannt 
'vorausletzen; aber warum von (den körperlichen Eigen- 
fchaften, warum vom Bien und Trinken, warum von 
‚dem ganzen ‘weiblichen Gefehlechte kein Wort ? und 
noch ‚mehr, warum ift bier nicht einmal :der gro- 
fsen Verfchiedenheit unter den Bewohnern der ver- 
fchiedenen Provinzen gedacht worden? Unter den Ur- 
fachen der fchwachen Bevölkerung Spaniens fehlen ge- 
rade zwey der wichtigften: die venerifchen Krankbei- 
ten und die Pocken: ` Der pnbliciftifche Theil entfpricht 
vollkommen den Erwartungen, welche die Definition 
vom Staatsrecht in den vorläufigen Grundfätzen @regte. 
Nicht in allen Provinzen ift alte Freyheit, find alte Rech- 
te in gleichem Gräie verloren. Navarra, Biskaija und 
Ajturien haben noch mehrere Vorrechte erhalten, und 
manches Recht, das verloren war, zog der edle Frey- 
heitsgeift der Katalonier ftill wieder zurück. Statt det 
alten Gewolinkeit, die unter dem Namen desnaturali- 
zarfe bekannt ift, hätte man hier natürlicher die Rechte 
des Ädels gefucht, die Ar. H. doch wohl aus dem Di- 
Senrfo fobre Iarantiguedad etc, de la Rica Hombria p: D. 
JH E Muñoz Madrid 1736. und aus dem, fchon aus 
dem "Tout bekannten, Werke Creacion y privilegiös de 
los Titulos de Cafi Mad. 1769. hätte entiehnen können. 
Auch ift der fo wichtigen Verhältniffe zwifchen der 
geiftlichen und weltlichen Macht hier mit keiner Sylbe 
gedacht, ebenfoweniz wie der Nebenländer: Das fpanifche 
Amerikaift nicht, wie es$.234heifst, ing, fondernin rz 
Audiencias eingetheilt und die Aud. de Coruna heifst Zud, 
de Galicia, fo wie die von Oviedo. And. de Afturins. Vòn 
` den Mängeln der fpanifchen Juftitz kein bedeutendes 

ort, und fchlechterdings nichts von den Gefegzen der 
fpanifchen Nebenländer.. Bey'diefem Abfchnitt,* fo wie 
ey dem von der erierungsform, Debt man’s am deut 
lichten, wie fehr Da H die Benutzung Tpanifcher 
Qüellen fehlte. Werke wie des de Eizondo Practica 
Wniverfal de los tribunales de España y de las Indas. T. 
I— VIII. ste Ausg, Mad. 1733 — 1788., des Cernejo 
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Diccionario. del -derecho veal etc. Mad, 1774. nebft dem 
Apendice T. U. ibid. 1784., die Reco pilacion de leyes 
de los veynos de las Indias. Mad. IV T. 1774, desD. L. 
de Sanlayana Buftillo Gobierno politico zte Ausg, Mad. 
1769. des D. Ge de. Escalano Gazophilacum Regium Pe: 
vuvieum und mehrere ähnliche find nicht einmal citirt, 
und noch weniger benutzt worden. Nicht viel glück- 
licher ift der Abfchnitt von den Univerlitäten, Akade- 
mien und Willenfchaften gerathen. Bey den Univerfi 
täten intereflirte Hn. H. weder die Zähl der Lehrftüle; 
noch der Schüler, noch die Gegenitände des Unterrichts, 
noch die Art deflelben. Das in mehr als einer Hinficht 
wichtige, von Karl Hl im J. 1767 etneuerte Real Se- 
minario de Nobles finden wir nicht; die viel verfpre: 
chenden; und, wenn auch nicht aus dem Plan de Ejiud: 
aprob: p- S: Al. y mandado obfervar a la U. de Valencia, 
Madrid 1787, doch aus der A. L. Z. bekannten Verän- 
derungen bey der U. Valencia kannte Hr. H. nicht, und 
weder der königl. Bibliothek und des k. Naturälienka- 
binets zu Madrid, welche beide doch zum täglichen Ge- 
brauch des Publicums oßen fiehen, noch irgend einer 
ändern Bibliothek im Reiche wird gedacht. Des bota- 
nifchen Gartens, defen Schöpfer Ferdinand. VI war, 
wird erwähnt, aber von dem, bey dem kläglichen Zu: 
ftande der Arzneywillenfchaft in Sp. noch weit wichti’ 
gern, 1787 errichteten chirurgifchen Collegium kein 
Wort. Von dem bekannten Enjayo de una biblioth. find 
nur.2 Theile angeführt, da, doch der 6tefchon 1789 er 
fchien, wie jeder Lefer der A. L. Z. weils, und die fo 
leicht anzugebenden Urfachen des höchit traurigen Zu- 
ftandes der fpanifchen Literatur vermiflen wir gleich- 
falls: e 
Unter. den Akademien fehlen viele, die nicht feh- 
len follten, und die auch nicht gefehli haben. würden, 
wenn Hr. H. nur den Calendario manual je gefehen hät- 
te; es fehlt die H. A. de Furisprud. Pıactıca, von der 
Campomanes Director it, die RA. de Sagnados Cano- 
nes, Liturgie, Historia y Disciplina ecckefs die R. A. La- 
tina Matritenfe und die R. S. economica Motritenfe de los 
Amigos, bey der der Grat von Florida Blanca das Di- 
rectorium führte; und hier hätte auch der Junia de Da- 
mas unida als Sacied. erwähnt werden Zoller, bey der 
die Herzogin von Ou Prafidentin, die Gräfin dorre- 
palma-Vicepräßidentin, und die Gräfin del Montijo. Secre- 
taria it... Auch sieht es, fo viel Ree. weißs, für das ka- 
nonifche Recht nicht eine eigene Akademie, wohl aber 
eine, die fich zugleich mit dem kanonifchen und Civil- 
rechte befchäftigt. Der ökouemifchen Gefellfchaften 
(S. 252: ) zählte man im J. 1788 höchft wahrfcheinlich 
auch. wohl mehrere als 44, wenigitens zählte: man im 
J. 1789 {chon ihrer 58. 

S. 213. macht: Hr. H. in volleftem Ernft den Spå- 
niern eine tiefe Verbeugung wegen'ihres Eifers für die 
Satzungen des römifchen Hofs und wegen ihrer Mild- 
thätigkeit zu heiligen Stiftungen ; aber kein Gedanke 
‘an alles das Unheil und die Greuel, die der Spanier fei- 
ner Religion und Pfafferey und feinen Klofterfüppen 
verdankt. Im fpauifchen Amerika giebt es nicht 28, 
fondern 33 Bifchöfe, und wenn die Inquilition Mittel 
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zur Erhaltung und Vergrößerung des Despotismas war 
und-iit, fo begreift Rec. nicht, wie der Vf. 8. 213. auf 
fagen konnte, die Verbrechen, welche die Túguifition 
Rraft, find Ketzerey, Unglaube, Zauberey, Sodomite- 
rey und Vielweiberey. Au lebendiges Verbrennen der 
halsitarrigen Juden iit nun auch wohl nicht mehr’ zu den- 
ken. Von der Erziehung der zum geiitlichen Stande 
beitimmten Kinder in ihrer frühelten Jugend, von der 
Bildung derfelben in den fpätern Jahren, von der fo 
Sehr .übertriebenen Achtung, die man noch gegenwär- 
tig von den höchiten Ständen in Spanien den Pfaffen 
«zolien Debt, — trugen dech ver einem Jahr noch 7 Bi- 
fchöfe das Grofskreuz des Ordens Carls HT — und von 
der Stärke der verfchiedenen Mönchsorden fand Hr. H. 
nicht nöthig, nur etwas zu fagen, und. die Einkünfte 
der geiftlichen Ritterorden giebt er viel zu gering an; 
die 87 Commenden von Santiago tragen 5262871 R. d. 
V., die ap von Calatreiva 2205455, die von Alcántara 
1212861, und die von Montefa 402022. ; 
~ Was von den Münzen gefagt ilt, verdiente grofse 
Verbefferungen. Selbit ihre Namen find nicbt durchaus 
richtig angegeben. Vierfache Doblon z. B. follten Dobl, 
de ag Esc. de Oro heifsen. Auch fehlt das Verhältaifs 
zwifchen den Goldmünzen con el felto antiguo und denen 
con el f. nuevo, fo wie der Vemtens o Escudo mas chica 
fehlt gänzlich in der Lifte Goldmünzen, und.nicht 
die Blancas, fondern die Maravedis find jetzt die klein- 
fen Müuzen in Spanien, Die Maffe des curfirenden 
Geldes ift nach Bourguing angegeben; aber von dem 
großsen, in Klöftern vergrabenen, todten Schatze, und 
von der unfeligen. Vertheilung des Nationalfchatzes ift 
hier nichts gefagt., $ 
; Unterder Rubrik: Kriegsflaat zwLande, findet man 
«3 Verzeichniffe von der Stärke der Armee; das eritere 
— bald ftatiftifch grau — ift vom L 1774, das zweyte 
om J. 1792, und das dritte ift entworfen nach peue- 
ren und zuverläfügeren Nachrichten, dennoch aber be- 
“trächtlich abweichend von dem, das man im fpanifchen 
Staatskalender findet. Nach diefem giebt es nur g4Re- 
gimenter fpanifcher Infanterie, das Artilleriecorps be- 
fteht nicht aus 5, fondern aus 6 Bat., der [Ingenieurs 
giebt es nar. 132, von den 14 Reg. Cav. beitehen.I2 
aus 3 Esc. und 2 Reg. aus 4 Esc.; aufser dem Reg. von 
Majorca giebt es 42 Landregimenter, und die Milicias 
urbanas fehlen bey Hn. H.'ganz, fo wie die 26 Comp. 
‘Invalides Inhabiles. ` Und welche. Milirärfchule ilt es 
denn, deren mußerhafte Einrichtung He, H. rühmt? 
In dem Abfchnitt von der Seemacht, Debt: man zwar 
den Almanac nautico von 1787; man Debt aber auch, 
‚dafs Hr. H. ibn. nicht gebraucht hat; und warum wurde 
‚wenieftens nicht einer von einem fpätern Jahr augeführt ? 
„Ha. H Angabe von der Bemannung der Flotte ift gar 
‚vom J; 1774.. Der verjährige Alm. N. giebt die Mari- 
meria y Maestranza auf 62342 Köpfe an, In der Akade- 
‚mie zu Madrid it die Zahl der Cadetten nicht 92, fon- 
.dern 160, und der Lehrer find 17. Bey der Armee wur- 
de mit Recht der Verforgung der Oilicierwittwen er: 
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wähnt; bier berg der Flotte’ findet man weder etwas von 
den Schaus aen zu Cadix, noch von der-ioriisen gro- 
fsen Seilerhahn, Boch von dew Magazinen, noch von 
dem Hospital, das jedes Departement der Marine hat. 
Was S. 273: vom Confejo reat y japrens»und das, ‚was 
von Überinguifitionsgericht gefast ilt, wäre noch man- 
cher Verbeflerung, auch aus dem Calend: manuale fä- 


big. Unrichtig aber ift es, was zg, 276. von dem Titel 


der Stätthalter behauptet ‘wird. Alle Virey führen auch 
den Titel Cup. general, und unter wem fteht denn Pu- 
ertosRäico, Cuba und St. Domingo? Ueberhaupt weifs Hr- 
H, micht, waser mit den Nebenländern anzufangen hat; 
man fehe nur den 7ten $. an; hier, wo im Text nur 
die. Namen derfelben erfcheinen, findet man in den Ån- 
merkungen die verfchiedenftenLage, Gröfse, natürliche 
Befchaffenheit, Manufaetaren, Handel, Regierungsver- 
waltung und Gott weils, was alles mehr, betreffenden 
Notzen; finder die an einem’ Ort, wo man vom Haupt- 
lande nur erft Lage, (iröfse, und die natürliche Anlage 
kennt ynd findet; dagegen von dem allen nichts da, wo 


man es erwartet. Im LIV. $., der die Auffchrift: Inne- 


rev Handel, erhalten hat, finden wir nur 4 Zeilen, die 
hieher gehören, und unbeftimmter und unbefriedigen- 
der als bier von den Poften gefprochen ift, konnte doch 
wohl nicht gefprochen werden; die Guia general de pos- 
tas y travefias de Esp: von D; B, Espinalt o Grazia. Mad, 
t785- erwartete Rec, hier gewifs, und noch weit uner- 
warteter als der Mangel derfelben war ihm der Schlufs 
des gaiten $. Hr, H fpricht von dem auswärtigen Han- 
del der Spanier, erzählt vom Uebergewicht der Frem- 
den in demfelben, und endigt damit: „ob übrigens Spa- 
nien glücklicher fern würde, wenn es alles fein ameri- 


kanttches Gold und Silber behielte, 18 eine Frage, die 


fich Wohl fchwerlich bejahen läfst.“ Rec. gefteht o£- 
fenherzig, dafs er nicht begreift, wie ein Mann, derauch 
nur Halbkenner des Zuftandes SL aiens ift, und der 


‘auch nur eine gefunde Idee von der Erhaltung und der 


Vermehrung'des Nationalreichthums hat, diefe Worte ` 


"niederfchreiben konnte. Fällt denn das Geld vom Him- 


mel, und wenn es vom Himmel fiele, giebt es denn an- 
dere Mittel, das Geld im Lande. zu erhalten und zu yet- 
mehren, als fhätige Hände des Landmanns , erfinderi- 
fcher Fleifs des Manufacturiffen und raffinirte Bemübun- 
gen des Kaufmanns? Fürwahr Hr. H hätte fich jenes 
Urtheil nicht herausnehmen follen , welches er S. 72. 
"über die bekannten Briefe des fel. Risbeeh, über ein Werk 


“fallet, das in Hinficht auf Freymüthigkeit, Scharfblick 
und Darftellunpzu deneriten ftatiitifchen Meifterwerken 


gehört, die jeünfere Nation lieferte, und er hätte dies Ur- 
theil am wenigiten bey dem Schluffe eines Abfchnirtes 


‘fällen follen, wō man weniger, als irgendwo, fich der 


Ueberzeugung erwehren kann, dafs man die Arbeit ei, 
nes Mannes vor’ fich hat, der mit wenigen ftatiffifchen 
Talenten, nur oben ab fchöpfte, und núr im Fluge auf- 
fieng,*was fich fo leicht, wie die Heufchrecken in der 
Wiäilte, auffangea liefs. 
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ALLGEMEINE 


SCHÖNE KÜNSTE, 


» Berzın, b. Matzdorf: Altar'der G azien von 5. C, 
Siede. Zweites Opfer. Mit einem ‚Titelkupier, 
1791. 252 Sg : (20 8r.) x Š 
\ Fir finden in diefem zweyten Bande nicht die ge- 

ringlte Veranlaffung, das Urtheil, das wir bey 
der Anzeige des erfteg fallten (1791. Nr. 161.) zu än- 
dern. Die beyden Erzählungen Therefe und das Mäd- 
chen aus dem Tollhaufe find hier geendigt. Der Aus- 
gang ift ganz fo abentheuerlich, wie der Anfang erwar- 
ten liefs. In der erftern ift das Schickfäl einiger Per- 
fonen unentfchieden geblieben. Hr, 5. verfpricht aber, 
hierüber künftig Auskunft zu geben: jetzt fey er noch 
zu betrübt über '['herefens und Julius Schickial. Vor- 
trefflich! So weint Arlekin in der italienifchen Komödie 
über die Schläge, die er feibit austheilt. Abgeriffene 
Scenen eines noch ungedruskten Tramerfpiels.;. Wir leben 
der guten Hoffnung, die Abicheulichkeiten, die die 
Grundlage diefes fogenannten. T'rauerfpiels ausmachen, 
Werden dem Vf. felt (der, wie wir eben g hörthahen, 
fo leicht zu rühren ift) einen heilfamen Schauder abja- 
gen, der Aha von der Ausführung und dem Drick des 
Ganzen en: 3 „8. 140. ruft eine von den Haupt- 
Perfonen des Stücks aus; „dufollft fehen, wie ich dem 
Hn. R. um den Bart gehen will — er foll mir fo krill 


werden, dafs ich ihn um den Finger wickeln kann; ein 


Paar untergefchobene. Briefe will ich ihm mn: die Hände 
Spielen, die follen wirken, dafür fteh’ ich, und der Bru- 
der foll die Schwefter fehänden, oder ich will nicht leben.“ 
Zir diefem fchónen Vorlatz Der des Burfchen Liebchen: 
»Du bift ein ausgelernter Schelm li: Ein kleiner dum- 
mer Junge kömmt auch vor, denn ohne kleine dumme 
.. Jungen giebt esheut zu Tage keine T'ragödien mehr. 
S. 146. tritt das verliebte Paar (Bruder und Schwefter) 
mit zerftörten Mienen und in Läfterne Unordnung gera- 
thenem Neglige aus einer Laube, trocknet fich den 
Schweifs von der Stirn, und fagt es deutlich genug, 


was innen vorgefallen it. Solches Zeug haben wir den 


Kunftrichtern zu danken, die den Anfkınd in den Wer- 
ken der fchönen Kunkkals eine Schimärey eine lächerli- 
che Grille verfchrieen, und immer pur Natúr! Natur! 
verlangten [it diefe freylich einzige urd höchtte Er- 
fodernils, fo find die Sophokles,  Cornsille, Racine, ja 
Shakfpenre felbit geren unfreneulten Tragiker ‘nur Stüm- 
per, Wie fehr mufs es diefe Herren nicht fchmerzen, 
dafs ein Franzofe ihnen idie kühnite Idee diefer Art 
Ichon geraubr hat! Auf einem der Parifer Winkelthea- 
ter hat man, gläubwärdigen Nachrichten zufolse, im 
vorigen Jahr den ganzen Zeugungsakt auf die Bühne 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band. 
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- — Ein declamirender Böfewicht befchliefst 


gebracht. 
feine ıragifche Chrie mit den Worten; „Muth und Kraft 

ihr Teufel von oben herab!“ Wie man Debt, it vor ` 
unfern komifch tragifchen Genies nichts auf feiner Stel- 


le licher. Selbft der Teufel, der fonft immer von unten 
herauf wirkte, mufs jetzt von oben herab wirken. Es 
find Stellen in diefen Scenen, um derentwillen der VE. 
in Athen verbannt, und vor ein paar Jahrhunderten in 
Deutfchland verbrannt worden wäre. In unfern Tagen 
begnügt man fich, den Wahnfinn, den man fonft als 
Gottesläiterungbeftraft:, auszupfeifen. z.B. S. 178. „Hal 
den Plan will ich euch verderben‘, und wenn ihn Gott 
fchon von Ewigkeit her ins Buch des Lebens gezeich- 
net hätte. Eine himmlifche Sache, Lorchen, dafs der 
Menfch Gott zuwider handeln kann, ein Wurm zer- 
ftört feine Plane. Wohlan ich fchiebe euch einen 
fchweren Riegel vor: ihr follt bleiben, und wenn der 
Engel Gabriel mit allen Heerfcharen euch entführen 
wollte!“ — Daneben hat der Vf. Bufsfeufzer, Stofsge- 
bete und Kinderidyllen gefetzt. Aus der Vorrede läfst 
fich fchliefsen, dafs die Unahfländigkeiten des eriten 
Theils doch von weiblichen Lefern müffen geriet wor- 
den feyn, denn fie fängt fich mit den Worten an: „Nu, 
nu, Jegen fie nur nicht fo, meine Grazien, werden 
Sie aus lauter fchöner Schamhaftigkeit nur nicht gar bö- 
fe auf mich.“ - Bas, für diefes Buch, nur zu fchöne 
Titelkupfer gehört zur erften Erzählung und ftellt The- 
refen vor, wie fie in die Worte ausbricht: „‚O Gott, dafs 
ich deine Tugend liebe, darum verliere ich meinen Ju- 
lius, meine Ruhe und meinen Himmel.“ Durch folchen 
fentimentalen Schnickfehnack verwirrt man die Köpfe. 
und Herzen der weiblichen Lefewelt, und wenig Stim- 
men nur erheben fich mit Kraft und Eifer dagegen. 


en. b. Schwan u. Götz: Chinefifche Hierogly- 
phen. 1791. 3878. 8: (1 Rthlr. 6 gr.) 
Der Vf. (der fich unter der Vorrede Kettner nennt), 
entlehnte den Stoff zu diefen moralifchen Erzählungen 
aus den Nachrichten des du Halde. ,So weit der Stoff 
es zuliefs, fagt er, und meine im äfthetifchen Fache 
noch nicht fehr geübte Kraft es vermochte, fchmolz ich 
fie um nach Deutfehlands Aefthetik des gegenwärtigen Zeit- 
altes, damit fieDeutfchen würden, was Dein ihrem Dr, 
gewande Chinefen feyn mögen.“ Hieroglyphen nann- 
te er-fie „weil fie heilige Wahrheit in hiftorifchen Ge- 
mälden anfchaulich machen.“ Hr. K. mufs feine eigne 
Vorftellung von Hieroglypben haben. Seine Abficht ift 
güt, die Ausführungaber äufserftunvollkommen Frey- 
lich liegt die Schuld zum Theil mit am Stoff. Die chi» 
nefifchen Fictionen haben wenig oder nichts von den 
Eigenfchaften, die die arabifchen Mährchen bey allen 
Qg euros 
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europäifchen Nationen fo beliebt gemacht haben; und 
durch den attectirten, hochtrabenden, weitfihweiligen 
Yurtrag des deutichen Bearbeiters konnten fie fürwahr 
an interelle nicht gewinnen. eo Spitze iteht eine 
dialogilirte Gefehichte Liw Taos Mmmilie, die fich von 
einer ganz gemeinen Intrigue durch nichts, als die chi- 
neliichen Nahmen und etwas chinefilches Coltume un- 
‚tericheidet. Lin Tao ilt der allgewaltige Günftling des 
Monarchen, und bar {chon alle Anftalten gemacht, fich 
felbit aut den Thron zu Ichwingen. Er entdeckt den 
-Plan feiner Gattinn, die darüber vor Schrecken auf der 
Stelle des Todes ift, und L. T. flirbt bald darauf an-ei- 
nem Schlagflufs. Zwey Leiner hinterlaflewen Söhne Dud 
brave Leute, der dritte aber ifi ein delito argerer Böfe- 
wicht, der feine Brüder ın Armuth und Elend ftürzt. 
Die Gatiin des einen treibt er fo weir, dafs fie lich aus 
Verzweiflung felbft erhängt. Wie weit de Liebe des 
VE zur Deutlichkeit und Vellitändigkeit geht, kann man 
aus der Befchreibung diefer traurigen Scene, fehen, die 
zugleich als eine vollftändige Anweilung zum Hängen 
gelten kann. S. 126. „Uang löft von ihrem. köitlichen 
‘Schmuck einige Bänder, knüpft fie feft an einander; 
macht daraus eine Schlinge; weit, dafs fie mit dem 
Kopfe hinein kann; ftellt fich auf eine: Fufsfchemel 
und beieftiget das eine Ende der Schlinge an einen Ha- 
ken im Balken der Zimmerdecke; windet. auch uoch 
im Todesaugenblick firtfam und keufch, ihr Gewand fe- 
fter um den Leib; bindet fefter den Gürtel, wirft ihre 
Trauerhaube vom Kopf, ruft: grofßserChany Ti, räche 
mich! fteckt fich mit dem fchw«nweilsen Hals in .die 
Schlinge, zieht mit der Hand lie feft zu, indem fie den 
Fufsfchemel zugleich mit dem Fußse w egftöfst, und über- 
liefert fich fo dem Tod des Eritici ens. ` Hier fehlt 
nichts, als das Probatum .eft! Aber mit Recht: Denn 
das Surrogat des Stricks war z; fchwach, und rifs: Das 
arme Weibchen wird gerettet, und am Ende kümmt al- 
les roch im ein gutes Gleis. ` 2) Melothora, oder die 
fchöne Griechin, dramatifirte chinelifche Criminzlge- 
fchichte. Eine gräßslich lacherliche Gefchichte. Un- 
ter andern wird einem guten: frommen Manne feft in 
den Armen feiner Gattin, ‚mit einem Hiebe der Kopf 
vom Rumpfe gehauen, dafs in ‚gebogenen Fontainen, das 
Blut fchäumend und zifchend hervorfpringt, undBrtt 
und Vorhang. und Kleider, Hände und @-fichter.der (13?) 
Räuber, Boden, Wände, Stühle und Tifche  voth- färbt. 
Dahey entfteht ein gräfsliches Gelächter aus dem Hals 
aller Mörder: Ein kurzes Geprafsel, und- alle find fort 
aus dem Zimmer, die Treppe hinunter, zum Haufe hin- 
aus.“ Das nennt Hr. RK. nach Deutfchlands -Acfthetik des 
‚gegenwärtigen Zeitalters,{chreiber !-3) Hia yang. Noch 
eine chinef. Criminalg.. von: gleichem Schlage ` 4) Der 
Phitofoph Tchoung tfe. Ein Gegenftück zur Matrone von 
Ephefus,, höchft langweilig-erzählt., Kleinere Erzählum- 
gen, mörahfche Maximem ` Nichts: hervorftechendes. ... 
Lezie u. Geärz, b. Ferfi: Blumimer bey den Got- 
. tern im Olympus über die. Traveflirung der Aeneis 
ang klagt: oder Tagfatzung- im Olympus, Virgi- 
lius Maro, contra Blumauer in. puncto, labefactae Ae- 
neidis. . Herausgegeben von, einem. Pıyyy. 1792. 
176,8. 8 Leëri, Eh — Ze Zë 


ALLG. LITERATUR: ZEITUNG 


308 


 Virgil bekömmt in Elyfium die von Blumauer trave- 
ftirte Aeneide zu Gelichte, und’wird äüfserft aufgebracht 
darüber, ` - : 


Er fpringt herum und rafk 
Gleich einem wilden Löwen, 


und befchliefst, feine Befchwerde vor Jupiters Thron zu 
bringen. Zu,feiuem Anwalt wählt er den berüchtigten 
Cafuiiten Sanchez, und beide gehn auf der Pot nach 
dem Olymp ab, Es-gelingt ihnen, die June auf ihre 
Seite zu bringen; fie verlpricht ihnen ihr Vorwort beym 
Zevs. Die übrigen Götter und Göttinnen aber werden 
noch vorhere davon unterrichtet und machen eine Ge- 
genkabale. Bey der nachiten Götterverfammlung kommt 
die Sache zur Sprache. Es gelingt der Juno, ihren Ge- 
mal in Flammen zu fetzen: SCH 


Er brüllt, als wie ein Schweizerftier. 

Und fagt: „Vulkan, geh’, eile 

In deine Schmiede, hole mir 

Zwey Dutzend Donnerkeile.“ i 
Vulkan kracht Ge mit eigner Hand. 

Zevs fchrie: „Esi fey, ganz VYien verbrannt, 
Wo man der Götter fpotter! “ 


- Und ohne dafs mans hindern kann, 

Ergreift er fchon zwey Keile. 

Zünd: fie an einem Wachslicht an, ` 
Und.fchleudert fie in Eile. 

Doch Venus’ liefs, fehnell wie ein Pfeil 

Ihr Söhnchen piffen auf die Keil”, rn, 
So dafs das Feu’r erlöfchte, 


Venus bewegt die Götter, die Sache im Wege Rech- 
tens unterfuchen- und entfcheiden zu lafen. Merkur’ 
mus den Beklagten aus Wien nach dem Olymp: holen. 
Sanchez trägt die Befchwerde feines Klienten mm latei- 
nifchen: Knitrelverfen vor, und feine Beredtfamkeit 
macht tiefen Eindruck aufJupitern.- Nun aber rier Mo- 
mus als: Sachwalter des Beklagten auf, und vereitelt 
alleBemühungen feines Gegners. Erlieft der Verfamm- 
lang aus dem corpere delicti vor, und die Götter wol- 


“len vor achen fterben: 


Blumauer, rief nun Zevs, komm ber, 
Küfs mich. dein Freund ift Jupiter; 
Hafl’s gut gemacht, du Schlingel: 


Dicht’ immer in dem muntern Ton; 
er dich verhöhnt , ift em Kon, 


Der deinen Werth nicht kennet. 
Geh heim, nimm den Ovidius, 
Den‘ fchleichenden ı Verführer, 
Den Taflo, den Horazius, 
Lükrezen; den Sektirer, 
Den Luzian (1), dem Juvenal, 
Und traveltir’ dis Dichter all, 
So fchnackifch , wie den Mato. 


So Jang du lebft, fo fchad’ in Wien 


Yon deier Stund’ kein VYetter. tids 
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Dein Dichtergeift ifb Mediein ` 

+ Für lange Weil’ der Götter. 
Lafs dichs nicht reun,” befleifse dich, 
Und liefre bald was Neues; ich 
Pränummerir” auf alles.“ 


Dietz ift derGang diefes burlesken Gedichts, das eini- 
ge ganz drollige Zeilen hat. ` Das Vaterland deg 
Vf. verrathen, die ‘Idiotismen, die Härte‘ der 
Verfification , : eine Art: von .Spafshaftigkeit, die 
gewifle eigenfinnige Leute Poffenreifserey, eine Natür- 
lichkeit, die fie Ungezorenheit nennen, noch cha- 
rakteriftifcher aber, als alles das, ift der ächt homeri- 
fche Drang, bey jeder fchicklichen und unfchicklichen 
Gelegenheit, eine gute Mahlzeit oder ein Trinkgelag 
zu fchildern. ` So befchreikt der Vf. im erften Buche ei- 
ne Collation von Schunken; im: dritten ein Frühftück 
von Chocolade, -desgleichen eine Mittagsmahlzeit; im 
vierten ein Frühftück bey der Juno(von dem Virgil und 
Sanchez halb müchtern, halb befoffen nach Haufe gehen), 
im fechfen ein ‚grofses Götterfouper, und im neunten 
endlich ein Diner bey Hn: Blumauer, dem Merkur und 
die Grazien beywohnen., `` Der Anhang enthält.einige 
launige Strophen von Ho, Blumauer, worinser dem V£. 
für feine Vertheidigung dankt: i 
Mich, der an den Prälaten fich 

So, keck warzu vergreifen, -` 

Da ich ihr Pectorale mich 

Erfrechte, auszupfeifen,, 

Vertheidigte im Götterrath 

"Selbft ein hochwürdiger Prülat, ` ` 

O Wünder über Wander! ~ => 


. -Lerzic, b. Kummer: Die -gefährliche Wette Ein 
` kleiner Roman: iw zwölf Kapiteln. 1790. 124 Sig. 
--Diefer kleine Roman it ein. Gegenftück zur Gefchichte 
meines: Vaters: von demfelben: Vf. (dem Un, o. Kotzebue) 
und verdankt fein Dafeyn einenähnlichen Veranlaflung. 

Ein Freund des VE gab: ihm -zwölf Worte: ‚Schwjter, 

Singi Tabacksdofe u. fo w., saus ihhen entwickeltefei- 

ne. Phantafie eine Gefckichte; die: wirklich mit“ viel 

Witz und: Laune gefchrieben ift; und, Rec. wenigftens, 

mit ungleich gröfserm Vergnügen gelefer hat, als man 

ches feiner gepriefenen Schaufpiele, Die Anlage hat 
einige ‚*dochnurventfernte Achnlichkeitniit der alten 
fpanifchen Novelle, ‚aus welcher Hr, Mütter in Itzehoe 
den Stof zu feinem Ring‘ fchöpfte.» Schilderungen aus 
dem gemeinen Leben und den niedrigen Ständen gli- 
cken Hn. ve K vorzürlichs verfchiedene von den hier 
vorkemmenden find Op: (nes Art vortrefflich. Ganziun- 


möglich aber feheint es ihın zu Leen, irgendetwas, es 


fey was es wolle, zu ichreiben , ohne Tech einet Verte. 
tzune' des guten Gefchmacks und des Anftands fchuldig 
zu machen. ` Hiervon giebt. auch »diefes; Product feiner 
Feier- einen .abermaligen Beweis. + Muthwillig' nennt 


Hr. v. K. einige Scenen diefes kleinen Romans, fie find‘ 


aber weit mehr, als das; fie find mit einem wahrhaft 
frechen und fchamlofen Pinfel entworfen. Die Belere 
wird man uns erlaffen: wer es der Mühe werth achtet 
mag felbit unterfuchen, ob unfer Urtheil zu hart if, 
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oder nicht. Vonden Sünden gegen den:guten Gefchmack 
aber, die mehr vor das Forum der Kritik gehören, wol- 
len wir ein paar Beyfpiele geben. 5. 33. „Der Ehe- 
Band ift der Pfilug,, vor welchen manzwey Ochfen fpaunt, 
friedlich neben einander den Acker Zu furchen u. f. w. 
S. 53. „So oft ich einen fchönen Bulen befchreiben foll, 
fo oft ärgere ich mich‘, dals ich nicht zweyhundert Jah- 
re früher auf die Welrgekummen bin, Die Gleichnitle 
von Schnee, von Lilien, von Schwänen,. von, Marmors 
ven Hügeln in dünnes Gewölk veriteckt , die hatte ich 
alle erfunden. Aber nun, im J:'1790 hält es verteufeht 
fchwer, fich mit Ehren:an die Beichreibung eines Bu- 


fens zu wagen.“ Pfütze ift ein Lieblingswort des Ho, 


v. K.; in diefen wenigen Bogen kümmt es mehr als ein- 
mal vor: teade b 


ScuwaArach, b. Mizler u, Sohn: Olivie Amenuti, ein 
Original- Trauerfpiel in 5 Aufz. aus dem 13 Jahr- 
hunderte, von $: J. C. von Reck. 1790. 204 S. 8- 


In der r6 Scene des ı Aufz. ziehen die Befreyer ei- 
ner belagerten Burg mit Kriegsgefang in diefelbe ein. 
Der Wf. erinnert dabeg in einer Note: „Da ich kein 
Dichter bin, fo überlaffe ich jedem Directeur, einen 
fchicklichen Gefang zu machen, oder zu wählen.“ Man 
Debt wohl, was die Worte: „Da ich kein Dichter bin“ 


fagen follen; allein fie Jagen wirklich weit mehr, als 


das, und gelten in einer viel weitern Bedeutung, ais 
der Vf. im Sinn hatte. Hr. o, H ik weder in Prefa 


noch in Verlen ein. Dichter, ‘fordern ein kahler Nach- 


ahıner, der fo weit entfernt ift, ein gutes Kunitwerk 
liefern zu können, dats er in der Aulage des Plans felbit 


«die handgreiflichiten Unwahrfcheinlichkeiten und Un- 


gereimtheiten entweder nicht fah, oder nicht hinweg- 
zuräumen vermochte. Ein rapferer Ritter, deffen Burg 
von einer überlegenen Menge Feinde beftürmt wird, 
verlafst in diefem entfckeidenden Augenblick, ohne 
die Seinigen davon zu benachrichtigen,, durch einen 
heimlichen Ausgang die Vefte, um einen feiner Bunds- 
genoflen herbeyzuholen! Ein Ritter aus dem ı3ten 
Jabrh., wo jeder Geiftliche wie ein Heiligthum betrach- 
tet ward, tölst einem Aire ohne Umitände das Schwerd 
durch das Herz, und hofft dann mit einer Hand voll Leute 
dem Ban uch und der Reichsacht trotzenzu können ; und 


. er fol doch nieht wahnwitzigfeyn! Nichtglücklicher ift 


derVf.in andern Theileu,' die zum Coftume gehören. Sei- 
ne handfeften*deutfchen Ritter» von soo Jahren ber 
fprechen eine Sprache, 'wie: „Und hatt ich zehn Ve 
„sten'befteyt, fo wäres des Glückes noch nicht werth, 
„fchöne Olivie, eure Hand zu küflen.* Wie abge- 
fchmackt! Ein anderer: betagter Ritter erbietet-fich un- 
aufgefodert, den Gatten Oliviens, indie fein Junger 
Freimd Dech verliebt hat, meuchelmörderifch. aus dem 
Wege zu'räumen! Diefes Freundfihaftsitückchen führt 
er auch aus, und fpalret dem armen Manne den Kopf, 
der indefs noch eine gute. Weile mit dem gefpaltenen 
Kopfe fpricht. Unter andern Origiralzügen diefes Ori- 
ginaltrauerfpiels it auch ein Rifchof, der mit wolhiftigen 
Blick auf einem emëil ifsten Bufen ruht. Wohlzu merken, 
das ift nicht Erzählung, fondern geht vor aller Welt 

des Augen 


at 


Äugen auf der Bühne vor, wohin jedoch diefs Stück hof: 
fentlich nie kommen wird. u Re 


FRANKFURT a, M. b. Fleifcher: Erholungen, von Carl 
Lang. Für Lefer und Leferinnen von Gefchwack. 
und Gefühl, Zweyter Band. 1791. 255 S. 8- 


“Das erfte Stück diefes: zweytem Bandes ift eine freye 
Nachahmung des’ erften Gefanges vun GrejJets V’ert- verts 
Dieter Verfuch trägt alle Spuren von Flüchtigkeit;. der 
V£. entfert fich zu weit, oft ohne alle. Noth von dem, 


Originale; 'erlafst Zügeaus; die recht gutim Deutfchen . 


wiederzugeben waren,- und da nicht minder Wirkung 
gethan’haben müfsten, als im Franzöfifchen. Einzelne 
Stellen zeugen jedoch von des Vf. Berufe zu diefer Ar: 
beit: wir muntern ihn recht fehr auf, fortzufahren, und 
auch diefen erften Gefaug forgfältig-auszufeilen. Hier 
iĝ eine Probe: 5 Be e 


Ein einfam Lager taugt nicht viel! 
Zu wahr it Vater Bürgers Lehre, 
Däis Zeitvertreib und Minnefpiel , 
Zum Wunfch der guten Nacht gehöre. zn aii 
Dies wufst auch er, drumstraus dem‘Schlayen; 
Er fchlief nieht eine Nacht ‘allein: 
Quartierte Deh be feinen Klofterfrauen 
` Und immer nur bey jüngern ein; 
Und jede fprach von hohem Glückes- 
Bey welcher er fein Naehtlogis PR 
Sich zu erfehn geruht; und alle Blicke - 
Der übrigen beneideten fie; 
Da fchnarcht’ er in der peten Zelle 
Dem teufzervollen Betichen nah, 
Gelehnt ans braune Kreuzgeftelle, 
Bis Frau Aurora fchmuck und helle 
Durchs fchwarze Fenttergitter fah. 
Dann flog er lauernd zu dem Bette 
Der kaum bedeckteir Schläferin 
Mit kühlen Fittigfchlägen hin, 
Und fang den Morgengrufs u. & w. - 


Menfchenfchiskfale in dem Städtchen. Neuenhagen. “Inter; 


effant, nicht fowohl wegen der Neuheit der Begeben- 
heiten und Charaktere, als wegen der guten, anziehen- 
den Erzählung, der Wahrheit der Empfindungen‘, den, 
wohlgewählten Situationen, opd einigen ganz aus der, 
Natur gegriffenen Züge und Schilderungen. „Der Ein-, 
druck würde noch lebhafter Teen, wenn.das Interefle. 
mehr auf Eine Hauptperfon concentrirt wäre. Das Land: 
gut. Ein fehönes romantifches Gemälde, anmuthig durch 
den Gegenftand und die Behandlung. . Lebe die Nach- 
ahmung der Natur, und die Wohl des; Schönen in derfel- 
ben. Eine Ueberfetzung aus dem erften Theilvon Feiths 
Brieven over verfcheide Onderwerpen. \ Feith ift, fo. wenig 
tiefeindringender Kunftrichter,als grofser Dichter; weibli: 
che Leier aber, für welche diefer Brief befinmt was. 


© 
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finden in ihm gute und fafsliche Belehrung. -Unter den 
übrigen yerälicirten Stücken zeichnet fich: nur Lyda um 


‚Buch, eine free Nachahmung der fchönen Eeloge der 


Deshonbieres, Raıffeuy nous nous paroij]ons avoir: un mê- 
mefort aus. Sie hatfehr gute Stellen, die indels doch durch 
den Reim gewonnen haben würden: eh j 


>, Wie wechfelnd, wie fo immer neu find nicht 


Des Läufes Freudenzs:die du felbt dir fchufltt 
Ay enn deier Wiefe hier dein perlend Nafs , : 
Dos E rühlings fchönfte Blümchen früh endockt, 
Ihr füfser Duft belohner dich dafür! 
Wenn dou der dunkeln  Erle'Jahre mehr; 
Die über dich die fchwanken Aette beugt. | 
© ‚Ihr Säufeln dankt für deine Segnungen, - 3 
s Es zähmt ihr Lalib des hohen Mittags Glüt, i 
> Und weht dir Sommerabend = Kühlung. zu 
m: Und in ihr Säufeln und in dein Gemurmel: mifcht i 
Die Nachtigal fo gern ihr {chönftes Lied. l 
‚Ir Schattengänge, ohne Kunft, gehüllt 
Durchirrft du dein Geftad auf Silberfand, 
Und riefelft über fammtne Blümchen weg, 
~ Und ïn den leichtbefehäumien Vellen fpielt 
‚+ Deg felbRgenährren Fifche glatte Schaar vo £ w. 


- Nüsngerg, b. Bauer-und Mann: Marmöntels morali- 
Sche Erzählungen , „überfetzt von $. A. Schmerler. 
1791. 8. (£ Riblr) ` et 

Verdient je ein franzöfifcher Schriftfteller wegen fei- 

per leichten, naiven, angenehmen und lehrreichen Schil- 
derungen überletzt zu werden, fo ift es Marmontel, Hier 


> findet nicht blots der Mann in gefchäftlofen Stunden eï- 
ne füfse-Erholung, föndern auch der Jüngling eine ğe- 


fundere. Moral, als die meiften Romane enthalten. Ue- 

berdem. kaun der junge Lefer aus diefen Auffätzen’ei- 

nen gefälligen: Erzählungston lernen, welcher weder 

durch Plartheiten ‚entitellt, » noch mit Bombat und: 
Schwulit überladen wird. Schon- bey Marmontels Leb= 
zeiten erfchienen: diefe: Erzählungen in einem italieniz. 
fchen, ‚deutfchem und englilchen Gewande. Da aber 

qie ältere deutiche Ueberfeizung gar keinen Anfpruch 

aufSchönheit machen kann, fofehlte es uns in der That 

an einer guten, und diefem Maugelhat Hr. Rector.Schmer- 

ler ‚glücklich ‚abgeholfen. ` Wir empfehlen diefe feine 

Verdeutfehung \lemlefenden Publicum mit Freuden; fie 

it wohl gerathen, "und zeichnet-fich vor der ältern durch 

richtige Daritellung und guten Vortrag febr aus, Nur 

mufs man einige kleineFlecken überfehen, die theils in 
dem.Stile felbft; theils in der Orthographie vorkommen. 

So ftehet$..6.: Wenn das Vergnügen; Sie zu feben, 

»es Dicht über meine Empfindlichkeit davon getragen‘ 
„hätte.“ ‚Ein offenbarer:Gallicismus! Warum nicht += 

über meine Empfindlichkeit gefiegt hätte? — Warum 

Schreibt. übrigens der  Weberfetzer immer fahe für fah, 

zurücke, erkennet für erkannt, 
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Donnerstags, den 17.. May 1792. 


ERDBESCHREIBUNG. ` 


"Mann: Cartas Familiares del Abate D. Juan Andres 
a fu Hermano D: Carlos'Andres, dandole noticia del 
viage que bizo o varias cindades de Italia. T.L I. 
1786. T. Il. 1790: 8. ; 


Weimar: Don Juan Andres Reife-durchverfchiedenë 
‘Städte Italiens in den Fahren 1785 und‘ 1788 in ver- 
- trauıten Briefen an feinen Bruder Don Carlos Andres. 
Ans d. fpanifchen überfetzt von E, A. Schmid. Er- 
Ber und zweyter Band. 1792. 8. 


„Å ` 
WE nehmen Original und Ueberfetzung diefer gröfs- 
tentheils Literarifchen Reife zufammen, die 
‚nicht blofs des Gefichtspunkts wegen merkwürdig ift, 
aus dem ein Spanier die vorzüglichften Anflalten Ita- 
liens betrachtet, fondern auch wegen der neuen und 
detaillirten Nachrichten, die der VE über die vornehm- 
ften, italienifchen Lehranftalten, . Bibliotheken und 
Kunftwerke aller Art verbreitet, Diele und einige ver- 
wandte Gegenflände find der Hauptzweck der vor uns 
liegenden Reife‘, den er þlòfs bey Venedig nicht ganz 
genau beobachtet hat, indem er von diefem Freyftaat 
auch Verfaffung, Sitten der Einwohner und verfchiede- 
ne politifche Merkwürdigkeiten befchreibt. Der Vf. 
Lett feit zwölf Jahren:in Mantua, und hat fich vor die- 
fer Reifedurch verfchiedene Schriften, vorzüglich durch 
ein grofses Werk von dem Urfprung, Fortgang,» und 
gegenwärtigen Zuftande der gefammten Literatur vor- 
theilhaft ausgezeichnet. -Er unternahm von feinem 
Wohnort 1785 und 1788 zwey gelehrte Reifen, die ei- 
ne über Ferrara, Bologna, Florenz, und Rom nach Nea- 
pel, und die andere von Mantua nach Venedig und über 
Padua, Vicenza und Verona wieder zurück. Ungeach- 
tet Hr. A. überall das Sehenswürdige in Augenfchein 
nahm, die Gelehrten, und ihre Verdienfte um die Wif- 
fenfchaften fchildert, die Seltenheiten der Bibliotheken 
und Mufeen unterfuchte, und die Kunftwerke eines je- 
den bereiten Ortes bald kürfer, bald ausführlicher, be- 
fchreibt, fo find alle diefe Gegenftände bey Florenz, 
` Rom, Neapel und Venedig doch mit vorzüglicher Ge- 
nauigkeit behandelt... Oft riefen des Vf. Bemerkungen 
uns den fel. Björnftahl ins Gedächtnifs zurück, So wie 
diefer überall feine Landsleute auffuchte, in den Biblio- 
theken Nachrichten und Handfchriften über fein Vater- 
land ausforfchte; fo verfehlt Hr. A. nicht die jetzt le- 
benden oder ehemals in Italien berühmten Spanier anzu- 
führen, manche vergeflene Spanifche Schriften aus den 
Bibliotheken hervorzuholen, um den neuen Heransge- 
ber ron Antons Bibliothek aufmerkfam auf die vielen 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band. 


"in Italien verborgenen Schätze zu machen. Doch unter- 
fcheidet er fich vortheilhaft von dem gedachten fchwedi- 
fchen. Reifebelchreiber durch Vermeidung unbedeuten- 
der Kleinigkeiten, und blofser Titelkrämereyen, die je- 
ne Arbeit fo langweilig machen. Einer Vergleichung 
diefer freundfchaftlichen Briefe mit den beften Reifebe- 
fchreibungen über Italien, würde den Raum einer An- 
zeige über/[chreiten, und am Ende nichts weiter bewei- 
fen, als dafs jeder von ihnen bald mehr, bald weniger, 
bald anders fahe; eben fo wenig werden unfere Lefer 
hier Auszüge aus einer neuen Befchreibung eines fo oft 
befchriebenen Landes erwarten, ungeachtet die Schil- 
derungen der italienifchen Lehranftalten,, worauf Hr, 
Münter bereits in feinen Nachrichten von Neapel und 
Sicilien S. 605. aufmerkfam gemacht hat, fehr viel neu- 
es und anziehendes enthalten. . Wir bemerken daher 
nur noch, dafs diefe Briefe unter andern ausführliche 
Nachricht geben vom Inftitut in Bologna, den Bibliothe- 
ken in Florenz nnd ihren Seltenheiten,; der Univerfität 
Pifa, Roms mannichfaltigen Merkwürdigkeiten, Neapef 
nebft den Ueberbleibfeln vom Herculanam und Pompeji, 
und aufser Venedig, deffen Befchreibune fat den dere 
ten Theil des Originals anfüllt, die Univerfität Padua, etc, 


Herrn Schmids Ueberfetzung, welche wir 
mit der-Urfchrift verglichen GK ift getreu SÉ Mick 
fend; man wird auch fehr felten bemerken, dafs fie 
nicht urfprünglich deutfch gefchrieben ift. Unrichtie- 
keiten find uns.nirgends aufgeftofsen, und dafs Ti 
S. 221. Tunquinefes (Einwohner von Tonqnim) die 
fich in der Propaganda aufhalten, in Tungufen verwan- 
delt worden, ift wahrfcheinlich ein Druckfehler. 


Tüsingen, b. Heerbrandt: Vertrauliche Erzählung ei- 
ner Schweizevreife im Jahr 1786. in Briefen von D 
Plouequet. 1797. 180 S. 8, 


Hr. Pl. hat feinen Lefern in der Einleitun 
den Gefichtspunkt vorgezeichnet, aus i r E 
hier betrachten müflen, und genau angegeben, was fie 
zu erwarten haben. Er machte nemlich eine Lebensge- 
nufsreife, und erzählt ganz fchlicht, ohne gelehrte Pr 
poetifche Ausfchmückung, was er jeden Tag auf diefer 
Reife gefehen hat. Bemerkungen über die natürliche 
Befchaffenheit der Gegenden machen .den Hauptinhalt 
aus, und find zuweilen mit Beobachtungen über diele- 
bensart, Sitten und den Charakter der Einwohner. vor. 
züglich mit folchen Nachrichten verwebt, welche dem 
künftigen Reifenden fehr nützlich Zeen können. Hie- 
zu rechnen wir vorzüglich die Angaben über die Ent- 
fernung der Stationen, über die Güte und Wohlfeilheit 
der Wirthshäufer u. f. w: Aber freylich würde man 
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eben deswegen wünfchen, dafs die Reife weiter gegan- 
gen und nicht auf einen fo kleinen Theil der Schweiz 
eingefchränkt gewefen wäre. 
te find indelen freylich berührt, wie folgende kurze 
as ergeben wird. — Die Fahrt gieng von Tü- 

ingen über Tuttlingen nach Schafhaufen, Kaifersfluhl, 
(bey welcher Gelegenheit der Rheinfäll. befelen war ) 
Baden, Lenzburg, Arau, Aarburg, St. Niclas, der Hin- 
delbank; Bern; Thun, Unterfewen, Intörfachen, Lauter- 
brunnen, dem Staubbach, der Lütfchine, dem Fallbach, 
der Eiger, dem Metterberge, Wetterhorn, dem Gründel- 
svalde und den dortigen Gietfchern. Von hier zurück 
über Intertachen, Thun, Bern, Murten, Avanches, Payer- 
ne, Moudon, Laufanne, Nidau, Biel, Solothurn, Bafet, 
Arlesheim, Nüllen, Badenweiler, Freyburg, Neufladt und 
‚Donefchingen. Alles diefs ward in ao Tagen gefehen, 
und ift in 20 Briefen erzählt. 

Im eilften Briefe redet Hr, DI fehr weitläuftig von 
der phyfifchen Befchaffenheit der Gletfcher, und beftrei- 
tet die fo allgemein angenommene Theorie von dem 
Fortrüscken derfeiben aus erheblichen Gründen. * Eine 
zweyte phyfikalifche Difcurfion traf Rec. im 14 Briefe, 
bey Gelegenheit der Schweizerfeen, wo der VE eben- 
falls fehr richtige Ideen über ihren wahren und ver- 
meynten Nutzen äufsert. Nicht fo angenehm war uns 
die grofse Weitläuftigkeit, wozu ihn, im 16 Briefe, der 
‚thierifche Magnetismus veranlalste. Es find hier ganze 
Protocolle, welche über eine Sonnambule in Strafsburg 
abgehalten worden, mitgetheilt, die freylich bey der 
Herausgabe der Briefe noch hier und da mehr Intereffe 
haben mochten, als jetzt, da man dergleichen nur noch 
ganz insgeheim, zu mancherley politifchen Abfichten, 
betreibt. Auch hat Hr. Pi. diefe vermeyntlichen Wor- 
derauffagen unter dem: ganz richtigen Gefichtspuncte 
des Beirugs und der Täufchung angelehn. 


Zur-Herausgabe der nachfichenden Schrift; ` 


Füssen, b: Heerbrandt: Ueber einige Gegenflände 
in der Schweiz. Von Dr. Wilhelm Gottfried Plowe- 
“quet, Prof. zu Tübingen. 1789. 152 9. 8. 


ward der Vf. durch eine Recenfion im gten Bande des 
Helvetifchen Magazins veranlafst, welche das fo eben 
angezeigte kleine Werk betrifft. Diefe Rec. fiel fehr 
polemifch aus, und verwies Ha. Pl.-verzüglich feine Ke- 
tzereyen in Aufehung der Gletfcher, Seen und einiger 
Kleinigkeiten. Die Beantwortung derfelben it nun in 
diefer neuen Schrift in 3 Hauptabfchnitten enthalten. 
a Abfchnitt. Ueber den Mechanismus der Glelfcher, Hr. 
Kuhn, ein eifriger Vertheidiger der Lehre vom Fortrü- 
cken der Gletfcher, hatte darüber im ıften Theile des 
Helvet. Magazins bereits eine ausführliche Abhandlung 
einrücken lafen, und ward durch Hn. Pl. Unglauben 
veranlafst, biezu noch im ten Theile des Helv. Mag. 
-zu feiner Widerlegung einen Nachtrag zu liefern. Die- 
fes fowohl, als die in der erwähnten Abhandlung auf 
geführten vermeyntlichen Thatfachen geht Hr. DL ge- 
nau durch, zeigt das Unftatthafte darion, verbindet da- 
mit neuere (im J- 1788. bey Gelegenheit einer zten 
Reile wiederum angeltelite eigene) Beobachtungen, auch 
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Die intereffanteften Punk- ` 


` brachten Entfchuldigung: 
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Erzählungen von Gruner und Sanfjfare, und beweifet, 
nach unferer Ueberzeugung febr befriedigend, dafs das 
Sfogenannte Fortrüchen der Gleifcker eine phyfifch völlig 
unmögliche Sache fey, ` Í 


2 Abfchnitt. Ueber die Seen und Flüffe in der Schweiz. 
— Diels betrifft eigentlich nur die einzige Stelle im 
ı4ten Briefe der verträulichen Erzählung, welche ge- 
gen Ha, Meiners gerichtet. war, der in einer Stelle feiner 
Briefe belauptet: die flächern Gegenden würden ohne 
die Seen bald’ gänzlich. vernichtet und unbewohnher gs- 
mach: werden, und die Natur hätte diefe tiefen Becken 
deshalb. hervorgebracht, damit fie die wilden Bergwaf- 
fer, welche fich bey dem plötzlichen Schmelzen des 
Schnees von den ‚höchften Gebirgen herunter wälzen, 
bald aufnehmen, und ihre zerfiörende Wath bald brechen 
möchten. — Hr. Pi. fagte in dem eben erwähnten Brie- 
fe: in diefer'Stelle Tey etwas iwriges. Jener Receufent 
Debt aber feine Aeufserung fo an, als wenn er der gan- 
zen fo: eben angeführten Stelle widerfprochen hätte. 
Zur Beylegung des. Mifsverftandes hat fich nun Hr, Pl. 
weitläufiiger darüber erklärt, und das eigentlich darinn 
liegende Irrige gründlich aus einander gefetzt. 


<- Dritter Abfchnitt. Gemifchte Gegenflände. Sie be- ` 
ziehen fich auf des Vf, Acufserungen:-über die Wirths- 
‚häufer, Strohhütterr, über das Zufammenhacken der 
Schürzen, die Gröfse der Einwohner etc. und find da- 
her von keiner Bedeutung. — In allen Fällen finden 
wir, dafs Hr. Pl. ehr. recht hat, wenn er die Schwei- 
zer bey Gelegenheit diefer Yertkeidigungsfchrift enfants 
gates nennef, welche durch das fchwärmerifche über- 
triebene Lob fo vieler Schriftiteller dahin gebracht find, 
dafs fie jetzt durchaus auch den gegründetiten, befchei- 
denken Tadel nicht ohne Erbitterung vertragen können, 


Lxırzıe, b- Dyk: Beyträge zur Kenntnifs vorzüglich 

, des Innern von England und feiner Einwohner. Aus 
den Briefen.eines Freundes gezogen v. d. Herass- - 
geber. ıfles Stück. 1791. 120 S- gr. 8- 


Ber dem niemals ganz aufhörenden Bedürfnife neue 
fer Nachrichten, das felbft unter dem gröfsten Ueber- 
Auffe an Reifebefchreibungen, und felbft dann, wenn 
alle Bücher der Länderkunde durch die bisherigen Ar- 
beiten der Geographen und Statiftiker fchon ausgefüllt 
wären, doch in Änfehung der fteten Veränderungen 
niemals ganz wegfallen würde, bedurfte der Vf. diefer 
Beyträge um fo weniger der in der Vorrede beyge- 
i da fie, ihr fchón über fünf 
Jahr hinausgehendes Alter abgerechnet, zu den beften 
in diefen Fache gehörten. Das Innere des Landes, al- 
fo Beyträge zur Ausfüllung der gröfsten I ücke der Staats- 
Kunde Englands zuliefern, iftund bleibt durchaus Haupt- 
ziel desVf.; bekänntere Gegenllände find überall nur 
berührt mit Verbefferungen und Zufätzen ; die Schilde- 
rung ift treue Darftellung edler Empfindungen und rei- 
fer Beobachtungen, und alles, was dem Menfchen bey 
dem Menfchen wichtig it, hielt der Vf, der Aufzeich- 
nung werth. - ae 


Mit 
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Mit der Ueberfahrt von. Calais nach Eingland hebt 


die Befchreibung an. Die erfte Reife ging von Dover ` 


nach Lendon, diezweyte nach Manchefter, und von 
hier über Northwich, Chefter etc., durch einen Theil 
. des nördlichen Wallis nach Holyhead; den Befchlufs 

macht die Befchreibung einer fpätern Reife, der. Ueber- 
fahrt aus Irland nach Mildfordhaven nebft Bemerkun- 
gen über Manchefter und den Charakter der Engländer 
überhaupt. Am ausführlichften find die Bemerkungen 
über Manchefter und Südwallis._ Die Zahl der Häufer 
in Manchefler vermehrte fich felbft während des ame- 
rikanifchen Krieges, von dem man fo fchreckliche Fol 
gen voraus fah, von dem man felbft den Ruin der Stadt 
erwartete, faft mit jedem Tage; im October 1783 zähl- 
te man 142 neue feit 14 Monaten erbauete Häufer, und 
fchon damals war aufser London keine Stadt in Eng- 
land, die fo viele Hände befchäftigte, als M. Von die- 
fen Händen arbeiteten nur ein Theil in M. felbft,-. und 
die übrigen in Chesterfhire, DerbyfBire und Yorkfhire 
bis auf 60 englifche Meilen weit von der Stadt; man 
würdealfpfehr irren, wenn man die Fabrikin der Stadt 
zu Chen glaubte. Wie mufs fich M. erft nach dem Krie- 
ge gehoben haben, da die Geldmafle fo mächtig, fich 
vergrüfserte, und der Handel mit Amerika wieder eröf- 


net wurde, von woher im März 1784 ein einziges _ 


Haus in M. eine Commiflion von 1,100,009 Pfund erhielt. 
Sehr viel Eigenes hat die Verfalfung der Stadt. Hier 
ift kein Rath, keine Schaar von Polizeybedienten und 
von Ober- und Unterrögten; man hat nur Friedens- 
tichter und Conitabler, und eine einzige Schildwache 
vor dem Haufe des erßen Officiers; und doch geht hier 
alles fo glücklich und ordentlich feinen Gang, dafs der 
VF. zu glauben anfieng, eine Stadt von 40,060 Menfchen 
könne recht wohl und gut ohne viele obrigkeitliche Die- 
ner leben; auffallend genug ift es ficher, wenn man be- 
denkt, dafs die Stadt Bafel, die fammt dem Canton nur 
96066 Einwohner zählt, mit 300 obrigkeitlichen Per- 
fonen verforgt ift, ohne die vielen Ober- und Unterpo- 
lizeybedienten, und dafs in Liffabon in jeder Nacht 
6000 Menfchen wachen, obnedafs man weder dortnoch 
hier mit dem allen das erreicht, was in Manchefter Saft 
&anz von felbft gefchieht. ` 

- Zwifehen Nord- and Südwallis könnte der Abfich 
kaum gröfser feyn.. Dort trifft man nur karge Natur, 
hohe, nackte, nur von Bettlern bewohnte, Berge, und 
nirgends Ackerbau, Manufacturen und Handel... Süd- 
wallis hat zwar auch zwiľcken Breknok und Monmourh 
ziemlich hohe Berge, aber bis zur Spitze hinauf hat man 
fie vollkommen gut angebauet, und in den Thälern 
trifft man «anfehnliche Parks und. gefchmackvoll ange- 
‚legte Güter auf allen Seiten der hindurchftrömenden 
Flüffe, Auch zu Carmarthen ift alles entweder im Fel- 
de oder mit den Manufacturen befchäftigt, und überall 
findet man etwas Handel, einige reiche Leute, hübfche 
Landfitze und Wohlftand. ` 


Unter den Landgeiftlichen in England giebts doch 
wirklich mehrere von fehr erofsen Einkünften. Der 
Pfarrer zu Winweck, einem Dorfe nicht weit von Man- 
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chefer, kat jährlich 2600 Pf. St., und der Hr. Paftor, 
den unfer Vf. dort traf, war vorher Hauptmann gewe- 
fen. Er wurde Oheim des Grafen von Darby , der die 
Pfründe zu vergeben hatte, und nun vertaunfchte er den 
Degen gegen den geifilichen Elirtenftab. . 


Weit mehr Land, als man erwarten follte, liegt in 
England zur Weide, und noch auffallender war dem VE 
auf der ganzen Reife der Mangel an Dörfern, fo felır 
er auch auf beides vorbereitet war. ` Aber nur felten 
fand er eine Stadt, in welcher es nicht etliche Arten von 
Manufaeturen gab, und überall zeigte fich herzerheben- 


‚der Wohlfiand und Flor bis zu den unterften Klafen 


herab. Die Rangordnung der englifchen Städte ift jetzt 
weit nicht mehr, wie fie gewöhnlich angegeben wird. 
London, Bristol, Birmingham, Liverpool und Manche- 
Der find die erften, dann folgt Chefer, und Yerk kann 
höchitens neben Chefter ftehen. ` Die Duellwuth in Ír- 
land entipricht noch ganz dem Charakterdes Volks. Sehr 
Bronge Gefetze haben das.Duelliren im Lande verbo- 
ten, und nun geht man über’s Meer nach Holyhead und 
mordet fich hier. E 


“SCHONE KUNSTE. 


OcHsexHAausen, anf Koften der Familie (Lsap b- 
Friedrich 3: Leben und Thaten des weit. hochwürdiz 
digen Paflor Rindvigius. Ans Licht geftellt von 
Kafımir Renatus Denarree, = Erker Band. 308 S. 
Zweyter Band. 298 S. 8. 1791. (1 Rıhlr. 12 gr.) 


Ein Buch, ganz in dem Ton und mit der Gattung 
von Witz gefchrieben, die der Titel erwarten läfst. 
Der Vf. fchildert mit plumper nnd zügellofer Satire den 
Lebenslauf eines fogenannten Orthodoxen : ein Carrica- 
tärgemählde, welches nicht nur auf alle Weife überla- 
den, fondern: auch wegen gänzlichen Mangels an Con- 
üiftenz und Haltung widerlich ift.. Bald läfst der VE 
feinen Helden wie einen förmlich Blödfinnigen fpre- 
chen und handeld, bald wiederum fo, dafs.er noch für 
einen leidlichen Dummkopf gelten könnte, Man Debt, 
dafs der Vf, mit aller Macht dahin gearbeitet hat, den 
Orthedoxismus in der Pexfoä eines Anhängers defleiben- 
in dem häfslichften. und verächtlichften Lichte zu, zei-, 
gen.  R..kömnt mit allen körperlichen Zeichen der 
Dummheit auf die Welt, ein dicker Kopf,- ein stolses 
Maul, eine kurze, eingedrückte Stirn, lange Ohren, ein 
Sträufsenmagen! Ein ehernes Gedächtnifs, Dumpfheit 
des Geifes, natärliche Tücke, Bosheit und Hockmuth. 
zeigen fich fchon früh ain Knaben. Sein Leben und fei- 
ne [haten enthalten eine Reihe üitten- und gefebhmackr 
lofer Schwänke and Niederträchtigkeiten, die meit voll- 
kommen in der Sprache des Pöbels erzählt finds Dage- 
gen ftöfst man mitunter auf einzelne Stellen und Züge, 
die beweifen, dafs der Vf. ein guter Kopf feyn muis, 
der, Wenn ef will, etwas vortrefliches liefern kann, und 
um den es Schäde ift, dafs. er fich herabläfst, um den 
Beyfall des grofsen, gefchmacklofen Haufens zu bublen. 
Der Gegenftand des Buchs, der Hafs gegen Orthodoxie 
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und Srihodexen ,; der burleske Witz yon der miedrige 
Ren Art; die fo recht mit Liebe gefchilderten Scenen 
der Ausfchweifung u. {. w. liefsen den Rec. gleich in den 
erften Bogen auf einen berühmten Vf. rathen, dem man, 
bey allen feinen Talenten, eine folche Schreiberey oh- 
ne Ungerechtigkeit zutraueu könnte; und diefe Vermu- 
thung ward ihm, je weiter er las, defto wahrfcheinli- 
cher. Er findet keinen Beruf, ihn zu nennen; allein 
wer das Gefpräch am Ende des eriten Thheils, ‘durch 
welches R.in feinem feften Glauben an die Satisfactions- 
lehre erfchüttert wird, mit ähnlichen Dialogen in einer 
neiien allgemein bekannten Lebensbefchreibung verglei- 
chen will, und fich nur etwas auf Schreibart und [chrift- 
ftellerifche Eigenheiten verfteht, dem dürfte fchwerlich 
noch ein Zweifel über den VF, bleiben. Auch im zwey- 
ten Theile kommen mehrere Stellen und Anfpielungen 
ver, die die Vermuthung Dit zur Gewifsheit erhöhen. 
Kaum bedarf es wohl noch einer Erinnerung, wie fehr 
wir die ganze Idee diefes Romans und den Zweck, der 
dabey zum Grunde liegt, mifsbilligen. Ungerechtigkeit 
der Gegner berechtigt nicht zu ähnlichen Ungerechtig- 
keiten. Freylich ift es empörend, wenn man fieht, wie 
gewiffe fteife Anhänger der alten Rechtgläubigkeit Sit- 
tenlofigkeit und Ausfchweifung als unvermeidliche Fol- 
gen, oder wohl gar als. die einzige Quelle des freyen 
Denkens in der Religion angeben; nicht minder empö- 
rend aber ift es von der andern Seite, Orthodoxie als 
unzertrennlich von Dummheit und Niederträchtigkeit 
darzuftellen, So wird durch Vebertreibung und leiden- 
fchaftliches Vermifchen von Dingen, die wenig oder gar 
nicht zufammengehören, die wechfelfeitige Erbitterung 
immerfort genährt und geftärkty. und der Anbruch des 
glücklichen Tages verzögert, wo die Menfchen bey der 
gröfsten , durchaus nothwendigen, Verfchiedenheit der 
Meynungen, verträglich zufammen leben, und von der 
grofsen Wahrheit überzeugt feyn werden: 


dafs unfer. Thun 
Von unferm Pähnen über Gott fo ganz, 
Und gar nicht abhängt! 


Leırzıc u. Rostock, in der Koppefchen Buchbandl, : 
Charles Klairon. 1791: 254 5.8." 
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„Der Det? diefer Gelchichte iit der Solin eines franzö- 
fifchen Marquis, der nach Verluft feines Vermögens Got? 
wirth in einer deutlichen Stadt worden wär. "Im sch 
ten Jahre feines Lebens ftiftete er ein zärtliches Herzens- 
bündnifs mit Lotichen, einem gjährigen. Mädchen, fei” 
ner Schulkammeradin, der zur Liebe er alle Yerfolgun- 
gungen einer tyrannifchen Stiefmutter erträgt, In der 
Folge kömmt er in ein Klofter im Pieuflifchen, wo er 
erzogen wird, und abermals viel zu leiden hat, ‘Da er 
noch nicht fchreiben kann, (leider kann es fein Lebens- 
befchreiber!); fo dictirt er einem feiner Mitfchüler die’ 
zärtlichfien Briefe an fein Liebchen in die Feder. Er 
entfpringt mit einem Kameraden, dem Sobn eines pol- 
nifchen Magnaten, fie werden aber eingeholt‘, in eine 
Kerkerzelle an Pfähle gefchmiedet, „einen peinlich da« 
„hin fchmachtenden Monat hindurch mit kärglich zuge- 
„wogenem Wafer und Brod gefpeift, und in den eriten 
„acht Tagen diefes Foltermonats an jedem Tage Mor- 
„geus, Abends und Mittags mit knotigen Bufsitricken 
„bis auf den Tod zerfleifcht, dafs das beem Mangel an 
„Körperkraft in krächzendes Klaggewimmer üBergehen- 
„de Heulen an den unterirrdifchen Mauern dumpf wie- 
„derhallt, aber doch nicht bis in das, wie durch Polens 
„heifse Quellen verfteinerte, härter und rauher als die 
„Kerkermauern verfteinerte Herz des Henkersknechtes 
„dringt.“ (Diefe Stelle kann als eine Probe des Stils 


‚dienen.) Nach feiner Befreyung aus dem Klofter ge- 


räth er in die Hände eines Seelenverkäufers, wird 
Marqueur, Bedienter, von einem Domherrn adoptirt, 
ftudirt Medicin. So weit geht hier die Erzählung der 
Schickfale C. Klairens, der in der Gefchichte der Fami- 
lie Rofenbufch feine Rolle weiter fertfpielen foll. Hat 
man einen Roman diefes Schlags durchblättert, fo glaubt 
man das Non plus ultra der Armfeligkeit entdeckt zu 
haben; allein kaum nimmt man einen andern in die 
Hand, fo verfchwindet jene Ueberzeugung wieder, und 
man. wird endlich gezwungen, anzunehmen, dafs die 
Arınfeligkeit deutfcher Romanenfchreiber durchaus oti- 
ne Ziel und Grenzen fey, Möchte doch, wünfchten wir 
mit jenem Eiferer für die Sache des guten Gefchmacks, 
eine Lauge erfunden werden, die fcharf genug wäre, 
folchen fiebenfachen Stümpern und ihren gefälligen Le- 
fern den Uurath aus dem Gehirne wegzubeizen!!}. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzsrgosn, Jend: Georg, Chrift Bonhard, Haffıa - Darm- 
ftadienfs, Dot, irang. de vin Lienis Verifimillime: 1792. 3 
Bor. in 4. Er trägt hier die, Meynung feines Lehrers, Hn. 
Hofr. Starke vor; ihm haben die an lebenden Hunden ange- 
Selen Verfuche nieht gerathen woten, Hr, Starke belitze ein 
Praevaraı, wo neben einer grofsen Milz noch’ zwey kleine Mil- 
zen vorhanden find. :Hecker’s an ich nicht einmal neue Hypo- 


pothefe von der Milz fey fehr zweifelhaft. Nach Hi; Hofr, 
Starck's Meynung ift die Milz ein Receptaculam Sanguinis; wo» 
für er alsdann die Beate anführt, Dies war doch auch Hals: 
lers Meynung: (8: feine Primas ‚Linea Phyfiolagias $. 632,) 

Das hinzugefügte Programm des Hn. Lait, Granerr liefert 
auf 1% Begen’ die Fortfeizung des Werkchens von Fyid, van der 
Mye de morbis et [ymptomatibns populavibus Bredanis, ; 
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Freytags, den 18. May 1792. er: 


LITERARGESCHICHTE.. 


Ohne Angabe des Druckorts» (Sturrsarn) Annalen 
der Teutfchen Akademien, Stück I. 1790. 144 S. oder 
9 Bogen. Stück LI. 1791. wieder 9 Bogen, mit fort- 
laufenden Seitenzahlen, bis S. 276. 8. (16 gr.) 


Tachdem das ähnliche Unternehmen des Ho, Mag. Ge. 
Nic. Brehm, (Alterthümer, Gefchichte und neuere 
Statiflik der hohen Schulen, B. 1. Leipz. 1783. 8.) gleich 
_ Mit dem erften Bande.unterbrochen worden, fo ift es er- 
Wünfcht, dafs ein anderer Gelehrter nun an feine ‚Stelle 
tritt, und zur Gefchichte der hohen Schulen einzelne 
Beyträge liefert, die künffig zur Bearbeitung der alige- 
meinen Gefchichte, und’ feibit auch für die Gefchichte 
einzelner Univerfitäten, wichtig werden konnen, Das 
Werk-foll, wie eine Zeitfchrift, in einzelnen Stücken her- 
auskommen, davon jedes feinen eigenen, rothen Umfchlag 
har. Diefe Einrichtung lälst eine leichtere und länger 
dausende Fortfetzung erwarten, weil fie für die Lefer 
mehr Mamnigfaltigkeit verfpricht , und dem Herausgeber 
durchaus keinen Zwang des Syftems anflegt. Im übrigen 
wird der Inhalt: durch folgende Rubriken, . nach: einem 
befonders herausgegebenen Plan, beftimmt: Philofophi 
Jehe Abhandlungen über das: Umiverfitätswefen,. Literärge- 
Jchichte und Schickfale einzelner hohen Schulen, Statiflifche 
Auffätze über Studienverordnungen, Policeyverbefferungen 
u, £ w. Akademifche Lehrer, ihre Beförderungen, Le- 
Bessumllände, Verhältniffe, ‘Studirende, in literariicher 
und moratifeher Hinficht, Akademifche Schriften, in ei- 
nem gedrängten Auszuge, (diefen Artikel, der allein zu 
viel Raum wegnehmeir und ins weıtläuftige führen wür- 
de, betrachten wir als,.entfernt ven dem Diane des Werks, 
und rathen, ihn an gelehrte. Zeitungen zu überlaffen ); 
Anfragen und deren Beantwortung. ` Man verfpricht, om 
deito gewiller auf wichtige Beyträge rechnen zu dürfen, 
dafs man die Namen der Einfender als ‚heilige Geheimnilfe 
bewahren will , a , ; 
Inhalt der L. Stücks: rt Fragmentarifche Beyträge 
Zur Gefchichte des Univerfitätswefens, überhaupt, befonders 
in Deutfchland. ‚Der VÉ. denkt fich überhaupt eine hö- 
here oder gröfsere Gattung gelehrter Anftalten, und fängt 
daher von den Argyptiern an, deren Priefterfchulen , be- 
fonders zu Theben. Memphis und Heliopolis und die da- 
felbft gerriebenen Willenfchaften er kurz befchreibt. Aehn- 
liche. Anftalten hatten die Chaldaer, Perfer und Indier. 
Chuten det Griechen vom Pythagoras bis auf das Mufeum 
zu Alexandria. Bey den Römern blieb alles Privatfache 
bis auf Veipafian, der zuerft öffentliche Befoldungen für 
Lehrer beftimmte, Mit dem VI und VII Jahrh.. verfällt 
alles wieder. Neue Schöpfung durch Carl Gr. und Al- 
fred. Der VF. fchilderr ganz kurz die wichtigften grö 
u Au L, Z. 1792. Zweyter Band, 


fsern Schulanftalren, die nachher entftunden. Die ei- 
gentiiche Periode der Univerfitäten, befonders in Diiutich- 
land, it das funfzehnte. Jahrkundert; wiewohl Wien und 
Prag älter find. Sie werden einzeln nach ihren Stiftungs- 
jahren angeführt, opd em Verzeichnifs aller Univerfitärer 
macht den Beichlufs. Der. gröfste Theil diefer Abhand- 
lung fcheint ein Auszug  ıs Conring und Brehm zu feyn. 
Sie würde zuverläfiger geworden feyn, wenn der VE in 
der ältern Schulgefchichte die Quellen felbt aufgefucht 
und beygefetzt hätte. ‘2. Rede Sr. Churf. Gu. zu Mainz, 
an dem. Erneurungsfejte der Mainzer Univerfität, den 15 
Nov. 1784. 3. Schickfale der Univerfität zu Greifswalde, 
von ihrer Stiftung an, bis auf unfere Zeiten, nebfl der 
Uiberficht ihrer jetzigen Verfaffung., Aus Gadebufch 
Schwed. Pommerfcher Steatskunde Il. Th. Wichtige Er- 
eignifle weift diefe Gefchichte nicht auf, da fie fich mehr 
auf den ökonomifchen als literarifehen Zuftand der Uni- 
verfität einfchränkt. Allein da eben der ökonomifchke 
Zuftand fo genau vorgelegt ‚wird, als wir ıhn von ke;ner 
andern ‚Univerfität-haben, fo kann er wenigftens: zu ka- 
meraliflifchen Betrachtungen nützlich. werden. Die je- 
tzigen. jährlichen. Einkünfte der- Univ,‘ Greifswalde-find:: 
25;988:Rrhl. zo Sch, : die fammtlichen Ausgaben: 20,307 
Rıhl. 9 Sch — SJährlicher Ueberfchufs: 5,681 Rb), 12 Sch, 
Die Befoldungen betragen: 6,692 Bi, für re Profeflo- 
ren, -2,608 Rthl-x6 Sch. für Adjuneten, Beamten, Sprach- 
und Exercitienmeifter ,. den bosanifchen Gärtner und an- 
dere Bediente, (Das machen aber erft 9300 Rthl. der Aus- 
gaben. ` Wozu die übrigen Ausgaben, welche 11,007 
Rthl. betragen, verwandt werden, finden wir nicht ange- 
Zeigt: Dies ut in der ganzen Berechnung eine Lücke, 
die man ungern bemerkt.) 4. Neuefles Antillo ‘da fe, 
dem Freyh. von Spiegel und den Profefforen Hedderich, 
Thaddäus und Elias, zu Bonn bereitet; oder Aktenflucke 
Kölinifcher Finfternijs im Jahre ‚der Aufklärung 1790. 
Eine verketzernde Klagefchrift des Cöllnifchen Domcapi- 
tels, nebft den dagegen, eingereichten Vertheidigungs- 
fchriften. Die Churfüritliche Entfcheidung ift nicht da- 
bey. Aber zuletzt vertritt eine vom Freyh. von Spiegel 
entworfene und vom Churfürft beftätigte. Cenfurver/chrüft 
(S: 143 fqq.) die Stelle der zum Vortheil der Beklagten 
ausgefallenen Entfcheidung in diefer unrühmlichen Kla- 
ge, die allerdings mit der Aufklärung unfers Zeitalters 
und felbft mit der gefunden Vernunft, contraftirt. 

Inhalt des II. Stücks: 1. Sind kleine ‚Univerfitäten 
überhaupt unnütz oder fchädlich? Der Inhalt diefes Auf- 
fatzes ift durch die vorgefetzte Auflchrift zu allgemein 
angegeben, indem er ganz befonders nur die Univerfität 
Greifswald’ betrift, und als ein Anhang zu No. 3. des 
vorhergehenden Stücks: betrachtet werden kann. Er 
rechtfertigt die; Würde und den Nutzen der Univerfität 
Bees gegen Anzüglichkeiten und Angriffe, die Hr. 
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Kammer- R. von Reichenbach -in feinen patrioti fehen Bey- 
trägen zur Kenntnifs: und, Aufnahme des Schwedifchen 
Pommerns 1786, St. V. auf befagte hohe Schule gemacht 
batte, Wider diefe harte. Verunglimpfungen vertheidigt 


der Vf, die Schwedifchpommerfche hobe Schule, und 
zeigt, welche Vortheile fie dem Lande und den Wiflen- 


fchaften leifte, ohngeachtet die Anzahl‘ der Studirenden ` 


zwifchen eo e ftehen bleibt, Er findet alle Schuld der 
geringen Anzahl dzr Studirenden in der Entlegenheit der 
Univerfität. - 2) -I/t jede mittelmäfsige, Univerfität kamera- 
liflifch unnütz? Als Pendant zur vorhergehenden Materie; 
aus Prof. Königs Gefpräch über. Univerftäten. Altorf, 
1790. 8. Wir haben von Königs Schrift felbft einen 
Auszug (fiehe J. 1791. No. 213. 5.279 fq.) geliefert, daher 
hier nichts weiter für uns zu erndten ift. 3) Ploucquet’s 
Denkmal von feinem Freunde D. Jo. Ludw. Huber 1790, 
Er war geb. 1716, und Budirte von 1732 an in dem Stif- 
te zu Tübingen. Nachdem er feit 1743 einige Jahre auf 
der Pfarre zn Rötenberg geltauden, und 1746 das Dia- 
conat zu Freudenftadt verwaltet hatte, zeichneten ihn 
‚einige von. der Akademie in Berlin gekrönte Preisfchrif- 
“ten fo vortheilhaft aus, dals der Herzog von Wirtemberg 
` fich felbft für ihn verwandte, damit er 1750 den philofo- 
phifchen Lehrftuhl in Tübingen erhielt, Er ftarb 1790. — 
Für einen Mann von folchem Werthe und für die voraus- 
gehende Ankündigung it das Elogium zu leer, und die 
augehängte Denkfchriit in I apidarftil zu matt! 4) Aus- 
zug aus Janfons kurzer Ueberficht der Theorie der echtes 
des Proceffes und der jwriifchen Praxis, pel einem Plan, 
wie der Procefs auf Univerfitaten gelehrt und die Candida- 
ten zu wahren Praktikern gebildet werden follen. Nach 
vorausgefchickter Theorie follen die Zuhörer aus fich 
felbit ein Gericht bilden, und Richter, Kläger, Beklagte 
sind Actuarien vorftellen. 5) Jährliche Kofenberechnu' g 
eines Studirenden zu Leipzig, nach (fünf) verfchiedenen 
Maasfläben, mit erläuternden Anmerkungen. (Aus Leon- 
hardis Allg. Theor. Prakt. Stadt- und Landwirthfchafts- 
kunde. Th. I. St. 1. S. 49 fqq.) Richtig ift die Anmer- 
kung, welche der Vf.’ vörausichickt, dafs Leipzig und 
Göttingen durch eine verl reitete falfche Sage als ou: 
Serordentlich theure Orte verlchrieen, andere Uni- 
verfitäten hingegen als ungewouhnlich wohlfeile Städte 
epriefen werden. Bey genauerer Unterfuchung findet 
Ka; dafs der Unterfchted, wenn gleich im ganzen nicht 
abzuleugnen, doch fo var grofs nicht it. Gemeiniglich 
verfchreyen fchlecehte Haushälter den Ort, und fuchen 
dadurch ihre verdorbene Wirthfehaft zu rechtfertigen, 
oder fich durch die vorgebliche Theurung neue Zufchüfle 
zu verfchaffen. Daher es zu Belehrung der Aeltern ein 
allerdings nützliches Unternehmen des Vis, zu feyn 
febeint, wenn er nach und nach von mehrern Univerfi- 
täten zuveriäflige Preistafeln ver/chaffen und in dreien 
Annalen mittheilen will. Den Anfang hat er jetzt mit 
Leipzig gemacht. Nach den S: 220 verzeichneten Prei- 
fen kann ein Studirender einen fünffachen Maasftab wäh- 
len, jährlich zu "hir, 120 — 200 — 300 500 + 
800. 6) Etwas vorläufiges über die Facuitätsverfajfung. 
It ein biofses Excerpt aus der Gothaiichen gel. Zeitung, 
worin gewünfcht wird, dafs das Facultätswelen abge- 
fchatft oder umgeändert werden möge. So fern es Dal be 
Ideen von dem Werthe der Witienichaften felbit erzeu- 


ALLGEM.' LITERATUR - ZEITUNG. 


$24 


gen kann, billigeh wir das Urtbeit und den Tadel- des 
Vfs.; in jedem andern Fall hingegen fcheint es uns unbe- 
deutend, und kein Anftofs wider den Wohiftand zu feym, 
wenn gleich es fich trift, dafs einmal der Vater in der 
unterften Facultär feinen Platz’ hat, während dafs der 
Sohn, als Theologe, in die oberfte Facultäteinrückt, Es 
fällt gar zu (ehr ins kleinliche, fich au dergleichen Ver- 
hältnitfe zu ftofsen. 7) Refeript des-Oberfchulcollegii zu 
Berlin, an die Univerfitäf zu Halle. Es betrift die Prü« 
fungen der Neuankommenden. Der Herausgeber will 
wiffen, date die Univerfität Halle’ gegenwärtig nicht 
mehr unter der Aufficht des Oberfchulcollegii ftehe; das 
ift aber ungegründer. 8) Zur Charakterijtik der Studen- 
ten zu Halle. Aus einer Frühlingsreife im 1784. Die 
Lebensart foll feiner, aber durch feinere Ausfchweifun- 
gen viel gefahrvoller für Studien und Gefundheit gewor- 
den Ten, 9) Abrifs der Gefchichte der Univerfitäs zu 
Erfurt. In folcher Kürze und mit einer fo belehrenden 
Auswahl wünfchten wir die Gefchichte allet Univerfitä- 
ten zu befitzen. Die Stiftung — die günfligen und wi- 
drigen Schickfale — die neueffe Verbefferung unter Em- 
merich Fofeph und die gegenwärtige Verfafflung. 10) 
Göttingen nach feiner eigentlichen Belchdffenlieit; zum Nu- 
tzen deren, die da fludiren wollen, von einem Unpartheyi- 
chen. 9. 1791. Laufanne, Wer hätte erwarten follen, 
dafs der Herausg, diefe berüchtigte und mit. den gröfsten 
Narrheiten und Plattheiten angefüllte Schmähfchrift, von 
der wir eben deswegen gar keine Notiz in unferer A.L. 
Z. genommen, unter hiftorifche Actenitücke aufnehmen 
würde ?.Rec. har viele Jahre in Göttingen gelebt, nicht 
nur felbt beobachter und erfahren, fondern auch durch 
vertraulichen Umgang und Briefwechfel mit- einzeinen 
Männern ‚ganz genaue Belehrungen erhalten: er kennt 
die gute und fehlechte- Seite, die Vorzüge und Mängel 
diefes berühmten Mufenfitzes; und er it unpartheyilch 
genug, die letztern einzugeftehen und zu tadeln, wenn 
De wahr find, fo fehr er auch den Ort um der erfteren 
willen liebt und hochfchätzt. -An dem Vf. der augezeig- 
ten Schrift hingegen bemerkt man glech Anfangs ma- 
lum animum calumniandi „ indem er :S. 3. den Ausfpruch 
thur: wer nicht der Bibliothek oder irgend eines grofsen 
Mannes: zu gefallen Ceinem:gr, Mi) hieher reifen. will, 
dem vathe ich, ja zu Haufe zu. bleiben. Allo.har Goar, 
tingen aufser. der Bibliothek durchaus keine andere An- 
flalten, welche vorzüglich ‚wären und die Aufmerkfan- 
keit oder Benutzung. der Studirenden verdienten? Doch 
wir wollen ‚die Befchreibung einzeln durchgehen,, und 
die acht Briefe, welche fie enthalten, nach ihrem Haupt- 
inhalt angeben ‚und prufen :, - 
L Bibliothek und: Mufeum ` Die Befchreihung betrift 
blofs das Aeufsere und das Perfonale. Auch in Nebenfachen 
ift fie unzuverläfligs Sie geht z. B. an, der fchmate Saal 
fey an beiden Seiten mit der Uffenbachifchen Bibliothek 
angefüilt, da letztere nicht due eine Seite eınmal einnimmt, 
Befonders auffallend. ift uns die vorlätzlich fo geitesite 
oder vielmehr ganz verfteilt- -Nachricht von der Ver- 
waltung und. Aufficht der Brbirorbek gewefen. Ha. 
Hofr..Heyne, als Oberbibliothekar, wacht der Vf. zu ei: 
ner unbedeutenden Nebeuperfon, die nur mit dem Ti 
tel figurire; ‘wid die Bibliothek felbft, chrgeachtet Ge 
vum. Anfang an und ımmer Mufter in Orduung und Srel- 
i lung 
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lung war, läfst er zum Chaos werden, um fich dadurch 
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Gelegenheit zu verfchaffen, einigen Perfonen, welchen 


er infeinen Umftänden, befondere Verbindlichkeit fchul- 
dig war, auf Koften anderer Schmeicheleien zu fagen; 
Das Vetdienft einer neuen Schöpfung, welches er Hrn, 
Prof. Reufs beylegt, mufs die Befcheidenheit udd Recht: 
fchaffenheit diefes Mannes beleidigen. Wir wollen zu 
einiger Berichtfgung jetzt, wenigitens etwas beybringen. 
Vielleicht bewegen wir einen kundigen Mann, ‚künfüg 
genauere Aufklärungen zur Gefchichte der {Bibliothek 
und:ihrer Verwaltung mitzutheilen. — Die Bibliöthek 
. ünd ihre Verwaltung‘ überhaupt, war immer die gé- 
meinfchaftliche Sache mehrerer Perfonen; erft weniger, 
hernach vieler, welchen eben dadurch der Dienit um 
gar vieles bequemer. gemacht worden ift. Durch mel- 
rere Hände ift befönders an den Catalogis mehr be- 
fehicket: worden, welches, wie billig, ein Verdienft al- 
ler bleibt, Alle übrigen Arbeiten und Einrichtungen 
blieben diefelben und liefsen keinem ein einfeitiges Ver- 
dienft, wenn er nicht, welches gewifs bey keinem der 
Fall war, die Erweiterungen und Verfchönerungen der 
Bibliorheksfäle, oder das Wachsthum der Biblióthek; 
mit einem’ Werte, die fortdaurende Fürforge und Frey- 
gebigkeit der’ Königl. Regierung, aus Selbitfucht lich 
Zueignen wollte, Die Oberbibliothekare find nie Neben- 
perfonen y fondern die Sele in. der Verwaltung der Bi- 
bliothek gewefen. Gesner und Heyne haben durch Auf- 
ficht, Vertheilung der Arbeiten und. dorch Theilneh- 
mung an den Arbeiten gar fehr und hauptfächlich auf 
alle arbeitende und auf die Bibliorhek felbit mitgewirkt. 
Noch: jetzt nimmt Heyne thätigen Agtheil; er beobach- 
tet nicht' nur‘ alle angeftellte Arbeiter, fondern er übers 
nimmt eigene 'Gefchäfte, z. B. die ganze Correfpordenz 
in Bibliotheksfachen, die Auswahl: und Verfchreibung 
neuer Bücher, das Auszeichnen aus: Auttionscatalogis; 
die Befimmung der Preife,  wenigftens die Revilion 
der ausgezeichneten Bücher; das meiite gefchieht un- 
ter feinen Augen, nach: feiner Aufträgen und durch fei- 
ne’Einwirkung. ‚Es war auch überhaupt: gut, und ge: 
reichte der Univerfität zu grolsem Vorrheil,-: dafs: diefs 
Amt bis ‚jetzt blofs nur Männern vom ausgebreiteter, 
gründlicher und entfchiedener Gelehrfamkeit, wie Gesner 
und Heyne waren, anvertrauet worden ift. — Die Di 
bliorhek ift gleich‘ bey ihrem Aufange nach einem mif 
fenföhafilichen Syfteme geordnet worden, welches Mat- 
thiar, nach Gesners Angabe, ausgearbeitet bat, Diefs 
Syftem ift bis auf den heutigen 'Fag die Grundlage der 
Bibliothek geblieben, und nach demfelben ift die Bibli- 
othek , ohne einige Veränderung y flets aufgeftellt gewe- 
Jen, und f&ht jetzt fo, wie fie immer fand, Nie ift Ge 
Chaos gewefen und konnte es nie werden, da ihr Sy- 
fem beffimmt war und ihr fters Männer vorftanden,. die 
durch zweckmäfsige Studien und vieljährige Routine den 
Zufammenhang aller Wilfenfchaften überfahen und ge- 
ngue Bücherkunde befafsen: ert Matthiae und Hımher- 
ger, welchen fchon feit 1760 Prof. Eyring als Gehülfe 
beyzegeben. war; als 1771 Hainberger Dach, theilten. 
Diez und Eyring mit einander die Gefchäfte und der 
jüngere Ha-nberzer (jetzt Bibliothekar in Gotha) ward 
Amanuenfis: Dies umfıfste, wie felbft feine Feinde 
£ingeftehen mue, die Wiflenfchaiten und Sprachen: 
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eines Bibliothekars auf das vollkommenfte, und Eyringy 
durch griechifche, lateinifche wnd morgenländifche Phi- 
lologie unterftützt, ftudirte fich ganz in die Bibliothek 
ein, und machte aus Literäturgefchichte, nach ihrem 
ganzen Umfäng, ein Hauptftüdium, wie mehrere feiner 
Schriften beweifen. Dem fel. Prof. Diez war indeflen 
eins Schuld zù geben; dafs er die ihm zugefallene Ar- 
beit an den Bucherverzeichniffen nicht ordentlich fortführ- 
fe, und dùrch diefe Saumfeligkeit die übrige‘Arbeit an 
den Catalogen aufhielt: Ohne Zwang gieng er nicht 
leicht an diefe Arbeit. Dadurch geichah es, dafs vum 
den vier Hauptcatalugen, welche auf der Bibliothek ge- 
führt werden, zwey, nemlich der Alphabetifche und der 
Syjlematifche über 12 bis r4 Jahre zurückblieben; aber 
die Bibliothek blieb denröhngeachtet in der genaueften 
Ordnung, worüber alle diejenigen als Zeugen aufgefe: 
dert werden, die in jener fahren mit dem Recenfenten 
die Bibliothek befucht haben. Die in den Katalogen 
entitandene Lücke wurde hernach, wie Rec. genau be: 
lehret worden, auf folgende Art ausgefüllt: = 
I1) Ein neu angettellter Bibliorhekfchreiber, Namens 
Fleifchmann, verfertigte fchon vom J. ı7g1 an, die, 
Fortletzung des Alphabetifchen Catalogi; als ein abe 
gefondertes Werk ` 
2) Hrn. Ekkard (jetzt Bibliothekfchreiber in Copenha- 
Sen) ward hernäch aufgetragen, eine neue Abfchrife 
des Alphabetifchen Katalogi Zu vertertigen, und altes 
und neues Zü vereinigen. Als Fkkard nach Kopen“ 
hagen abgieng, übernahmen alfe bey der Bibliothek 
angeftellie Perfonen einen Theil der übrig gebliebe- 
nen Arbeit; Eyring, Reufs, Mitföherlick, Meier; zut 
letzt „Sartorius und Schunemann, durch deren gemein- 
fchaftliehen Fleifs diefes Alphäbetifche. Repertörium 
bis auf. die weuelten Zeiten vollendet worden if. Ge: 
genwärtig beitehet es aus 147 gröfsen Foliobänden. ` 
3). Gleich nach, Diez Abgang von der Bibliothek Mich. 
1784, übernahm zuerft allein Ejring den Realkäralo- 
gus. Er feng mit der Theologie an und völlendete 
in den nächfien zwey Jahren das fyfiematifche 
Verzeichnifs der Theologie ganz, im welchem jfechs- 
zehn Jahrgänge nachzutragen waren. l 
Mit dem Anfange des J. 1787. gieng Hr. Fyring an das 
fyftematifche Verzeichnis der Philofophie, Naturge- 
‚fchichte, Naturlehre, Mathematik, Medicin, Philo- 
logie, derfchönen Wiffenfchaften, fchönen und me- 
chafifchen Künfte, auch der Literärgefchichte, wel- 
che Wilfenfchaften in der Bibliotheksfprache die Mif- 
cellankiajfe ausmachen. Die Jahrgänge 1768 bis 1775 
hat er allein nachgetragen. d 
4) Hierauf, da das Alphabetifche Repertorium fo weit 
vollendet war, dafs der übrige Theil H». Secr. Schö- 
demann überlaffen werden konnte, theilten fich alle 
übrige in den Realkatalogus, auf folgende Art: 
Prof. Eyring arbeitete mit Prof. Mitfeherlich und Seer. Sar« 
toriıis iù der Mifeellanklaffe bis zum Jahrgange 1782 ger 
.meinfchaftlich fort, und letztere beide vollendeten fie. 
Prof, Reufs bekam die hifterifche. Klaffe, woran zuletzt 
mehrere Äntheil nahmen. TH Ben 
Prof. Meier Deng an, den juriftifchen Theil des fyftema- 
tifchen Katalogs. zu bearbeiten, welchen hernach Prof. 
Mitfcherlich zu Ende brachte- 
Seg Ueber 
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Ueber das Rabbinifche Fach befonders hatte vorhin fchon 
.. Prof, Eyring, mit Beyhülie des Paftor Meiers, einen 
‚eigenen fyftematifchen Katalogus veriertigt. "` 
) Neben diefen gemeinfchaftlichen Arbeiten am alpha- 
betifchen Repertorium und’am Realkatalugus hat Prof, 
- Eyring allein, das befondere Verzeichnils der Land- 
- charten geführt, das. weitfchweifige Dupletenwefen bee 
forgt und den Dupietenkatalogus verfertigt, Wornach 
1784 die Auction gehalten wurde, auch eigene. Ver- 
; zeichnifle, über die Afchifche Kupferjtiche und Land- 
..charten gehalten; fo wie Prof, Reufs allein. das Ma- 
- nual führte, und. über die Afchifchen Münzen, Ver: 
- »Zeichniffe ‚hielt. - ` R SE ? 

Aus allem erhellt, dafs die K. Univerfitätsbiblio- 
thek zu Göttingen zu keiner Zeit Chaos war oder wer- 
den konnte, dafs das Syfiem, wornach fie jetzt noch 
fteht, ihre erfte Grundlage war und blieb und dafs die 
Vollendung und Fortführung, der ver/chiedenen Ver- 
zeichnifle gemeinfchaftliches Werdienft aller Mitarbeiter 
ift. Jeder neu eeintretende Mitarbeiter, auch wenn er 
wirklicher Gel:hrte.und Litterator ift, hat Zeit und Fleifs 
anzuwenden, um fich in das Syftem einzuftudiren und 
mit der Arbeit bekannt zu machen; aber auf die Ehre 
einer neuen Schöpfung-kann,er bey einem Werke, wie 
da Debt, nie Aniprüche“machen. Self Reifen, die 
zwar allerdings auch für den Gelehrten fehr lehrreich 
feyn können, an fich aber ein unlicherer Beweis, von 
Erfahrungen und Kenntnillen bleiben, dürften am we- 
nigen für die Verwaltung der Bibliothek in Göttingen 
fehr gewünfchte Vortheile gewähren. „Wenige. Biblio- 
theken haben den srofsen Plan und den ausgebreiteten 
Umfang, keine vielleicht den freyen Gebrauch zur Ab- 
ficht, als die Kön. Bibl. zu Göttingen, die hierin’ ganz 
einzig ilt. Dieter der Gelehrfamkeit fo wichtige Yor- 
zug würde vereitelt oder vermindert werden, wenn Me- 
thoden des eingefchränkten und’ erfchwerten Gebrauchs, 
von andern öffentlichen Bibliotheken, Anwendung 
bey der in Göttingen finden follten, die vielmehr immer 
ihre eigene Methode behalten mufs, ` ; 

II. Charakteriflik einiger Profefforen. ` (Br. 2. 3.) 
Hierin ift befonders viel Verläumdung. ` Der VE tadeit, 
dafs einige allzujunge Männer Profeiforen geworden 


find, und facht durch: aufgefangene Anekdötchen von: 


jugendlichen Uebereilungen Flecken anzuhängen. Uns 
wundert, dafsder Herausgeber der Annalen dielem Tadel 
feinen Beyfall geben mag, ohneihn zu prüfen. Bey jungen 
und alten Männern kann die Regierunglich zuweilen in 
ihrer Wahl und in ihren Erwartungen betrügen. Davon 
fellt nicht blofs Göttingen, fondern jede andere Univerfi- 


tät Beyfpiele auf.. An Dech thut Jugend und äufseres An~ 


fehen wenig zur Sache. Se jungals Pütter-und Kaeftner, 
ift in Göttingen noch kein anderer, Profeffor geworden. 
Wer mag das tadeln ?. Auch.find gegenwärtig derer.nicht 
viele, die fich durch Jugend auszeichnen, und keiner 
unter ihnen, der nicht Achtung für feine Gelehrfamkeit, 
fo wie für feine Sittlichkeit, einflöfst. Wer anders, als 
ein boshafter oder leichtfinniger und muthwilliger Ver- 
läumder, mag aus der Chronique foandaleufe,.Verirrungen 
einzelner junger Gelehrten, und zwar auf die unficher- 
ften Auffagen ausfchreiben und verbreiten, da felbft al- 
te Profefloren aller Univerfitäten oder vielmehr alte Män- 
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ner aller Stände ihre Chronigue feandaleufe haben. Um’ 
Göttingen’ zu tädeln, it dem unzufriedenen Brieffteller 
genug gewelen, anzutühren, dafs es Profefloren gebe,’ 
die Kleider wie Studenten tragen, oder nach der neuen 
ünd nicht nach der alten Mode als junge Männer und! 
nicht als Greife frifirt und angekleidet find! Was er von: 
andern einzelnen Profefloren oder von den fogenannten 
Hoträrhen erzählt, find lauter ünerwiefene Dinge, wo? 
durch er an ihnen fein Müthlein zu ‘kühlen gedachte. 
Einige werden in ihm zugleich den Undankbaren- ver- 
achten. Als’folchen hat er fich befonders an Schlözer 
Benin "ës der 3te Brief ausweift. d 
I Lebensart der Studenten und S 
chen diefe ausgefetzt find. (B: 4) = WE Ko - 
IV. Speifen und Getränke: (B. 5.) Der V£fücht in 
beyden e ‚fehtechteflen aus und mahlt Karrica- 
tüyen. Das gewöhnliche und gute fan ür fei : 
fieht nicht Bäffend, i ; e 35 SE 
E V. Lage, Bauart und Policey in Gottingen. (B. 6.) Um 
das gegenwärtige, was den Beyfäll fo vieler Auslinder 
verdienet hat, zu verunftalten, fchreibt er ein Stäck aus 
Hollmanns Fragmenten ab, worin der traurige Zuffand 
der Stadt vor der Umiverfitat und in der Kindheit derletztern 
beichrieben wird. Wenn man noch aufserdem blofsdas’ 
fehlerhafte „ das allen menfchlichen Einrichtunsen an- 
hängt, gefliffentlich zufammenftellt und vergröfsert, fo ift 
es leicht, den fchönften Ort und die beften Anftalten in. 
einem häfslichen Bilde 'darzuftellen, ` 
KL Spaziergänge und Vergnügen. (Br.7.\D ät- 
te, wenner en auch Co Ge SE "Ee 
heit und Billigkeit beurtheilen wollen, welches aber fein 
Wille nicht war, Gelegenheit nehmen können, diehieh-. 
gen Anlagen und die hier verfchafften Unterhaltungen mit: 
denen von andern Univerfitäten zu vergleichen,auch über: 
diezweckmäfsige Einfchränkung derfelben in einer Uni- 
verfitätsfiadt gute Betrachtungen anftellen können. Allein. 
allenthalben verräth Dech animus maledicendi, wo er auch 
nicht im Stande war, Vorzüge von Göttingen ganz abzu-: 
leugnen, _ Be 
VH. Einzelne Bemerkimgen die 
Claffenvon Einwohnern betreffend. (Br. 8-)Der Vf. der Anna- 
len nennt diefs Erfahrungen des Verfaffers.. Wir finden nur 
emige wahre oder walrfcheinliche Fälle 
mifcht, damicder ganze Roman dadurch mehr Wakrfchein-" 
lichkeit erhalte. Aber wären auch alle wirkliche Erfährım- 
gen, fo ift gleichwol Schlufs und Anwendung äufalleemei- 
ne Charakteriftik unhiftorifch und falfeh. Wie kann der 
Mann fö entfcheidend fagen oderes als Erfahrung ange- 
ben, dafs die neugebohrnen Kinder der Einwohner von 
Göttingen auffallend kleiner und leichter find, als die Kin- 


natürliche Conflitution, - 
‚fehlechte: Erziehung und Ausfchweifungen der niedrigen. 


darunter fe- , 


der anderer Gegendenund Städte! — Wirkehren nun zü 


den Annalen fetbhjt zurück. 
Vermifchte Nachrichten vón den Verfolgungen der 


kantifchen Philofophie, von Fena,wo an einem neuen paffen- ` 


deren Studienplan für den akademifchen Curfus gearbeitet 
wird, von Duisburg, wo die Studirenden fich bis auf 60 be- 


laufen, von Salzburg und den da aufgeftellten neuen Leh- . 


rern,: von Ingolftadt, Cölln, Fuldaund Stuttgard 
den Befchlufs diefes zweyten Stücks der re, 
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- Corenuaden, b. Holm : De ufu glandulırum fuprare- 
nalium ın animalibus nec non de ufu adipis. Differ- 
tatio anatomico‘philofophica. ‚Ohne Zueignung und 

` Vorrede. 59. S. in 4. 1796: 
` $ ` 

Ur der Dedieation an John- Hunter Debt der Name 

Nicolaus D: Riegels zu Hoyet. ‘In der Vorrede 
fagt er: Benigni Winslowi, Swammerdarmiique labores 

Cum natura coufero, et qunecungue in feriptis gent 

ad anatomiam animalium et plujfisam fpectantia umice ci- 


ro, > Conficiam modo in poflernn telas ex filis, quae natu- - 


ra ofert. Talemorbi litterario telam- ex filis glandularım 
textum. obtulimus. 
fen zwifchen Boerkave und Ruyfch gewochfelten Brie- 
fen beiss: Nil ad noftram exfequendum pröpoßtum con- 
tingut. - Pompam 'eitatorum librorum tanquam puerilem 
glosiationem femper abkorrui. Eine Stagnation der Säf- 
te könne nicht eiten einzigen Augenblick-in der thieri- 
fchen Oekonomie ftatt Baben. Nullus vis alius datur 
Júccus fubtilior fargiine, fed plurimi multo crafftores ete. 
(Allein die wäfsrige Feuchtigkeit des Auges ift denn 
loch gewils’ fabtilior.) =S- X. fagt er nochmals: Laeta- 
muy praefertim fi pergant Criticaflri, at inceperint, nos eo 
nomine vitnperare, ‚quo et infargit Boerhaavius in Ruy- 
Seohinm y illum nempe femper operi anatomico diligentiffime 
incumbere, rarifime verò feripta aliorum evolvere. Haec 
etim, cur fupra ipfam naturam fist evehenda, non video. 


(In Dänemark mufs es wunderlich hergeben, denn in 


unferm Vaterlande it diefs wenigftens ‚nicht der Fall.) 
Die Vorrede fchliefst er mit: den Worten: Tormentis et 
minime argumentis optiniates terrarum evincent, idem effe 
tondere et degiubere gregem ac illum pafcere. ` DHoec dum 
Secum cogitant, libertatem feribendi cogitendigue tollere 
Sündet meticutofa confeientia actorum. Sat fapientibus. 
Dap fo etwas-in Dänemark gedruckt werden darf, wird 
in manchem deutfehen Staate auffallen. Der Text felbft 
ängt an: „Opimionum moli de conformatione, ordine ufu- 
te glandularum novam addere conjecturam, nil landi fo- 
ve, certe fumus perfuafi > tali igitur inutili fuperfidemus 
latorėm. j 
Phicam Summam credimus faftigium, quo ingenium mórta- 
lium afcendere tentet, hac naftra difguifitione nonnullos con- 
deve voluimus gradus, qui grefjus viatorum, naturam glan: 


dularum rimantium firmarent. — Inter iflos gradus poni- ` 


mus noflram , de ufu venum fuccenturiatorum , aliarumque 
ejusdem generis glandularum fententiam. Quae nuda in- 


utiliffimaque vocanda effet conjectura, fi phantafıae fervef- > 


centi wel foli lectioni ridae librorum: originem fuam de~ 


bniet; orta vero tft ex factis veritatibusque, quas obtulit: 


A, L. Z. 1792. Zweyter Band: 


Von den über die Structur der Drü- 


Verum enim vero cum nòtitiam naturae philofo- ` 


= ee Sonnabends, den 19. May. zez 


fponte'mechänifni animalium provida infpechio. —’Ob er 
zu viel verfprochen habe, wird fich aus tınferer Anzei- 
ge von felbit ergeben. 2 $. Notio philofophiae anima- 
Am, Diefe beftünde feiner Meynung nach in’ Auffu- 
chung der Fufsitapien (vefligiorum) der höchften Weis-- 
heit, oder in der Entknüpfung (enodato) der den Thie- 
ren gefetzten Ziele, (metarum) et in ufi cujuscungus ani 
mälis, guein ex illa capiat primo loco ordo naturae, poftre-- 
mo vero homo. (Wir führen diefe, fo wie andere feiner 
Worte felbft an, weil uns kein Verfuch, fie zu überfe- ` 
tzen, gelingen wollte.) Anatomia igitur philofophica 
feopum animalium figit. e SE 

` Wenn man oh. Hunter etin libris. verfatiorem Cam- 
peruni ausnehme, fo habe niemand vom Nutzen der 
Theile der Thiere philofophifch in’unferm Zeitalter ge: 
handelt. Cotunni, Biumenbach, Fontana; Ludwig, Fo- 
fephi, Merrem, Monro, Meckel, Schneider, Spallanzani, 
Soemmerring, Wrisberg, u. a. haben denn doch auch 
ihre. Verdienfte gerade um diefes Fach. Ad Idoti, Thet 
rapiıe nempe; tin omnes vöfpexere. ‘Ideo hiic dene in- 
molarunf fuperiorsim temporum anatomiflae ingentem ant- 
malina gregem. — Von Haller urtheitt er: Haller ex- 
perimenta (circa vifcera ex animalibus ) param philofophis 
natwrae inferviunt, quia ipfis ferutatoribusenon perfundent, 
dubium enim de illorum veritate femper relinguunt, (Die. 
fe harte Befchuldigung- gegen Haller, fo unbewiefen, 
dft uns noch nicht vorgekommen. . Gegen die Wahrheit 
hingegen mehrerer von 7. Hunter behaupteten Dinge 
haben Blumenbach, Giytanner, Monro, Soeminerring u. a. 
mehr. als Zweifel aufgefellt.) Denn werden die Ño- 
menclatoren lächerliche Affen von Linne genannt, von 
der Zoologia Danica pofthuma fagt er: Deferiptiones ve- 
ras anatosacas in budibrium exhibet, obfcurifhmus eft Spar- 
mani: Spallanzani > Bonnet [unt prueterewadi, magnifi 
cant potiti noturam, quam explicint. Dann fpricht er 
voa den Lücken in der Zergliederungsknnde-der Thie- 
re. Er verfpricht philofophifche Befchreibungen von 
den Glivibus domeflieis, Erinsceis und canitus marinis. 
Die Kopenhagener Univerlität genieße eines fchimpfli- 
chen (ignomimiofo) Schlafs. 3 $. Von den Dräfen im 


Allgemeinen. Wir heben nur die dem VE befondern 
Sätze aus. S. rt die Milz verdiene mir Recht den Na- 


men einer Drüfe, und habe vieles mit den Nebennie- 
ren (renes fuccentwriati) gemein. (Diefs ift unbegreif- 
lich; denn die Nebennieren haben doch, fo viel wir 
wenigftens einfehen, in keiner Rückficht mit der Milz 
mehreres gemein, als mit irgend einem andern Einge- 
weide.) Das Fett fey ein fehr nützliches Excrement. 
(If diels nicht einigermafßsen eine Contradietio in adje- 
cto?) Zu den Drüfen, deren Ausführungsgänre und 
Be Saft’unbekaunt feyn, rechne er die fehr kleinen ` 
Et Drüs- 
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Drüschen, guae in gelatino, einbryonem Cireumeingente, 
sudimenta conjlitwint tunicae Amnü et Chor, «nde bo 
poftea:oriuniwr, und welche in Embryonen von Schäz: 
fen, Kühen, Schweinen und Mäufen als rorbe Punkte er- 
fchienen,. Zu diefer Klaffe der Drüfen von verborge- 
pen Ban gehörten auch die Drüfen zwifchen den Blät- 
tern des Netzes, die felten im gefunden Zuftande ficht- 
bar wären, die er aber in einer Schaafpelt, die er Ne- 
crufis ablorplienis nennt, 1789 in 50 Schaafen gefunden 
hätte; zugleich habe e das Fett alienthalben geronnen 
und gleichfam.aufgelöft gefunden; die Falten des wah- 
ren Magens (abomafas) waren vom. Fett angelaufen: 
hieraus — folge, dafs die Drüfen des Netzes zur Bil- 
dung des Fetis dienten, und dafs das Fett zur Bildung 
des Mazenfalts. diene. Oft habe er am Marafmus ge- 
fterbene Kühe unterlucht, und alle Mägen trocken (ari- 
dos) , faltlos, das Futter. unverdaut, die Wärschen nic- 
drig, und daher die innere Haut falt glatt, das Fett zwi- 
fchen den Häuten des Magens, fo wie alles Fert im Ne- 
tze fehlend gefunden. 4 $. Verfchiedene Meynungen 
über den Nutzen der Nebennieren; nemlich des Bertho- 
tinus, Kerkrings , Franz ‚Syivius, Spigelius , Gohannes 
Riolanus. Denn zu feiner Meynung, die zwar eine 
' äufsere Aehnlichkeit mit der unreifen Vermuthung des 
Kiolanus babe, ihn aber doch praecunte natura zur wahr- 
fcheinlichern Meynung führte, indem er den Rath fei- 
nes Lehrers Winslow, eines Schülers von $..Hunter, 
den er philofopho - ihirurgo- medicus nennt, beiolgte, die 
berühmteften anatomilchen Schriititeller las, und. vor- 
züglich auf die Krankheiten der Nebennieren, die Lisu- 
taud anführt, ackt hatte. Winslow babe in feinen Vor- 
lefurgen Öffentlich gezeigt, dafs Z0 den Moafris axta- 
Zoe oder befer in hirnlofen Kindern, die Nebennieren 
nebft den Thymus fehlten, (dafs die Nebennieren 
kleiner find, haben. Hewfon, Mekel, und Socmmering be- 
merkt; aber dafs fie gar fehlen, ift erwas neues.) 
Anfangs habe er daher geplaubt, dafs es einen gewil- 
Sen Zufammenkang zwifchen diefen Theilen und dem 
Gehirn .gäbe.. Er habe daber einige Rafende unterfucht, 
in ihnen aber die Nebennieren unverletzt angetrolien ; 
als ihn diefs zu nichts führte, fchnitter lebendigen Thie- 


ren die Nebennieren aus, bis er zum Ziel gelangte., 


Mit feinen anatomifchen Bemerkungen über die Neben- 
nieren in Schweinen, Pferden, wiederkauenden Thie- 
ren, Füchfen, Hafen, Ratzen (glirium) , Hunden, Iteln, 
Katzen und Seehunden wolle er den Lefer nicht ermü- 
den. (Und.doch wünfchten wir, dafs er diefe Sachen 
bekannt machte und mit Kupfern erläuterte.) - 5 §. 
Befchreibungen, die einige Anatomen von den Neben- 
nieren der Thiere geliefert haben;' nemlich Blafius aus 
der Zibetkatze, ‚Alex. Monro aus Hunden, Borrichius 
aus Löwen, Schweinen, Igeln. und Stachelfchweinen, 
Th. Bertholinus aus: Hafen, Drelincourt opd Tyfon aus 
Affen, die Kopnbagener und Parifer Zergliederer aus 
Tigern, Schelhammer und Thormann aus Seehunden, 
Vit. t und Powrgelat aus Pferden. Pallas aus vielen ana 
tomiifch unbekanzten ‚(amıtomice incognitorusm) Thieten. 
Alle diefe Befchreibungen kämen dafinn überein, dafs 
die Nebennieren in Thieren entweder dreyeckig oder 
unregelmäfsig, oder flach oder anfehnlicher als in. Men- 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


332 


fchen, oder drüfig wären, eine bald deutlichere, bald 
verbörgenere Höle.hätten, und.bald fchlaffer, bald Grat, 
fer anden Nieren oder der Aortaoder der Stammvene (o: 
un)hingen.. In wiederkäuenden Thieren habe nemo e gre- 
ge anntomicorum De genau unterfuckt, fondern vielmehr 
ihr Dafeyn geläugnet. Niemand habe fich um den Ur- 
fprung, Wachsthum und endliche Bildung, und ihren 
Nutzen in ungebornen Kindern bekümmert; daher ha- 
be man von den Nebennteren nichts gewiffes willen 
können, ohngeachtet ihr Nutzen bey wiederkäuenden 
Thieren vorzüglich eminire. — Seine Meynung fey, 
dafs. das in. der Ausfchweifung. und dem Becken. der Nie- 
ren, und um die Stammuvene befindliohe Fett, ` fo. wie die 
Feithaut (membranam adipofam) vielleicht von don Neben- 
nieren erzeugt, find an diefe Theile abgelagert-(vnstti) 
werde. ` Um digfes nun deutlicher zu mächen, trägt er 
feine Meynımg von der Bildung des Fetts vor. 6$ 
Meynungen der alten Anatomiker von Urfprung des Feits 
und der Fetthaut ,. nebft einer neuen Meynung. Schwem- 
merdamm und Jacobasus haben vieles, welches feiner 
\eynung den Weg zu bahnen fchiene. In naffen und 
kalten Sommern herrfchen zwey Krankheiten unter den 
wiederkäuenden Thieren, die feine Meyaung vom Ur- 
fprung des Fetts zu erläutern fchienen.'. Die Eine ift 
den. Schaafen tödılich, von denen er auch fechzig zer- 
gliederte, und beileht in einer befländigen Abforprion 
der Feuchtiskeiten, daher er fie.nzerafis fecretionis fido- 
risque nenne. Die zu oft unterdräckte Ausdünftung la- 
gere fich endlich in den Fettftreifen (friis) ab; das 
feines Lebens..beraubte Fett fammle fich und verdicke 
fich in diefen Streifen, daher man es verhärtet zwifchen 
den Blättern des Netzes, "Gekröfes und Bauekielis itn- 
de; die Lymphe die vom dickern Fette nicht befreyt 
würde, laufe langfamer inden Saugadern, und veritopie 
fie endlich; -  fehr leide endlich die Verdauung, und die 
Kälte bebe alle Lebensbewegung auf. —— Die Andere 
Krankheit befalle vorzüglich Kühe, und verdee den 
Namen: dejectus totalis adipis. ` Ungefähr zwanzig babe 
er unterfucht, in welchen weder die Ciflersa- lumbavis 
eine ölichte Subfianz zeigte, noch die Saugadern des Ne-, 
tzes , des-Magens und der Milz die mindelte Spur von 
Fett zeigten. Die Fettmembran, welche die Muskelhäu- 
te der Mägen mit der zortigen verbindet, war fo mager 
(Crida) und aufgelöft, dafs diefe Haute ganz von einan- 
der getrennt waren, welches eine hinreichende Urfache 
des Todes war: (Allein dient denn Fett zur Verbin- 
dung von Theilen? und war diefe Magerkeit wohl Ur- 
Sache des Todes?) Die Nieren waren ganz fettlos, und 
um die Nebennieren ftatt des Feits eine wäfsrige Geck 
lerte; auch in den. Knochen fand lich fart des Marks 
diefe Gallerte, folglich mufste die Abnahme von Fett noth- 
wendig die thierifche Wärme mindern, und den Schweifs 
hemmen. Wer fleifsie lebendige Thiere zereliedert ha- 
be, werde nichtläuenen, dafs das Fett, Blut, dermänn- 
liche Saamen, die Milch, die Muskeln und Nerven ein 
Leben haben. (dare vitam adipis er.) Das Fer gehöre. 
zu: den wefentlichen heien der thierifchen Organifa- 
Gun, es Ier eid Recrementum des Bluts und Hülfmit- 
tel der Verdünnung, ohne welches fich kein Leben in 
Thieren: gedenken: laffe, ` Die Fötus u 
Jo Se ANES iere 
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Thiere hätten vorzüglich einen Ueberflufs von Fett. 
Der Fötus verdaue in Mutterleibe vollkommen; wenn 
alfo (S von das mätterliche Blut allein zum .Wachsthum 
des Fötus hinreiche, fo würde der Mechanismus der Ver- 


dauung ruhen ; “allein die Natur lehre ein anderes, und ` 


zeige offenbar, dafs aus dem Blute nicht allein der ganze 
Körper gebildet: werde, Ehen die Ordnung der Natur 
aber, die im Fötus Bart finde, würde-auch bis an den 
Tod fortzefetzt. — (Und wenn denn Auch der 'Förus 
durch den Mund ernährt wird, welekes wir doch nicht 


als erwiefen einmal zugeben, mufs‘dennoch nicht das, 


was in den Darmkanal kommt, ins Blut, und aus die- 
fem, dasift: als Blutzuden Theilen? Auch widerfpricht 


S. gg: geradezu.der S. 50: ; 


`= Sigg- nemlich fagter: ..und S. 50: 
Natura aperte oftendit, ex 
Sauguine Jolo non formari 
totum corpus: an joetibws vide- 
tur gxioma, illud vacillare: ome, ` 
nes corporis partes. ex Jangning. bet in adultis. 
Jölcoriri; num in oeconomia ad- = 
ultorım etiam vacillet 2 ir Tr 


we debet ex folo-matrisfan 
gu ine'et. ex hoc praeparatis 
lympha adipegue. Aliter Je res ha- 


Wenigftens wir kennen keinenoffenbarern Widerfpruch. 
Hatris vero lympha, tagt er S- 38, adepsqw in tunicam 
Anınium fefe expandht,: (Wir gelteben gerne, dafs wir 
Gies nicht verfiehen,) ibique per os foetus, vi digefliomis, 
in ipfius fuccum conflituiiönemque vertitur.. Adıpem, qua 
partibus abdominis foetus copiofe et flave adhueret, pro er: 
cremento ponintsi, quod in adultis in fudorem tranfpiva- 
tionemgue infenfibilem:abit..— 5.39. "Natura tria inpri- 
mis fluidovum ejfentielia genera aperte oculis nofiri) in ani- 
nioiibus exhibet Sunt- nempe fanguis , chylus et lympha. 
In Foetibus modotympha fangwisque-oceurrit.. (Alfo fehlt 
dem Fötus:der Chylus; wie Lois fich aber dies Fehlen 
des -Chylus mit der fo eben angeführten Steile- Matris 
tympluy — per os foetus vi digefiiomisiin ipfius fuccuan ver- 
titur — zufammenreimen? Hieriit ja wieder offenbarer 
Wiederfpruch; denn, wenn diele Lymphe.vi digefio- 
nisin foetus fuccum vertitur; To mufs lie ja aus dem Spei- 
fekanal durch die Saugadern als Chylus ins Blut; oder 
foil die in den Saugadern derDärme des Fötus enthalte- 
ne Flüfigkeit etwa nicht Chylus heifsen?) Quod cor cf 
fanguini ipfius nempe leborätorium (was foll das wohl 


heifsen 2) idemrglandulıe funt chylo Iymphaeque. (So un- 


erklärt follte man doch ein folches Paradoxon nicht auf- 
ftellen.) Die Cifterna lumbaris finden, wir an mehrern 
"Orten, z: BS 99,40 41- angeführt, da fie doch nicht 
exiftirt, fonderna nur nach einem alten Irrtkum ange- 
nommen ward. S. 40: fagter: Aliz eft circulatio fan- 
-Quinis, alih eirculatio Lymphae. Ebend. behauptet er: 
“die Milz. bereite mit Hülfe» der: einfachen. Drufen der 
Zellenhaut des Magens den .Magenfaft. (Eben fo gut 
könnte man bekaupten, die Leber formire. den Magen- 


fait} Die Knochen ferophulöfer Kinder habe erindenDrü ` 


fen zu Gypsniarerie aufgelöft gefehen in glendulis puero- 
vum ferofulo orum offa vidimus vefoluta.in materiam gyp feam 
È) In mefenterio canis marini currunt vafa raro, chylifera, 
Semper yero lypanhatice. (Wir mochten wohl willen, wie 
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erbier diefe Gefüfse gegen einauder unterfcheiden.kann. 
Wir haben auch Seeluunde zergliedert, und können fo- 
genannte vafa chylifera häufig genug in ihrem Mefenterio 
zeigen 1 Vafa lymphatica Jesper comitatur adeps, illaque 
adeft, ubi plane defunt arteriae venaeque ; (eine fchunr- 
ftracks allen erwiefenen Sätzen zuwiderlautende Behad- 
ptung.) und wo fich Fettitreifen finden, finde fich auch 
eine Drüfe zu ihrer Abfonderung; dies habe er in fcro- 
phulöfen, wafferfüchtigen, und im Trunke geftorbenen 
wahr gefunden. ` S. 43, Mors naturalis eft decrefcentia 
totalis adipis etc., und 5. A4. Eft forte. adeps quafi nobile 
quoddam excrementum lymphae in- glandulis. receptum, ubi 
haec iltud dipofaerit, quod quidem femper fawum fervatur 
vi exeretionis ipfius. afhduae, nempe tranfpirationis infenfi- 
bilis: ancta cum Jaec fuerit, in fudorem abit, fant igi- 
tur flrine wdipofae forte etiam vafa [udori- 
fera(?) Bey den Thieren, die den Winterfchlaf hal- 
tei, werde von den Saugadern das Fett eingefogen, lau- 


‘fe zum Magen end zu den Därmen, fo dafs die Dige- 


{tion bey ihnen gerade wie bey ungebornen Thieren ge- 
fchähe, Das habe er-durch Unterfuchungen folcher Thie- 
re beftätigt gefunden; za Ende Novembers nemlich fand 
er das Blut diek’und mit Fettkügelchen angefüllt, und 
{fo auch Fett in der Brulthöhle und im Unterleibe ; im 
April hingegen falt keine Spur mehr von Fett. Daher‘ 
befördre Brechen den Schweifs, und Purgieren kühle 
ab S. 53: Mufculi, ut ita loquar, non -funt nifi fanguis 
in cellulis fechsfus, ( wodurch wären fie afo von einem 
Blutextravafat zu unterfcheigen ?). $. VIL Vom Nutzen 
der Nebennieren, „Er und viele Zergliederer hätten in 
mitten -durchfchnittenen Drüfen Fett gefunden ; ferner, 
wenn man diefe Drüfen in ihrer natürlichen Lage be- 
trachte, fehe man aus ihnen Fettftreifen herausgehen, 
und: fich zwifchen die Blätter der Membranen begeben, 
To dafs De den Namen: falera membranarum, verdienen; 
freylich liefsen fich diefe Kanäle nicht durch Anufüllung 
von Queckllber zeigen „weil das. in. ihnen geronnene 
Fett es bindere, . Die Nebennieren feyen Saugaderdrü- 
fen (Renes fuccenturiatos imprimis, glandulas effe lympha- 
ticas, Non» negamus.) Die Hauptfelle der ganzen Schrift 
S. gg, wollen wir ganz herfetzen :. Strias vero adipofas, 
membrana quodam: inter fe connexas, et adipem iplam.ex 
lympha glandularwn fuprarenalium filtratam, venes fuccen- 
turiati non folum fuper partem Duperiorem renum emittunt, 
fedet finui ipforum inferunt: ` Porro iflae glandulae, de 
quibus NUNC Gein,  VENAM CAVAM y inprimis illam hujus 
vente partem, quae renibus fuccenturiàtis feve adhaeret, 
membrana adipofaamiciunt. ‚Präeterea eaedem firias adi- 
polas emittunt. ad illam partem magnorum vaforum, quse 
vafa emulgentia ad venes emittuni. Die Neben - Nie- 
ren feyen in fleifchfreffenden Thieren kleiner, als 
in erasfreffenden; mit der vorigen Stelle mufs nun 
noch die, Stelle” S. 57 verbunden werden: peculiorem 
vero ufum habent glandulne fuprarenales adipem injftil- 
lant, mediantibus vaviis flrüs adipofis, pelvi venum s 
illa adeps mixta cum urina hujus acritatem tollit, et ob- 
linit pelvim , mec non ureteres ita ut harum nec Jenfibi- 
litas wrınae acritate  angefcat mec motus naturalis in 
Jpafmurn mutetur etc. Dies bewiefe die Ausfchneidung 
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(aus der nähern Befchreibung der Operation fecheint es 
doch mehr eine Abbindung), der Nebennieren ganz 
offenbar. Funizig: gliribus domefticis fchnitt er die lin- 
ken Nebennieren aus; fechs, die’davon kamen, -litten 


ganz erbarmlich beym Harn laffen; und nach dem Tode: 


fand man diefe Nieren fettlos; auch die Urinblafe hatte 
gelitten; feine Heilart diefer gemachten Wunden At 
auch fonderbar,' nemlich fie fünf Tage lang. mit Wein- 
Seit zu wafchen und kalt zu 'bähen. SÉ LEE 
Wir wollen doch 'unfere Zweifel kürzlich : gegen 
diefe wirklich neue Meynung aufitellen, wenn uns 
auch gleich der Vf. unter diejenigen rechnen wollte, quos 
alto' defpicit fupercilio. ee S 
— 7) Unerwielen ift noch die uns nicht unbekannte 
HewfenfcheMeynung: dafs die Nebennieren Saugader- 


drüfen feyn, da fie doch auch nicht die mindeite Aechin- 
` Gen der Sittenlehre, die aus Kant eptiebnt werder, 


lichkeit in ihrer Subftanz mit einander haben. š 


2) Wie wäre wehl die Filtration der Lymphe durch 


die Nebennieren zu erweilen? ö 
3) Um Fett an die genannten Nebennieren zu brin- 
gen, liegen die Nebennieren ja. gar nicht bequem. 
Keim andrer Eingeweide folcheeigne, grofse Fettdrüfen 
haben? E, ; r “ 


fich ja bekanntlich noch wenig Fett um die Nieren fin- 


det, alfo kleine Nieren hätten mehr Fett als zehnmal. 
; Ze 


grölsere nöthig ? S 
6) Sind ja diefe Theile.oft ganz fettlos:ohne den 
mindeitem Nachtheil der Gefundheir der Nieren. «* ` 


7) Dafs eine Ausfchneidung oder Abbindung’der« 


Nebennieren folche Zufälle,, als der Vf. befchreibt, er- 
regte,- ift wohl kein Wunder, da ja alle Narben fett- 
los iind, da Dch. um alle Narben herum’ das Zellge- 
webe verhärtet und verkürzt, Spannung und Verenge- 
rung verurfacht. ` Diefe Zufälle als nothwendige Folgen 


hätte der Vf. ja ganz natürlich vorausfehen Können; 


indeffen Af es immer verdienftlich, diefe Verfuche wirk- 


lich angeftellt zu haben. - SE l 
- 8) Wenn die übrigen Saugaderndrüfen auch für 
Abfonderung von Fett dienen follen, warum liegen fie 


denn nicht bequemer? In den Weichen find viele Saug- 


aderdrüfen und wenig Fett; in den Kniekehlen umge- 
gekehrt viel Fett und kaum ein und andere kleine 
Saugaderdrüfe; auf dem Schaamhügel und in der Au- 
genhöle ift-viel Fett und keine Drüfe, TH 
Ob wohl übrigens die Kopenhagener Akademie die 
Schlufsnote fo gleichgültig ‘hingehen laffen wird? In 
animo aliquando fuit, hancce dıffertatiunenlum nofrum do- 
nö fervo cuidam dare, nimia enim flagrabat cupiditate Ti- 
zuli doctoris obtiniendi.  Vifis vero differtationibus, pra 
ummo honore in medicis nuper in Univenfiate Havnienfi 


habitis propofitum noftrum mifimusi ` ` Und enim differta- ` 
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4) Warum follten denn har die einzigen Nierenein :' 


5) Warum find diefe Drüfen Am Kinde fo'grofs, wo 
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tiuneula.shaecee quafi alter Saul inter prophetas ? ugr 
quasfivit-ajimem, fed invenit multos. O! guam amis efl 
mine facies arıis medicae naiuraegue phiiofophine in Uni-. 
verfitate Havnienji etc, = < ; véi 


Frankeurr am Mayn, b. Gebhard u. Körber; Ueber 
-= die Zulajligieis einer. Auswahl unter klinifchen. Ge- 
u, Sehäfien jür freye Aerzte,. 1790. 47 8. 12; 

Ob ein Arzt, den die Praxis auf mannichfaltige Wei- 
fe drückt und der in einer andern Wirkfamkeit mehr 
Spielraum für feine Kräfte und mehr Geuuls für fein 
Herz findet, feine medicinifche Thätigkeit, die durch 
kein-öffentliches Amt gebunden ilt, nicht gauz aufge- 
ben, fondern nur begrenzea dirfe, ift die unintereilan-, 
te Frage, die hier aus einander geferzt und mit grofsen 
Aufwand von Nachdenken aus «den eriten; Grundfä- 


bejaht wird, Man Debt, der Vf.. fchreibt in Be- 
zichung auf fish, "ob er gleich verliert, einen 
Freund im Auge zu baben und er fcheintuns auch nicht 


- zu verkennen zu leyn,. Wir:wollea ihn indefs nur als 


einen bekannten’ Arzt andeuten, der fich kürzlich. als 
Mineralog berühmt gemacht hat. Das, was vun den 
Verhältniillen des Arztes zur Kunft, zu den Kunftver-* 
wandten, zu.den Kranken, zum ganzen Publicum ge- 
fagt wird, bat den Res, nur angezegen und würde die 
Schrift höchtt intereffant machen, wenn .es.indirvidizel- 
ler.und vollitändiger ausgeführt wäre. Die Frage felbft 
nannten Wir unintereflant,' weil keiner, der fie fo wie 
fie hier ausgedruckt ilt, erwägt, über ihre Entfcheidung 
in Zweifel feyn wird, Aber wer fa weit aushohlt, » 
macht {ich verdächtig und reizt, ihn in.der Nähe zu 
faffen. Wir fragen alfo den VE, ob ausgezeichnete und 
ausgebildete Geilteskräfte, die mit fo vortreflichen Er- 


` folg die: Medicin ftets bearbeitet haben, fich einem an- 


dren Fach auf eine nicht-fubordinirte Weife widmen 
dürfen, das nicht von-der Wichtigkeit für die Gefell- 
fehaft it und verhältnifsmäfsig. von mehrern guten Kö- 
pfen cultivirt wird und ob jenes- nicht aufhört, wenn 
einer nicht in grofser. praktifcher Befchäfftigung fört- 
lebt?. Und.dann ob die Gefellfchaft nicht Rechte an ei. 
nen Arztihat, dem fie fich in feinen jüngern’ Jahren 
anvertrauete,. in einer Zeit, wo, wie er am befen: 
willen mufs, er fich aus Mangel an Erfahrung und felbft 
an.Kenntnifs, oft täufchte und einzelnen Mitgliedern, 
wenn auch nur durch Unterlaffungsfünden, bedeutend 


:fchadete? It es pflichtmäßsig, fich ihr zu entziehen, ` 


wenn er auf ihre Gefahr und Koften fich diefes Ver, ; 
trauens erft würdig gemacht hat? Die Sprache, in der- 


‚ diefe kleine Abhandlung gefchrieben ift, ift zwar þe- : 


ftimmt und körnicht, aber nicht ‘feltem, gefchraubt. und 
gelucht. Der. Titel feint dient zur Rechtfertigung die, ; 
fes Tadels, ZS ; b 
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NE LITERATUR- ZEITUNG 


Montags, den 21. May 1792. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hsımstäpr u. Leirzıc, in der Müllerfchen Buchh. : 
Chemifche Annalen für die Freunde der Naturlehre, 
` 7 Arzneygelahrtheit, Haushaltungskunft und Manufa- 
Æ eturen, von D. Loreng Crell, herzogi. braunfchw. 
lüneb, Bergrathe etc. Jabr 1789. Kilftes und zwolf- 

©. tes Stück. Jahr 1790. [— All Stück. $. 
ohrg. ge, XI. St, Chemifche Unterfuchung des Uranits, 
einer newentdechten metallifehen Subflanz; vom Hn. 
Kiaproth., Diefes neue Halbmetall ift in dem, unter der 
chemifchen Benennung Eifenpscherz, auch Pechblende, 
zu Jóh. Georgenfkadt und Joachimsthal vorkommenden 
Fofül, in einem, durch wenig Schwefel. vererzten Zu- 
Rande, enthalten. Salpeterläure und Königswafler neh- 
men aus dielem Erze den metallifchen Gehalt in fich; 
aus welchen Auflöfungen die lufileerenLaugenfalze den 
reinen Metallkalk mit zitrongelber, die Blutlaugenfalze 
aber nit braunrother Farbe, fällen. Mit dem gelben 
Niedefchlage bildet Virriolfäure ein gelbes Salz in zar- 
ten Spiefschen; Salpeierlänre fchiefst damit in längli- 
cken fechsfeitigen Tafeln von:grünlichgelber Farbe, Ef 
figfäure aber in topasgelben, langen, fchmalen, vierlei- 
` tigen Säulen an: Der- Merallkalk, mit Leinöl und Koh- 
len Bach befchickt, reducirte fich bey einem ftarken Feu- 
ersgrade, bildete aber, als ein äufsert fchwerflüfliger 
Stoff, nur eine fchwere, wenig glänzende, mit blofsen 
Fingera zum fehwarzen Staube zerreibliche Maffe, wel 
chein einer, witKohlenftaub ausgefutterten Probiertute, 
mit calcinirten Borax bedeckt, und nochmals ins ftärk- 
fte'Feuer des Porzellanofens geftelit, einen nur aus al- 
lerkleinften Körnern zufammengelinterten Metallkönig 
lieferte, deffen Farbe auf dem Strich hellbraun, von nur 
fchwackem Metalleglanze, und deffen Schwere 6,440 
war.  Aufser den fchwärzlichen gefchwefelten Erzen, 
kömmt diefe metallifcheSubftanz, zu Joh. Georgenftadt, 
vererdet, von gelblicher, bräunlicher, hellröthlicher Far- 
be, vor; fo wie fie auch im fogenannten grünen Glim- 
mer, oder Chalkolith, zum Grunde liegt. — Schwarze 
Dinte aus den Tormertillwurzein, vom Hn. HR Vogler. 
— Beflandtheile der franzöfıfehen Weinfleinkryftallen, vom 
Hn. Kunfemüller. Vier Unzen derfelben enthalten, ibm 
zufolge: x Dr. 32 Gr. luftfaure Kalkerde mit etwas Gyps, 
3 Unze r Dr: 4, 4 Gr. luftleeres’yeget. Alkali, und 2 
Unzen 5 Dr. 20 Gr. reine Weinfteinfäure. — Einige Ar- 
ten, die Kobaltfpeife auf Silber und Gold zu probieren, 
vom Hn. O. Die empfohlnen Befchickungen zum Änfieden 
mit Bley find zweckmäfsig. — Einige Beobachtungen über 
den Pyrmonter Brodelbrunnen, vom Hn. Piepenbring. Dafs 
der Dunft diefer Quelle in Luftfäure beftehe, und gelin- 
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de Wärme äufsere, war längft bekannt. — Ueber eine 
Serpentinfleinart vom Harz, vom Hn. Meyer. Unbefriedi- 
gend. Ueber eine leichtere Bereitungsart des kauftijchen 
Salmiakgeiftes. Dieles Denkmal einer chemifchen Sude- 
ley batHr. B. R. C feinen l.efern doch wohl nur zum Spafs 
mitgetheilt? — In den Bemerkungen aus Briefen gedenkt 
Hr, de la Metherie einer von Hn. de Bournon in den gra- 
nitifchen Felfen von Forez entdeckten, und für ähnlich 
mit dem chinefifchen Demantfpath gehaltenen Steinart. 
Dafs der Demantfpath eine Art Feldipath fey, ift durch 
Klapretbs chemifche Unterfuchung des erftern genugfan 
widerlegt: Was mag doch Hr. de B. unter dem Edel- 
fteinftoff verftehen, welcher in Verbindung mit der Féld- 
fpathmaterie, die gröfsere fpecififche Schwere verurfa- 
chen foll? — Hr. Prof. Leonhardi hat gefunden, dafs 
die fächfifchen Seifenzinnarten fo gut, als ganz arfenik- 
frey find. — Hr. D. Höpfner in Bern: von der Verbef- 
ferung der dortigen Salzwerke, und dem guten Gange. 
der Eifeuproben im Blühlenthale. — Hr. Wiegleb giebt 
eine warnende Nachricht von einem, bey den Vert: 
chen mit dem Berthölletfchen Knallfilber,, ihn betreffe- 
nen Unfall, wobey er nahe daran gewefen ift, feine Au- 
gen einzubüfsen. — Hr. Westrumb hat Prieftley’s Be- 
merkung, dafs fich, bey Entzündung’eines Gemifches 
aus Lebens- und brennbarer Luft, Salpeterfäure erzet- 
ge, beftätigt gefunden. — Wie hat fich aber Hr. H. 
überzeugt, dafs keine dephlogittifche Luft mit ins Spiel 
gekommen it? Könnte nicht z. B. der Eichenfchwamm, 
welcher bey Verbrennung in der Lebensluft, am mehr- 
ften rothen Salpeterdunit und falpeterfaures Wafler gab, 
die Bafıs der phlogiftifchen Luft felbft zum Beftanächeil 
haben ? 

All. St. Methode, der Leinwand und Baumwolle eine 


fehöne, gejatiigte, und dauerhafte fehwarze Farbe zu ge- 


ben, vom En. H. R. Vogler. Beitebet, der Hauptfache 
nach, darion, die Zeuge zuvor in einer verdünnten fal- 
peterfauren Bieykalkauflofung ro — 12 Stunden lang 
weichen oder beizen zu laffen. — Ueber die Zinnfàaure, 
von Ho. D. Hermbftädt. Hr. Ij. liefs falzfaure Zinnauf- 
löfung fo oft mit ftarker, über. Braunftein abgezogener, 
Salpeterfäure kochen, als fich noch rothe Dämpfe zeig- 
ten. Die übrige wafferhelle Flüffekeit deftillirte er 
fo lange aus einer Retorte, bis alle Saiz- und Salpeter- 
fäure verfchwunden war. Es blieb eine weifse Maffe 
übrig, die fich in 3 Theilen kalten defillirten Waffers 
vollkommen auflöfte, und nun die flüffige Zinnfäure 
darftellte. — Ob diefe Subftanz den Namen einer Zinn- 
fäure wirklich verdiene, wird fich aus des Vf. verfpro- 
chenem Verfolg der Verfuche über das Verhalten derfel- 
ben gegen alkalifche Salze und Erden, ergeben. — Fort- 
SEH Bemerkungen und Verfuche mit dem Effig, und et, 

u nigen 
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nigen Pflanzenfäuren, von Ho. D. Amburger, wodurch 
felbiger beweifen will, dafs, den Gegenerinnerungen 
des Hn. Weitrumb’s wnerachtet, ans dem. deftill. Erig 
fich dennoch Zuckerfäure abfcheiden laffe. — Einige Er- 
fahrungen über die Frzeugung verfchiedener Salze, von 
Hn. Hoffmann. Hr.H. ilt geneigt, zu glauben, minera- 
lifches und vegetabilifches Laugenfälz beftünden, eben 
fo wie das flüchtige, nur unter andern Modificationen, 
aus den Grundfioffen der phlogiflifchen und brennbaren 
Luft. — Auflöfung des Zinns in dephlogiflifister Salpe- 
terfaure, von Hno. Velze. Rauchende Salpeterläure über 
‚Braunitein abgezogen, foll Zinn aufiöfsen, und in lich 
-aufgelöft behalten, — Hat aber Hr. V. fich überzeugt, 
‚dafs feine Salpeterfäure rein, und von fremden Säuren 
ganz frey geweilen? Rec. hat bey Prüfung diefes Ver- 
fuchs diefe vorgegebene klare Auflüfung nicht erhalten; 
er hatte eben auch feine Salpeterfäure, ehe erdie über 
Braunftein abzog, zuvor durch Silber gefällt: — Ver- 
mifchte chemifehe Bemerkungen aus Briefen, von Hn. 
Efchenbach, Brugnatelli, Hopfon, Rückert, Hänle, Moret 
undVchrumb. Letzter erwähnt vorläufig feiner fchönen 
‚Verfuche über die Entzündung metallifchen Stoffe im 
dephlog. falzfauren Gas. 


Jahrg. 1790. Erftes Stück. Neue Bemerkungen über 
einige merkwürdige Erfcheinungen durch die dephlogiflt- 
firte Salzfäure, von Hn. Weftrumb. Hr. We hat durch 
Mittheilung diefer fo merkwürdigen Verfuche, die Ent- 
zündung metallifcher Stoffe im dephlogiltilirtenfälzfaur 
ren Gas betreffeud, dem Publicum ein angenehmes Ge: 
fcheuk gemacht. Aufser dem Phosphor und Zinnober, 
als deren Entzündung in diefem Gas bereits von’ andern 
‚beobachtet worden, haterferner: Mineraikermes, Spiefs- 
glanz, Spiefsglanzkönig, Arfenikkönig, Wismutk; Ni- 
‚ckelkönig, Kobaltkönig, Zink, Zinn, Bley, Kupfer, Ei- 
fen, .ingleichen auch das flüchtise Alkali und de bn: 
chene Kohle, zur Entzündung gebracht: Die lebhafte- 
fie Entzündung hat, unter den Metallen, bey dem Spiefs- 
glanzkönig Gart, — Verbindung des Bleyes mit Spiefs- 
glanzmetall, vom Hn. H.R. Gmelin. Aufser dafs das 
Bley davon härter wird, ift von diefer Verbindung we- 
nig Nutzen zü hoffen. — Ueber die Wajer- und Saure- 
erzeugung, vom Ha. HR. Succow. (Aus dem vorigen 
‚Jahrgange fortzefetzt.) — Befehreibung einex Höhle, in 
der fich @lauberfalz erzeugt, vom Hn. Hofineifler. Diele 
Höle, welche unweit Hildesheim liegt, und dafelbft un- 
ter dem Name Zwergshöle bekanntift, befteht.aus fchwar- 
zem bituminöfen, und aus röthlichem, Mergelfchiefer. 
Das Glauberfalz findet fich, befonders' auf dem röthli- 
chen Schiefer, in Geftalt kleiner Flocken, deffen Erzeu- 
gung Hr. H. nach der wahrfcheinlichiten Hypotkele ef- 
klärt. Ausz. aus Brirfen. — Hr. de la Metherie be- 
richtet Troofwyk’s und Deimann’sVerfuche über die Zer- 
legung und Wiederzufammenfetzung des Waflers, ver- 
mitrelft elektrifeher Funken. — Hr. Klaproth giebt Nach- 
richt von feiner Unterfuchung des fächf. Hydrophans. 
Hundert Theile haben gegeben: Kiefelerde 93%, Alaun- 
erde cj, und 5+ im Feuer flüchtige,  phlogiftifche und 
wäfferire Theile.. Letztere verlor der Stein durchs Aus- 
glühen in einer Glasretorte, und die Vorlage enthielt 
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ein bränftiges, mit einer zarten Tetthaut bedecktes Waf- 
fer- - Auch macht-Hr. Ki.+aus-iicherer Quelle»bekernt, 
dals das geichwetelte Zinn, welches dem R. Bergmann» 
unter ımehrern fibiriichen Fofülien war zugeiendet wor- 
den, ein untergefchobenes Kunitproduct gewelen fey. 
Ferner giebt er Naehrichr von einer Platte gereinigter 
und ausgefchmiedeter Platina. Sie war g Zoll lang, re 
Z. breit, und se Z. dick, und wog 24 Unzen 6.Dr. 35. 
Gr. Im Wafler verlor fie 575 Gran; die fpecififche 
Schwere war alfo 20,722. — Hr. D. Hoppe in Bern 
theilt das Refultat einiger Verfuche mit Fofüilien vom 
Gotthardt, durch Klaproth, Struve, und ihm felbft ange- 
Bell, mit. 

U. St. Ein Beytrag zu. dem vermeynten kryfallifir- 
ten Chalcedon, vom Hu. Le Mo-Brückmann. Neben den 
halbkuglicht getropfien Chalcedon auf Erdpech$ von Au- 
vergne, kommen bisweilen auch Kryfiallen vor, welche 
für Kryitallilirter Chalcedon ausgegeben werden. Sie 
beftehen aber nur in-Quarzkrytiallen, mit einer feinen 
Chalcedonrinde überzogen. — Von der Verbindung des 
Bieys mit Zink, vom Ha. HR. Gmelim ` Sie gelang in 
mehrern Verhältniilen. —- Neue. Bemerkungen über eini- 
ge merkwürdige Erjcheinungen durch: die dephlog. Salz- 
‚jüure, von Hun. Wejtrumb. Hr. W. fucht nun feine im 
vorhergehenden Stäcke:d. Ann. befchriebenen Beobach- 
tungen zur Beitreitung des neuern antiphlogiitifchen Sy- 
jiems anzuwenden., ‘indem er diefe Entzündungen als 
Folgen. von der gröfsern Verwandtfchaft der dephlogi- 
fiifirten Salzfäure zum Phlogifton: betrachtet. Dafs je- 
doch die Antiphlogiltiker diefe Erfcheinungen. eben fo- 
wohl aus den Grundfätzen ihrer Theorie zu erklären 
wiffen, „davon giebt-die, von den Parifer Chemikern 
jener Erklärung des Hn. W.: bereits enigegengeietzte 
Replik den Beweis. — Unterfuchung, inwiefern der Braun- 
ficin in Kalkerde verwandelt werden kann, vom Un, Prof. 
Gadolin, Die von Scheele bemerkte Kalkerde rühre wahr- 
fcheinlich aus der Zerlegung des zu diefer Arbeit ange- 
wendeten Zuckersher. — Einige Verfuche mit dem Weıfs- 
güldinerze (Fahlerze) des Oberharzes, von Hn. Link. Wenn 
bey den Zahlen keine Schreib- oder ‘Druckfehler vor- 
gefallen find, fo weifs Rec. fich in der Zufammenrech- 
nung der Producte nicht zu finden; fo. wieer auch an 
dem Jar ken Artenikgehalte — go Gran in 100 Gran Erz, 
zweifelt, da, Kiaproth’s: Analyfe eben deflelben Erzes 
zufolge, gar kein Arlenik, fondern vielmehr Spiefsglanz, 
darion enthalten ifi. — Aus Briefen von Hi. de Morveas, 
de la Mettherie, Ehrmann, D. Höpfner in Bern, von den 
gutenProgreffen derEifenfchmelzproben imMühlenthale; 
unter Direction des Ho, Prof. Struve, und. des königk 
preufs. Bergfeceret. Wahler. Man erhielt über 5o Pro- 
cent des:beiten Stabeifens. — Warum aber hat man dort, 
nach der Zurückkehr des Ho. W. das von diefem erfahr- 
nen Hüttenmanne, trotz aller zur Stelle ihm verurlach-, 
ten Erfchwerungen, glücklich zu Stande gebrachte Ei- 
fenfchmelzen nicht fortgefetzt? - Siegt auch dort Kabale 
über Patriotismus ? — Hr. Weftsumb ‚vertheidigt gegen, 
Un. Gadolin iein Verfahren, die Menge des Eilengehalts 
im Berlinerblau zu beftimmen. 

, IM. St, Ueber die bejte Methode, Zeuge mit rothem 
Sandel zu färben, vom Hn, Hi. Vogier.  Walsrige Auf- 
ee, ER -Jöfuugs- 
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löfangsmittel, welche instemein zur Extraction des ro- 


then. Sandels genommen werden, wären. nicht vermö-' 


gend, alle Farbe auszuziehen, und den darinn angefot- 
tenen Zeugen in hinlänglicher Menge mitzutheilen. Hr. 
H. empfiehlt dagegen die Anwendung einer. geifiigen 


-Sandeltinctur, (aus ı Loth gemahlnem Sandelholz, mit: 


i2 Unzen Brandtwein ausgezogen,) wovon die Zeuge 
ftets eine fchönere und gefättigtere Farbe erhalten ha- 
ben, — Neuere Refultate von dev Entzündung der ge- 
Mifchten brennbaren und Lebensluft, von Hn: Dollfwfs. 
Enthält einige Bruchftücke von Prieflley’s Verfuchen, 
deren Erfolge mit jenen, von den franzöfifchen Che- 
: mikern gefundenen, nicht haben übereinftimmen wol- 
len. Ueber das Verfahren, den Elte bis zum höchften 
Grade feiner Stärke zu concentriven, und in Kryftollenge- 
Ralt dorzuftellen, von Hn. Lewitz. In diefem fchätzba- 
ren Auffatze macht Hr. L. zwey neue Wege bekannt, 
: auf welchem es ihm geglückt ift, den Effig zur höchft- 
möglichen Stärke zu bringen, wobey er zugleich fand, 
dafs die reine Effiefäure wirklich kriftallifirbar fey. Zu 
der in diefem etften Abfchnitte des Auffatzes befchrie- 
benen Bereitungsart beftehen die Hülfsmittel in Froit 
‚und Kohlenftaub. Verfuche und Erfahrungen uber die 
Entjlelungsart der Salpeternaphte, von Hn. Kunfemüller. 
Die concentrirte Säure verbinde fich mit einem ihr an- 
gemeffenen Theile vom Brennbaren des Weingeifts, 
werde dadurch phlogiftifirt und luftartig, wodurch die- 
fer Theil des Weingeilts zerlegt, und die Säure nebft 
dem Wafer entbunden werde,‘ Der übrige Theil des 
Weingeiits vermifche fich unzerlegt mit jener ganz luft- 
artigen Säure, werde dadurch leichter und entzündba- 
rer, und bilde Naphte. Aus einer Mifchung von 2% Dr. 
Weingeilt, und A Dr. rauckende Salpeterfäure, liefs er 
die fich entwickelnde -Salpeterluft durch 3% Dr. Wein- 
geift, welcher in dem Ende einer gebogenen Röhre ftand, 
in eine daran befeltigte grofse luitleere Blafe überge- 
hen: Nachdem fich keine Salpeterluft weiter entwickel- 
te, gols er die in der Blafe und Röhre befindliche Fiat 
figkeit in ein Glas, und fchied, vermittelt etwas hin- 
zugegoffenen Wafers, davon 2 Dr. 15Gr. Naphte. Die 
in der Blafe zurückgebliebene Luft beitand aus 5 Kub. 
Zoll phlogiftifcher und fixer Luft, 8 Kub. Z. Naphten- 
Ion, und r2 Kub. Z. Salpeterluft. Welcher Scheidungs- 
art Hr. K. fich, ber diefer fo genauen Beftimmung der 
Luftgatfungen und deren Merge; bedient habe, folches 
hat er dem Lefer mitzutbeilen nicht für gut gefunden. Vor 
. der „müthematifchen“ (!) Berechnung der bey der Sal- 
Peternaphte ins Spiel kommenden Subftanzen, bey wel- 
cher denn auch das Gewicht des Phloriftons auf ein 
Haar angegeben wird, gebr Rec. demüthig vorüber. — 
Chemifche Verfuche äher die Fällung des Eifens mit Biet. 
lauge, und über das Verhältnifs des Eifenkalks zum Blau, 
von Hn: Stucke. Zur Widerlegung einiger Zweifel an- 
geftellt, welche Hr. Gadolin wider Ho: Weflrumbs Mey- 
nüng über folches Verhältnifs erhoben hat. Verfuche 
über die Platina, von Ho. Willis. (Aus dem Journ. de 
Phyfigue 1789.) Ueber eine neue Fieberrinde, vom Hn. 
derausg. Es iit Cortex Anguflurze. 
fen, von Hn. de ia Mettherie, de Morvean, Hehnemann, 
Weftrumb und Hofmann. 
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IV. Ste Kleinemineralogifch-chemifcke Beyträge, von 
Hn. Prof, Klaproth. Den Namen des neuen Metalls Ura- 
nit, hat felbiger rectificirt, und der Analogie gemäfs in 
Uranium. verändert: — Verfuche mit der Kohlenblende, 
oder der fogenannten unverbrennlichen Steinkohle, von 
Schemnitz. --Beftandtheile einiger Fahlerze. Das Fahl- 
erz von Kremnitz, dafelbft Weisgülden. genannt, hält im 
Hundert: ‚Silber 14,77; Kupfer 31,36; Spiefsglanzkö- 
nig 34,095 Eifen 3,3; Schwefel ı1,5. Das, von Nans- 
lo. in Cornwall: Kupfer ‚13,5; Bley 49,75; Spiefsglanz- 
könig.21; Eifen 1,5; Schwefel 7. . Das vom Andreas- 
kreuz zu Andreasberg : Silber 2,25; Kupferı6,25 ; Spiefs- 
glanzkönig 16 ; Bley 94,5 ; Eifen 13,75, Schwefel Io. Sehr 
abweichend von den bisher geglaubten Beftandtheile des 
Fablerzes! Vorzüglich if der Umfland merkwürdig, dafs 
von dem, im Fablerz den Hauptcharakter fpecificiren 
follenden Arfenik gar nichts, dagegen aber ein betfächt- 
licher Antimsnialgehalt vorhanden ift. — Ueber die Be- 
reitung.der fauren Seifen, von Hn. Carminati. Lowitz 
theilt in der Fortfetzung [einer im vorhergehenden Stück 
abgebrochenen Auflatzes feine zweyte und zugleich 
vorzüglichere Art mit, den kryftallilirten Effigalkohol 
von’höchftmöglichtter Stärke zu bereiten. . Er wendet 
dazu-das, mit der Säure überfättigte vitriolfaure Pflan- 
zenalkali, als Entbindungsmittel der Efügfäure aus dem 
efligfauren Mineralalkali, an. Die Verfahrungsart hat 
Hr. L. deutlich befchrieben,. und deren Vorzüge ausein- 
andergefetzt, — (Rec. hat Gelegenheit gehabt, durch ei- 
ne Probe diefes von Hn. L. bereiteten eisartigen Efligs, 
fich fowohl vun deffen. vorzüglicher Güte, als auch von 
der-Eigenichaft desabwechfelnden Flüffigwerdens durch 
de Wärme der Hand, und nachheriger Wiedergerin- 
nung, zu überzeugen.) —Verfuche und Erfahrungen über 
die Entfichungsartder Salpeternaphte, von Hn. Kunfemül- 
ler. Fortfetzung. Die nach Kirwanfchen Grundfätzen hier 
entworfene Calculs, nach welchen z. B. das Gewicht des 
Phlogiftons, in 6 Unzen 20 Gr. Weingeift, zu ;Dr. 25 
Gran. berechnet. ift; find ohne Werth, indem anjetzt 
Kirwan felbk diefe (eine vormaligen Theorieen wider- 
ruft — Chemifche Verfuche über die Fallung des Eifens 
mit Biutlauge etc., von Hn. Stucke. . Fr. St. fährt fort, 
durch Verfuche auszumitteln, welche Umftände die, von 
den Erfahrungen anderer Chemiker, abweichende Mey- 
nungides Hn.: Gadolin veranlafst haben könnten. — Ei- 
nige kleine chemifche Bemerkungen, von Us. Tuhten. — 
‘Aus Briefen, von In. Kirwan, Brückmann, D. Chriftof- 
ferjfon, von **, Rückert, D. Meyer. 

St. Ueber einige Hauptmangel verfchiedener Ei- 
Senlnütien. in Deutfchland. Ein febr ıntereflanter Aufiatz, 
welcher von einem grofsen Umfange .der Kenntniffe und 
Erfahrungen des ungenannten; mit R. unterzeichneten, 
VE in der Eifenhüttenkunde zeuset, und von jedem Ei- 


"fenhüttenberrn und Officianten gelefen und beherzigt 


zu werden verdient! — Ueber das Spielsglanzerz vom 
Oberharze ; von Hn. Viceberghauptm. von Trebra. Der 
nunmehrige Hr. Berghauptmann befchreibt das, auf der 
Grube Abendröthe zu Andreasberg, unlängft erft aufge- 
fundene Spiefsglanzerz, welches in fe hr zarten, grauen, 
dicht an einander gedrungenen Spiel-gen, in Halbku-, 
geliorm zufammen gruppirt, in der Gröfse ohngeführ, 

Uu2 wie 


343 
wie die Hälften von Felderbfen, vorkommt. — £b- 
handlung vom Waffer im Bafalt; ` von Hn. v. H--t; 
( Humbolt.) It fchon aus defen mineralog. Bemerk, 
über einige Bafalte am Rhein, bekannt. — Sehr vor- 
theilhafte Benutzung des Ffigphlegma’s; vom Ha, Lo- 
wiz, Aus ioo Pf, des bey den Efsigdeftillationen vor- 
angehenden, nach und nach aufgefammelten, "Phlegma’s 
erhielt er durch Rectification oo Pf. eines verlülsten ER 
Aggeiltes, der angezündet, gänzlich abbrannte, Er be- 
dient fich deffen, anftatt des Weingeifts, mit Vortheil 
zur Bereitung des Vitriolärhers, — Erfahrungen uber 
die Zerlegung der Kiefelfeuchtigkeit, von Ha. Stucke. — 
Ueber die angerathene, trackne Deftillation des. Gewürz: 


nelkenols; von Hn. Erxleben; welcher diefen von Dol- 


Fufs angepriefenen Weg geprüft, aber (wie vorauszufe- 
ben war,) verwerflich gefunden hat. — Aus ‘Briefen. 
Hr. Achard giebt Nachricht von einem Mittel, welche 
der kön. poln. Hofr. Behrifch ausfindig gemacht hat, die 
Schiffe wider den Wurmfrafs, durch eigen Ueberzug 
won einer wohlfeilen, mit dem Holze fich genau ver- 
bindenden, der Einwirkung des Seewaffers, der Ab- 
wechfelung der Näfse und "Trockne, der Soinenhitze 
widerftehenden, Maffe zu fichern. Er habe, gemein: 
fchaftlich mit Hn. Prof. Klaproth, diefe Entdeckung ge- 
prüft, und garantirt für ihre Richtigkeit, (Hr: Berıfch. 
hat diefes fein Geheimnifs “mehrern Seemächten, bis 
jetzt noch vergebens angeboten.) — Hr. Bergr, Buch- 
holz warnet, ebenfalls aus eigener Erfabrung, alle ar- 
beitenden Chemiften, bey Bereitung des Bertholletichen 


Kaallfilbers vorfichtig zu feyn. — Hr. Nau über eini- 
ge mineralogiche Gegenftände, — Hr. Prof. Gren, dals 
der rothe Qusckfilberkalk, wenn er in offenen Gefalen 
ealcinirt worden, bey feiner Wiederherftellung in yer- 
fchloffenen Gefäfsen, nichts von dephlogiftifirter Luft 
gäbe. Da durch diefe Erfahrung, im Fall dabey kein 
Irrthum vorgefallen, eine wichtige Stütze des Lavoifier, 
Sytems wegfallen würde, fo mufs Rec. Hn. G de 
Wiederholung diefes Verfuchs angelegentlichft empfeh- 
len, — Hr. Wefrumb fcheint geneigt zu fern, die Phos- 
phorfäure, als das letzte Refultat der Zerlegungen aller 
Pälanzenfäuren zu betrachten, 

VI St. Ueber einen vollkommenen und reinen Schwer- 
fliein- nnd Wafferbleykönig; von Hn. v. Ruprecht. Diefer 
“Auffatz ift der Vorläufer der Schemnitzer berüchtigten Me- 
tallifirungsgefchichte. ` Befchreibung dey vortheilhaften 
Einrichtung zweyer Ocfen zu chrmifchen Arbeiten; von. 
Hn. H. R. Mönch. . Die Röhre eines Blafebales giebt die- 
fen Oefen den Luftzug. — Ueber den fibirifchen Aquo- 
sarin; (Beryl) von Hn. Bindheim. Hundert Theile 
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haben ’ihm'geliefert: -Alaunerde 24, Kalkerd tie- 
felerde: 64, uad Fifen 13. — Learn Sien > Pe 
legung der Kieleljeuchtigkeit ; von Hu, Stöcke. F urtietzung; 
(Unangenehn UE die Zeriiückelung ven dergleichen 
nur wenige Seiten füllenden Autfatzen.) Ha. Stucke's 
Beweite, dais Jup erer Kalk die Kiefelerde von Lai- 
genlalzen Scheide, tùun ‚Rec. noch kein Genüge: _ 
Beytrag' ep den Zeugunffen. für und wider die chemajchem 
ae CS Koliten e von Hu. Erxieben. Ausz. aus Brie- 
en von Kirwan, de ia Jietherie, Fi , Lë 

Schiller , Piepenbring, Eieren i 


— KÄL St. Ueber ein. meues Metall aus der Schwererde 
und des Lungftein- und lolybdenkönig; von Hn. v. Ru- 
precht.. — bejchreibung einiger Porphyrarten aus Sibirien; 
von Ho. Hofr. Herrmann, _Stehet in einem für die Che- 
mie, befimmien Werke, am unrechten Orte. — Volk 
fandige Bereitungsart des auflöslichen Qnschfilbers; von 
Hn. D. Hahnemann. Da in frühern Vorichriften einiges, 
theils unrichtig, theils nicht deutlich genug angegeben 
war, lo giebt Hr. H. gegenwärtig eine ausführliche An- 
weilung. - Diefes war um fo. norhwendiger, da ei- 
ne fehlerhafte Anfertigung jenes Mittels durch minder- 
geübre Perionen, von Sehr nachtheiligen Felgen feyn 
kanp. — Chemifche Unterfschyng des Liebfchwitzer Heine 
Rahlenähnlichen Fotz, von Ho. Wiegleb. Dieter Uater- 
fuchung zufolge, gehört das Foil zu dem neu aufge- 
nommeuen Gefchlechte, der Kıhlenblende, und unter- 
fcheidet fch von dem, im 4 St. der diesjähr. Annal. 
von Ha. Ataproth. unterluchten. aus Schemnitz, durch 
eine grüßsere Menge beygemifchter erdigten Theite, — 
Zerlegung eines natürlichen Sılberamalgamas und Queck- 
filbererzes aus Zweybrücken; von Ha, Heyer, 60 Gr. 
des erftern gaben ft Gr, Queckfilber, und 15 Gr. Sil 
ber, — Veber die Urfach der Zeien Geftatt, worim zuwei- 
len das dephiogijiifch - falzjaure Gas erfcheint; von Hn, 
Weftrumb. Der Meynung , dafs diefe Erfcheinung von 
einem, in diefem Gas aufgelölt enthaltenen, Braunftein- 
gehalte verurfacht werde, kann Rec. nicht beytreten, — 
In den Ausz. aus Briefen lehrt Hr. Klaproth, die müh- 
fame Ausfcheidung der Alaunerde aus erdizten Mifchun- 
gen, fehr leicht und gut durch ätzendes fixes Alkali 
bewirken. — Hr. Hahnemann, dafs die Wiederherftel- 
lung des Mercurii folubilis leicht erfolge, wenn er, mit 
einigen Tropfen Wafers befeuchtet, im gläfernen Mör- 
fel gerieben wird. — Hr. v, R., von der Bearbeitung 
der Platina zwfaubern Geräthfchaften, durch den Gold- 
arbeiter Fanety in Paris, 


(Der Befchlufs folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GorresekrAamaruetm, Aucsburg, b, Bullmann: Gründe, 
warum bey jetziger Zeit fo wenige fich dem peiflichen Stand in 
den oefterreichifchen Brauten widmen — als ein Beytrag zu der 
Sammlung der Schriften für die Religion, ‚1790. 66 Se A 
Diefe Schrift erfchien im J. 1789 ohne Druckort unter dem Ti- 
tel: warum wollen in den ößerreichifchen Staaten fo wenige Pries 


fer werden? und ift im vorigen Jahr 

yu f ft im gange n: 94. VON u > 

gezeigt worden. Da diee Abhandlung ganz in dem Geilte Et 

Augsburger Religiosisfehriften verfalst ft, und diefe Herren 

Ach jedes Ming SNE, ihre wahre Religion zu verbreiten, 
war es vorzufehen, dafs fie fich den Nächdruck di i 

zu keiner Sünde aprechnen werden. ` Er a er > 
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ALLGEMEINE 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


` Geraaränr u: Lertzro, in der Müllerfchen Buchh.: 
Chemifche Annalen für die Freunde der Naturichre, 
Arzneygelahrheit, Hauskaltungskunft und Manufaciu- 
ren el, NR 
(Befchlufs der im vorigen Stücke ‚abgebyochenen Recoufion.) 


FÜHL St erneve Nachrichten über:das neue Metall aus 
b "OL der Schwererde, von Han. B. R. Ruprecht. — 
Weber. einige Salzftücke in der Moldau und Siebenbürgen, 
„vom Hn. Prof. Haequet. Dieungeheuren Salzköcke neh- 
men oft ganze Hügel vom Vorgebirge ein; erftrecken 
Geh aber niemals unter das Kettengebirge von Sieben- 
-bürgen, welches aus Granit, reinem ‚Kalkäein, ‚Schiefer 
und Sandfein- befteht. Das Anfehn der Salzberge zu 
: Okna fey ganz fo, wie.die [chmutzigen Eisberge im Som- 
„mer in der Schweiz, wo dievon Tage zu Tage fchmel- 
zenden Zinken hervorragen, und in der Tiefe kleine 
--Salzfeen bilden. ` ‚Neben diefen Seen wachfen Salfota 
"Kali, Sadarofaces, und mehrere Salzpflanzen, aller Or- 
ten, Aus den Gruben’zu Otns und Barajd würde die 
Förderung von einigen 100,000 Zentnern im Jabr, kei- 
“me von diefen Salzmaflen fchwächen. — Forigefetzte 
'Verfuche über das Knailgold, von Hn. Prof. Martinovich. 
Der Anfang diefes Auffarzes befindet fich nicht in den 
Annalen felbt, fondern in den Beyirägen zu den Ann. 
Bog St 2- (Von folchen Zerreilsungen nnd Vertheilun- 
gen in $ abgelonderte Werke, läfst fich doch durchaus 
“kein hinreichender Grund abfehen!) In jenem giebt 
“Hr. M. Nachricht von den.Verfuchen über das Knallgold, 
deffen Verplatzung er in gemeiner Luft, in einer durch 
"Hitze verdünnten Luft, im luftleeren Raume, im de- 
" pblogikifirten, luftfauren, entzündbären, nitröfen: und 
< jalzfauren Gas angeftellt zu haben verlichert. In allen 
‘fey die Verplatzung vor fich gegangen. — Da diefe 
Erfolge mit den Erfahrungen eines Lewis, Bergmanns, 
Berthollets im Widerfpruch zu ftehen fcheinen, fo wünfcht 
Rec., dafs Ein oder Anderer unferer bewährtern Phydi- 
© ker fich der Prüfung und Wiederkolung diefer angeb- 
lichen Erfahrungen des Hn. M, unterziehen möchte, — 
` Zu sewenwärtiger Fortfetzung erwähnt er mehreres, zur 
j Aufindung des knallenden Stoffs in anderweitigen me- 
tallifchen Mifchungen und Subftanzen angefellten, Ver- 
fuche. Er fabe, dafs kein Kualimefing, Knalleifen, 
"Knallzink u. f. w. erhalten werden könne, und glaubt 
“fich daher berechtigt, zu fchliefsen,, dafs ein weientli- 
cher Theil des Knallgoldes im Goide felbft enthalten 
fer. — Bey Fällung des Meflings, des Zinks, des Ei- 
fens, des Goldes, aus Königswafler durch llüchtiges AL 
` A.L. Z. 1798. Zweyter Band, 
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. kali, entweiche afkalifche Luft. — Als er von dem Sal- 


ze, welches er aus der von der Fällung des Melhugs 
aus Königs wafer durch düchtiges Alkali, übriggeblie- 
benen Fiufügkeit, durch Kryftallifation erhalten hatte, 
eiwas in einer Retorte erhitzte, legte fich in den Hals 
derfelben fublimirter Schwefelan, die übergehende Luft 
hatte einen: itechenden Schwefelgerüch, und in der Re- 
torte blieb Vitriolöl zurück.“ Gewifs aber hat der VE 
feine Salpeter- und Kochfalzfäuren weder felbft berei- 
tet, noch fie vor der Anwendung geprüft, ob fie rein 
und von Vitriolfäure frey gewefen. Er felbft fühlt die- 
fen Scrupel, gehet aber leichten Fufses darüber hin: 
weg, und will lieber glauben, dafs fich hier die Salpe- 
terfaure in Schwefel verwandelt hat!! =— Einige Bemer- 
kungen über die Gewinnung reiner Mineralfäuren, von Dn. 
Stucke. -— Ueber die Erzeugung der Salpeterfäure und 
Salpeterluft, von Hn. Milner. Salpeterfäure.durch ei- 


"nen, mit Eifenfpänen gefüllten, und mit glühenden Koh- 


len umgebenen, Flintenlauf getrieben, gab faft lauter 
Stickluft, Auf dem umgekehrten Wege erzeugte fich 
Salpeterluft, wenn flüchtiges Alkali durch einen, mit 
Braunftein oder auch mit weifs calcinirten Eifenvitrie!, 
gefüllten 'rothglühenden Flintenlauf gejagt wurde. — 
Ueber ein feuerlöfchendes Mittel, von Hn. E*. Die, nach 
Abfcheidung der Bittererde durch Pottafche aus der Heek- 
lauge vom Sulzer Salzwerke, zurückbleibende Lauge, 
welche vitriolifirten Weinftein und @ylvifches Salz ent- 
hält, hält man zu Tübingen in mehrern Tonnen, und 
an mehrern Orten der Stadt, in Bereitfchaft, um bey 
Feuersgefahr davon, -als von einem vorzüglichen Lö- 
fchungsmittel, Gebrauch zu machen. — Aus Briefen. 
Hr, Dir, Achard empfiehlt einen Künfller, Namens Betz. 
ner, als einen gefchickten Mechanicus, und erwähnt, 
dafs felbiger mit Anfertigung eines für die Univerfität 
Halle beftimmten grofsen -aftronomifchen Quadranten 
befchäftigt fey, zu deflen Theilung er eine neue Metho- 
de erfunden habe, die vor allen bis jetzt bekannten hr 
grofse Vorzüge befitzen foll: — wovon die Beitätigung 
durch die Erfahrung noch zu erwarten Bechet, da bis 
jetzt:noch die Univerfitäf Halle deffen Ankunft von Ber. 
lin entgegenfiehet. — Hr. de la Metherie, von einer befi- 
Sen und gefährlichen Explofion, derenlir, Pelletier ausge- 
fetzt war, alser Verfuche mit der Leftanftellte, welche er, 
bey Deftillation der Phosphorfäure aus verbranntem und 
zerfloffenem Phosphor über Queckfilber, erhielt. x Kub. 
Zoll vermifchte fich mit.eben fo viel dephlos. Luft ganz 
ruhig; als er aber hoch i K. Zoll Salpeterluft hinzu- 
liefs, wurde die Glocke mit heftigftem Knalle zerfprengt. 
— Hr. Prof. Leonhardi theilt mehrere chemifche Bemer- 
kungen mit. — Dn, Klaproth veranlafste die zu der Zeit 
aus Schemnitz fich verbreitende Neuigkeit, von der Re- 
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duction der Schwererde, von feinen, zur Erforfchung‘ 
der metallifchen Natur derselben angeftellten Verfushen; 
sine kurze Nachsicht zu. geben. — Hr. Hofe. Mönch 
führt eine Stelle aus den Breslauifchen Sammlungen vom 
J. 1723 an, woraus erkellet, dafs man fchon damals die 
slasätzende Eigenfchaft der Ylufsfpathfäure,, gekannt. 
babe. — S en ` SE 
JS Ss, Verfuche über die metallifche. Natur der. Di 
ter - Kalk- und Kiefelerde; von Hn. BR v. Ruprecht. — 
Fortfeizungrder Verfuche‘ über das Rnattzold, von Hn. 
Martinovich. Zum Befchlufs eer Hr. M. feine Theorie 
des Knalles dar; um. welche es aber, bey Prüfung der 
Prämiffen,. wohl: etwas mifslich. ausfehen möchte, — 


Chömifche Unterfachung der Mondfteins, oder der Zorte," 


ria Pini, vom En. Bergeommitl; Wefivumb.. Dieter zu- 
fölge find die Beftandtheile der weifsen durchfichtigen 
Adularia: im Hundert. Schwerfpath a: Eifenkalk Ga: 
Kiefelerde 62,5; Alaunerde 17,5; Kalkerde 6,5; Bitter- 
erde 6;: Waller 0,25€ Im undurchfichtigen gelolichen 
‘fanden {ich diefelben Befandtheile,. nur in einem etwas 


veränderten -Verkältniffe. — Obgleich die. gegenwäiti-. 


ge Analyfe,- gleich allem, was aus den Händen und der 


Feder: dicfes vortreflichen Scheidekünftlers kommt, das- 
Gepräge der Genauigkeit:an fich trägt, fe kann doch - 
Rec. fein Bedenken über den Schwerfpathgekalt. nicht- 


i verhelilen. — Zergliederung eines Thaufalzes, von Hn. 
oer, Ein. Goldkoeh ‚hatte mehrere Eimer voll Thau 
YTammeln:laflen,. und:diefen bis zum trocknen Salze ver- 

“Aunftet.. Es beftand aus Kochfalz, mit etwas Digeftiv- 
falz und Extraetivftof verbunden, und hinterlieis bey 
der Auflöfüng etwas.Sand, mit Kalk- und "Thonerde ge- 


mengt, — Einige Bemerkungen über dar fogenannte Gier 


auf. den Bafalten,: von Ha: D Luk Das fogenaunte 
Müllerfebe Glas enthalte in roo [heilen e" Kiefelerde, 
. 25 Kalkerde, 18 Alaunerde; und.äufserft wenig Eifen, 
Seilte diefe Unteßfuchung richtig feyn, [o würe die Un- 
ichmelzbarkeit,. welche Hr. DL als ein wefentlickes 
Kennzeichen? diefes Folfls auffükrts, nicht: wohl damit 
zu reimen. —. Bemerkungen über den kanfifchen Sahniak- 
geif, von Hn. Ghrifliani.. Die im vorhergehenden ge- 
dachte fogenannte leichte Bereitungsart: defleiben war 
der Ehre einer. Widerlegung nicht werth: — Aus Brig- 
fen... Br. Macie in London, über eine Art Sand aus 
Neuholland,: (fogerannter »Aultralfand) welcher nach 


Ho. Wedgwoed,: blofs in’ Salzfäure’ auflöslich it, und: 


daraus durch blofses: Wäffer wieder gefället: wird: — 
Dr. de la: Metherse:: Alte kupferne Medaillen, (g römi- 
fche, 1. griechifche, 2 altgallifche,) von Hn. Dize un- 
terfucht, enthielten <s bis 24 Pf. Zinn imCtr, Kupfer: — 


Hr: Klaproth äufsert' Zweifel: über die Reisbleyfäuts,. 


und: vermuthet, dafs-Hr: D.-Hahnemänn vielleicht Waf- 


ferbley: bearbeitet, und folglich Molybdänfäure erhalten: 


habe..— Hr..Wefrumb bemerkt,. dafs: alle frifch ver- 
fertigte noch glühende -Metallkalke mit Vitrielöl ’dephlo- 


giftiirte Luft geben,. wenn De auch im: botzen Feuer‘ 


keine liefern — Hr: Tühten fchlägt‘ zum‘ Ueberzuge 
der mit Flufsfpathgas zu ätzenden Glasplatten, die. wäls- 
rige Auflöfung der’ Hausblafe vor: — ` A ES 

X St Verfuche über die metallifche Natur der Bitter. 
Kalk- und’Kiefeterde;. — Einige Bemerkungen über. das: 
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feweistreibende Sniefsgies, aus dem Spiesglashönige; von 
Hn.Vogler. = Unsterfuchnug des, fogenamntene Pechfleins 
von Mesnil- montantund defen Muttergefeinsz, von Da, 
Prof. Klaproth; Von der erfiern Steinart, deren Schwe- 
re == args: 1600 Waller, if, enibälten 100 Theile: 
Kisfelerde, gei, Eifenerde 5, Alaunerde 1, Kalkerde mit 
etwas Bitrererde 3, Luft, Wafer und brennlichen Stoff 
zt, Sie it alfo als eine Abändetung. des Fenerfeins zu 
betrachten. Das Muttergeftein, worinn jene Steinart 


vorkommt, ik beilweifsgrai, mager, klebftftark an 


der Zunge, und if: 2089= 1000, fchwer. In Waller 
geworfen, faugt diefes fick mit knifternden Geräufche, 


„und unter Ansitofsung häufiger Lufrblischen, ein. Zer- 


rieben Sicht fie ein-fehrlockeres Pulver, welches durchs 
Glühen zg von co verliert, und dadurch eine räthli- 
che Farbe erkält. roo Theile gaben: Kiefelerde 664, 
Eifenerde 24, Alannerde®“; Bitterfalzerđe 13, Kalker- 
de 14, Luft und Waffer "a Es fey das als eine Åb- 
änderung:des Trippels auzufeken. — .Chemifche Verßs- 
che über das. Verhalten. der Benzoöfüure gegen Metalle und 
deren Kalke; von Ha. Tromsdorf, Einige diefer ben- 
z0öfäuren Metalikaike löfen Bch:- our fchwer in Walfer, 
undfaltgar nicht inWemgeitt auf. Unter den auflöslichers 
kryftallifirt das: benzoëfanre Bley in zarten, glänzenden, 
weifsen. Blättern, . und beuzo&faures ‚Arfänik in- feder” 
artigen Büfcheln.. — Eiwasüber die Umterfuchung des. we- 
Sera Chinafelzes, von Hn. Hofmann — Chemifche 
Unterfuchung: des Fndigo's: - Die hier angerebenen 
Befandtkeile- weichen zum: Theil febr fark von de- 
nen ab, welche Bergmann in feiner ausführlichen Ana- 
Iyfe des Iodies gefunden -bati Am meien fallt 
der angeblich ftarke Kupfergehalt, r2 "Dheile jn ıco, 
anf. — Aus Briefen. ` Hr, Hofi: Hermann giebt eise 
kurze Nachricht,- von der anfehnlichen Ausbenteblofs 
an Gold: und: Silber,. welthe die kolywanifchen und 
nertichinskifchen Bergwerke liefern; ferner, von einem. 
felteren, in ią feitigen- Säulen kriftallifirten -Malachit 


‘aus den’ Altalfchen-Gebürgen. — Hr, Prof. Hacgzet, 


von 'einsm-in gedrückten Vierecken kriftallißrten Bern- 


‚Rein, (vielleicht Werners Henigftein ?) welchen er in 


einigen Kifengruben.an dem Vergebürge der Karpathen 
gefunden bat, — 
Kl$t. Ueber dèn Platinakünig ;-und damit verwand- 

te: Gegenfäönde; von Ho. Bergr: v.-Reprecht. — Ueber 
die MFirkungsart: der Luft bey demm Athmungsgofchäfte, 
won Hb. Drot, . Ston, — Ueber: die Würdigung zweyey 
Hüffsptittel oa der Mineralogie; der: chemifchen Anealyfe 
und der äufsern Charakterifihz.vom Ha: D. Nofe.. Aller- 
dings-hat ein jedes diefer beiden Hülfsmittel feinen ei- 
‚genthümlicken Werth; keines-aber kann und darf die 
Anwendung des andern ausfchliefsen. : — Ueber. die Be- 
reitung des Ghauberfatzes aus Eifeneitriol und- Kochfilz ; 
von Un. D. Lieblein. — Bemerkungen über die Phosphor- 
febreürder. Vütriolfäures) welche bon ve Bereitung des Vi- 
trioläthers Zhuie bleibt von Ho: Hoffmann. Da auch: 
fchon Hr. Weftrumb, in folchen Rückftänden , der Phos- 
phorfäure auf die Spur gekommen:ift,. To verdient:die- 
fes Vorkommen derfelben ein weiteres Nachforfchen. — 
Abgekürzte Bereitungsart des: verfüfsten Effiggeiftes ‚und‘ 
des. Efhgätherss. von Hn. Chrifiam.. — Jo den Ausz. 
ne . aus 


39 


aus Bän enn dert Hn...Gmelin; Vogler, Hopfen, Chri- 
fiojerifon „‚Brugnatelli,. nichts vorzügliches.. ` 

SU st, Bojlätigung, der. Reductionen der. alkalifchen 
Erden; von: Hn. Hofr. v. Born. Der Inhaltsanzeige diè- 
Jes,und.aller in den vorhergekenden Stücken befindli- 
chen, durch: Ho, v.: Born mitgetheilten Auffätze, hat 
‚Rec, Dech, füglieh überheben dürfen, da, wie bekannt, 
‚Seitdem -diefe Tondy.- Ruprechtfche Metallifirungsge- 
fchichte mit der Fackel. der Wahrheit beleuchtet wor- 
:den,- und), mach ‚klar aufgedeckter Täufchung, in ihr 
‚Niechts:zurückgewiefen ift — . Verfuche über die Auflö- 
-Jungen der. Bittererde und ihre Wirkungen beyim Färben 
-dey Zeuge; von Hno. Hofr. Vogler. Die Anwendung 
-der Alaunerdenanflöfungen behält in aller Rückficht den 
‚Verzug; — ` Ueber. die Wirkungsart der Luft bey dein 
Atiunungsgefehäjte ;. von-Un. Prof. Storr, — Ueber den 
 Serpsutinlein vom der Defe in dem Harzburger kaf, wid 
en davinnefich findenden. Schillerfpath 5; von Ho, Heyer. 
- Die von Hun, D.-Meyer 20. delen Annalen mitgetheilten 
‚Unterfuchungen.diefer Steinart, welche die wahre Na- 
-tur.deffelben nicht entfchieden darlegten, haben gegen- 
-Wärtige- genauere Zergliederung veranlafst.. — Ueber 
-die-Bereitung. dek, Glauberfalzes; aus Eilenvitris} ud Koch- 
Salz; von. Hr. Tuten, — ` Nachricht von einer Drui, 
worin man die lufsfaure Schwererde findet; von I Walt 
dem Jüngera. Die Grube dennatürlichen Schwererde, 
welche y der erten: Ankündigung zufolse, von Ain, 
¿flopy kommen folite,- liegt in Änglezarl.- Am reich 
:lichften findet De Gch gegen die Oberfläche zu, wo fie 
mehrentkeils ohne alle Zumilchung von: Schwerfpath 
iz nach der Leufe zy gehet fie ftufenweife in Schwer- 
«fpath übers: Die Nachricht, (in der Note), dafs De 
Dech ach An. der Ifaac- Fundgrube bey Freyberg. finde, 
möchte wohl keine Autorität haben, fondern gründer 
fich wahrfcheinlich. auf: eine falfche Unierfuchung.- — 
In den Ausz. aus Briefen, giebt Hi. Bergr.: (Zossen 
Nachricht yon den eriten Amalgamationsveriuchen-auf 
“dem Schwarzwald, und deren Ausfall, Dr, Wejtrumt Däi 
die brennbare Luft für ein fehr zufammengefetztes Ding 
„aus Phospborfäure,. Hüchtigem Alkali, erc, Hr. v, Tum- 
bold.über die metallifchen Streifen im dichten Uukeler 
Bali Hr. de ta Metherie theilt die Unterfuchung'der 
„Hn. Pelletier und Donadei, ; über die Beitandtheile des 
phosphorfauren Kalkkteins in Etremadura, mit. — Die 
Fremden Auszüge ind genommen, als; den Parik Ann, 


d. Chemie, -1789 895: den:nenen, Abb, dk Schued. 


Akad. d- W. 1788-895 den Schrift..d. Akad. di W. d. 
Paris, 1784.85; den Schr. .d..Gefeilich. d. Aerzte zu 
"Paris 1782; (lehr zurück !). d, Schr, d. amer, Akad, zu: 
W. 1783s — Einige diefer Auszüge: Gnd unerheblich, 


and andere nehmen’ etwas zu: viei Platz hinweg; ` So: 


füllet z..B. Tingry's Zerlegung. einiger Schotengemwächfe, 
‚aus den. Schriften der Gefellfeh,.d. Aerzte zu Paris, vom 
‚hebenten bis zehnten Stücke allein gegen 79 Seiten, ` 


Leipzig, jn. der Weidmannifchen Bučki.: Sokrati- 


Ehe Unterhaltungen.. - Drittes Bändchen, ‚1759. 
562 8: gi ZA 4 
Eben die Vorzüge, welche wir bey Anzeige der vor- 


hergehenden Bände anerkaunten, find, im Ganzen ge- 


‚Rominen, auch dem vor uns liegenden dritten Bandchen ` 
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eigen. Der Vë betrachtet die behandelten Gegenflände‘ 

oft von einer anz neuen Seite, und überrafcht den Le 
fer mit Bemerkungen, die einem, wenn er fie gelefen: 
Har, fo nahe zu liegen fcheinen, dafs ntan fich wundert, 
noch nicht von felbft darauf geftofsen feyn.- Die Sokra- 
tifche Manier in Auffindung und Zergliederung-der 
Wahrheiten. hat der Verfalfer ih dialogifirren Ab 
handlungen fo fehr- in feiner „Gewalt, ‚dafs oft nur 
die mit dem Zeitalter des Sokrätes' unvereinbaren/Ge- 
genkände, über welche ihn der Vf. reden laist, einen: 
yon der Täufchung zurückbringen: der alte Sokra: 
tes:rede hier wirklich; Dis Gegenflände‘ der Unter- 
haltungen find meiftens fehr intereffant, "und der Stil: 
behauptet eine ganz eigenthümliche Laune. Fer allen’ 
andern gefielen uns die Anmerkungen zu Reinholds Re- 


fultaten der Gefehichte der philofophifchen’ Lehre’von Gött, 


in welchen man auf die treffenditen Bemerkünigen Béist, 
dieman um-fo lieber beherzigt, da fie mit fo vieler Be- 
fcheidenheit vorgetragen find.“ Jedoch miteben.der Ua- 
partheylichkeit‘, mit welcher wir das Verdienft des Vf.: 


"anerkennen, geftehen wir auch, dafs wirs ong ven‘ 


manchen Abhandlungen nicht zu erklären waften, wie 
De unter Sokretifche Abhandlungen kamen; z. B» die 
‚demuthige Bittfchrift eines Häufleins vechtglämbiger Chin: 
fen. as König. Friedrich Wilhebn I abgefäfst von Petre” 
Hurtin Rafenkranz, Schulmeifter za O**in’ Preuffifch‘ 
Pommern, und'unterikänigft überreicht den 24. Januar" 
1792. Pafender war ch "eher: Friedrich Wilhelsns 
Religionsedikt mit Sokrates Anmerkungen. Rain (der 
rechte Nahme ift bald entziffert) lieft es ftellenweis vor, 
und Sokrates comihentirt, und zwar [ehr ofr-feiner ganz 
würdig. Ferner fällt der Vf, in einigen Abhandlungen‘ 
gar zu febr ins Tändelnde, z. B. in der Abhandlung ;‘ 
zur Mufık deines Herzens, welche:aus lauter Auwendun- 
gen niufikaliicher Ausdrücke‘ auf gewifle Lagen’ des 
menfchlicken Lebens befteht,,. wie die folgenden find: 
„zum Urtheile über Menfchen Lento; zum Beten Adagio, 
„zur übt Anıorofo ; zum Göttes Preis Maöftofo, etc.“ 
Endlich Können wir. bey der bunten Mannichfaltiskeit 
der Abhandlungen noch immfer nich den Hauptealichts- 
punkt entdecken, Gen der VE bey dem Ganzen ins Au: 
ge gefafst babenimag, und auf welchen er Bi r. Art. 
DI und IV. fehr dunkel hinweifet. . Den aufweftellten: 


‚Grundfäiz, die Einrückung einiger Stücke’aus' andern- 


Schritten betrefend, finden wir an fich recht gut, fo 
viel wir bey Mängel einer deutlichen Kennuifs" des 


Haönptzvrecks des Vf hierüber urtheilen können, und: 


diefem Grundfatze zu Folge wären Kaats Erzählüng ven 
Schwedenborg, das Pröufiifche Reiigiönsedict uhdandie 
Stücke, mit gutem Grundeaüfgenommen, Aberobilies: 
auch mit der- eriten Abhandlung dieles Bandest Suhra- 
tifohe Phülofophie,: oder Gefchichte der Philoßghie des So- 
hyzies, und mit der vierten: über Sokrates Geniis,: wel- 
che aus der Fränzöfilchen Encyclopädie überfetzt' finds’ 
der Fall feya möchte, zweifeln wir doch, da man aus 
beiden Ichwerlich befriedigende Begriffe‘ von Sokrätes 
Philofspbie vad- Genius’erhaltendörfte. Am Ende. der" 


- letzter? Abhandlung, we man des VÉ Urtheil begierig- 


erwartet, fagt er: es fey noch nicht zum Pflücken reif 
Ueber die von N: 14-28: fortgeletzten.Gefpräche über‘ 
Ke ; Ori- 


353 
Chriftianifmus, (in welchem die genaue Kenntnifs, wel- 
che Sokrates von Kants Philolophie hat, nicht wenig 
befremdet,) halten wir unfer Uriheil noch zurück. Grá- 
de als wir am Ziele der Hauptrefultate zu feyn glaub- 
ten, war das Gelpräch abgerillen, und wurde die Fort- 
fetzung verf[prochen, j : 


Berun u. Lerezie, b, Petit u. Schöne: Briefe an Theo- 
kles. Erfter Theil. 1734. 2148. 8. (I6gr.) 

Der Herausgeber fcheint es zwar nicht ernfllich za 
meynen, wenner fagt „es ftünden wunderliche Sachen 
„in diefem Buche: Wenn er den Vf. perfonlich ken- 
„ne, fo werde er ihm rathen: Verfe zu machen, was 
„aber die Philofophie, befonders die Metaphylik be- 
‚„träfe: manum de tabula!“ Jenes Urtheil ift gleichwohl 
fehr richtig, und diefer Rath wäre fe übel nicht. Der 
SE diefer Briefe fcheint ein junger Mann von feurigem 
Geifte, lebhaiter Phantafie und guten Kenntniflen zu 
feyn, der aber diefe Kenntnifle noch nicht hinlänglich 
geordnet und geprüft hat, und feine Imagination nicht 

-zu zügeln veriteht. Der eigentliche Gegenftand ift die 
Seelengröfse, zahllos aber find die Ays- und Abfchwei- 
fungen auf verwandte und fremde Materien. Oft ver- 
mifst man die Verbindung der Ideen ganz, und noch 
‚öfter Klarheit und Beftimmtheit. Die Sprache ift an 
vielen Stellen äufserit gezwungen, fchwülftig und da- 
zwifchen platt. Der bildliche Ausdruck, in den der Vf. 
fo verliebt ift, glückt ihm felten; er wird dann nur dun- 
kel oder ganz unverfländlieh. S, 9. „Klare Begriffe find 
„wie ein klares Glas Waffer. Sie bekommen dem Pa- 
-„tienten fehr gut, wenn er zugleich Arzney gebraucht, 
„um die Unreinigkeiten aus den erten Wegen abzufüh- 
„rea, und Blut und Säfte zu verbeffern. Ohne Arzney 

„können fie weder helfen, noch fchaden. Das fuche 
„nun einer zu enträthfeln! Die Bewunderung nennt der 
V£. das Kriterium der Grö/se im Allgemeinen. Ein höchft 
unficherer Probierftein! Der grofse Mann bewundert 
eine grofse That nicht, weil er fie für nichts aufseror- 
deutliches hält, und in dem Falle felbft fo gehandelt 
haben würde. Der blöde Verftand, die niedrige Den- 
kungsart, (das Antheil der Meiften !) Debt in unzählichen 

- grofsen Handlungen nur Thorbeit, Schwäche u. f. w. — 
Der VE glaubt nicht an die fortfchreitende NVeryollkomm- 
nany des Menfchengefchlechts. „Jedes Individuum,‘ 
fagt er, „fcheint mir feinen eigenen Gang zu gehen, 
„um den Gipfel des unermefslichen Bergs der Vollkommen- 
„heit zu erfteigen. Dafs aber auf diefer Stufe der Exiftenz 
„die Generationen einander heben, fcheint mir durch- 
„aus unerwiefen. Was auf diefem rnnden Boden aus 
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„blick ; aber das ifts nichtallein. 
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„den Gefchöpfen werden kann, ift wahrfcheinlich bey 
„jedem Individuum zu jeder Zeit und bey jedemin ab- 
„fonderlichem Maafse daraus geworden.“ “Gut, aber 
was beweiit das gegen die wachfende Vollkommenhbeit 
des ganzen Gelchlechts? — Weir'entfernt, das-ächte 
Gefühl der Humanitär für eine Frucht des Lichtes und 
der Cultur unfrer Zeit zu halten, finder der Vf. nur in 
den alten Tragödien ein Getühl reiuer, ächter Meufch- 
‚lichkeit. „Unfere weichen Seeichen zerlliefsea, wie 
„Semmeliin Milch. Das heilsen lie menfchlich,.“* Die 
Paradoxielucht des Vf. verleitet ihn oft zu empdrenden 
Behauptungen. Er vertheidigt unterandern die Lzcut: 
gifche Einrichtung von Sparta, und Der: „Sklaven wa- 
„ren die Heloten einmahl und mufsten es bleiben; wur- 
„den fie ag elender dadurch, dafs fie allen Anfpruch 
„auf Menfchenrecht und Menfchenwürde verloren, und 
„in völliger Abftumpfung ihr Loes weniger fühlten Ze 
Welch eine abfcheulicheSophitterey ! So nimmt erauch 
die römilchen Gladiatorfpielein Schutz. „Ich finde die 
Römer, die fie gern anfahen, nicht graufamer als uns, 
„und wenn jetzt noch Römer wären, fah ichs vielleicht 
„auch gern. ‘Jeder Wettkampf ik ein reitzender An- 
Die Stunde, wo diefe 
„Elenden vor den Augen des Volks ttristen und farben, 
„war vielleicht die glücklichfte ihres Lebens. Sklaven 
„waren fie ja leider und mufsten es bleiben, fo wie da- 
„mals die Sachen standen.  Menfchliche Rechte und 
„inenfchliche Achtung waren ihnen fo fremd, ais deg 
„kHeloten in Lacedämon. AufdemKampfplatze fühlren 


“ „fie ih: ein rühmlicher Tod endigte ihr elendes Le- 


„ben.“ Welch ein armfeliger Widerfpruch! War der 
Sklavenftand bey den damaligen Umitänden wirklich 
fchlechterdings nöthig, fe konnte 'es unmöglich gut oder 
gur verzeihlich feyn, nützliche und‘ unentbehrliche 
Glieder der Gefellfchaft, einer fchändlichen Augenweide 
wegen, zu veritümmeln und zu morden. Dahin geräth 
man, wenn man im Schreiber immer gen opd glänzend 
feyn will. „Ich,“ fagt der erleuchtete Vf. „halte die 
„glatte, geputzte und gelechte Aeneide für eins der fchläf- 
rigften Gedichte unter der Sonne. Dietz wird genug 
feya, den Geit und die Manier diefes Schriftftellers zu 
charakterifiren. Eine zufammenhängende Darflellung 
der Hauptideen feines Bucks zu geben, bat er den Ree, 
unmöglich gemacht. So defultorifch denkt und Ichreibt 
er, fo wenig Ordnung, Beftimmtheit, Zufammenhang 
'herrfcht von dem erften zum letzten Briefe. Aus meh- 
rern Stellen fieht man wohl, dafs der V£ kein gemei- 
ner Kopf feya kann, diefes Buch aber ift darum bey 
weitem noch kein gutes Buch. ; 


KLEINE SCHRITTEN. 


Puvsır. Eifenach, aus der Mayerifeheon Buchdryckerey : 
ETiiderkegung pewifer Vorartheile, welche noch bey Gewittern herr- 
fechen; auch über den Nutzen dey FFetterubleiter, von D. Chri- 
Rian Gutthold Auguft Urban.‘ g. 1791, Da man, or aller noch 
fo‘ gründlichen Belehrungen über die Natur des Blitzes und ‚die 
Wirkung feiner Ableiter, doch noch nicht aufhört, Bedenklich- 
keiten zu äulsern, fobald irgendwo Anftaltem gegen das Bin- 
fchlagen getroffen werden follen; fo wird es auch immer nóch 
keine überflüfsige Arbeit feyn, dasjenige zu erneuern, was fol- 


Tr eae 


che Bedenklielkeiten zu heben im Stande ift, Der Vf. hat die- 
fe3 in der vorliegenden kleinen Schrift auf die befriedigendite 


"Art gethan; ob er aber in einer zugleich angekündigten Abland- 
Jung, wo bewiefen: werden folly dafsdieBiektrjeität kein Fener: 


"wohl aber ein Element fey, dafs der Donner durch feine Er- 


.[chütterung: der Fruchtbarkeit: vielmehr Nachtheil- als Vortheil 


ringe und dafs er überhaupt für eine uns die gröfsten Gefahren 
drohende: Lufterfcheinung gehalten werden muffe , eben fo Be- 
friedigend Gen werde, wird Ack.zu feiner Zeit ergeben. 
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LITERARGESCHICHTE. 


Sinne, b. Tarbe’s Wwe und Sohn: Index librorum 
i ab inventa typographia ad annum 1500; Chronolo- 


gice difpofitus cum notis hiftoriam typographico- 
*  Jitterariam illuftrantibus. Hane difpofuit Franc. 


man weitere Belehrung antreffen kann. 


© Man Laire, Sequano- Dolanus, variarum per Eu- 
ropam Academiarum focius. Prima Pars 1791. Oh- 
“ne Vo, 475 S. Secunda Pars. 464 S. 


Paris, b. de Bure l'ainé: Catalogue des Livres de la 
Bibliotheque de M*** Faifant fuite à V Index Libro- 
“vum ab inventa typographia. Auct. Fr. Xav. Laire. 
Par Guillaume de Bure laine — Tome III. 1792. 

m fra S. grg. BEER 


M: Vergnügen zeiget Rec. diefes, in mehr als einer 
A Rückficht, fehr merkwürdige Verzeichnifs einer 
Ungemein wichtigen und ganz vorzüglich fchätzbaren 
Bücherfammlung an, die ett im vorigen Monate zu Pa- 
yis öffentlich verfteigert worden ift. Der Sammler und 
"bisherige Befitzer derfelben war der bekannte gewefene 
franzöfifche Minifter'und Cardinal de Lomenie de Brienne, 
-Erzbifchoff zu Sens, Der Vf. des Catalogs, der Expater 
Laire, bisheriger Bibliothekar des Herrn Excardinals, 
-ift uns aus feinem Specimine bio. typographiae roman. 
Sec. XV., und aus der fcharfen Lauge, die der PD Au- 
'diffredi in feinem Catalogo Romanar. edition. Sec. XV. 
oft ohne hinreichenden Grund deswegen über ihn aus- 
gegoffen hat, bekannt. Den wichtigiten Theil Jdiefer 
Bibliothek machten die Bücher. aus dem funfzehnten 
Jahrhundert aus.  Diefè bar Hr, L in den beiden eriten 
Theilen, nach der Zeitfolge, auf das forgfältigfte geord- 
net, die Bücher felbft fo genau als möglich angezeigt, 


end den meiften febr lehrreiche und brauchbare Notizen 


beigefügt, auch auf folche Schriften hingewiefen, wo 
Voran ftehen 
allezeit diejenigen Bücher, welche ohne Anzeige’ des 
Druckjahrs erfchiesen find. Diefe find aus wahrichein- 
lichen Gründen nach Jahrzehenden geordnet worden, 
fo dafs vom Anfang der Buchdruckerkunit bis 1460, 
dann bie 1470 u. f. W- bis. 1500 fortgezählet wird; wo- 
rauf fodann die zu jedem Jahrzehend gehörigen Bücher 
mit bemerkten Druckjahr folgen. Wo die Anzeige des 
Druckers oder Druckortes fehlte, hat der Vf. -meiftens 
glückliche Vermuthungen aus defAehnlichkeit der Py- 
pen, und aus andern gültigen’ Gründen anzubringen 


gewufst, manches unbekannte entdeckt, und manches: 
noch zweifelhafte aufgeklärt, fo`dafs man leicht fieher, 
` dafs er in der unter feiner Aufficht geftandenen Biblio- 


thek kein Fremdling gewefen fey, welches fonft gar oft 
"LA 1792. Zweyter Band.’ 


"Druckereyen älterer und neuerer Zeiten. 


de Othenberg vollendet worden, 
‘nur den Nicolaus Bechtermüntze aus deem von ihm 


Mittwochs, den 23. May 1792. 4 


der Fall zu feyn pfleget. Der dritte Theil. enthält die 
nach i1500 bis zu unfern. Zeiten erfchienenen Bücher 
aus allen Fächern. Diefe Samminng. war zwar der 
zahlreicheften keine, doch beftand fie gröfstentheils aus 
den wichtigften Werken, und enthielt die vorzüglich- 
ften und kofibarften Ausgaben aus den berühmtetten 
Wir find 
überzeugt, dafs diefer fo fchätzbare Catalog, der ein 
fehr würdiger Pendant zu den Catalogen eines Duc de 


la Valliere, (defen Premiere Partie aus III Tomes; die 


Seconde Partie aus VI Tomes beiteht), eines Crevenna 
in 4. und in 8., eines Pinelli it, jedem Freund, .befon- 
ders der ältern Literatur,.fehr willkommen feyn, und 
dafs jeder aus demfelben felbit feine Kenntuiffe zu be- 
reichern fuchen werde. Indeffen hoffen wir doch 
nichts überflüfsiges zu thun, wenn.wir aus der fo gro- 
fsen Menge der wichtigften Bücher nur einige wenige 
ausheben, die uns einer vorzüglichen Aufmerkfamkeit 
würdig zu feyn fcheinen, um die Begierde, den gan- 
zen Vorrath näher kennen zu lernen, defto mehr, zu 
reizen. Im erflen Theil Seu E find zwey lateinifche 
Bibeln mit. Miffalbuchitaben angezeigt, die fehr -von 
einander abweichen. In der einen ift die Rubrik auf 
der r. S. roth gedruckt. S. 24 fteht: eine unbekannte 
Schoifferifche Ausgabe von Bafilii opufe. ad iuuenes. 5. 
38 findet man eine Ausgabe von Ciceron. oratt,, die 
Laive für die ele ausgiebt, $.51 wird die vermuthlich 
erte Ausgabe von Terentii comoed. genau befchrieben. 
Laire fchreibt fie dem Mentelin, (den er fat immer 
Mantelium nennt) zu. S. 59 wird eine äufser!t merk- 
würdige und bisher völlig unbekannte Ausgabe von 
dem bekannten Catholicon des Joh. de Janus angezeigt. 
Der Druck deffelben ift von Heinrich Bechtermüntze zu 
Eltvil 1467 angefangen, und nach feinem Tod von fei- 
nem Bruder Nicolaus Bechtermüntze und Weigand Spyes 
Bisher kannte man 


1469 zu Eltvi) gedruckten Vocabulario, uàd glaubte, 
derfelbe habe den, dem Homery nach. Guttenbergs Tod 
heimgefallenen, Druckeranparat defleiben an fich ge- 
kauft, Dier'ift aber bewiefen, dafs fchon vor Gutten- 
bergs Tod eine Bechterimüntzifche Druckerey exiftirt babe, 


Wer weils, in welcher Connexion Gattenberg mit der- 


felben geitanden fey? Wer weils, ob nicht das 1460 
gedruckte Catholicon aus diefer Preffe gekommen it, 
da die Typen deflelsen fo fehr von den Fiji und Schaf- 
ferifchen differiren? Nach S. tir foll eine andere Aus- 
gabe von diefem Catholicon aus der Meutslinifchen Prei- 
fe gekommen feyn, weil fie aie bekannte fioh auszeich- 
nende Figur des R hat. Rec. hat befonders das Specul. 
hifioriale von 1473 genau durchgegangen, aber nie diefe 
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Figur des Buchfiaben R darinn gefunden. Sollte Men- 
telin wirklich alle die Bücher gedruckt haben, worinn 


diefe Figur vorkommt; fo müfste er, da von ihm meh-, 


rere andere Bücher bekannt find, einer der Sleifsigften 
Drucker gewefen feyn. Sehr merkwürdig find die S. 
114 und 115 angeführten beiden Ausgaben von dem 
Interrogatorio des Bartholom. de Chaymis , die beide am 
Ende die Verte haben, aus denen Hr. Braun (Notit. 
hiflor. litter. 1. p. 80) beweifen will, dafs feine dafe!bft 
angezeigte Ausgabe. von Chrifloph Valdarfer zu Mayland 
“gedruckt worden fey. Die eine it von Martin Flach 
zu Strafıburg, und die andere von einem andern Stra/s- 
burger, deffen Typen fich durch die ‚Figur des $ aus- 
‘zeichnen. Man hat alfo in beiden Ausgaben nur die 
` Verfe wiederholt, die fich in der Valdarferifchen (ver- 
muthlich) befinden; die Ausgaben felbit aber find nicht 
Mayländifch. _ Auch hat Valdarfer nie mit gothifchen 
Buchftaben von deier Art gedruckt. Es müffen daher 
"auch alle die Bücher, die ihm Hr. Braun aus diefem 
"ungültigen Grunde zueignet, aus dem Verzeichnifs der 
Bücher, die wir von diefeın vortrefllichen Buchdrucker 
haben, ausgemerzet werden. S. 104 werden zwey 
Bücher einem Cephalus Wolfius, einem Strafsburgifchen 
Drucker, zugefchrieben, deffen auch noch bey andern 
Gelegenheiten gedacht wird. Allein, hier hat fich Laire 
von Schöpflin irre führen laffen, welcher es als Verfaf- 
fer einer Strasburgifchen Büchergefchichte freylich beffer 
- hätte wiffen follen, dafs diefer Mann, der eigentlich 
Wolfgang Caephalius ,, Cephalaeus oder Wolfg. Köphel 
hiefs, erł im fechzehenten Jahrhundert zu Strafsburg 
zu drucken angefangen habe.  Uebrigens gehöret das 
N. 105 von dem Honorius angeführte Werk zu den äl- 
teften Producten aus Kobergers Prefie. . S. 152 Ludolphi 
a Suchen Itinerarium ift nicht von Conr. Fyner, fondern 
vielmehr von Heinr. Eggeflein zu Strafsburg.. S; 192 
wird die Venetianifche Ausgabe des Tacitus ohne Jahr, 
doch wahrfcheinlich 1469 oder 1470. gedruckt, die man 


bisher dem Sfohann von Speyer zufchrieb, ‚aus nicht un- _ 


wichtigen Gründen feinem Bruder Wendelin zugeeignet, 


und für fein erkes Product, nach geendigten Druck des ` 


Auguflins, ausgegeben. P. 196 werden verfchiedene 
kleine Schriften, die in Rom gedruckt worden find, 
und die Audiffredi nicht kannte, angeführt. Rec. war 
es angenehm, S. 340 feine eigene Vermuthung, dafs 
des Hugon. de Novo Cajtro Tr. de victoria Chrifti. von 
1471 aus “Johann Senfenfchmids und Heinrich Kefers 
Preffe zu Nürnberg gekommen fey,. von Hn. L. beltä- 
tiget zu finden. Es find die nemlichen Typen,- womit 
. dieielben 1473 des Rayneri de Pifis pantheolog. druck- 
ten. S. 350 wird aus der Pofilla ScholuRic. faper Apo- 
salypf. erwielen, dafs fchon 1471 zu Speyer gedruckt 


‚worden fey.. Rec. hat diefes merkwürdige Product , 
Bey Ge- d 
legenheit der S: 257 angeführten, -und auf dem erften ` 


auch in einer andern Bibliothek angetroffen. 


‚Blatt des 1472 zu Mantua gedruckten Tr. Petr. de Aba- 
op de venenis,. in dem Exemplar, das He. Zunftmeifter 


Heidegger in Zürich befitzet, befindlichen iu Kupfer ge- , 
Rochenen Figur, hätte doch Hr..L. nicht. fchreiben . fol- , 
len: Suppofita facti huius veritate, indem ihm.ja Hr. 


‚ Heidegger ,. der allen Glauben verdienet, felbit gefegt 
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hat, dafs fich die Sache, (die freylich fonderbar genug 
ift,). fo_und nicht anders verhalte. S. 263 wird die 
merkwürdige Ausgabe des Henr. Ariminens de guat. 
virt. cardin. mit der Anzeige des Druckortes Strafssurg 
angeführet, welche entfcheidet, dafs die verfchiede- 
nen vorhandenen Bücher, welche fich durch die Figur 
der $ auszeichnen, von einem, freylichtnoch unbe- 
kannten, Sirafsburger Drucker herkommen. Sie find 
die nemlichen, die Hr. Braun dem Valdarfer in May- 
land zugefchrieben hat: S. 297: C: Jul, Caefaris Come 
mentar. etc. von 1473 find nicht von Conrad Fuer, fon- 
dern ‘von. Heinrich Eggeflöin in. Strafsburg gedruckt 
worden.. S. 322 werden zwo Ausgaben von der lat. 
‚Ueberfetzung der Fabeln Aefopi, eine von Rom von 
1473, und eine Mayländer von 1474 angeführt, die 
äufserft felten und unbekannt find; doch hat Rec. die 
letzte auch in einer audern Bibliorhek gefunden. S. 
252 wird ein 1474 in dem Augnflinerklufler zu Savonna 
gedruckter Boetius angezeigt. Ganz unbekannt! S. 
353, werden. verfchiedene zu Sefe, Efi,2Aexü ge- 
‚druckte Bücher bemerkt. Die Summam Pıfınam S. 354 
hat Günther Zainer in ÄAugfpurg gedruckt, der..1475 
noch lebte. 5. 461. wird die erfte Ausgabe einer fran- 
zöfifchen Ueberfetzung des Speculi humanae falvat. von 
1479 angezeigt. Dafs der zweyte Theil eben fo reich- 
„haltig an den wichtigften und felteniten Werken feyn 
werde, ift leicht zu erachten, Nur noch einige "went: 
ge Anmerkungen daraus.. S. 29 wird. eine Ausgabe 
von des bekannten Bartholðm. -Anglici Buch. de proprie- 
tatibus. rer. von: 1480 angezeigt. In®demfelben nennen 
Sich die Drucker Nicolaus Piftoris de Benfeheym und 
Marcus Reinhardi de Argentina. Hr. Li giebt Venedig 
als den Druckort an, aber ohne allen Grund. ` Diefe 
Drucker haben überhaupt .ein fonderbares Schickfal ge- 
‚habt, indem fie bald dahin, bald dorthin, find verwie- 
fen worden. Schöpflin hat fie zuerft nach Strafsburg 
verfetzt, wo fie doch nie gedruckt haben.. Dann hat ` 
man fie nach Lyon, und von da aus nach Paris zie- 
‚hen laffen; und jetzt verweifet fie Hr. L. gar nach Ve- 
nedig. Wir glauben, , dafs fie nie an einem andern 
Orte, als zu Lyon gedruckt haben; wenigftens haben 
fie in dem Sophologium, das fie ohne Jahr druckten, 
diefen Ort'ihres Aufenthaltes felbit angezeigt. : Wir 
finden ihre Namen zuerft im Jahr 1477. S..93 wird 
Alex. de Imola Poflill. ab Barthol. mit der Schlufsanzeige 
jacobus. de Sto. Nazario - in lucem edidit Viqueriae. 
MCECC. LXXXVI. angeführt. Wo mag wohl diefes 
Viqueria zu fuchenfeyn? Sr, Tract. Joann. Vid- 
mán dieti Meichinger de morbo - Mal.de Franzos, eine 
römifche Ausgabe, die Audiffredi nicht kannte. S. 117 


„hat fich auch ein deutfches zu Augfpurg 1488 von Peter 


Berger geürucktes Werk in diefe Sammlung - verirret.: 
S. 118. wird die Lyonifche Ausgabe von Brandts Na- 
vis fluitifera' mit der fehlerhaften Jahrzahl 1485, Bart 
1498 angezeigt. . Weitläuftig, wird $. 175 ein äufserft 
merkwürdiges Pfalterium Marie befchrieben , welches, 
anno 1492 jufu et expenfis imperatoris. et vegis» Romano- 
rum in Tzennae monafterio (sie ordinis Ciftercien- 


‘fis foll gedruckt worden feyn. Die, in der S. 252 ange- 
‚führten. erften .(aych zweyten) Aidinifchen Ausgabe 
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von Poliphili hypnerotomachia befindliche Anzeige Tar- 
fifi 1467 hat keinen Bezug, weder auf den Druckort, 
noch auf das Druckjahr, Das hätte Ar. L. leicht fehn 
können. ` Den Befchlufs macht das Verzeichnils der 
Handfchriften, welche der Cardinal befafs; worauf ein 
vierfaches Regifter folgt. Das erfte hat die Ueber- 
Schrift: Index alph, auctorum et operum. Das zweyte: 
Judex materiae fea Notürum ; das dritte enthält die no- 
Mina urbium et locorum, und das vierte die nomina ty- 
Pographorum, alles in alphabetifcher Ordnung. ` Was 
der dritte Theil enthält, ift-fchon bemerkt worden, ` ` 


Parma, aus der Königl. Druckerey: “Saggio di. Me- 
movie fu la Tipografia Parmenfe del Seclo XV. Del 
Padre Ireneo Afo, Def. Gen. de Minori Offerv. Re- 
gió Biblischscario Profefl. onor. di Storia nella R. 
Univerfita e Socio dellid R. Parmenfe Academia 
delle’ belli Arti: 1790. Ohne Dedit. 112 S. er A 
oder kl. fol: t ! 

` Aufgemuntert ohne Zweifel dürch das Beyfpiel wür- 
diger Landsleute, eines Safi, Audifjredi, Baruffaldi, 
Vernazza. Faccioli, Finefchi, Volta, Tirabofchi, wel: 
| Che fich durch ausführliche Befchreibung der, in ver: 

fchiedenen' Städten: Italiens, * von Anfang der Boch: 
 druckerkunft 'erfchienenen Werke, um die, Gefehichte 
- Qiefer Kun, in Italien nicht nur, fondern auch um 
- die-Gelehrtengefchichte überhaupt verdient gemacht ha- 
. ben, ‚liefert uns: Hr. 4. in diefem ungemein prächtig 
` gedruckten Werke eine Buchdruckergefchichte von Par- 
ma, die den ‘Schriften der eben genannten Gelehrten, 
‚wenn gleich nicht in Anfehung der Menge der zu Par- 
— ma gedruckten Werke, doch gewifs in Rückficht' des 
darauf gewandten Fleifses an die Seite gefetzet werden 


darf. Hr. A..theilet feinen Verfuch, wie er ihn nennt, . 


inzween Theile. In dem erĝen wird vorläufig unter- 
fucht, wer unter den gebohrnen Italiänern der erfle ge- 
wefen, der diefe Kunft gelernet und in feinem Vater- 
lande getrieben hat; dann handelt er von dem Anfang 


und Fortgang der Druckerey in Parma. und endlich ` 


Werden verfchiedene Bachdrucker namhafı, gemacht, die 
zwar in Parma zu Haufe gewefen find, ihre Kunft aber 
` an andern Orten ausgeübet haben. Antonius Zavottus, 
"von einer guten Familie in Parma abftammend, wurde 
„immer allgemein für den erften Italiwner gebalten, der, 
ron einer edlen Ehrbegierde belebt, in die Fufsftapfen 
` der Deutfchen, welche diefe fo nützliche Kunft zuerft 
nach Italien brachten, zu treten fuchte, und der zuerft, 
da feine Vaterltadt ooch keins Diuckerey hatte, eine 


in Mayland errichtete. Allein: erft in den neuern Zei: 
‚ten wurde ihm diefe Ehre ftreitig ‚gemacht, nachdem ` 


man ein 1473 in Mayland gedruckteg Buch "entdeckt 
hatte, in welchem fich am Ende ` Philippus de Lauania 
: ausdrücklich: Artis Aampandi in’häc ube ‘(Mediolani) 
< primum latorem Atque inventorem Gennte, Ohne’ den 
eigentlichen Sinn diefer Anmafsung zu prüfen, oder das 
zum Theil ungereimte derfelben (denn was foll primus 
inventor in hac urbe heifsen?) zu bemerken, fielen die 

timmen zu Gunften des Lauania aus.(felbit Hr. Denis 
fcheint fich Suppl. n. Toy zu feiner Parthey zu fchlagen), 
Zumal da noch ein, fchon 1469 in Mayland gedrucktes, 
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Buch entdeckt wurde, wo, in den zu Ende ftehenden 
italiänifchen Verfen, des Lavania Caber, wie Rec. ver- 
muthet, nicht als Drucker, fondern als Verfaffer). Er- 
wähnung-gefchiehet. Hr. 4. nimmt den Anton Zaröt- 
tus in Schutz, und fucht aus verfchiedenen Gründen, : 
die hier anzuführen, zu weitläuftig feyn würde, zu be- 
weifen, dafs nur er der ere verdiene genennet zu 
werden, der, als gebobrner Italiäner, diefe Kunft’ge- 
lornet und in Italien getrieben hat. © Und in’der That 
wird man ihm auch nicht leicht feinen Beyfall’verfagen 
können. Denn aus allen Umftänden fcheint deutlich 
zu erhellen, dafs der gute Philippus de Lauania.nie ei- 
gentlicher gelernter Buchdrucker gewefen fey, fondere 
von der Erfindung diefer Kunft einen mercantilifchen 
Gebrauch zu machen — oder wahl auch ändere, (viel- 
leicht den Zarottus feb), um den Wilfenfchaften ei- 
nen Dienft zu leiten, unterffützet habe. Sein, im Jahr 
1473 mit Chrifloph Valdarfern, der von Venedig nach 
Mayland gekommen war, errichteter Contract, 9 wel- 
chem dich diefer anheifchig machen mufste, alles, was 
Lavania und der mit ihm affeciirte "Cola Montano haben 
wollte, auf beider Koften' zu drucken, beweifet. es zur 
Gnüge, dafs. er “keine eigene Druckstey damals ge- 
habt haben könne. Wenn die Sache aus diefem Ge- 
fichtspunet betrachtet wird, fo it die Ehre des Zurot- 
tus, die ihm als erften ztaliänifehen Buchdvuücker gebüh- 
ret, gerettet. Wenn er aber auch den Procefs verlie- 
ren follte‘, fo bleib: ihm doch Ehre genug übrig, da er 
fich durch feine Kunft, die er bis 1504 unausgefetzt 
trieb, durch die niedlichen Typen, die er felbft gofs, 
und vornemlich dadurch, dafs er der erfte gewefen ift, 
der griechifche Typen gofs, und liturgifche Schriften 
druckte, unfterblich gemacht bat," Mayland bekam alfo 
von Parma den erften Drucker, zu einer Zeit, da diefe 
Stadt noch felbft keine Druckerey hatte. Diefe erhielt 
fie erft 1473. ‚Aber auch hier fireiten zwey Männer 
um die Ehre der Einführung diefer Kunft in age ein 
Einheimifcher und ein Fremder, nemlich Andreas Por- 
tilia, der aus Parma felbft gebürtig war, und Stephan 
Corallus, der von Lyon nach Parma kam. Die Anna- 
len weifen von jedem diefer Männer ein 1473 gedrück- 
tes Buch auf.‘ Das von Portilia gedruckte hat in der 
Unterfchrift das Datum : Pridie Nonas Martii; ünd das, - 
fo aus des’Corallus Preffe kam, ift.datirt X. Cal. Aprils 
alfo das ette vom. 6. und das andere vom 25. Merz. 
Hieraus’ erhellet ganz unläugbar fchon fo viel, dafs bei- 
de zu gleicher Zeit zu drucken mülfen angefangen ha- 
bens und dafs fie alfo die Ehre, die Kunft in: Parma 
eingeführt zu haben, mit einander.:theilen müffen. 
Allein es ift höckft'wahrfcheinlich, dafs dem Franzo- 
fen Corallus diefe Ehre allein gebühret, fo fehr auch 


: Hr. A feinen: Landsmann wider denfelben in Schutz 
"nimmt. 


Denn der gute=Poztilia kommt ert, nachdem 
Corallus von dem°’$chauplatz abgetreten war , im Jahr 
1479. wieder zum Vorfchein. Will man alfo, welches 
doch gar nicht zu denken ift, nicht annehmen; datz er 
bis dahin gefeyert habe, fo bleibt nichts übrig, als den 
Portilia zu. befchuldigen, dafs er in der Unterfchrift 
feines Buches LXXIII. Gan LXXXII. gefetzet, und, 
aus Verfehen vermuthlich die Zahl X ausgelaffen habe, 
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‚Corallus’druckte alfo bis 1477 allein-in Parma, und'ver- 
muthlich ftarb er in eben .diefem Jahr an der Peft. Das 
in eben diefem Jahre ‘in dem Klofter Cortofa-, fo eine 
Meile von Parma liegt, gedruckte Boch, fcheinet von 
einem Künftler, der während der Peft feinen Aufent- 
halt dafelbft nahm, vielleicht von dem Corallus felbft 
herzurühren. Nun trat 1479 -Andreas Portilia auf, und 
druckte bis 1482 in feiner Vaterftadt Parma, die er 
aber, aus unbekannten Urfachen, nachher verlafen 
haben mufs, weil wir ihn zu Anfang des J. 1484 zu 
Reggio als Drucker antreffen. - Io L 1483 druckte ein 
‚Deiphoebus de Oliverüs zu Parma, dem endlich 1487 
"Antonius, Ugoletus nachfolgte, der bald, nachdem er 
1499 den Aufonius , unter der Aufficht feines Bruders 
Thaddaeus, gedruckt hatte, farb. Den Befchlufs die- 
fes erten T'heiis macht, wie fchon erinnert werden ift, 
ein Verzeichnifs derjenigen Drucker, die von Parma 
ausgingen, und ihre Kunft an fremden Orten trieben, 
fo wie auch ihre Producte kürzlich angezeigt: werden. 
Nun folgt im ziweyten Theil ein genaues Verzeichnifs 
aller, mit und ohne Anzeige des Jahrs, im 15.Sec. zu 
Parma gedruckten Bücher, mit beygefügten guten lite- 
zarifchen Notzen, Da die in diefem ‚Verzeichnifs fte- 
henden Bücher gröfstentheils fchon aus andern Quellen 
bekannt find, fo will ‚Rec. our diejenigen bemerken, 
die Hr. 4: zuerft bekannt gemacht hat. Darunter ge- 
hör vorzüglich eine Ausgabe von Ciceron. ofic. de amic. 
. fomm: Scipion. ohnë Dracker vom Jahr 1477. fol. Fer- 

ner Ant: Volfei-expofit: in Heroid.. Ovidii per Andr: Por- 
tilia 1481. fol... defopi Vita et fabulae. lat. per Andr: 
Portilia 1482. A. Ift vielleicht eben diejenige Ausgabe, 
die: Maittaire in. das Jahr 1487.fetzte, und die man bis- 
ber nicht finden konnte, Statuta. magnific, dit, Pars 
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mae per Angel. Ugolstum: 1494. fol. und Bonvicini de Ri- 
a vita Scholaflica per Angel. Ugoletum: 1495. A 

ec. mufs endlich bey diefer Gelegenheit noch eine Be 
merkung und Bitte beyfügen. Es führt nehmlich. Hr. 
A. SCHT unter.dem J. 1494 eine angeblich zu Parma 
erfchienene Ausgabe von Conr. Celtis bekannten Buch 
de urbis- Norimbergae moribus et inflitutis aus dem Or- 
landi an. Eigentlich ift Saubertus der erte gewefen, 
der diefe Ausgabe in feiner äufserft unzuverläfsigen 
Hiftor. Bibl. Nov. p. 182 angeführt:hat. Von ihm ba 
ben fie Beughem, Orlandi und Maittaire und nun auch 
Afo. bekommen.. Unbegreiflich fcheinet es zwar zu 
feyn, dafs Saubertus ein völliges Unding .in fein Ver- 
zeichnifs follte aufgenommen haben; indeffen hat Rec. 
doch einer folchen Ausgabe, aller angewandten Mühe 
ungeachtet, nicht auf die Spur kommen, noch den Ur- 
Jprung einer folchen Verirrung des Saubertus entdecken 
können. Da/s Celtes diefe Abhandlung um diefe Zeit 
gefchrieben haben müffe, erheller aus der Zueignungs- 
Schrift deffelben an den Rath zu Nürnberg, in welcher 
des vor kurzem erfolgten Todes Kayfer Friedrichs, und 
der Gelangung Maximilians zur kayferlichen Würde 
gedacht wird. Nach aller Wahrfcheinlichkeit hielt er 
fich eben damals zu Nürnberg auf. Wäre alfo diefe 
feine Schrift um diefe Zeit fchon gedruckt worden, fo 
würde diefes gewifs in Nürnberg gefchehen feyn. Wie 
bat nun Parma diefer Ehre theilhaftig werden. kön- 
nen? So viel Rec, weifs, ilt-diefe Abhandlung zum 
eritenmal 1502 in Nürnberg gedruckt, und. deffen da- 
felbft gedruckten Libris amorum beygefügt worden. 
Eine Aufklärung über .diefe fonderbare Erfcheinung 
würde dem Rec. fehr willkommen feyn. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


.  Puınosoraıe, Frankfurt am Mayn, b. Gebhard und Kör- 
ber: Von der Neigung zu Menfchen, deren Wohlthäter man 
ward. Einem menfchenfreundlichen Manne gewidmet. 1791. 
30 8.8. (2 gr.) Diele wenigen Blätter enthalten einige recht 
fcharffinnige Bemerkungen ber den. angedeuteten Gegenftand, 
und verdienen in pfychologifchet ‚Rücklicht alle Aufmerkfam- 
keit. Es ift eine bekannte Erfcheinung, dafs man ‚diejenigen 
Perfonen, Welchen man wohlthut, um fo mehr lieb gewinnt, 
je länger man ihnen Wohlthaten erzeigt hat. ` Diefe Zuneigung 
erklärt der Vf. ganz richtig aus mehreren Urfachen,, nehmlich 
1) aus dem erkannten perfönlichen Werthe, derer, denen man 
wohltbut , deffen. Anfchauung an fich Vergnügen gewährt un 

Liebe erweckt; 2) aus dem Bewufstfeyn, an einem gewiflen 
Gegenftande fëihe Pflicht erfüllt oder feine Kräfte zweckmäfsig 
angewandt zu haben; 3) aus der Reflexion, dafs eine folche 
Perfon ein taugliches Mittel zu einem vernünftigen Zwecke in 
uns fey; 4) aus.der Betrachtung, dafs der Gegenftand unfrer 


Wohltkätigkeit mit üns gleichförmig wirke, und die Erfolge 
ünfrer vernünftigen Thätigkeit vermehre; 5) aus dem Genufe 
des reinen Vergnügens, das. uns ünfre That in Beziehung auf 
den, welchem wir wohlthun, gewähre, und 6) aus der wahr- 
genommenen Erhöhung unfrer Kräfte und Freyheit, allwo fich 
immer das Vergnügen auf den Gegenftand mit ausbreitet, der 
als Urfache diefer Empfindungen gedacht- wird, — Alles die- 
fes find z’igleich Anreizungen zur Wohlthätigkeit, die, wenn 
fie auch Anfangs durch eine nicht allzu edle Hriebfeder in Be- 
wegung. gebracht wird, fich durch die Zugefellung aller der ge- 


- nannten Reize bald veredelt und aus der ächten Quelle Kiefer. 


Diefe Theorie wird auf das Verhältnifs zwifchen Vater und. Kind 
angewendet, und zuletzt ein Wink gegeben, ob es nicht viel- 
leicht fehr gut zu feimen fey, dafs wir Menfchen unfre Glick- 
feligkeit durch- Wohithun‘ erlangen follen, und zur hoch’ gró- 
fsern Beltätigung wird doa “Gebot: Jelu genutzt und deffen 
Uebereinftimmung spät der: Theorie des VE gezeigt. 
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Donner fs}, den 24. May 1792. 


GESCHICHTE: 
HManxover, b. Helwing: Grundrifs der allgemeinen 


Welt- Völker- und Erdiunde nebit.einer kurzen Li- 
teratiergefehichte in Tabellen von Fr. Ludwig Lang- 


Bed, 1791. 714 S. g 


We der Vf, glaubt, dafs fein Grundrifs „als Zar 
NY ıbereitun® zum Nachfchlagen oder. Wiederholen 
für Liebhaber der Gefchichte,.. oder für Anfänger, oder 
für Gefchäftsleute, oder für folche brauchbar fey, wel- 
che weder Zeit noch Luft haben, diefe weitausjehende 
‚Wiffenfchaft in ihrem gänzen Umfange zu ftudiren,“ fo 
hat ihm fein Glaube einen argen Streich gefpielt, * Kein 
Commentator und kein Lehrer, wäre auch Spittlers hi- 
Rorifche Kunt ihm zu Theile’geworden, wird je die- 
fen Gzundrifs irgend einer Meufcheuclaffe brauchbar 
und nützlich machen können. Auch nicht eine einzige 
aller jenen Federungen, zu welchen man bey Werken 
der Art berechtigt it, if befriedigt; überall herrfcht 
tiefe Unwilfenheit, nirgends if auch nur ein Funke von 
hiftorifckem und'pkitofophilchem Geifte fichtbar, map 
weifs Bier nichts, als den guten Willen des Vis. zu 1o- 
‘ben, der ihn, ohne ein eigentliches Honorarium , be- 
wog, allein zum Beiten feiner Mitmenfchen, diefe Ar- 
beit zu übernelimen,® N 


Das Werk hat folgende Abtheilungen. Zuerft er- 
fcheint: „Neue chronologifche Tafel merkwürdiger Be: 
gebenbeiten, Entdeckungen und Erfindungen; das Gan 
ze enthält mit einem. Blick die Erklärung und Umrifs 
der allgemeinen’ Gefchichte yon Erfchaffung der Welt 
bis auf gegenwärtige Zeit": Dann ift zu fehen zwey- 
tens: „Neus,geographifche Tabelle, weiche die Namen 
und Lage den hauptlächlichften Städte etc. der bekann- 
ten Weit enthält; gefammlet von den glaeubwürdigften 
See - und "Landcharten, wie auch Beobachtungen.“ 
Drittens folgt: Literaturgefihichte. - Die: Epoche, das 
Land und die Schriften .gelebrter Männer und Gönies 
{amt ihren Ueberfetzern.“ - Viertens. Wird. gehandelt 
von dem Urfprunge der Nationen; Gefeizes Regierung 
und Handlung, und nun endlich fünftens zum Befchlufs 
abermabls eine „‚neuefte, vollftändigfte, geographifche 
Tabslie als Supplement der vorhergehenden unvollftän- 
digen und zehnmal größsern Umfangs, als jene Erftere. 


Fängt man nun die Lectüre des Werks felbft an, 
fo weifs man fürwahr nicht, in welches Zeitalter man 
verfetzt it. Die Erfchaffung der Welt, des Adams und 
der Eva fällt in d. J. 4004 vor Chr. Geb. Im J. 2348 
Wird die alte Welt durch eine Sündfuth zerftört, die 
377 Tage dauert; bey’'m Thurmbau zu Babel verwirrt 

A. L. Z. 1792. Zweyter Band, 


D 


Gott wunderbarlicher Weife die Sprache, und Noak 
öder einer feiner Nachkommen wurde Stifter das alten 
chinelifchen Reichs. S, 2. wird Henoch feiner Fröm- 
migkeit wegen in den Himmel verfetzt und S. 6. fegelt 
Elias der Prophet hinter her. Wunderbar gehen die 
Israeliten durchs rothe Meer und fetzen fich, nachdem 
fie die Eingebohrnen unterjocht, im Lande Canaan feft: 
Im J. 260 beküimmern fich die Römer zuerft um Seean- 
gelegenheiten und fchlagen die Karthager zur See und 
Jefas Chriftus wurde muthmaßlich im Sept. oder am 
Montage den 25 Dec. gebehren. So viel Unfinn nur 
auf dem erften Bogen! Faft ganz fo heillos ift der vier- 
te Abfchnitt. Die Zeit der grofsen Begebenheit der 
Schöpfung der Welt, vor welcher. weder Materie noch 
Geftalt von irgend einer Sache war, beftimmt die heil, 
Urkunde mit grofser Genauigkeit. Die Sündfluth brach- 
te eine beträchtliche Veränderung des Bodens und der 
Atmofphäre deier Kugel hervor und gab ihr eine Ge- 
alt, die der Einrichtung und dem Gewerbe des menfch- 
lichen Körpers weniger hold war, daher die Abkürzung 
des menfchlichen Lebens und das fürchterliche Heer 
von Krankheiten, welche feitdem immer fo grofse Ver- 
wüßnngen in der Welt angerichtet haben. Einige Jahr: 
hunderte vor der Sündiluth war Jagen Hauptbefchäfti- 
gung, denn die Welt war von wilden Thieren gleich- 
fam fchwanger etc. Und überaus artig wird die baldi- 
e Erfcheinung des cultivirten Eryptens nach der Sünd- 
luth erklärt. - Nicht im mindeiten, fagt der gute Mann, 
folle man dich darüber wundern, wie viele Gelehrte es 
gethan, da wir an vielen Beyfpielen die mächtigen Wir- 
kungen der Bevölkerungsgrundfätze wahrgenommen 
und wie gefchwind das Menfchensefchlecht fich ver- 
mehre, wenn das Zeugungsvermögen unter keinem 
Zwange liege. Wasiman in der Lit. Gefchichte zu er- 
warten habe, zeigt fich gleich beyin erften Artikel, der 
fo lautet: „Homer, der erfte weltliche Schriftfteller und 
zriechifche Poet, war berühmt. Pope, Doder, Stol- 
berg, Vols, Willamow.“ Und diegeographifchen Tabel- 
len entiprechen dem Uebrigen vollkommen. 


Lezi, b. Heinfius: Geheime Nachrichten von der 
Regierung Ludwigs XIV- und Ludwigs-XV. Aus 
dem Franzöfifchen des Herrn von Duclos, Gefchicht- 
' fchreibers von Frankreich. 1792.-I Th. XVII u. 
466 3.5; II Th. 588 Es, , 


Bzrrın, in d. Vofsifchen Buchh.: Carl Ductos gehei- 
me Memoiren zur Gefchichte der Regierungen Lud- 
wigs des Vierzehnten und Ludwigs des Funfzehnten. 
A. d. Fr. überfetzt, mit einer Einleitung und An- 
merkungen begleitet von dem Verfaffer des heimli- 
chen Gerichts. 1792. I Th. XX u. 303 S. gr. 8. 
Zz So 
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So fehr die Urheber der beiden vorliegenden Ueber- 

fetzungen in der Ueberzeugung von der Vortreflichkeit 
diefes hiitorifchen Nachlafles eines Duclos zufammen- 
treffen, eben fo fehr weichen dennoch in allem Ue- 
brigen von einander ab. 

No. r. begnügt fich mit einer treuen Dollmetfchung, 
ohne allen eigenen Zufatz von Anmerkungen oder Be- 
riehtigungen, wozu es den Ueberfetzern laut ihrer Vor- 
rede, an Luft und Zeit gebrach: . 

No. 2. unterfcheidet fich durch eine mehr kritifche 
Behändlung und philofophifche Beftimmung zu einem 
wichtigen Zwecke. Von diefem fowohl, als von jenem 
wird in der vorausgefchickten Einleitung, die auf we- 
nigen Seiten reichen Stoff zum Nachdenken enthält, 
Rechepfchaft gegeben; - Der einfichtsvolle Ueberfetzer 
if davon ausgegangen, dafs er zuerit feinen Duclos 
als Schriftiteller und Menfchen forsfältig ftudirt bat: 
worauf er ihn dann in beiden Beziehungen, feħr zu 
feinem Voriheil, "mit Wärme charakteriüirt, ohne des- 
wegen, wie es fo leicht geichehen konnte, fein Lob- 
redner zu werden. (Im Gegentheil, eben weil der Ue- 
berfetzer fo warm für feinen Vf. fpricht, nimmt es Wun- 
der, einen Umitand, der dem Letztern fehr;günitig ilts 
mit Stillichweigen übergangen zu fehen. "Bekanntlich 
hatte Duclos die Memoiren zwar nicht für feine Zeit- 
genoflen, aber doch für die nächftfolgende Generation 
nach ihnen beftimmt; und nur eine defpotifche Re- 
gierung verhinderte ihr öffentliches Erfcheinen noch 
länger. Verdient alfo Duclos den Vorwurf: „isi apathi- 
- „fcher Verborgenheit Bellen Zeiten gehwrt zu haben? 
Blieb er nicht thätig für die Sache des Guten, wenn er 
gleich die Frucht feiner Thätigkeit fo lange unterm 
Schleyer hielt, bis er vor Vincennes und der Battille 
auf ewig in Sicherheit feyn würde? Sollte wohl durch 
jene Rückficht auf Selbitfchonung fein Antheil an Schä- 
tzung der Nachwelt und Dank der Freyheit fo viel ver- 
lieren, als in der Einleitung davon abgerechnet wird? 
Was find doch einige Jahre mehr oder weniger im Strøg- 
me der Zeit! Auch der Mann, der etwas fpäter nützt; 
wenn fchon feine Afche modert, behält noch Anfpruch 
auf den Dank künftiger Gelfchlechter; noch der Mann 
behält ein Recht auf den Dank der Freyheit, der ihr — 
wenn auch nicht Anhänger im erften Taumel erwirbt, 
doch — Freunde im fortwährenden Kimpfen, durch 
feinen Geiftesnachlafs erhält. Edel ift freylich die See- 
le deffen, der felbft das Hinfchmachten im Kerker nicht 
fcheut: aber wer wird diefes Maafs von Gröfse zum 
allgemeinen Maafsftab nehmen wollen? Sie ift ein mo- 
ralifches Phänomen, das die Natur nur felten zeigt, 
nicht damit Alle fich bis dahin erheben, fondern nur, 
darait Viele durch ihren Anblick geftärkt werden follen; 
nicht zu tief finken). Durch eine forgfältige Prüfung 
gehörig vorbereitet und legitimirt, hat alsdann der Ue- 
berferzer (eine Verdeutfchung nach derjenigen Ausgabe 
des Originals unternommen, die ihm aus überwiegen- 
den Gründen, (welche er zum Theil in der Einleitung 
angiebt, zum Theil in mehrera Anmerkungen durch 
Beyfpiele erläuiert) den Vorzug zu verdienen hien, 
Ueber die Prage von Recht oder Unrecht in der fehr 
unerbaulichen Zänkerey zwifchen den beiden Heraus- 
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gebern der Memoiren, dem Abbé Soulavie und dem 
Buchbändler Buiflon,. die dich wechfelsweife Vertüm- 
melung und Vertälfchung der Urfchsift vorwerfen, hat 
er noch nicht urtheilen mögen, fondern die Entfchei- 
dung, die wohl gegen den Abbé ausfallen dürfte, bis 
zur Erfcheinung der von ihm verfprochenen Ergänzun- 
gen und Wiederberftellungen ausgeletzt. Einftweilen lie- 
fert er hier die Veberfetzung des erften Theils nach 
Buiffon, fo weit die andere Ausgabe reicht, und er zt, 
fo die Vergleichung zwilchen beiden fortletzen konnte; 
wobey er soch überdiefs den Vortheil einer gleichern 
Eiutheilung erhielt. Bey der Bearbeitung felbft hat er 
fich das Gefetz gemacht, die Eigentkümilichkeiten der 
Urfchriit, eine gewille Nachläfßsigkeit, eine gewifle 
„trockene Brusguerie“ wie er es nennt, keineswegs zu 
verwifchen; fo wie er fich auch jede Milderuns aaffal- 
lender Wendungen oder Ausdrücke, jede Berichtigung 
des Ideengangs feines Vf. unterfagt hat. Und fo weit 
war es Bache der Kritik. 


Weil aber der ausfchliefsliche Gebrauch felbft der 
vorzüglichten Memoiren fehr leicht einfeitig macht, 
und erit Vergleichung des Zufammenhangs das Gelefene 
in Geifteseigenthum verwandelt, fo will der Deberfetzer 
auch bey: diefen Memoiren von Duclos jenem Nachtheil 
vorzubeugen und diefen Vortheil zu erleichtern fuchen. 
In beiden Ablichten will er nemwlich einige der wich: 
tigiten Stücke feines Originals mit andern gleichzeitigen 
Sammlungen (von St. Simon, Richelien u. a. m.) zufam- 


' menbhalten, und nach diefer Zufammenrktellung den Geift 


diefes letzten Werks eines Duclos genauer beftimmen. 
So lehrreich eine folche Arbeit fchon an {ich feyn mag, 
fo verfpricht er fich noch, und zwar mit Recht, ein 
doppelt erhöhtes Interefle dafür in der gegenwärtigen 
Lage der Dinge. Daher hat er auch fchon in diefem 
Bande hier und dort Anmerkungen eingeftreut, wodurch 
er die Periode, die fein Original umfafst, an unlere Zei- 
ten anzuknüpfen Sucht. 


Nach diefer allgemeinen Veberficht beider Ueber- 
fetzungen, mögen nun einige Stellen zur Probe folzen, 
um das Unterfcheidende von jeder kenntlich zu machen. 
Man wird daraus abnehmen können, auf welcher Sei- 
te man mehr Wahl des Ausdrucks, Leichtigkeit und Ga- 
be, den Ton nach Befinden umzultimmen, fuchen müffe. 


No. 1. S. XI d. 1T. No. 2, 5:9..d 2 Th. 


Ich glaube gegentheils, dafs 
die Gefchichte, um nützlich zu 
feyn, nicht zu früh ericheinen 
könne. Es wäre zu wünfchen 
dafs diejenigen, die Theil an 
der Regierung gehabt haben, 
die Stimme der Nachwelt vor- 
her hören, ihr biftorifches 
Urtheil empfangen, Rulni oder 
Schaude, die. fie verdienen, 
einärnten, die finkenden Lobes- 
erhebungen ihrer Schmeichler 
würdern, die wahren Urrheile 
des Publikums kennen, und 
fich endlich, ` fo wie fie find, in 


Ich bin vielmehr der Mey- 
nung, dag d. Gefch., um Nutzen 
zu haben, nicht früh genug er- 
fcheinen kan. Es w. z w., 
dafs die Menfchen, die an d. 
Reg. Theil haben, die St d. N. 
in voraus hören, die Gerech- 

3 de 

tiekeic d: Gelch. erfahren; was 
fie yvon Kuhm oder Tadel ver, 
dienen, einfammeln; die ver- 
dächtigen Lobpreifungen ihrer 
Schm. ` nach ıhrem Verbe 
fehätzen; d. w: Ued. S. kennen 
lernen; kurz, fich-in d. Sp. d- 
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dem Spiegel der Gefch- fehen‘ 
könnten. 


S. 120. def. Th. 


Die letztern Jahre des Kö- 
figs waren eben fo traurig» als 
die erftern glänzend gewelen 
waren. Der Tod des Herzogs, 
und vor allem der Herzogin 
von Bourgogne machte eine 
fchreekliche Leere in- feinem 
häuslichen Leben. Diefe Prin- 


Sein war deffelben ganze Auf- 


heiterung. Frau von Mainte- 
non, ohne die er fo wenig, als 
fie ohne iha feyn konnte, fuchte 
vergebens ihm Zerltreuung zu 
verfchaffen , theils durch Kon- 
zerte,durch Prolögen aus Opern,’ 
die mit feinem Lobe angefüllt' 
waren, theils durch Scenen aus 
Luftfpielen, die einige Muk- 
ker und die Bedienten des Pa- 
lais in feinem Zimmer aufführ- 
ten. Der Verdrufs behielt die 
Öberhand, und dies veränlafste‘ 
Dä zi fagen: Welch eine Pein, 
eiuem Menfchen Vergnügen ma- 
chen zu mifen, der-des Ver 


guägens nicht mehr empfang- 


lich ift, 
No. r. 


nennt durchgehends die Prin- 
zelin Ütini, ohne anzugeben 
warum ? Orfinnar 


No. 1. 


vermeidet ä 
Gebrauch der , gegenwärtigen 
Zeit in folchen Fällen, wo er 
blofs Gallieifmus, nicht eine 
Foderung einesbefondern Nach- 
ärucks ilty völlig fo, wie es 
in jeder Ueberfetzung in jede 
Sprache der Welt beobachtet 
werden follte. 


den allzuhäufisen ` 


No. rer, MAY 1792: 


G. , wie. fie‘ wären‘, erblicken’ 
könnten: 


S. 93. def. Th. 


Die letzten Lebensjahre d. 
K. waren fo tr., als die erften 
gl. e waren. . Der Tod d. H. 
v. B. u. vorzüglich feiner Ge- 
mahlin, machten eine fchreck- 
liche Lücke im feinem Privat- 
leben. .Biefe Pr. hatte den 
ganzen Reiz det: mit ins Grab 
genommen. Fr. v. M., für 
die er fo abgenofsen war, als 
fie für ıhn, füchte vergebens 


ihm durch K., durch Pr. z. O.. 


die voll von Lobenserhebungen 
anf ihn waren, dureh Sc. aus 
Komödien, die von Mufikau« 
ten u. dem inner Hausbedien- 
ten in f. Z. aufgeführt wurden, 
Zerftreuung zuverf[chaffen. Die 
Langeweile fchwamm oben, u. 
Fr. e M; konnte wohl aus- 
fufen: welche Marter, einen 
Menfchen amufiren 2u milers 
der nicht mehr amalabel: if! 


No. Cé 


Dellt den franzöfrten Namen 


“richtig wieder her. 


No. s. 


verliert durch den zu häufigen 
Gebrauch diefer Wendung et- 
was von feiner Reinheit und 
Gelchweidigkeit, ein Flecken, 
Ger um 'defto unangenehmere‘ 
Würkung macht, je weniger 


„man Ihm vermuthen konnte. 


Doch genug des undankbaren Gefchäftes, in zwey 


Arbeiten, die beide mit Sorgfalt und Achtung für das, 


Publikum gemacht find, Mängel oder Schwächen auf- 
zudecken! Statt deffen lieber etwas von dem Eigenen, 
wodurch No. z fich unterfcheidet,; wo dann die Wahl 
auf die Aumerkungen S. 137 und 285 fallen mag. 


Dort, wo Duclos gefagt hat: „Es if hun bange 


sher, dafs gute F ranzofen auf dem Punkte ftehen, den letz- 


„ten Grad des Uebels zu wünfchen, aus welchem vielleicht ' 
fügt der Ueberfetzer' 


hinzu: „Dies if eine von den merkwürdigen, weiffagen- ` 


»die Hülfe entfpringen wird,“ 


»den Stellen, deren es fo viele in den Schriften der guten 
»Köpfe und der rechtfchaffenen Männer aus den Zeiten 
»Ludwiss des Funfzehnten giebt. Es ift fchon oben in ei- 
„ner Aumerkung gefagt worden, dafs D. durch feinen 
»Charakter, durch Jeinen Abfchew vor der Unruhe, der In- 
»sirigue, den unreinen Abfichten und Mitteln der meiften 
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„Freyheitsapoflel, in den Ausbrüchen feines eignen vecht- 
„Schaffnen Uniwillens über die Zevrüttung des franzöffchen 
„Staats vorzüglichen Glauben verdient, und einen befon- 
„dern Eindruck machen mufs. Sündlich und unmenfchlich 
vift das Betragen einiger Schriftflellers die Grenet des foit 
„Lüdwig dem Vierzelinsen kindifch gewordnen. Defpotifmus 
ozu befchönigen, und die franzöhfche Revolution. ats ein 
„vermeidliches Uebel vorzuftellen ;. wad ein hoher Grad 
„von Verblendung oder von Gefühllofigkeit gehört dazu, 
„die allgemeine Stimme’ eines ganzen Volks und des anf- 
„geklärtefien Volks in Europa Lügen zu firafen, oder über 
„einzelne zweydentige Töne zu verhüren und Zu verken- 
„nen.“ — — An einem andern Orte, wo D., bey der 
Beunruhigung des Regenten wegen der damaligen 
Gahrung in Frankreich die Betrachtung macht: „das 
„franzöfifche Volk ijt das einzige, das im Augenblick new 
„erfchaffen oder verderben kann.“ — Debt unterdem merk- 
würdigen Text die Nöte: ‚Kaum wage ich es; dem’ Ge- 
„fühl des Lefers bey einer fo auffallenden 5 im Jahr 1762 
„gefchriebenen Stelle, durch eine Anmerkung vorzugreifen ; 
„und kaum kann ich mich enthalten, es durch Aeufserung 
„des meinigen 'mit ihm zw theilene Nur das mufs ich 
„hierbey wiederhohlen, dafs D ein rechtfchüffener firenger 
„ann, aber kein unruhiger Kopf wars dafs er fogury, 
„ivie das gegenwärtige Werk an manchen Stellen beweifst, 
„die f[chwankende y unjtäte Sucht nach Neuerungen in den 
„Individuen von dem ewigen Haligihum der Wahrheit und 
„FEreyheit wohl zu unterfcheiden wufste, und unter welcher 
„Schönen Larve fie uch evfchien, mit Hafs und Verach- 
stung erkannte. So dürften-denn Stellen, wie diefe; wo 
„der proplietifche Geif IA einen franzöfifchen Arifto- 
„kraten. mit. einem heilıgen Schauer treffen müfstes dew 
„wohlthätigen Einflufs auf den Gang und die Wendung 
„der allgemeinen Aufmerkfamkeit ben. den Angelegenheiten 
„Frankreichs haben, dafs man die Felfein. der Gegen- 
„wart abwerfen, und die franzöffche Revolutions ohne 
„in feinem Lande den Namen irgend einer Partey zu 
„fürchten, als eine Weltbegebenheit. anfchen. lernte, 
„und nicht mehr durch. befehrankte Rückfichten y - Aniven- 
„dungen und Beziehungen die Göttlichkeit der Schichfals 
„lüfterte.“ — Ohne Zweifel liegt in diefen beiden An- 
merkutgen der Stoff zu einem fehr wichtigen Buche, 
deffen Motto die Bemerkung aus der Einleitung feyn 
könnte! „man fleht bey‘ der Geburt des Tages fill; und 
„überfeht die Vergangenheit, wie man die Zukunft ver- 


„gst 


Leırzıg, b. Büfchels Wittwer Gründliche Gefehichte 
der Türken und, ihrer mit den morgenländifchen, 
deutfchen, rufffchen Kaifern und andern chrift- 
lichen Mächten geführten Kriege. Aus dem Italie- 
nifchen des Abts-Becattini. Mit berichtigenden An- 
merkungen, 1792. IB. 3398. (äufser XXS. Vorn d. 
Debert u. d. Verf.) gr. 8. (1 Rthir. gr.) 

Ueberzeugt von der vorzüglichen Brauchbarkeit die- 
fes Werks als Kriegsgefchichte betrachtet. (f: Asle Ze Nr. 
65: de vor: J.), unternahm es Hr. Büfchel, das Buch 
durch eine Verdeutichung bekännter und nutzbarer zu 
machen. Weil er aber verfchiedene Märigel darin ent- 
decke, Nachlalsigkeiten, Behauptungen oder Erzäh- 

222 ; lungen 
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Aungen auf däs WW cet unficherer Gewährsmänner, Fehler in 
den Zeitangaben und Verfehen gegen dis ältere Ge- 
fchichte darinn fand, fo hielt er es für Pflicht, nicht 
blofs zu überfetzen, fondern aueh zu berichtigen. ‚Durch 
diefe Berichtigungen ift allerdings der Anfang gemacht, 
das Werk dem Zwecke feines Verfaflers und Ueberletzers 
näher zu bringen. Die Quellen, aus welchen De der 
Letztere gefchöpft hat, find nur dann angegeben, wenn 
es die Wichtigkeit irgend eines Umftandes zu erfodern 
fchien. Aufser folchen Fällen unterblieb die fpecielle 
Anführung derfelben, „um denen, die blofs zw ihrer Un- 
„terhaltung lefen, keinen Anfiofs zu geben.“ (Aber wozu 
denn diefe Rückficht, diefe Schonung einer verwöhn- 
ten Leferklaffe? Sie verdient fie nicht, wenn fie blofs 
zur Unterhaltung nach einem Buche greift). _Kleinig- 
keiten, oder wahrfcheinliche Schreibfehler find im Tex- 
te, ohne weitere Rüge, berichtigt; auch find die eigent 
lich türkifchen Namen und Ausdrücke nach der einmahl 
in Deutfchland angenommeren Schreibart beybehalten 
worden.. (Letzteres würde Rec. in einer ähnlichen Ver- 
ierenheit auch thun, weil er fich nicht gern das An- 
fehen würde geben wollen, als möchte er Kenntnifs 
einer Sprache vermuthen laffen, wovon er fchlechter- 
dings gar nichts verlteht). Noch fetzt er hinzu : SC 
„ger Lieblingsausdräche des Vf., z: B. Infedeli, habe 
e ich mich nie bedient s. weil ich mich nicht für berechtigt 
"halte, einen Andersgläubigen einen Ungläubi- 
A en zu nennen.“ — In der ganzen Arbeit ift Fleifs 
5, Genauigkeit, Treue und fliefsende Schreibart ver- 
einigt. 


u. Axcsrs, b. Garnéry u. Pavie: Hiftoive pubh- 

Ze et fecrette de Henri IV, Roi de France et de Na- 
varres Seul Roi de.qui le peùple ait gardé le mé 
moire. Par M. Tea D.. L. D. C. 1790. gr. 8. ohne 

. Vorrede, 452 > 
Í Br Ka SE s. er lebt noch mitten unter uns — 
das war und ift noch jetzt oft bey dem Revolutionsflurm 
in Frankreich , Stimme der Erfien aus dem Volk, und 
der Nation felbft über Heinzich IV. Sein Andenken in 
den Tagen eines folchen Enthuliasmus für jenen Dee 
König, durch eine lee ee ar a 
guern- und felter zu gründen, , d kei 

Ungläcklicher Gedanke, Hr. D. it felbft befcheiden 
‚genug, den Werth feines Werks, nicht zu fehr zu = 
höken. Ich liefere hier, fagt er, keine vollftindige = 
fcehichte, fondern nur. ein iimples Abrégé, welches ich 
Efais würde genannt haben, wenn nicht das Publicum 
diefes Titels feit langer Zeit überdrüflig geworden wäre. 
Rec. mufs dies Selbfigefländnifs des VE völlig beftäfizen, 
"und das Gänze, in die mittlere Clafle zwilchen guten 
and fchlechten Ausführungen fetzen. DE) e ep 
phifche Kunft vermifst man ganz In diefer Gefchi = 
Alles wird unter gewiffe Kapitel gebracht, und he ey 
firenge Chronologie beobachtet. Quellen, und ec 
theils gute, werden gewöhnlich zu Anfange rt en 
Kapitels genannt, und aus ihnen die Hauptfachen “re 
einigen Verbindungszufätzen gehoben ; doch bemer!l > 
Rec, keineungedruckte, aufser einem Journ, manufcript. 
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von Brizard; welcher bereits Verfchiedenes über Hein- 
rich [V herausgegeben und noch verfprochen hat. Dem 
Kenner wird. hier »alfo "überhaupt keine belehreude 
Lectüre Preis gegeben; allein jeder Liebhaber der Ge- 
fchichte von gemeineär Schlage wird felbige doch ge- 
wifs nicht vermilfen. Diefem mufs tie allerdings weit 
mehr Vergnügen gewähren, als wenn er den Perefixe 
und-de Buvi über Heinrich IV. zur Hand nimmt, bey 
welchem eriteren bekanntlich, ohne fein fonitiges Ver- 
dient, doch die Sprache aus der eriten Periode des 


Jabrhunderts von Ludwig XIV, für jetzige Lefer zurück- 


fchreckend ift. ‚Ueber das Finanzwefen, defen Zuftand 
und Veränderungen unter Heinrich}V. fpricht der VE. 
nur mit wenigen Worten, und zwar aus der Urlache; 
weil alle Revolutionen in demfelben, mehr Werk des 
grofsen Sully als des Königs felhit, . wären... Dagegen 
verfpricht:der Vf. eine eigene Lebensbefchreibung jenes 
grofsen Minifters; allein man wünfcht felbjge gewils 
nicht nach der hier eben angezeigten ähnlichen Probe 
über den König. . Wir haben Sullys trefliche und voll 
ftändige Memoires, weiche alle Cempilationen erfparen, 
und fo etwas würde Hr. D. doch wohl nur liefern 
können. a Rd e EE 


CAntereurv, auf Koften des ME: The hiflory and 
topagraphical Survey of the county of Kent, contai- 
ning the antient and prefent ftate of it, eivil and 
ecelelafticai, collected from publie Records, and 
‚gther the beft Authorities, both Mpt and printed, 
and illuftrated with Maps, and Views of Äntiqui- 
ties, Seats of the Nöbility and Gentry etc. by Ad- 
ward Hafled, of Canterbury Cig. 1790. gr. Fol. 
Vel. IH. Bop, one sr P. Index, (18 Rthir.) 
Nach einer Reike von mehreren Jahren, ericheint 
endlich der gte Band von einem Werk, welches unter 
den Topographien Englands eine der erften Stellen 
einnimmt. Werke der Art, befonders in Rückficht auf 
die mit gelieferten Kupfer ven mancherley Art, und 
ganz fpeciellen Karten, werden gewifs noch lange ein 
ausfchliefsliches Eigenthum von England bleiben. Aber 
wo finden felbige auch die kräftige Unterftätzung von 
Seiten der Großen, opd. der Eigemhümer von Land- 
Gitzen, anders, als grade dort! Mit den Karten enthält 
diefer Band, der Kupfer 40 an der Zahl, werunter die 
mehiften von treflichen Meiftern bearbeitet worden. 
Natürlich verliert Gch der VE eines folchen umfändli 
chen Werks, Wie diefes if, febr ins Detail bey den im 
Titel naher. angegebenen verfchiedenen Materien; at 
lein für den Geographen und Gefchichtsforfcher it doch 
hie und da immer noch eine fchöne Blume zu pflücken. 
In Deutfchland dürften Auszüge aus folchen Werken, 
wenn fie planmälsig bearbeitet würden, oft will- 
kommener feyn, als manehe fehaale Reifebefchreibung, 
welche überfetzt wird. Uebrigens verfpricht der Vf. 
noch einen vierten Band, worinn unter andern der 
Städte Dower, Deal, Sandwich und der County und 
Stadt von Canterbury, umftändliche Erwähnung gefche- 
hen foll. 
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Freytags, den 25. May 1792, 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


BERLIN u. Srerrin, b. Nicolai: Annalen deg Gefetz- 
'gebung und Rechtsgelehrfamkeit in den prewufsifchen 
Staaten, herausgegeben von.Ernft Ferd. Klen — 
VHI. Band, 1791. 392 S. und eo S. Tit. Vorr, und 
kurze Nachricht von dem neuen preufs. Gefetzbuche 

"pad dem dabey beobachteten Verfahren, in gr. 8. 


Mi wahrem Vergnügen mufs jeder Kosmopolit die 
Anzeige von dem Verfahren bey der Ausarbeitung 
des neuen preufsifchen Gefetzbuches lefen. Es ift bis 
itzt in der Geferzgebung aller Völker und aller Zeiten 
ohue Beyfpiel; felbft in Staaten, wo das Volk die Ge: 
fetzgebung ausübt, ift noch nie ein einzeles Gefetz, noch 
weniger ein voliftändiges Gefetzbuch gegeben worden, 
fo ganz ohne Arroganz der Verfaffer, ohne Vorurtheil, 
ohne Sectengeift, mit Zuziehung aller möglichen Inte- 
reffenten, mit öffentlicher Auffoderung aller in- und 
ausländifcher Sachkundigen, mit fo viel Weisheit, fo 
ganz mit Ehrfurcht für. die Rechte eines jeden Menfchen, 
und mit beitändiger Rückficht auf meäfchliche Boshei- 
ten und Schwachheiten. Kommt, und feht felbit ihr Des 
mokraten , oder ihr Defpoten-, was in einem monarchi- 
fchen Staate gefchah ,— 

Auch das königliche Ediet wegen Einführung die- 
fes Gefetzbuchs, welches Hr. K; deier Nachricht anges 
fügt hat, führt ganz das nämliche Gepräge der Weisheit 
und Ueberlegung. Rec. verglich es mit Ähnlichen alten 
und neuen, Aber mit foyiel Schonung auch für die Pe- 
riode der Einführung fander keines. Die Fälle und Zei- 
ten find genau unterfchieden, in welchen noch altes oder 
fchon neues Geferz gelten fohe: Das einige, was Rec, 
vermilst, it diefes, dafs nicht jedermann freygelaf- 
Sen worden if, Verträge und Teftamente noch vor dem 
t. Jun. 1792 als der in dem Edict feftgefetzten Zeit der 
Einführung als dem zur Gefetzeskraft angelerzten Ter, 
min, nach der Form des neuen Geletzes einzurichten. 
Rübkmlich ift die Verordnung , dafs fogar Verbrecher die 
Wohlthat diefes neuen Gefetzbuchs, wn.es eine gelinde- 
re Strafe enthält, auch noch vor obigem Termin genie- 
fsen follen, Warum follen aber nicht andere Bürger den 
freyen Willen haben, ihre Gefchäfte vor dem Termin 
ebenfalls nach der-neuern bequemern und belle Form 
einzurichten? Möchte die neuere auf unbetimmte Zeit 
gefchehene Sufpenfion der Einführung des Gefetzbuchs 
ja bald wieder auf eine beflimmte Zeit gefetzt werden ! 

Auf diefe Nachricht folgen nun von S. 1. bis 238. 
merkwürdige Rechtsfälle. 1) Ein biödfinniger boshaf- 
ter Bettler bekömmt nicht genug Brod im Dorfe, zündet- 
Schwamm an, wickelt ihn in Papier, und legt folchen 

A L. Z. 1792. Zweyter Band, 


in einen Ruthenzaun,, um fich durch Brandftiftung zu rä 
chen. 2) Ein armer , herumirrender , ehrlicher Schuh- 
flicker'legt fich mit feinem Weibe und zwey Kindern 
nach einem: vergnügten Abendgefpräche über eine erhal 
tene Gärtnersftelle auf die gewöhnliche Streu unter einem 
offenen Schuppen, wacht um Mitternacht von einem fe- ` 
ften Schlafe plötzlich auf, glaubr eine fürchterliche Fi- 
gur vor fich zu fehen, raft zweymal äugftlich, dech 
laut; wer da! erhält keine Antwort, fiehet die Geftalt 
auf ihn losgehen, fpringt auf, greift nach der gewöhn- 
lich neben der Strene liegenden Axt, fchlägt auf die Fi- 
gur zu, fie finkt zu Boden, und nun erft erkennt er fein 
liebes fierbendes Ekeweib. — Das Gutachten ift mit 
viel. psyfiolegifcher und pfycholozifcher Kenntnils für 
die gänzliche Losfprechung des Thäters. 3) „Betrüge- 
„reyen des Carl Plinsky, fälfchlich de Fort genannt, nebi 
„einigen Bemerkungen über die Verurtheilung aus blofsen 
„Anzeigen.“ Der Menfch wurde eines beträchtlichen 
Hausdiebftahls bezüchtiger, aber defen nicht, fondern 
nur der Annahme eines falfchen Namens und der Verfer- 
tigung fallcher Zeugnifle überwiefen, und kam mitzwey- 
jähriger Zuchthausitrafe davon. Das Schreiben eines 
auswärtigen Kaufmannsdieners, dafs er feiner Prineipa- 
lin 460 Rthl. fchuldig, und überhaupt als Betrüger cho 
an vielen Orten herumgeirrt, aber überall dem Galge 
entronnen fey, gab Anlafs zum Verhafte des Inquißiten, 
In der Folge der Erzählung kömmt aber diefer Hund, 
lungsbedienter nicht mehr vor, ob und wie weit erdie- 
fe Befchuldigungen gerechtfertiger habe. 4) Der Falf 
einer Nosihwehr. 5) Ein Beweis, was ein elender In- 
quirent, welcher, anftatt die angefchuldigte Perfon für 
unfchuldig zu halten, bis fich das Gegentheil ergebe, fie 
ohne hinlängliche Gründe für fchuldig hält, — wasein 
folcher elender Inquirent, wean ihm vollends eine ánga- 
liche Perfon' in die Hände fällt, vermag! Der Fall wä- 
re etwas für manches ehemalige Parlament in Frank- 
reich gewefen, . Zu ihrem Glücke kam aber die in- 
quifitia vor einen preufsifchen Gerichtshof, wo fie Des, 
Selprochen wurde, 6) Ein etwas betrunkener Vater 
erfticht feinen unbefcheidenen Sohn. 7) Ein Eheweib 
verweigert ihrem Mann die eheliche Pflicht, weilet 
ibn (elt an andere Weibsleute ; fie wird unwillig, 
da er es thut; er wird kälter, täglich ihrer überdrüfsi. 
ger, befonders feitdem er fich an ein Mädchen allein 
hängt, und diefe fchwängert.: Er entfernt fich, geht 
mit dem Mordvorfatze Nachts einmal wieder zu feiner > 
Frau, lockt fie liftig ins Gefträuche, und würgt da die 
Unglückiiche, die eben ihn auf dem Rückwege zu ihr 
glaubte, mit den Händen eine Viertelftunde lang, bis Ge 
kein Lebenszeichen mehr von fich giebt. Nun wickelt 
er ihr das Grastuch, fa fie zyr Abholung feines Packs 
Aaa ‚Bait- 
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mirsenommen batte, um dem Kopf, und bedeckt ihre 
Eulse mit ihrer Schürze, weil Ge einen kerzen febr zer- 
ienen, Rock an hatte, und er nieht.haben wollte, dafs 
fie zum Spectakeldaliegen folle! g) Von der Narur und 
dem Unterfchiede der Lahn- Quart- oder Gratial- Güter‘ 
in Weltpreufsen. 9) Der Kuecht in einer Mühle wird 
ermordet gefunden, und darauf, den 'Phäter‘ ausfindig 
zu machen, von. dem Vogt des Orts die ganze Gemeine 
zulammerberufen, um den Leichnam anzurfibren. Aus 
Furcht vor diefem Gottesurtheile entflieht einer‘, wird 
nach vielen Jahren als Pierdedieb anderwärts' unter einem 
andern Namen eingezogen, zufälligerweife dennoch er- 
kaunt, er lengnet aber den Mord beharrlich,. und bezüch- 
tiget vielmehr deffelben obigen, "immittelft verftorbenen 
Vogt. rei Ueber die Frage: ob das Halberftädtifche 
Liebenfrauenttift den Confens zur Refignation der von 
ihm relevirenden Vicarien zu ertheileh fchuldig, oder ihn 
zu verfagen befugt fey ? TI) „Todfchlag des Heverbrock 
„an dem Merten; merkwürdig durch einen Cabinetsbe- 
„fehl Friedrichs H.“ Beyde waren wegen eines Ackers 
im Streit, der fchon zweymal wider den Merten entfchie- 
den war. Dennoch beftellte diefer.den: Acker;  Heven- 
brock fchickte: (anfatt -obrigkeitliche Hülfe zu fuchen) 
feinen ‚2ojährigen: Sohn ab, ihn vom Acker zu jagen, 
Derfelbe fchnitt fich-unterweges einen Z Zell dirken Ste~, 
eken, beyde geriethen an einander, Merten fiel zu Bo- 
den, und. diefer fchiüg blindlings auf ihn za, Vater. 
und Bruder kamen dazu; auch letzterer: foħiug auf den 
Merten. , Gieichwehl rafte fich diefer wieder auf, wufch 
fich.an einem: Wafer den blutenden Kopf, 17. kalfikm, 
fetzte ihm den (ot: wieder auf, legte hn, da er nicht. 
weiter fortkommen konnte, aufeinen Acker, gab dadem 
Elenden noch einige- Streiche auf die Lenden, und er 
und Vater und Bruder giengen nun fort, ohne die min- 
defie Sorge für den Merten. Zwey: vorübergehende Bür- 
ger fanden ihn, und numerft nach einigen Stunden; wur- 
de er: nach Iens gebracht, wa fein. Tod noch den näms: 
tichen Abend erfolgte; Die Crininaldeputation.des Kam- 
mergerichts verurtheilte den Hauptthäter- in 3 Jahre: Fe 
kunzs--,.den Vater in. 2 Monathe, und den Bruder in 8 
Tage Strafarbeit!. Der König. aber fchärfte das Urtheil 
auf.das: Schwerdt.. So ward es auch ohne. die Claufel:: 
Kon- Rechts wegen publieirt,. und zugleich dem Gerichte 
aufgegeben, dem. Inquifiten' bekannt zu machen, dafs 
ihm das Rechtsmittel der weitern Vertheidigung. offen ftes 
he. Diefer machte Gebrauchdavon, und esyblieb in Zo, 
ter Inftanz beg der — dreyjährigen-Keftungsätraie! Wir 
überlaflen unfern I.efern die vielerley Betrachtungen, wel- 
che bey. diefem Falle fich jedem Unbefangenem darftellen: 
müffen. 12) „Rechtliches Erkenumifs der von S: IŚ. 
„Mi v. Pr. allerhöchft verordneten GCommiflion in‘ der: 
„von dem erlofchenen Marzgr, Mannsftamme zu: Brand. 
„Schwed.. ete; abftammenden Prinzeflinnen K, Hoh. und: 


„Hirt, Durch), ftreitigen Rechtsfache wegen der Relni» - 


: „tions - Kaufs-Melierations- und andererdergleichen Gels- 
„der für.die Aemter Schwedt, Vierroden,. Wildenbruch: 
„und-die.denfelben incorporirten Güter;. wegen des vers: 
„äufserten Fideicommilsgutes Felchow:und wegen der zu 
„Schwedt: befindlichen Orangerie,: Statüen,. Gemälde, 
„Drechfelkammerund Jagdzeuges«“" EE 
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If, Nach diefen Rechtsfällen prodacirt Hr, K. cine 
neue Aubrickt sep kuërz Rood geg Kösig-Frie- 
drich Wuhelms I. “Hat gleich wexigfleus die Verordnung 
V. 3- Ree. fchon anderwärts geiefen: fo fah er fie doch 
hier wieder gern. Der Contraltift fo fonderbar zwifchen 
dem Geifte diefer ältern Gefetze und dem Geifte der neuen 
Gefetzgebung: 1) Ein Advocat trug über feinem (von 
Amtswegen) fchwarzen Mantel des Regens halber einen 
ro!ben, erhielt darüber „Zwar Gnade vor Recht" und nur 
einen nachdracklichen Verweis; doch ergienig zugleich 
die Verordnung, dafs dergleichen eluforifehe Contraven- 
tioa Hicht mehr nächgelchen, fondern ein folches Exem- 
pel Ratuirt werden würde — datz andere fich dafür zu hüs 
ten Urfache haben follten; 2) Befehl an die königliche 
Collegia, Neuigkeiten zu. berichten, nebfk einigen Pro- 
ben, wie diefem Befehle Genüge gefchehenfey.- 3) Wenn 
ins künftige an den König. durch Soldaten. in Prozefs- 
oder Gnadenfachen ein Memoriai eingereicht oder auch 
wenn einer von den: Advocaten cder Procuratsreu Leute 
aufwieglen werde, in abgedrolchenen und abgethanen 
Sachen-immediste Memorialien.zu überreichen, fo wolle 
der König: einen folchen Advocaten, Piocurafor oder 
auch Eonsipienten eines folchen Memoriais ohne alle Gnas 
de und Pardon aufhängen uud neben ibm einen Hund 
hängen lafen! — Diefe drey Gefetze find von 1714 
1730, und 1739: — IN. 14. ältere Entfcheidungen der 
Jurisdietionscommiffien..  V. neueredergleichken. Diefe ` 
zwo Rubriken hat der VE. mirkleinerer Schrift abdrucken 
laffen , und dafür werden: ihm’ feine Käufer Dank wiflen. 
Waiunndas’nämliche nicht aueh VI. bey: den Entfchei- 
dungen der Gefetzcommirfon gefchehen if? wiffen wir 
nicht ou errathen, ` Vii Abhandlungen und Anzeigen 
1) Ueberden -Griminalprozefs überheupt und befanders 
in Schlefien. . Vorfchläge eines: ungenanuten Denkers 
über verfchiedene Verbefferungen am Ende mit deu Mei- 
nungen des Ho, K. begleitet. a) Wegen Aufhebung der 
peinlichen Patrimonialgerichtsbarkeir find die ‚Gedanken 
vortrellich, Ueberbaupt erfekeint- unfere peinliche Ge- 
richtsbarkeit: noch an. vielen Orten An der alten Gothi- 
fehen Geftalt, welche der Kenner durchäus nicht mehr 
zwerkmäfsig,.jeder Denker fogar oft lächerlich, für. den ar- 
men laquißiten läftig, für die Jultiz nachtheilig, und für dem 
peinlichen Gerichtsherrn-mit- manchen unnöthigen Kotew 
verbunden finde, — Nach und nach: werden diefe bar- 
barifche Schlacken endlich auch wegfallen,  b) Dafs 
man nicht fo-äugftlich nnd umftändiich nach allen klei» 
nen Vergehungen hafchen: folie, wo der Inquifit: fchon. 
Verbrechen genug auf dem Hals bar, c) Dafs die 
Criminalcollegien nicht -allein referirem: , fondern 
auch decretiren möchten ` di Was. der Vf. und ge- 
gen ibn Hrm K: über die Special- Inguifiion erg: 
nert.. wünfchte: Rec.: umftändlich 'beurtheilen zu kön- 
nen: Hier’ ift aber: der Raum zu eng, Doch nur ein. 
paarGedanken. Special-Inquifition, wenn fie nichtsanders: 
ift, ais eine blofse Verfaflung der bereits abgelegten Be~ 
kenntniffe des Ingquifiten:iu befondere Artikel und Frag- 
ftücke, 2: ein gewils überflülliges oft erft den Inquifiten: 
zum Wiederrufe verleitendes Stück des peinlichan: Ver: 
fahren. Uad'hierinfimmt Rec. mit demungenannten MÉ. 
vollkommen überein.. Woaber.das Verhör nur fummarifch', 

.. geführt‘ 
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Beführt. wird, ift jene. Art der Spesijaklagurfitien nicht 
mehr überflüllig,, Bey einer gut und zweckmäfsig' ein- 
gerichteten Inquifition Kömmt aber höchftens nur im Ar 
fang ein fummarifches' Verhör vor, und dann fragt, ehne 
fich an eine geifs Form zu binden, ein luguirent fo 
oft, und viel und lang, bis alles: erfchöpft und nicht der 
mindelte Zweifel, nirgends keine Dunkelheit, nichts mehr 
auch von dem, was dem Joren zur Entfchuldigung 
gereichen kann, übrig 18. ` Auf diefem Wege hat Rec. 
‚Schon die verwickelteften Verbrechen von den hart- 
näckigften Leuten: eine: alle Suggeftion, ohne alle Dro- 
hang, ohne alle Ueberredung out allen Umftänden her- 


Ausgebracht. Sein Grundfatz itt» die Wahrheit: ifteinfach. 


und zufammenhäugend.. Der  einfältigfte Unfchuldige 
mufs fie darzuftelleu, und der feinffe Böfewicht fie nicht 
zu entitellen im Stande feyn,: wenn der Inquirent recht 
examinirt. 
fchriften denken wir auch, wieHlr. K. mit dem Vf. nicht 
eintimmig.. EP) Dais der Beftiohlene auch. da, wo das 
mehr) oder weniger keinen Einfluis auf die Urgel, und 
derfelbe keinen Etfatz- zuchoifen hat, den Diebftahl be- 
fchwören folle; ift gewifs unrecht, wird.aber auch:nieht 
aller Orten erfordert, — 21 Von dem Nutzen des Rëm, 
R, für gie preufl. Iuriften.> ` an, Kritifche Verfuche über 
„Recht und Unrecht, zum. Theil aus Zeien Preisfchrif- 
„ten in Druck gegeken von CoL. CG Röslin, H wäer, 
s Oberamtmann zu Gochsheim im’Kraichgan. “ 
wird über einige Erinnerungen gegen den Entwurf des 
neuen Gefetzbuches belehrt, im übrigen gut beurtheilt. 


(WETZLAR, bey Winkler; Th. K. Hartlebens Erläu- 
terung- der nach Reichskammergerichil, Grundfätzen 
noch unerörterten Reöhtsmäaterie von Regwifitionen 
aah einigen diefen Gegenfland betreffenden Forfchlü: 
‚gem 1792. 176.3 8. (12 gr.) 


Das mn der Lütticher Pumnitfacke in Dee, 1790; von 
dem R. Kammergericht erkannte ‚merkwürdige Reguli” 


torial Schreiben an den Burgundifchen Kreis, (cder an 
das General Gouvernement der Osferr, Niederlande) ver 
anlafst den VE, diefe Materie zu bearbeiten, die allerdings, 
in Hinficht auf die eigene Verfaffung des Reichskammer- 
gerichts, eine folche Abhandlung verdienet.. Er fchickt 
eine Einleitung über Erfuchungs Schreiben im Allgemei- 
nen nach dem Römifchen und deutfchen. Recht voraus 
Und abftrahirt' daraus- einige allgemeine L.ehrfätze,-.die 
zur Grundlage der nachherigen Unter/uchung dienen. Al~ 
les diefes:ift, (wie der Verfäiler Selb gefteht,) gröfsten- 


theils aus den. 2 Diflertationen: des Kamm. Ger. Procu-- 


ratoris v. Zuvierlein, de litteris reqwifitorielibusex afu Ro- 
Mmanoram et Germanorim antiguo et vesentiori-eic, genom- 
ten.. Sehr ausführl. und vollftändig ift dagegen die An- 


Wendung diefer Lehre auf das IG K. Gericht, 1) Von 


Erfüchungs: Schreiben, welche von dem K: K: Gericht oe, 


läffen werden, In feiner erken Entflehung hatte derfelbe 


den Mangel Aer Requifitionen mit dem alten Röm, Rechte 


gemein; jedoch aus einer andern Urfache; Cie Gefetze 
verordneten davon nichts j- wenige Stände waren exemt ;: 

a . > cy A REANA NS 
das Executions-Verfshren war noch in gier Verfaffung: 


Daher: die Selterheit-felcher Hülfsbriefe, welche man zwar 


No.'r32. MAY 1798: 


e) Ueber die Ahfehaffung der Defenflons- 


Der. VE, 


hören?) 
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überhaupt für zü läftig hielt, aber eg denen man doch 
jar gewöhnlich: bey geiftlichen: Gerichten, bey weltli- 
chen hingegen nur im äufserften.Nothfail Gebrauch machte, 
Dem VF. ift bis 1521 eineinziges Beyfpiel einesan ein weit 
liches Gericht eerlaffenen -Brfuchungs-Schreibens vorge, 
kommen. Mit Errichtung der I. Ger. Ordn. im J- r521 
und der dem Kaifer übertragenen Execution wurden auch 
die Recnifitionen zu Voliftreckung K,:Gerichtl. Urtheile 
häufiger. "Nun folgen die Grundfätze:) Bey Ledungen 
geht das Kam. Gericht fehwerer an: dergleichen Requifi- 
tions-Schreiken, als.bey dem: Beweisverfahren und der 
Execution. Man wählt lieber andere Auswege, z: Bi 
man erläfst Edictales, man fchickt die Ladung auf der 
Peft, oder man’überläfst der Parthey, die Infinuation per 
notarium zu beforgen.. Per Conelufun Pleni vom 26. Oct. 
1733. werd geiehmiget:. dafs: der Parthey frey fteken 
folie, entweder Edictales auszubringen dder die lufiwua- 
tion per Notariıma thun zu laffen, jedoch dais dieler letzte 
modus als der ültefie vorgehen folle.. Hiervoh werden 
verichiedene Beyfpiele angeführt, jedoch auchrein neues 
Beyfpiel. vom J 1776. von wirklich erlaffenen Requifis 
törialien.: In dem Beweisverfahren‘ wird in folgenden: 
A Fällen requiriret, wenn Zeugen und Urkunden’ eni- 
weder uiter einem ganz auswärtigen, Ger unter einem: 
deutfchen exemten Gericht, oder unter der Gerichtebar“ 
keit des Reichs-Hofraihs, oder unter einem geifllichen: 
Richter fich befinden. Bey Exrentionen'werden nur völ 
lig exemte Stánde reqiiriret. ` Doch feit 1725. gefchieht: 
dies feltener, weil damals der oberfte Gerichtshof Zu: 
Brabant, auf Kamm, Gerichtl. Requifition, fch einer vor- 
läufizen funmarifchen Cognition anmafste. Hier kommt 
der Vf. auf die Streitfrage: ob völlig exemte Stände auch’ 
fogar bey Fxeculichen gegen einen dritten Stand, wo er 
um das Wohl des Reichs-und Erhaltung des Landfriedens’ 
zu thun ifl, — veguirivt werden wülfen? — Er bejähet: 
folche,. nach dem'Gerichtsbrauch, und bezieht fich auf 
das neulich in der Lütticher Sache ergangene praejudi- 
ein, — Bey Hälfsyollitreckungen gegen Perfonen oder 
Sachen aufserhalb. des Reichs, war in alten Zeiten: die‘ 
Achts:Erktärung gewöhnlich, wie unter andern die im‘ 
J: 1497. ergangenie, nachher aber vom Kaifer wiederauf- 
gehobene, Achts-Erklärung der Städte Danzig und El- 
bing beweifet; Heutzu Tage werden Erluchungs- Schrei- 
ben erlaffen, wenn man vermuthen kann, dafs- der auss 
wärtige Gerichtshof dem Verlangen willfahren werde. 
Außerdem erhält der ohfiegende Theil weiter nichts als’ 
ein.documentumm fententiae, Mit Decke wünfcht der Viy 
dafs künftig das Kuom. Gericht dergleichen Regkikiionen: 
leichter erheilen möchte, und thut dabey den Verfchlag, 
die bey dem Reichs Hofrath übliche Deereiä in Freunde 
fehaft zu’adoptiren. II) Von Erfuchimgsfchreiben andas” 
Kammergericnt. Bey auswärtigen ind exemteh Gerichts- 
höfen bat: die Sache keinen Zweifel. - (Der VE läfst als’ 
ein ächter Catholicus dahin gefellt feys, ob die prote- 
‚tantifchen geiftlichen Gerichtgauch zu den’exemren ge- 
oren $ Vom anderen deutfchen Gerichten, die des juris’ 
de non appellaudo ganz oder zum Tiheil’geniellen, hat das’ 
Kammergericht. die Requifition bald angenommen, bald? 


 zurückgewiefen‘, auch fich oft durch eine Verwalirungs«- 


claufel zu helfen gefucht In- neuern Zeiten- fcheint fel- 
Aa Higes? 
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biges den Grundfatz angenommen zu haben, dafs die Re- 
guifition mehr die Forın einer Suplik- als eines Subfidial- 
briefes haben müffe. , Der Vf. will in diefem Fall jede 
Requifition, fie möge in eine Supplik eingekleidet feyn 
oder nicht, zurückweifen, weil auch das unbefchränkte 
Privilegium de non appellando die Unterwürfigkeir gegen 
die höchfte Reichsgerichte nicht aufhebe. ` (Nach der 


Strenge findet dies nicht weniger bey exemten Gerich- 


ten Dart, weil die Exemtion nie ganz unbefchränkt feyn 
kann, fondern wenigftens in fifkalifchen Klagen: wegen 
fchuldiger Reichs-Anlagen, und in Landfriedensbruch- 
fachen wegfällt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


BerLrN (eigentlich ‚Regensburg b. Montag.) Das 
` rotke Blatt. Novellen, Erzählungen und Schnurren, 
1791. 1822.88 -t1o'gr2) 


Die gröfste Schwierigkeit, die die Verfertiger folcher 
Sammlungen zu befiegen haben . it gewöhnlich der Ti- 
tel. Wenn diefer einmal gefunden if, fo ift auch die 
Hälfte.der Arbeit gethan. Die Wahl der Auffätze ko- 
Der ihnen meiftens gar nichts, denn fie nehmen, was 
finen zuerf in die Hinde fällt, paffe es auch zu dem 
ausgehängten Schilde noch fo wenig; und nicht viel- 
mehr koftet die Ueberfetzung oder Bearbeitung, mit wel- 
chem bedeutenden Namen man oft fehr unbedeutende 


A. LS MAY, enn, 
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Veränderungen zu belegen pflegt. - Die hier angezeigte 
Compilätion macht keine Ausnahme. 1) Eiferfucht und ` 
Rache. -Eine unzählichmahl in Verfen und Profa behan 
delte Novelle der Königinn Margarete. Es ift derfelbe 
Stoff, der in Stollbergs Romanze die Büferin zu Grunde 
liegt. ` 2) Hero. Lyrifcher Monolog, aach Florian, 
Mittelmäflig , und gehört gar nicht bieher. -~ Es ift wer 
der Novelle, noch Erzähblungg; und foll dach wohl nicht 
Schrurre Teen? Wer weils? Schaurrig ift esi allerdings; 
dafs Herofich zugleich erficht und erfänft. 3) Was vermag 
die Liebe nicht! Anekdote. Aus den Contes nouveaux en 
profe 1785. 4) Wilhelm Meyer oder Wahnfinm aus Liebe: 
Aus der franz. Sammlung. Folies fentimentäles, und eine 
wahre folie. Der Held hätte immer ein Franzofe bleiben 
follen:. denn wenn auch ein Deuticher auf diefe ‚Weile 
wahnlinnig werden follte, fo:möchte er doch fchwerlich 
auf diefe Weife curirt werden. Eine falfehe Nachricht 
von dem Tod feiner Verlobten hatte den jungen Mann 
um feinen Verftand gebracht. Die Geliebte fingt ihm 
ein Liedivor, das eioft einen tiefen Eindruck auf ihe se: 
macht batte, und beym letzten: Vers ift der Verftand wies 
der da. 5) Das Misbündaifs. »Diefer Roman, von dem 
hier our das erite Buch geliefert if, fcheint keine Ueber- 
ferzuug zu feyn. ‚Wenn gleich diefes Fragment nichts 
hervoritechendes enthält, fo it es.doch den franzöfi- 
{chen Siebenfachen, die der Sammler hier aufgetifcht hat, 
immer noch vorzuziehen. Sr 


E 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


AÄRZANEYGLANH. Iena. Ernfl. Friedericus Chrifl. Graf. Regios 
monto Franc. Diff de fenfatione et irritatione praef, E. A. Nieolai. 
1791.3 Bog. 4.. Ganz falfch fey’s, dals zu allen Senfationen äufsere 
Dinge erfoders würden, da ja von Zahnfchmerzen und andern 
Schmerzen die Urfachen in uns, nieht aulser unserm Körper, lären. 
Der lte, Geh. R. Hoffmann zu Maynz habe über die Senfibilität uu- 
ter allenam beiten gefchrieben. (NB. So eben haben wirreinefehr 
gebeflerce, auch hin und wieder abgeänderte Ausgabe feiner Schrift 
von der Empfindlichkeit und Heitzbarkeit der Theile erhalten.) 
Aus diefer Urtache fcheint er ihın auch febr genau zu folgen. 

Das hiezugehörige Programma ift die Particula tertia Com- 
mentatiouis de origine febrium ex irritatione at fpafmo corporis hu- 
mani vivi univerfali, t Bom Liefert eine Erklärung, wie die Kälte 
unferes Körpers fowohl von äufsern den Körpera umgebenden 
Dingen, als von einer innern Urfache, kommes könne. Dyrch 
eine innere Uriache nämlich alsdenn, wenn De, wie die äufsera 
der Körper. umgebenden Dinge wirkt; daher empfinden wir Kälte 
(röflen), wenn gleich die Wärme unferes Körpers natürlich 
oder gar vermehrt itt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. I) Frankfurt am Mayn : Die Eck: 
tigkeit des Buchhandels — Bey Eröfnung einer Kunftbuchkaud- 
lung. am 12 Sept. 1791. 31. $: $. ? > s E 

` o" FEreikaat Frankfurt b. Wilh. Fleifcher: Ueber bildende Kün- 
fe, Kunfthandel und Buchhandel in Hinliche auf Menfchenwehl. — 
Glaubensbekenntnils eines Kunft - und Buchbändlers. 179%. 
141. S. $. Wenn gleich es etwas ungewöhnlich fcheinen dirf- 
re, eine Buchhandlung mit einer Rede zu eröfnen, wie in RL 


g 


‚gefchehen ift, und wenn gleich dafelbit das Gefchäft und die Pflich-- 


ten des Buchhändlers oft viel zu weit ausgedehnt find, daihm 
fogar die Leitung der Schriftftellerey in Anfehung der zu bear- 
beitenden Gegenftände DI unumfchränkt beygelegt ift; wenn 
gleich ferner in N, 2. die Grundfätze über Freyheit des Buchhandels 
u. f. w. nicht felten viel zu unbeflimmt find, und überhaupt unnütze 
Gefchwätzizkeit und Ziererey im Vortfage in beiden Schriften fich' 
findet; fo ind doch Buchhändler, die auch nur denGrad vonEinficht, 
und die Maximen befitzen, welche dem Vf. diefer beyden Schriften, 
Ha. Fleifcher eigen find, noch immer fo fparfam gefäet, dafs jede neue. 
Erfcheinung eines Mannes, der nur einige Hefaung: giebt, immer 
erfreulich Gen mufs. Der Eifer des Vf, gegen die Nachdrucker und 
gegen die fttenlofen Schriften, und (eine Erklärungen gegen die Ma. 
nopolien. auf Schulbücher, deren Schädlichkeit in Rücklicht auf die 
Hiuderniffe gegen die Verbeflerung des Unterrichts unrerkennbar 
ift, macht ihm Ehre, Hie und da (ind einige meiftens bekannte 
Anekdoten berührt ; die Nachricht aber von der Vereinigung aller 
Relirionspartheyen in Amerika zum Druck einer Bibel, deren Ver- 


lag die Quäker übernommen haben S. 34-, ift wohl noch fo bekannt: 


nicht, Sehr zu wünfchen wäre es für die Ehre und den gefunden Mene 
fchen veritand Deutfchlands, dafs des V£. Angeben 3. 45. 47. , die als 
chymiftifchen, theofuphilchen, und rofenkreuzerifchen Schriften, 
gingen meiftens nich: in Deutfchland fondern nach Ungarn, Sieben- 
bürgen, Polen, Bufsland und der Türkey gegründer wäre. Wear- 
um geben ugs überhaupt die einfichtsvollen Buchändler nicht 
mehr genaue kariltifche Nachrishten, über. den Vertrieb der Bücher 
nach beflimmten Fächern und in beitimmte Provuizen, etwa wie, 
Hr. Nicolai von Zeit zu Zeit einige Winke kat fallen Luëen ? 
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ZEITUNG 


Sonnwabends, den 26. May 1792. 


LITERARGESCHICHTE, 


Berrin, b. Vieweg: D. Carl Friedrich Bahrdts Ge- 
fehichte feines Lebens feiner Meynungen und Schick- 
3 fale Von ihm felbft gefchrieben. Erfter Theil. 1790. 
8: 350 Si Zenter Theil. 1790. 368 S. Dritter 
Theil. 1791. 406 S. Vierter und letzter Theil. 
1791. 2998. 8: Co Rihir. 16 gr.) 
Jesa in der akadem. Buchh.: Beyträge-und Erläute- 
riörgen zu Herrn Doctor Carl Friedrich Bahrdts Lo 
bensbefchreibung , die er felbft verfertiget. Herausge- 
geben von M. Georg: Gottfried Volland, Prediger 
'zu Ammera bey Müblkaufen in Thüringen. 1791. 
(gr) > i 


e (äs Vergnügen, welches die Lefung einer Biogra- 
phie, zumahl einer felbftgefchriebenen, gewäh- 
ren kann, ficfst weder aus einerley Quelle, noch hat 
es in der Beurtheilung eiaerley Werth. Wenn alfo 
gleich die gegenwärtige fo, wie fie in den Händen des 
Publikums. if, viele Leier ergötzt, ‘andre auch zum 
Mifsvergnügen gefiimmt haben wird; wenn gleich ein 
Auszug der Bahrdtfehen Gefchichte im Ganzen, oder 
die Wiederholung einzelner Anekdoten für viele Lefer 
“zu fpät, oder noch zu'früh kommen, mithin auf jeden 
-Fall ein undankbarer Dienft feyn würde: fo fodert es 
doch-die Abficht kritifeher Blätter, eine unpartheyifche 
u Prüfung ihres literarifchem Werthes und eine Beurthei- 
lung felölt des Vergnügens und Milsverenügens anzu- 
Reilen, weiches fie aufirgend einige Weife hervorge- 
bracht haben mag. — Wäre es auch nur, um Verfu- 
chen der Eitelkeit-oder des Eigennutzes anderer , dem 
Publikum minder 'intereffanten Menfchen Einhalt zu 
thun, die fonft der Lefewelt etwan auch ihre Lebens- 
läufe fchenken möchten, worin wohl diefelben Män- 
gel and Fehler, wie in der gegenwärtigen, anzutreffen 
wären, diefe aber’nicht durch 'gleiche Vorzüge vergü- 
itet würden. 
Ein höheres und edleres Intereffe würde diefe Le- 
bensgefchichte und Charakterifiik alsdann ‚bewirken, 
wenn De das Leben eines Mannes erzählte, und feine 
Derkungsart anlehaulich und lebendig fchilderte, deffen 
Handtungen 2m Ganzen nicht wur Fähigkeit des Ko- 
pfes und natürliche -Gu’artigkeit des Herzens, nicht 
nur eine von dem Einflufs des Schickfals und der Um- 
“ftände eriheilte :Civilifirung und Kultur für die äufsern 
Zwecke des Lebens, fondern auch vornehmlich folche 
` Gelinnungen verriethen, die aus ächten, uneigennützi- 
gen und reinen Grundfätzen entfproffen, durch eigne, 
"freye Seibihätiekeir befeftigt, und zum edlen, .höchft 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band. 
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gebildet und vereinigt wären, 


zweckmälsigen, in fich felbft und mit denZwecken der 
Menfchheit harmonifchen Charakter dez Herzens aus- 
Dann würde der fittlich 
gebildete Menfch zur innigften Theilnahme an jeder 
Handlung und an jedem .Schiekfale des Mannes unwi- 
derftehlich angezogen ‚ in den Grundfätzen und Gefin- 
nungen, die fein heiligftes Eigenthum- ausmachen, fikh 
geßärkt fühlen, und das Intereffe für den Mann’ würde 
mit dem höchften Intereffe für das Gute und für die 
Menfchheit in Ein erquickendes und flärkendes Gefühl 
unausflöslich zufammenfliefsen. Selbft der minder Ver- 
‚edelte würde den Mann, der fo handelte und fo viel 
dabey litt, oder vielmehr die in ihm fich darlegende 
Menichenwürde und den Werth einer edlen Gefinnung 
freywillig anerkennen müffen,, und mit der bisher yér- 
kannten und unentwickelten achtungswürdigen Seite 
feiner eignen Natur und Beftimmung näher bekannt 
werden. Die Bahrdtifche Biographie.: fcheint' uns aber 
von der Art zu feyn, dafs felbit folche Lefer, die ihre 
gänzliche Unwiflenheit in Abficht auf die dunkeln und 
grofsen Verhältniffe zwifchen: Natur, ‚Freyheit und 
Schickfal demütrbig und befcheiden Anerkesnen, zwar 
die Güte und Vortrefllichkeit der menfchlichen Natur 
aus vielen Stellen hervorfchimmern feha, aber doch 
im Ganzen das Bild eines moralifch gebildeten Men. 
fchen darinn verkennen, wenigftens viel'Mühe haben 
werden, fich daffelbe durch diefe Schilderung zu ver- 
gegenwärtigen. Einige Züge 'menfchlicher Schwach- 
heit, und einige Merkmahle von der Thorheit, die je- 
dem Erdenfohne auf feine Weife zugehört, ‘möchten 
immer unter den Spuren der Weisheit und Seelengüte 
fich verra:hen; De würden dem Totaleindrucke fogar 
zu ftatten kommen, weil fie mehr pfychologifche Wahr- 
beit in das Gemählde brächten. Hier wird-man aber 
nicht nur auf viele Thatfachen geführt, die von Leicht, 
Den, Eigennutz, ‚Eigendünkel, Frivolität, Unbillig- 
keit, Unzuveriäfsigkeit, von-Mangel an Treue in iĝe- 
fellfchaftlichen Verhäitnifen, opd von.grober Indifere- 
«ion in Abjicht auf Schwächen und Therheiten anderer 
Menfchen zeugen, fondern man fühlt!noch:mehr duech 
die höchft unwürdige, frivole , niedrige und indiferete 
Art, wie der Erzähler feinen ‚Lefer mit’ jenen Tiharfa- 
chen bekoant macht, feine Achtung. für die Menfchheit 
bin und wieder.empfindlich igekränkt, und den gebilde- 
ten Gefchmack und gefitteten Ton auffallend beleidigt 
Yon dieler Seite.alfo kann der:gutdenkende Lefer-diefer 
Biographie Dech ai morslifch fühlendes Wefen wenig Ta. 
tereffe und.Befriedigung verfprechen i 
Dette ‚mehr würde der .blofse Menfchenforfcher. feine 
Rechnung bey diefem ‚Buche ‚finden ‚können, wenn er 
ein treues Bild von ‚einem menfchlichen Leben und 
Bbb Charak- 
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Charakter, wahr, nicht nur in den erzählten aufallenden 
Thatfachen, fondern auch wahr und ausgeführt in Ab? 
ficht auf das innere Triebwerk von Neigungen, Em- 
pfindungsarten und Maximen erhielte, die den äufsern 
Menfchen gerade fo bewegten und lenkten. Für diefe 
Wahrheit und Treue fcheint nun zwar theils ein grofser 
Theil des Inhalts, der öfter wenig Schonung feiner 


felbit und wenig partheyifche Rückficht auf äufsere - 


Verhältniffe verräth, theils auch felbft der innere Zu- 
fammenhang der mannichfaltigen Erfcheinungen eines 
Menichenherzens und Lebens, einige Bürgfchaft zu lei- 
Den, Es möchte fchwer feyn, immer Widerfprüche 
von Belang darin zu entdecken; vielmehr führt eine 
Handlungsart auf die andere, eine Empfindungsweife 
auf eine ähnliche unter verwandten Umftänden den 
Leier fehr natürlich hin. Und wirklich flimmt fehr vie- 
les, was B. von fich und von andern Menfchen und 
von verfchiedenen Orten und Verhältniffen erzählt, genau 
mit dem überein, was andere unpartheyifche, fowohl 
öffentliche Nachrichten als Privaterkundigungen beftäti- 
gen. Allein grofsen Theils fchwindet doch diefs hilto- 
rifche Vertrauen wieder, "wenn map bedenkt, wie vie- 
le, von ihm felbft zum Theil erzählte, Thatfachen des 
Bahrdtifchen Lebens feine Treue und Wahrheitsliebe, 
zumahl da, wo fie mit feiner Eitelkeit in gefährliche 
Collifion kommt, höchft problematifch machen; wie 
fehr er fich in der Kunft eines Romanfchreibers geübt 
hat, durch die pfychologifche Wahrheit und durch die 
Miene der Ehrlichkeit und Offenherzigkeit, den Schein 
von Unpartheylichkeit und hiftorifcher Wahrhaftigkeit 
zu erkünfteln. Documentirte Beweife von der Unglaub- 
würdigkeit und partheyifchen Einfeisigkeit feiner Er- 
zählung liefert fein Schwager, der Prediger Hr. Volland 
‚in der oben angezeigten Schrift, der den auf eine, 
höchft unwürdige, und alle Gränzen des Anftands und 
fchicklicher Sitte, überfchreitende Manier befchimpften 
Charakter der Gattin Bahrdt’s, zwar mit vielen Proben 
der Mäfsigung, aber doch fo vertheidigt, dafs, wenn 
man auch botz die mitgetheilten eignen Bahrdiifchen 
Briefe zum Maafsfiab der Beurtheilung nehmen, und 
alles andere auf Rechnung der partkeyifchen Vorliebe 
des Bruders für die unverantwortlich gekränkte Schwe- 
fter fchreiben wollte, B. doch nicht nur in der Geftalt 
eines Leichtfinnigen und Unbefonnenen, fondern nicht 
feiren auch in dem Charakter eines in hohem Grade 
fübllofen, von niedriger Leidenfchaft fklavifch be: 
herrfchten, und zu den gröfsten Unwürdigkeiten fäbi- 
gen Menfchen erfcheint. Ein Mann von Gefühl für 
Ehre, wir wollen nicht einmahl fagen, von Rechtfchaf- 
fenheit und Güre, ein gefitteter Mann kann nicht fo 
von feinem Weibe zu dem Pubiikum, kaum im engern 
Zirkel der Bekannten, fprechen, wie B. fpricht , kann 
es nicht fo behandeln, wie man in Ha, V. Schrift lieft, 
dafs 2. die feinige behandelt hat. — Rec. fteht übri- 
gens in keinen nähern Verhältniffen zu irgend einer 
hier erwähnten Beton ` ihm find Bahrdt und alle feine 
Verwandten nicht einmahl perfönlich bekannt. y 
Die menfchliche Charakterkunde könute durch die 
eingewebten detaillirten Erzählungen und Schilderun- 
: gen vieler anderer in das Baurdtifche Schickial auf 
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` nehmungen nicht verliert; uud dang wird es ibia me 
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mancherley Art verflochtenen Menfchen , beträchtlich 
gewinnen, trfäte bier nicht wieder eben diefelbe ge- 
gründete Beforgnifs ein, dafs man mit- Unwahrheiten 


‚oder entftellten Charakterzügen unterhalten werde. 


Aufserdem hätte B. auch für die Wifsbegierde des Lite- 


“rärhiftorikers mit feiner Lebensbefchreibung ein. ange-- 


nehmes Gefchenk gemacht. Denn fein Leben ift aller- 
dings-das Leben eines Mannes, der die Aufmerkfamkeit 
feiner Zeitgenoflen in mehr als gewöhnlichem Grade 
auf fich gezogen hat, weil er viel und nicht gemeine 
Thätigkeit bewies, viel für Aufklärung und für Ver- 
breitüung neüentdeckter,; neuhervorgezogener,. uttter- 
drückter, wichtiger Wahrheiten wirkte, und weil der 
Gang feines Schickfals fich von dem gewöhnlichen 
Gange eines NMenfehen -und Gelehrzenjebens merklich 
entfernt. - Das Zeitalter hat viel-Ein{lufs von ihm, ven. 
feinen Handiungen und Schriften erfahren-, deffen Heil- 
famkeit oder Schädlichkeit das folgende Zeitalter un- 
partheyifcher , als das gegenwartige, wird beurtheilen 
können.. Er hat nicht fowohl durch eigne Entdeckun- 
gen, Jubtile Unterfuchung und gründlich gelehrte Nach- 
forfchung die ‚theologifchen -und moralifchen Wiflen- 
fchafıen felbft ibrer: Vollkommenheit- näher‘ gebracht, 
als durch eine leichte, fafsliche Einkleidung und- nach- 
drückliche Darfteilung mancher Aufklärung in fölche 
Köpfe Eingang verichafit, für die tiefere Nachfor- 
fchung und gelehrte. Unterfuchung zu tief und zu ge- 
lehrt gewelen ‘wäre, um die leichtern Refultate daven . 
zu benutzen.‘ Indeffen läfst fich auch nicht wohi Jong: 
nen, dafs der leichtfinnige und frivole Ton, womit B. 
fich öfters auch heilige Gegenftände, die es an fich 
oder wenigitens dürch eine grolse Convention find, zu be- 
handeln erlaubte, und feine zuweilen eberfächliche-und 
willkührliche Beurtheilungsart folcher Gegenitände, wo- 
rüber ich wenigitens jetzt noch nicht fo geradezu ab- 
fprechen läfst,. hin und wieder anch (beis die befiere, 
zweckmäfsige Richtung des aufklärenden Beltrebens ein 
wenig verfchöben , theils die wahre und untadelhafie 
Aufklärung über Religionsfachen. und ihre würdigen, 
ernithaften und gelehrien Beförderer bey einem grofisen 
Theil des Publikums verdächtig gemacht, und datz fein 
mit der hohen Würde eines wahren Aufklärers der Re- 
ligion und Sittenlehre öfters fehr auffallend contraftiren- 
des Leben, manche Zeitgeuoflen die nicht:gehörig' zu 
unterfcheiden wufsten, mehr wider als für, die gute 
Sache einnehmen mufste, — An Abwechjelungen der 
Schickfale und Verhältniffe, an -Verwickelungen -und 
Löfungen, an feltfamen Abentheuern, an Schilderun- 
gen und Anekdoten ift das Buch fo reich, dals.es hierin 
manchen Roman unfres Jahrzehends weit; hinter fich 
zurückläfst. Dem Neugierigen und nur Unterhaltung 
fuchenden Leier kann es unftreitig manches Stündchen 
feines langen, leeren Lebens recht angenehm ausfüllen 
und Langeweile vertreiben: Bald wird er feinen Hel- 
den durch Cabale der Bosheit und Dummheit, bald 
durch eigne. Thorheit und Verfchuldung leiden fehen. ` 
Jetzt wird er fich für einen Magn iniereflireu, der im 
Kampfe mit einem harten Schickial Fafung und raitlofe 
Thatigkeit für löbliche Zwecke und nützliche Unter- 
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der Mühe kòfen, tiefen Unwillen und Abfchen wider 
die kleinliche Eitelkeit, die niedrige; grobe Sinnlich+ 
keit und die Vernachläfsigung achtungsvoller Grund- 
fätze eben des Mannes zu unterdrücken, und es wird 
ihm zuweilen fogar leid thun, fich für ein folches mo- 
talifches Wefen intereflirt zu Haben. Der Erzählungs: 
ton it im Ganzen leicht, natürlich und anftändig; aber 
zuweilen wird durch einen unwürdigen und: aus der 
niedrigften, rohen Volksklaffe aufeegriffenen Ausdruck, 
oder auch durch eine gefchmacklofe Witzeley der 
Wunfch erregt, dafs der Vf. auf Delicateffe der Lefer 
etwas mehr fchonende Rückficht möchte genommen 
haben. Für den Wahrheitsliebenden Hiitoriker ift 
diefe Biographie nur als Leitfaden und als Veranlaffung 
brauchbar, die erzählten Thatfachen aus andern, ret- 
nern Quellen zu erforfchen und genauer zu prüfen. 
Hr. V. hat einen nützlichen Beytrag dazu geliefert, in- 
` dem er mit Mäfsigung fchreibt, und mit Documenten 
belegt. Die Pottifche Lebensbefchreibung von Bahrdt 
(Ohne Druckort: Leben, Meymungen und Schickjale 
"DK F. Bohrdts, aus Urkunden gezogen von. D. 
» Pott, 1 Fh. 1790. 335 5:8.) z i 
. enthält ebenfalls manchen Stoff dazu, der aber, we- 
gen der ofenbaliren Animofität des VE, noch: vieler 
Sichtung bedarf; fonft find auch Frivolität, plumpe, fcha- 
le Witzeley, und Vernachläfsigung aller Achtung, die 
“man wichtigen Sachen und verdienftvolien Männern 
fchuldie ift. Eigenfchaften , die das Buch für gutden- 
kende Menfcken zu einer widerlicheri und ekelhaften 
Lectüre machen. Aus eben den Urfächen find die 
©  Beyträge und Berichtigungen zu D. K. F. Bahrdts 
n Vermehrung in Briefen eines Pfälzers (Ohne 
* Deuckort) 1792. gr. 8» 
(wie man in öffentlichen Nachrichten lieft, von einem 
gewiffen Hn. Laukhard) der Aufmerkfamkeit eines gebil- 
„deten und gutdenkenden Lefers, fo unwürdig, wie das 
boshafteite und witzlofefte Pasquill. Achtung für Wahr- 
heit ift fchwerlich einen Menfchen zuzutrauen, der nur 
. nach fkandalöfen Anekdoten jagt, würdige und verdienft- 
volle Männer, es fey durch ihre Erdichtung, oder 
Vermebrung, oder auch nur zwecklofe und boshafte 
‘Verbreitung, an ihrer Ehre zu kränken und zu befchim- 
pfen fucht, und auf allen Blätrern feiner Schrift Spu- 
ren feiner Nachläfsigkeit im Erzählen und feiner Par- 
theylichkeir- zurückläfst. — Auf dem Tiielkupfer vor 
dem erften Bande der Bahrdiifchen Lebensbefchreibung 
ftelit D. B. feine eigne Büfte mit der Auffchrift hin: 
hie ego, qui adauxi rationis luce coaewos, Centenis ca~ 
„rus, diris a millibus ictus, hei feriora dabunt negatas 
` fecula grates. Wie konnte ein Mann von ächtem 
Selbitgefühl und wahrer Ehre fich zu einer folchen, 
feiner: feibt ganz unwürdigen, Zudringlichkeit. und 
uverfehämtheit erniedrigen, und fein eignes, im 
änzen anerkanntes, und mehr durch ihn felbft als 


durch die Zeitgenoffen, verdunkeltes Verdienit in ein 


fo zweydeutiges Licht, felbit bey der Nachwelt ftel 
‚len? Kein offenbahrer und. kein heimlicher Feind 
har’ der Anerkennung des Bührdtifchen Verdienftes je- 
mahls mehr geichadet, als er [chon hierdurch Telbit ge 
than hat. 
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Frevgere u: ANNABERG in der Crazifchen Buchh. 
Freymüthige Betrachtungen über einige Wahrheiten 
der praktifchen Religion, von Friedrich Traugott 
Götze; Catechet zu Freyberg, 1790: 248 S. 8- - ; 

... Diefe Abhandlungen waren, nach, des VE eigner 
Erklärung, anfangs meifteus förmliche Predigten , -und 
diefe urfprüngliche Geftalt fchimmert noch .allenthalben 
fo fehr durch, dafs fie, auch ohne diefe Erklärung des 
VE, unverkennbar ift.. Es verfallen, bey dem. finken- 
den Credite gedruckter Predigten, jetzt mehrere darauf, 
ihren Canzelvorträgen die anfängliche Form zu beneti- 
men, (d. bh oft nichts weiter, als das Gebet und die 
Worte: Exordium, Text, Thema, ‚wegzulaffen,) und 
fie fo, unter einiäadendern, und mehr verfprechenden 
Titeln, dem Publico mitzutheilen. . Wir halten von 
folchen Metamorphofen gar nichts. Predigten behal- 
ten in Rückficht auf Wahl der Materien, ihre Bearbei- 
tung; Schreibart und Locale, was jeder Prediger we- 
nigftens vor Augen haben follte, immer fo viel Eigen- 
thümliches‘, dafs fie. durch ‚kleine Veränderungen ihre 
urfprüngliche Gefalt nicht verlieren, durch gröfsere 
aber buntfcheckig werden, Gute Predigten behalten 
zudem noch immer ihr Publikum. ` Dem Wahrheits. 
freunde gefällt Wahrheit in jeder Gefalt; wie ihr Ver- 
dienft, fo auch ibr Publikum. Schlechte Predigten 
aber möchten unter jeder Geftalt ungedruckt bleiben. — 
‚Der Titel: freymüthige Betrachtungen, den unfer VE 
"wählte, verfprieht mehr, als geleitet wird. Denn frey- 
müthig, fagt der V£ felbft, nenne er feine Betrachtun- 
gen deswegen, weil er nicht allemahl den ganzen Vore 
tath von Beweifen, den man für diefe oder jene Wahr- 
heit habe, nach allen ihren Graden benutzt habe, fon«= ` 
dern nur immer diejenigen, durch deren Kraft er felbft 
von der Wahrheit fühlbar überzeugt wurde. _ Allein 
diefe Bedeutung ftreitet offenbar mit dem gewöhnlichen, 
befonders aber mit ` dem fchriftftellerifcken Sprachge- 
brauche diefes Wortes. Die gewählten Materien find 
gröfstentheils fehr alltäglich, und auch nicht von der 
Seite angefalst, von welcher fie das meilte Intereife für 
den Lefer haben würden: z. B. die Verbindlichkeit zum 
Lobe Gottes möchte wohl nicht leicht jemand bezwei- 
fein; deito mehr aber dürfte ihm ân einer Anleitung 
zur Erfüllung diefer Pflicht gelegen feyn. Auch ift 
die Bearbeitung diefer Materien fehr mangelhaft. Die 
Einleitungen zu den Abhandlungen bereiten den Lefer auf 
die Materie felbft nicht gehörig vor, fondern enthalten 
oft einen Theil der Abhandlung felbit, oder find doch 
fo algemein, dafs fie auch zu taufend andern Materien 
pafsten. So zeigt der Vf. z. B. in der Einleitung zu 
der angeführten Abhandlung von der Verbindlichkeit 
zum Lobe Gottes, dafs uns nichts von diefer Verbind- 
lichkeit losfpreche; aber das mufste ja erft Refultat der 
Abhandlung felbft werden; und in der Einleitung zu 
der Abhandlung von der Achtung gegen fich felbf, als 
einem wirkfamen Tugendmittel, dafs eigne Verfehul- 
dung. durch Lajtev den Grad der Leiden erhöhe, Allein 
diefe Einleitung pafst zu jedem Tugendmittel,- es fey, 
weich's es wolle. — Die Definitionen der zu betrach- 
Bbb? - tenden 
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tenden Sache fehlen‘ oft gänzlich, felbt wo fie fehr 
nöthig waren. So hätte z. B. Abhandl.r. erft eine De- 
finition yon der Achtung gegen fich felbft feftgefetzt, und 
diele erft nach den wichtigften charakteriftifchen Zügen 
erklärt werden müffen. Die wirklich gegebenen Defi- 
nitionen aber find oft zu dunkel, zu mangelhaft, und 
‘werden ohne alle Erläuterung gelaffen, wò De diefer 
‚doch ganz vorzüglich bedurften. Was fagen Sachken- 
ner dazu, wenn in einer Abhandlung :: von den Urfachen, 
warum‘ der Glaube in den Augen Gottes einen fo hohen 
Werth habe, die Definition vom Glauben, auf welche 
‘hier doch alles ankommt, blofs in der Einleitung, und 
noch dazu in einem Einfchiebfel  beyläujig fo gegeben 
‘wird: „der ächte Glaube — von dem eigentlich die 
"Rede hier ift, und der in einem Fürwahrhalien der Leh- 
ren und Verheifsungen Gottes durch fum und. deren 
"Befolgung befteht, — kläret in dem menfehlichen Ver- 
"Bande vieles auf etc.“ — ` Die Eintheilung der Mare 
"rien ift meiftens logicalifch unrichtige Wer kann z. B. 
‘die drey Sätze von einander trennen, durch welche der 
"VE. den Einflufs der Achtung gegen fich felbft auf un- 
‘fre Tugend zu entwickeln fucht: Wer Achtung gegen 
“fich felbft hat, der wird ı) nie etwas unternehmen, wo» 
“durch er fich in feinen Augen erniedriget; 2) ifl auch 
"immer aufmerkfam auf alles und jedes. was um und neben 
"ihm vorgeht , damit fein Vorfatz, der Tugend zu dienen, 
"auf keine Weife erfchüttert werde; 3) wird fein Leben 
„auch nie ohne dringende Noth in Gefahr fetzen. Wie ge- 


nan hängen hier die beyden allgemeinen Sätze'ı und ` 


"a mit einander zufammen, und wie konnte mit diefen 
“ein fo fpecieller Satz, als g it, und der blofs zur Er- 
“Jäuterung der erften gehörte, damit in einer Reihe ver- 
“bunden werden? Sonft findet man auch manchen halb 
“wahren, zu allgemein ausgedrückten und überfpannten 
"Gedanken, S. 45 heifst es von dem, der keinen Glau- 


"ben mit der 'Tugend verbindet: „immer werden fich fei- < 
‘ne Handlungen auf Eigennutz beziehen; er wird nie - 
“mit eignem Schaden etwas Gutes zum Vortheile feiner ` 


"Mitbrüder unternehmen ` edle Entfchliefsungen werden 
"ber ihm rückgängig, fo bald fich Hinderniffe einftellen, 
welche die Ausführung erfchweren.* S. A7. „Haft du 
‚betrogen, fo gieb vielfältig wieder.“ Das Bild, was 
“der Vf. Abh. 4. von einem vorfätzlichen Verführer ent- 
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wirft, der, felbft.aller, Lafter fähig, blofs darauf aus 
seht, auch andee zu allen Laftern «zu verführen, exi- 

irt blots mm feiner. Einbildungskraft... Gleich im An- 
fange.heifst.es;; Denke dir Diebe, Räuber, Mörder, 
— alles grofse. Verbrecher, die aber bey weitem nicht 
fo gefährlich.find : fo graufam fie auch bisweilen wüthen), 
als «vorfätzliche »Verführer etc.“ Solche überfpannte 
Schilderungen, haben. den grofsen Nachtheil, dafs {ich 
keiner getroffen fühlt, wel er nie fo weit gieng, als 
der Vi. hier den Verführer befchreibt. — Die Schreib- 
art endlich ih -oft-äufserft' declamatorifch und fchwül- 
ftig. 8.49% Harm wirftuns. kraftlos zu Boden, „were 
ir zm Augenblicke. der Gefundheit den Anblick des To- 
des fehen,. die- Ankunft des Würgengels. bey feinem töd- 
tenden- Dlordgerichte erblicken.‘ 5. 56. „Ein vorfätz- 
licher Verführer vertritt. im eigentlichen Verftande die 
Stelle des: ‚Satans, denn er bublet um.Mitgenoffen zu 
deifen.Reiche, — .feine Zunge geifert für Lüfternheit 
Tugend, und ‚Unf:huld zu brandmarken; feine Reden 
find ein Gedicht.voll Lügen und Irrthümer; feine Mie- 
nen und Geberden zeigen ‚von offenen Beyfali des La 
Berg, etc.“ — Ze 


 Enagcxpopram Mays pb. Fleifcher: D.-Gabriel Chri- 
ftoph Benjamin Mofche Erklärung aller Sonn - un 
Felltags - Epifteln. Des zweyten Theils zweyter Ab- 
Sehnitt. Zwote.verbeflerte und vermehrte Auflage. 
1790. Von $, 1285.bis 1357, nebft einem doppel- 
ten Regilter, in g. 
Die Erklärungsart.des fel.. VE. die Einrichtung die- 


fes Werks und der Werth deffelhen wird den mehreften 


Lefern aus der erften Ausgabe fchon bekannt feyn. 
Seine ftrenge Orthodoxie ift auch hier fichtbar , da un- 


„ter ‚andern die Stelle: Jef. 7, 10 — 16. Doch als, eng 


Weiffagung auf die Geburt Chrifti von einer Jungfrau 
erklärt und eifrig vertheidiget wird. Eine ‚vortheilhaf- 
‚te Veränderung diefer neuen Ausgabe ift, dafs jetzt die 
Paraphrafe und die Erklärung der Epifteln, die fonft 
zwey befondere Bücher ausmachten, mit-einander ver” 
einiget find. Hier und da fcheinen auch einige Zu- 
färze gemacht zu feyn ,. befonders bey der Epiftel am 
Michaelsfefie; die Erklärungen felbit find aber unver- 
ändert geblieben. 
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ARZNEYGELAURTREIT. Jena: Joannes Ludov: Klohfs Ser: 

yekta Anhaltinus, de Zarasıntefi Feficae urinariue per Inteflinum 

"rectum. 8791. 14-B. 8. Mit Recht wendet er ein, dafs Bell ohne 
“hinreichenden Gründe.der Anftechung der Harnblafe oder dem 
‚Blafenftich durch den Maftdarm nach Fleurone Methode abge- 

neigt fey.  Indeflen hätre es doch verdient, angeführt zu wer- 

“den, dafs man bisweilen zum Blafenftich über dem 'Schambein 
„genöthigt it, wie Rec, davon bey heftigen Contufionen ver- 
schiedene glücklich abgelaufene Fälle fah. Uebrigens zeigt er 

fummarifch ganz gut die Sicherheit bey diefer Operation, in- 

‚dem er die gemachten Einwürfe der Reihe nach entkräftet. -Er 

will doch nicht, nach Norris Rath, die’Röhre ‚nach. der Opera- 
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ition aus dem After herausgexogen wijfen, fondern fie liege” 
laffen; allein wenn der Hr. Vf. wirklich bey Lebendigen die? 
Operation angeftellt. hat, fo hätte er fich durch den Verfuch leicht 
überzeugen können, dat, man die Befehwerlichkeit-der Zurück” 
laflung der Röhren dem Kranken paren kann, indem fich dot 
nicht fogleich die Wunde fchliefst. 


Das hiezu gehörige Programm von Hn. HR. Zoder liefert auf 
7°S. in g, die Krankheitsgefchichte "einer auf ein Eiterauge £% 
folgten Verwachfung des Lichtlochs : Übfervationis hyopyi et inde 
‚enatae. [ynize/eos Pupillae Particula Prima, Es war. eine Eat 
E und Tinea Capitis, 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


dg Montags, den 28. May 1792. 


S GOTTES GECA HRTHEIT. 
BAusERG u. Winzsurg b. Göbhardt: Grundrifs der 
chriftlichen Moral nach den vom Herrn Abte von 
Fabiani herausgegebenen Grundzügen der chrilt- 
lichen Sittenlehre, mit einigen theils nöthig, theils 
nützlich gefchienenen Aenderungen und Zufätzen 
` entworfen von‘ einem Weltprieiter des Bifsthums 
Wirzbure. -296 S. 8. 1791.. 


De VE hatte bey der Umarbeitung der Fabjanifchen 
EF Grundzügeder chrifllichen Süttenlehre, die im J. 1789 


zu Wien herauskamen, eine doppelte Ablicht,; erwallte - 


T) diefelbigen nicht nur für Schulleute, fondern für alle 
Treunde der Tugend, alfo auch färUUngelehrte, brauch- 
Jar machen; darum führte er die Citaten der Bibel mit 
den ausdrücklichen Worten derfelben an, und rückte 
einige Beyfpiele und Gleichniffe ein, änderte auch hie 
und da die Ordnung. 2) Dielläuptänderung, die er vor- 
giebt, vorgenommen Zu haben, führt’erin der Vorrede 
mit diefen Worten an; „der VE (Fabiani) fcheint aus der 
Moral eine blofse Gläckfeligkeitslehrezu machen: denn 
von diefem Standpunkte geht er aus, und dahin con- 
‚centrirt er alles. Hier ftellte ich ein anderes Grund- 
princip auf, welches meines Erachtens der chriftlichen 


Moral würdiger it, nämlich: das oberfte Sittengefetz - 


it, blofs aus Pflicht zu handeln: mithin ift die Moral 
nicht eigentlich die Lehre, wie wir uns glücklich machen, 
föndern wie wir der Glückfeligkeit würdig werden fol- 
len. Die Religion begrütdet ert unfre Hofnung, zu 
jener Glückfeliskeit zu gelangen.“ Rec. betrachtete 
nun diefe Umarbeitung aus dem von dem Vf. felbit an- 
gezebenen Gefichtspunkt, und war begierig zu lefen, 
wie die chriftliche Moral aus diefem ganz allein wahren 
Princip abgeleitet, wie das Princip felbft auf eine auch 
Unfudirten verliändliche Weife erläutert, wie das ge- 

enfeitige Verhältuifs von Glückfeligkeit und Tugend 
entwickelt worden fey, fand aber alle diefe Wünfche 
unbefriedist, und nichts anders, als äufserft Cberfläch- 
liche und fchiefe Begriffe von der Glückfeligkeit und 
moralifcheu Natur des Menfchen im 4. und 5.9. Es 
Wird da weder gefagt, was Glückfeligkeit fey, noch der 
Grundbegriff von moralifchen Handlungen richtig be- 
Rimmt., Alles, was hierüber eorkommt, lautet §. ő. fo: 
»deine Secle hat das Vermögen, mit Freykeit zu han- 
teln, Gutes öder Böfes zu wählen. Deine freyen Mand- 
lungen müffen alfo gut oder-böfe feyn. Solche freye 
Handlungen nun nennt man fittliche oder moralifche Hand- 
luuren. Moralität it alfo. die freye Wirkungsart des 
Willens entweder zum Duren oder zum Bölen.“ Was 
ift"aber moralifch gut oder böfe? Welches ift das Prin- 
cip der Moralität? If jede freye Handlung. moralifch? 

A. L. 2.1792. Zweyter Band. 


In dem Sinne, in. welchem Freyheit von dem Vf. ge, 
nommen wird, als das’Vermögen, fich nach deutlicher 
Vorkellungen zu entfchliefsen, leuchtet dies ficher nicht 
ein. pg, heifsen die uns von unfern Obern vorge- 
fchriebenen Pflichten Gefetze. ‘Gott der Herr if uhfer 
erker und. oberiter Gefetzgeber. 6.9. Macht des Einen 
und Gehorfam des Audern find der Grund aller Pflichten. 
"Woher hat denn nun das Vernunftgefetz feine verbin- 
dende Kraft? Tt der Wille oder die Macht Gottes der 
Verpflichtungsgrund? Giebt es für den Menfchen, der 
keinen Begriff von Gott hat, keine Pflichten? Kann 
der Gehorfam gegen das Geletz felbft Grund der Pflicht 
feyn? Man fiehr'hieraus, wie wenig der Vf. das Prie- 
cip kenne, nach welchem er die Fabianifche Moral um- 
arbeiten welite. Noch find Rec. andre unrichtige Sätze 
Beem Durchlefen des Buchs aufgefallen. 6. ro. werden 
folgende Regeln bey der Colliion der Pflichten vorge- 
fchrieben: 1) das grüfsere Gefetz mufs allezeit dem ge- 
Fingern vorgezogen werden. Welches ift aber das 
grüfsere und wichtigere Gefetz? „Hier mufs man, heiter 
es, den :Gegenftand nicht allemal an fich felbft, fondern 
auch ‘in feinen Einflüffen und Folgen betrachten: "In 
welchen Felgen? In folchen , die die Beobachtung des 
Gefetzes auf eigne oder fremde.Glückfeligkeit, oder auf 
die Menfchenwürde hat? 2) eine Handlung, die du 
felten, itzt aber gerade am beften, verrichten 'kannft, 
mufst du denen, wozu du.öftere Gelegenheit haft, wot- 
ziehen. Diefe Regel ftreitet oft mit der '4ten. „Wenn 
mehrere Perfonen deiner Hülfe bedürfen; dann giebtes 
eine Rangordnung. Die Pflicht zu erfüllen, fodert der 
vor allen, der dich am nächiten angeht, oder wenn alle 
dich gleicherweife angehen,derjenige, der am metten dei, ` 
ner Hülfe bedarf.“ S. 42. heifst es: „Süinden,die den.Gründ 
der chriftlicken Tugend umitofsen, die Liebe Gottes ganz 
verletzen, und worauf die Strafe der ewigen Verdam- 
mung gefetzt it, heifsen Todfünden: denn fie find die 
gäuzliche Zernichtung des chriftlichen.Gefetzes, welches 
die Liebe ift. Sünden,.die aus Schwachkeit entftehen, 
und wobey der Grund des Herzens noch immer gut 
bleibt, heifsen läfsliche Sünden.“ Welchesift der Grund 
der chrifllichen Tugend? und kann diefer, oder die 
(praktifche eder pathologifche?) Liebe Gottes durch eine 
einzelne Handlung zernichtet werden? Wird bey einer 
‚Sünde der Grund des Herzens durchaus verdorben 2. Die 
ewigen Strafen könnten nur als Folgen, nicht als Be 
flimmungsgrund der Sünde, betrachtet werden. Diefe 
Kriterien find daher durchausunzureichend, und richti- 
ger ift, was der VF. hinzuferzt: „die Gränzlinien zwi- 
fchen tod- und läfslicken Sünden find nicht foleicht zu 
befiimmen.“ S. 96. wird diefer Unterfchied zwifchen 
einfachen und feierlichen Gelübden angegeben, dafs 
Cec efe 
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diefe auf immer, jene nur auf eine gewiffe Zeit verbin- 
den. Allein auch die einfachen Gelübde können an fich 
einige Verbindlichkeit haben; es heifsen vielmehr die- 
jenigen feierliche, die im Angefichte, unter der Geneh- 
migung und Aufficht der Kirche abgelegt werden, und 
daher auch eine äufserliche, kirchliche Gefetzmäfsigkeit 
erhalten, Diefer Artikel von den -Gelübden if ein Zu- 
fatz des Vf. Er hätte beffer gethan, wenn er Fabianis 
Grundzüge, gleichwohl mit den biblifchen Citaten, un- 
verändert hätte nachdrucken lafen; fo wäre auch die 
Gefchichte von den Faften, welehe Fabiani fehr bündig 
liefert, nicht weggeblieben. 


Cırrey, in der Jenkonifchen Buchdruckerey : Doctri- 
` nae chrifliienae expofilio ad normam praefcripti in di- 
tionibus auftriacis catechismi ufui curatorum ac- 
eommodata a Jofepho Nob. de Jacomini S. R.I. E. 
SS. ıheel. doct., Moton. apolt., examinat. publ., 
archiparocho et decano in Neukirchen Syriae infer. 
dioecef. lavantinae. tom. I. 294S. tom. H. 2705. $. 


1791. 
Eia katechetifches Handbuch zum Behufe der Seel- 
forger if eine verdienftliche Arbeit, wenn daflelbe den 
eingefübrten Landeskatechismus ergänzt, berichtiget 
und erläutert; wenn es dem Katecheten den Stoff zur 
gehörigen Form verarbeitet, und ihm das leiftet, was 
Predigten dem Prediger find. Es ift aber alsdann von 
gär keinem Werthe, wenn es fich genau an die Fragen 
und Antworter des Katechismus hält, und zu den letz- 
tern einige Bibel- oder Väterftellen aus dem erften beften 
“Compendium Binzufeizt; wie dieshier der Fall ift. Der 
Vf. fagt es felbit, dafs es feine Ablicht. bois fey,. den 
Landeskatechismus, genau nach der Ordnung deffelben, 
mit .denfelbigen Fragen und Antworten zu erläutern, 
"und zwar, damit er von allen gelefen werden könne, — 
‘in der leteimifchen Sprache. Die erfte Frage it: guid eft 
satechismus? die Antwort darauf: catechismus ef doctri- 
na chrifiane - cotholica ; ita etiam iber hic vocatur, inquo 
haec dactrina continetwr. Nicht einmal Erklärungen von 
den Vollkommenheiten Gottes werden gegeben; fon- 
dern Dat derfelben: nur eine Schriftftelle hingeworfen. 
‚Die Ordnung ift die des P, Canifius, der die ganze chrift- 
-Mche Lehre in fünf Hauptftücke abtheilte, nämlich in 
diefe ` vom Glauben, von der Hoffnung, der Liebe, 
‚den fieben Sacramenten und von der ehrifilichen Gerech- 
tigkeit. _ i 


'Leirzig, b. Sommer: Hn. D. Rofenmüllers Abhand- 
iung von den Schickfaten der Schrifterklärung in der 
dhirifitichen Kirche.- Von den apoftolifchen Kirchen- 
yäterń bis zu Origenes. Ueberfetzt von M. Salomo 
Gottlob Unger, Diakon. zu Cölleda an der Lofs. 
7791. 8; S..172. 

Hr. R. hat von dem J. 1789 an, nach und nach fünf 
Programme „de fatis interpretationis Jacrarum. litterarum 
in ecclefia chrifliana‘' gefchrieben , die wir jedesmal mit 
Vergnügen durchliefen, wenn uns auch fchon von An- 
fang her der Plan darinn mifsfiel und bisweilen gründ- 
lichere Auseinauderfetzung einzelner Punkte — kleine- 
ser Fehler nicht zu gedenken — zu wünfchen übrig 
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blieb. - Einer Gefchichte der Exegefe unter den Chri- 
ften mufs, unferer Meyuung nach, nothwendig eine Be- 
fchreibung der Exegefe unter den Juden unmittelbar 
vor und zu Chriftus Zeit vorausgehen; der Hiftoriker 
mufs nicht.nur zeigen, -wie man die heilige Schrifren 
zu erklären gewohnt gewefen fey, fondern überall auch 
anzugeben fuchen, was in und aulserhalb der Kirche 
zu einer und der andern Interpretationsmethode Veran- 
laffung gegeben, was fie auf langere oder kürzere Zeit 
erhalten, ‚was fie wieder verdrängt. habe?; er follte 
nicht damit zufrieden feyn, die Lefer mit den Exege- 
ten, deren Werke noch vorhanden find, fondern auch 
mit denjenigen, von denen wir entweder blols einzel- 
ne Bruchflücke oder blofs einzelne Nachrichten von der 
Einrichtung und Exiftenz ihrer Schriften befitzen, be- 
kannt zu machen, weil, wie wir aus Erfährung wien, 
manche fruchtbare Vermuthung, die dem Ganzen oft 
eine veränderte Geftalt giebt, daraus abgezogen 
werden kann. -Auf diefes alles hat Hr. R. nicht genug 
geachtet, feine Arbeit mufste deswegen febr fragmen- 
tarifch bleiben und für Kenner ift durch fe im Grunde 
nicht viel gewonnen. Defto mehr werden andere, die 
bisher weder Zeit: und Luft noch Gelezenheit hatten, 
die Schritten und Sammlungen, die Hr. R. gebraucht 
hat, zu benutzen, ihm dafür danken und gewifs auch 
Hn.U., ohne deffen Bemühung mancher vielleicht fie nie 
zu Geficht bekommen haben würde, Seine Ueberfetzung 
it verftändlich und lesbar. Ob fie nicht ein wenig zu 
frühe ins Publikum gekommen fey, da fein Origival 
noch nicht voliiiändig it, indem die Gefehichte der 
Exegefe unter den Lateinern in der angenommenen Pe- 
riode noch darian fehlt, lafen wir dahin gefellt feyn; 
wenigftens aber hätte der Titel darnach eingerichtet 
werden follen, Von den angeführten griechifchen Stel- 
len hätten fchon der Gleichförmigkeit wegen, alle eine 
Ueberfetzung verdient; von einzelnen Ausdrücken und 
Wendungen, die uns auffelen, nur folgende: decreta 
iebt Hr. U. einigemal z. B. S. 7 und te Beichtüfse ; 
viftoriam.dare, eine Gefchichte SEH monita falutis 
et praecepta, Erinnerungen und Vorfchriften zur Woht- 
fart; chriftiani doctores, Chriflenfehrer; wenn Hr. R, 
von Buddeus fagt: egregium iflud confilium ita executus 
eft, st magnam inde laudem merito fit confecutus, fe 
fchreibt Hr. U.: diefe fürtrefiche Abficht hat er fo er- 
wünfcht erreicht, dafs er br vielen Beyfall dafür einernd- 
tete.“ Von der Tradition keifst es: Jecuros veddere in- 
terpretes de genuino feriptorum facrorum fenfs, nach der 
Ueberfetzung „die Tradition allein könne von dem äch- 
ten Sinne der h. Schriftiteller verfichern;* recte fiatu- 
unt noflri, confenfum patrum in explicandis feripturis faz 
cris attendi nec poffe nec debere es fey weder möglich 
noch pflicktmäfsig, auf die UVebereinftimmung der Väter 
bey Erklärung der h. Schrift zu merken.“ S. 9. hat Hr. 
U. Dallacus de ufu patrum nachzuweilen vergeffen. In 
der Vorrede wird von ungefähr die Rede auf Lyra ge- 
leitet, und nicht nur die unerweisliche Sage angenom- 
men, dafs erzuerit ein Jüde gewefen fey, fondern, wie 
es fcheint, fein Einflufs auf Luthers Exegefe zu fehr ver 
ringert. Freylich war der Reformator und konnte auch 
weit ver Lyra voraus feyn; aber ficher ifts, dafs Lyra 
zu 
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zu der ıbefferen Exegefe- des fechszehenden Jahr: 
hunderts auch fein. Scherflein beytrug, ficher, was 
jeder, der Luthers exegetifche Schriften kennt, weifs, 
dafs diefer viel aus Lyra gezogen hatte, und fich über- 
all gerne bey ihm Raths erholte. Sein bekanntes gün- 
ftiges Zeugnifs von ihm in der Auslegung des 2 Kap, 
der Genefis findet fich auch in den finnreichen Tifch- 
reden S. 2357. des 23 Bandes der Hall. Ausg., wo es 
heifst: „Lyra ift vor andern der befte gewefen und 
ein fleifsiger Dollmetfcher des a. T.“ 


~ Sarrovis: Leben und Thaten des heiligen Martinus, 
“  Bifchofs von Tours in Keltenfrankreich, erften und 
vornehmfien Schuzheiligen der Erzprimatialkirche 
Deutfchlaudes zu Mainz, aus demLateinifchen des 
Sulpitius Severus überfetzt, und mit hiftorifch- 
philofophifch - kritifchen Anmerkungen verfehen, 
von einem. katholifchen Pfarrer aus Deutfchlothrin- 
„gen. Erfler Theil. 1791. 132 Se 8. - : 
In der Vorrede von 26 Seiten werden die feit der 
Jefaitenanfhebung in Deutfchland zu Stande gekomme- 
nen kirchlichen Reformen unter der Allegorie eines ger 
reinigten Pallaftes erzählt, und, welches nech weniger 
lehrreich, ja eigentlich kindifch ift, die Namen der da- 
bey handelnden Männer anagrammatifch verletzt ange- 
geben. Hierauf folgt bis S. 41 eine Nachricht des Her- 
ausgebers, der fich ftellt, als fey er eine von dem Vf, 
verfchiedene Perfon, und fuche durch Edirung der Ma- 
Nuferipte feines verfiörbenen Freundes den von diefem 
Zurückgelallenen unehlichen Sohn zu unterftätzen. — 
Löblich ift.die Abficht des Vf., der die Verehrung der 
Heiligen, ‘der Reliquien und Bilder, den Cölibat und 
das Mönchthum die heiligen fünf Wunden des Katholi- 
Zismus zu nennen pfiegt, die Legenden der Heiligen, 
welche bisher die fchiefeften Begriffe. von Religion und 
Turrend unterhielten, kritifch zu prüfen... Er fängt mit 
der Beurtheilaung der Lebensgefchichte des h. Martinus 
àn, der fich in der abendländifcken Kirche eine allge- 
meine Verehrung erworben hat, und an Sulpitius Se- 
verus einen Biographen fand, welchen die folgenden 
Legendenfchreiber zum Mufter genommen haben. Die 
Ueberfetzung ift fliefsend, der Text [chwimmt aber in 
Noten und Reflexionen, worinn die damaligen Begriffe 
won Mönchstugend Scharf widerlegt, und die erzählten 
Wunder, ohne die Glaubwürdigkeit des Gefchichtfchrei- 
bers in Anfpruch zu nehmen, ganz natürlich erklärt, 
undals unzweckmäßsig verworfen werden. Der Vf. zeigt 
hierinn viel Sckarffiinn und Kenntnifs der reinen Moral. 
Nur ift ibm bey der Fortfetzung des Werks ruhigere 
Prüfung, Vermeidung des häufigen Declamirens, der 
Kraftfprache, die er allenthalben affectirt, der gemeinen, 
oft pöbelhaften Ausdrücke und Provinzialismen fehr zu 
empfehlen. Rec. find unter andern folgende aufgefallen : 
das Rackergefchlecht der Mendicanten, der grützköpfige 
Mönch, Janhagelsfeele, Gaffendrecksfeele, hambüchenes 
Latein, (chäbige Allotrien,Quereinfälle,Bülterich,entmira- 
keln, bereflexioniren, ankalen, fein Fettchen bekommen, 
Wien, b. Kraus: Die üchten Werke des heiligen Cäci- 
lius Cyprianus Bifchofs zu Carthago und Marty- 
rers: ı Th. 1790. 520 S. 8 
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Der Ueberfetzer giebt keinen befiimmten Zweck fei- 
ner Arbeit an; und diefer läfst fich auch nicht wohl an: 
geben. Für Ungelehrte kann die Veberfetzung nicht 
veranftaltet feyn, weil diefe weder Intereffe an den 
Werken diefes afrikanifchen Vaters, noch Gefchickfich- 
keit, fieohnealle Anleitung zu verftehen, haben können. 
Die Gelehrten werden doch wohl lieber den Cyprian in 
feiner Sprache, als in einer Ueberfetzung lefen. Was 
die Ueberfetzung felbft betrifft, fo bemerkt der VE in 
in der Vorrede. „So viel es die Eigenfchaft der deut- 
fchen Sprache und die -Deutlichkeit des Ausdruckes zu- 
liefs, folgte der Ueberletzer genau dem Ausdrucke des 
Originals, weil er diefes: getreu. darftellen,. und den 
grofsen Bilchof von Carthago mit aller feiner, ihm ganz 
eigenthümlichen Wohlredenheit: und allen feinen un- 
nachahmlichen Eigenfchaften reden laffen wollte. Der 
afrikanifche ‚Lehrer erfcheint in feinem eignen Geift 
und Körper, nur'in einem deutfchen Kleide.“ Doch 
ift der Zufchnitt oft nicht deutfch genug, z. B. im r ` 
Briefe wird die Stelle: quale vef quantum eft; quod in 
pecius tuum veniat. ex nobis? exilis ingenii angufla medi- 
oeritas tenues admodum fruges parit, nullis ad copia foe- 
cundi cefpitis chlminibus ingravefeit : fo überfetzt: s, Was 
und wie viel it wohl das, was von mir aus in: dein 
Herz fliefsen kann? Die befchränkte Mittelmäfsigkeit 
meines feichten Kopfes bringt nur gar fchlechte Fräch- 
te hervor, fie fchwellt keine Aehren an fruchtbar ge- 
beugten Halmen an.“ Im Ganzen ift die Deberfetzung 
eines fo uncorrecten Schriftitellers nicht übel geräthen. 
Diefer erte Band enthält blofs die.Briefe,. fo, wie fie 
in der Parifer Ausgabe des Benedictiners Maran geord- 
net find. 


Nürnsenrg, b. Grattenauer: Summarien über die Bufs- 
pfalmen zum Gebrauch in Beichtvefpern und an offent- 
lichen Bufstagen, von Johann Friedrich Stadelmann, 
Pfarrer zu Hellmizheim in Franken. 1791. 1108. 8. 

Beffer wäre es wohl, wenn die Bufspfalmen im 
Beicbtvefpern und an Bufstägen ganz abgefchäfft, als 
dafs Summarien darüber gefchrieben würden, weil der 
jüdifche Geift, der darinn athmet, zu fehr dem Geif 
des Chriftenthums und den hellern Einfichten unfers 
Zeitalters entgegen ift,- als dafs fie zur Beförderung 
chriftlicher Andacht gebraucht werden könnten; und 
diefe Pfalmen die Begriffe gemeiner Chriften fehr verwir- 
ren können, wie Hr. Si. in der Vorrede felbft emräumt. 
Dafs diefe Pfalmen der Jugend bekannt, in den Beicht- 
vefpern gewöhnlich find und deren Abfchaffung zu viel 
Auffehen verurfächen wurde, fie auch viele vortreffliche 
Stellen enthalten, find keine hinreichenden Gegengrün- 
de. Denn es ift gewifs beffer, dafs fie die Jugend wie- 
der vergifst, als dafs die jüdifchen Begriffe immer von 
neuem wieder erweckt werden; die Abfchaffung wird 
leicht gefchehen, wenn es mit Klugheit gefchieht, und 
die vortrellichen Stelen, deren nicht viele feyn möch- 
ten, können ausgehoben werden. Hr. St. klagt felbft, 
über unvermeidliche Einförmigkeit ‚- läfst. viele Stellen 
unerklärt und ohne Anwendung; wozu werden alfo die 
Palmén vorgelefen? Sollte es aber unvermeidlich feyn 
fie zu gebrauchen; fo werden freylich dergleichen Sumi- 

Cec2 ma- 


Eu 
marien ihren guten Nutzen ‚haben. ` Aber dann .müfte 
ausdrücklich angezeigt werden, was blofs jüdifcher De: 
griff und locale Vorftellyng, und welches die gereinig- 
term chriftlichen Grundfätze find, welches aber hier we- 
nig oder gar nicht gefchehen ift. Ueberhaupt find die 
Betrachtungen zwar. Kurz und fehr falslich, aber enthal- 
ten doch nichts auszeichnendes, fondern gar zu alltüg- 
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` KLEINE: S 
AnzyeYoerannenert, Buth, b Crutiwell: An Ejjay oa 

ihe prefervätion gj the health oi perfons empioyeil in Agriculture 
and on the Cure of the difeafes incident to that way or life, by 
ER; Falconer ME D. (Phyfician go the Bath Hofpital): 1789. 29. 
Sig. Co Sh. 6 D.) - Dieler, ‚uns Deufchen fichon lange wich ice: 
Gegenitand ,. die Erhaltung der Gelundheit des Landvolks, 
fingi nun auch in England,an mehr bearbeitet zu werden. Gez 
enwärtige Schrift erfchien zueritin dem ten Bande der Lettere 
and Papers puolifhediby.the Society Anfütnted at Buth for proma- 
ting Agrieulture, Arts, Manufactures ete, und iĝ nun befonders 
abgedruckt. Der Vf. äufsert in der Vorrede, dafs er niel fo- 
wohl fürs Volk felbft, fondern für diejenigen, die den gröfsten 
Einflufs auf daflelbe hätten ‚ die Landgeiftlichen; Zchreibe, und 
Bitter diefelben, das Studium, der menfchlichen, :befonders kran- 
ken, Natur undihrer einfachiten, Hülfen zu ihrer liebften Ne- 
benbefehäftigung zu wählen, welches wenigftens eben fo nütz- 
lich feyn würde, als fch die Zeit mie Blumilterey oder Schmet- 


terim = 
Vortheilen, die das Landyolk in Rückfiche auf-Gefundheit bat, 


und dann von den Nachtheilen, die aus feiner Lebensart ent-' 


fpringen , wohin befonders die Einflüffe des \Vetters, der Hitze, 
Kälte uud Naile, eigene Unvorfichiskeie im kalten Trinken, 


Unserlaflung des Umkleidens nach Schweilsen, und Ueberla- 


dung des Magens gehören. — Die Verhütung der daraus ent- 
fiehenden Krankheiten oder die Erhaltung der ‚Gefundheis mufs 
Alto bewirkt werden, durch warme, belonders wollene, Klei- 
dung, dafs öftere Reiben des Körpers, die Vorlicht bey grofser 
Hitze nicht oder mäfsig zu arbeiten, befonders durch leichte 
und gröfse Strokhüre Kopf und Augen vor tlen Sonnenftra- 
len zu fchützen (nicht, wie bey uns auf eine unverzeihliche Weife 
gefchiekt, durch warme, ja.Pelzmuützen, den Foeus der Hitze 
recht mn den Kopf zu ziehen), ‚durch Verhütung des Schlafens 
auf der Erde mit erhitzten Ichwitzendern Körper, befonders 
durch das Reiben des Körpers nach gethaner Arbeit (man mufs 
Geh ih der That'wundern, dafs diefs nieht mehr gefehieht, da 
doch jeder Pferdekneeht weils, wie nöthig das Abreiben feinen 
Pferden ift); ferner. durch die Vorlicht, nie nuehtern zur Ar- 
beis zu gehen, fondern früh ‚etwas warmes zu nehmen, durch 
Beinlichkeit und öfteres Wafchen (wir wundern uns, dafs die 


firs Landvolk’ fo nöchigen Bäder nicht angeführt find)/, durch, 


Aufmerkfamkeit auf die Diät, nehmlieh nicht zu viel noch zu 
hwind zu offen, und unverdauliche, unreife und verdorbene 
Speifen zu genielsen, infongerheit nie ein Kraut oder eine Frucht 
zu verzehren, die man nicht kennt, Sehr wahr und auch auf 
Deutfchland pafer d" 1 die Bemerkung, dafs’derüberhand neh- 
mende, und das für Arbeitsleute fo wohlshätige Bier verdrän- 
gende, Genuls des Brannieweins, dem phyfifchen Wohl der 
Nation den Ruin, drohet, und billig ein Gegenitand der Gefetz- 
gebuss weyden follte, (Da man im Gegentheil in manchen Ge- 
genden Deutfchlands, dus misverilandnen Finanzfpeculationen, 
die Vermehrung der Brandweinbrennereyen und, Schenken fo- 
gar begünfligt). Man foilte: überhaupt die Landleute mehr auf 
ihre: Gefündheit aufmerkfam; machen , ‚und darüber aufklären, 
Gelunde Wohnung, gut Waller, nnd Reinlichkeit munen die 
Hanptftürzen. der Selündheit feyn , und in letztrer Rückfiche it 
die Beobachtung und Heiligung ‚des Sonrtags eben fo nöthig fürs 
Phyfifche als fürs Moralifcke. — Nun die Heilung der gewöhn- 
Hichften Volkskrankheiten. ‚Der Vf geht die gebräuchliehlten 
Mittel durch. ‚ Aderlaffen Steht bey den Landmann, ziemlich ‚mit 
Recht oben an, und es kann im Anfang einer Krankheit undin 
hinreichender Menge aufserordentlich hülfreich feyn; (doch 
möchten zu Beflimmung des rechten Zeitpunkts wohl genauere 


ois 


at, EMAY yie - 


ıgsfammlungen zu vertreiben. — Zuerft fpricht er von den, 


‚langfamer, 
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liche gemeine Ideen, und den Pan gewöhnlichen Gang 


bey lee "Erkenntnifs der Sinden — 


Reue — Glaube an Jelim -- Vorfatz fich zu beffern, 
auch fogar'nöch manche jüdifche Vorftellungsarten , fo 
wie 9.21. „Wir dürfen es alfö zuverfichtlich glauben, 
unfer hinimlifcher Vater wird gewils um Jefu willen wicht 
im Zorn uns fräfen, nicht im(zrimm uns züchtigentn.f.w- 
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Regeln nöthig feyn, als hier gegeben werden; nach unfer Er 
fahrung fliehen doch ‚eigentlich die Ausleerungsmittel der erter 
Wege in der Landpraxis oben an), Schaden des gewöhnlichen 
Frühjahr- und Herbftaderlaffes, weiches nir dazu dient, eine 
habıtuelle :Vollbiútigkeit> zu ‚bewirken, — Zuni Purgirnittel 
wird befonders die Auföfung ‚von Bitterkalz empfohlen: und fehr 
gewarnt, dem Volke den Unterfehied.uınter hitzenden und küh- 
lenden Abführungsmitteln begreifiich zu machen; (eine War- 
nung, die in Deutfchland auch auf höhere Stände auszudehnen 
ift; denn wir kennen noch viele Städte, wo gewilse ` hitzige 
eläetifche Pillen-ohne Unterfchied zum: Purgiren gebraucht wer- 
den). „Bey. Leibichmerzen vergefle man nie den Unterleib za 
unterlüchen, weil, bey dem Landvolk Brüche (ehr gewöhnlich 
find. — Zum Brechnittel dient befondeis Feecncxanha mit Brech- 
weinftein oder Breechen, ` Hiebey werden einige gute Bemer- 
kungen gemacht. - Man glaube nicht , durch kleine Dofen das 
Brechen zu erleichtern, Eine etwas. ftarke Gabe Ipecacuanba 
wird, weil fie kräftiger und fchneller die Materie ausleert, we- 
niger würgen und angreifen, als eine geringe, Ferner man thut 
fehr unrecht, das’ Brechen durch Einftecken des Fingers oder 
einer Feder vor der Zeit zu beichleunigen, ehe das Uebelfeyn 
den höchften ‚Grad erreichs hat; ja man thut beffer, die erften 
Bewegungen zu unterdrücken, (denn. eben das Uebelfeyn ilts, 
was die fchadhafte Materie heben miis.) Ein Zufatz von Ån- 
timonialfalz zur Ipesachanha: macht das Erbrechen gewiller, aber 
$ Das viele Trinken warmen Wafers beym Erbres 
chen ift nachtheilig, und der zu häufige ‚Gebrauch der Brech, 
mittel fchwächt. die Verdauungskräfte aufsererdentich, — 
Schwitzmittel find feltner nöthig; das ficherfte it: bey Schlafen- 


‚gehn ein lauesFufsbad, und eine mäfsige Dofe Hirfehhorngeift mit 


Thee zu zeigen, ‘Hier etwas yom James Pulver (das jetzt in 
England immer allgemeiner und auch in Frankreich und Deutich- 
land üblich wird.) Es erregt bald Erbrechen, bald Stuhlgang 
bald Schweifs, ‚und ift nichts anders als eine Antimonjalzu- 
bereitung, ‘weniger Back als Brechweinitein. (Uns ift es feht 
wahrfcheinlich , dafs es ein  Antimonium diaphoreticum aen ab- 
lutum ift ; ein Präparat, das man nicht fo.fchlechtweg hätte ver- 
werfen follen.) Es ift bey anfangenden Fiebern. fehr empfeh- 
lungswerth, und jetzt fo wohlfeil, dafs es kaum den zoten 
Theil feines vorigen Preifes koftet. Nun folgen diuretifch& 
ftärkende Mittel, Cora befonders der Zeitpunkt des Weins in 
bösartigen Fiebern gut béftimmt wird), reizende und bitrere 
Mittel; Blefenpllafter und Senfpflafter. — Zuletzt Opium, ein 
Mittel , das wir ichlechterdiugs in einem Volksbuch nicht billi- 
gen können, indem trotz aller Beflimmungen der Misbrauch 
gar zu leicht möglich, und nichts fo fehr im Stande ilt, eine 
Krankheit unordentlich, hartnäckig, ja unheilbae zu machen 
als dietes, Mirtel, unrecht angewendet. — Ueberhaupt müffen 
wir geftehen, dafs ‚fo gut auch die. hier mitgetheilten Bemer 
kungen über die einzelnen Klaffen der Arzneymittel ind, wir 
doch noch gar fehr die genaue und anfchauliche Beitimmung des 
Falls vermiffen ‚im welchen fie anwendbar find, und diefs`i 

gerade der wichtigiie,-freylich auch. der mühfamfte, Theil ei- 
ner, folchen Anleitung. Zum -Befchlufs moch einige allgemein? 
Begln, in jeder Krankheit die Wäfche (nur gehörig getrocknet 
und gewärmt) täglich zu wechfeln, die Luft zu erneuern uni 
abzukühlen, gute Diät fowohl des Leibes als der Seele zu 
halten, und endlich der Wunfch, dafs die Regierung doch end- 
lich mehr Vorforge für die Unterdrückung des Quackfalberey 
haben möchte, die in England durch die unzählige Menge täg- 
eye EEE neuer Mittel fo aufserordentlich. begin- 
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Dienstag, den 29. May 1792. 


PHTSTK: 
“-Lrirzio, bey Hilfcher: Handbuch der Phyfik fürdieje- 
EI ue von Chriflian Schulz. HB mit:K. 
> HL. B. m. K. 1796 307 S g 


elöhrt zu feyms 

Co 296. 9. 8. 
De V. fährt in dirfen Bändchen rühmlichft fort, fein 

lefendes Publikum mit den vornehinften Lehren der 
Naturkunde bekannt, und durch die vielen eingeftreuten 
Reflexionen über diejenigen Gegenftände, welche zu Ver- 
bannung des Aberglaubens auf der einen, nnd zur Ver- 
fionlichung der Macht, Weisheit und Güte des Schöpfers 
auf der andern Seite dienen, vertraut zu machen. Zu 
diefem-letztern Behuf feheinen auch die kleinen Gedichte 
jedem Kapitel angehängt zu feyn, fo dafs das Buch zu 
einer Art von vernünftigerund nach dem gegenwärtigen 
Gefcbmack und Zuftand der Wiffenfchaften eingerichte- 
ten Phyfiko-Theologie wird, ` An die fonft gewöhnli- 
che Ordnung der Materien in den Syftemen:der Natur- 
wiffenfchaft hat fich der Vf. bier fo wenig wie im erften 
Theile, gebunden, fonderna fein Leitfaden fcheiat bois 
die Afciation feiner Ideen gewefen zu feyn. ` In des 
oten Bandes ıtem Kap. fängt er mit der Unermeßlichkeit 
des Weltraums an, und wird durch deffen Betrach- 
tung auf Ahndungen von Unfterblichkeit geleitet. Uebri- 
gens fieht ihn der Vf. nicht als wirklich vorbanden, fon- 
dern als einen blofsen Schein der Phantafie an, die aus 
der Sinnlichkeit ihren Urfprung nimmt. ‚Da er übrigens 
nicht leer, fondern wit Aether sngefüllt it, fo giebt die- 
fes Gelegenheit. vom Licht, deffen Eigenfchaften, Wir- 
kung und Fortpflanzung und am Ende auch vom Schat- 


ten zu reden.. 2. Vom moralifehen Nutzen , wel- 
chen die Betrachtung der Natur gewährt, befonders 


in Rückficht der Farben. Newtons und Eulers Theo- 
tie derfelhen mit Folgerungen daraus durch Beobachtun- 
gen und Verfuche erläutert. Gelegentlich etwas über 
Färben und Mahien nebft einer Anleitung über die Schön- 

` heit der Natur, vorzüglich in Anfehung der Farben, mit 
Nutzen nachzudenken. 3. Von der Natur des Schattens 
nimmt der Vf. Gelegenheit, von der ‚Entftehung der Fin- 
fternifle, ihrer Eintheilung und mannigfsitigen Nutzen für 
Aftronomie , Geographie und Chronologie. zu reden, 
4. Ein fkizzirtes Gemälde der Nacht. = Natürliche Bes 
{chaffenheit des Mondlichts,  Einäufs des Mondes auf 
Ebbe und Fluth; Aechnlicher vermutbeter Einflufs auf 
ünfern Körper und die Witterung. Vom Unglauben und 
Aberglauben, befonders Kalenderaberglauben. 5. Vom 
Werth der Zeit in Beziehung auf Exiftenz und Fort- 
dauer. Ueber philofopbifche und phyfikalifche Beftim- 
mung derfelben, Gefchichte ihrer Eiucheilung 3 Einrich- 
A L, Z. 1792. Zweyter Band, 


weiche Freunde der Natur find, gue jedoch — 


-atmolpbärifchen Dünften. 


tung des Calenders, 6. Befchreibung und Theorie desNord- 
lichts fowohl'aus der Natur der Eiektricität als nach Mai- 
rans Art, aus den Dünften der Sonnenatmofphäre, auch 
Mauüpertuis intereffante Befchreibung des Nordlichts in 
Tornea mitRückficht auf Witterungsanzeigen. 7. Nutze 
barkeit des Wafers als eines elementärifchen Kör- 
perg, -Befchaffenkeit feiner Theile, und verfchiedene 
Eigenfchaften deffeiben. Der VE fieht das Waffer als 
einen ausgemachr einfachen und unveränderlichen Stoff 
an, der weder aus andern Theilen zufammengefetzt wä- 
re, noch in einen andern Körper, z. B.in Erde, ver. 
wandelt werden könne, Wir hätten hier erwartet, dafs 
er der berühmten neuern-Yerfuche,' es aus entzündbarer 
und dephlogiftifirter Luft durch Verpuffung zufammen- 
zufetzen, wenigftens Erwähnung gethan hätte ; auch 
dafs man es als trockne concrete Körper im Holze, im 
Gips, in den Salzkryftallen, finde. ` 8. Betrachtungen 
über das Meer. Von der Trinkbarmachung feines Waflers, 
wo von dem Umftand, dafs die Natur diefes durchs Ge- 
frieren bewerkfteliist, die Kunft aber folches zur Zeit 
nicht nachakmen kann, nichts gemeldet wird.- Mit 
Recht leiter der Vf. die Salzigkeit und den widrigen Ge- 
fchmaek desMeerwaßers blofs von einem erdigten Bitter- 
falz ab, und deshalb nimmt eg uns Wunder, wie er in 
der Folge, woer von der Unzulänglichkeit der Deia. 
tion und dem damit verbundenen mühfamen Prozefs, es 
trinkbar zu machen, redet, eines Harzes gedenken kann, 
das dabey. mit übergehe, Beym Leuchten der See hat 
der Vf. der Elektricitätnicht'gedacht, welche nach einigen 
diefe Erfcheinung auch mit hervorbringen foll. Metho- 
de, die Tiefe des Meeres zu finden; über feine verfchie: 
denen Auswürfe und deren Nutzbarkeit; feinen Einflulg 
in die Cultur, Sitten, Lebensart und Bildung der Völker, 
Am Ende auch etwas von Landfeen. 9. Viererley'Är- 
ten von Bewegung des Meeres; Ebbe und Fluth undihre 
Verfchiedenheit ; Theorie derfelben, Meerfttöme, Wir- 
bel u. dergil. jo. Ueber den Urfprung der Quellen, aus 
Regen, Schnee, Nebel und Thau; befonders derer aus der 
Mit Recht erklärt fich der 
Yf- gegen die Meynung, dafs der Druck der See und der 
Einäufs des Mondes mit zur Entftehung der Quellen bey- 
trage. Bemerkungen über mineralifche Quellen, It. Beber 
Fiitfe undStröme, Urfachen ihrer ungleichen Gefchwing ig- 
keit und Verminderung derfelben durch Landfeen. Wafer- 
wirbel. 12. Einzelne Bemerkungen über die Fifche; befon- 
ders ibre Vermehrung Fortpflanzung, und Lebensart, War: 
um der Vf. dem Caviar auch den Namen Eyerkäfe giebt, fe- 
hen wir nicht ein, wenigftens haben wir weder in. der. 
aufsern Geftalt noch im Gefchmack die geringfte Achn- 
lichkeit mit irgend einem Käfe gefunden. "Den Befchiuls 
diefes Bandes macht eine Betrachtung über dea Nutzen 


der 
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der Filche überhaupt, befonders der Zugfifche,; Berrach- 
Der gte Band ` 


tungen übendie Seevögel und Seepflanzen! 
füngt an Is mit der Betrachtung des Innern‘ der Erde. 
Silberfchlags Geogonie. 
Erdbodens durch die Sündfluth, nebft Beweifen dazu aus 
der Eriakrung. Zufäliige Veränderungen und gegenwär- 


tige Befchaffenheit, 2. Ueber die Berge und deren Ein- 


theilung. Ihre verfchiedenen Benennungen. und Beftand- 
theile. Vom Bergbau nebft Kennzeichen von Mineral- 
halliskeit. +» 3. Kennzeichen der verfchiedenen Ordnun: 
gen der Berge. Erzeugung der Mineralien und was da- 
mit in Verbindung fteht, ` 4: -Unterirdifche Hölen und 
deren Entftehung aus der ältern Gefchichte der Erde. 
Eigenfchaften und Erfcheinungen bey einigen.  Verftei- 
nerungen, 5. Entilehungsarten der Verfteinerungen 
bey Thieren und Pflanzen, Folgerungen daraus auf die 
ältefte Gefchichte der Erde angewandt. ` Beautwortuug 
einiger fich darauf beziehenden Fragen und Einwürfe, 
Auch über das Alter und den Nutzen der Verfteinerun- 
gen. Beydergemeinen Behauptung, dafszufammenhän- 
gende polirte Marmerplatten im luftleeren Raume, nicht 
auseinander fielen, und welche der Vf. bey feiner Erklä- 
zung braucht, bemerkt Rec., dafs ihm feine mehrmals 
wiederbolten ‚Verfuche hierüber gerade das Gegeurkieil 
gezeigt haben ` wenn De nur ein paar Zoll dick find, fo 
jallen fie fehon bey mäfsiger Verdünnung der Luft durch 
ihr eignes Gewicht auseinander, wenn De auch im luft- 
vollen Raum das Gewicht vonmehrern angehängten Prun» 
den ausgehalten hatten. Von den Vuikanen, Befchreibung 
der Lava; was die Gewalt und Wirkung des unterirdi- 
[chen Feuers begünftige u. fw. 7. Harmonie der Offenba- 
sungimit der Natur, nebftBeftätigungen aus Ger ärer Ge- 
fchichte der Erde und Wergleichung derfelben mit dem- 
jenigen, was die Schrift uns bereits davon gelehrt bar, 
g. Vom Feuer ais einem eleimentarifchenKörper, Deflen 
Entftekung und Aeufferungen. o. Von der Kälte und der fo» 
genannten kaltmächenden oder Froflmaterie, Verfchiedene 
E ehanen uri Wirkungen derieiben. 10. Befchrei- 
bung des Eifes uud deffen Entftehung. Hier erwarteten 
wir, dafs der Vi. unter den Uriachen, welche die Ver- 
größserung des Volumens bewirken, auch die Kryfiallifa- 
Con mut anführen würde, da zumal nach den n£ueften 
Beobachtungen diefe weit mehr als die eingekerkerte 


Luft, oder vollends gar eine eigne kaltmachende Materie - 


dazu beyträgt. ı1. Vom Schnee, deffen Eutftekung, man- 
cherley ‚Geftalten und Nutzen. 
Hagelwetters mit allerley Betrachtungen über dielesMe- 
teor. rä. Von der Luft und den vornehmften über fie 
mit Hilfe der Luftpumpen angefteliten Verfuchen, Auch 
Etwas von (hrer auflöfenden Kraft und Farbe. 14. Von 
den Höfen um Sonne und Mond nebit Huygens Theorie 
derfelben mit Einwürfen und Anmerkungen. Am Ende 
noch von Nebenfonnen und Nebenmonden, auch von Ge- 
genlonsen Noch müflen wir bemerken,dafsder Vf. allent- 
halben, wo es Gelegenheit gab, leichteBerechnungen mit 
anzubringen, folche treulich angewandt hat. 


Waien, mit Schmidtifehen Schriften: Anfangsgründe 
der allgemeinen auf Erfcheinungen und Vi erjuche ge- 
bauten Naturlehre. Zufammengetragen von Anton 
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Veränderte Befchaffenheit des ' 


12. Befchreibung eines 
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Ambfchell d. W. D o ord. Prof. der Natur), und 

Mech. der Univ, zu ‘Wien. T; Abhandl. von den 

allg. Eigenfch. d Körper 1791, 140 Sg. 2 Kup 
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Der Vf. hat in diefer Schrift das Wefentliche feines 
mündlichen. Vortrages fo voliftändig, als es die Kürze 
des dazu beftimmten Zeitraums erlaubte, zufammenfaf- 
Zen wollen. Er Sagt feibft, dafs er alles, was hier vor- 
komme, aus den Schriften berühmter Männer gefammelt 
habe; man darf alfo keine neuen Thatfachen und darauf 
gebaute Theorieen erwarten; indeflen ift es fehr licht 
bar, dafs er nicht gedaukenlos compilirt, fondern dafser 
das, was er fagtẹ vorher felbft wohl durchdacht habe. 
Auffer einem kurzen Vorbericht, wo die gewöhnlichen". 
Kunftwörter -und Eintbeilnngen vorkommen, handelt er 
in g Kapiteln von der Undurchdringlichkeit, Ausdehnung, 
Gebai, Porofität, Theilbarkeit und Beweglichkeit, Von 
der anziehenden, abftoffenden, und Schwerebeftimmung 
der Bewegungskraft. Von dem Wechfel und Verhältnils 
deier Beftimmungen. Vom Zufammenhange überhaupt, 
dann von den flüflisen, weichen, feften, eläftifchen Kór- 
pern. Von phyfifchen Beftandtheilen. Von der Trocken- 
heit und Näe der Nüfligen Körper in Beziehung auf die 
fefte und die chemifche Vervwandifchaft, Von der Auflö- 
fung, dem Niederfchlage, der Gährung und Kryftallifa: 
tion... Von chemifchen Beitaudtheilen. ` Der Vortrag ift 
fait durchgehends deutlich und die häufig eingeftreuten 
Erinnerungen an bekannte Verfuche machen ihn fehr 
unterhaltend, ` Fait zu fustil und desha!b zuweilen el- 
was dunkel if der Vf. bey der Materie vom  Zufam- 
menhang, Fefigkeir, Weichheit, Fiüfiskeit; ob er ich 
gleich möglichft bemüht, feine Gedanken ins Licht zu 
fetzen, und deshalb auch die Boscowichfche krumme Li» 
nie mir zu Hülfe genommenhat. ` Dem antiphlagiftifchen 
Syftem ift er nicht adgeneigt, Debt auch die Zufammen- 
ferzuug des Waflers aus entzündbarer und dephlugifkäir- 
ter Luft ats entichieden an und rechner deshaib auch 
nur Erde, Luft und Feuer zwden Elementen der Körper: 
An einem andern Orte’hälr er aber auch wieder alle Ur- 
beftanitkeile der Körper für völlig einerley und fücht 
die Verfchiedenheit der Körper blofs in der verfchiede- 
nen’ Verbindung derfelben; dann hätte er den Atomen 
aber wenigftens verichiedene ihnen eigenthümliche Kräfte 
beylegen folen, denn fonft reicht die beygebrachte Vers 
gleickung mit den Buchftaben des Alphabets eté. noch 
weniger aus, Waller und Queckülbernennt ger Vf. nafs; 
wenn es an feften Körpern hängen bleibt, trocken, wenn 
es diefes nicht thut. — Dies it ganz gegen den Sprach- 
gebrauch; die Körper nennt man nafs, mir weichen fich 
das Wafler genau verbunden har. Von den Erden nimmt 
er nur 4 einfache au und erwehnt der Schwer:, Zirkon-, 
Corund-, Auftraifand-, und Strontianiterde gar nicht ein- 
mal, Von der Kiefelerde (aer er, fie werde von keiner 
Säure aufgelöft; Scheeiens Entdeckung ift ihm alfo un- 
bekannt geblieben, nach welcher. die Säure des 'Fiufs- 
fpaths wircklich diefe Eigenfchafthat, Indem folgenden 
Bändchen wiil er die’Lehre von der Bewegung mit Be- 
ziehung auf die ihr wefentlichen und zufälligen Beftim- 
mungen; die Gefetze des Gleichgewichts der feffen und 
Büfigen Körper; den Wärme- und: Lichtitoff, in wel- 
‚chem 
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ehem fich dës Feuer zu erkennen giebt und die mit Feu- 
ertheilen: verbkundne elektrifche Materie; die Luft und 
das Wafer, und endlich die Erde in Verbindung mit den 
übrigen Totalkörpern, abhandeln. Wo fich die magnes 
tifche Materie mit angefchmiegthat, wird die Zeit lehren. 


BerLIN, in der Buchh. der K, Realfchule. . Grundrifs 
-des mathem. und chemifch - minevalogifchen Theiles 
der Naturlehre von oh. Phil. Hobert, Lehrer der 
Math. u. Phyf. am Pädag. der K, Realfch. zu Berlin 
(8.1789 226 S. ohne Vorred. und Dedik. 1 Kpfria- 

fel (18 gr.) : 
In der Vorrede Get der Vf., dafs der Mangel eines 
'zweckmäfsigen Lehrbuches über diefen Gegenftand, für 
die Schule in der er lehrt, ihn veranlafst Rabe, diefen 
Grundrifs zu entwerfen. Er habe den Gefichtspurkt, 
dafs das Buch nur für Anfänger fey, immer vor Augen: 
gehabt, und daher Weitläuftigkeiten. vermieden, und 
Manches dem mündlichen Vortrage vorbehalten. Nach 
dem "Tel pn follte man hier nicht einen ganzen Ent- 
wurf der Phyfik vermuthen, und doch enthält das Buch 
alle in der Phyfik gewöhnlichen Kapitel. - Das Ganze ift 
ein fehr mageres Gerippe, und meit nur eine, durch 
gar zu viele Abfätze, fortlaufende Erzählung der pbyüi- 


d 


{chen Phänomene, Ueberall forgfältige Erklärung, mit wel- . 


chem Kunftnuamen mandiefe. oder jene Erfcheinung benen- 
ne, Anfehr vielen Stellen wird jedoch der ganz beftimmte 
Ausdruck vermifst. Der mathem, Theil ift gewils (ehr 
ünbefriedigend, dagegen aber der chemilch mineralogi- 
iche, oder befer der chemilch - metallurgifche Theil febr 
umftändlich und gut bearbeitet, ` Neues fand Ree, nichts ; 
aber zu berichtigen wäre wohl manches; wovon.hier 
Nur einige Proben gegeben werden können, So wird 
$. 16 febr unbeftimmt vom Unterfchiede der Grölse in 
Rückficht der Poröütät gefprochen. Spröde und brüchi- 
geKörper müffen nach des Vf, Erklärung einerley feyn ; 
unddoch find diefe Befchaffenheiten der Körper fo, wie 
die Urfachen davon, fehr verfchieden. Unrichrig ifts, fo 
gerade hinzu fagen, dafs die vertical geworfenen Kör- 
per mit eben der Gefchwindigkeit wieder ankommen, mit 
der fie abgeworfen werden. Die Flüfsigkeit des Waffers 
hätte beffer, und der Druck auf die Böden der Gefäfse 
richtiger folleu angegeben werden; auch ift es faifch, 
dafs das Waffer durch gebogene Hasrröhrchen hebermä- 
fsig ausfliefse. Warum warmes Wafler unter der Luft- 
pumpe in flärkere welienförmige Bewegung komme, - als 
kaites; hat nicht, wie der Vf, meint, die modifieirte 
Luftmenge in beiden zum Grunde, fondern eriteres if 
in einem vortheilhaftern Zuftande zu verdampien; und 
meif find auch die aufgeltiegenen Blafen nicht Luft - fon- 
dern Dampfblafen,; man fagt dober beftimmt: das nur 
mäfsig warme Walter kocht in dem Guerik’ichen Vacu- 
um. ` Unrichtig ift $. 141 behauptet, dafs das Fliefsen 
durch den Heber fo lange dauere, als Wafler ın den Steig- 
fchenkel eintreten könne. Das ganze Narurgefchäfte der 
Gährung ift in 12 Zeilen erzählt, und doch ift das Buch 
für Anfänger, deren Beftimmung. allerley Gewerbe find, 
gefchrieben ; auch follteman glauben, Wein- und Brand- 
wein. Gährung wären zweyerley. Wenn Deh die Luft 
®rkältet, fo foll fie die in ihr enthaltene Feuchtigkeit fürs 
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Hygrometer empfindlich niederfchlagen; fo foll auch, 
Nebel, -Wolken und endlich Regen entftehen. ` Von die- 
fem Naturproceffe hat, man doch itzt weit befiere Kennt- 
nife, Ift dann die Luft als folche das Menftruum der 
vonihr aufgenommenen, und aufgelöften Feuchtigkeiten ? 
Zu der Bemerk. des Vf., dafs die, aus dem Salpeter erhal. 
tene Feuerluft, von vorzüglicher Gütefey, und in grolser 
Menge erhalten werde, wenn das Feuerin gleicher Stärke 
um die Retorre erhalten werde, fügt Rec. noch aus eigner 
Erfahrung bey, dafs am Halte der Retorte, wo fich diefer, 
am Bauche anfchliefst, das Feuer merklich fchwächer feyn, 
müffe,denn war hier dasFeuer,wie fonft,ark,fo zeigten fich, 
im vorliegenden Walfer keine Blafen, fondern nur eine wel- 
lenförmige Bewegung, Auch fand Rec, die Luft ganz vor- 
treffich, wenn die Auffangflafchen mit mit Kalkwalffer ge- 
fullt waren. Derangeführte Verfuch des VF., dafs in der. 
Grundmifckungdes Lichtes Phlogifton fey. bewei nichts; 
und dafs či Farben der Vegetabilien in diefem Lichtphlogi- 
fton ihr. Dafeyn haben; follen , ift noch gar nicht erwie«, 
fen. Sonderbar ifts, wenn $. 342 behauptet wird, das 
Abfpringen fchief geworfener Körperauf dieÖberfläche des 
WaffershabeimZufammenhange des Waffers feinenGrund. 
Warum Del hier dem VE. nicht das Gefetz der Trägheitein? 
Im $ 347 paradiren noch die uralten 4 Elemente, Die elektri- 
fechen Erfcheinungen werden nicht fyftematifch genug er- 
zäit wean ihre Natur gekonnt werden foll: die Folgerun- 
gen$. 493.haben, wenn fie auch wahr wären, doch im Vore 
hergegangenen nicht Grundgenug. Die Vermüthung, dafs 
Glaselektrieität reines Feuer, und Harzelektricität Phio- 
gitton fey, läfst-fich sus den elekt. Erfcheinungen gar 
nicht zieben, . Dafs Blitzableiter noch eben die Dienfte 
leiten, wenn fe, um vor dem Rof gefchützt zu Wer- 
den, mit Oelfarbe überzogen find, daran zweifelt Rec. 
fehr. Die Urlache des Steigen und Fallen des Barome- 
ters, in fo ferne diefes auf heiteres oder feuchtes. Wets 
ter Bezug habe, wird fo erklärt: „Die Dünfle vermeh- 
ren nemlich die Elafticität und Schwere (Gewicht) der 
untern Luft; welche alfo verringert werden mufs (?), 
wenz fie fich in die Höhe begeben“. Rec. geftebt gerne, 
dafs noch Vieles bey diefer Begebenheit unausgemacht 
fey; allein diefe Erklärung hält doch gewils gar keine 
Probe aus. Noch werden eine grofse Anzahl Regeln an> 
gegeben, woraus man auf den künftigen Zußand der 
Witterung wahrfcheinlich fchliefsen könne. ` Rec. be- 
wohnt zwar ein anderes Klima, und Jäfst es dahin gg: 
fellt, ob für alle Klimate folche Regeln paffen; aber von 
einigen hät er doch das Gegentheil fchon als Regel beo- 
bachtet.-; Dann ift es auch immer befer, die noch zu 
wenig beflätigten Regeln gar nicht bekannt zu machen; 
der Unerfahrne kann leicht Nachtheil von ihrer Anwen- 
dung haben. e 

Rec. glaubt nun zwar, däfs nach diefem Buche Lehr- 
vortrag könne gehälten werden; allein foll der Lehrling 
etwas mehr als Definitionen in manchen Kapiteln ler- 
nen, fo mufs er, nach dem mündlichen Vortrage, fich 
alle die Gründe der erzählten Erfcheinungen auffchreiben, 
weilnirgends eine literarifehe Quelle angezeigt wird, WO 
er diefes etwa gedruckt elen könnte, Dud da fragt es 
fich, ob man es Einen Fehler gegen die Kürze hätte nene 
gen können, mehr Scientififches beyzufügen? Die 
Eeez Ver- 
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Verfuche, Wiffenfchaften ei und gemeinnütziger 
Zu machen, find zwar löblich‘; aber die Gefahr, in Beicht, 
beit zu fällen, ift dabey fehr grofs, 


NürnserG, in der Felfeckerfchen Buchh. : Naturlehre 
für Kinder v. Joh. Georg Wilhelm Mayer, Lehrer 
der Mathem. am Gymnaf. zu. Nürnberg. 1. Bänd- 
chen: 1791: 2629: 8 ` 
Die Manier, in welcher diefes Buch’gefchrieben ift, 

Bat grofse Aehnlicheit mit der des Hn. Pr. Wünfch in fei- 
nen kosmologifchen Unterhaltungen; auch hier unterre= 
redet fich ein Hofmeifter mit mehrern Zöglingen beider- 
ley Gefchlechts und 'verfchiedenen Alters, wodurch der 
Vortrag ungemein anziehend und mannichfaltig gemacht 
wird. Weberdies weifs) der Vf. feine Begriffe gut zu 
entwickeln und feine Wahrheiten fehr anfchaulich’zu ma- 
chen. Diefes gefchieht theils durch fchickliche Fragen, 
theils durch.eingeftreute Rechnungen, am meiften aber 
durch angegebene Verfuche, welche durch eingedruckte 
Holzfehnitte verfinnlicht find, Seine Methode, den Nu- 
tzen fait jeder phyfifchen Wahrheit im gemeinen Leben, 
in den -Künften u. dergl, zu zeigen, oder den Aberglau- 
ben dadurch zu beftreiten, hat uns ungemein wohlgefal- 
Ten. Sie kann den Lehrer, der diefes Buch bey feinem 
Unterrichte benutzt, leicht auf noch manche andre nütz- 
liche Anwendungen leiten. Es find zwar : in. diefem 
Bänächen eigentlich nur die Hauptfätze von. den allge- 
meinen Eigenfchaften der Körper, von Rube, Bewegung, 


Mechanik und Hydroftatik enthalten; allein der Vf. hat. 


bey demfelben alienthalben auch eine Menge phyfikali- 
(cher Wahrheiten aus andern Abfchnitten des Syftems 
mit eiigewebt, weshalb er aber nun freylich' in der Fol- 
ge wird Lücken laffen, oder fich felbit wiederholen müf- 
fen, ` Oh wir übrigens gleich die Sachen im Ganzen rich- 
tig vorgetragen gefunden haben, fo können wir uns doch 
nicht enthaiten, bey einigen Stellen noch einige Be- 
merkungen zu mächen. So wundert es uns, dafs er S, 
33 feiner Minette fagt: die Luft kühle das Blut ab, wenn 
fie durch die Lungen gieng, — wir erwarteten, dafs 
fie ihm die Inftauz machen würde, dafs ja die Wär- 
me immer in dem Maat: vergröfsert, je mehr das 
Athmen zunehme, Es hätte hier gar füglich das we- 


ur 
Erpruschreizung. Hamburg, atf Koften des Vf.: Speci- 
im ‘Jahr 1790 an Hamburg gebrachten Paaren 
ein Regilter meiner wöchentlich ausgegebenen 
Contenten,  Mapnus Adolph Köncke,_ 2 Bog. $, — - Ebenda/- 
Lite wom.Jahr 1791. Zweyter Jahrgang, 3 Bog. 8. ` Weni- 
e Bogen, aber reich an Inhalt, und ein eben fo zuverläfsiger 
als lehrreicher und mit vieler. Einficht und Zweckmäfsigkeit be- 
haudelter Beytrag zù gründlichen Aufklärungen über einen fehr 
wichtigen Gegenitand der deutfchen Handelsgefchichte, _ Alle 
Wären — (ihrer find úber 400). werden nach adphabetifcher 
Ordoung und hey jeder. die eingekommene Stückzahl ange» 
führt; die Specification, wie viel aus jedem einzelnen Ha- 
ven von jeder Waare eingegantren ilt, folgt unter jeder Rubrik 
nach  alphäbetifcher Unterabtheilung, Alles diefes it vom Vf, 
Ais Geteralrefultat der wöchentlich ausgegebenen Contenten (Eins 
fuhrliiten‘) extrahirt , und erhält, dadurch authentifche Glaubwür- 
digkei. Angehängte i die Anzahl und der Ertrag der auf den 
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fentliche' von dem Refpirationsgefchäfte. aach der neues 
ften Theorie vom Feuer opd den Künftlichen Luftarter: kön 
ne beygebracht werden! S. az beiliat es, "die Loft wer- 
Ze durch das Auffteigen der Dünfte leichter: gemacht — 


. Gerade das entgegengefetzte;gefchieht, wie- ja der Stand 


des Barometers beweift; nur wenn die Dünfte, oder 
eigentlich die unfichtbaren Dämpfe, zu Nebel, Wolken u: 
Regen verdichtet werden, dann nehmen fie nicht mehr 
den Raum’ in der Atmofphäre ein wie vorhin, und mit: 
dern aifo die Spann - oder Druckkraft der Luft. Dafs alle 
Körper, welche keine: Kugelgeftält haben, einander it 
mehr als einem Punkt berühren müfsen, kann nicht [0 
geradehin behauptet werden, es konnten ja z. B. Tetra“ 
edra feyn , die blofs mit ihren Spitzen au einander fie« 
fsen. Die Undurchdringlichkeit' des Feuers kann nicht 
aus dem Verluche dargethan werden; dafs fich eine Flam* 
me gleichfam’fpaltet, wenn man mit einem Körper hin» 
einfährt, denn die glühender Dämpfe, woraus die 
Flamme: befteht , ‘dürfen mit! den Theilen des Elemen 
tarfeuers nicht verwechfelt werden. Es feheint das Feuer 
vielmehr jeden in daffelbe gehaltenen Körper zu durch’ 
dringen, oder welches ganz einerley it; von ihm durch“ 
drungen zu werden, indem man nie im Stande feyn wird, 
auch die kleinfte Stelle anzuzeigen, wo fich kein Feuer 
befinde. S. 123 Geht der Stein nicht deswegen mit dem 
Thurm fort, weil ihn diefer anzieht, fondern weil ihm 
eben - diefelhe Bewegung eingedruckt wurde, die der 
Thurm hatte, als er fich noch mit demfelben in Verbin- 
dung befand, und die er auch nach der Trennung von 
ihm noch beybehielt. * S. 160 wo von der Anziehungs- 
Kraft‘ die Rede ilt, Sagt der VE „bey hohen Bergen, 
wenn: itr die Bleiwaage, wie ihr folche bey den Zim+ 
merleuten fchon oft feher,' noch fo gut richtet: fo wird 
fich die Schnur mit dem Bley immer etwas gegen den 
Berg neigen.“ Der Vf. hat vermuthlich hier die feinen 
Verfuche ` der franzöfifchen Akademiiten und des Ha; 
Maskelyne in Gedanken gehabt; aber diefe brauchten 
keine Bleywaage, wie man fiebey deu Zimmerleuten fie- 
het, und verführen auch ganz anders, als es des Vert, 
Zöglinge thun würden, wenn fie auch ihre Waage noch 
fo gut richteten, . 


KLEINE SCHRIFTEN 


Wallfifch -und Robbenfang ausgefchicktax Schiffe , und im gweye 
ten Jahrgang eine alphabetifch geordnete Tabelle: der von jedem 
Ort angekommenen«beladenen Schiffe. Ihrer waren im Je 1791 
zufanınen 1504 Seefchiffe, und 363 Fahrzeuge aus Berlin, Lauen- 
burg, Lüneburg und Magdeburg. An Kaffee waren im J. 1790 
eingekommen 1407 Ballen und 33462 Täter: im J. 1791, 2042 

allen, 35413 Fäfser, und noch 2600 Fund. An Zucker im L 
1790, 28969 Fäfler und 17787 Kiffen; Zo J. 1791, 24070 Fällar, 
30211 Kilten opd noch ı Packen, 26 Knaller, 52 Körbe und 
52 Seronen. Man’ Geht aus diefer. Probe, wie lehrreich eine 
Ziammeuftellung einer längern Reihe von Jahren, und deren 
Durchfehaitt dereinit dem Statiftiker werden kann. Der VE hat, 
weil hier alles auf Zahleh und auf deren Richtigkeit ankömmu, 
jedes Exemplar mit feinem Namens - Stempel unterzeichnet, und 
nur; den auf diefe Weife beglaubigten Abdrücken darf man als 
ächt trauen. - Er verfpricht eine jährliche Fortfetzung, und macht 
noch zu gröfsrer Vollkomineikeir Hofnung. 
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Mittwochs, den 30. May 1792, 


è PHILOSOPHIE. 


Wirtensung, b. Dürr: Franc. Volkm. Reinhardi de 
vi, qua res parvae afficiunt animum in doclrina de 
moribus diligentius explicanda liber. 1789. 248 S. 8- 


We der V£ in vier akademifchen Programmen de di- 
ligentius explicanda vi rerum parverum, homimum 
animos afficientiugn variae vor einigen Jahren Schon ge: 
fchrieben hatte, und was damals fchon von Kennern 
und Verehrern des praktifchen Seelenftudiums, denen 
es zu Gelicht kam, und von allen denen, de den Werth 
der Vereinigung humanifiifcher Gelehrfamkeit und .phi- 
kofophifcher Betrachtung der menfchlichen Natur mit 
den eigentlich teelogifchen Studien zu fchätzen wufs- 
ten, mit Vergnügen und Beyfsll aufgenommen wurde, 
das findet man hier nicht mir in Ein Ganzes zufammen- 
gefafst, fondern’ aach beträchtlich vermehrt und forgfäl- 
tig ausgefeilt. Allerdings verdienten jene Auffätze dem 
gewöhnlichen Schickfale akademifcher Gelegenheit. 
fchriften entriffen, und einem gröfsern Publicum vor- 
gelögt zu werden. ` Die Beylfpiele einer liberalen thed- 
legifchen Denkungsart, die uns durch. mannichjaltiges 
Studium alter und neuerklaffifcher oder doch fonft-vor- 
züglicher Schriftfteller, Gefchichtfchreiber, Dichter, Phi- 
lofophen — gebildet wird, und alles das men/fchlich be- 
trachtet und behandelt, und für den Menfchen als Men- 
{chen intereffant macht, was unter den Händen folcher 
fogenannten: Gottesgelehrten, die das Studium der Hu- 
manität -= im weitelten und edeliten Sinne des Worts 
entweder vernachläffgen, oder in zu weiter Entfernung 
von den eigenthümlich theologifchen Betrachtungen er- 
halten, alle Beziehung auf die Menfchheit, alles Inter- 
efe für blofse Menfchen zu verlieren, und ein inhuma- 
nes Anfehen zu erhalten pflegt, diefe Beyfpiele find 
fehätzbar und lekrreich , und zugleich auch noch in un- 
fern Tagen zu felten, als dafs nicht jedes Product einer 
folchen Bildung fchon darum Aufmerkfamkeit erregen, 
und zur Nachahmung aufgeftellt werden müfste, Die- 


fe Schrift macht den Liebhaber der Seelenkunde auf vie- 


le merkwürdige, ihm zwar nicht unbekannte und neue, 
aber doch oft überfehene Erfcheinungen des menfchli- 
chen Geiftes und Herzens aufmerkfam; ertheilt dem Mo- 
Salon, dem Erzieher, dem Volkslehrer nützliche Win- 
ke, deren Befolgung ihm fein Gefchäft erleichtern, und 
feinen Bemühungen einen glücklichen Erfolg verfchaf- 
fen kaun; lehrt durch unzählige Proben, wie mannich- 
faltigen Stoff der Menfchenkenner und Sitteniehrer aus 
dem Studium der alten Klaffiker und der vorzüglichften 
neuen Schriftfteller aller Art für feine Wiff«nfchaften 
finden könne; fie- macht es endlich aueh dem Theolo- 
A. L, Z. 1792. Zweyter Band. 


gen überzeugend und anfchaulich, welche bedeutende 
Vortheile ihm diefe gröfsere Ausbreitung feiner Belefen- 
heit auch über folche Schriftfteller gewähren könne, die 
weder felbft heilige Schriftiteller, noch Commentatoren 
oder Epitomatoren derfelben, fondern ganz profane Den- 
ker oder Gelehrte find, durch’ deren Lectüre und durch 
vertraute Bekanntfchaft mit ihnen, fich mancher blots 
biblifch und übernatürlich Zeen wollende Theolog in ein 
ganz fremdes Fach einzulaffen, wo nicht gar die Rein- 
beit und Heiligkeit feiner Wiffenfchaft zu entweihen 
beforgt fcheint. — Denen, die jene Programmen, wor- 
aus diefes Buch entftanden ift, vielleicht noch nicht ge- 
lefen haben, find wir eine kurze Nachricht von den ab- 
gehandelten Gegenfländen fchuldig. Im eren Theile 
wird erklärt, was unter den fegenannten Kleinigkeiten 
veritanden*wird, die einen fo groisen Einflufs auf Men- 
fchenkenntnifs, Moralität und Glückfeligkeit der Men- 
fchen haben. Es find alle diejenigen Gegenftände auf- 
fer und in uns felbt, die gewöhnlich gar keine oder 
nur eine fehr geringe Aufmerkfamkeiterregen. ` Sie wer- 
den nach ihrer Befchaffenheit und nach ibren Urfachen 
klaffiäcirt. (Hier fcheint doch der Vf. durch feine Ge- 
lehrfamkeit und Vorliebe zur alten Literatur verleitet 
wordenzu feyn, ein wenig mehr Stellen aus alten Schrift- 
ftellern anzuführen, als zur Erläuterung der Sache nö- 
thig gewefen wäre; was Kleinigkeiten find,-das brau- 
chen wir doch wohl nicht erf vom Cicero, Quinetilian, 
Plinius, Boethius, Pintarch oder Euripides zulernen. Im 
Ganzen kommen gleichwohl dergleichen Auswüchfe bier 
weit feltener, als bey andern Schriftitellern, ver, die 
bey weniger Belefesheit doch die, welche fie befitzen, 
wenigitens vollftändig zur Schau zu ftellen belliffen find.) 
Der zweyte Theil enthält eine gute Auswahl von Stel- 
len aus den heiligen und profanen Schriftftellern, die 
theils den groisen Einflufs der Kleinigkeiten behaupten, 
theils unablichtlich beiveifen odererläutern. ` Dieter Ab- 
fchnitt it, was die biblifchen Bücher betrifft, für den 
pragmatifchen Ausleger und für den Volkslehrer, der 
doch einmal an biblifche Texte gebunden ift, deswegen 
interellant, weil jener daraus feinen Text menfchlicher 
erklären, diefer praktifcher und pfycholögifcher be- 
nutzen lernt. (Doch ift die Behauptung (S. g2.) wohl 
übertrieben, dafs der Prediger bey mehrerer Aufmerk- 
famkeir auf diefe Kleinigkeiten die gewöhnlichen Peri- 
kopen nie zu dürftig an Stoff zu nützlichern Vorträgen 
für das Volk finden dürfte.) Die angeführten Stellen 
aus profanen Schriftitellern können dem Pfychelören 
und felbt dem Volkslehrer auf Schätze der Menfchen- 
kunde und Weisheitslehreaufmerkfam machen, die vor- 
züglich der letztere gemeiniglich verkennt, und darum 
vernachläffigt. Der dritte Theil zeigt, wie eine gröfse- 
Eee re 
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re Aufmerkfamkeit auf diefe Kleinigkeiten für Kennt- 
nifs feiner feibit und andrer Menfchen, für Bildun&des 
Charakters zur Tugend- und zur Zufriedenheit von der 
äufserfien Wichtigkeit und Wohlthätigkeit fey. — Ein 
gröfseres Detail in Vorlegung des Plans würde, wenn 
es der Raum diefer Blätter zu geben.erlaubte, zeigen, 
wie vielfeitig und wie methodifch’ der Vf. feinen Ge- 
genftand behandelt habe, und die eigne Lettre wird 
jeden Lefer diefes auch von Seiten der guten lateini- 
fchen Schreibart fich empfehlenden Schrift von ihrer 
Reichhaltigkeit und Nutzbarkeit überzeugen. 


Bre£sLau u. Briec, b. Gutfch: Allgemeines Magazin 
für kritifche und populaire Philofophie, herausgege- 
ben von Foh. Wih. Andreas Kosmanm, d. Ww. Do- 
.etor und der königl. Preufs. Societät der WII zu 
Frankfurt ap der Oder und der hochfürfil. heff- 
fchen Literaturgefelifchaft, zu Marburg *) ordentli- 
chem Beyfitzer. Erften Bandes- erites Stück. Mit 
dem (übelgetreffenen) Bildnifs des Do, Rath Rein- 
ra (Raths Reinhold) in Jenas ` 179r. 220 S. $. 

14 gr ? 
Nach der unterthänigften Dedication an den Ho, Mi- 
nifter von Wöllner, den Weien und Guten, und an den 
Hn. Präfidenten von Seidlitz, den thätigen*und edeln 
Beförderer der Erziehung. folgt eine Vorrede , die den 
Plan diefer Zeitfchrift angiebt. Diefes ift nun in Ver- 
bindung mit dem Titel, der Maafsftab, wonach diefe er- 
. fte Lieferung billigerweife beurtkeilt werden kann und 

foil. Kritifehe und popwläre Philofopbie find einander 
nur dann wirklich entzegergefetzt, wenn man unter 
der letztern mit Hn. Reinhold eine cigne Art zu philo- 
fophiren verftebt, bey weicher Popularität die Stelle 
kritifcher Unterfuchung vertritt, und wo dem gemeinen 
unwillenfchaftlichen Menfchenveriiande der Vorzug yor 
ftrenger willenfchaftlicher Behandlung metaphytifeher 


Gegenftände eingeräumt wird; — in welchem$innefich 


das deñkende Publicum Beyträge zur Befürdsrung ei: 
ner folchen Afterpkilefophie gar ernftlich verbitien wür- 
de. Sonft Deise fich wohl däs Gefetz der populären Dar- 


ftellung öfter auch auf folche- Gegenftände anwendeny 


die vorker mit kritifcher Peinlichkeit unterfucht, und 
namentlich den Grundfätzen der Kantifchen Kritik- der 
x. Vern. gemäfs beurtheilt wären; dergleichen Auflätze 
würden nun vielen Lefern, auf die män Rücklicht zu 
nehmen Urfache bätte, gar febr willkommen feya. ` AL 
lein dann müfsten auch. kritifche und populäre Philofo- 
phie nicht als verfchiedne entgezengefetzte Arten der 
Philofophie neben einander geftellt werden, weil in die- 
fem Sinne die kritifche Philofophie auch zugleich po- 
pylär feyn könnte, und die letztereigar keine eigne Ra- 
brik in der Claflification der Philefophieen einnehmen 
dürfte. Der Titel beweift alfo fchon, wie fchwankend 
gie Begriffe des Herausgebers diefes Magazins für. Phi- 
lofophie von Philofophie überhaupt feyn mögen, und 
verfpricht für die Ausführung gar'wenie, Die Ankün- 
dieung des Plans ift noch feltfamer. „Der Plan diefer 
„Zeitichrift ift folgender: 
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"at? Liefertfie eigne philsfophifche Abhandiongen, 


„denen Zeitbedurtnifle ,- Binflufs auf, Tugendinnd.Ge 


„lehrfamkeit und innere Güte Reiz und Interefie ge 
„ben.“ Darauf bezieht fich vermuthlich der Ausdruck 
krisifehe Philofophie. Denn fowohl die Abhandlung des 
Ha. Prof. Jakob über das Erkennen, als die von einem 
Ungenannten, über die bisherigen Gründe der prakti- 
fchen Weltweisheit, betreffen folche Gegenftände und 
Probleme, die durch Kants kririfche Schriften erft in 
Gang gekommen find. Die letztere zeichnet fich dürch 
keine neuen Gedanken aus, und man fieht daher den 
Zweck ihrer Bekanntmachung nicht ein, da fie nardas ` 
wiederholt, was Kantund mehrere feiner Schüler fchon 
oft und eben fo deutlich gefast haben. : Die eritre ift 
ein milslungener Verfuch, einige philöfophifche Strei- 
tigkeiten.durch Aenderung des Spraökescehrauchs beyzule- 
gen. -So follen z.B. die Thiere auch ohne Verftand et: 
was erkennen, die Blind- oder Taubgebornen follen (S. 
9.) Begriffe und Erkenntniffe, jene von Farben, und 
diefe von Tönen, haben, wenn iknen gleich der Stoff 
dazu gänzlich abgeht. Darch den bloßen Veritand fol- 
len wir Dinge an fich erkennen, welches fich offenbar 
felb!t wideripricht,. weil das Object, fo fern wir Ver- 
nunftbegriffe darauf beziehen, fchon nicht mehr etwas 
am fich, fondern ein Nownenow ik. „Durch einen all- 
gemeinen Begriff {oil (S. g.) wirkliche Erkenntnis mög- 
lich feyn, denn er if doch eine Vorftellung, die auf ein 
beitimmtes (wodurch befiimmtes?) Object bezogen wer- 
den kann, und wenn auch gleich jenes Object ganz er- 
dichtes it, und fein Daleyn überhaupt nur als möglich 
angenommen wird (was hat mai für Grund dies enz: 
nehmen?), fo it eine folche Erkenntnifs dennoch mög- 
lich, da hingeken eine Anfchauung jederzeit Realität 
der Objecte vorausfetzt, und die Realität eines allgemei- 
nen Besriffs nicht anders erkannt werden kann, als 


wenn er in irgend einer Anfchauung als enthalten vor- 
Select wird.“ 


Dürfen wir aufmerkfame Lefer auf den 
offenbaren Widerfsruch in diefer Behauptung wohl erit 
aufmerkfam machen? Selbit die Definition des Vf. von 
dem Erkennen (9..2:) eine Vorkellung auf einen beflimm- 
ten Gegenftand beziehen, fo dafs alfo jede Vorftellung, 
die auf einen beftimmten Gegenitand bezogen, d: h.als 
in ihm enthalten (2) vorgeitellt wird, Erkenntnils heifst, 
— felbf diefe, ob fie gleich nur Tehr allgemein ift, und 
die realen Erfoderuiffe zu ‚einer Erkenntnifs nicht be: 
Stimmt angiebt, läfst fich mit jenen Behauptungen nicht 
vereinigen. Was kann die Philofophie dadurch semi, 
nen, dafs man offenbare Nachlafliskeiten des gemeinen 
Sprachgebrauchs in die philofophifche Sprache wieder 
aufnimmt, und die genauern Erklärungen wieder ver- 
drängt? Der triedliebende Zweck entfchuidigt kaum den 
Gebrauch eines Mittels, wobey die Philofophie felbft un- 
endlich leidet. s ; 

2) „Sucht fie die merkwürdigften Syfteme älterer 
und neuerer Philofophen in Hınficht auf uns, und fob 
che Maximen unferer Zeitrenoflen, die einiges Licht 
über den literarifchen und firlichen Charakter deffelben 
verbreiten, und von denfelben aurhentiich herrühres, 
in 


*) Gegerwärtig foll, wie dem Rec, aus Marburg gefchrieben worden, diefe Hefüfche Literaturgelellichaft gar nicht mehr 


exilliren, 
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in daritellenden-.Gemälden zu zeichnen. — Dahin ge 
hört Fakob’s Verfüch über David Hume’s Skepticismus, 
deiten ‚Inhalt (cho aus des. Vf. Anmerkungen zu feiner 
Veberfetzung des Hume fattfam bekannt ift, und;Lava- 
ters Andenken an liebe Reifende. — Vielleicht das inter- 
effantefte Stück im gsnzen Hefte, nicht nur als Beytrag 
zur Charakteriftik. diefes merkwürdigen Mannes, fon- 
dern auch deswegen, weil es viele wichtige Bemerkun- 
` gen: zur praktifchen Menfchenkunde enthält. Die Ka- 
mänfche Abhandlung über den Raum ift aber. höchit 
dürftig, trocken und langweilig; Hn. Bergers Abhand- 
lungen, ob die Gedanken zollfrey find? und über Er. 
:iehung durch Vorftellungen oder durch Schläge, find 


fo, wie die Auffätze über das, Glück u. f. w. ungemein: 


oberflächlich, ungeordnet, unbeftimmt und alltäglich, 


. 9) „Zeigt De ohne alle Prätenfion auf Mitunterfu- 
chung, (die aber vielleicht die Lefer prätendiren dürf- 
ten), die merkwürdigften Producte deutfcher Selbftden- 
Ker ausführlich und in einer. wohlgefallenden (?) Zeich- 
nung des Ganzen an.‘ Wozu lange unkritifche Auszü- 
ge aus Werken, wie Kants Kritik der Urtheilskraft und 
Reinholgs Theorie des Voftellungsmögens, die man doch 
lieber felbft lieft, und lefen muls? j 


4) „Werden: die neueften philofophifchen Werke 
kurz angezeigt, ihrem innern Werthe nach erwogen, 
ünd olie alle Partheylichkeit recenfirt.“ 


Si „Mifeellanea d i. biographifche, pfycholögifche 
Anekdoten u. f, w. In den Recenfonen wird Lob und 
Tadel reichlich ausgeftreut. ` Wie Rec. endlich fabe, 
dafs Hn. Peuker in der Recenfien und in dem Anhange 
fo übel mitgefpielt wird, und dafs. ein fehr mittelnä- 
fsiger Scribent, dem andern „Ohe! jem fatis eff,“ mit 
hoher Mine zuruft, fo gerieth er inVerfuckung, am Schluf- 
fe der. Becenfon eines Journals, von deffen ertem 
Stück die Philofopbie weder an Inhalt noch an Form 
etwas gewonnen zu haben fcheint, und von deffen Fort- 
fetzung man fich nach einem folchen Anfang wenig Vor- 
theilhaftes verfprechen darf, noch einmal jene lateini- 
fchen Worte hinzufchreiben, die der Lefer nach. eignem 
Gefallen entweder auf das Journal, oder auf die Recen- 
fion deflelben, oder auf beide zugleich, kindeuten mag. 


Luna, B. Friedrich: ‘Ueber den moralifchen Beweis 
für des Dafeyn Gottes, von Ludwig Heinrich Yakob, 
; D: u. Prof. der PRilof. 1791. 1968. 8- (12 gr.) 


Neue Auffchlüffe , tiefere Unterfuchungen, genauere 


Zergliederungen oder bindigere Beweife, als man theils 
in Kants Schriften, befonders in der Kritik der Urtheils- 
kraft, theils in Ho, Heydenreichs Philofophie der netürli- 
chen. Religion über den moralifchen Glaubensgrund von 
dem Dafeyn Gottes fchon hefitzt, wird man in _diefer 
Schrift, welche durch die Aufgabe der Akademie zu 
Haarlem, was von Kants moralifchem Reweife für das Da 
Seyn Gottes zu halten fey ? veranlafstworden, vergebens 
buchen, Die Bemühung des Vf., diefe wichtige Mate- 
rie fafslich und im Zulammeuhange zu bearbeiten, ift 
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aber-dennoch weder unnütz. und überflüffg, noch ver- 
dienftlos; denn fie kann wenigftens die Veberlicht der 
philofophifchen Lehren über Gott und Religion erleich- 
tern, und ihren Umlauf mit befördern. Der Inbalt der 
Schrift ift Kürzlich folgender. Der erfle Theil enthäle 
eine allgemeine kurze Betrachtung über die möglichen 
Arten, das Dafeyn Gottes zu beweifen überhaupt. Im oe: 
ten wird die Frage: If der Kantifche snoralifche Beweis‘ 
für des Dafeyn Gottes der Einzige? erörtert und beja- 
bend beantwortet, Der dritte har die Auffchrifti‘ Ues 
ber die Methode, den Glauben an Gott in dem Meirfchen 
recht feft zu gründen, oder lebendig zu machen, und har- 
delt. 1) von den allgemeinen Beförderungsmitteln und 
Hinderniften, welche in der menfchlichen Natur zu die- 
fem Zwecke liegen. 2). Von der Art und Weile, wie 
der Glaube an Gott am beften befördert und gelichert 
wird. 3) Von der Art der Erkenntnifs von Got, 4) 
vondem Nutzen des moraliichen Glaubens an Gott, Von 
ihrem Zufammenhang mit der Moralität und dem mord- 
Dich religiöfen Gefinnungen. — Hin und wieder yer- 
milst Rec. die Präciion der Begriffe und die genauen 
Unterfcheidungen, wodurch Kant felbft und einige fei- 
ner Schüler diefeu moralifchen Glaubensgrund gegen 


- den Vorwurf des logifchen Zirkels gefichert haben. Das 


Sittengejetz der Vernunft it!Niernunftgeferz für fich felbit ; 
es ift gültig und verbindlich für fich felbit, und es wä- 
re felbit alsdann keine Chimäre (S. ıro. 191.) und lee 
re Einbildung, wenn auch keine moralifche Weltein- 
richtung, kein künftiges Leben, keine Gottheit exiftir- 
te. Die Achtung für Moralität hängt alfo ganz und gar 
nicht von diefen theoretifchen Verausfetzungen ab. Chi- 
märe undleere Einbildung wäre in dem entgegengefetz- 
ten Falle nur der ganze vollftindige Zweck, worauf die 
Befolgung diefes Gefetzes hinzielt, das höchfte und voll- 
fländige Gut, welches realilirt werden foll. Und danm 
könnte fgeylich jene Achtung, nicht in dem Grade wirk- 
Jam feyn, als es die unbedingte und unbegrenzte Fode- 
rung der Vernunft gebietet, weil die Vorftellung von 
der Unmöglichkeit der Ausführung ihres Zweckes ihr 
ein mächtiges Hindernifsin den Weglegte. Diefes Hin- 
dernifs räumt nun die Vernunft durch den moralifchen 
Glauben fcH felbit weg. Bey der Art und Weife, wie 
fie dies wirkt, mülste aber billig genauer, als e der VE 
getban bat, unterfchieden werden: 1) das Entfeben der 
Idee von einer moralifchen Welt, welche lediglich ein 
Product der reinen moralifchen. Vernunft ik. 2) Der 
Glaube an die Realität diefer Idee, ‚welcher durch die 
Verbindung der empirifehen mit. der reinen Vernunft, 
und durch das mächtige Uebergewicht der Vernunft im 
moralilchem Gebrauch über die Vernunft, fefern fie nur 
das finnliche Intereffe .beforgt, ‚hervorgebracht wird. 
Denn ohne den Trieb ‘nach Glückfeligkeit würde das 
reine Sittliche Interefle für fich wirken, und keiner Ver 
einigung mit dem empirifchen zu feiner ungekinderten 
Beiolgung' bedürfen. -Wo aber jener Trieb das Ueber- 
gewicht über den uneigennützigen -und moralifchen 
bätte; da würde man den letztern unterdrücken und 
freywiliig erfticken lafen, folglich auch keine Stütze 

für ibn herbeyfuchen. Moralifche Religion könnte gar 
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nicht aufkeimen, fondern höchftens nur eine finnliche 
fuperftitiöfe Götterverehrung. — Durch mehrere Sorg- 


falt- in der Ausführung des: moralifchen Glaubensgrun- 


des felbt würde auch die Lehre von den religiöfen Ge- 


finnungen und von dem Verhältnifs der Religion zur 
Moralirtät an Beitimmtheit, Harmonie und Fettigkeit 
gewonnen haben. Jetzt fcheint Och Hr. J. hin und wie- 
der felbfi zu widerfprechen, weiler tich zu fchwaukend 
und unbefimmt über die Natur diefer Gelinnungen er- 
klärt hat. _ Wäre z.B. nemlich (S. 110. 191.) das Sitten- 
gefetz und die Moralität eine Chimäre und leere Einbil- 
dung, ohne Gottheit und Unfterblichkeit; würden wir 
wirklich erft (S.-ıgı.) durch den religiöfen Glauben von 
der Wahrheit unfrer eignen Vernunft(!), und der Rea- 
lität deflen, was unfre Vernunft aus ihrer eignen Natur 
für Schlüffe zieht, recht feft überzeugt: fo ware Reli- 


gion unftreitig die wakre Grundlage der Meralität, und 


die Behauptung, dafs Religion auf Sittlichkeit beruhe, 
führte im endlofen Kreife uns herum; es wäre ein fal- 
fches. Vorgeben, dafs die Religion nicht der eigentliche 
Bewegungsgrund zur Tugend wäre; und daun wäre 
beides, Moralität und moralifcheNeligion, ein fich felbit 
. widerfprechendes Unding. — Hier erlaubt es aber der 
Raum nicht, die ganz anders beflimmten richtigen Er- 
klärungen diefes Verhältniffes aus Kant u. a. zu wider- 
holen, und eben fo wenig läfst fich bier der Gedanke 
ausführen, den wir nur kurz andeuten wollen, dafs 
nemlich, um alle Verwirrung und Widerfprüche zu ver- 
hüten, genau unterfchieden werden mufs, was erftens 
die blofse Idee, von der Gottheit, als ein Ideal fittlicher 
Vollkommenheit zur Veredlung des fittlichen Charakters 
beyträgt, und was zweytens der Glaube an eine Welt- 
einrichtung, die durch und von Gott "nach. fittlichen 
Zwecken beftimmt ift, zur Wegräumung finnlicher Hin- 
derniffe der Tugend, d. i. der fubjectiven Moralität ei- 
nes endlichen Wefens ‚und zu kräftiger Realifirung 
ihres Zwecks beyträgt, 5 
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„SCHÖNE KÜNSTE. 


REGENSBURG, in der montagifchen Buckh. : Abentheser, 
Pieynungen und Schwänke Sulonter Männer, Ein Sei- 
tenitück aus dem Leben galanter Damen *1791. 212. 
8. 8. (16. gr.) Eër, 

Magere Nachrichten von einigen Troueadonrg — 
eine Lifte der Maitreflen Ludewig des 15. — eim Aus- 
zug aus den apogryphifchen Mlemeiren des weil, berühm- 
ten Grafen Bonneval — Anekdoten aus der galanten’ 
Gefchichte Karl VIE Heinrich II und Karl IX von Frank- 
reich — ein paar allgemein bekannte Schwänke des 
Duc de Roquelore — diefer plan - und nutzlofe Lompila- 
tion bat der Sammier nicht etwan' zur Ausfüllung ei- 
ner leeren, langweiligen Stunde 'beitimnit, — welches 
doch. alles wäre, was lie vielleicht leiften könnte: nein, 
De bat nach ‚feiner Verächerung- einen höhern, morali- 
{chen Zweck. Ganz im Ton und. Geif des neuiten li- 
terarifchen Charlatauismus, der der unbedeutenditen 
Speculation eine grofse -Triebfeder andichtet, verfichert 
er, die Beftiimmuag diefer Bogen fey: alseine Arzeney, 
gegen.das Liebesfieber zu. dienen, „O Abr moralifchen 
‚Aerzte, ruft er aus, verfchreibt eure Arzeneyen aus der 
berühmten Apotheke, die Gefchichte genannt! find diefe 
unkrauchbar, fo gebt’die Kur. auf, ‚wie ich die meinige 
fo gleich aufgeben will, wenn man meine Bemühun- 
gen verkennen kann.“ In diefem lächerlich- feyerlichen 
Tone- fpricht der Sammler von feiner Handarbeit. Er 
fürchtet verkannt, verfolgt zu werden. „Unparthey- 
lichkeit! fährt er mit ‚nonfeuficalifchem Pathos fort, 
bit du noch eine Göttinn, fo zeige deine Macht; wo 
nicht, fo zeritüre deine Altäre felbft, auf deren Schutt 
auch nicht eine T'hräne Nielsen foil.“ Que de bruit 
gour une omelette! Eleganzen der Schreibart des VE 
iind: die erzürntgeküfste Schöne — Lieberatmofphären- 
wandelung - beklagungswerth — Thorheiten von mer 
veillöfer Aer uf we 


KLEINESCHEREIFTEN. 


Arzuevcer. ` Mainz, inder Univerlitätsbuchlh, A. F. Met- 
ternich,. Lehrer der Pathologie, vom Sc der Brechmittel in 
der Lungen[ucht. 1793. 85 8.8. — Bekanntlich empfahl der Eng- 
länder lieid die Brecehmittel als ein Haupimitte] in der Lun- 
genfucht, und faft unbedingt. Eine folche Empfehlung konnte 
in "unfern fo gern A U dugleife experimentirenden ‚Zeiten 
gefährlich ‚werdens- und die Jdee war allo fehr ‚gut, die Anwes 
dung derfelben in diefer Krankheit einzufchränken, und genauer 
zu beftimmen. — Die Lungenfucht kann aus unendlich verfchie- 
donen Urfachen entftehen ; aber ihr Wefensliches beiteht immer 
in einemLungengefchwür. Dies ift entweder verfchloffen, oder 
ofen. ` Dm eren Falle kann durch. die Erfehütterung des Brech- 
mittels der Sach reilsen, und das Eiter fich -entweder plötzlich 
in die Luftröhre werfen, oder in die Brufthöhle austreten. In 
beiden Fällen wird Brflickung zu fürchten feyn. — If das Ge- 
fchwür offen, fo können durch das Erbrechen die fchon mürben 
Blatgefäfse zerrgifsen, und auf der Stelle ein tädtliches Blut- 


fpeyen entftehen, oder das Eiter kann tieferin die Subftanz der 
Lungen hineingepreiss werden, ‚oder es ilt (ein nicht feltner Fall) 

fchen Bruitwafferfucht entitanden, und auch hier kann das Er- 

brechen, wie jede ftarke Erfchtitterung, auf der Stelle tödtjich 

werden. — Auch in den Fällen, wo der Kranke fchon höchft 

abgemattet, und aus Schwäche das Eiter nicht auszuwerfen ver- 

mögend ift; - ferner, wo die Natur das Eiter metaftarifeh durch * 
die Lungen abietzt, müffen die Breehmittel nachtheilige feyn. Der 

VE geht hierauf die verfchiedenen Arten der Lüngenfucht nach 

den Urfachen dürch, und zeigt aus Theorie und durch eigne foe 

wohl -als fremde Erfahrungen, - dafs bey-keinem Brechmittel 

fchicklich find, wenn wahre Vereiterung der Lungen da iit. Nur: 
da, wo der Auswurf Sehleim ift, (zu defen Unterfeheidung vom 

Eiter Grasmeyer die befte Anleitung gegeben bat, 3 wo alfo mehr 

die Bigeftions - als Refpirationsorgane die Urfache des Uebels 

en it des Gebrauch der Brechmittel Ichieklich und nutze 

ich, 
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Görringen, b. Dietrich: Compendium zum Vortrage 
über die Experimentelnstnrlehre, jür die höhern Klaf- 
‚fen der Schulen, entworfen von Franz Ferdinand 
Wolff, Kön. u. Churf, Konnt, Sekr. in Hannover. 


1791. 352.8. gr. $. 


ie Veranlaffung zu diefem Lehrbuche war die Auf 
forderung einer Gefellfchaft junger Naturfreunde 

an den Vf, ihnen Vorlefungen über die Experimental- 
‚phyfik zu kalten. Der Plan, nach welchem es während 
diefer Vorlefungen ausgearbeitet worden it, wird von 
ibm felbit folgendergeltaltangegeben. Da überhaupt von 
Körpern gehandelt werden foll, fo gebt die Definition 
des Körpers voran und diefer it ihm eine Subilanz, 
deren Theile zufammenhängen, und diefe hängen 
dadurch zufammen, dafs fie gleich Dark gegen ein- 
ander wirken. Hierauf wird betrachtet, was äulser- 
lich bey dem Körper nothwendig ift und welche Kräfte 
auf ibn wirken. Der Körper kann nicht feyn, ohne 
ich an einem Orte zu befinden und in diefem nimmt der 
Körper einen kaum ein. Alles, was auf den Körper wir- 
ken foll, mufs eine Kraft baben. Der Körper kann fei- 
nen Ort gegen einen andern vertaufchen; diefes führt 
auf die Lehre von Ruhe und Bewegung. Nun folgt das- 
jenige; was aus der Bewegung entfteht und was dabey 
Zu betrachten ift: dann kommen die feftftehenden. Ge- 
fetze und endlich die Llinderniffe der Bewegung. Diefe 
Betrachtung enthält die allgemeinen Eigenfchaften des 
Körpers, worunter Trägheit, Anziehung, Schwere u. f.w. 
endlich auch Elektricität gehört. Ueber diefe letztere 
läfst fich der Vf. fo heraus: Das allergeringfie, was in 
Rückficht der Elektrieität in jedem Augenblicke bey je- 
dem Körper vorgehen kann, ift, dafs fie folche entwe- 
der annehmen, oder durchgehen laffen, und ich zähle 
daher, in fo weit die elektrifche Materie aus diefem 
Grunde für einen nothwendigen Beftaudtheil aller Kör- 
per, wenn ihr Wefen nicht auf irgend eine Weife zerflürt 
werden foll, zu halten ift, die Elektricität zu den allge- 
meinen Eigenfchatten der Körper. Da der VE nach $. 
233. nur eine elektrifche Materie annimmt, fo mülte 
nach feiner Vorftellung das Weien eines jeden in hohem 
Grade negativ elektrifirten Körpers allemal auf irgend 
. eine Weile zerftört werden, welches doch die Erfah- 
rung nicht lehrt; vielmehr entftehen folche Zerftörun- 
gen, wenn eine fehr ftarke Portion elektrifcher Mate- 
rie auf einmal einen Körper durchdringt, wie beem Ver- 
fuch mit der Zerftäubung eines Drats etc. Nach abge- 
handelten allgemeinen Eigenfchaften folgen die befon- 
dern; den Gebrauch der Körper zum Nutzen der Men- 
fchen durch Hülfe beider Eigenfchaften der Bewegung 

A L. 2. 1792. Zweyter Bond, 


und der Schwere lehrt die Mechanik. Itzt kommen ei, 
nige Körper insbefondere, unter dielen ift die Lut ei~ 
ner der vornehmiten. Zu ihren Wirkungen geboren 
Wind und Schall. Ein eben fo unentbehrlicher Körper 
ift das Wuffer ; diefes leitet auf alle damit in Verbiuuung 
ftehende Betrachtungen; insbeiondere auf Dänjte und 
Eis. (Diefe letztern würden füglicher bey der Lehre 
von Feuer ihre Stelle erhalten, weil diefes eine fo wich- 
tige Roile bey ihrer Bildung Ipielt, weuigitens [ollte jene 
Lehre nebit der Aerometrie, bereits vorausgegaugen 
feyn). Nicht weniger leiter das Waffer auf die Schwere 
flülliger Körper und auf die Wirkungen, die aus dem 
Drucke derfelben entftehen. (d. i. Hydrojiatik und dero- 
metvie.) Nun folgen diejenigen Lehren, von welchen 
der Vf. nicht glaubt, dafs fie auf einen beiondern Ort 
in der Abhandlung Anfpruch machen können. Fener, 
Licht, Farben, Magnet. _ Die Lehre von den künftlichen 
Luftarten nimmt nach dem Vf. billig den letzten Platz 
ein: denn aufserdem, dais fie verfchiedene andere Leh- 
ren fchon vorausfetzt, und in Rücklicht aut ihre yoll- 
kommnere ‚Bearbeitung zu den neuelten Lehren ge- 
zahlt werden mufs, macht fie auch einen Theil der Chy- 
mie aus und gehört folglich zu einem befondern Fache. 
der Naturlehre. Was die übrige Einrichtung des Buchs 
betrifft: fo müffen wir noch bemerken, dafs die Mate- 
rien zwar nach Paragraphen geordnet, aber nicht {owohl 
in Geftalt einzelner Aphorifmen, fondern vielmehr in 
kleinen Abhandlungen vorgetragen find. Die febr zahl- 
reichen Verfuche find wieder in einer befondern Numern- 
reihe geordnet, und diefe letztern haben bisweilen 
mehr das Anfehken eines Satzes als Verfuchs z: B. der 
234lte: „Elektrilirte Wailertheile fchwimmen in der 
Luft und werden von einander abgeltofsen, bey der 
plötzlichen Entladung Dozen De zufammen, vereinigen 
fich und bilden den Regen.‘ Der Vf. und jeder geübte 
Experimentator wird hierbey freylich gleich wiffen, 


„was er bey feinem elektrifchen Apparat vorzunehmen 


hat, um diefe Erfcheinung im Kleinen zu zeigen; allein 
da das Buch befonders für Schullehrer und wie man aus 
andern Umffänden abnehmen kann, auch für blofse 
Liebhaber gefchrieben ift, fo werden fich diefe oft in 


Verlegenheit fehen, wie fie nun einen genannten Vet- 


fuch auch wirklich anftellen follen, zumal da von den 
Geräthfchaften nirgends eine Befchreibung oder Abbil- 
dung vorkommt. „In vielen Fällen können zwar die 
häufig angezeigten neuen und guten Schriften jenen 
Mangel erfetzen, aber wo ift darauf zu rechnen, dafs 
alle diejenigen, für welche diefes Buch beftimmt ift, 
den Gebrauch jener Schriften in ihrer Gewalt haben 
werden? Uebrigens ift die Schrift mit vieler Klarheit 
und ER ehe abgefafst,. Einige Aeufserungen, die 


dem 


4ii 
dem Vf., vermuthlich weil er etwas zu fchnell arbeite- 
te, eatwilcht find, wird ein gefchickter Lehrer gele- 


gentlich berichtigen. 

BerLiN, b. Rottmann: Antiphlogififche Anmerkungen 
der Herren de Morveau, Lavoifier, de la Place, Mon- 
ge, Bertholist und Ver zu Kirwan s Abhandlung 
über das Phlogifiom. Nat Herva Kirwan’s Gegen- 

, erinnerungen und Herrn Adet’s Beantwortung derfel- 

“ ben. - Aus dem Franzöfifchen und Englifchen über- 
fetzt von Friedrich Wolff, d. W. D. u. Prof. Adjun- 
ctus der Mathem. und Phyfik am Königl. Joachims- 
thalfchen Gymn. 1791. 2475. nebot XXI S. Vorre- 
de des deutfch. Ueberf. g. 


Diefes Werk enthält: I. Hn. Lavoifier’s Anmerkung‘ 


zu der Einleitung des Kirwan’fchen Verfuchs über das 
Phlogifton. II. Reduction der Maafse, Gewichte, Bato- 
meter- un! Thermometer-Scalen, deren fich Hr. Kirwan 
bediente, auf Maafse, Gewichte und Scalen, welche in 
Frankreich üblich find; von Hn.Haffenfratz. II. IV. u. 
V. Hn. Lavoifier s Anmerkungen zu der Verwandfchafts- 
täbelle des fä ıreerzeugenden Stofls; über die Zerlegung 
und Zufammenfetzun: des Waffers; und über die Vi- 
triolfäure,. VI. VIL u. VIII. Hn. Berthiollet’s Anmerkun- 
gen zu den Abfchnitten: über die Salpeterfiure; Koch- 
falzfäure; und über das Königswäfler. IX. Brief des 
Hn. de Morveau an Hn. Haffenfratz, über die Phosphor- 
fäure. X. XI. XII, u. XIII. Hn. von Fowrcroys Anmer- 
küngen zu den Abfchnitten: über die Zuekerfäure, die 
Metallkalke, oder oxidirte Metalle, Bildung der Luft- 
fäure, Zerlegung des Waflers, u. f. w.; die Aufiöfung 
der Metalle in Säuren; und von der Präcipitation auf- 
gelöfter Metalle durch andere. | XIV. Ho. Monges An- 
merkungen zum zwölften Abfchnitte von den Eigen- 
fchaften des Eifens in feinem verfchiedenen Zuftande, 
und von feiner Verwandlung inStabl. XV. Hn.de Mor- 
wenn's Anmerkung zu dem Schlufs des Kirwan’fchen 
Werks über das Phlorifton. XVI. Anmerkunzen, wel- 
che dem Texte der franzöfifehen Deberfetzung einge- 


fchaltet find. XVII. Reduction der in Kirwan's Abhand- | 


lung über das Phlogifton vorkommenden Angaben in 

englifchem Maafse, Gewicht u. f. w. auf franzofifches 

Maas, Gewicht u. f. w. 

Hierauf folgen Hn. Kirwan’s Zufätze und Anmer- 
kungen zu der erften Ausgabe feiner Abhandlung über 
das Phlögifton, nebft widerlegenden Anmerkungen des 
Ho. Adet. (Aus den Annales de Chimie T. VIL) Hr. 
Kirwan hatte, am Schlufs der neuen Ausgabe feiner Ab- 
händlung über das Phlogifton, einige Antworten zufam- 

` mengeftellt, welche die in den Anmerkungen der fran- 
zöfffchken Chemiften enthaltenen Einwürfe widerlegen 
follen. Diefe hat der Ueberfetzer hier in einen zufam- 
menhängenden Auszug gebracht, in welchem er von 
Kirwan’s Grundfätzen und Meynungen über die chemi- 
fchen Phaenomene, deren Erklärung die Phlosiftiker 
und Antipblogiftiker trennt, eine Ueberficht giebt, die 
dagegen gemachten Einwürte berührt, und hierauf die 
Antworten mittheilet, welche K. in der neuen Ausgabe 
feines Werks, derfelben entgegenftellt. — In den vor- 
liegenden Auifätzen wird der unbeiangene Lefer mit 
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: Wohlgefallen die Uebereinftimmung in den Principien 


bemerken, von welchen die franzöfifchen Chemiker, bey 
Vertheidigung des neuen Syftems gegen einen der vor” 
nehmften Verfechter des Phlogiftens, ausgehen. Da nun 
Kirwan felbft feitdem die Sache des Phlogiftons aufge- 
geben haben foll; fo fteht zu erwarten, ob diejenigen 
unferer deutfchen Chemiker, welche es noch in Schutz 
genommen, und fich als Vertheidiger deffeiben ange- 
kündigt haben, glücklicher feyn werden. — Das Schick: 
fal des Phlozgiltons falle indeffen aus, wie es wolle, fo 
wird doch der Gewinn, . welcher, durch diefen:gelehr- 
ten Streit, der Phyfik und Chemie unverkennbar zu- 
wächft, auf alle Weile wichtig&leiben. — Dem Hn. Prof. 
Wolff gereicht es übrigens zum Verdienf, dafs erfolche 
Schriften, welche vorzüglich dazu. diesen, können, rich- 
tige.und deutliche Begriffe von dem Wefen der antiphlo- 
giltifchen Theorie zu verbreiten, dem deutfchen Lefer. 
in guten Ueberfetzungen in die Hände liefert. 


Turin, in der kön. Druckerey: Lettere fifica - me- 
teovrologiche de celeberrimi Fifici, Senebier, de’ Sauf- 
fure,. e Toaldo, con le rifpofte di Ant. Mar. Va- 
Jelli, Prof. di Filofofia nel reale Collegiv di Torto- 
na, membro delie real. accad. delle Scienze di Siena, 
e di Foffano etc. etc. 1789, S. 223. 8: 

Der Vf, ein Schüler des Beccaria, hat feit 1786 ver- 
fchiedene in die Phyfik einfchlagende Schriften bekannt 
gemacht, unter welchen befanders feine Abhandlung 
ven den Feuerkugeln in der Atmofpbäre bicher gehört, 
weil die gegenwärtige gewiflermafsen eine Fortfetzung 
von jener ift. Denn jene hatte er. an die drey auf dem 
Titel der vor uns liegenden Schrift namentlich ange- 
führten Naturiorfcher gefender; die von ihnen darüber 
erhaltenen Anmerkungen theilt er nun in diefen Briefen 
mitfeinen darauf ertkeilten Antworten dem Publicum mit. 

“Senebier’s Brief wirft folgende Fragen gegen’ die 
vom Vf. über die Feuerkugeln in der Atmofphäre auf 
geftellte Theorie auf: „Sind diefe Kugeln wirklich bren- 
nende Körper, fo mufs die Luftfchicht, worinn die Ver- 
brennung vor fich geht, hinlänglich rein und dicht feyn, 
um ern fo lebhaftes Feuer unterhalten zu können. Nun 
Jeng aber durch Beobachtungen bewiefen, dafs die Luft auf 
den Gipfeln hoher Berge, gefchweige denn in folchen. Hö- 
hen, in welchen jene Kugeln bisweilen brennen, theils fo 
dënn wird, dafs das Feuer nicht mehr gut breunen will, 
theils am ihrer Güte anfehnlich verhert.* Hierauf ant- 
wortet V., man müffe eine, gewöhnliche Verbrennung 
von der blofsen Entwickelung der Feuermaterie unter- 
fcheiden. Denn diefe letztere erfolge auch in der 
Guerike’fchen Leere, wie die elektrifchen Verfuche be- 
weifen. ` Es fey daher wahrfcheinlich, dafs die Feuer- 
kugeln in der Atniofpbäre darum elekirifcher Natur feyn 
mögen, weil fie in fo grofsen Höhen bisweilen bemerkt 
werden, Bey diefer Gelegenheit handelt er ven der 
elektrifcheri Materie, und findet es währfcheinlich, dafs 
diefelbe, das Licht, Feuer, und die reine Luft Modi- 
ficationen eines und desnehmlichen Grundftoffs find, — 
„Die elektrifche Ftüfhgkeit verbreite fich im luftwerdiünnten 
Raume nach allen Seiten, und es fey daher eben fo wenig 
begreiflich, wie die elektvifche, Materie in einer folchen Hö- 

2 ` ‘he, 
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he, wo die atmofphärifche Luft fehr verdünnt Dun mufs, 
zu einer Kugel verdichtet werden könne; als welche Ma~ 
terie von einer fo grofsen Capacität gegen die elektrifche 
Materie den Stoff jener Fenerkugeln ‘ausmache? Dagegen 
erinnert Hr. V., die Luft befitze in beträchtlichen Hö-. 
hen wegen ihrer Trockenheit eine grofse Kraft, die 
elektr, Materie zufammenzuhalten; die runde Geltalt der 
Feuerkugeln fey vielleicht ein blofser optifcher Betrug.. 
Die Materie derfe!ben beitünde aus Dünften, .welche 
von der Oberfläche der Erde in die Höhe geitiegen wä- 
ren. „Man bemerke bey Erfcheinung diefer Feuerkugeln 
eim Geräulch in der. Luft, und bisweilen auch Sturm und 
Gewitter: Die Urfache diefer Erfcheinungen leitet Hr. 
V. aus der Lehre von der Rlektricität ab. Die Natur: 
und den Urfprung des Nordlichts, welches Sanebier 
nicht durch die Elektricität, fondern nach Mairan’s Hy- 
Pothefe eızlärt, fetzt V. in Aeufserung atmofphärifcher 
Elektricität, und beftreitet Mairan’s Erklärungsweife mit 
mehrern Gründen, Endlich nahm Senebier auch noch 
von der laugfamen und geraden Babn der Feuerkugeln 
einen Beweis her, dafs diefes Phänomen nicht elektri- 
Zéien Urfprungs Teen könne. Auch diefen Einwurfhat 
Hr. E hinlänglich zu widerlegen gewufst. — Im zwey- 
ten Briefe bar Senebier Vafallı's Widerlegungen feiner 
Einwürfe geren den elektrifchen Urfprang der Feuer- 
kuseln geprüft, und neue Zweifel gegen die Vafallifche 
Meynung vorgebracht.. In feiner Antwort darauf handelt 
Hry. vonder phylilchen Urfache der Elektricität, wobey 
unrerfusht wird, ob diefe Rlektricirät eine wahre Verbren- 
nung fey von den Phänomenen derelektr. Materie in ei- 
nem vollkommen luftleeren Raume; von der Veränderung 
der Luft, wodurch elektrifche Funken geben; von der 
kugolförmigen Anhäufung der elektr. Materie; von der, 
Aehnlichkeit zwifchen den Wirkungen der Feuerkugeln 
und des Blitzes; von den Dämpfen, ihrer Entitehung 
und Einwirkung auf die atınofphärifche Elektricirär; 
von dem Nordfcheine; von-.demEinllufle der Elsektrici- 
tät auf die drey Naturreiche, befoenders auf das Thier- 
und Pilanzenreich (Hrn. Inzenhoufs Behauptung, dafs 
die Elektricirät keinen Einflufs auf die Vegetation habe, 
Widerlegt Hr. V. durch feine Verfuche) u. f. w. Senebier 
leugnet (im dritten Briefe) zwar diefen Einflufs nicht 
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ab, glaubt aber doch, dafs die-Ausdünftung der Pflan- 
zen gröfstentheils von der Einwirkung des Sonnenlichts. 
herzuleiten feyn möchte, indem auch des Nachts die 
Elektricität fo gut, wie am Tage, (?) wirkfam fey. Ge-. 
legentlich ‚bemerkt er die Unvollkommenheit unferer 
gegenwärtigen Einfichten in det Lehre von der Elektri- 
tät, und zeichnet einen Weg vor, auf dem wir zu ei-. 
ner genauern Kenntnifs der Natur der elektr. Materie: 
gelangen können. Man wird aus dem Vorhergehenden' 
leicht vermuthen können, -dafs Hr. V. im Gegentheile 
bey Erregung der Ausdünftung der Pflanzen der Elektri- 
eität den eriten, und dem Sonnenlichte den zweiten. 
Platz eingeräumt haben werde. Ueberdiefs handelt er» 
hier von der Theorie der Elektricität, und den eer ` 
fchiedenen diefen Gegenftand betreffenden Meynungen 
der ältern und neuern Naturforfcher. T 

De. Sauffure verfichert, dafs Vafall’s Hypothefe 
über die elektr. Natur der Feuerkugeln überhaupt ge~ 
nommen, zwar die ficherfte und deutlichfie fey; dals, 
er aber demungeachter glaube, ohne Annahme eines, 
zyreyten, uns bs jetzt noch unbekannten, Princips 
laffe fich keine völlig genügende Erklärung der Natur’ 
und des Urfprungs diefer feurigen Lufterfcheinung ge- 
ban. Eben diefes gelte auch von den Sternfchnuppen., 
Dagegen erinnert Hr. V., dafs wir eben nicht .nöthig,, 
hätten, noch ein zweytes Princip anzunehmen, weil‘ 
uns ja noch nicht alle Eigenfchaften: der elektr. Materie 
bekannt wären. 

Touldo endlich glaubt, nachdem er verfchiedene 
Schwierigkeiten gegen die Vafallifche Hypotbefe vorge- 
bracht hat, dafs die Feuerkugeln, Sternfchnuppen, Irr- 
lichter u. f. £. nichts als inflammable, durch einen elek- 
trifchen Funken entzündete Luft feyen, Vafalli wider- 
legt diefe Meynung. ` St 

Ueberhaupt bemerkt man in allen Beantwortungen 
der gegen feine Hypothefe gemachten Einwendungen, 
dafs Hr. V. feinen Gegenftand von ällen Seiten durch: 
gedacht habe, und es ift unleugbar, dafs die Lehre von 
der Elektrieität als einer Urfache verfchiedener Lutter: 
fcheinungen durch diefe Schrift manche fchätzbare Auf. 


klärung erhalten hat. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorrzsostauntneıt. Frankfurt am Mayn, b. Gebhard 

ärber: Exezerifche Beyträge zu den Schriften des neuen Bun- 
des, Yam Verfafser der kurzen Erklürmg dunkler Stellen, PF ör: 
ter und Bedensarten des neuen Tehaments etc, Erfter Verfuch 38. 
x Zwevter Verfuch 56. S. 8. 1791. (6 pri Boy der berrächr- 
lichen Anzahl von älteren und neueren fortlaufenden Commen- 
taren iiber das ganze n. T, kann es koum fehlen, dafs nicht ein 
Sa REEL den andern ausfchreiben follte, und uns eine und die- 
elbe Erklärung zum Ekel oft aufsetifcht wiirde. Wozu das einmal 
Ecerndtete theilweileaus einem Magazine in das andre hinüber 
Chleppen ? LieberNachlefe gehalten. Dazu ift neck immer Stoff ge- 
Nur da,denn pons wird das Feld der biblifeten Exegefe wohl fchwer- 


ich je abgesindier werden. Ein andres ik es mii dem Unternehmen 


f2 


des f. Koppe und ähnlichen. Da wird alles- bisher ‚geärntete, 
was seed von Bedeutung ilt, in ein Magazin eetmmlet, (Woe 
durch dem Exegeten eine grofse Mühe erfparet wird,) und die 
Nächlefe doch nicht verabfäumet. Möchte dach sdaher das Bey-. 
fiel des Vf. der vor uns liegenden Beyträse.Nachahmer finden. 
Diefer liefert uns blofsdie neuen exexerifchen Bemerkungen, auf 
weiche er ftiefs, liefert De uns defto dureirdachter,, da er feinen 
Tleils einzig auf diefe concentrirte, und man hraucht nieht erft 
änefllich nach dem Gewinne, den die Exssefe durch die Schrift ` 
erhielt, zu füchen, denn es it — alles Gewinn. Zwar kön- 
nen wir nicht alle Erklärungen, oder Conieetxren . wie fie der 
Vf lieber ‘genannt: willen. will, beytreren ; aber felhit da, wo 


fie uns zu ängfilich oder zu weit hergeliohlt fcheinen möchren,‘ 
gefällt 
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gefällt doch die Unbefangenheit und der Scharffinn des VE. Von 
den mehreren Proben, welche fich uns aufdringen, nur einige. 
Bey Matth. 3, 13—16. wirft er die Tragen auf: woran wohl 
Johannes den zu feiner Taufe kommenden Jefus — für den Mef- 
fias erkannt habe ? und wie fieh diefe Stelle mit Joh. 1, 31, 33. 
vereinigen laffe, wo der Täufer wiederholt fagt: ge gr ege, 
Der Vf. denkt fich die Sache fo: Jefus kommt zum Johannes, 
um fich von ihm taufen zu lafen. Diefer, unbekannt mit der 
Perfon des Mefhas, tauft ihn. Allein kaum erfolgen die auf- 
fallenden ` Phaenomene, nachdem Jefus aus dem Jordan herauf 

eftiegen ift; fo hält er fich überzeugt, dafs der eben geraufte 
Sofus der Meflias fey. -Johannes , überdem ein Mann von fin- 
fterem Charakter, macht fich Vorwürfe, dafs er als ein fünd- 
hafter Menfch den Matias, der keiner Beflerung bedürfe, doch 
durch die WVaffertaufe dazu eingeweyhet habe, und äufsert diefe 
-Scrupel gegen Jefus, der fie Am aber durch die Verlicherung 
benimmt, dafs er als Meflias am beften wiffe, wie er lich in- je- 
dem Falle zu benehmen habe. Wenn dies nun der wirkliche 
Vorgang der Sache fey, fo habe Matthaeus, der blofs vom Hö- 
renfagen wülste, dafs Johannes Jefu bey der Taufe Schwürig- 
keiten gemacht hätte, diefe nicht recht gelafst, und fo erzählt, 
als wenn fie Johannes fchon vor der Taufe geäulsert hätte, da 
er es doch nachher erit that, oder Matthaeus habe wirklich 
den Verlauf der Sache in obriger Ordnung erzählt, wenn man 
feine Worte auf folgende Art faie: Jefus kam zum Johannes, 
um lich von ihm taufen zu laffen. Matth, 4, 13. — Nach v. 13- 
fey nun die Erzählung der Taufhandlung felbft übergangen, 
Nun folge v. tt 15. die nach der Taufe vorgefallene Unter- 
redung zwifchen Joh, und Chrifto, Joh, heilst es diexwAugy guro, 
feng an, Ihn in Zweifel zu verwickela, warum er fich doch von 
ihm habe taufen lafen; Hierauf antwortet Jefus: ebe zt, höre 
auf, dir hierüber Vorwürfe zu machen ete. Endlich werde v. 16, 
und 17. die Urfache nachgeholt, warum jene Zweifel im Jo- 
hannes erwacht wären. Kaı Bertısdes ete, denn nachdem Jefus 
getauft fey, wäre Johannes durch die feyerlichiten. Phänomene 
yon der Melhaswürde Jefu überzeugt. So ift Ger Zweifel, 
dafs Johannes Jefum fchon vor der Taufe als Meffias folle ge- 
kannt haben, freylich gelöft, und der Ausdruck: gx ndew eo 
beym Joh. gerechtfertigt. Allein dafs dixrwAvew ohne weiteren 
Zufatz in Zweifel verwickeln, heifsen, und wenn es wirklich 
fó heifsen könne , dafs dem Matthaeus diefe feltene Bedeutung 
geläufig gewefen feyn follte, das Gekünftelte ferner, und der 
Zwang, welcher offenbar durch Einfchiebfel, Verfetzung der 
Verte (die der Vf. auch vorfchlägt,) etc. angerhan wird; das 
alles will uns nicht bey, fo artig die Krklärung an fich ift.. Zu- 
dem kënnen auch bey der gewöhnlichen Erklärung die obigen 
Zweifel leicht gehoben werden. Wenu Jefus fich nicht vielleicht 
vorher fchon dem Johannes als/Meffias entdeckte, fo war feine 
blofse Jugendgefchichte fchon. von fo vielen Aufmerkfamkeit 
erregenden Umftänden durchwebt, dafs uns die Ahnung des 
Mefñas in Jefu Perfon am wenigiten ‚beym Johannes, dem die 
Gefchichte feiner eignen Geburt, und der Geburt Jefu nicht 
verfchwiegan geblieben feyn wird, befremien kann. Doch hie- 
zu brauchen wir nicht einmahl unfre Zuflucht zu nehmen 5 
denn nirgends fteht ja: dafs Joh, in Jefu vor der Taufe den Mef- 
fias erkannte. Matth. 4, 14, fetzt höchftens voraus, dafs er ibn 
fir einen Mann von firengerer Tugend hielt, als fieh feibit, 
weswegen er fich lieber von ihm wollte taufen daffen. Dann ift 
neyo sn nde ayro beym Joh. defto naturlicher erklärt, duch 
auch ich verkunnte ihn anfangs, hielt ihn noch nicht für Meffiass, — 
Ueber die Bergpredigt. har der VE mehrere treffende Bemerkun- 
gen beygebracht- Nur einiges hier zur Probe. Schon Hr. D. Pott 
hatte in feiner Inaugural Difpuration die höchft wahrfcheinliche 
Vermutkung geäufsert, dafs die Bergpredigt mit der Rede Chrilti 
Luc. 6. eine und diefelbe feyn möchte, wenn gleich jene auf ei- 
nem Berge, diefe in einer Ebene gehalten feyn foll. Der Vf. geht 
noch weiter, und brinet beide Stellen durch folgende Hypoihefe 
in die fehönfte Verbindung: „Jefus, fagter, der fich von vie- 
„lem Volke umringt ficht, und damals gern allein gewefen wäre, 
„um fich zu feinem Lehramte, oder noch eigentlicher zu fei- 
„ner Rede, die er gleich drauf dem Volke vortragen will, vor- 
„zubereiten s eht deswegen, ohne alle Begleitung auf den nach- 
„ften Berg, (Matth, 5, 1. vergl, Luc, 6, 12.) wo er auch die 
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„Nacht hindurch verweilet. Allein kaum erfcheint der Tag; 
sfo beruft er feine Jünger zu fich, und wählt aus ihnen. die 
»2WölF Apoltel. Er verläfst hierauf mit ihnen den Berg, und 
„begiebt fich zu dem fchr zahlreiehverfammleren Volke (Luc 
36. 17. vergl. Matth.’g, 1.) indie Ebene. Um nun dafielbe 
„recht in Enrhuliasmus zu fetzen und für feine vorkabende Rede 
„zu gewinnen, verrichtet er mehrere wohlthätige VYunder Ce, 
»18. 19.) und dann beginnt er hier in der Ebene feine Rede, die 
„uns Lucas nur fragmentarifeh, Matthaeus aber ziemlich voll- 
„ttändig liefert. Und nach gehaltener Rede begiebt er fich 
stame, 7, 1, vergl. Matih. 8; 14.) nach Kapernaum.“ So, wäre 
dann alfo diefe ganze Predigt eine Forfellungs - und Eimweyhungs- 
Kede, und es ift nicht zu leugnen, dafs fie aus diefem Gefichts- 
punkte betrachtet, gar febr an Deutlichkeit'und Zweckmätlig- ` 
keit gewinner. Dafs aber altes, was Matthaeus Coriftum in der 
Bergpredigt fagen läfst; auch wirklich hier von Chrifto, nur 
vielleicht- in einer anderen Verbindung, gefagt feyn fol, will 
uns nieht recht einleuchten, Jenn fo kunftlich der VE 
aueh den Plan der Rede zu entwerfen, und fe nach diefem Plane 
zu. überfetzen fucht, (und vielleicht verfährt er kiebey nur mir 
zu vieler Kunft) fo bleibt doch, um nur eines Hauptumftandes 
zu gedenken, wenigftens das febr auffallend, dafs Mauhaeus 
viele Begebenheiten gar nicht berührt, bey welchen Chriilus, 
nach der Erzählung der übrigen Evangeliften, gewife Aus- 
fprüche that, die er (Matthaeus) in der Bergpredist angeführet 
hatte. Fs fcheint alfo doch, Mattliaeys wollte an diefem fchick- 
liehen Orte wenigftens die ihm erinnerlichen Reden Jefu auf- 
bewahren, wenn er gleich die Begebenheiten nicht mehr wufst&' 
bey welchen fie veorfielen, —- Unter den mehreren Hypotkefen, 
warum Johannes Chriftum durch eine Gefandtfchaft fragen läfst, 
ob er wirklich der Meflias fey? können wir, von fo unbefan- 
genem Nachdeuken De auch alle zeugen, doch nur die letztere 
billigen: dafs nämlich wirkliche Zweifel im Joh. erwachten, — 
Die Apologie des Judas im zweyten Verfuche ift Rec, wie aus 
defr Seele gefchrieben. Zum Auszüge ft De zu reichhaltig, defto 
mehr aber verdienet fie, von jedem Freunde des Bibelfudiums 
felbit nachgelefen zu worden, Nur das einzige ‚bemerken wiry 
das die wirkliche Einrichtung und. Auferftehung Jefu nicht mit 
zum Plane des Judas gehört haben möchte, denn fonft würde 
er beides, und was hierauf erfolste, erft abgewartet haben, ehe 
er lich erhenkte. Vielleicht ‚giebt der Vf. in dem dritten Ver» 
fuche hierüber noch mehreres Licht. —. Doch dies fey zur Probe 
genug. Uebrigens; wünfchte Rec., dafs der VE in Zukunft, 
wenn er mehrere Hypothefen über eine und diefelbe Stelle mit- 
theilt, mehr durch Gründe für die ihm wahrfckeinlichlte ent- 
fcheiden, und, wenn er feltene Bedeusungen rewiffer Wörter 
annimmt, einige: Stellen, worauf er diefe gründet, anführen 
möchte; dann würde feine Arbeit, noch gemeinnütziger werden, 
zu deren fleifligen Forsfetzung wir hierdurch den Vf. dringend 
auffordern, h e 
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nahm fich die Mühe, die Verketzerungsgefchiehten, wovon it 
diefem letzten Viertel unfers Jahrhunderts faft jede katholifche 
Univerfität Beyfpiele, aufweifet, und die Urfachen davon zu 
ftudiren, Die Hauptquellen der Verketzerungsfucht find Un- 
wifenheit und Bosheit. Beyde erwachfen wieder aus befon- 
dern Gründen , welche hier fehr riehtig und befcheiden angeg®- 
ben und entwickelt werden, 
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Und 1792 


re ai ji PAren 


| es ne. nr 
JENA, 
in de: Expedition dieler. Zeitung, 
end LEIPZIG 
to der Churfürfil. Sächfilchen Zeitungs - Expedition, 
\ 


NACHRIO ur 


; D. Allgemeine Literatur. Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die pechen. telire» 

biätter und Regilter erfcbeineh, 

1. Koftetwie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, woper die TREA Lonisd'ors zu Fünf Thaler , die 
Dütaten Zu zwey Rthir. 20 Grofchen, die wichtigen Caroims und alen Schildiouisd'ors zu 
Sechs Thawr Vier Grofchen, die- neten feit 1785 ausgeprägten Schildlanisd’ots zu Sechs Thaler, 
die Laubthaler zu ı Kthir. 12 gr, die Conventions - Thaler zu ı Ribhin $ gr. angenommen wer- 
denm Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zeitungs- Expeditienen in= 
nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich poftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an- 
dern etwa eintretenden befondern Fallen, kann der Preis auch etwas köher kommen, wort- 
ber denn mit dem löhl. Poltaxure, pey welchem die Beftellúng EEN wird, billige Weberei 
kunft zu treffen ilt. 

2, Von der Vorausbezahlung können. wir in keinem Falle abgehen. Sie it zur Anfrechthaltung 
des Inftituts durchaus n&thw endig, wenn anders die löbl,’Poflämter und Zeitungsexpeditio- 
hen, welche von uns unmittelbar die benürhigten Exeinplare beziehen, die mit uns verabie- 
deten Zahlüngstermine halten Sollen. Da wir uns lediglich mit diefen ‚ nicht mit unfern ge- 
ehiteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezählung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 

-| gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns gehnöthiget fehn, die fernere Spedition dar 
‚nicht verabredetermalsen berichtigten Exeinpläre zu fufpendiren. 

3. Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. ind in der, eiften Ankündigung v. J. 1784 nor für 
die vor dem Eihtrit des neuen Jahres wirklich befteliten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
To fahen wir uns dòch bald in läftire Notbwendigkeit verferzt, die Verwirrunßen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exeinplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu laffen. Ungeächtet nun der mit jedem. Jahre notorifeh- geftiögene Preis des ‚Schreibpapie- 
res, uns beynahe geäwüngen hätte, diefen. äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und Be fernerhin, wie es mit allen deutfcben gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
wbdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A, L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbeflern, äls in irgend einem Sek fchleöhter werden zu en auch für dies Jahr 
das Schteibpapier 'beybehalten. 

4 Da es jedoch fchlechterdings unmöglich if Für eben den Preis fo gutes Schreibpapier als vor 


fünf ia zu kefern v fo laffen wir für Tolche Abonentei, weiche ein PR Thaler mehr jähr- 
| lich 
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Hch um dafür befferes Papier zu arhalten, nicht anfeken, Exemplare auf fehr Jehönes Pofipapier 
abdrucken. Diefe Exemplare sher koften jährlich wey Thaler- mehr, als die gewönnlichen auf 
) ördinäres Schreibpapier, (nemiich es mufßs dafür an uns Acht Thater jährlich ohne die Speditions- 
gebühren vorausgezählt werden.) Auch müßfen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Hahrs 
bey uns beftellt und endlich können fe nicht anders als monatlich brofchirt. geheiert werden, 
-weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheir der Exemplare wegen ver noch Trifchen 
` Drircherfatbe nicht erbalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplären auf ors 
dindrem Schreihpopier nicht zu vermeiden wäre. 

EE: SS? find. uns oft Fälle vorgekommen „ dafs mañ uns die af ein Sans der A, L. Z. za zahlem- 
dea Acht Thaler. Pränumerätionsgelder hieher nach Jena unter unfter Addreile zugefandt, und 
“verlangt hat, die A. BEA dafür poriolrey wöchentlich fpediren au laien. Alleın dies müslen 
wir gänzlich verbitten y nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, Sondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feitgefstzren Einrichtung 
"niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder Toviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ikm unmitt-J- 
bar ablicfert, getroffenen Verabredung über die ons gebührenden Sechs Aftaier bezahlt wird, 

den. ‚fpedirönden Pofämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 

wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 

` oder der ihm nächftgeiegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 

keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonentn an uns unmittelbarein- 
gefanilten Pränumeratiönsgelder an die Abfender zurück zu Tchicken. 

\ 6. Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächftgelegene 

` Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich, Es ift aber zu bemerken , dafs wenn jẹ- 

mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht et doch nicht verlangen kann, die Allg, 

Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Pot. 

ämtern fogleich ber der Beßellung bezahlen müffe, . 


Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle cb, Poftamts Zeitungs - Expeditionen und Buch“ 
bandlungen, bey micht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung. gänzlich ver- 

` fchonen werden, alé ob die Pränunieration von den Abonehten nicht zu erhalten wäre. Da- 
bingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrtefien. Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte. pränumerirt hätte, wenn ihm deng doch die Allg. Lit Zeitung 
nicht ordentlich Iollte geliefert werden, frblechterdings keine Entfchuldigung anzunebmen, 


"als ob von uns die A. L. Z. nicht Le ‚geliefert, EE vielmehr folches directean uns fo 
gleich zu melden, 7 ; 


T Abicht. der Defedie mülfen wir nochmals FREE dafs wir alle diejenigen , welche èt- 

wa durch unire Schuld entfländen wären, bey der Anzeige logleich unentgeldlich erfetzen. 

` Jeder unfrer; Un. Abonenten alfo, dem einzehre Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 

` Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zette! mit den ihm fehlenden Nummern ab- 
geben, mit dem Erfuchen, folchen. fogleich zurücklaufen zu laffem 

> Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften , ‘oder fonft verlohren, fo ift jede einzel- 

Me Nummer der A.L, Zeit SEENEN jedes Stück des In wlligenzblattes mit Sechs Pfenmgen, 

jones 


jedes ganze Menztsflück mit Seckaetan Grglkbent oder einem Gulden Conventbasgeld zu bezah- 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden.die ibm fehlenden Stücke, nnd es if 
blos eine Ausflacht der Undienilfertigkeit, wenn manchen Abonenten if veifichert worden 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können , fö erfuchen: wir ibn an uns geradezu francn zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 
» Hauptfpeditiahen haben wir bisher das kaiferliche Reichs- Pofiamt zu Jena, das feril fächf 
'Poflamt dafelbit, die churfürßl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig, des kaiferl, Reicks Sat, 
amt zu Gotha, die herzogl, füch/. privilegirse Zeitungs Expedition oder fe}, Mevius Erben zù 
Gotha, das königl, preufs. Grenz- Poflanıt zu Halle, das königl. preufs. Hofpofamt in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsoberpofläniter zu. Nüurhberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg 
. Cülln, das kaif. ReichsPoflamt in Eyemen, das kaif. ReichsPofamt zu Stuttgardt, das Fürfl. Samt. 
Poft- Amtim Darmftädter - Hof zu Fi yankfurt am Mayn, Hr. Poftfecretsir Albers in Hannover 
Doch weiidet jeder Abonent mit derBettellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditioneit 
nur. mittelbar, durch das Pofamt feines Wohnorts oder der ihm Zunächfigelegene 
9) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden 'Preife @ 
acht Thaler, die Allgem. lit. Zeitung ranco Leipzig von der löbl, Churf. Süchf. Zeitungs- 
` Expedition dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und fie Gad dadurch ebenfals in Stand gefetzt 
‚dies Tournal für Acht Thaier innerhalb Dentfchland zu liefern, Die Chart, Säch!, Zeitungs 
Expedition läfst die Exemplare an die Commilfionärs der Herren Buchhändler in- Leipzig, fo | 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A. la Z. erhält, leitet auch ` 
die Zahlung an die Churf. Sächf. Zeitungs - Expedition zu Leipzig, 
ai Zu Erleiehterung der Fracht für die Tämtlichen Buchhandlungen , welchen Frankfurt am Mayt ` 
` näher liegt dis -Jenas it die Hauptniederlage bes Bn. Buchhändier Hermann in Frenkfürt am 
‘Mayn; und atıf gleiche Art für alle Buchhandlungen ‚ denen Hamburg agane it, bey Hm 
Buchhändler Hoffmann in ‚Hamburg. gemächt worden. : 
41) Für ganz Frankreich und den Elfafs bat die Tobl, Akademi rg Buchhandtung ‚zu u Straföurd 
die Haupt Cofmiffion übernommen. 
12) Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Ziegler vu Winterthur, 
3 Aus Holland vad Gelderland kann mât Deh an. die Buchhändler Hn, Mannesmann in Cleve, des 
gleichen an Dn. Friedrich Wanner in Dordrecht e Hia; PORD EC in Lingen vd an 
Hno, Buchhändter Rider in Wefel addrefiiren, RE 
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Freytags, den 1, Junius 1792. 


.RECHTSGELAHRTHEIT. 


— Braunschweie in der Schulbuchh.: Archiv für die 
theoretifche und praktifche Rechisgelehrfamkeit, her- 
ausgegeben von Theodor Hagemann und Chrifhan 

` Auguft Günther. Fünfter Theil. 1790. 356 8. $8. 


UE Abhandlungen enthält diefer Theil:. 1) Ei 
nige Bemerkungen über die Fälle, wo der Cedent einer 
Schuldforderung nicht nur für die Wahrheit, Jade anch 
für die Güte devfelben haften mmfs. Von J. @. A. Weber. 
Nur dann, wenn der Cedent betrüglich gehandelt, oder 
ausdrücklich fich defsbalb verbindlich gemacht hat, foll 
er, nach des VE me Sie für die Richtigkeit, 
als auch für die Zahlungsfä eit des Schuldners ftehen ; 
die weitern Fälle hingegen, dic andere Gelehrte auch 
hieher ziehen, wenn nämlich z) die Cefion nur Bfands 
weife gefchehen, oder 2) ein Schuldner feinem Gläu- 
biger eine Foderung an Zahlungsitatt cedirt hat, oder 
3) die Ceflion in einer blofsen Aflignation beftehet, wer- 
den, was den erken und dritten Fall anlangt als hie 
her nicht gehörig, was aber den zweyten Fall betrifft, 
als ungeeründer verworfen: — Lauter bekannte Sätze, 
und nicht einmal das hat der VE bemerkt, dafs bey dem 
Wechfelgefchäfte der Indoffent allzeit für die Güte der 
Schuld ffehen mufs, wenn er fich auch gleich defswe- 
gen nicht ausdrücklich verbindlich gemacht hat. -2) Et- 
was über den wahren Sinn dër L.I. 6.3. D. de his, quae 
in teflamento delentur — durch eine Recenfion in der all- 
gemeinen deutfchen Bibliothek B. 88. St. 2. S. 122. verän- 
lafst, vom Semier. Eise gründliche Apologie derin dem 
zweyten Bande diefes Archivs unter No. 5. eingerück- 
ten Abhandlung des Vf. über diefen Gegenftand. 3) Nach 
etwas über die in der im zweyten Theil diefes Archivs Nr. 
V. Rehenden Abhandlung‘ $. 3. berührte Stweitfrage: Ob 
gum Beweis des förmlichen mündlichen Privatteflaments 
alle Reben zufünmen bevefene, und bey defen Errichtung 
gegenwärtig gewefenen Leugen, oder nur Sien derfelben 
erfoderich? Won Ebertiiiifelben. > Gegen Hn. GHR. 
Glück in Erlangen, welcher fieben Zengen fodert, ver- 
 theidigt der Vf. aus guten Gründen die gemeine Mey- 
nung, nach welcher zwey hinreichend find. Nur hät 
te er die nähere Beftimmung hinzufetzen follen, dafs 
` diefe zwey Zeugen: nicht nur den Inhalt der letzten Wil- 
lensyerordnung angeben, fondern auch die Beobachtung 
der gefetzlichen Feyerliehkeiten bezeugen  müffen, 
4) Noch einige Reflexionen über die Würkumgsempfäng- 
lichkeit des wnvollkommenen Teftaments überhaupt. Von 
Ebendemfelben. Hier ift von folchen T'eftamenten, die 
Ichon zur Zeit ihrer Errichtung wegen Vernachläfsigung 
der pefetzlichen Vorfchriften unvollkommen find, die 
"d L, Z. 1792. Zenter Band. 


Rede. Der Vf. unterfcheidet Vernachläfsigung der in- 
nern und äufsern Erfodernifle und Förmlichkeiten, 
änd unterfucht, in wieferne Teftamente, die aus einem, 
oder dem andern Grunde unvollkommen find, befonde- 
rer eintretenden Umftände wegen doch aufrecht erhal 
ten werden. Es wird daher hier von den Wirkungen 
eines aufserordentlichen Nothfalls, der Ankängung der 
codicillarifchen Ciaufel, der freywilligen Anerkennung 
von Seiten des Erben u. f. w. gehandelt. — Neue Auf 
klärungen findet man hier nicht, und durch die vielen 
überllüfsigen Abtheilungen wird das Lefen. diefer Ab- 
handlung fehr ermüdend. 5) Ueber die Bearbeitung va- 
terländifcher Privat- und Polizeyrechte in Handbüchern — 
mit einer fummevifchen Einleitung in dar S. Gothaifche 
Privat- und Polizeyrecht , von Heilbach. "Der Vf., der 
fchon im Jahr 1789. einen Grundrifs des Schwarzburgi- 
fchen Privatrechts herausgegeben hat, kündigt hier ein 
Handbuch des H. Sachfen Gothaifchen Privat- und Polizey- 
rechts für jurißifche Laien an. Er willin alphabetifcher 
Ordnung blofs einen Auszug aus denjenigen Gefetzen, 
die aile und jede Unterthanen betreffen, nichtaber auch 
aus denjenigen,. die nur einzelnen Klaffen zur Riche 
fchnur dienen, liefern. Hier giebt er als Vorläufer die- 
fes Handbuchs eine kurze Gefchichte der Sachfen Gothai- 
fchen Gefetzgebung, die aber fehr dürftig ausgefallen ift. 
6) Ueber die Frönleinsfleuern der Edelmannsbauern. Von 
Ih. Hagemann. Als Ausnahme von der Regel müffen. 
zuweilen, wie bier durch mehrere Beyfpiele bewielen 
wird, vermöge befondern Vortrags, oder Herkommens 
auch die Hinterfaffen des landfäfsigen Adels bey Ver- 
mählung ihres Gutsherrn, der Töchter und Schweftern 
deffelben eine gewilfe Abgabe unter dem Namen der 
Fräuleinfteuern entrichten. 7) In wie fern darf der Rich- 
ter dem angefchuldigten Verbrecher Stockfchläge zuzählen : 
laffen? Von C.1.. N. Bey. deier Frage, fagt der VE, 
find drey Fälle zu unterfcheiden: der Richter läfst den 
Verbrecher prügeln, entweder um ihn zum Gefänduifs 
der angefchuldigten That zu bringen, oder um das Ver- 
brechen, weshalb der Verbrecher in Unterfuchung ge- 
rieth, zu ahnden, oder concurrirender Nebenumffände 
halber. ` Das erftere ift in allen Fällen unerlaubt, auch 
das zweyte in der Regel, das dritte hingegen ift in 
vielen Fällen nicht nur erlaubt, fondern kann auch 
nothwendig werden. 8) Von dem Gebrauche der actionis 
redhibitoriue und quanti minoris in den ‚Hannöverifchen 
Landen. Von Münter. ` o) Ueber die gefetzliche Erbfolge : 
der adoptirien Kinder und deren leiblichen Eltern gegen 
einander. Von G. H. Lehr. _ Der VE hat diefe Materie 
deutlich aus einander gefetzt, und behauptet unter an- 
dern gegen die gemeine Meynung, dafs der pater adopti- 
our ber der adoptione perfecta, wenn von. der Erhfol- 
Hee Se 
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ge feines angenommenen Kindes die Rede fey, nicht in 
die zweyte, Sondern in die dritte Klaffe zu deu Halb- 
gefchwiltern und deren Kindern gehöre, ie) Ueber die 
F age: Ob ein Blinder bey Teflamenten Zeuge fejn künne ? 
Von Ebendemfétben. Diefe Abhandlung ilt fchon 1788. 
erfchienen, und jetzt hier auf das neue unverändertab- 
gedruckt. Die aufgeworfene Frage, fagt der Vr., fchränkt 
fich blofs auf _tejiamenta nuncupativa derjenigen, die 
nicht blind find, ein, und bey diefen vertheidigter, be- 
fonders gegen Ha. GR. Koch, die Zeugenfähigkeit'der 
Blindgewordenen fuwchl, als der Blindgebohrnen. 
11) Gutachilicher Entwurf einer Concurs- und Creditörd- 
nung. Der Br. Lasdfyndicus Facohi.in Zelle it der Vf. 
dieles fchätzbaren Auffarzes, der für das Fürftenthum 
Lüneburg entworfen bier aber, weil er mehrere, all- 
gemein brauchbare) Bemerkungen enthält, von den Hi 
Herausgebern auigerommen worden it. 


Leırzıc, b: Breitkopf: Verfuch eines praktifchen Hond- 
- buchs tür Notarien,, ‚Sachwalter und Gerichtsaktua- 
rien, in verlchiedenen Muftern auisergerichtlicher 
und gericktlicher Verhandlungen, in einer reinen 
deutfchen: Schreibart, zur Verbefferung des Akten- 
und: jariftifchen Stils’abgefaffet. Zweyten Theils, 
zweyter Band, welcher die aufsergerichtlichen 
Verhandlungen und Bittfchriften enthalt. Entwor- 
fen von Heinrich Kuppermann, churf. fäckf. imma- 
trikul. Advok. und kat öffentl. Notar in Leipzig- 
Toet, 544308: 

Der erte Theil urd des zweyten Theils erfter Band 
find in N. 305 A: LE. Z. 1791. angezeigt-werden. In 
diefem Bande giebt der Vf. nun noch die übrigen. For- 
mulare, die nach feinem;Plane ihm nöthig fchienen. 
Abfchnitt II. Von aujsergerichtlichen Ehe- und Fa- 
milien < auch Schenkungsverträgen. überhaupt. Hier wer- 
den zwey Formulare von Eheverträgen unter Adelichen, 
zwey von Eheverträgen unter Bürgerlichen, zwey von 
Schenkungen unter Lebenden, eines von Schenkungen 
auf den Todesfall, und eines von einem Familienvor- 
trag, das 37 Seiten für, geliefert. Abfchnitt IL 
Von aufsergerichtlichen, teflamentlichen Verordnungen Ser: 
haupt. Formulare von feyerlichen fowoly als minder 
feyerlichen teftamentlichen Verordnungen kommen hier 
vor. -Abfchnitt IV. Von aufsergerichtlichen Erbver- 
tragen, Verzichten, Vergleichen, Quittungen und Zeug- 
niffen überhaupt. Sogar Formulare von medicinifch - chi- 
rureifcehen Gutachten, Tauf-und Lehrzengniffen findet 
man hier. (Sollen Notarien, Sachwalter und Gerichts- 
aktuarien vielleicht auch dergleichen Auffätze künftig 
machen?) Abfchnitt V. Von aufsergerichtlichen Bitt- 
fehriften, Verträgen und fchriftlichen Auffätzen überhaupt. 
Hier giebt der Vf. ein. ganzes Heer Formulare von Bitt- 
fchriftenin Lehns ; Kirchen -, Steuer -, Geleits-, Zolls 
Contributions- ,: Kreis-, Commiffarials-, Deputations-; 
Accis -, Poft-, Miliz- Finanz. Commerz-, Polizey-, 
Handwerksfachen, und den Befchlafs machen dann 
endlich noch Formulare von Bittfchriften und Auffätzen 
verfchiedenen Inhalts — — — Dafs der Vf. fich doch 
entfchliefsen konnte, hier abzubrechen!!! Ik fein Ver- 
teger freygebig genug, dergleicherr Machwerk drucken 
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zu laffen, wrrdflüden’fich gurtmütkige Käufer, die es be- 
zahlen, fo kann er mit leichter Mühe noch drey eben - 
fo ftarke Bände, als die vorhergehenden; Hefern. — — 
Wie vorfichtig und mit welcher Genauigkeit übrigens 
Hr. K. feine Auffätze abfafst, davon mag unter andern 
folgendes Beyfpiel zeugen. S.257 Rehet eine Bittfchrift 
um Verwandelung eines Mannlehens in ein blofses Erb- 
gut, in welcher das Gefuch alfo lautet: „das Manxle- 
„hen in blofses Erbgut zu verwandeln, auch mich, der 
„ Erblichkeit unbefchadet , damit dergeflalt gnadigfi zu be- 
„leihen, dafs, im Fall ich ohne Erbverordnung fterben 
„follte, meine nachgelaffenen Söhne in Rückficht der Erb- 
„folge den Tüchtern darinn vorgehen follen.“ Auch. noch 
in andern Auffätzen werden. die Ausdrücke Erbgat, 
und Erblekngut als gleich bedeutend gebraucht. Wie 
glücklich aufserdem der Vf. lateinifche Ausdrücke, Telbft 
folche,- die in.der deutfchen Sprache das Bürgerrecht 
langft erhalten haben, verdeutfcht, beweifen iölgende 
Beyfpiele. Er überfetzt fidei commiflum familiae — 
eine isımerwährende vertrauliche Erbfchaft — Univerfal- 
erben — Gemeinerben — Präfentatiunsfehveiben — Vor- 
ftellungsfchreiben — Candidat — Gei Bewerbender — 
Credit — guter Glaube EO Ce —  Nothfriflen — 
Aug repraefentationis — rëscht — - Retractus 
gentilitius — Nahergeltungsrecht — Agnaten — Noch: 
fie Anwerwendte — Archiv — Familienurkundenbehält- 
nifs — Exemplarien — Mufter erc, Was nach diefen 
Proben von einem juriftifchen Wörterbuch zum Behuf 
einer reinen deutfchen Schreibart in rechtlichen Ge- 
fchäften, das Hr. K. angekündigt hat, fich erwarten 
lafsı, darüber mag das unpartheyifche Peblikum. urthei- 
len, und wir wollen hoffen, dafs es nicht Unwäilenheit 
fondern Folge der Vebereilung und des großen Uxwil- 
lens über den Recenfenten der beiden eren Theile 
diefes Werkes war, wenn der Vf. in der Vorrede zu 
diefem Theile verfichert, dafs ihm keine neuere gute 
Formularbücher und Anleitungen zu zweckmäfßsiger Ab- 
fafsung rechtlicher Auffätze über Handlungen’ der will- 
kührlichen Gerichtsbarkeit, und aufsergerichtliche Ge- 
fchäfte überhaupt bekannt feyen. > 


FREYMAURERET. 


FRANKFURT a. M., b. Gebhard u. Körber: Der auf: 
gezogene Vorhang der Freymaurerey , vevmitteljt dev 
m. wahren Gefchichte derfelben. 1790. 354 S. 8: 

20 gr. 

Diefer Vorkang ift fchon fo oft aufgezogen, und das 
Publicum durch das, was man es hinter demfelben hat 
fehen laffen, fo oft getäufcht worden; dafs es nunmehr 
mit Recht gegen dergleichen Ankündigungen, die nach 
den zerfchmetterten und verrathenen Fr. M. fchmecken, 
mistrauifch ift. Nichts fey leichter, meynt auch unfer ` 
Vf., als den Urfprung der Fr. My.. aufzufinden. Die 
Documente, aus welchen derfelbe zu erweilen fey, tün- 
den jedermann offen; man müffe fie nur recht anfebn- 
Jene Documente find nun das Anderfonfche Confitutions- 
buch.der Fr. M. Eine allegorifche Gefchichre diefes Or- 
dens ein Document? Will man nun ein folches enwif 
fern, fo kann ja diefe Entzifferung nicht aus dem foge 
’ nann- 
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nannten Documente felbft, fondern es mufs änderswo- 
ber erwiefen werden. Unter Vf. aber erzählt dem Án- 
derfon ganz treuherzig die Legende vom Prinzen Edwin 
und vom Albanus nach, von Welchen der eritere ein 
Sohn oder Bruder Athelitans gewefen und von demfel- 
ben die Erlaubniß, eine grofse Loge zu York zu ftiften, 
derletstere aber im J. 287 ein Patent für die Fr, M. ausge- 
wirkt und als Grofsmeiiter eine allyemeine Zufammen- 
Kunft derfelben gebalten heben foll; dieFr. M. find, nach 
diefem Vf. aus den wirklichen Maurern, und zwar de- 
nen, die freye Maurer genennet werden, in England 
entftanden. Er.unterfcheidet fie nemlich von den ge- 
meinen Maurern. Diefe machten einzelne unzufammen- 
hängende Zünfte, jene hingegen Zünite oder Logen 
aus,.die mittellt einer grofsen Loge in gemeinfchaftli. 
chem Zufainmeubange itanden. Sie hieisen frey, weil 
fie von den Zunftartikeln der gemeinen Maurer und 
von ihrer Zurftgerichtsbarkeit eximiret waren. _Es 
wurden Männer aus höhern Ständen anfgenommen; fie 
wurden Grofsmeilter,' Befchützer und Voriteher der 
Zunft; viele derielben traten auch in der Folge blots 
als Brüder oder Mitglieder bey, und diefe hiefseh dann 
angenommene Maurer. So war es bis zum Tode Carls, L 
im J. 1649 belchaffen, da dann durch die Fr. M. eine 
politiiche Ablicht, neinlich Leute vom Volk und von 
Anlehn dem königl. Haufe geneigt zu machen, den 
"Tod des Königs zu rächen und. feinen Sohn wieder auf 
den Fhron zu fetzen, auszuführen gefucht wurde, Man 
machte zu dem Ende einen geheimen Ausfchufs, der fich 

elonders- verfammelte, und wählte Sinnbilder, diedie 
geheimen Abüchten diefes Ausichufles voritellien. Nach 
Wiederheritellung der königl. Familie fiel zwar die po- 
litifche Abficht weg; aber der Ausichufs blieb dennoch, 
weil der Fall gar leicht wiederkommen konnte, wo cs 
raıhfam. war, lich insgeheim zu verfammeln, wie es 
denn auch unter Carl I]. wieder eintrat; oder viel 
leicht behielt auch der Ausfchufs feine Ceremoaien zum 
Andenken der vorigen Zeiten und zur Belufligung bey. 
Bis zu den Zeiten Georgs I blieb diefer Ausfchuis immer 
noch mit den Maurern im Zufammenhänge; und fein 
Zweck war blofs, Freundfchaft zu machen und fich auf 
eine angenehme Artzu unterhalten. Indeflen war diefe 
Gefellfehaft in eine Art von Verfall gerathen. Da fie 
keinen vornehmen Grolsmeilter mehr hatre, zogen fich 
viele alte Brüde: von andera Ständen zurück und. be- 
fuchten. die Zufimmenkünfte nicht mehr, welche alfo 
gröftentheils wieder zu haen Zunftverfammlungen 
von eigentlichen Maurern herabfanken. Dainzwifchen 
doch noch Leute aus den vorigen Zeiten übrig waren, 
die diefer Veriall der freyen Maurerzunft fchmerzte, fo 
vereinigten Dech diefe unter Georg] im J. 1716, um der 
Sache wieder aufZuhelfen. Sie wählten einen Grofsmei-* 
Der aus ihrem Mittel, bis fie mit. der Zeiteinen vorneh- 
men Herrn zum Gr. Mitr, bekommen konnten. 1721 
Wurde duch endlich der Herzog v. Montagu dazu er 
Schi, und 1723 kam das Conttitutionsbach zu Stande, 
Erit jetzt fing der engere Ausfchufs an, eineeigene und‘ 
befondere vun der übrigen Maurerzunft verfchiedene Ge- 
f\ilfchaft, vorzuftellen, und fich den Namen der Fr. At. 
‚Ausichliefslich zuzueignen. Den Grund diefer Abfonde- 
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rung finder der. Vf. in der nunmehr immer zunehmen- 
den Zahl von Perfonen aus andern Ständen, die Zuletzt 
die Zahl der eigentlichen Maurer überwogen habe, 
Jene.hätten fich gemeiniglich von Dingen unterredet, 
von welchen diefe nichts veritanden und deswegen die 
Verfammlungen feitner befucht hätten, weshalb auch 
immer weniger Maurer kinzugetreten wären; und fo 
habe fich endlich das Ganze in zwey Theile aufgelöft, 
in die Maurer und Fr.M. Anderfon habe diefer Abfen- 
derung um deswillen nicht erwähnt, weilman zurZeit 
der Herausgabe des Conftitutionsbuchs noch nicht fchlüf- 
fig gewefen fey, wie weit man die Sache treiben walk 
te, und weil man es für das bequemite und ficherfte Mit- 
tel gehalten habe, bey etwa noch folgenden unruhigen 
Zeiten durch Beybehaltung des Namens der Fr. M. einer 
Unterfuchung und Rechenfchaft wegen des Geheimnif- 
fes auszuweichen. _Vermuthlich kabe-man zu diefer Zeit 
der Abfonderung die 3 Grade gemacht, und die Gebräu- 
che und Ceremonien der Maurer, um doch eine Aelin- 
lichkeit mit denfelben beyzubehalten, in die beiden er- 
ften Grade, in den dritten aber die Allegorie von dem 
erfchlagenen Meier gelegt. In der Folge wurden meh- 
tere Veränderungen verfucht. Ramfay leitete die Fr. M: 
aus den Rreutzziügen her, erdichtete deswegen eine Ver: 
bindung mit dem Johanniterorden, und’ fchob-ihr an- 
dere Zwecke unter, einen literarifchen, die Beförde- 
rung gewiller Künite und die Ausarbeitung eines Univer- 
fällexicons; einen religiöfen, die Wiederherftellung des 
Katholicismus in England und einen politifchen, die Re- 
ftauration des Haufes Stuart in der Perfon des Präten- 
denten, Den Schotten zu gefallen, auf welche Ramfay 
wohl am .meiften gerechnet hatte, erfand man den’ 
fehuttifehen Grad, der in England keinen, aber in Frank- 
reich deftomehr Beyfall fand. Da die Verbindung mit 
den Johannitern manchem Widerjpruch ausgefetzt war, 
nahm man feine Zuflucht zu den Tempelherm, von 
welchen man vorgab, fie hätten fich in Schottland heim- 
lich fortgepflanzt, und ihre Nachkömmlinge wären de 
Laffe fichs auch nicht mit Gewifsheit behaupten; - 
dafs R. diefes alles felbft und allein erfunden habe, fo 
wären diele Dinge doch noch bey feinen Lebzeiten er- 
dacht worden, und R. habe wenigftens dazu Veranlaf- 
fung gegeben. — Beweife von dem, was er über Ramie 
fay gefagt, und Fortfetzung der Abhandlung verfpricht 
der Vf. im folgenden Theil. Für jetzt wollen wir allo 
Den Unter- 
fchied, den der Vf. zwifchen gemeinen und freyen Mau- 
rern macht, gründet er auf eine botze Vermuthung. In 
Deutfchland, fagt er, hiefsen Freymeifter diejenigen, die 
die Handwerksgerechtigkeit nicht durch die gewöhn- 
lichen Mittel, fondern aus ländesherrlicher befonderer 
Versünftieung, mit Befreyung von den. Zunftartikeln 
und der Zunftgerichtsbarkeit erlangt hätten ; und wahr- 
feheinlish" wären die freyen Maurer in England aufeben 
‘diefe Art entfianden. - Allein er beweift durch nichts, 
dafs es wirklich eine folche freye Maurerzunft gegeben 
habe, noch zeigt er, was aus ihr in der Foize gewor 
den it, ob fie noch exiftire oder ob und zu welcher Zeit 
man fie äufgehöken und den gemeinen Maurern gleich 
geletzt habe. Der Gebrauch, dafs fich Perfonen von hö- 
Ggg 2 Eern 
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hern Ständen in Zünften aufnehmen laffen, findet noch 
jetzt ftatt, ohne dafs fie Rückficht darauf nehmen, ob 
die Zunft eine gemeine oder freye fey, und es ift kein 
Grund vorhanden, . das, was Anderion von den engli- 
fchen und fchottifchen Maurern erzählt, blofs auf die 
von dem Vf. fogenannten freyen Maurer zu beziehen, 
und die gemeinen davon auszuichliefsen, Wenn wirk- 
liche Privilegien und Exemtionen vorhanden waren, 
fo giengen fie wahrfcheinlich auf das ganze Maurerhand- 
werk und diefes hiefs alsdann wohl nur in Rücklicht 
auf andere Zünfte frey, die lich keiner folchen beion- 
dern Privilegien wie die Maurer, zu ihrer Selbftregie- 
rung in der das Bauwefen betreffenden Dingen, zu er- 
freuen hatten. — Die von dem Vf. angegebenen Ur- 
fachen. der Trennung des geheimen Ausfchuffes ven 
den eigentlichen Maurern Dud bey weitem‘ nicht triftig 
genug, und auch mit nichts erwiefen. Denn wenn der 
Zweck des Ausfchuffes kein anderer war, als Freund- 
fchaft zu fiiften, lich angenehm zu unterhalten, und 
das Andenken der vorigen Zeiten fortzupflanzen, fo 
{ehen wir nicht ein, warum er eine Verbindung für 
nothwendig hätte halten follen, die ihm felbft zur Zeit 
der Exiftenz des politifchen Zwecks nicht nachtheilig 
geworden war. Es find auch überdies keine Beweile 
vorhanden, dafs man auch eigentliche Maurer mit in 
den Ausfchufs aufgenommen habe, . und waren wirk- 
lich keine dabey gegenwärtig, fohatte man auch nichts 
von ihnen zu fürchten. Anderfon konnte auch diefer 
Trennung nicht erwähnen, da er zuvor der Entflehung 
des Ausichuffes gar nicht gedacht hatte. Ueberhaupt 19 
das Dafeyn deffelben in der freyen Mauerey eine blofse 
Hypothefe und man mag das Confitutionsbuch anfeken, 
wie man will, fo finden fich keine Spuren, die auf 
einen folchen Ausichufs hinwiefen. ` Gleiche Bewand- 
nifs hat esauch mitandern Meynungen des Vf., von wel- 
chen in dem Conftitionsbuch, als dem Documente, 
worauf er feine Gefchichte baut, keine Sylbe fteht. 
Diefe von dem Vf. fogenannte einzig wahre Gejchichte der 
Fr. M. ift alfo weiter nichts als eine Zufammenfetzung 
von blofsen Muthmafsungen, die überdies für keinen, 
der mit diefem Gegenftande bekannt ift, neu find, Auf 
die Urtheile und Erinnerungen des Vf. gegen mehrere 
Behauptungen des ungenannten Vf. der Briefe die Fr. 
M-y betreffend, Nicolais Verfuch über die Tempel- 
herrn u. a., aus welchen jedoch der vornehmfte Stoff 
diefer Gefchichte entlehnt worden ift, können wir uns 
nicht einlaffen. 


Osnagräck u. Hamm, b, Perrenon: Der Muflagog 
oder vom Urfprung und Entftehung aller Myflerien 
und Hierogiyphen der Alten, welche auf die Freymau- 
verey Bezug haben, aus den ältelten Quellen herge- 
leitet und aufgefucht von einem ächten Freymaurer. 
1729. 319 S. 8- 

Der VE will zeigen, dafs die Fr. My. eine unmittel- 

bare Fortfetzung der alten Myfterien unter veränderter 
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Geßalt fey. Er handelt zu dem Ende in den erften 13 
Abfchnitten von den ägyptifchen, pythagsoräifchen und 
eleulinifchen Geheimniffen. Er geht von. dem Deismus, 
(Theismus) als der, feiner Meynung nach, urfprüngli- 
chen Religion, aus; auf diefe fey Abgötterey getolgt 
und dergeiialt herrfchend geworden, dafs die Anhänger 
der urfprüsgl. Rel. genöthigt gewefen wären, fie insger 
heim zu bewahren und nur denen mitzutheilen, wel- 
che fich durch die firengiten Prüfungen dazu würdig ge- 
macht hätten. Die Lehren der alten Myfterien hätten 
fich hierauf zu den alexandrinifchen Philofophen, und 
von diefer in den Schoofs des Chriltentkums geflüchtet. 
Nun follte man glauben, fey der Debergang zur Fr. M, 
leicht zu finden; allein bier Rockt es auf einmal, und 
der VE führt uns zu den Eifenern, einer jüdiichen 
Secte, zurück und von diefen zu den Druiden, deren 

ottesdienftliche Gebräuche, wie er fich ausdrückt, mit 
den Sätzen der Effener verbunden wares; und diefe 
{ind denn die Stifter der Fr. My., die dadurch, dafs die 
Eifener manche Grundfätze und Lehren der äeyptifchen, 
pythagoräilchen und eleufinifchen Myiterien angenom- 
‚men hätten, auch mit allen alten Myfterien in Verbim- 
dung ehe. Die von den Eflenern angenommenen Leb- 
ren der Druiden find nach dem VE folgende: die Kör- 
per find vergänglich, die Seelen aber uufterblich. Die- 
fe, aus dem feiniten Aether beftehend, find in den Kör- 
Von diefen 
Banden befreyt, geniefsen fie die vollkommenfte Freu- 
de, Die Rechtfchaffenen kommen nach ihrem Tode 
jenleits des Meers an einen Ort, wo Regen, Wind und 
Hitze fie nicht drücken; die Gottlofen hingegen in fin- 
fire Oerter, die unaufhörlich vom Klaggefchrey der 
Gefiraften ertünen. Auch glaubten fie ein Fatum, oder 
eine allgemeine Prädeftination, und lehrten, dafs die 
Menfchen alle von Natur gleich wären. Sie verwarfen, 
heifst es ferner, die Dialektik, -als zur Tugend nicht 
nothwendig; die Phyfielogie, als für uns Menfchen zu 
hech, ausgenommen was vom Sehöpfer und der Schö- 
pfung darinn gelehrt wird; im der Sittenlehre allein 
übten fie fich,, nach Anleitung der jüdifchen Gefetze, 
die die Vernunft allein nicht hätte entwerfen können. 
Diefe lernten fie auswendig. Das find denn die gro- 
fsen und wichtigen Dinge, die die Fro My. aufbewah- 
ren und fortplanzen foll, und die Fr. . find eine 
jüdifche Secte. Kann man fich etwas elenderes und er- 
bärmlicheres denken? Dafs das, was von den alten My- 
fterien gefagt wird, nicht aus den Quellen felbt ger 
fchöpft worden, gefteht der V£, ungeachtet der Titel 
des Buchs das Gegentheil fagt, in der Vorrede feibft, 
und diefer Vf., der fich als einen ächten Fr. M. ankün- 
diget, ift der durch feine geiftlichen Streifzüge-in dem 
deutfchen Publico, und wegen einer in Koppenhagen 
errichteten Winkelloge unter den Fr. M. berüchtigte 
Morczini oder, wie er mit feinem wahren Namen hei- 
fsen foll, Fofeph Pannich aus der,Laufitz. 
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PHILOSOPHIE. 


‚Lxrezic, b. Hamann: Ein Traum, welcher eine Cha- 
rakteriflik.der Graufasmnkeit der Menfchen gegen. die 
Thierheiti und. Menfcheit in fich fafst, geträumt von 

0. G.-Spranger.- Mit Kupfern. 1789. 3. 167 3. 


» 8 pafs mich Staatsmänner, Politiker, Philofophen 

„für nichts als einen unfchuldigen Traumer im 
„eigentlichen Sinne des Wortes halten werden, das 
„weifs ich,- aber das kümmert mich auch oaicht, Aber 
„unendlich kränken würde es mich, wenn mich der 
„empfindfame "bel der Menfchheit nicht für einen 
„Menfchen halten würde, den das geringfte, verfchul- 
„dete oder unverfchuldete Leiden, welches ich in der 
„thierifchen , menfchlichen oder geiftigen Natur bemer- 
ike tief in die Seele griff.“ (Vorr. S. XXIH.) Nach 
diefer Erklärung kann es uns der Vf. nicht übel neh- 
men, wenn wir ihm und dem Publikum es nicht ver- 
hehlen, dafs wir, ohne fein gutes, empfindfames Herz 
und feine wohlwoliende Abficht im mindeften zu be- 
zweifeln, feinen Traum zwar unfchu/dig, aber auch zu- 
gleich unnütz, langweilig und gefchmäacklos, und: in fei- 
ner Auslegung eine wortreiche, flache und unbeflimm- 
te Declamation gefunden haben, Es macht keinen rüh- 
renden, fondern. beynahe einen komifchen und lächer- 
lichen Effect, wenn man den Träumer eine T'hiergat- 
tung nach der andern, Schaarenweife erfcheinen, und 
den Anführer z. B. den Hirfch, den Eber, das Schaaf, 
den Hafen, das Pferd, den Efel, den Wallfifch u. f. w. 
das Haupt in die Höhe gerichtet, in lauten und feyer- 
lichen Gebeten zu dem Herrn der Natur ihre Klage er- 
heben, und ihm alle die Graufamkeiten der Reihe nach 
vordeclamiren läfst, die die Menfchen ihrem Gefchlech- 
"te zufügen. Sie beftehen allefamt und [onders darauf, 
dafs- der Menfch ihre natürliche Freyheit ihnen laffen 
und ihr Leben nicht verkürzen foll.. Sodann erfchei- 
nen. alle Schreckniffe, des blutigen Krieges unter den 
Menfchen. Endlich erfcheint der Herr der Natur; die 
ganze thierifche Natur verfammelt fich vor feinem 
Thron, und majefätifch fpricht er aus der feurigen 
Wolke der gekränkten und gemifshandelten Menfchheit 
und Thierheit Trot- zu, und: gebietet den Menfchen 
Mitleid, Der Träumer hat eine grofse Idee von feinem 
Traume, die er in der Vorr. zur Auslegung  weitläuftig 
an den Tag legt, und endlich feinen Lefern, mit ficht- 
barer Hinweifung auf feinen Traum, den Gedanken ins 
Ohr raunt: „Ein feichter Kopf denkt gewifs elender 
und unzufammenkängender am hellen "Tage, als ein 
denkender Kopf in der Nacht, und alfo auch im Traume 
denkt.“ — Mitleidig blickt er auf den kalten Philofo- 

4. L. Z, 1792. Zweyter Band. 


phen herab (Vorr. XXL), der fich von feinem Verftan- 
de leiten läfst, der auf bürgerliche Verhältniffe, ange- 
nommene Grundfätze und auf die feinften Staatsmaxi- 
men Rückficht nimmt‘, und freylich änders denkt und 
fchreibt, als der feurige mit der Welt noch unbekannte 
Dichter. So heilig und unverletzlich aber auch uns an- 
dern wachenden Menfchen die Pflicht it, die Hr. Spran- 
ger den Menichen nachdrücklich vorhält: Menfch, wer- 
de gegen die thierifche Natur menfchlicher! werde gegen 
dein eigen Gefchlecht barmherziger und wmitleidiger! fo 
können wir dennoch die kalte Bedenklichkeit nicht ùn- 
terdrücken, ch Träume diefer Art, wo die Thiere ih- 
rem bedrängten Herzen durch folche Klagen. Luft ma- 
chen, denen weder der Herr der Natur, ohne feine 
weife Ordnung zu ffören, noch der Menfch, ohne hö- 
here Pflichten zg verletzen, gänzlich abhelfen könnteg 
ob empfindfame Declamationen deier Art, denen es an 

allen Vernunftgründen, an aller Gränzbeftimmung fehlt, 

ie Achtung und Ausübung jener heiligen Pflicht wohl 

befördern, oder ihr vielmehr durch offenbare Ueber- 

fpannung und Unbeftimmtheit bey aufmerkfamen und 

unbelehrien Lefern Abbruch thun, und den widrigen 

Anttrich von empfindeinder Schwachheit und phantafti- 

fcher Schwärmerey geben könne? Die Pflicht ver- 

fchafft fich weit ficherer ais durch Träume opd Decta- 

mationen dadurch Eingang, dafs fie fch wahr und rein, 

ganz und beltimmt, ohne erborgten Schmuck und Kling- 

klang eier Worte, mit ihren Gründen darftellt, wenn 

nur ihre Iinderniffe weggeräumt werden, und die Art 

und Weile gezeigt wird, wie man ihr in den wirklichen 

Verhältniffen des Lebens Genüge Gun könne, Guter 

Wille it nicht die einzige Figenfehaft des zweckmäfsj- 

gen Moraliften, Er darf auch vor lauter Weichherzig- 

keit und Kurzfichtigkeit nicht ungerecht und lieblos 

werden, ‚und In ins Ailgemeine und ‚Flache hinein fa- 

gen (5. 182)! „Wer unter den Menfchen jetzt noch, 

im achtzehnten Jahrhundert, den Krieg billigen, wohl 

gar Vortheile von ihm aufzühlen kann, der ift eben fo 

wenig Menfch, als der es feyn kann, welcher den un- 

fchuldisen Menfchen, feinem Bruder, ja was noch 

mehr ilt, feinem Miterlöften den Kopf fpalten kann! — 
— Kein Wunder wäre es, dafs der Ewige den Frevler, 
den Unmenfchen, mit einem Blitz zerfchmetterte! —« 
Welche menichenfreundliche, erapfindfame Toleranz! 
Doch es ift alte Sitte und Herkommen, den Himmel zur 
Bache gegen Gegner aufzufordera, die man zu fchwach: 
ift, durch Vernunftgvünde fiegreich zu bekämpfen, 


FRANKFURT u. Lerpzig: £ctenmäfsize Nachrichten. 
von der neneflen philofophifchen Synode, und von 
der auf derfelben abgefafsten allgemeingültigen Cor 

h cordien- 


errdienformel für die philofophifchen Gemeinden. 
Herausgegeben von _l{onomiophilus, Bürger des 

philofophifchen Freyftaats._ 1791. 195 S. 8. 

An Dch war es kein übler Gedanke, den der unge- 
»annte, und dem Rec. gänzlich unbekannte VE dieler 
Schrift gefafst und ausgeführt hat, die verfchiedenen 
Stimmen der gegenwärtigen Sprecher und Sächwalter 
der Philofophie auf einer Synode zu verfammeln, Rede 
und Gegenrede, Klage und Verantwortung, Replik und 
Duplik zu Protokoll zu nehmen, und dem.theils neu- 
gierigen, theils wifsbegierigen Publikum zu näherer 
Anficht und freyer Prüfung vorzulegen. Um diefen 
Gedanken glücklich auszuführen, war vorerft eine aus- 
MECH Kenntnis der Grundfätze, die unter den jetzt 

reitenden Partheyen herrfchen; dann. Gefchicklichkeit, 
‘diels grofse Mannichfaltige von Deukarten und Spra- 
chen zu einem lehrreichen und unterhaltenden Schau- 
-fpiel planmäfsig zufammen zu ordnen, und ihre Berüh- 
rungspunkte fowohl als die Punkte, wo. fie fich von 
einander entfernen, fichtbar und auffallend zu machen, 
endlich auch Leichtigkeit und Gewandtheit der Sprache 
erfoderlich, um dem Ganzen einen muntern und gefäl- 
tigen Anftrich zu geben, der felbft fubtile und fpecula- 
tive Betrachtungen und Difpüten intereffant macht. 
Man würde dem VE unrecht thun, wenn man ihm den 
Befitz diefer Kenntniffe und Geiftesgaben gänzlich ab- 
fprechen wollte. Für Lefer, denen die gegenwärtige 
Lage der pbilofophifchen Welt und die Verhältniffe phi- 
lofophifcher Denkarten zu einander nicht gänzlich 
fremd und unbekannt find, fehlt es diefer kleinen 
Schrift nicht.an Intereffe. Sie gewährt eine gefchwin- 
de und angenehme Ueberficht der gangbaren Difpüten, 
und erleichtert dadurch allerdings die Beurtheilung der 
verhältnilsmäfsigen Stärke oder Gebräuche der. Par- 
theyen, dafs man Meynung und Gegenmeynung, An- 
‚griff und Vertheidigung unmittelbar nach einander auf- 
seftellt und wechfelfeitig die Kräfte der Streirenden im 
Kampfe lich meffen fieht. Narürlicherweife fland es in 
der Gewalt des Vf., welche Sprecher und Stimmenge- 
ber er zu feiner Synode zufammen herufen, und wel- 
cher Stimme er fiegende Kraft geben wollte. Die Vo- 
tanten. find einerfeits Kant und Reinhold, andrerleits 
die Herren Feder, Eberhard, Plattner, Flatt ua, die 
er zwar nicht namentlich anzeigt, aber doch durch ihre 
eignen Worte hinlänglich charakterifirt. Die kritifchen 
Philefophen befiegen die Empiriker und rationellen 
Dogmatiker; aber der Skeptiker fteht am Ende unbe- 
kämpft, und alfo natürlich auch unbefiegt auf dem 
Kampfplatz. Die. Synode vollzieht demnach ihren 


Schlufs, ehe die Acten und Protokoll gefchloffen find — _ 


älles fo, wie es leider! auf Synoden und. Concilien 
herkömmlich und gewöhnlich hergeht. Die ftreitenden 
Partheyen verpflichten fich zuletzt einmüthig, den Satz 
des Widerfpruchs und den logifchen Grundfatz des. zu- 
reichenden Grundes ftetsin Ehren zu halten; die Wirk- 
lichkeit der Vorftellungen weder zu läugnen noch zu 
bezweifeln; ftets nach folchen Maximen zu handeln, 
vor welchen fie. wollen können, dafs fie allgemeines 
&efetz. werden ; keinen zu mifshandeln, der nach eig- 
ner Veberzeugung Spricht und fchreibt; die individuel- 
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le Vernunft keines Philofopken als Norm ihres Glaubens 
zu verehren, und die politifche Verfallung des Reichs 
in Ehren zu halten. “Der (aus der Luft gegriffene) Vor: 
fchlag einer allgemeingeltenden Concordienformel wird, 
wie billig, durch alle Stimmen verworfen. So befchei- 
den und vernünftig waren felten die Canones, die man 
auf einem Concilium: oder einer Synode feftgefetzt hat, 
wie auf diefer, wo doch übrigens, ehe es zum Schlufs 
kam, eben fo einfeitig unterfucht, eben fo viel decla- 
mirt und unfchuldige , Aeufserungen eines würdigen 
Mannes eben fo mifsverftaxden oder verdacht und ver: 
ketzert worden find, wie die Kirchengefchichte von 
dergleichen Priefterverfammlungen erzählt. — Schliefs- 
lich wollen wir nur noch den Hn. Vf ernflich daran 
erinnern, dafs er das Gefetz! „die fchaldige Achtung 
gegen keinen Philofophen durch beleidigende und fpör- 
tifche Ausdrücke zu verletzen“ — zuförderft auch felbft 
gegen den achtungswärdigen Vf. der Theorie des Vor- 
fellungsvermögens in Ausübung bringen möchte. 


Leipzis, b. Weidmann: Ueber die tranfcendentale 
Aefthetik, Ein kritifcher Verfuch von : J. C G: 
Schatmann, ordehtlichem Lehrer am königl. Päda- 
gog. zu Halle. Nebit-einem Schreiben an Ha. 
Hotrath Feder über den tranfcendentalen Idealismus: 
Togo, 190.5. $. 3 
Die Abficht des Vf. bey diefem Verfoche geht auf 

die Erläuterung der Hauptfätze und Prüfung der Haupt- 
einwürfe gegen die tranfcendenräle Aeftherik und damit 
zufammenhängenden formalen Idealismus. ‘Er legt die 
hieher gehörigen Sätze nebit ihren Beweifen vor; Pele 
die Einyürfe dagegen, vornehmlich die von Un. Hofe, 
Feier, in ihrer ganzen Stärke auf, und prüft dann die- 
felben auf das forzfältigfte. Seine Darftellung empfiehlt 
fich durch einen hohen Grad der Deutlichkeit, ` dorch 
Simplicität und ‘durch eine folche Anordnung aler 
Haynptfäize, Nebeufätze und Erläuterungen, wodurch 
die Ueberficht fehr erleichtert, ‚und die Veberzeugüng 
befördert wird.. In Widerlegung der Einwürfe verbin- 
det er Gründlichkeit,  Feftigkeit und Genauigkeit der 
Unterfuchuug mit einem ruhigen Anftand und mit einer 
Befcheidenheit, die der Natur eines folchen Streites, 
der Achtung für fich felhft, für das Publicum und für 
die unftr“itigen Verdienfte feiner Gegner vollkommen 
entfprechen. Eine foiche Masier zu ftreiten, erreicht 
ihren, Zweck, der Wahrheit Eingang zu verfchaffen, 
um. fo mehr, je weniger fie durch die Miene des Eigen: 
dünkels beleidigt, je mehr fie fophiltifche Kunftgriffe 
jeder Art ‚verfehmäht, je felter und leidenfchaftlofer fie 
Schritt vor Schritt den Beweifen und Gegenfätzen des 
Gegners nachgeht, fie nicht verkleinert; nichr-verum 
ftaltet, nicht höhnifch und bitter zurückweitt. Hr. S. 
it einer von den wenigen Vertheidigern der Kanti- 
fchen Phitofophie, die dadurch, dafs fie Kant zu ver- 
ftehen glauben, die Fähigkeit nicht verloren "haben, 
auch feine Gegner zu verftehen, und deren gerechte 
Verehrung für das Kantifche Verdienft nicht alle Ach- 
tung für anderweitige Würde und Verdient gleichfam 
verichlingt. -- Wir finden es übrigens eben fo wenig 


zweckmälsig, aus deier kleinen lefenswerthen nn 
i eine 
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einen Auszug zu machen, als: wir gegen den Inhalt 
oder gegen die Art der Ausführung deffeiben etwas zu 
erinnern wüfsten. -Einen folchen Schrififteller darf 
man wohl aufmustern, dafs er feinen Fleifs und feine 
Gefchicklichkeit ferner auf ähnliche Gegenftände ver- 
wenden und zur Beylegung mancher Mifsverfiändniffe 
und Streitigkeiten in der Philofophie mehrere eben fo 
liberale Beyträge liefern möge, als er durch diefe kleine 
. Schrift: geliefert hat. 


Harıe in der Waifenhausbuchh.: Pfyche oder Unter- 
haltungen über die Seele. Für Leier und Leferin- 
nen von „J. C. G. Schaumann, ordentl. Lehrer am 
königl. Pädagog. zu Halle. Zwey Theile. 1791. 
640 S. $. i 

Wer es weifs, wie wichtig. die Kenntnifs der 
menfchlichen. Natur für den Menfchen ift, wie fehr die 
ganze Bildung der Menfchheit diefer Kenntnifs und ei- 
nes geübten Beobachtungsgeiftes für die Erfcheinungen 
feines eisnen Geiftes und Herzens und für die geiftigen 
Phänomene andrer Menfchen bedarf, wie unentbehr- 
lich richtige Vorftellungen und Grundfärze von der Na- 
tur einzelner Seelenvermögen, von ihrem wechfeifeiti- 
gen Einflafs auf einander, und von allen dem, was 
ihre Richtung- uad Anwendung. fo. mannichfaltg be- 
fimmt, zur gehörigen Schätzung, Einficht und Ausä- 
bung aller Lehren der Weisheit und Klugheit des 
menschlichen Lebens it — der wird jeden Verfuch, der 
auf Verbreitung diefer Kenntniffe und. Erweckung des 
beobschtenden Geiftes abzweckt, um feiner gemein- 
nützigen Abicht willen Schätzen. Wirklich vermifste 
man bisher ungern ein folches Buch, woraus Liebhaber 
und Liebhaberinnen,. die Sich nicht in trocken fcheinen- 
de und etwas fubtile Unterfuchungen einlaffen können, 
die mit der Schulfprache der Philofophen nicht bekannt 
find, oder denen es auch an Uebung gefehlt hat, in 
dem Allgemeinen das Befondere und Einzelne zu finden, 
die abgezogenen Gsundfätze fich. durch concrete Fälle zu 
erläutern, und zur praktifchen Beurtbeilung .derfelben 
anzuwenden, woraus. diefe fo zahlreiche und achtungs- 
würdige Menfchenklaffe, fich mit dem Menfchen, mit 
feinen Kräften und Trieben, mit ihren merkwürdigften 
Modificationen und mit den Gefetzen ihrer Ausbildung 
und Entwickelung. in fo weit bekannt machen konnte, 
als es ihr praktifcher Zweck erfodert, fich und andere 
theils richtig beurtheilen, theils auch zweckmäßig aus- 
bilden und erziehen zu können. Einzelne Beohachtun- 
gen oder populäre Abhandlungen über pfychologifche 
Gegenllände, deren feit einigen Jahren keine geringe 
Anzahl erfchienen ift, konnten, fo nützlich und fchätz- 
bar fie zum Theil auch waren. diefem Bedürfniffe doch 
nicht ganz abhelfen, weil, um fie yöllig zu verfichen 
und gehörig anzuwenden, immer fchon gewiffe Vor- 
kenntniffe. und -eine Art von [yitematifcher Ueberlicht 
und alle damit verbundaen ‚Gegenftände voraus gefetzt 
wird, woran fich die ifolirtes Bemerkungen und Refle- 
xionen anfchliefsen könnten. Die herrlichen Beobach- 
tungen und Winke, die in hiftorifchen Schriften älterer 
und neuerer Zeiten, in Reifebefchreibungen, in Ge- 
dichten, Schaufpielen, Romanen u, L w. für die Men- 
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fchenkenntnifs zerftreut lagen, giengen für einen groe 
fsen Theil ihrer Lefer eben darum verloren, weil fie zer- 
ftreut und vereinzelt waren, weil fiein kein Fachwerk 


vorläufiger Begriffe pafsten, weil fchon einige allgemei- 


ne pfychologifche Kenntnifs und Beurtheilung erforder- 
lich war, um fie zu verftehen, zu fehätzen und in An- 
wendung zu bringen. Diefem wichtigen Bedürfnifs hat 
nun Hr. S. durch die angezeigte Schrift auf eine ihrem 
Zweck fehr angemeffene Weife abgeholfen.‘ In neuen 
Entdeckungen, welche die Wiffenfchaft felbft erweiter- 
ten, kann das Verdienft eines folchen Buches nicht lie- 
gen. Vielmehr kam alles nur darauf an, dafs die wich- 
tigften und ausgemachteften pfychologifchen Wahrheiten 
nach einem leicht überfehbaren, natürlichen, und er. 
fchöptenden Plan gefammelt und geordnet, leicht und 
fafslich,, ‘ohne eine fchwerfällige Schulfprache, und ohne 
praktifch entbehrliche Subtilitäten dargeftellt, durch gut 
gewählte Beyfpiele aus der Erfahrung des gemeinen Le- 
bens, aus der Gefchichte, aus Reifebefchreibungen und 
poetifchen Schriften erläutert, anfchaulich und interef- 
fant gemacht, und dafs endlich bey jeder fchicklichen 
Veranlaffung lehrreiche Winke gegeben wurden, wo- 
durch die praktifche Anwendung der Theorie auf'das 
Leben, zur Vermehrung ächter Tugend und Lebens- 
klugheit erleichtert und befördert würde. So viel Rec, 
beurtheilen Kann, hat der Vf diefs alles in einem fehr 
hohen Grade der Vollkommenheit 'geleiftet. Sein Buch 
wird daher vielen Lefern, die es zu erhalten verdient, 
nützliche Belehrung opd zugleich angenehme Unterhal- 
tung gewähren. Selhft Kenner der empirifchen Pfycho- 
logie werden feiner Lectüre manche paffende Erläute- 
rung verdanken, wodurch ihr Unterricht in diefer Wif- 
fenfchaft mehr Anmuth, Intereffe und Fafslichkeit erhal- 
ten kann. Das grofse Publikum wird gebildeter, aber 
doch der tiefen Abftraction und der zwar durch einige 
Lectüre oder Umgang philofophifchen Terminologie un- 
gewohnter Lefer und Leferinnen wird nicht nur einen 
Schatz nützlicher Wahrheiten darin finden, fondern zu- 
gleich auch daraus lernen, wie es diefen eingefammel- 
ten Vorrath durch anderweitige Lectüre und durch eigne 
Beobachtung vermehren kann. Der fubtilere »pfyicholo- 
gifche Unterricht, der den hökern Schulen oder Univer- 
firäten angemeffen ift, wird erft dann feine ganze Nutz- 
barkeit erhalten, wenn durch ein folches Buch, wie uns 
Hr. S. geliefert hat, die nöthigen Vorbegriffe von der 
menfchlichen Seele fchon auf Schulen dem künftigen 
Akademiker mitgetheilt werden. — Der erfie Theil han- 
delt die Lehre von der menfchlichen Seele überhaupt 
und von dem Erkenntnifsvermögen; der zweyte die Leh- 
re vom Begehrungsvermögen ab; die Gefühle werden 
bey Gelegenheit der Fähigkeiten und Triebe bemerkt, 
mit denen fie in der nächften Verbindung ftehen. ` Ein 
Auszug oder ein Verzeichnifs der abgebandelten Gegen- 
fände wäre wohl bey einem Buche deier Art und Be- 
ftimmeng überflüfsig. Das Gefagte wird hinreichen, um 
das Buch der Aufmerkfamkeit aller derer zu empfehlen, 
für die es eigentlich beftimmt ift. 
Nürngere, B. Felsecker:' Abhandlung über die Un- 
möglichkeit eines Beweifes vom Detna ‚Gottes aus 
blofser Vernunft. 1791. 190 5. 8. (Br) 5 
h s 
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Es ift die Abficht doter Abhandlung zu unterfuchen: 
ei ein evidenter Vernunftbeweis vom Dafeyn Gottes mög- 
lich fey oder nicht, und de Entfcheidung fällt vernei- 
nend aus, ohne dafs doch dem vernünftigen Glauben 
aus moralifcken Gründen fein Anfehen genommen oder 
gefchwächt würde, Sollten wir von dem Dafeyn. und 
der: Natur eines Gottes ein gewifles Erkenntnifs baben, 
das aus. blofser Vernunft herfliefse; fo wären nur fol- 
gende vier Wage möglich, auf denen wir dazu gelan- 
geh könnten.‘ DerBegriff; Gott und die Veberzeugung 
von feiner Gültigkeit als Erkenntuifs müfste uns entwe- 
derinngeboren feyn, oder Gott als. Gegenftand müfste 
uns durch Wohraehmung gegeben werden, oder wir 
müfsten ihn aus einem nochwendigen Begriff erken- 
nen, oder wir mälsten.durch richtige Vernunftfchlüffe 
auf defen Dafeyn geführt. werden, „Nun zeigt der un- 
genannte VE erfilich im Allgemeinen aus der Natur gü- 
ires Vortellungs- und Erkenntnifsvermögens, dafs aus 
diefen vier Quellen keine eigentliche Erkenntnifs von 
dem Dafeyn eines Gottes entipringen könne. Sodann 
ftellt er noch eine befondere Prüfung der einzelnen an- 
gehlichen Beweife an, und zeigt mit Anwendung jener 
allgemeinen Grundfätze über die Möglichkeit einer fol- 
chen Erkenntnifs, dafs der ontologifcke Beweis desCar- 
tes, der (ehedem). einzig mögliche des Hn. Prof. Kant 
(Königsberg 1770), der kofmologifche (auch nach dem 
Lofiufhfehen Verfuche, feine Kraft gegen Kants kriti- 
fche Erinnerungen zu retten), der phyfikotheologifche, 
der ehedem fo genannte moralifche und endlich auch 
der hiftorifche — alle insgefammt auf Trugfehlüffen 
der fich felbft verkennenden Veraunft beruhen. Die 
Ausführung verräth einen Mann, der nicht nur tief in 
den Geift der kritifchen Philofophie eingedrungen, und 
nicht blofs mit ihrer- Terminologie bekannt ift, fondera 
dem es auch gar nicht an eigner Geifteskraft und Spra- 
che fehlt, um durch neue Wenduzgen, Vergleichun- 
‚ gen, 'Beyfpiele und Anordnung der Gedanken {elbft die- 
jenigen feiner Lefer nützlich und angenehm zu befchäf- 
tigen, die, was die Hauptfache betrifft, fchon im Vor- 
aus feiner Meynung find, und ihm daher, auch keine 
ganz neuen Belehrungen verdanken können, Unter 
den Schriftfteliern, die fichs zum Gefchäfte machen, 
‘die Auffchlüffe der neueften Philofophie zu popnlarifi- 
ren und in gröfsern Umlauf zu bringen, hat fich der Yf. 
durch diefe Schrift.das Recht auf eine vorzügliche Stel- 
le erworben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


“GöTTINGEN, b. Dieterich: Auffätze mathematifchen, 
phufikalifchen, ehemifchen Inhalts, von H D. Wil- 
kens A. M.a: Heft m. K. 1790. 95 9. gr: 8. 

Hr. M. Wilkens zeigt lich hier als felbft forfchender 
Mathematiker, Phyfiker und Chemiker von einer fehr 
vortheilbaften Seite. Er rühmt dankbar in der Vorre- 
de, dafs er bey feinen Arbeiten von Hn. Hofr, Käftner 
fowohl durch unmittelbare Belehrungen, als auch durch 
Bücher und andre Hülfsmittel: unterftützt werde, und 
deis mufsikm ebenfalls zu grofser Empfehlung gerei- 
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chen. Der ıfte Auffatz enthäft die Auflöfung der Auf- 
gabe: aus den gegebzen Theilen einer in zwey Theile 
getheilten Seite eines Dreyecks und den diefen Theilen 
gegenüber ftehenden Winkeln, deren Summe den gan- 
zen ‚Winkel des Dreyecks ausmacht, welcher der in 
zwey Stücken gegebnen Seite entgegen Debt, das 
Dieyeck felbft zu befiimmen. Diefe Aufgabe Tcheint 
beym erken Blick unbeftimmt, weil botz Eine Seite 
und Ein Winkel gegeben ift, allein da fich die beyden 
einzelnen Theile.der Seite auch nur zu einem und nicht 
mehreren Paaren von einzelnen Theile des gegenüber 
ftehenden Winkels paffen; fo ift die Auflöfung wirklich 
beftfimmt. ` Hr. W. jot fie mitteit eines Kreifes auf, 
und Hr. Hofr. Käftner hat ohngefähr zu gleicher Zeit, 
ohne von diefer Auflöfung etwas zu wiffen, folches oh- 
ne Kreis auf eine leichtere Art, durch Vergleichung 
der Sinuffe gerhan, auch die Auflöfung zu mikrometri- 
fchen Meffungen angewandt, fo wie Hr. W. einen 
Nutzen für die Diftanzenmeflung aus Einem Stand- 
punkt, davon zeigt. Im »ten Auff. rügt Br. W., einen 
unrichtigen Ausdruck des Hn. le Sage, in deffen ad- 
ditions zum Effai de chymie mechanigue über eine gewif- 
fe Stellung von Punkten auf einer Kugelfläche. Im 
sten Anff. theilt er eigne Beobachtungen über die Ge 
fchwindigkeit des Läufers bey Mühlgängen mit, wo 
üch ergab, dafs manche Steine, obne das Mehl zu ver- 
derben, 136 =— 165 = 174 = 1783 = 226 =; ja 297 
obgleich Belider 
nur 60 Umläufer verftattete, wenn fich das Mehl nicht 
erhitzen folle. Um fich wegen der Richtigkeit feiner 


"Beobachtungsart ficher zu ftellen, ftellt der Vf. nach 


Dn, Prof. Klügels Theorie die berechnete Gefchwindig- 
keit des Waflerrades mit der beobachteten zufammen. 
4ter Aufl. Beytäge.zur Lehre von der Elektricität. Der 
Vf. rieb, Federkiele und Siegellackftangen, jede für 
fich, mit vieler Vorlicht und Behutlamkeit aneinander, 
und.bediente fich dabey eines Bonnetfchen Elektrome- 
ters, über deffen bequemere Einrichtung er zugleich 
ein paar Gedanken mit äufsert. Die Erfcheinungen find 
auf allgemeine Sätze gebracht, und die Hauptrefultate 
in Tabellen‘ mit 4 und — ausgedruckt, angegeben! 
Ster Auf, Etwas über die Gewichtszunahme der Me- 
talle durch das Verkalken. Ward durch die von Hn, 
Prof. Gren behauptete negative Schwere des Phlogiffons 
yeranlafst, und der Vf. fucht den von Hn. Weflrumb ge: 
machten Einwfirfen dagegen ihr Gewicht zu benehmen, 
die des Hn. Dot, Mayers hingegen noch mehr’ zu be- 
kräftigen, Unfere Lefer wiffen bereits, was diefer Streit 
nach dem zweyten Mayerfchen Auflatz ia Hn. Pr. Grens 
Journ. und der kleinen Hindenburgfehen Schrift (A. L, 
£. No. 71. 1791.) für eine Wendung genommen hat, 
Am Ende giebt unfer Vf. feine aus den Gründen der Hy- 
Aroftatik hergeleitete Erklärung der Gewichtszunahme 
der Metalle durchs Verkalken, welche, wie er felbft be- 
merkt, mit Stahls und der Dijoner Akedemiften Vorftel- 
lung von diefen Erfcheinungen im Wefentlichen’ zufam- 
men trifft., Wir haben aber noch giae andre Erklärungs- 
art von ihm zu erwarten. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Frankrunt a, M., b. Jäger: Die Wahlcapitulasion Sei: 
mer Rüm. Kaif. Majeftät Leopold des Zweyten. Ver- 
glichen mit der nächft vorhergehenden Kaif. Wahl- 
capitulation. Mit kurpfalzbaierifchem Reichs Vic. 
Privilegio. 1790. 15 Bog. 4. (8 gr.) 


La möglichft genauer Nachdruck des von uns (A. L. 
d Z. 1790 N. 342.) weitläuftig angezeigten im An- 
dräifchen Verlage erfchienenen Wahlcapitulation, fo ge- 
an, dafs feibft alle in jener eingefchlichenen und S. go. 
angezeigten Druckfehler hier beybehalten worden. Es 
ift bekannt, dafs zwilchen beiden Buchhandlungen we- 
gen des 'vorgeblichen Reichs - Vie.-Privilegiams ein 
Rechtsitreit beym K. R. Hofrathe entftanden, bey vel- 
chem die Andräifche Buchbandl. obgeliegt. Das Reichs- 
Vic. hatte Ha. Fäger núr ein Privilegium über ein Dia- 
vium web der Wahlen. in Folio ertbeilt. Uebrigens ift 
diefem Nachdrucke eine fummarifche Uebericht der 
Wahlcapitulation mit Bemerkung derjenigen Stellen, wo 
folche von der nichf vorhergehenden abweicht, bey- 
gefügt. Die Veränderungen find in der Andräifchen 
mit Schwabacher gedruckt. Und um auch der Original- 
ausgabe diefen Vorzug der fummarifchen Ueberücht zu 
geben, hat die Andräifche Buchh. unlängft in 4. dru- 
ckenlaflen : R 


Kurzer Inbegriff der neueften Wahleapitubation Leopalds 
Il, worinn die Gegenflände nach dem Alphabete ge- 
“ordnet, und defto leichter gefunden und überfehen wer- 
den können. 24 9. 4 
Die-Aufchaffung diefes nützlichen Regifters it felblt 
denen anzurathen, die fich den Nachdruck gekauft haben, 


Wirpsurgstausen, b, Hanifch: Die Wahlcapitulation 
des römifchen Kaifers, Leopold des Zweyten; mit hi- 
ftorifchen und publicififchen ` Anmerkungen und 
Erklärungen; — von Dr. Auguft Friedrich Wilhelm 
Crome, Zoe. Hefäfchen Regierungsrath und Pro- 
fefor der Cameraltyiffenfchaften auf der Ludewigs- 
univerfität zu Giefsen. 1791. 186 $. 4. 

Diefem Abdruck der Wahlcapitulation K» Leöpolds II 
find gründliche Anmerkungen hinzugefügt, durch. wel- 
che die Abänderungen und Zufätze diefer kaiferlichen 
Wahlcapitulstion gut commentiret werden. Hr. C be 
fand fich bey der Wahl in dem Gefolg der kurfächfi- 
fchen Wahlgefandtfchaft, und hatte folchergefalt Ge- 
lexenheit, manches, welches über diefe Abänderungen 
und Zufätze Licht verbreitete, zu erfahren. Bey der 
Vergleichung mit den vorhergehenden Wahlcapitulatie- 

.4.L. Z. 1792. Zwayter Bond. 


nen, und bey der hiftorifchen Erläuterung der Abände- 
rungen und Zufätze bat ihn Hr. Prof. Zen zu Giefsen 
uùtertützet; wie Hr. C. in der Vorrede dankbar rühmer. 
Es hatten bereits der fel. Mofer in feinen Schriften, be- 
fonders in feinen 1777 herausgegebenen Betrachtungen 
über die Wahlcapitulation Fofephs II, und Hn. GR. Gerf- 
tacher in den Anmerkungen über Kaiferl. Mejefl. Jofeph 
I. Wehlexpitulation, welche 1789 erfchienen find, bey 


. vielen Stellen der Wahlcapitulation erinnert, dafs folche 


theils im Ausdruck fehlerhaft feyen, theils Widerfprü- 
che enthielten, theils gegen die Gefchichte und allgemein 
bekannte und anerkannte Sätze und Lehren des Staats- 
rechts anfliefsen. Das kurfüräl. Collegium hat auch bey 
den Conferenzen des letzten Wahlconvents die Schri£ 
ten disfer beiden Männer, befonders des erften, benutzt, 
und nach den von felbigen gemachten Erinnerungen 
viele Stellen verbeflert und abgeändert; welches man 
in den Aumerknngen des Hn. C. bey jeder Stelle bemerkt 
findet. In dem Eingang der Wahlcap. kommen zwey 
Proben folcher Verbefferungen vor- Den Kurfürften 
wurde chedem in dem Eingang das Ehrenwort Herr 
nicht gegeben; M. und G: erinnerten, dafs diefes gegen 
die Analogie’ des Staats- und Völkerrechts fey; weil 
der Kaifer fo gar allen Cardinälen das Wort Herr gebe, 
die doch oft Bettelmönche feyn. In der neueften Wahl- 
cap. erhielten fie daher diefen Titel. In den vorherge- 
henden Wahlcap. hiefs es gegen das Ende des Eingangs, 
dafs der Kaifer fich mit den Kurfürften „für fch und: 
„famnmtliche Kurfürften, Fürften und Stände‘ über die 
Artikel der Wahleap. vereinigt kabe. Da alle Kurfür- 
iten den Wahlconferenzen beywohnen, fo war nicht 
zu errathen, wie die Worte: „für — fämmtliche Kurfür- 
„ften* in die Stelle gekommen waren? Auch diefe Wor- 
te wurden alfo auf Mofers Erinnerung weggelaffen. Bey 
dem neuen Zufatz des §. 2. Art, I, ‘nach welchem der 
Kaifer die Erz- und Bifchöfe bey ihren Metropolitan- 
und Diöcefan - Gerechtfamen erhalten foll, wird.bemerkt, 
dafs man ích auf felbigen gegen den 1750 zu München 
neu angeltellten Grofsalmofenier, oder Hofbifchof, be- 
rufen könne. Ueber den Zufatz des. $: Art. D. nach 
welchem keine Schrift; welche mir den fymbolifchen 
Büchern beiderley Religionen nicht vereinbarlich feye, 
geduldet werden folle, verbreitet fich Hr. © weitläuf 
tie. Es iftbekannt, dafs Kurmainz den Zuf:tz vorge- 
fchlagen hat, und dafs fämmtliche katholifche Kurftim- 
men, alfo der mehrere Theil, mit Widerfpruch derpro- 
teftantifcher Stimmen, felbigen genehmiget haben. Es 
ift wohl aufser Zweifel, dafs in diefer, fimmtliche Kur- 
fürften, Fürken und Stände, und das ganze deutfche 
Reich angehenden, Sache das kurfürftl.. Collegium al- 
lein nicht entfcheiden kann. Noch weniger wird der 
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katholifcke Raligionstheil, des Collegii dorch die mek: 
rern Stimmen.den-Ausichlag geben wollen, da bier ein 


Religionstheil auf der einen, und der andere anf der an 


‘ dern Seiten tritt; (anderer von mehrern Schrittitellera 
fchon oft dagegen gemachten Erinnerungen theils über 
die Ungültigkeit, theils über Schwierigkeiten diefer Stel- 
le hier nicht zu gedenken.) Bey dem.$. 15. Art. Hle 
wird der Zufatz wegen der Veräbfolgung der R. H. Raths- 

` Acten auf ginerale Regaifition der Vicariatshöfe durch 

, "Erzahblung einiger neisern-Vorfälle'während des letzten 
" Vicariats,; zwifchen Kurmainz und. Kurpfalz.gut erläu- 

tert. Der neue Zufatz des $- 14. Art. 1Y. nach ee, 


chem auswärtigen Mächten, welche nicht felbft aufehn-_ 


liche Reichslandebefitzen, ohne des Kaifer und der Kur- 
fürtten; Fürlten und Stinde förmliche Bewilligung, kei- 
ne Werbung im Reich geltartet werden foll; ift.ohne 


Zweifel durch die um das J: 1784 durch den Rheingra- | 


fen von Salom in Deutfchland angeiteliten,- mit preufsi- 
{chem Port d’Epee verfekener hollaüdilcher Werber ver- 
anlaffet worden; welches man in den Anmerkungen des 
Ho. C. nicht bemerkt findet, -Ein von dem kaiferl, an 
deu fränkifchen Kreis accreditirtem Minifter, Ha. Gra- 
fen von T'rautmannsdorf, an einen Hn: von Zwanziger 
am 22 Januar 1785 (hey Reufs- in der Staatskanzl. Th. 
“IX. S.484. befindliches) Schreiben beweifet, . dafs der 
kaiferl. Hof fich gegen diefe Werbungen gereget, und 
folche für \unzuläffig gehalten habe. In dem §: 4- des 
Vlten Art, ift verordnet: So giel aer die Stände des 
Reichs- belanget, foli denfelben‘ - „das Recht, Bünd- 


Biffe = — zu. machen; "dergekalt frey bleiben, dafs fob . 


‚sche — nicht wider den regierenden römifchen Kaifer 
„und das Reich, noch wider Uns — feyen.“ . In der An 
“ mierkung wird erinnert, dafs-.die Worte: noch wider Uns, 
in der Wahlcap. Kaifer Jofeph II hinzugethan worden, 
. and fich offenbar darauf bezogen haben, dafs Jofeph H 
. Zum römilchen König sewählet war, und wider folchen 
gleichfalls keine Bündniffe von den Ständen gefchlofien 
‚werden konnte: dafs aber diefe Worte bey Faffung der 
neueften Wahlcäp. hätten weggelirichen werden follen; 
undgegenwärtig den Sinn geben könnten, dafs die Stän- 
degegen den Kaifer als Beherrfi her der öfterreichiichen 
Monarchie keine Bündniffe fchliefsen dürften. Bey dem 
fchwerfälligen $: 26. Art: VHE wird mit Grund erinnert, 
‚ dafs-dusch Einfchaltung des Worts anhalten, nach pro- 
sogivt worden, der Sinn des ganzen 6: verändert, und 
‚noch unverftändlicher gemacht worden fey: Deg dem 
So Art. XIII; ‚welcher von den Rechten der Reichs- 
jvicarien in Anfehung.des Reichstags redet, wird in.der 
"Anmerkung berichtet; dafs Kurbraunfchweig- verlangt 
habe, man folle nach den Worten, unter der Vicavien Au- 
‚torität, hinzufetzen:.fo:wie Jolche bey der führwährenden 
Reichsverfaınmlung durch das Conciufum.der drey Reichs- 
sollegien. vom 3. Jun: 1790: feflgefetzt und regulirt wor- 
‚den; dafs aber das Monitum wegen. der bekannten Wi- 
der/prüche der diffentirenden Kur-- und Fürftl. Höfe, 
welche an dem Conclufem keinen Antheil genommen 
haben, nicht duichgegangen feye, — Es ift eine, be 
kannte Sache, . dafs feit 1763., da Hr; Baron von. Horix 
die Urkunde, durch welche K: Albert II die Schlüfle 
des Basler Conciliums acceptirte , in feiner neuen Aus- 
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"gabederComcordaten der deutfchen Nation zuerfi bekannt 


gemacht hat, ‚in Destfchlaud die Lehre ausgekommen 
ift, dafs die Basler Decrere noch jerzr gültig fejen ; dafs _ 
felbige die Regel, und die nachher zwilchen K. Frie- 
drich UI vn Habft Nicolaus N gefchloilene, fogenannte 
Wiener oder Alchaffenburger Concordaten, blöfsdie Aus- 
nahme machten. Diele neue Leire hat nun in dem $. 
1. Art. XIV. den Zufatz veranlatst, nach welchem Kal- 
ferl. Majelt. Ihr beites Vermögen anwenden follen, dafs 
die mt dem Pabji Engen]V gejchloffenen. Cuncordate, wo- 
durch eben die Basler Decrete angenommen Wurden, fo 
wie die, welche mit Pabft Nicolaus V- find eingegangen 
worden, beobachtet werden, Man findet disien Zulatz 
In der Anm. fchön erläutert. ` Obin.diefer, nicht fowohl 
für das kurfüril. Collegium als für den Reichstag geeig- 
neten, Sache, in welcher weder die Lehte des deutfchen 
Staats- und Kirchenreckts, noch die Reichsftände felaft \ 
einig find, Kater, Majeität habe, verpflichtet werden 
können, der neuern Meynung gegen die bisher recipir: 
te beyzuilimmen? : darüber eise iich wohl noch Drei, 
ten. Es haben auch, welches febr merkwürdig ift, die 
proteftantifchen Karitimmen an dielem Zufatz keinen 
Antheil genommen, ` Ja wenn die proteitantifchen Kur- 
höfe und Stimmen nichtgewelen wären, oder den geift- 
lichen Kurhöfen hätten beyfimmen wollen; fo würde 
diefer gegen den Pabit gerichtere Artikel noch mehr ge- 
feharfei, und die Coneordaten der d, N, wehl gar auf- 
gehoben, und iür unverbündlich erkläret worden feyn: 
Zu dem Art. XV1. eg wird bemerkt; dafs: der Zufäatz, 
nach welchem. der Jkaiter an das Kammergeticht in-fu- 
fiizfachen keine. Verfügungen oter Refcripte. auf Ein- 
fendung der Protocolle des Plesi und der Senate erlaf- 
fen folle; durch die bekannte Hantiuner Präbendezlache, 
in welcher K. Jofeph.Il dem Kammergericht 1786 be- 
fohlen hafte, fämmtliche Protocolle und Deliberationen 
an ihn einzulenden, veranlafst worden. Der Zufatz des 
Së, Art XIV; , dafs die : Unterthanen in Privaifachen, 
welche die landesfürltliche Kammer: betreffen; den Lan- 
desherrn lediglich vor- deiten eigenen Landesgerich:en 
belangen folien, wird in, den Anm. nicht ohne Grund 
für bedenklich gehalten, Kurkölln wollte den Zufatz ` 
nicht gelten"lailen und Kurbraunfchweig einige Ein- 
fchrärkungen beygefügt, haben; Zu dem Zufatz 
te Art XXIV., dafs kein -Reichshotfrach mehr oh- 
ns Urtel und Recht entferzet werden foll, habe der von 
Käifer, Jofeph IE entletzte, fonft rühmlich bekannte, 
R. H. R- Frh. von Ditmar Veranlaffung gegeben. Nicht 
wenig vorgefchlagene Zufätze und Abanderungen der 
WC hat die Gleichheit der Stimmen, welche fich bey 
‚den Conferenzen öfters ergeben hat, verhindert. ` Am 
Ende findet man die zu diefer W. C. gehörigen kurfürf- 
lichen zehen Collegialfchreiben, und eine Nachricht von 
dem, was fich zu Berlin wegen des der Schritt des D. 
Villatımer: Ueber die Rechte des Staats und der Kirche eit. 
von dem Staatsminifter. Hoa. v: Wöllner verweiserten 
Imprimatur zugerragen hat; wodurch die Entfiehungs- 
art des oben gedächten $. $. Art; Il: mehr erläutert wird. 


.In einem wegen diefer Schrift an des Königs ven Preu- 


Zeen Maj. erftatteren Bericht wird gelagt. dafs ie fym- 
bolifchen Bücher eigentlich nur zur Scheidewand Zei, 
S fchen 
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fchen den pröteftantifchen’Relisionepartheyen dienten; 
welches doch vielleicht noch wohl einiger genauern Be: 
fimmungen bedürfte: _ Sg 

FRETMÄUREREF. 

| Begin, b. Maurer: Reden über den Zweck, die Be- 

‚fchaffenheit und den Urforung der Freymanverey. Ge” 

halten in den. Loren J. z. E und den dt. PE in N: 
‚1791. 136.9: 8. (12 gr.) 

Die Loge zu den 3 PF in N. hat den VE, ihren Red- 
ner, felbft zur Herausgabe diefer fechs Reden er: 
muntert, um andern Logen die darinnausgedrückten, jez 
ner Loge felhit eigenthümlichen, Grundfätze und Gefin: 
nungen in Anfebung, des Zwecks und der Rechte der 
Maurerey von 3 Graden mitzutheilen, und bey diefer 
Gelegenheit: zugleich bekannt zu.macken. dafs fie ent- 
"£chleffen.fey , nichts als die reine, alte Fr. M. zu bear- 
heiten; (d. i die der g erften Grade, ) keine Direction 
ven geheimen Gefelifchaften aufser und über den 3 er: 
ffen Graden anzuerkennen „ und nie zu erlauben, dafs 
einzelne Glieder von ihr geheime ‚Kenutniffe lich mit- 
theilen laffen, om. De nach ihrem Gutdünken andern 
Gliedern von ihrmitzutkeilen, urd dadurch gewillerma- 
fsen geheime Obere der Loge zu werden. Diefe Ab- 
ficht At fehe löblieh, und die Logen thäten wohl, diele 
Maximen ebenfalls zu befolgen, um fch einmal vonden 
Einflüßen unbekannter Oberen, die fich unter dem Deck- 
mantel der .förenannten höheren Grade verbergen, zu 
befreyen, oder fiehrdägegen zu verwahren, und allen 
Verdacht ven weitausfehenden religiöfen oder politi- 
fchen Planen zu entfernen. Jene Maximen fcheint die 
Lore indeffen nur erit kürzlich augenemren zu haben; 
dennin einigen Roden werden Sätze vorgetragen p die 
denfelben:gerade entgegen Delen, ob fie gleich in den 
toret "dem Texte fehenden' Anuerktungen wieder zu- 
fückfenommen werden. Die Redén felbi zeichnen lich 
weder von Seiten der Auordnufg, noch der gründli- 
chen Behandlung der Materie, noch des Vortrags aus, 
und wir find auf keine Stelle geftofsen, die gefchickt 
geiwefen wäre, däs Herz zu erwärmen, und tugendhaf 
ten Entfchlüffen Nachdruck und Stärke zu geben. Was 
die in. dem Titel angezeigten Gegenitände betrifft, fo 
Werden Freymaurer fagen, dafs eine Erörterung derfel 
ben nicht für das Publicum gehöre, da fie eben das find; 
Was die Fr. M. zu einer geheimen Gefellfchaft mächt: 
Allein auch. damit hat es nichts zu bedenten, und die 

Welt exfährthier nicht mehr davon, als was fchon mehr- 
pat öffentlich gefagt wordeu ift, und in der Vorrede 
wird erklärt, dafs hier manches weggelaflen fey, was 
dem ganzen Publicum ohne Verletzung maurerifcher 
Pflichten nicht vorgelegt werden konnte. Der Zweck 
des Ord. fey Beförderung der allgemeinen Glückfelig- 
keit, nicht blofs feiner Glieder, fondern durch diefe, auch 
der Welt. Daf der O. noch fo wenig zur Wirklichma- 
chung diefes Zwecks pethan habe, daran fey blofs die 
Unthätigkeit feiner Glieder fchuld, Doch fey manches 
Gute durch ihn bewirkt worden. 
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So habe er ze B: zur : 


DE 


Beförderung det TToierggz ünter, den chriflichen Reli- 
gionspartheyen beygetragen. (Ob jener angegebene‘, 
Zweck auch der erite und eigentliche Zweck des O. bey ` 
feiner Stiftung war, und nicht vielmehr in neuern Zei- - 
ten untergefchoben worden, bleibt hier unentfchieden ;' 
‚und om ein rein moralifcker Zweck zu feyn, hätte er 
näher beftimmt werden müffen ; auch hätten wir etwas‘ 
von -dens Mitteln zu lelen gewünfcht, die nicht 
Hoi die allgemeine. Sittenlehre, fondern ` der Or- 
den. felbft, zur Erreichung deffelben an die Hand ğiebr 
wetn- anders dergleichen in feiner Vertaflung hegeim)' 
Die g eritem.Grade machen die Fr. M. aus, die höhern 
Grade verdienen diefen Namen nicht, Diefe haben ei: 
gene, geheimere, von. dem Zwecke der Fr. M. verfchie-. 
dene Zwecke. Es fey nun, dafs die Fr. M. mit iärem 
Zwecke, oder die höbern Grade mit- den ihrigen, frü- 
bet vorhanden. war, fomufste jene ihren eigenen Zweck 
und ihre eigenen Arbeiten haben und behalten.“ (Rec, 
Debt diefe Folge nicht ein. _ Die 3 erften Fr. M. Grade 
können auch, im Fall-die höhern Grade eker vorhan- 
den waren, als Vurbereitungsfulen zu jenen angelegt 
feyn; und br. fymbolifcher Inhalt auf die höhern Gra- 
de und ihre Zwecke hinweifen. Von der Natur und 


‚ Befchaffenbeit diefer Zwecke wird gar nichts erwähnt“ 


Der VÉ fcheint fie aber damals, als er die gte, Beie hielt, 
für ganz unschuldig gehalten zu haben, da er am Ende 
deier Rede die Fr. M. Logen der 3 eriten Grade von 
der Direetiog der höhern Grade abhängig macht, von 
welcher Meynung er jedoch nach der Zeit wieder zu: ` 
rückgekommen ift, und diefelbe daher in einer Anmer- 
kung. felbit widerlegt. In der That wares auch wi 
derfprechend, dafs die 3 erften Grade eigäulliche Fr. Mi 
enthalten, usd gleichwohl den höhern Graden das Recht: 
des Directorii gebühren follte.) Von dem Alter und dem 
Urfprunge, der Fr. NM lefen wit in der Aren Rede fol, 
gendes. Erit eigentliche Maurerey, die nicht ohne Wahr, ` 
fcheinlichkeit bis" auf die.erflen. Bewohner der Erde zu, 
rückzeführt werden könne, in welcher Rücklicht alfa, 
die Freymanrerry Seht alt fey.(!) Dann zünftige oder 
Er - ya die fch mach englifctenV erlicherungen ausdem 
ıöten Jahrh: herfchreibe. -Endlich Fr. M. in. dem jetzt 
eingeführten edleren-Sinne des Worts, iu welcher Ge- 
falt fie fich zuwerit in dem zten Jahrzehend unfers Jabr- 
bunderts gezeirt babe. - Ahr.eigentlicher Urfprung kän, 
te dock vielleicht ‚wohl nochseinmal fo alt fern) Se 
beitänd damals aus drey Graden: : (Bey ihrem währen 
Urfprunge fchwerlich.) An fie fchioffen-tich’aber mehe 
rere Gefellfchaften an, aus welchen die hökern Grade 
und verfchiedene Syfteme entitanden. ` (Aber. fo fiel ja 
der Fall weg; den der Vf. oben felbft annahm, dafs die 
höhern "Grade früher als’die 3 Fr. M- Grade exittirt ba, 
ben können. Aus Gründen möchten wir gerade fürdie- 
fen Fall flimmen.) Esfey auch möglich, dafs eben et: 
ne fölche Gefelifchäft die Manrerzunft zur Fr, M—y er- 
hoben hätte (Wie? die ganze Manrerzunf£?). Die Bes 
weile zu diefen hier gänz näckt hivgeworfenen unbs+ 
fiimmten Behauptungen hat der ME, wie er in eine? 
‚Note fagt, in det dritten Sammlung feiner Briefes die 
Fr. My betreffend, ausgeführte. — Die Hieroglypher 
Fii 2 ; des 
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des O. bilden, (nach der sten Rede,) wichtige Geheim- 
nife ab, aber nicht das Helen dellelben; umin jene ein- 
zudringen, müffe man mit dem Weien des Ordens ver: 
traut feyn. (Das ift febr fonderbar! Wenn die Hiero- 


glyphen, unter welchen die wichtigen Geheimniffe ver- 


borgen liegen, nichts mit dem Weien des O. zu thun 
haben, wie kann man denn da durch die Kenntnifs des 
Wefens zur Kenntnifs der Geheimniffe des O. gelangen? 
Und was foll denn däs Wefen des O. anders ausmachen, 
als feine Geheimniffe? Man hat bisher immer das Ge- 
gentheil geglaubt, das nemlich die Hieroz!yjhen auf das 
Geheimnifs oder den geheimen Zweck des O. hindsa- 
teten, und wir follten meynen, fie fprächen deutlich ge- 
nug.) Um das Wefen des O. zu finden, müfle man das 
Unterfcheidende deilelben von andern Gefelifchaften und 
Verbindungen kennen lernen; diefes fey aber Gleich- 
heit aller Glieder, das Gefetz der Bruderliebe, ohne Un- 
terfchied der Religionen, Treue gegen die Obrigkeit, 
Liebe und Wohltbätigkeit gegen alle Menfchen, Ua- 
Gräflichkeit des Lebens, männlich freyer Muth, und red- 
liche Freundfchaft gegen Brüder. (Die Gleichheit der 
Glieder abgerechnet, die fich doch auch mur auf den 
Brudernamen einfchränkt, find die übrigen unterfchei- 
denden Merkmale der Pflichten, die alle Menfchen ver- 
binden, und diejenigen, die nicht zum O. gehören, wer- 
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den fich es febr verbitten, dafs man fie dadurch von den" 
Fr, M. unterfcheide. Der Vf. it auch fchuldig geblie-" 
ben, zu zeigen, wie man durch diefe angeblich charak*. 
teriiifchen Merkmale des O. zu der Kenntnifs feines ge- 
heimen Zwecks gelangen könne, wenn es anders Sicht 
die Beförderung der allgemeinen ‚Gluickfeligkeit áls das 
Geheimnifs des O. annimmt, das aber gar nicht dazu 
qualilieirt ift, ein Geheimni/s oder ein geheimer Zweck 
zu feyn.) In der Jech/len Rede erklärt der Redner, dafs 
feine Loge die alte englifche Hlawrerey bearbeite, alle Lo- 
gen für ächt, gerecht und vollkommen erkenne, welche 
die 3 Grade in der Hauptlache gleichförmig mit ihr pe- 
ärbeiteten, und die Zwecke der alten engl. Fr. M. an- 
nähmen. Audere Syleme.kätten andere Zwecke, aber 
Auch zugleich die der Ee M, Um diefer willen erken- 
ne die Loge zu den 5 Pf. diefelben, und die Ms al- 
ler Sy feme für ächt, aber nichtikre befondern: Zwecke 
für Zwecke der My, ob fie folche gleich nicht verwär- 
fe. Und in diefer Sprache‘ geht es fort, ohne dafs man 
erfahrt; was alte engl. My heifsen foll, was digfe für 
einen Zweck habe, und werinn die befondern Zwecke 
anderer Syfteme beftehen, die die Loge des Reduers 
doch nicht verwerfe, und folglich für gleichgültig oder 
löblich halten mufs. Hat der Vf. das auch gehörig über- 
legt? i S 


KLEINE SCHRIFTEN 


GorrzsorzAuntueıt. Hamburg, b. den Gebr. Herold: 
D. Joh. Otto Thiefs über die biblifche nnd kirchliche Lehrmey- 
Ewigkeit der Holienjtrafen, 1791. 55, S. 3. Der 
V£ hat wohlsgethan, dafs er blofs etwas über die Lehre von 
‘den Höllenftrafen aukündigt, obne zu fagen, was es feyn foll; 
denn wirklich es ift fchwer, beitimmt anzuzeigen, was er mit 
diefer kleinen Schrift eigentlich will. Eine theoretijche Aus- 
einanderfetzung des Dogma von den künftigen Strafen kann fie 
nicht vorftellen; denn es wird nichts in derfelben erklärt, nichts 
bewiefen , nichts gründlich geprüft und unterfucht. Tür Ge- 
fehichte derLehre von den Höllenftrafen kann man fie auch nieht 
halten; denn da hätte der Vf. in feine Sammlung mehr Ordaung 
bringen, hätte die Urfachen, warum die Meynung von den 
el i iefe id ei dre Geltale erhielt 
Küntzigen Strafen bald_diefe, bald eine andre eltolt e : 
aus der theplogifchen Denkungsart eines „jeden Zeitalter 5, und 
den jedesmal herrichenden Meynüngen torgfaitiger EE 
hätte dabey dem Gange der Zeiten folgen , und diejenigen Schrift- 
fteller, welche den Ton angaben, und, die allgemeine Vorftel- 
Jungsart einer Periode beitimmten, gehörig auszeichnen millien. 


nung vop der 


Aber fo findet man hier unter einer Reihe von Sätzen, weiche 


bald hiftorifchen , u dogmatifchen Inhalts: find, eine unge- 
oure Menge von Schriften a 3 
Lat? und deren Titel aus fehr bekannten Quellen ich 
leicht zufammenfchreiben Liesen. Dafs ‚der Yf. nicht alles ge- 
lefen hat, was er nennt, fällt fogleich in die Augen; ee = 
ten entführt ihm etwas‘ über den ‚Luhalt und Werth ‚der au Ce 
zählten Schriften, und meiltenrheils Jäfst ch auch nicht einma 
abfehen, was er bey ihrer Stellung und y erzeichnung für SCH 
Abficht und Regel befolgt hat. Mar blofs Polljtindigkeit fein 
Geletz: fo hat er diefe noch nicht erreicht; und wozu kann es 
auch am Ende dienen 7 jedes elende Schriftcheu E 
welches irgend einmal über diefe Materie gedruckt ‚worden its 
In der Hitze Ges Abichreibens hat fich zuweilen ein erwas fon- 


ıgegeben, die von den Höllenitra- 


derbarer Name mit. eingefcklichen. -So erfcheint S. 23 Teo, 
dorus Miopsveßu, vermuthlich ad analogiam des vorher richtig, 
genannten Domitianus ‘Galata: $. 27 aber wird Jeromon Plator 
angeführt, wo denn Jeromos» wohl gar ein Vorname feyn foll, 
Hätte der VE das genannte Buch vor fch gehabt, fo. hätte er 
fo fehlerhaft nicht cieiven können, ` Denen, welche etwa Luft 
haben dürften, über die Ewigkeit der Höllenftrafen kurz und 
fpöttifch abzufprechen, wird S. 51. zu überlegen gegeben , dafs 
Sokrates, Leibnitz und Lefling, fie zu fehr verfchiedenen Zei- . 
ten behauptet”haben. Aber was den Sokrates beirift , fo willen ` 
wir (eine Meynung gar nicht; denn was Pato ihn hier und da 
darüber fagen läfst, wird doch. der Vf, nicht für ausgemachte 
Lehre deflelben anfehen. Leibnitzens und. Lefings wahre Ge- 
danken über die ewige Dauer künftiger Strafen aber {ind vollends 
problematifch, Denn daraus, dafs diefe Männer unftstch+fte 
Einwendungen gegen diefen Lehrfatz als 'unftatchaft dargefs Up 
haben, folgt noch lange nicht, ‚dafs De ihn wirklich geglaubt 
haben. Man müfste Leibnitzen, der fich ‚bey feinen Behaup- 
tungen fo geru an das herrichende Kirchenfyfliem anfchmiegte, 
und Leffings Haug, Bech jeder für verloren gehaltenen Sache eifrig 
anzunehmen, ohne fie darum fogleich für wahr auszugeben, 
feir wenig kennen, wenn man fo fchliefßsen wolle. War es 
indeflen ja die Abficht des Vf, mit dem Anfehen grofser Mån- 
ner zu ftreiten : fo hätte er doch lieber Hallern nicht vergeflen 
follen, der die Ewigkeit der Höllenitrafen weit ernfllicher be- 
hauptet hát, als irgend einer der drey übrigen; vergl, feine 
Briefe über einiger noch lebender Freygeifter Einwürfe gegen die 
Offenbarung, Th. H. Br, XIV. Gegen das Ende der klemen 
Schrift giebt der Vf. einen Predigtentwurf aus feinen bereits Se: 
druckten  Predigtentwürfen noch einmal zum Beften, um zu 
au wie man über diefe Materie auf der Canzel Iprechen 
mülffe, 
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ARZNEIGELAHRTAEIT. 


Leirzie, b.Crufus: Neurelsgiae generalis tractactus. 


Deferiptio anatomica Nervorum Lumbelium, facrelium . 


et Extremitatum inferiorum, Cum guathor tibulis li- 
nearibus et quatuor adumbratis, Authore Zomme 
Leonhardo Fifcher , Phil. et Med: Doctore, in Thea- 
tro anatomico’ Lipfienfi Profectore et Soc. oecon, 
Membro 1791. okne Vorrede und Zueiguung 735 S. 

sr, Fol. Unvergleichlich Schön gedruckt. 
Ei Hauptwerk in der Nerveniehre! In der Vorrede 
d bemerkt der Vf. die Schwierigkeit der Bearbeitung 
diefer Nerven, und die Wichtigkeit derfelben. Mit 
grofser Befcheidenheit {pricht er ven diefer Frucht fei- 
ner dreyjährigen Arbeit. Er fey hauptfächlich zur Ver- 
meidurg der Irrthümer und der Kürze halber in der 
Bearbeitung Walter'n gefolgt, ünd in den Zeichnungen 
dem Vefalius, Eufachius , -Berettini, Albin und Camper, 
nemlich die Nerven in meiit’ natürlicher. Lage und zu- 
gleich in Verbindung mit den Theilen vorzultellen; doch 
habe er nach Oefers Rath durch punctitte Linien»die 
fchon weggenommenen Theile angedeutet, um die 
"Form der Untergliedmafsen, im Ganzen darzuftellen; 
auch habe er die Muskeln gleichfam lebendig (aicht 
“rocken und gelchwunden) abgebildet. Die Urfprünge 
der Lendennerven und Kreuzbeinnerven habe er nach 
Walter (ad normam iconis Walterianae) dargefteilt, und 
"dazu die Abweichungen bemerkt. Den Urfprung des 
Ifchiadifchen Nerven hingegen habe er nach Campern 
copirt. Mit der gröfsten Sorgfalt habe er die natürliche 
Lage der Nerven abgezeichnet, weil fonft. die Tafeln 
Allen praktifchen Nutzen verlören; denn der ausüben- 
de Arzt wolle ja nicht wiffen, ob der Körper Nerven 
habe, fondern, WO diefe Nerven liegen; doch müfste 
‚bisweilen nothwendig ein Aft aus der Lage verfchoben 
vorgeftellt werden, um einen von ihm bedeckten Ner- 
ven fehen zu lalen. Haltern ausgenommen, der in 
der Befchreibung der Kreuzbeiuneryen keinen feines 
gleichen hat, habe man bis itzt die Schenkelnerven 


# 


{femorales) zu flüchtig betrachtet. Auch nach den Be- 


fchreibungen von.Winslow, Sabatier, und Martintus fey 
eine neue Unterfuchung, ‚befonders der Hautäfte diefer 
Nerven, nicht überüffig. . Euflachius’s, Berrettin?’s und 
Vieuffens's Tafeln feyn zu leer. Styx hätte genauer auf 
die natürliche Lage der Muskeln und Nerven in feiner 
Zeichnung merken follen. SFoerdens’s Tafeln’ fehle es 
an Eleganz und Subtilität, und die Muskeln und Ner- 
ven feyen ganz aus ihrer Lage verdreht. In der Ver- 
` folgung der Hautfäden diefer Nerven habe er keinen 
Vorgänger gehabt, Er fey fo glücklich gewefen, nicht 
"A. L, Z. 1792. Zweyter Band, 


-blofs zunächft unter derHaut, fondern auch in der Schea- 
kelbinde (Fufsia lata) nicht nur Nervenflechte, fon- 
dern felbit Nervenknoten zu finden, die er freylich der 
Feiuheit wegen oichr hätte abbilden können, da er oh- 
‚nehin manche Nerven und Blutgefäfse nothgedrungen 
unverhältnifsmäfsig gröfser habe voritellen mülfen. Ue- 
ber die merkwürdige zwifchen Ho. Walter und Hn. Wris- 
berg ftreitige Frage: ob die Saugaderdrüfen Nerven ha- 
‚ben, oder wicht, Scheint er fich auf Wrisberg’s Seite zu 
neigen; er fagt nemlich: Quum ex faepe factis eb itera- 
tis difquitionibus noflvis nervos glandularum Iymphatitorum 
ei praeprimis inguinalium minutiflimis Filamentis in tel cel- 
ulofi, proxime-eos cingente, terminatos deprehenderimus, 
non aufi fumus cum W altero contendere, ommibus eàs, om- 
nino mervorum propagationibus effe deftitutas. Sehr gut 
fcheint uns auch dieSorgfalrin Bezeichnung der allmätigen 
Abzweigüngen durch die Wörter Truncus, Ramus, Ra- 
mulus, Surculus, Filamentum, Filamentwn tenue, worinn 
fteylich bs itzt die Neurologen nicht genau waren. 
Praktifche Beobachtungen habe er nicht hinzu fügen 
wollen. ` Er tritt doch (und-das mit Recht, ‚weil es-of-: 
fenbar einfacher und natürlicher ift) den meiften Zer- 
ee: bey, die nur fünf, nicht, wie Haller, fechs 
endenservenpaare annehmen, welche er fehr genau, 
mit eingewebter, auserlefener, mei chronologifch ge- 
ordneter, Literatur, der Reihe nack befchreibt. Darauf 
befchreibt er den Schenkelnerven (cvuxalis) von. mei. 
chem er achtzehn Hauptäfte anfetzt; nemlich: ı) einen 
Nervus Mufeuti Pectinei, 2) Nervus Mufeuli. Sartoris 
Superior; oder breit, 3) N. M. Sartorü medius. 4) Ner- 
vus Cutaneus medius: 5) N. H. Vafli externi füperior few 
brevis. 6) N. AL Vafti externi fecundus. 7) N: M. Vafti 
externi tertins. 8) Nervus M. Vafli externi: quartus:® 9) 
NA Cruralis fuperiov fen brevis.. roi N. M. Recti. rn 
‚N: M. Sartorii longus. > 12) Nervus cutaneus anterior. 
I8) No M. Abductoris bresis. 14) N: M. Crivalis'injerior 
19 u. 16) N. M. Vafli interni fuperior und inferior. 17) 
Nerves faphenus. 18) Nervns Cutaneus internus. S514 etc. 
wird man wohl die Worte:. Nervus in adipe fimtur — 
adipem adit — in membrana udipofa finitur — adipi da- 
tør — S. go: adipi injerituy — pinguedinem adit — ' 
und 9.31: ‚in adipe evanefeis-— in pinguedine ceffat 
u. f. £. nicht fo genau nehmen, fondern dafür die Haut 
felbft, oder wie’ er es felbf ausdrückt: im cute ceffat, 
verftehen; fo wie S. r5; Z. 12 v. ©. Bart numero, nomi- 
ne lefen. — In der Befchreibung des Hüftbeinlochsner- 
ven, kommt er mit den meiften Neurologen: überein; 
dech verfpricht er von ihm noch ‚eine eigene Abbildung 
künftig zu liefern. "Auch die Befchreibung der Kreuz- 
beinnerven kommt mit den meilten Neurologen überein ; 
nur ift fie genauer, als wir fie nöch irgend wo ange- 
Kkk troifen 
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troffen haben. Sehr richtig it die Bemerkung, dafe, 


je zahlreicher die Aefte des dritten Kreuzbeinnervens zm 
feyn.pllegen, defto fparfamer die Aette'des vierten Kreuz- 
keinnerven feyn, und umgekehrt. Aeufserft genau hat 
er feine Arbeiten mit den Kköflichen Abbildungen von: 


Bn. Wolter verglichen, und: ein: paar. bis. itzt, fo viel., 


wir wenigftens wiffen, übesfehene Fehler des Kupfer- 
Bechere richtig verbeffert... Nach. feiner. Befchreibung. 
vertheilt fich der Hchiadifche Nerve auf folgende Art, 
‚die: wir. der.leichtern Ueberlficht wegen tabellarifch: ord- 
zen wellen? 


Nervus Cutaneus pofterior.fuperior: ` 

Nervus pro. Mufeulo Gemino fuperiore; inferiore; Obtura- 
tore interno, et Quadrato: Femoris..., d 

Nervus: Glitei. maximi: ` 

Nervus. Gemini fuperioris et inferioris 

Trunculus pro Cutaneo. interno, fuperiore,: ot: Capite tone 
go Bicipitis.. e gel Y 

Nervus Quadrati Femoris.- 

Nervus Cutaneus internus inferior: pess 

Trunculus pro: Adductove magnos: Semimembranofo,. Bi: 
cipite,,. et Semitendinofo.- 

Nervus Capitis-brevis Bieipitisı. 

Nervus Capitis. longi Bicipitis.: 

Nervus Peroneus.- 


Nervus’ Capitis brevis Mufenli Bieipitis.- 


Frunculus communis ` té Nervo communisante Peyonei et" Cup," 


neo pofleriore inferiore externo primo. 
Nervus Beronens Superficialis. 7 
Trunculus communis: pro Nervo 2. Extenforis: Pollteis pro- 
prii longivet Peronei antici. 
` Bamns:internus: Nervi Peronei Superfieialis.. 
Ramulus metatarficus .internas. 
Ramulus metaturficus externns. 
Sureuli: digitales dovfales.. 
Rumus externus Nervi Peronei fuperficialis,. 
assis metatarficus internus, CO 
Ramulus metatarfieus externus. EL 
-Ramulus IVI. Extenforis brevis digitorum Pedis ` 
Bamulus ME. Extenforis brevis digitorum: Pedis: 
Surenli digitales. dorfaless: 
Worvus: Peroneus:Profundus.- 
Nervus DM. Tibialis anticis 
Nervus: JI. Peroneilongi. u. ee 
Nervus: communis: pro: M. Tibiali antico , Extenfore Jongo" 
dipitorum.-Pedis,. et Extenfore Pollicis longo; ; 
Jervas communis: pro Me Tibiali: antico |Extenfore tongo’ 
digitorum Pedis, et: Extenfore Pollieis longer ` 
Nervus’ Mufculi' Tibialis‘ antici,- ` 
Nervus Mufeuli Tibialis poftici. $ 
Ramus internus: Nervi Peronei Profundis: 
Bamulus communis: pro Extenfore’ brevi digitorimifet‘ 
` EnterofJeis: RR fi ër 
Bamulus metatarfieus' Pollicisi. 
Surculis digitelibus finitur, 
Nervus: Tibiatist. 
Nervus Mufeuli' Sole. 
Nervus Gapitis brevis Bieipitise: SZ Hee? F 
Nervus Communis prò externo Capite’ Geflrosnemii ep Plantäri. 
Trunculus pro Nerto’ Capitis- interni: Gußroenemily.. Solei,. et 
sommynicante Libiaes: : 
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Trunculus cemmunis "pro IE. Boieg - Popliteo, er externo Capite 
Gafirocnemiis 7 

Nervis communis pro PA. Popliteo'et Ligamento interofseo. 

Nervus communis, pro WI, Suleo et Flexore longo Pellicis,‘ 

` Nereus Mufculi Solei, - 

Nervus communis pro Tibiali pofi 
Flexore longo. Pollicis , et Cutaneo 
no primo: ; 

Nervus Mufeuli Tibialis poftieii 

Nervus. Flexoris longi Digitorum. = 

Nervus Cutanens poferior inferior internus Secindusi 

Nervus, Cutaneus poferior inferior externus Secundus: 


co, Plexore, longo- digtoräm, 
poferiore inferiore intere 


Nervus, Plantaris theilt fich nach-Abgabe. von ein paar 
Hanten in den: Ee 


Nervus Plantarisintermus, u. in. d. Nerv. Plantaris externus. 


Rumas internus Nervi Plantaris Ramulus Subeutanens. 
interni; BK 
Banzlus ligamentofus: 
umulus cutunens. 
 Bamulus ‘planturis 
... erternus 
Rumus e:ternus Nervi Plantas 
ris internii 5 7 
Ramulus mufeuli Interoflei.- 
RBamulus plantaris Pollicis 
externus; 7 Er: 
Ramulus: plantaris’ digiti“ fe- 


Bumulus internns: Nervi= Plan 
taris externi. š 
Ramulus Mufcali Abdicto- 
His Pollicis. 
Ramulus IM. Flexoris brevis 
* Digiti minimi. 
Ramus medius i Nervi Plantaris 


Pollicis 


cundi: internus exterm, 3 is 
Neruulus cutaneus plantaris Ramulus plantaris erter? ` 
Ramulas-interojjews. digiti gie, N n 


Bamulus: interojjeus; / = ER 
"Hamulus plantaris digiti fe~ Bamylus enianeüs. ` ` 
cndi erer: e > Su S te x 
Ramulus plantaris digitöterti. Ramus Eiter Nervi Plantäris 
inferüuns.. ` externi- 


- Ramulus plantaris digiti quar- 


Ramulus plantaris digiti tertii 
` EXtEFNUS. 


H internus. : 


Ramulus pro Mufculo- Inter-. 
~ »ffeo, digiti _tertik FE 


Ramulus plentarisdigitignar- 
H externus. a 


Bamulus ‘IM, Abdustorisxdis 
giti minimi. $ 

Bamulus M. Flexoris brevis 
et‘ Interofei digiti minimi. 


Ramulus Carnis ` Pedis qua- 


- -drataei 


Ramulus plantaris.digiti quin= 
ti. internus,- 


Das Tab. IV: bg. 1. n. 335. der Strich um ein Iñ- 
teryall zu weit geht, und $. 24. Z. 4. Dart VI—IV fiehen 
mufs, und‘ dafs das Knöteben.S: 15. Tab. IV. n: 359. in 
der Linearfigur: nicht deutlich genug it, wollen wir 
nur bemerken, um zu zeigen, mit’ welther Aufmerk- 
famkeit wir diefe mühfame Arbeit durchfudirt haben,. 


Vielleicht wäre es-auch rathfamer, Künftig den Text in: 


gebrochenen Columnen abdrucken zu laffen, weil wirk- 
lich. die zu: grofse Länge der Zeilen den Augen beym! 
Lefen etwas .befchwerlich fällt. — Unter Vefatuss’s,.' 
Euflachtus’s,- Bevrettini’s, Winslow’s,. Sabatier s, Blärtin’s, 
Foerdens’s,, Günther’s,. und: Coopmanns’s Befchreibungen ` 
diefes-Nervens erklärt er die Winslowfehe Orduung für 
die vorzüglichite. Dieerfte Figur der erften Tafel it wie 
gefagt aus Camper s Demonftrationum anatomico patholor ` 
gicarum Libro Secundo genommen ;; die zweyteFizurder 
nämlichen. Tafel. hingegen ift nach Waliern De Nervis - 
Thorasis et Abdlminis eingerichtet; die übrigen febr 


'zeinlich geftochenen Tafeln find. dem Vf. ganz eigen, gag 
; SC ; v "Je 
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Bellen mit gröfster Deutlichkeit und Genauigkeit!diege- 
nautbefchriebenen Nerven aus einem männlichen Körper 
dar. In der Erklärung zur zweyten Figur der eritem 
Tafel’hat er ganz fchicklich: feine Bemerkungen änge- 

bracht. Wir brauchen zur Empfehlung. diefes Original- 
werkes, das dem Verfafler und Verleger, fo wieunferm 
Yaterlande, die gröfste Ehre‘ macht, nichts ferneres hin- 
zuzuiügen „ als dafs wir wünfchen, bald íoch mehrere 
dergleichen originelle Arbeiten, zu welchen er uns Hoff 
Hung macht, von feiner Hand zu erhalten. 


FrAskeort a. M., in der Andreäfchen Buckh.: Dr. 
~ "H F, Paulisky (Landphyfikus der Graffchaft Gun- 
tersblum) Æ ta Zur Landleute zu einer vernänf- 
tigen Gefundheitspflege, worinne gelehrt wird, wie 
man die gewöhnlichiten Krankheiten dureh wenige 
und- fichere Mittel, hauptfächlich aber durch ein 
gutes Verhalten, verhüten und heilen kann. Ein 
Hausbuch für Landgeiftliiche — Wundärzte und 
verltändige Hauswirthe, zumal in Gegenden, wo 
keine Aerzte find. 17791. 690 $- und Regifter g. 

Cr Rthlr.).. BE 
» " Unflreitig eines der beten, voliftändigften und ver- 
nünftigften medicinifchen Volksbücher, ' was wir bisjetzt 
haben, worin” vorzüglich dafür geforgt wird, dem 
Landmann richtige Begriffe von Gefundheit und Krank- 
beit beyzubriagen, und ihm die Kegeln anzugeben, 
wie man Krankheiten verhüten, erkennen, und was 
man nicht dabey than folle, welches gewifs der befte 
Wegift, vernünftige medicinifche Aufklärung auf dem 
Lande zu verbreiten, dæ hingegen die gewöhnliche 
Methode, in folchen Anleitungen einen Haufen politive 
Mittel her zu nengen, nur dazu dient, (wie die Erfah- 
lung auch: fchon een eine höchitgefähr- 
riche Pfafcherey einzu: ühren- — Der Anfang ‚wird: wit 
den Urfacken der gewöhnlichen Krankbeiren des Land- 
yolks und ihrer Verfchlinmerung gemacht, fodanı die 
gewöhnlichen hitzigen und langwierigen äuyfserlichen 
und. innerlichen Krankheiten und ihre einfachfte Be- 
handlung angegeben, hierauf die Weiber - Kindber- 
terinnen- und Kinderkrankheiten abgehandelt. ` Belon- 
ders war es: uns angenehin , eine zweckmäfsige'‘.Anlei- 
tung zu Behandlung der Gebährenden, und zur ver 
nünftigen phyfifchen Erziehung der Kinder hier zu fin- 
den. ‚Zuletzt folgt noch: ein Verzeichnils der einfach- 
ften Mittel uud der Art, fie zu bereiten: — Das einzi- 
ge, was: wir ungerr vermilst haben, ilt die Beitimmüng, 
der Zeichen, woran män erkennen Kann, dals Gefähr 
bey einem Kranken, und es "nun«nicht blefs: aöthig, 
fonderá die heiligte Pflicht fey, ärztliche Hülfe zu 
Buchen. Die Unterlaffung derfelben kann gar leicht be: 
Wirken, dafs man glaubt, alles gerhan zo haben, wenn 
man die hier angegebnen Regeln befolgt, God im die- 
fer Ueberzeugung den günftigen Zeitpunkt verftreichen 
läfst. — Auch wundern wir uns, dafs mit keiner Silbe 
der. fò häufig’ werdende Krankheit des ellen Fluffes 
Erwähnung gethan wird: - Zur Reinigung der Luft 
in Kranken tuben wird Elie auf geftöfsnen Kalkitein ge- 
golfen empfohlen; wodurch: aber bekanntlich fixe Luft 
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entwickelt, und alfa offenbar die Atmefphäre'mehr veL- 
unreinigt und mepbitifcher gemacht wird. 


SCHÖNE KUNSTE. 


BERLIN, in d. neuen ber]. Mufikhandl.: Mufikalifches 
Wochenblatt. Erker Heft 1791. Zweyter 1792. Jed. 

H. v: r2 Stücken in ein. blauen Umichl. 192 9 4 
Pränumer, Pr. a. d. ganzen Jahrg. ı kolländ. Ducat,) 

Es wäre ein fchlimmes Anzeichen der Geiftesrich- 
fung. Dey unferm mulikliebenden Publikum, wenn diefe 


‚Blätter jetzt noch einer Anzeige bedürften, um erkit ikr 


Dafeyn, ihre Einrichtung und den Plan derfelben be 
kannter zu machen, und es würdein diefem Falle bey 
der Ausbreitung diefer Kaaft ein unwiderfprechlicher 
Beweis feyn, dafs man mehr fpielt als muficirt; mehr 
datauf ausgeht, um mit mechanifch erlernten Fertigkei- 
Zen "der Kunit zu paradiren, als eine fchöne Kunit zu 
üben; mehr miteinem gröbern Genufs fich kegnügt, als 
daran denkt, ihnzu erhöhen und zu veredela. Wenn man 
indeilen bedenkt, in wie wenig Händen gute Schriften 
über diefe Kunft üchbefinden, wie wenig felbft.diefe geles 
fen werden,. wie ferner auch die beiten muükalifchen 
Zeitfahriiten nir wenig Unterfützung gefunden undi 
fchnell ihr Ende erreicht haben; fo muls mam freylich 
auch für diefe newe und vortrefiche Änftalt fürchten- 
Und dennoch kann kein Mufikkenyer in Abrede feyn, 
dafs ein hiftorifch kritifches Blatt für die Mufik wahres 
Bedürfnifs fey; man mix die Kung entweder als einen: 
zum Ganzen gehörigen Zweig des menfchlichen Wiffens, 
betrachten oder auch damit einen fpeciellern Zweck ver 
binden. _ Der Künftier von Profeilion' wird dadurch vom: 
neueiten Zuflande der Literatur und der Gefchichte fei~ 
wer Kunft unterrichtet, und: wenn er denkender Künft-- 
ter it, durch die Behandlung einzelner Gegenllände 
derfelben auf diefe oder jene nähere Beftimmung eines 
Salzes, auf diefe oder jene Lücke und Unvoilkommen-: 
beit aufmerkfam gemacht; erhat Gelegenheit, denen, die 
als blolse Liebhaber diefeKunft treiben, unabweichliche: 
Grundfätze darzabieten und zu befefägen , die fie bey’ 

Beurtheilung der Kunftprodukte leiten können; denn fm 
wenig es. von einem blofsen Liebhaber zu fodern ift, 
dafs er die Gründe diefer tiefinnigen Kunft genau inne 
habe; fo fehr mufs doch der Küchler dem Vebel ent- 
gegen arbeiten. dafs nicht das gewöhnliche Gefallen, 
Kegel für den arbeitenden Künftler werde, .dafs nicht 
die Kunft das Anfehen Sewinge als berube fie auf 
zweydeütigen unbeftinmten Grundfätzen, und dafs fie 
fo der Capricè und dem fchlechten Gefchmack -aufge- 
opfert werde. Daber wünfchen wit fchr, dafs 
diefes Blatt, dasgewifs keine biofse Handelsfpeculation- 


‘zu feyn fcheint, welches aber folglich vom Publikum! 


begünflige werden mufs, wenn es fortdauern folt, gë: 
tige Unterftützung: finde, damit es an Vollkommenkeit: 
gewinnet 
‚Jedes Stück befteht aus einein Bogen von mancher 
ley mülikalifchen Inhalt und die letzte Seite enthält im- 
mer ein kleines Mußikftück.. Wir dürfen nur die Ka: 
men Buffe v Ei kand, kaft, Kımzen,. Marpurg s Reis 
chärdt o Rut, Schulz Weffely, Zeiter nennen, um die 
Se nen! 
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i.efer auf den Inhalt aufmerkfam zu machen. Es zeich- 
sen fich aber nicht nur die Auffätze deier Männer, 


foudern noch mehrere ungenannter Mitarbeiter, fo z. B.- 


die Briefe aus Rom, Paris und London u. f. w. vortheil- 
haft aus. Die Recenfionen find meiftens befriedigend, 
doch oft zu wenig ausführlich für ein Journal, das fich 
gänzlich auf eine Kunft nur einfchränkt. Auch ift die 
Vertheilung längerer Auffätze in mehrere Stücke nicht 
angenehm. Die W ahl der Mufikftücke ift immer zweck: 
mäfsig. Nur etwa zwey Ausnahmen möchten wir nen- 
nen, Was foll das Verfesto.a 4 Voei e Fafch-im XI St. ? 
Für Künftller und Dilettanten ift’s von geringem Genufs. 


` Wir bitten diefen grofsen Künftler ‚‚diefes Meifterwerk 
` in Partitur in Ziffern, fo wie Hr. Kap. Schulz feine 


Cantate Maria und Johannes, dem Publikum mitgetheilt 
hat, zu fchenken. Eben dies gilt von dem Adagio aus 
der neuen Hyınne v. Schulz. Noch eins.. In mehreren 
Büchern aus der fonft treflichen Ungerfchen Officin, fo 
auch in diefen Blättern, finden wir das kleine s in der 
Mitte und zu Anfange der Worte gebraucht. So z. B. 
sey, gewisser, stilles, Meister, ist. Nicht zu gedenken 
dafs fich diefer Gebrauch des End s gar nicht verthei- 


‚ digen läfst,. fo fieht es auch nicht gut aus und irritirt 


r 


„hat er durchaus vergeffen. 


im Lefen. Der Fortfetzung diefer Blätter fehen wir mit 
Begierde entgegen. — e 


\ 
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KorenHasen u. Lesae b. Proft: Lotte Wahlftein 
oder die glückliche Anwendung der Zufälle und Fahig- 
keiten. :1791. 5208. g. ; 

Wem würde man es zumutken, den Briefwechfel 
ein. paar junger Mädchen von: ihren Kinderjahren an, zu 
lefen, indem fie fich mit der gröfstmöglichen weib- 
lichen Genauigkeit und Redfeligkeit die geringfügigiten 
Details ihres häuslichen Lebens mittheilen; jeden ge- 
gebenen oder empfangenen Befuch, jedes neue, jafelbft 
jede Veränderung alter Kleidungsttücke, jede gute und 
böfe Laune der Mamma, jede Unvorfichtigkeit der- 
Köchin, jede Weihnachtsbefcherung von Stück zu Stück 
aufzählen? Wem würde man zumuthen, ein folches Ge- 
Schreibe, das fchlechterdings von allem latereffe ent- 
blöfst ilt, zu lelen: zumahl wenn diefe Armfleligkeiten 
in der geiftlofeften Manier, in dem kraftlofeften Deutfch, 
mit den niedrigften Provincialismen gefpickt, in Seiten- 
langen Perioden vorgetragen find; und doch mufs es 
ein armer Recenfent, fo bald der Schriftfellerteufel 
einen 5terblichen eingiebt, fie unter dem Nahmen eines 
Romans: drucken zu lafen. Er. mufs das Zeug lefen, 
blofs weil es gedruckt ift, und nichts kann ihn für den 
Verluft der edlen Stunden tröften, als. dafs er nun mit Fur 
und Recht feinen Nächften vor Zeit und Geldverluft 
warnen kann. = 


BEINE IS En e 


Grscueenre. Pavia, b. Galeazzi:,'Saggio fopra i principi 
della compofizione florica , e loro applicazione alle opere di Tacito. 
del Sign. Gio. Hill, prof, d. umane lettere dell*Univerf. di Edim- 
burgo. Tradotto letteratmente dall’ Inglefe con un Appendice, 
t789- 111: p. 8. Das Original diefer Abhandlung ‚erfchien im 
erten Bande der Transactions of the Huyal Society of Edinburgh, 
1783 „ und ift auch bey uns durch die von Hrn. Prof. Buhle ver- 
anftaltete Ueberfetzung diefer Abhandlungen 1789. bekannt wor- 
den. Gegenwärtige ital. Ueberf. rührt von Hn. Gregorio Fontana, 
Prof. der Mathematik za Pavia, einem Sohne des beruhmien 
Felix Fontana, her, Obgleieh die Ueberfetzung wörtlich ift, fo 
hat doch der Stil nichts ängftliches und tteifes, Im Ahang Tell 
Hr. F. eine Vergleichung zwifchen dem Tacitus und Livius an. 
Letzterer it ihm ein vortreflicher Schrififteller, aber kein großer 
Gefchichtfchreiber: feine Hiftorie ill mehr unterhaltend, as lehr- 
reich, „Livius, fagt er, fchildere die Misbräuche”der Gewalt, 
„eine Strenge, die die Natur empört , und die fie gleichwohl 
„billigen muts, Rache und, Liebe im Bunce mit der Treyheit, 
„die Tyranuey, die unter ihren Streichen fallt; allein die Ge- 
„letze der Decemviri, der Charakter diefer Gefetze, ihre Män- 
„gel, ihr Verhältxifs zu ep re 

ari er Dec. und ihren ehrgeizigen Planen — a 
a In Pas vie ich es gefunden 
„haben.“ — Gegen d’Alemberts unüberlegten Vorfchlag , alle 
hundert Jahre aus allen wahrhaft nützlichen und interellanten 
Geichichtfchreibern einen Auszug zu machen, und den Reit ‚der 
Flammen zu übergeben. Ueber die Wichtigkeit kleiner Um- 
ftinde in der Gefchichte, und T. Kaaft, fie zu benutzen. Da- 
durch , dafs er auch in den kleinften Zügen das awffpurte, was 
dem fchärfften Blick anderer entging, verdient er den ee 
des gröfsten Menfchenkenners , des feinften Zergliederers « o 
Lieidenfchaften, und des erften Seelenmahlers. - Diefs wird Ve 
glücklich gewählte Beyfpiele aus feinen Werken belegt. — Kee 
T. Impietäs. Diefe dünkt uns weder durch die paar Worte ges 


Vf. noch durch Kynaftens ganze Rede befriedigend erwielen, 
Die von beiden angeführten Stellen beweilen nicht, was’ lie be- 
weifen follen. T. war ein denkender Zweiller : diels. erhellt un- 
widerfpechlich. aus einer Stelle (Annale Lee 22): mihi in 
incerto judicium efi, fatone res mortalium et neeefjitate imnmtabili 
an forte volvantur etc. — Ueber T. Sucht, die geheimiten 
Triebfedern menfchlicher Handlungen aufzufuchen, und fie im- 
mer zum Böfen zu kehren. Ein Zug aus dem Lehen des Agricola 
auf den der VE aufmerkfam macht; wirft allerdings einen ftar- 
ken Verdacht auf feine Unpartheylichkeitz. und zeigt, dafs er 
bey diefem Gefchäfte nicht fteig unbefangen und leidenfchaftios 
zu Werke gegangen. (c. 43.) Am Ende noch ein paar WVorte 
über T.: Wunderglauben. Von diefer Schwachheit ift er’ auf keis ` 
ne Weife frey zu fprechen, und Hume würde ihm fchwerlich 

das Lob eines von allem Hang zum Aberglauben und zur Leicht- 

gäubigkeit entfernten Schriftitellers gegeben haben, wenn er 

nicht an eben dem Orte die vellkommenfte Glaubwürdigkeit 

defieiben als Hauptftitize eines Arguments nöthig gehabt hätte. 

Bey diefer Gelegenheit rügt der Vf- einen groben, mathemati- 

fches‘ Verftofs von Hume, der in feinem Verfuch über die 

Wunderwerke durchaus herrfchen foll, und den keiner feiner , 
Gegner bemerkt habe Allein Hr. F. fchikanirt H. offenbar- 

Freylich Ger diefer: „ùm die genaue Kraft und Stärke der über- 

»legenen Gewifsheit zu erkenxeu, mu fen wir die entgegenfte- 

shenden Erfahrungen abwägen, und die kleinere -Zahl von der 

„gröfsern- abziehen.“ . Daraus aber folgt nicht, dafs H. angee 

nommen habe, ein Factum A, das 10 Zeugnifse für, und 5 ge- 

‚gen lich habe, fey eben fo wahricheinlich als ein anderes D, das 

6 für, und.ı. gegen fich habe, weil in beiden Fällen die Dife- 

renz 5 ift. H. hat fich nur nicht beftimmt genug ausgedrückt, 

allein man finde: doch den wahren Sinnfeiner Worte bald, wenn 

pan Ser bloss Buchtue lieft, ` oder abfichtlich misverfe- 

hen w 2 - 
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Georg in der Ettingerfch. Buchh.: Wanderungen 


durch die Schweitz. Von Karl Spazier, Profeffor und 
Mitglied der Churmainzifchen Akad, der Wiffenfch. 


‘1790. 488 S. 8. (1-Rthlr, ser.) 


Di beionderz Zeit dem Anfang des letztern Jahr- 
"zehends Mode gewordnen Reifen in die Schweiz 
Baben-uns mit einer lältigen Menge von Reifebefchrei- 
bungen diefes Landes in’ allen Zungen, Formen «und 
Manieren überfchwenmmt , ohne dafs durch die meilten 
giefer Schreibereyen der Nachfolger eines Coxe, fei- 
nes Veberfatzers Ramond bad "eines, Meiners, deis in 
fo vieler Rücklicht vorzüglichften Reifebefchreibeh der 
Schweiz, die Länderkunde reellen Gewinn erhaiten 
hätte. ` Endiofe Wiederholungen bekannter Dinge, Ver: 
fälfchungen,. zur höchften Langeweile ausgefponnene 
Gegendbefchreibungen, überläfige Erzählungen von Rei- 
fesbentheuern u. d.g. machen den Inhalt einer 'grofsen 
Gabi diefer Reifenachrichten’ aus. — Das merkwürdige 
Land aber hatıfo viel Rigenthümliches, -dafs der ünter- 
richtete und fcharfinnige Beobachter dennoch der'neuen 
und unbekaunten Gegenflände manche Endet, welche 
entweder der Aufmerklamkeit' jener’ beflern 'Reifebe- 
fchreiber entgingen, oder durch längern Aufenthalt im 
Lande felbt, und durch unermüdetes mit Müh und 
Gefahr verknüpftes -Nachforfchen von ihm entdeckt 
wurden ; -diefes beweilen.befonders die neuern-Beob- 
achtungen über die favoyfchen Alpen und den Mont- 
blanc. d ` 
Dam Vf. der vor uns liegenden Wanderungen mufs 
man im Ganzen die Gerechtigkeit widerfahren lafen, 
dafs et bey feinem nun einmal genommenen Entfchlufs, 
die Zahl der Schweizerreifen durch. die feinigen zu ver- 
mehren, in einer unterhaltenden Schreibart, hie und da 
manches Neue geliefert und manche Bömerkung in ein 
neues Licht gefellt hat, die das Land und deiten Be- 
wohner betrifft. Befenders Tod (han einige Schilderun- 
‚gen von theils mehr, theils weniger, bekannten Gegen- 
den gut gerathen: Er wandte auch auf Staatseinrich- 
tungen, Öffentliche Anftalten, u. d, g. feine Aufmerk- 
famkeit, und fillet freymüthigeUrtheile darüber. Des 


VE sate Abficht-verkennen wir!bey diefen letztern : 
N 


Punkten feiner 'Reifebemerkungen- nicht; por glauben 


wir auch in diefer Rücklicht die allgemeine Erinnerung‘ 


wiederholten zu müflfen: dafs folche im entfcheidenden 

Ton vorgstragne Urtheile, bey der Möglichkeit, im 

Lände felbit durch einfeitige.oder par falfche Nachrich- 

ten-irre geleitet zu werden, höchite Vorficht bey den 

Quellen, woraus man-fchöpft, einen hinreichend lan- 
A. L. Z. 1792. Zenter Bund. 


‚ben. 


gen Aufenthalt, zenaue Kenntnifs des Lokalen, kafte 
und unpariheyifche Unterfuekung vorausfeizen, und 
dann ein leidenfchaftlofer alle Perfönlichkeiten ver: 
meidender, Ton bey dem Vortrag folcher Entfcheidun‘ 
gen gewähltwerden müfe, wenn der an fich recht gute 
Zweck dadurch erreicht werden foll. Nicht immer fn- 
den wir diefe nöthigen Eigenfchaften “eines competen- 
ten Richters bey dem Vf. vereint. — Wir wollen bey 
der Anzeige des Hauptinhalts diefes Werkes einige Be- 
weile dees Urtheils anführen. — Bafil: (Der Figur: 
diefe Gegend fey, wenn anders die Natur Vorreden 
mache, eine Vorrede der Schweiz, kann Rec., fo wie 
mehrern ähnlichen Metaphern und Witzeleyen in der 
Folge des Werks keinen Gefchmack abgewinnen.) Der 
Schlufs 5. 19..von der unzweckmäfsigen Behandlung der 
Rettung eines Ertrunknen, auf „eine fchwerfällige Re- 
»gierung,, welche‘ formalifire, ftatt zn realifiren,“* wird 
dem nicht einleuchten, der es weils, wie unzureichend 
Gefetze und Prämien bey Rettungs- und ähnlichen An- 
ftalten in einem Staat find, wenn von der einen Seite 
Wegränmung\entehrender Volksvorurtheile, hanptfäch- 
lich aber von der andern, Gefühl der Menfchlichkeit 
Gd ein durch -edlen Ehrgeitz belebter Eifer der unmit- 
telbar. bey der Behandlung folcher Unglücklichen 
thätigen Perfonen, die Abficht folcher 'Anftalten 
nicht befördern: helfen, — Bafels Verfaffung ift un- 
ftreitig, weniger"oligarchifch , und der Einflufs 
des gemeinen: Mannes, woraus die gröfsre Hälf 
te des grofßsem’Raths beiteht, bedeutender als der VE es 
9.23 u.f. zu glauben ’fcheint. Hoffentlich wird der VE 
bey feinem $.27 u.f, über den Kaufinannsftand im All- 
gemeinen'etwas ftrenge gefällten Urtheile, in aufgeklär- 
ten Handelsftädten eben fowohl grofse Ausnahmen ge- 
fatten, als er fie billig bey mehrern Häufern in Bafel 
gelten lälst, — Unzweckmäßigkeit des Unterriöhts in 
den hohen und niedern Schulen, und geringe Befoldung 
der Lehrer, find in Bafel fo wie in vielen Gegenden 
Deutfchlandes' gerechte Klagen. — Arlesheim und. feine 
englifchen Gärten. — Die Verfe eines fchweitzerifchen 
enragé S. og, find wegen -ihres excenfrifchen Inhalts 
merkwürdig genug. Der Vf. fand fie auf der Rückfeite 
des Portraits Jofeph Il. in einem Wirthshaufe gefchrie- 
Der: Töllhäusler fagt unter andern in dem äch- 
ren Ton eines jetzigen Parifer Jourhaliften : dafs, wenn. 
es dem Kaifer gefallen hätte, bey ihm einzukehren, sp 
ohne alle Umftände (veriteht fich aus puren Freyheits- 
finon!) fein Haus anzünden würde!) — Warum fol 
denn.das Aeufsre.der Hofpitäler zu Bern, fo wie jedes 
öffentlichen Gebäudes, an edler Bauart und Schönheit - 
den treflichen innern Einrichtungen nicht entiprechen? . 
Der VE findet in diefer äufsern Schönheit der Berner 
723511 3 Hof- 
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tige Pralerey u. d. gey wo.Rec. der Edelmuth des Staar 
tes rührte, der feinen verarmten und kranken Bürgern 
eine folche auch äufserlich ehrenvolle Wohnung an- 
wies. Nur bey Vernachläffigung der innern Anftalten 
folcher Gebäude, und bey dem Mangel ihrer Fonds, 
würde fein Tadel gegründet feyn. —' Ueber die, das 
vernachlafligte Schulwefen in Bern betreffenden, Be- 
merkungen, deren Ton, fo wahr jene auch feyn mö- 
gen; weniger- perfönlich und fchneidend hätte‘ feyn 
können (wodurch nur zu oft Erbitterung Dart Befferung 
geftifter wird) bat der Vf. fich Streitigkeiten zugezogen, 
welche aus den Intelligenzblättern der À. L. Z. bekannt 
find. — Des Vf. Urtheil über den freylich mangelhaften 
Religionsunterricht zu Bern würde gemälsigter ausge: 
fallen feyn, wenn er mit.einem, dem Rec. fehr vereh- 
rungs“ ürdigen, Gziltlichen dafelbft, Hn. Pfarrer Reng- 
ger bekannt geworden wäre und deffen Predigten voll 
eindringenver patriarchalifcher Beredfamkeit gehört hät- 
te. - So beleidigend das Betragen des vornehmen 
-Schweizers an der Wirthstafel zu Bern gegen den be- 
fcheidnen Italiener (S. 136) auch war; fo gefchähe doch 
dem gebildetern Theil der Schweizer wahrlich grofses 
Unrecht, wenn man des Vf. hartklingendes Prädicat der 
„Schweizerifchen. Grobheit‘ für allgemein angemeflen 
halten wollte. — Lefenswerth ift die Befchreibung der 
Reife nach der Petersinfel im Bieler See und nach Pier- 
re Pertuis. Der intereffantere Theil des Buchs fängt 
mit diefen Nachrichten an. — Reife um den Genfer See 
von der Seite der unwirthbaren faroyfchen Ufer, und 
zurück über Villeneuve, Clarens; Henn, Laufanne nach Ge- 
neve,woderV£ fichnur kurze Zeitaufhielt. - Reife in das 
Berner Oberland über das Stockhovn am Thuner See. Die 
mühfame und gefahrvolle Wanderung auf den Gipfeldir- 
{fes hohen Berges, ward durch das fchlechte Wetter wenig 
besünftiget. Die Charakterfchilderung des tteuherzigen 
Kühers Hotz (S. 261 u-f.) ift fo ganz das Did manches 
Bewobners diefer Gegenden. ` Mit wahren Vergnüren 
und frober Rückerinnerung,. folste Rec. dem VE au! fei- 
ner Reife durch das Lanterbrunsenthal, über den Wen- 
geralp (deffen vielfach belohnende, wenn gleich höchft- 
mühfame, Befteigung auch Rec. dem Rath des braven 
Pfarrers. zu l.auterbrunnen. dankt) nach- Grindelwald, 
auf die Scheideck (fchon in der Nacht des sten Julius 
1782 fand. Rec. bier tiefen Decemberfchnee) auf die 
Geimfel. of vw. und nach Thunzurück. Aus feiner Seele 
find viele deier Bemerkungen und Empfindungen des 
VI bey den erhabenen Schönheiten der Natur, und bey 
den mannichfaltigen kleinen Unfällen diefer Reife, die 
auch Rec. begegneten,, gefchrieben — Naiv und ver- 
ftändlich genug ift (S. 338) das Fragment eines Dialogs 
zwifchen dem Fenfterfteieger. Haafı und der Hafslitha- 
lerin Aenneli. — S. 340. theilt der Vf. einige Stanzen aus 
dem bekannten Hirtengefang, dem Kühreihen, und E. 
. ein unbekarntesLied mit, das die fonderbare Tra- 
dijon der Abflammung der Hafslithaler von den Sch we- 
den enthält. Von Thun gine der VE aufLucern. Zug, 
Zürch und Schaffhaufen. — Den Mangel derT.andescul- 
tur von Lucern behaujtet er gegen Ha Meiners, und 


Diet überhaupt fher diefen Canton und über defen Be- 
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wohner ein febr firenges Urtheil. Rec. hat diefen Theil 
der: Schweiz nieht felbft»bereifet ; manches von des VE 
Urtheil darüber aber’ fcheint ihm eine Folge des Ver- 
drufies zu feyn, den die Bigotterie und Intoleranz der 
“Lucerner mehreren Reifenden verurfachen. Dahin ge- 
“hört z. B. die fonderbare auf den Lucerner angewandte 
allgemeine Diltinction (S. 389 u. f.) zwifchen' den „wi- 
drigen unverkennbaren katihölifchen Phyfiognomien, und 
den durch den Proteflantismus veredelten Menfchenge- 
fichtern. — Das Urtheil des VE über Wafers Charakter 
findet Rec., wenn er gleich Hn. Meiners febr ftrengem 
Urtheil über diefen Mann und deffen Schickfal im Gan- 
Zen eben fo wenig beypflichten kann, doch zu fcho- 
nend: aber wahr if allerdings, was (3.433. u. £.)-über 
die mangelhafte Criminalverfaffnng in Zürch ‚und-über 
die mitwirkenden Urfachen von Wafers Hinrichtung ge- 
fagt ift.— Eben fo richtig fcheint Rec. dem gröfsten“l'hei- 
le nach der angegebene Gefichtspunkt der Beurtheilung 
Lavaters. - Und vor wem in der Welt follte man fich 
denn „fchämen‘‘ (wie der. Vf. S: 457 wohl nur ironifch 
fagt), fein freyes Urtheil über dieien von mehrern Sei- 
ten feltnen Mann zu geftehen , deffen grofses und edles 
Herz man bey feiner perfönlichen Bekanntfchaft zu He- 
ben fich bingeriffen fühlt, wenn man gleich feine Mey- 
nungen nicht alle billigt- — Der verdiemitrolle Stifter 
des -Waifenhaufes za Schaffhaufen heifst, foviel- Rec. 
bekannt ift, Sfetzler und nicht Jetzer, -- Sehr entbehr- 
lich find am Schlufs des Werkes die Anmerkungen über 
einige deutlich "genug, wenn gleich, aus übergrofser 
Schonung, nur mir-den Anfangsbuchfiaben ihrer Na- 
men bezeichneten Prediger in Schaffhaufen, bey wel-. 
cher, fo wie bey andern oft febr gefuchten Veranlaffun- 
gen, fich der Vf. Perfönlichkeiten und Witzeleyen_ er- 
laubt, welche fich ein Mann von [einem Charakter nicht 
erlauben follte. 


Panis, b: Guillot: 'Veillees Bearnoifes. Par 2. D P. 
1790.: ‘Tome rer GAS, Tome 2. 107 S. Vol: g: 
(15 gr. 6 pt > 
Kenntnifs des Landes, feiner Gefchichte und jetzi- 
gen Verfafung, Empfänglichkeir für die Freuden der 
Natur, und eine glückliche Darftellungsgabe zeigt der 
Vf. diefes kleinen Werks, das fchon, obne die Beymi- 
{chung von romanhaften Nebenbildern, wodurch er 
den Schilderungen ein vorzügliches Interefle zu geben 
glaubt, für den deutfchen L.efer wenigftens manches In- 
tereffe hat Es enthält eine Reihe von Daritellungen 
aus den ftolzen Pyrenäen in den Beanifchen Gegenden; 
und aus den anmuthigen Thälern Ofseau, Aspe und Bi- 
gorre entlehnt, und Schilderungen der Sitten, Lebens» 
art und des Charakters der glücklichen Menfchen, die 
dort, unbekannt mit der grofsen Welt uud von ihr un- 
gekannt, leben. — Ein phbilofopbifeher Landwirth die- 
fer Thäler Montigene nimmt den Vf. mit patriarchali- 
fcher Gaftfreyheit auf, und begleite: ihn unter Gefprä- 
chen lehrreichen Inhalts zu feinen lanis irthfchaftlichen‘ 
Einrichtungen, und auf den Exeurfiouen in die umber- 
liegenden Gebirge, über deren alre Gefchichte, Natur, 
und Bewohner er ihm’ Unterricht: errheilt. Dann! 
Setzt der VE feine Reife bis an die fpanifche Grenze fort. 
Schon 
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Schon in der Grenzfeftung Jacca findet er ein ftrenges 
Verbot; von der franzöfiichen Revuluion zu reden. Der 
Commendant, der ihm felbft die Tafchen vilitirte, -ob 
er etwa ilranzölifebe Papiere verdächtigen Inhalts bey 
fich trüge, befiehlt ihm, in die Mefle zu gehen, Er ge- 
horcht, Debt dort zwey junge Frauenzimmer- mishan- 
deln, blofs weil fie franzöfifch gekleidet waren, und ei- 
ven Jacobiner auftreten, der unter andern ausrief,; in 
dem er fich eine derbe Maulfchelle gab, und in diefer 
Bufsübung aut der Stelle von 4006 Zuhörern nachgeahmt 
ward; Mon Dicu! wett il pas furprenant, que des Ca- 
nailles chretiennes continuent de peche? ` Der Vr: eilt 
nun zurück auf franzöfifchen Boden. Ueber den ehe- 
mals blähend-n Handel von Bayonne und der basquiichen 
Gegend umher; ertheilt er im Anfang des zten [heils 
Nachrichten, und thut einige Vorichlage zur Wiederaut- 
helfung feines alten Flors, durch Eröffnung der fo febr 
eingefchränkten Handelstreyheit mit Spanien, durch 
Anlegung eines Verbiodungscanals zwilcheu den beiden 
infor Adour und Garonne durch Beförderung des Ta- 
backsbauesin der angrenzenden wüiteliegenden Gegend 
u. f. w. Die Reifebeichreibung fchlieist — ganz a la 
frangnife — mit eibem Roman. Der Vf. entichlieist ich 
in dem Thal von Bigorre, wo er fein Arkadien und — 
eine Maria finder, Landbauer zu werden, und lebt hier 
mit feiner Schäferio glücklich wie ein Alpenichäfer Mar- 
montels. Der räuberifche Einfall einer tpanifchen Ban- 
de Dër aber feine Ruhe: Maria fallt kampiend-an der 
Seite ihres Vaters, welcher an der Spitze der Ubalbe- 
_ wohner die Räuber zurüxktreibt; und nun fliehei der 
VE, mm fo mit guter Manier wieder nach Haufe zu 
kommen — Wald und Thal, wo ibm.einit.das Ichönite 
Levensglück anlächelte, nun aber, da Je nicht mehr it, 
fchwarze Bilder allenthalben verfolgen. 


L.xırzıs, b. Schneider: Neues Handöuch der Geogra: 
me mit den nöthigjten ‚flatijtifchen. und. hifiorıjchen 
Erläuterungen jür die Jugend und Ereunde der Erd- 
kunde. 1791: $: S. 228. (6 gr.) A 
Der V£, welcher fich unter der Dedication an den 
Magifirat in der Stadt Plauen im Voigtlande, M. Mortz 
Erim. Engel unterzeichnet, erhielt von dem Verleger 
den Auftrag, von dem ehemals in der Martinilcken 
Buchbandlung in Langenfalza erfchienenen, geosvapini= 
Sehen Handbushe für die zarte Jugendseine.neue,verbeflerte 
und mit Zufätzen bereicherte, Auflage auszuärbeiten, 
Die arınfelige Befchaffenheit des alteu Haudbuchs ver- 
anlafsteihn, lieber eine gaz neue Arbeit zu Heer, und 
diefe, (wie er in der Vurrede aufsert) fo einzurichten, 


„dafs fie micht nur der Jugend, Jondern auch: Aebhabern. 


(vielleicht alter Liebhabern?) der kröbefchreibung, 


welche auf die Anfhaffung und Lelong größerer Werke 


weder Zeit , ; noch Koften verw: nden können, eine Kurze, 
und. möglichjt voliflandige Ueberficht der gefimmten Erd- 
befchreibuug y ve! unden mit dem No:hwendrgiten aus der 
Statik und Gufchichte‘dur i ahder g .hren Jolltu — 
Viel zu viel Zwecke, die zum wenigften auf einer, fo 
geringen Bogenanzabl.. Du: einigermaßsen erreicht wer 
denkonnten, Aber auch auf einer ‚röfßseren Bugevzahl 
war wohl vom VE nicht viel mebr Befriedigung zu er- 
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wärten,. dä er mit den etten Änfangsgründen der Se: 
nanäten Wiflenichaften, Jelbit bey Deurfchland ganz 
unbekannt zü feyn fcheint: — Wer foilte wohl glaubem, 
dafs ein Vertailer eines geogräphilchen Handbuchs ; im 
J. 1791. noch fchreiben könnte; „dafs: Deutfchland jetzt 
neun Churfürfien zahlt,“ die noch dazu namentlich an; 
geführt werden, als: Maynz, Trier, Köln, Böhmen, 
Bayern, Sachfen, Brandenburg, Pfalz; Bräunfchweig- 
Lüneburg. So zahlt.er noch ao (anftait.gI). votifen- 
de Reichsitädte, ein: Druckfehler kann hier nicht zum. 
Grunde liegen, da unmittelbar darauf 13 Reichsftädte: 
auf der rheinilchen, und'37 auf der fchwäbiichen Bank 
angegeben find, — Als Nordgränze des ölterreichiichen 
Kreifes wird blofs der bairifche Kreis angeführt, daıhn, 
doch fchon: die fchlechteite Karte überzeugen mufste;. 
dafs auch Böhmen und Mähren dabey nicht können vers 
geilen werden. Die Lucajifchen Infeln follen unter /pa- 
nifcher Hertfchäft tehn; — in Helvetien follen die 
Berge Steinfalz liefern. Unter den Pröducten der ver: 


‚einigten Niederlande. nennt er, nebft ändern, auch ein- 


traglichen Hering - und Walljifchfang.. (Warum. nicht 
auch Muskatennilfe und Gewürznelken ?) In dem nord- 

amerikaniichen Freyitaate, auch im franzölifchen Ame- 

tika, find nach feiner Meynung Alanujacturen und Fa 

brıken in blühendem Zujlande. Aebnliche Belege in un- 

fern obigen Urtheil können Sachkundige auf allen Blät- 

tern finden. Bisweilen will der Vf. verfuchen, feinen 

Text fyitematifch abzufaflen, und duch dies glückt nur 

felten. Nur ein Beyfpiel unter mehrern.. Wenn er bey. 
Amerika,. von den Producten: aus. dem Mineralreiche.. 
{pricht, fo nimmt er folgende Ordnung ani 


a) Metalle: a) edle, als Gold, Silber und Platina, 

b) nutzbare: Kupfer, Zinn, Eifen, 

auch Queckfilber. (Aber find denn Gold und Silber nicht 
auch nutzbare Metalle?) 

b) Steine: a) edle: Diamanten, Rubinen, Smarag-; 
den etc. ee 
3% b) nützliche : Labradorfteine(?) Weich- ` 
Dein (?) Marmor, Asbeit. g g 

oO Verfchiedne Erd- und Salzarten, daf- 
unter Salz, Mariengias (?); Torf, Steinkohlen (?) — 

Rec, enthält fich aller weitern Anmerkungen, und 
erinnert nur noch, dafs auch bey kleiuern Landfchaften 
Flächeninhalt, Anzahl der »inwohner, Einkünfte etc. 
gewöhnlich angegeben find. Bey den Hauptabfchnitten 
ilit ein ganz kurzer Abrifs der (ielchichte vorausgefchickt. 
Ina einem Anhauge theilt der Yf: die neuefte Abtheilung 
von Frankreich mits 


LxıP2i6, b. Vofsu.Leo: Leipzig, ein Handbuch für Rei- 
ferite, die ihren Aufenthalt dafelbj Ach angenehm und 
'wützlich machen wallen. 1792 in t2mo 13 Bg. (13 gr.) 


Man weifs in der That nicht, welche Art von Rei- 
fenden der Vf. Hr. Chwilius, font als Schrittiteller tine 
ter dem angenommenen Namen Franz Khreuherg Des 
kamt, {fich gedacht har; fo uuvollitän.ig behandelt er 
feiyen Gegenftand. [AZB der neies cm felebrt "Ze 
fo ünder er weder von den Eigenheiten. der Univer its 
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beer Einrichtung und den Gelehrten; noch von den 
Bibliotheken die wiffenswerthen Nachrichten: denn 
was Hr. C. S. 70 u. S. g1 davon gefagt hat, ift fo viel 
wie garnichts; auch von den wenigen S. 207 ange: 
führten Gelehrten hat er das Hauptfach eines jeden 
nicht angegeben, und da, woer es thut, ift die Angabe 
unrichtig; z.B. der würdige und gelehrte Hr. Pr. Arndt 
hat nie ein Werk über die Statiftik gefchrieben etc. IA 
der Reifende ein Kaufmann, fo- wird diefer doch na- 
türlich den Kunftfleifs der Leipziger, ihren Vertrieb etc. 
kennen lernen wollen ; aber von dem Gange der nr 
Handlung, ‘von denhiefigen Manufacturen und Fabriken 
findet er kein Wort. Einem Künftler und Mechaniker wür- 
de es nicht beffer ergehn. Die wirklich mitgetheilten Nach- 
richten find auch nicht immerrichtig. Hierrkennt man kein 
Kohlgüvtnerthor und kein Flofsthor, wohl aber ein Münz- 
thor u. dm. Wir empfehlen daher einftweilen, bis 
ein befferes Handbuch für Reifende erfcheinen wird, je- 
dem nach Leipzig kommenden Fremden immer lieber 
als einen weit fichreren Wegweifer den Leipziger Poft- 
und Reifecalender, , 


 Lerse, b. Gëtchen : ‚Befchreibung von Nigritien, 

~ Aus dem franzöfifchen des Hn. P., gewefenen Mit- 
glieds des boben Raths in Senegal und Commandan- 
‘ten des Fort Saint Louis. 1790. 8. 112 S. 


Ein befondrer Abdruck: aus dem erken Theile 
der Sammlungen merkwürdiger Reifen in das Inmere von 
Afrika, gefammlet und herausgegeben von E. W. Culın etc. 


sagt l KLEINE 


Miss, Hamburg, b: Hofmann s Theorie "und Ge- 
brach. der Hydrometrifchen Flügels, oder- eine zuwerlüfsige: Me- 
thode, die Gefchwindigkeit der FFinde und firömenden Gewier 


zw'beobachten, von Zeicbkard FFoltmann. 608. Vorrede IV S. . 


1790. Im eritem Abfehnitt 'diefer 'kleinen , aber’ dem Inhalte 


nach (ehr reichhaltigen, Schrift bearbeitet Hr. 777. zuerft mit? 


vielen Scharffinn‘, und einer nachahmungswürdigen Gründlich- 
keit die Theorie des Stofs - Moments feines Hydrometrifehen 
Flügels. Das Inftrument felbit, defen Befchreibung und @e- 
branch in dem’ sten Abfchhitt vorkommt, ifp eigentlich ein fo 


genanntes Windrad. „Mit einer hölzernen Spinder die ‚in citer, 
Gabel läuft Gnd zwey in ihrer Mitte vereinigte flählerne Ruthen; 


verbunden, an deren Enden fehr dünne aus harten Ilolz ver- 
fertigte, und wohlpolirte VWVindAugel angelteckt werden können. 
Die Ebene der Flügel‘ macht mit einer durch die Bewegungs- 
aye und die Ruthen. gezogenen ‚Verticalebene einen gegebenen 
Wiakel, zwifchen 45 uid so‘ Graden. 
felbit (E eine Schraube ohne Ende eingefchnitten, die in em ge- 
zähntes Dad eingreift, dafs won ihr augenblickl. ausgehängt 
werden kan, und nach (deflen Rerolütioneh, die Gefchwindig- 
keit des Windes für eine gegebene Zeit, gemeflen wird. Eben 
fr A aueh der Stremmefler gebaut. Er hat eine Vorrichtung, 
vermäge deren er in eine jede beliebige, Tiefe unter Wafler ge- 
fenkt werden kans : Beide Inftrumente meffen alfo eigentlich die 
Gefchwindigkeir des Windes und des WVaflers, welche diefe an 
ihrer Stelle haben. Diefen ift die Befchreibung von Hr. Brün- 


nigs verbefferten und in Holland, gekrönten Strommellers ber: 


CR durch ihn wird der Stofs des Wafers auf feine Stofs- 
äche gemeflen. — Sehr fchätzbär ift die ‘Einfchaltung , und 
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SCHRIFTEN. 


An der Bewegungsaze,, 


£ d ` brauchen, 
Vergleichung der Verfuche, "welche auf dem Niederrhein mit 
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dy »# PHILOL OGLE; 


USSTUTTGARD; in der Druckerey-der hohen Earlsfchule: 
U Metkodifeher Unterricht iw der franzöfifchen Sprache. 

"fär dieDeutfehen us Le von Herrn de la Koart 

u. I Zweytes Elemensarbuch, dritter Theil, welcher ein 
: Worterbuch enthälts 1739: 8--S. Ate. ; 

Dr, d l. V. hat lich bereits durch feine vorhergehen: 
den grammatifchen Schriften rühmlichft. bekannt ge- 
macht, und in der That verdanken bm viele deutfche 
Jünglinge eine auf.Grundfätzen‘gebauete nähere Kennt- 
nifs ‚der fo. allgemein, beliebten franzöfifehen Sprache, 
Das vor uns liegende Buch enthält. in dein erien Ab- 
fchnitte: die Berennuugen der ‚gemeinften: Subitanzen, 
welche in gewille Clafen-abgetkeilet. find, aus denen 
eine ‚philofopkifche Ordaung ‚hervorleuchtet.. In dem 
zweyten,Abichnitte folgen die Verba mit ibren Synony- 
men und erforderlichen-Cafus; in dem. dritten erfchei- 
nen die Adjectiva mit den faft gleichbedeutenden Ei- 
genfchaften, deren abweichende Nüancen gröfstentheils 
durch guigewählten Ausdruck angezeiget werden. Die- 
fes Buch kann einen grofsen Nutzen ftiften, wenn e 
unter die Hand eines: Lehrers geräch, der feine Zög- 
linge nicht blofs die Wärter auswendig lernen läfst, 
fondern-ihnen zugleich die Bedeutung, den Endzweck, 
den Gebrauch, den Unterfchied und die Verwandfchaft 
derfelben zu entwickeln ‚und ihnen Gelegenheit zu ge- 
ben ‚weils, das Erlernte anzuwenden. - Ja, .diefes Buch 
öffnet den Weg zu einem vortheilhaften Gebrauche der 
Schriften cinesi Maurvillon, Wailly und Roubaud. 


—_ 


diefem , und mit dem Xiemenifehen Stofsmefler auf dem Arno; 
wie auch sait den Strommefler des VE auf der Elbe in ‚verfchie- 
denen- Tiefen angeltellt worden find. Nach allen diefen Ver- i 
fuchen fliefst das Wafer gegen den Boden zu, langfamer als ` 
in feiner Oberfläche; feine Gelchwindigkeit läfst fich fehr nahe 
auf die Ordinaten einer halben Parabel bringen derer Scheitel 
ünter-der Plaflerflüche liegt; und wenn aueh diefes noch nicht 
fo ganz unumitöfsliech aus: derfelben: herzuleiten feya möchte, fo 
widerlegen De doch die bisher falt allgemein anerkannte Theorie 
über die Gefchhwindigkeit des valeres in varichiedenen Tiefen, 
$..50, it dieter Abhandlung noch ein Nachtrag beygefirt, der 
ihren Werth um. vieles-erhöhet.- Er enthält-viele von Hr. 72% 
angefleilie Verfuche.über den: Druck des Windes und Wafers. 
auf ‚eine. widerlkchonde Fläche. Auch Kier zeigt fich's, dafs die 
Theorie des fchiefen, ja (o gar des fenkreehten, Druckes puf 
eine‘ willerfiehende Fläche noch nicht gänzlich mit der Erfah- 
rung übereintrefien könne: a Denn diefe giebt den fenkreehten 
Druck des. Windes und Wafers um Zund#des mach der Theo- 
riejberechueten Drucks, eröfser, (Doch möchte fich' hierin in 
Anfehung des Drucks des ‚Windes etwas abändern; weil das 
Verhalten der-Diehtigkeit der Luft und des Queckfilbers ge- 
geneinander ‘nicht, nach. S. 51. Zeile 4 gefunden iverden mag.) 
Noch mehr weicht die Theorie von der, Erfahrung bey dem 
fehiefen Druck nach diefen Verfuchen ab, denn diefer ift nach - 
denfelben mehr dem einfschen Sinus als dem Quadrat defjelben, 
wie man bisher angenommen hatte, proportional. Den Be“ 
fchlufs macht ein Vorfchlag des Hr. 77. feinen Strommeller zu 
Erfindung des Wegs auf offener See Statt des Lege zu ge- 
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Mittwochs, den 6. Junius 1792. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Könısswers, b. Hartung: F. F. Bötichers vermifchte 
medicinifch - chirurgifche Schriften. Erftes Heft. 1791. 
..140 9. $. 


De VE, {chon bekannt durch feine Abhandlung über 
die Krankheiten der Kuochen, liefert hier folgen- 
de Beobachtungen: 1) Von einer doppelten Mutterfchei- 
de. Sie entdeckte fich bey der Geburt, welchefehr 
fchwer war. Die Scheidewand in der Scheide war wirk- 
lich: musculös, und wurde bey der Herausziehung des 
Kinds mittelfi des Hakens zerriffen. Die Frau Barb den 
neunten Tag. 2) Von einem neuen Gelenke am Vorder- 
arm, (lehr flüchtig und unbeftimmt erzählt). 3) Abbin- 
dung eines Veit e durch Hülfe der Levretfchen von 
Kek werbejJerten Infiruments, vom Wundarzt Krotel. Die 
Gefchichte ift wegen der vielen heftigen inflammatori- 
fchen und krampfhaften Zufällen, des öftern Reifsens 
des Draths und Fadens, und anderer Nebenumftände, 
fehr lehrreich. Die Frau hat ihr Monatliches, (es find 
nun 2 Jahre,) nicht wieder bekommen, wahrfcheinlich 
wegen beträchtlicker Verwachfungen, ift aber wohl. 
4) Gefchichse eines mit Gliederfchmerzen, [chwarzem Staar 
und Epilepfie behafteten ıSjährigen Bauernmädchens. Der 
Vf. gab auf die blofse Vermuthung, dafs alle diefe Zu- 
fälle venerifcken Urfprungs feyn möchten, verfüfstes 
Queckfilber mit Belladonna. Mit noch mehr Wahr- 
fcheinlichlichkeit konnte die fehlende Reinigung als Ur- 
fache angefehen werden, Genug, das Mittel half allen 
den Uebeln ab, und die Reinigung fand fich, 5) Eine 
tödtliche Kopfurnde. Es war Deprefliion und Splitte- 
fung, anfangs blofs mit kalten Umfchlägen behandelt, 
und mit dem Erfolg einer fcheinbaren Beflerung;; aber 
den st Ben Tag ftellte fich Schlaffucht und Zuckungen 
ein; der Vf. ward gerufen, trepanirte, aber während 
der Operation verfchied der Kranke, Bey der Section 
fand fich Eiterfammlung im Gehirn. 6) Eine Dufurie, 
Das Uebel war gichtifch; doch da der Patient geftand, 
auch den Tripper gebabt zu haben, wurde ihm eben- 
"falls verfüfstes Queckfilber mit Belladonna gereicht, und 
"eine Auflölung von zeben Gran Sublimat in drey Unzen 
Wafer, (die Menge des Sublimats ift unftreitig zu grofs,) 
mitMilch vermifcht eingefpritzt. Durch diefe und ähn- 
liche Mittel wurde das Uebel endlich gehoben, und die 
zurückbleibende Kniegefchwul@& durch Ammeniakgummi 
in Bif aufgelöft. 7) Eine Staaroperation. Die Iris fiel 
vor, verwuchs, und die Pupille ward alfo länglich. In 
der erftern Zeit nach der Operation konnte der Patient 
Dichts mit dem Auge fehen; da aber nach einigen Jah- 
ten das andere Auge blind wurde, lernte er auf dem 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band. 


operirten beffer fehen, und konnte grofse Gegenftände 
unterfcheiden. Die Narbe in der Hornhaut war vet- 
fchwunden, und das, was der Pupille an Rundung 
und Bewegung abging, hatte er gewiflermafsen durch 
die Augenlieder erfetzen gelernt. Das untere Augenlied 
zog fich nemlich fo weit vor, dafs die Lücke bedeckt, 
und alfo die Pupille rund wurde. g) Ein Anevrifma der 
Aorta, Es äufserte fich bey einem 46jährigen Mann 
durch eine Gefchwulit zwifchen der dritten und vierten 
Rippe rechterfeits, welche fehr aufgetriebene Gefäfse, 
grolse Empfindlichkeit beym Berühren, und einen fehr 
ftarken Pulsfchlag hatte: An Operation war hier nicht 
zu denken. Man begnügte fich alfo, durch öftere klei- 
ne Aderläffe, kühlende und abführende Mittel,. und Ver- 
meidung aller Bewegung das Leben des Kranken zu fri- 
ften. Zuletzt fanden fich heftige Schmerzen von der 
Gefchwulft an bis zum Rücken ein, die Bleycerat mit 
Opium noch am beften linderte. Der Arben wurde im- 
mer fchwerer, der rechte Arm und die Füfse fchwollen. 
In diefem Zuftandealterirte er fich über etwas, und nach 
20 Minuten war er todt. Bey der Section ‘fand fich, 
dafs das Anevrifma gleich über den Valvulis femilun ze. 
bus feinen Anfang genommen hatte, und geplatzt war. 
Merkwürdig war es immer, dafs fich hier bey der Ent- 
ftehung keine Befchwerde des Athemholens geäufsert 
hatte. — 9) Eine von ungefähr glücklich geheilte Hydro- 
cele, von dem Bruder des VE Der Patient wargewohnt, 
fich alle g Wochen das Waffer abzapfen zu laffen: Einft 
wurde es verfäumt; durch den Druck des Waffers ent- 
zündete fich das Scrotum, man öffnete es nun, es ent- 
ftand flarke Eiterung, und ihre Folge war Verwachfung 
und Radicalkur. ro) Eine erhebliche Kopfverletzung mit 
zerbrochnem Hirnfchädel, geheilt: Das Cranium wurde 
gehoben, es entfland ftarke Eiterung, durch die fich ei- 
nigeKnochenfplitter abfonderten, und derKranke ward 
völliggeheilt, doch blieblange einige Gedächtnifsfch wä- 
che. 11) Ein aus innern Urfachen entflandener Brand 
am Unterfchenkel, vom Wundarzt Rudel. Er war tödt- 
lich. 12) Ein Nierengefchwür. Der Urin hatte fich nebit 
dem Eiter einen Weg nach aufsen gebaknt. Die Ge- 


"fchwulft wurde geöffnet, und 12 Tage darnack ftarb der 


Kranke. 13) Ein complieirter Beinbruch des Unterfchen- 
fels. Es entftanden viel Eiterhölungen, und der Kran- 
ke farb, 14) Ein in manchen prenßifchen Gegenden 
fehr berühmtes Mitte! gegen des tollen Hundsbijs, befteht 


‘in Maywürmern 6 Quent., Spielsglas , Raute, Salbey, 


Hanbuttenwurzel, Wachholderbeeren, Myrrhen von je- 
dem ı Quent. zum Pulver gemacht. Zwölf Gran ift die 
Gabe für einen Erwachfenen. 15) Vondem äufserlichen 
Gebrauch zufammenzichender Mittel bey den Brüchen klei- 
ner Kinder, Vorfall. der Gebärmutter und weifsem Flufs. 

Mmm Der 
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Dar VE fand Umfchläge von Eickaarinden oder Formen- 
mtl- oder Galläpfeiabkochung fehr wirkfam gegen diefe 
Brüche. Auch beym Yorfall der Mutter, wo aber noch. 
Weineffig hinzugelfetzt, und das Mittel durch einen cy- 
iyndrifchen Schwamm in die Mutterfckeide gebracht 
werden mais, Eben fo nützlich find folche Einfpritzun- 
gen beym weifsen Fiufs von Schwäche 16) Gebrauch 
des Weins innerlich und des Weinefhgs änfserlich bey Faul- 
fiebern. Der Vf. rühmt ftarke Dofen antifeptifcher Mit- 
te}, in 24 Stunden China'zu 2 Unzen, Vitriolgeilt zu I 
Unze, Salpeter zu einer halben Unze und darüber. (Wie 
kommt Salpeter jetzt noch unter die antifeptifchen Mit- 
‚tel? Und mufs nicht eine foftarke Gabe die Lebenskraft 
aufserordentlich fchwächen, und folglich den welentli- 
‚ehen Charakter des Faulfiebers. vermehren ?) Den Wein 
reicht er zu ı bis 2 Pfund in 24 Stunden. Auch die 
beftindigen Umfchläge von kaltem Weineffig auf Bruft 
und Leib rühmt er fehr, worinn wir ganz feiner Mey- 
‚nung find. 17) Gebrauch des Belladommakrauts in veneri- 
fehen Krankheiten. Der Vf. bekam den Auftrag, die ve- 
nerifchen Kranken in einigen Kreifen, wo Gch das Ue- 

` bet, (man fagte, noch von der rüffifchen Invafion ber) 

. Sehr ausgebreitet hatte, zu curiren. Es waren mehren- 
- theils fchon veraltete Uebel, Schanker, Feigwarzen, 
‚ Krätze, Gliederfchmerzen, Contracturen, Gefchwüre, 
. Knochenfrafs, Krebs, was der Vf. zu behandeln hatte. 

Er bediente fich des Mercur. dulcis oder Sublimatus oder 
‚Nitrofus, und zuletzt der Belladonna, wovon er täglich 
Bis zu 6 und $ Gran nehmen liefs. Der Erfolg _diefes 
Mittels war fo gut, dafs er es nun bey allen veneri- 
fchen Vebeln, wo keine hitzige Entzündung it, mit 
‚dem beften Nutzern anwendet. Er heite über Soco ve- 
nerifche Patienten, von denen nurg farben. Vom Ge- 
brauch äufserlicher Mittel hält er nichts, und bedient 
fich ihrer nur bey Schankers in der gröfsten Noth; denn 
er will, bemerkt haben, dafs man nur zu leicht die äuf- 
ferlichen Zufälle dadurch heilen kann, ohne das Miafma 
getilgt zuhaben, und alfo: unvollkommeneKuren nacht. 


Harpsrwrr: Grundbeginfelen der Natuurkimde vaw 
den Menfch, door St. F. Biumenbsch, uit het La- 
tyn door @..&. Wolff, Meefter der vrye Konften 
en Doctor in de Wysbegeerte en Geneeskunde, 
met eene voorreden van R. Foren, 1791. 522 9- 
ohne Vorrede und Erklärung der Kupfer, 

Eine Ueberfetzung von Blumenbach’s inlitutionibus phy- 
fiologieis. In der Vorrede empfiehlt Hr. Forfer, nach 
Anleitung einer Stelle aus Baco von Verulam, getreue 
Beobachtung der Natur; ferner empfichk er die Zer- 


gliederungskuhft, und vorfichtige Anwendung der Ver: 


. fuche an lebendigen Thieren auf Menfchen.. Naturfpie- 
le, Mifsgeburten,. Krankheiten, Reifebefchreibungen hel- 
‚fen. alle die Natar unfers Körpers aufklären. 
fchildert er vorzüglich die Gefchichte der Phyfiologie. 
_ Hippokrates Verdienfte betreffen die praktilche Arzney- 
kunde; ‚denn in der Phyfiologie fey er mangelhaft und 
voller Vorurtheile; : Galenus hingegen habe in ihr gro- 
fse Fortichritte gemacht, fo, dafs vierzehn Jahrhunder- 
te lang feine: Meynungen für heilig gehalten wurden. 


. Nach, ihm ging bey der Verachtung der Mutter, der An ` 
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‚nen eigenen Auffatz abfalste. 


‚met de wudfle van den flam 


leitet hatte, gänzlich zurückgenommen. 
‚pofleriori atem Setzt er blofs want (nam). $..144. find 


America. 


Darauf: 
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tomie nemlich, die Tochter oder die Phyfiologie mit 
verloren, und Hirngefpinite traten in ihre Stelle, bis Ve 
folius und Enflashius aufıraten. Unter sen  Naehfol- 
gern nennt er nur Harvey. Die Kunft der Ausfpritzung 
käme von Schwammerden, und fey zuerfi durch R. de 
Grant, doch befonders dorch Ruyfeh, mit Ruhm ange- 
wendet worden. (Wir.würden Lieberkähs und Albinus 
noch hinzufügen.) Das Saugaderfyken fey dermalen 
das Steckenpferd vieler Zergliederer; doch folite man 
fich noch mehr mit diefem Zweige, ungeachter der Ar- 
beiten vori Hlaseagni u. f.f. befchäftigen, weil noch viel 
daran zu thun übrig fe, Indeflen habe die Phyliolugie 
nicht minder Verpflichtung an Naturgefchichte und Schei- 
dekunft. Drauf empfiehlt er diefes Werk, weil es iu 
einer fchicklicken Ordnung alles, was zur Phyfiologie 
gehört, abhandelt; weil es die neueiten Entdeckungen 
und Beobachtungen der Naturkundiger benutze ; weilder 
Vf. den Alten nicht blindiings folge, noch lich durch die 
Neyern blenden laffe; weil er vorzüglich noch die Quel- 
len angebe, aus denen man ferner fchöpfen könne; weil 
er mit gröfßster Vorficht nur die vornehmiten Schriftfiet- 
ler, und oft nicht genug bekannte Schriften anführe; 
weil er daher billigermafsen in Deutfchland und Holland 
‚Lob: erhalten kabe. Er würde es daier felbft überfetzt 
haben, wenn nicht fein trefilicher Schüler, Hr. D. Wolf, 


‚die Arbeit über” fich genommen hätte, Als er es ila- 


Blusmenbach meldete, habe ihm diefer feine Veränderun- 
gen und Anmerkungen mitgetheilt, (die wir fözleich 
anführen wollen) ; da aber lir. Eyerel bey feiner boch- 
deutichen Ueberfetzung Schon Anmerkungen, die hier 
auch mitgetheilt werden, gemacht hatte, habe er durch 
neve Zulätze das Werk nicht zu feir vergrößern wollen. 


Bey genauerer Vergleichung des Originals mit die- 
fer Ueberfetzung finden wir folgende Veränderungen! 
$, 20. nimmt die dem Blute zugefchriebene Lebenskraft 
gänzlich. zurück, über welche er bekanntlich 1757 er 
€ € 36. ftatt vivi geniteli- 
‚bus finden wir mannelyke roede überfetzt. §.75.am En: 


‚de den Zufatz: zodaanig echter, dat de wudjte der takken 


te zaam genomen naar die verdeeling wederom gelyk 24 
Ka $. 106. hat er die Note vom 
verknöcherten Eulenherzen „ wozu ihn Michaelis ver 
$. 122. Bart a 


die Worte qua bis haurit weggeblieben, fo auch im $- 


„174. die Worte ut at Groenlundos et Esguimotas, und da- 


für nach Afiam, vooral van het Nordelyk gedeelte oam 
Ameri $. 189. ia der Note find die Worte: ut vero 
bis eft weggeblieben. $. 204.5. 168., wo. von den Mem- 


-branen die Rede it, iff noch inwendige hinzugefetzt- 


Zum $. 252, Citirt er noch IP. Porterfield Treatife om the 
Eye. Edinb. 1759. Vol. H.. 8. — 8,334. It et bilis wegge 
blieben. $. 382. ift faft ganz verändert. $. 391 fchrünkt ef 
nur die laugenfalzartige Befchaffenheit der Galie ein, ahn® 
fie ganz zu Jäugnen. In der Netezum $. 425. ift nochCruil- 


„Shank Anatomy; of the abforbent veffals hinzugefügt. Soit 
‚ auch $.426. ganz nach Cruikfhanä abgeändert worden. Die 


Note zum §- 507. ift gänzlich: wegzeblieben. -Zum$- 
536. ift att Morgagni, Mafeugni Tab. XIV. angeführt 
d d $ 
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$. 579. ift-Tehr geändert; das Bläschen nemlich, -wel 
ches fick oft an zarten Embryonen befindet, äbnle nicht 
fowohl einer Allantois, als vielmehr dem Dotterfelle (Sac- 
cus vitellarius). Zum $. 581. werden Forflen’s Qunefic- 
nes phyfiologicue eitirt; und zum $. 598. feine Abhand- 
lung in Voigts Magazin für Phyfik und Naturkunde. Vol 
VI. In der Note zum $. 612. führt er itzt ftatt wieder- 
käuenden Thieren blofs Schafe und Ziegen an. Zum 
8. 6:0. wird nach Forfen difg. de homine primem refpi- 
vante S. 15, angeführt. ` Zuletzt fügt der Ueberfetzer 
noch aus Eiyerel’s hochdeutfcher Veberfetzung Byvoeg- 
fets en Aanmerkingen befonders hinzu, welche den $. 
193. & 207. $- 362. §- 391. und $. 490. betreffen. 
Noch mülfen wir einige Druckfehler bemerken: S. 
69. Dap Faberrani lies Taberrani. S. 167. ft. Heber I 
Huber. - S. 300. ft. Ürefperger I. Urlfperger. S. 230. ft. 
Marces 1. Mar&es. S. 232. ft. Verault l. Perault 5.318. 
ft. Walther h Walter. S. 331. u. 333. ft- Sanctorinus F 
Santorini S: 375- ft. Nack 1. Nuck, S. 3gr. ft. Lang- 


guth externam. S. 474 f. Wallenberg L Wafferberg, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Hermeneree, b. Prahler: Sechs Faftenpredigten , als 
ein Beytrag zur Beförderung des praktifchen Chri- 
ftenthums, von einem katholifchen: Weltpriefter. 
1791. g. 8. 132.. Vorr. 5. XIL 


‘DiefePrédi gten, welchevon der Demuth über Matth. 


ve von der Sanftmuth über Matth. V. 3. Von der 
Reinigkeit des Herzens über Matth..V. 8. Von der 


Gerechtigkeit über Matth. V. 6. Von der Barmlıerzig- 
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keit über Match. V. 7. und von der Friedfertigkeit über 
Mar, V. 9. handeln, zeichnen fich nicht blofs durch 
den geten- meralifchen Stof aus, welchen fie bearbeiten, 
fondern auch durch ein reines und fehr anftändiges Ge: 
wand, durch gute praktifehe Lebensweisheit, durch 
richtige und fehr gelunde Gedanken, welche fenit von 
diefen Stätten durch. den Mund der kath. Weltprisfter 
fehon feltener ausgefreust und verbreitet werden. Je 
de Predigt trägt an dich das Gepräge cines unbelan- 
genen Verflands, einer reinen Philofophie, und rich- 
tigen Menfchenkeaninifs; Rec. har diefe fechs mit 
defto mehrerern Wohlgefallen gelefen, je weniger er 
fich berechtiget bielt, grade aus Mannheim von einem 
Katholifchen Weltprieiter gefunde Nahrung von diefer 
Art für Geit und Herz zu erwarten. Nicht blofs 
die Mönche, fondern auch feit einigen Jahren der jetzi- 
ge Stadtdechant, ein Exjefwir, Pater Spielberger, entel- 
ren ihre Kanzeln mit baarem Unfinn, polemifchen Ge- 
wäfche, Kicherlichen Exclamationen und Declamationen, 
und unterhalten dadurch den fchädlichen Partheygeifi 
und die lebhaftefte Bitterkeit der einen Religionsparthey 
wider die andere. Der Vf, diefer Predigten’ rügt dée: 
fen Unfug mit geböriger Strenge in der Vorrede, zeigt 
das unfchickliche. und abgefchinackte diefer geiftlichen 
Marktfchreyerey, und mach: dieSchrey:r und unver- 
ftändizem Eiferer aufmerkfam auf den Schaden, den fie 
dadurch der guten Sache des Chriftentkums und‘ der 
Chriften zufügen. Rec. fimmt vollkommen hierüber mit 
dem Vf. ein, nur hätte er Bedenken. getragen, gerade 


‘diefe etwas bittere und gefalzene Wahrheiten in einer 


Vorrede zu fagen, welche dielen Predigten vorgefetzt 
werden follie. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


i Gowizsertäsneuntr: Berlin w. Stralfund; b. Lange: Ver- 
fuch eines fehriftmifsigen, Beweifes; ` dafs Jofeph der wahre Fpter 


Chrifi fege 52 Se gr. 8: — Der VE diefer Schrift, den wir 
‚wegen des genauern Bibelftudiums für einen Theologen haiten 
müfen, zeigt lich als einen denkenden Mann, dem die gewöhn- 
liche Meynung von der öbeinetärliehen Entfkehung der menfch- 
‚lichen Natur Chrifti auftöfsig war, und mit der übrigen Er- 
„zählung. von feiner‘, Abkunfenicht wohl zu. harmoniren fchien 5 
der alfo Gründe fuchte und fando Jofeph für den wahren Vater 
` Jelu zw halten’, unbefchader der genaueften' Verbindung Chrifti 
mit der Gottheit. Er legs hier feine Gründe mit einer grofsen 
 Unbefangenheit zur Prilfung dar, und wir machen es uns wegen 
des Scharfblicks und der genauera Einficht in den Zufammen- 
“hang der Erzählung des N. T., die dem Vf. eigen if, zur den, 
pelten Pflicht, De auf gewille Hauptpunkte‘ zu rednciren, und 
ihre Zuwänglichkeit. oder Unzulänglichkeit zu bemerken : T) VYo 
man eine menfchlicher Weife übernatürliche Begebenheit oder 
‚ein menfchliches Wunder mit. Ueberzeurung annehmen kann, 


da' muls die Bewebenbeit von der Art fpyn, dafs: die Kräfte der ` 


Natur zur. Erklärung ihrer Brfcheinung nicht hinreichten, Die 
übernarüürliche Entffehuns Jefu (ft nicht von der Art, dafs der 
Natur die iinlänglichen Kräfte zu einer Przeusüing mMangelten.- 
Chriftus konnte fehan durch natürliche Zeurung fein Daten ers 
halten, und dennoch feine genaue Verbindusg, mit der Gottheit 


{tatt finden.“ — Diefer' Satz. hat in Abftracto' feins volle\Rich- 
tigkeit ; allein es kommt hier ganz darauf, an, wie weit man die- 
fe genaue Verbindung mit der Gottheit annimmt, wornach fich 
das Urtheil richter nuits; ob der natürliche Weg der Zeugung 


SE buorekchret Vusde man z. B. eine abfolute übernatürliche 
Verb: 


auch ein’ 


‚ner mit der altern Theologie behaupten, wozu 
‚de, (gels 


abfolur ubernatirliches Princip in Chrifto erfulert wi 


„ches Johannes durch den Logos gemeynt e) fo dürfte die natur- 


liche Zeugung fehon nicht mehr hinreichend fcheineij, und zum: 
mindeften die Confequenz der ältern Theologie einlewechten. Nach 
S, 21e 22 aber fekéint der VE. diefe genauelle Verbindung in 
ein gröfseres Maafs von Binfichten und Kräften, als andre Men- 


fechen haben, und in die NMittheilun® diefer göttlichen Kräfte 
türlichen. Entflekums 


zu fetzen, die freylich'von einer iberna 
unablängig feyn kann wenn gleich die Sache einer nähern Ent- 
wicklung bedurst hätte, worauf Dech aber der VE nicht einlälst. 
If) Man wird minder geneigt, das Wunder der übernatürli- 
chen Bildung Jer anzunehmen; wenn dadurch fowohl die Bh- 
re feiner Mutter, als feine eigne Ehre, aufserordentlich aufs 
Spiel geferzt wird, Man erwartete keine wundervolle Schwan- 
gerfchaft bey der Maria. Dies Gebr man daraus, dafs alle Zeit- 
genolfen Jofeph für den wahren Varet Jela hielten. Wie fehr 
waralfo die Ehre Jefw und der Maria aufs Spiel gefetzt, wenti 
Jofeph nicht der währe Vater war? Wie fehr würden die Fej 
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de Jefu diefen Umffand benutzt haben, beiden deswegen Vors 
wiürfe zu machen, undihnen einen Makel anzuhängen? Schwer- 
fich konnte diefer Verdacht durchgängig vermieden werden, 
wenn. nicht die: Einwohner der kleinen Stadt Nazareth gewils 
wufsten , dafs Jefus in der Ehe des Jofephs mit der Maria zu 
rechter Zeit geboren war, — Diefes Argument ift bey 'weitem 
Dächer, und es laffen fich hier nur zwey Fälle gedenken, '.wie 
man die Sache dennoch erklären könnte, In die Erzählung des 
Matth: Kap. I. ächt, fo kam es ganz auf Jofeph,an, welche 
Wendung er der Schwangerfchaft feiner Vertrauten geben woll- 
te, Wenn er alfo die Maria fchnell heyrathete, dabey ein bra- 
ver Mann war (I, 19.) und Geh zum Vater bekannte, fo dürfte 
vielleicht eine eıwaszu frühe Niederkunft nach der Heyrath we- 
nig Auffehen gemacht, und nie Anftofs zum Vorwurf gegeben 
haben. Der zweyte Fall- blieb. diefer , ` dafs fich die Eingebor- 
hen von Nazareth von einer wundervollen Schwangerichaft, - die 
ihnen durch Jofeph oder Maria bekannt gemacht wurde, über- 
zeugt, und es für unamiländig gehalten hätten, etwas dawiderzu 
erinnern; denn wir faden keine Stelle, dafs man Jofeph fur den 
wahren ‚oder notu lichen Vater gehalten habe. Diefen Begrüf 
feheint der Vf, hineingetragen, zu haben... Die Idge’einer wun- 
degrvolleu Schwangerfchalt unter den Zeitgenofen nimmt er hin- 
gegen nicht an, denn III) war es eine'allgemeine Idee,” dafs der 
Mefhas aus den Nachkommen Abrahams entfpringen follte, und 
fie konnte nur. den Gedanken einer natürlichen Zeugung näh- 
ren, da hingegen eine übernoturliche Zeugung fie vernichtet ha- 
ben müfste. Auch Paulus leiter feine menfchliche Natur bois 
von den Vätern ab, Röm. 9,5. —- Freylich erwartete man den 
Mellas aus den Nachkommen Abrahams; allein das Bild.des 
Mellias, ift fehr wandelbar gewefen. ` Specieller erwartete man 


ihn aus dem Haufe Davids und als Wunderkind, wozu Jet, 7, 
14. Veranlafung gegeben zu haben fcheint. 


Hate man einmal 
diefe Idee. fo konnte man auch die Entltehungsart deffelben 
wundervoll denken, 


und er blieb doch durch’ die natürliche Ge- 
burt (nieht Entftehungsart) immer ein Nachkomme Abrahams. 
Vebrigens darf man nicht glauben, dafs alle Juden einerley 
Bild vom Mellias gehabt, oder dafs fie hiebey höchft confequent 

edacht hätten.” Nach der äufsern Lage der Sachen wandelte 
fich das Bild in unzählige Geftalten, und die Ideen durchkreuz- 
ten Dech nicht ohne Verwirrung, Zur Zeit Chrifti glaubten z B. 
einige Juden, man würde gar nichts von feiner natürlichen Her- 
kunft willen Joh. 7, 27.» und andere dachten ihn fich nicht viel 
minder als Jehovah.: IV ) Nimmt man an, dafs bald nach der 
Ankündigung, des Engels (Luc. I.) die Heyrath mit dem ver: 
lobten Bräutigam Jofeph vollzogen wurde, fo gewinnt die Er- 
zählung fowohl als die ganze Gefchichte einen grofsen Auf- 
fchlufs. Mariahielt fich alsdann fchon eine ziemliche Zeit nach 
ihrer Verheyrathüng während ihrer Schwangerfchaft einige Mo- 


nate bey der ' 


Elifabeth auf, und mufste dann wieder nach eini- 
ger Zeit, vermuthlich als die Erbin eines ohne Söhne verilor- 
benen Vaters mit ihrem Manne nach Berlilebem geben, damit 
ihr Mann als Sohn feines Schwiegervaters In die Stammtafel auf- 
gefchrieben würde, Jofeph konnte aber damals kein verlobter 
Bräutigam mehr feyn, fondern wirklicher Mann der Maria. Luc. 
2, 5. thut keinen Eintrags denn urumseupem heifst auch verhey- 
yuthete Frau cf. 1 Mac: 3, 56: Kam er nemlich als Bräutigam da- 
hin, fo war die Niederkunft der Maria höchft unlegal und any 
Röfsig; denn nach dem Mofaifchen Gefetz ruhete die Steinigung 
anf der Niederkunft einer Braut, woran ein Anderer Schuld war. 
Anch kann die Idee yon der Geburt des Mefiias nicht unter den 
Anwefenden att gefunden haben, weil man fonft mehr Anitalt 
Zn einer würdigern Aufnahme und Niederkunft gemacht haben 
würde,‘ — Dies fcheint freylich oe wahre Lage der Sachen ge- 
wefen zu feyp, und der Lefer wird fich noch mehr davon über- 
zengen, wenn er auch alle Nebengründe des Vf. mit beherzigt, 
die bier Tram ch anzaflibren der Raum verbietet. Allein es 
fragt Dei nun, was man denn aus den Erzählungen des Matthäus 


u 
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und 'Luċds machen foll? Der Vf. nimmt die Glaubwürdigkeit 
beider in Hinficht ihrer erften.beiden Kapitel'in Anfpruch. Die 
Glaubwürdigkeit des Lucas ift fchon an und für fich, wo. er al- 
lein fteht, verdächtig, und in Hinßcht der eriten beiden Kapi- 
tel kommt noch folgendes hinzu. Er fchrieb e a. 55 nach Chri- 
fti Geburt aus der Erzählung und den Documenten Anderer. 
Mag er immerhin die Gefchichte der drey letzten Lebensjahre 
richtig erzählt haben, weil er noch von vielen jungen Augenzet- 
een Nachricht einziehen konnte; fo war doch der Zeitpunkt der 
Geburt Jefu fo fern, dafs die älteften Lente fich fchwerlich der- 
felben mit Gewifsheit erinnern konnten, In der Periode alfo 
zwifchen der Geburt Jefu und der Aufzeichnung des Lucas wat 
die wichtige Meynung der Zeitgenofen durch eine unrichtige 
Auslegung vom. 2 K, Jelaiä, (das lich ganz auf die Gefchichte und 
den Zuftand des Abo: bezieht,) verdrängt worden, und Lucas 
wählte die wunderbare, welche entweder mündlich oder fchrift- 
Tich in den Apokryphen im Umlaufe'war. Gegen die: beiden er- 
ften Kapitel des Matthäus hat die Kritik. von jeher febr viel ein- 
zuwenden gehabt, und der VE. hält fie-auch für einen Zufatz 
aus einem apokryphifchen Evangelio. Theils beruft er fich auf 
Maärcüs, der dem Matth, folgt, und die dort erzählten Gefchiche 
ten-nicht hat; theils. auf den Epiphanies, nach weichem fch das 
Evangelium der Ebioniten , welches mir dem Evang. des Match. 
in irgend einer Verbindung geftanden hat, mit der Gefchichte 
des Johannes anfangt. Terner.auf die nicht recht zufammenkäns- 
gende Genealogie im ı K., welches in der erften Hälfte darauf 
auszugehen fcheint, zu zeigen, dafs der Mefliss von David ab- 
tamme, und in der andern Mälfte die natürliche Abftammung 
von dem David Jofeph durch die Erzählung der wunderbaren 
Einpfängnifs wieder aufhebt. Endlich auf die Erzählung der 
Oifenbarung durch Träume, welche unmöglich die wahre hei- 
Geen. kann, da Deh die Seele beym Träumen in einem Zuftande 
beiindet, wo fie auch die ungereimteften Dinge für wahrfchein- 
lich hält. Bey einer wirklich göttlichen Offenbarung mufs das 
Subjeet aber Merkmale unterfcheiden können, die angeben, ob 
der Gedanke ein gewöhnlicher Einfall, oder einer höhern Kraft 
beyzulegen fey? — Aus allem diefen erhellt zum Ueberdufs, wie 
fcharf der Vf. denkt, und wie genau er die Bibel fiudirt hat. 
Rec, urtheilt übrigens über die ganze Erzählung ungefähr fo: 
Nachdem man von der einen Seite völlig überzeugt war, Jefus 
fey der Meflias; fo wurde auch die entferntefte Gefchichte der 
Entftehung Jefu, worüber man keine fichere Auskunft hatte 
nach den einmal geltenden Weiflagungen von der Geburt des 
Meflias gedacht und erzählt. Gerade weil Jefus in den erften 
Jahren feiner Kindheit und dann in feinen Jünglingsjahren fo 
unbemerkt lebte, dafs man nicht einmal weils, ob er im reifen- 
den Alter Reifen aufserhalb Palältina gemacht hat oder nicht; 
ob er Veranlaflung zu einer wiffenfchaftlichen Culsur hatte, oder 
niht ? fo hatte die,Sage hier ein weitläuftiges Feld, welches fie be- 
arbeiten konnte, und die Apokryphen, x. E, das Evangelium in- 
fantiae, zeigen es hinlänglich, wie man es bearbeitete, Hielt 
nun ein Biograph es poch für möthig, aueh die Entltehungsart 
Jefu zu erklären, fo konnte er felbft bey dem gröfsten Lehr, 
heitsjinn die Sage wählen, welche mit den Dechern wundervellen 
Thaten Jefi aus der Periode feines thätigen Lebens am beten 
harmonitte, Der Chrift alfo, dem die übernatürliche Entfte- 
hungsazt nach der aufgenommenen Erzählung anftöfsig ift, mag 
immerhin Jofeph für den wahren Vater halten, und ein Anderer, 
der das Wunderbare liebt, die Erzählung buchftäblich beybehal- 
ten, wenn fie gleich unerklärbar ift, da beide in dem Haupt- 
punkt zufammentreffen, dafs dem ganzen Chriftus nach dem Aus- 
fpruch feiner ganzen Gefchichte eine übermenfchliche Würde ge- 
béie, — Fur die Zukunft würden wir dem Vf. eine before 
Ordnung anrachen, Hätte er feine Gründe beffer in Gedanken 
geordnet, und De fchriftlich glafhifieirt,; fo,würden der Wieder- 
holingen nicht fo viel feya, die das Auffuchen der Haupıpun- 
cte äufserit erfcehweren, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Berun, b.. Mylius:. Ausführung des Plans und 
` Zwecks Jefu, in Briefen an Wahrheit forfchende Le. 
fer. Eilftes Bändchen, 1791. 206 S. in 8. (12 gr.) 


Ire ift die Fortfetzung des geiftlicken Romans von 
Hn. D. Bahrdt, und der Anfang der Erklärung 
des fortgefetzten Lebens en ‚ wovon fich noch Spuren 
in der Apojlelgefehichte finden. Das ganze Werk wird 
mit dem zwölften Bändchen befchloffen werden. Das 
. gegenwärtige enthält befonders die Enthüllung, der Him- 
melfahrt Jefu und der Begebenheit am Pfingfifsfte. Gleich 
anfangs erinnert Hr, B., dafs er feine Frzählung nicbt 
als entfchiedene und ausgemachte Wahrheit, fondern als 
botze Möglichkeiten und Hypathefen wolle betrachtet ha- 
ben, nach welchen man fich die Gefchichte Jefu erklä- 
ren kann, ohne dafs man genöthiget fey, Wunder an- 
zunehmen. Diefes hit man freylich insgemein überfe- 
hen, und feine Erzählungen aus einem falfchen Gefichts- 
puncte beurtheilt. Aber die Frage ilt: ob bey Erklä- 
rung einer alten Gelchichte blofse Möglichkeit binrei- 
chend fey, und ob die Hypotkefe nicht auch ° Wahr- 
Seheinlichkeit haben müffe? Und diefe möchte man wohl 
an manchen Orten fehr vermiffen. Zwar fehit ‘es Hn, 
B. nicht an Witz und Scharfüinn, feinen Erzählungen 
einen guten Anftrich zu geben, und einige, z. B, die 
Begebenheit am Pfingftfeite, haben auch wirklich einen 
hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit. Aber dagegen 
ftöfst man doch auch zuweilen auf offenbare Wider- 
fprüche. Wie läfst es fich wohl denken, dafs Chriftus 
lich habe zum Schein wollen tödten laffen, in der ge- 
wiffen Hoffnung, dem wirklichen Tode zu entgehen, 
und dafs er auch wirklich ungeachtet der Kreuzigung 
fein Leben gerettet habe? War es wohl wahrfchein- 
lich, dafs er mit dem Leben davon kommen werde, 
und konnte er diefes nur im seringften hoffen? (Der 
Umftand mit dam Seitenitich IN dabey gänzlich mit Stiti- 
fchweigen übersanzen.) ` Wena der Apoitel Petrus 
nach dem heftigen Donnerfchlage am Pfnngitfefte feine 
Meynung, dafs man den Heiden die Religion Jefu nicht 
lehren dürfe, ändert, und in feiner Rede fich auf die 
Weifsagung Joels beruft; wie kommt es, dafs er vor- 
her mit keiner Sylbe daran gedacht hat, da er feine 
Meynung gegen andere fo eifrig vercheidigte? Und 
wenn die Apoftel wufsten, dafs die Wunder Jefu nur 
Täufchung waren; warum wulsten fie nicht auch, dafs 
er nicht wirklich geftorben und feine Auferftehung nur 
Fortfetzung feines Lebens gewefen fey? Gegen den 

Orwurf von Inconfequenzen, der dem Apoftel Petrus 
bey feiner Argumentation Apoft. G. II, 23 — 29 ge- 
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macht wird, möchte diefer wohl manches zu feiner 
Vertheidigung fagen und gegen Hn. B. Erklärung der 
Stelle des Pfalmen manches erinnern können. Wenn 
Petrus die Worte nun einmal von Tod und Verwefung 
verftand, fo war es doch wirklich fehr confeg sent ge- 
fchloffen, wenn er fubfumirte: David ift aber nun im 
Scheol geblieben, er ift verwefet, alfo kann von ihm 
in diefer Stelle nicht die Rede feyn. Die Juden werden 
befonders den Hn. Vf. einer grolsen Partheylichkeit be- 
fchuldigen, dafs er fie gegen die Heiden fo fehr herab- 
gefetzt hat, da doch bey diefen, aufser dem Götzendien- 
Be, Unwiffenheit, grober Aberglaube, Opfer - und Cere- 
moniendienft , Priefterherrfchaft und Pfaffenbetrug, 
auch grobe Lafter noch weit mehr herrfchend waren, 
und ihre Weifen bey dem grofsen Haufen wenig aus- 
richten konnten. _ Ueberhaupt liefse fich wohl die Ge- 
fchichte Jefu auf eine fimplere und ungezwungenere 
Weife, ohne geheime Ordensverbindungen, erklären. 
Unterdeflen als geiftlicher Roman, kann diefe Schrift 

immer zur angenehmen Unterhaltung dienen. SE 


WITTENBERG u. Zenner, b, Zimmermann: Ueber 
die Action angehender Prediger auf der Kanzel, ein 
homiletifcher Verfuch, 1791. 126 8. ine. 

Mit vielem Fleifs bat der Hr. Vf. hier alles gefam- 
melt, was von Cicero, Quinctilian, Engel, Sulzer u. 
a. über die äufsere Beredfamkeit ift gefagt ‚worden. 
Action nimmt der Hr. Vf. in weiterer Bedeutung, und 
rechnet Declamation auch mit dazw, da fonft diefe đa- 
von insgemein unterfchieden wird. Etwas neues hat 
der Rec. in den Regeln zur Declamation und Action 
zwar nicht gefunden, aber es wird doch manchem fehr 
angenehm und nützlich feyn, hier alles vollftändig auf 
eine unterhaltende Weile vorgetragen zu fehen, was in 
andern Schriften zerftreut vorhanden (D. Die Anwei- 
fung zur Declamation ift nicht garz vollftändig, da von 
der Art, wie lange Perioden zu declamiren find, nichts 
gefagt iff, worinnen doch am meilten gefehlt wird, 
Bey den Mitteln, wie man fich die Ausübung der Re. 
geln erleichtern kann, find manche nicht gemeine Be- 
merkungen gemacht worden; doch vermifste auch hier 
Rec. die Beantwortung der Frage: ob der Prediger 
durch das Theater fich zur guten Action bilden könne ? 
wovon in Engels Mimik. viel Gute: ift gefapt: worden. 
Vermuthlich wollte aber der Hr. VF. diefe Frage‘ nicht 
See um den ‚Schwachen: kein Aergernifs zu 
geben. 


Harre, b. Trampens Wwe: Für Verächter und 
Freunde der Offenbarung, von J.D. T. 1790. 124 


S. in g. 
Non Die 
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Die Abficht des Verf. ift, Verächtern und Feinden 
der Osfenbarung einige Wiske zum fernern Nachden- 
ken zu geben, befonders aber diejenigen, die durch 
Schriften und Unterredungen in ihrem Glauben irre 
worden find, von ihren Zweifeln zu befreyen, und die 
Freunde der Offenbarung in ihrer Ueberzeugung zu 
flärken. Zur Erreichung diefer Abficht kann auch die 
gegenwärtige Schrift allerdings viel beytragen. 
wenn gleich der Denker nicht überall, befonders bey 
dem Beweife aus den Wundern, „Befriedigung genug 
erhalten wird, und die Bährdte wohl nicht hekehrt 
werden möchten; fo ift doch für die Klaffe von Lefern, 
für welche Hr. T, befonders fchrieb, viel Gutes und 
Befriedigendes gefagt worden. "Nur manche Materien 
könnten etwas ausführlicher. und weniger oberflächlich 
behandelt feyn, als: „vom Gebrauch der Vernunft bey 
der geofienbarten Religion; von der Uebereinftinimung 
der Vernunft mit der Offenbarung; dafs man die Ver- 
nunft nicht zur Verkleinerung der Offenbatung ge- 
brauchen dürfe.“ Die Nothwendigkeit einer göttlichen 
Offenbarung it auf der rechten Seite, blofs in Abficht 
auf das Zeitalter und den grofsen Haufen gezeigt wor- 
den. Dagegen hätten wir das letzte argumentum a tu- 


to: Der Verächter der Offenbareng entbehrt viel, ` 


„und der Verehrer derfelben verliert nichts, gewinnt 


„aber viel, wenn fie von Gott kommt,‘* weggewünfcht,, 


weil es zur Ueherzeugung -nichts beyträgt, und. der 
Verächter der Offenbarung viel dagegen einzuwenden 
haben wird. - Wenigftens kann Ger Deift eben fo fagen, 
als der Vf. den Verehrer der Offenbarung im Epilog 
fprechen läfst: „ich habe in meinem Leben Wahrheit 
„geliebt und gefucht, ich fand fie bey meinen Nach- 
„forfchungen ohne Offenbarung von, Gott in meiner 
„Vernunft, ich bin durch fie auf Erden glücklich gewe- 
„fen und hoffe eine künfige Seligkeit." Ueberkäupt 
bedauerte Rec. fehr, bey den fonft toleranten Gefin- 
nungen des Vf. die gewöhnlichen ungerechten Be- 
fchuldigungen gegen die Feinde der ‚geoffenbarten Re 
ligion auch bier fo allgemein zu finden. ‚Sie find nur 
„boshaft genug, andern das, was fie haben, zu neh- 
„men, ohne ihnen etwas Befferes wieder zu geben; 
„fie erlauben fich fichtbare Ungerechtiskeiten und Ver- 
„drehungen, find bey den allerbekaunteften Sachen 
„vorfetzlich unwiffend; fie find zu ftolz, felbit von 
„Gott eine Hülfe anzunehmen ; “ befonders dafs 8. 116 
der Ehrgeiz als die 'Triebfeder aller. ihrer Handlungen 
angegeben und Standhaftigkeit im. Leiden als unbiegfa- 
mer Trotz erklärt wird, der fie fo febr verhärtet har, 
dafs fie bey den peiulichften Qualen es doch nicht ge- 
fiehen' wollten: wie Jeer von Troft ihre Seele fey. Ik 


das der Geift chrifllicher Sanftmuth und Duldfamkeit,. 


der die Feinde der Offenbarung gewinnen kann ?? 
ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
1) Orpengurg, b. Stalling: Gefangbuch zur öffent- 


lichen und häuslichen Andacht für das Herzogthum 
Oldenburg. Nebft einem. Anhange. von Gebeten. 


1791. Das Gelaugbuch 9928. die Gebete 48 S. in 8, 


(16 gr in Golde.) 
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2) Eb. daf. Die evangelifchen und epiflolifchen Texte 
auf.alle Sonntage und die vornchmftlen Fefie. des Jah- 
res, nebjt einem kurzen Abrifs des Lebens und der 
Lehre Seu und der Gefchichte der Reformation is 
fechszehenden Sahrhundert. 1791. 1279. in 8. (zg" 
4 DE in Golde.) 


3) Prag, b. Haller: Sammlung auserlefener, neuer ` 
geiftiicher und dem Bedürfniffen unferes Zeitalters an- 
gemelleusr Lieder, zum- Privatgebr auch für Plauen 
und die umliegende Gegend. 1791. 392 S. in $8: 
(6.87.) 

Beide Gefangbücher haben eine verfchiedene Abficht, 

da das erfte für die öffentliche und häusliche Audackt 
eines ganzen T.andes, das letzte aber, welches Hr. 
Kand. Albanus herausgegeben har, mehr für -den-Pri- 
va:gebrauch, wenigiiens nur für den öffentlichen Ge- 
brauch einer einzelnen Gemeine bey den in der Goites- 
ackerkirche zu Plauen geflifteten Predigten beitimmt ift. 
Nach diefer verfchiedenen Ablicht find alfo diefe bei- 
den Liederfammlungen billig zu beurtheilen. Das_erfte 
ift daher auch weit reichhaltiger als des letzte; jenes 
enthält 509, diefes nur 348 Gefänge. Bey .einem Ges, 
fangbuche kommt zuförderft viel auf eine gefchickte 
Anordnung an, damit befonders der gemeine Mann ein 
Lied von einer gewiffen Materie und nach den befon- 
dern Umftänden fogleich finden könne. Diefe ift in. 
N. 1. fehr regelmäfsig nach den Materien eingerichter, 
nicht blofs nach dem allgemeinen, fondern auch dem 
befondern Inhalt der Gefinge, fo wie die dritte Abthei- 
lung viele Lieder für befondere Zeiten, Stände und 
Fälle nach hefondern Titeln enthält. Bey der voraus- 
gefetzten Inhaltsanzeige {fisd auch mehrere Lieder an- 
geführt, die zu der angezeigten Materie gezogen wer- 
den können. In N. a find die Titel zu allgemein, zZ. 
E die einzelnen Eigeufchafren Gottes und die verfchie- 
denen Acufserungen der Selbft- und Menfchssliebe 
nicht von einander getrennt worden. Die Ordnung ift 


nach dem Berliner G>fangbuch gemacht, fo dafs alles’ 


unter Lob Gottes und Bitten zu Gott gebracht ift, wel- 
ches dem Rec. fehr ünfchicklich zu feyn fcheint, da 
manche Lieder von einer Materie theils Lob, theils 
Bitten und viele keines von beiden enthalten; fondern 
die Form einer Selbfibetrachtung haben. Manche Lie- 
der find auch nicht an den rechten Ort gefellt, Viele 
von den allgemeinen Lobliederna gehören zu dem Ab- 
fchnitt vom Weien und Dafeyn Gottes, oder von. der’ 
Beftimmung und den Vorzügen des Menfchen, und das, 
Lied von.der Mäfsigkeit uud Keufchheit:  Fifrig fey 
und fel mein Wille, hat fich: unter den allgemeinen 
Landeswohlitand verirrt. Die Hauptfacke ift aber bey 
einem neuen Gelangbuche die Auswahl. der Lieder und 
deren Verbefferung, welche zwar bey dem groisen Vor- 
rathe guter Lieder jetzt fo fchwer nicht ilt, aber doch 
mit grofser Sorgfalt gefchehen mufs. Dirfe i nun un- 
ftreitig in- beiden Gefangbüchern im Ganzen fehr gut 
gerachen. Es find treffliche geiltreiche Lieder und we- 
nige mittelmäfsige. und fchlechte darinnen enihalren, 
ohgl-ich Rec. einige m andern neuern G. Büchern be- 
findliche in beiden vermils: hat, z. E Die ihr des Le 
bont 
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bens edle Zeit — Du welchen Namen’ geben wir; und 
manche in andern G. B. glücklicher verändert find, z. 
E. Erhebe dich, mein Lobgefang, hier: Fleuch auf, mein 
Pfalm, mein Lobgefang; — Hallelsjah, jauchzt ihr 
Chöre, hier: Lobt den Herrn, o Gottes Kinder. — Jedes 
G. B. hat in einzelnen Stücken vor dam andern Vorzü- 
ge, aber N. r. doch mehrere vor N. 3. Die Herausge- 
ber des erfteru haben befonders viele alte Lieder ver- 
ändert beybehalten, weiches wir fehr billigen, weil 
man dem grofsen Haufen nicht alles nehmen mufs, was 
feine Andacht bisher befördert hat, und manche alte 
Lieder doch fehr geiftvoll und kräftig find. Dafs nicht 
durch die Aenderungen zuweilen der Geift des Origi- 
nals etwas verlliegen folle, it wohl kaum anders zu 
erwarten. An fich find fie aber mehrentheils glücklich 
gefchehen, z, E das Lied: Nun ruhen alle Wälder, wel- 
ches fich nun anfängt: Nun finkt die Sonne mieder ; das 
der grofse Friedrich in diefem neuen Gewande gewils 
nicht für albernes Zeug erklären würde. ` -Zuweilen 
hätte noch mehr können ausgemerzt werden, z, E die 
Pofaune in den Auferkehungsliedern. Das Lied: Eine 
Sefe Burg ijt unfer Gott, iit das- einzige, welches als 
ein Denkmal von Luthers hohem Muthe unverändert 
geblieben ilt, In N. 3. find wenige alte Lieder beybe- 
halten und manche keruhafte Gefänge, als: Nun dan- 
ket alle Gott; — Ich finge dir mit Herz und Mund; — 
Sey Lob und Ehr dem höchfien Gut; — Sollt ich meinem 
Gott nicht fingen; fo wie auch manche Geller:ifche und 
andere fchöne Lieder, als: Du bifis, dem Ruhm und 
Ehr’ gebührt, — Gott ift mein Lied, — Halte dich nicht 
länger , fliefse, — Du, des fich alle Himmel freun, — 
Ich. komme‘ Herr und fache dichy: — dägegen es: auch 
manche enthält, die in jenem nicht find, als: Am 
Kreuz erblafst. — Wort Gottes (beifer: Lehre Gefa) it: 
in der Pi. IS nicht fehr auszeichnend, die Lieder, 
N. 105. 106. 107. find befonders ziemlich matt und 
wälferig und das natürliche Verderben ift noch mit all- 
zulebhäften Farben. gezeichnet, :z. E. N. re, V. 7i 
Von Wahn zu Wahne tappt und irrt, wer nicht von dir 
erleuchtet wird; welches aber im OG B: auch zum 

"heil gefchehen ift, ais N. 162. V. 2. Wir Menfchen 
find verkehrt und blind. Die Lieder von der Kirche fisd 
in jener Sammlung mittelmäfsig, dagegen in diefer bey 
den Liedera von der Tugend, desgleichen bey den 
Eradte - uad Triedensliedern die Wahl nicht fo gut ge- 
rathen it. Dies Abendmahlslieder ‘haben in. beiden 
Sammlungen fehr gewonnen, nur hätten mehr befon- 
dere. Rubriken gemacht ‘werden follen. Das Lied: 
Schmüche dich, ò liebe. Seele, hat zwar in N. ı. fein my- 
ftifches Gewand verloren, ift aber doch nicht recht 
geiftvoll, und.hätte füglich. ganz werbleiben können, 
N. 179, ift noch etwas affectirt und myRtifch, z Eva 
3. Mir ıfts, als deck’ ein Engel mir Des Himmels Vör- 
hang auf; Ich Jek, Lamm. Gottes! fen’ zu dir, Die 

Iwan im Blick hinauf... Du fchaujt mir hiebreich ins Ge- 
Je, u. f. w.- Bey einzelnen Stellen möchte wohl in 
beiden Sammlungen noch cine gröfsere Ausfeilung bey 
einer zweyten Ausgabe nöchıg Teen, da manche dem 
geineinen Mäun fchwere, dunkle und tropiiche, auch 
zu gemeine, Redensarten und Conitructionen, auch 
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manche Härten und falfche Reime fich hie und da fin- 

den, z. E, Gott it mein Hort. So befonders im O. G. 

B, N. 197. V. 3. Er reicht dem Harnifch: zieht ihn an; 

V,5.,Ach Hüter, it die Nacht fchier hin, die dunkle 

Nacht der Erden? — V.6. Wie faumts, wie faumts! 
o lange Nacht Bis Berg’ und Hügel fallen! O Hüter, 
bis dein Tag erwacht, opd uns. Pofaunen fchallen } 

N. 262. V. 4. Die Mittagsfonn’ ift drückend heifs, Da 
kofter’s manchen Tropfen Schweifs, Uod manches o! 
und manches ach! Bis endlich , neiget fich der Tag. 

Noch mehr in der Pl. Samml. N. 11. V. 2. Der Engel 
betet an und brennt; N. 21. V. 2. Schnell eilt fein 
(Gottes) Zorn vorüber; N. 134. V. 3. Wohin mein 
Auge fiehet,-im Thal und auf der Hub, in jeder Son- 
ne glühet des Schöpfers Glorie! Wo fich die Blitze 
röthen, ftrahlft Allgebährer du! Und Nachtigallen 
flöten dir laute Lieder zu. N. 254. Flohn (ft. entflohn) 
it nun die fchwarze Nacht. Dakin gehören auch 
die Ausdrücke: Seraph, Seraphim für Engel, der Wel: 
ten Schwung, ein Unding in des Chaos Schoos, Hochge- 
sicht über andere halten u. dergl. Dabey müffen wir 
aber bemerken, dafs Hr. A. uns angezeigt habe: dafs 
verfchiedene unverftäudliche und unrichtige Ausdrücke, _ 
befonders in den Abendmahlsliedern, auf ausdrück- 
lichen Befehl des Ho. Sup. Hand wären ftehen geblie- 
ben, und dafs die Berichtigung und beffere Einklei- 
dung derfelben von diefem auf das nachdrücklichfte 
wäre unterlagt worden... Aach von diefem it die von 
einem grofsen Theil der Einwohner gewünfchte Fin- 
führung diefes G. B. in die Gottesackerkirche ` abge- 
fchlagen worden, weil daffelbe in einer öffentlichen 
Gemeinde. nicht ‚gebraucht werden könne. Von dem 
letzten fieht Rec, nun keine Urfache ein: denn im Gan- 
zen betrachtet, iltes bey allen den angeführten nicht 
wefentlichen Mängeln eine fehr brauchbare Liederfamm- 
lung ‚und. gewifs.beifer als das ältere G. B. Es müfs- 
te denn feyn, dafs Hr. Sup. H eine beffere Sammlung 
veranftalten Wolke, da er freylich den Vorrang hätte, 
Die dem O. G. B, angehängten Gebete für den öffent- 
lichen Gottesdieuft und die Privatandacht, unter‘ wei: 
chen auch einige Lieder fich befinden, find fafslich, 
geißreich und dem Endzweck gut. angemeflen. Die 
Evangelifchen und epiftolifchen Texte in N. 2. baben 
einige nützliche Veränderungen erhalten , und dafs ftatt 
der Paffiossgefchichte nach der Harmonie der 4 Evan- 
geliften und Dart der leidigen Gefchichte der Zerfö- 
rung Jerufalems ein kurzer Abrifs des Lebens und der 
Lehre Jefu und die Gefchichte der Reformation ihre 
Stelle hier gefunden haben, ift alies Beyfalls-würdig. 


Winrerrtaur, b Steiner u. Comp.: Sammlung von 
Liedern für die Jugend zum Gebrauch für Schulen. 
1791. 175 S7 g: 

Diefe Sammlung vou religiöfen Liedern , über de- 
ren Zweck der ungenanute Herausgeber nichts gefagt 
hat, beiteht aus 92. Voran gehen verfchiedene Pral- 
men in einer poetifchen,, aber nicht ftrophenweis ein- 
gerichteten reimfreyen Ueberfetzung ; fo dafs fie nicht 
gelungen, werden Können, Sie haben die UVeberfehrifts- 
Erbauliche Gefänge. Die Ueberfetzung der gewählten 
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Pfalme ift gut, rein und treu, obgleich nicht wörtlich. 
Jeder. Pislm ba: eine zum Inhalt paffende Ueberfchrift. 
Z. B. der 23e: Freudiges Vertrauen zu. Gott; er kann 
zugleich als eine Probe der Ueberfetzung dienen. ` 


Gott ift mein Hirt, 
Mir wird nichts mangeln, 
Auf grüner Au’ 

" Läfst er mich weiden. 
Führt mich zum ftillen Bach, 
Tränkt und erquicket ‚mich, 


Obgleich die gewählten Pfalme an fich fchöne Gefänge 
und Hymnen find, fo liefse fich doch manches gegen 
ihre Zweckmäfsigkeit für die Jugend erinnern. Man- 
che Begriffe darin flimmen doch mit den geläuterten 
Religionsbegriffen, die man der Jugend einprägen foll, 
nicht recht überein; manche Bilder find der Jugend 
nicht verfändlich und ihrer Faffungskraft nicht ange- 
meffen. Man findet hier den rhen, 8, I5, 19, 23, 32, / 
33, 34> 36, 37; 65, 67» 92, 94, 103, I©4, TI, 116, 
119, 133, 145, 146ften Pfalm. $ 
In den 92 geiftlichen Gefängen glaubte Rec. eine 
gewiffe Ordnung und Abtheilung zu finden, als er die 
erfte Ueberfchrift fahe: Lob- und Danklieder, unter 
welcher 6 Gefänge entbalten find; es ift aber aufser 
diefer nur noch eine allgemeine Ueberfchrift, Gebetlie- 
der; obgleich in der Folge manche einzelne Gefänge 
nach ihrem befondern Inhalt eine befondere Ueberfchrift 
haben. Aufserdem ftehen noch über mehreren Denk 
fprüche aus der Bibel, welche den Inhalt des Liedes im 
Allgemeinen ausdrücken. Die meiften unter den Ge- 
fängen find bekannte Lieder von Gellert, Niemeier, 
Spalding , Neander, Dietrich u. a. Dichtern, -deren 
Namen der Herausgeber aber nicht genannt hat. Viele 
finden fich fchon in dem neuen Preufsifchen Gefang- 
buche, in dem vor Niemeier herausgegebenen Gefang- 
buche für Schulen, und andern Sammlungen. Sie find 
aber hier, entweder durchgehends,. oder doch ftellen- 
weis glücklich und zweckmäfsig verbeifert. Soiftz B. 
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in No.7, welches in dem Preuff. Gefangbuche das 268- 
ift, nur der ganz’ allgemeine Jahalt und manche einzel- 
ne Reime geblieben. . Das Klopitockfche Lied: Steub 
bey Staube etc., No. 5i it ganz verändert und um vier 
Strophen verlangert. Zur Probe, wie der Heransgeber 
verbeflert hat, mag das bekannte Lied von Hermann: 
O Gott, du frommer Gott, dienen. Diefes Lied hat fchos 
im Preuff Gefangbuche Verbefferungen erhalten; Hr; 
Prof. Niemeyer hat es verbeflert; und auch unfer Her- 
ausgeber. In den erften beiden Strophen find die Ver- 
befferungen nicht von Bedeutung. Der Anfang der 
dritten Strophe heifst To: 
in dem preuff. und Nie- 
meyerfchen Gefa ngbuche. 
Hilf, dafs ich rede fters, 
Womit ich kann befteken; 
Lafs kein unnutzes Wort ` 
Aus meinem Munde gehen. 


unfer Herausgeber. 
Hilf, dafs ich faut Gefchwätz 
Mir nie entfehlüpfen laffe; 
Nie fchweig aus Wenfchen- 
5 furch, < 
x > . Nie red’ aus Zorn und Hafe. 
Hier it das Wort faul kein gut gewählter Ausdruck, . 
Der Anfang der Aten Strophe Pr. Get B. Findt fich Ge- 
fährlichkeit — Niemeyer: Schickfl du Gefahr mir zu — 
der Herausgeber: Wenn mir Gefahren drohn. 
Sechite Strophe : , 
Pr. Gef. B. und Niemeier.- 
Soll. ich in .diefer. Welt 
Mein Leben höher bringen, 
Und unter mancher. Laft 
Hindurch ins Alter dringen; 
So gib, dafs ich auch ftets 
Ein frommes Herz bewahr, 
Damit ieh tragen mag ' 
Mit Ehren graues: Haar, 
Die neu hinzugekommenen Lieder verdienen ganz ihren 
Platz neben den aus jenen beiden Sammlungen aufge- 
nommenen. So gehören No. 17 bis 20 zu den fchönften 
Hymnen, Lieder, die befonders für die Jugend paffend 
wären, hat Rec. wenig gefunden; dahingegen die gan- 
ze Sammlung zur Beförderung der Andacht und Erbauung 
einer chriftlichen Gemeine überhaupt, und eines jeden 
Chriften insbefondere fehr nützlich feyn kann. f 


der Herausgeber. 


Setzt deine Weiskeit mir 

Ein fernes Ziel auf Erden, 
So lals an Frömmigkeit 
Mich immer reicher werden ! 
Mein Alter fteil’ ein Bild 
Geübter Tugend dar, 

Damit ich tragen mag 

Mit Ehren'graues Haar, 


gege 


KLEINE SCHRIFTEN 


. &sscuteurr. Brefslau, b, Löwe: Gefchichte und Verfajfung 
der guden in Schlefien. Vom Kammerkalkulator Zimmermann, 
1791. 1008. 8. Um die eigentlichen Mittel ausfindig zu machen, 
wie der Zuftand der Juden verbeflert und fie-felbft veredeit wer- 
den können, glaubt der Vf. mit Recht, dafs man die Geichichte 
diefes —ın vieler Rücklicht — interellanten Volkes in ein helleres 
Licht ferzen mife. Man lernt den Charakter defleiben dadurch 
kennen, und kann dann, mit Sicherheit, aufdie zu feiner Bildung 
anzuwendenden Mittel [chliefsen. ` Auch enthält diefe Quelle Ac- 
tenftücke genug von feinen ehemaligen, ihm ohne ‚hinreichenden 
Grund abgenommenen, Privilegien, womit diejenigen ‚ die jede 
den Juden einzuräumende Begünftigung als einen Eingriff im die 
Bechre des Chriften anfehen, genug zum Stillfchweigen gebracht 
werden können. Hr. Z., welcherin dielerAbficht einzelne Bruch- 
fLücke, als Materialien zu einer Gefchichte der Juden in Schlefien, 
fammelte, verdient daher allen Dank, wenn wir gleich fein Werk- 


——— 


chen wegen den vielen Lücken keine eigentliche Ge/rhichte nennen 
können, undes wäre.fehr zuwünfchen, dafs wir dergleichen von 
mehrern Ländern erhielten ; mit der, Zeit würde Geh em nützli= 
ches Ganzes daraus zufammenferzen lafley. Merkwürdier ift es, 
dafs han ein grofßser Theil des Juden - Privilegiums Heinrichs III. 
v.J 1299, welches die Juden fehr begünftigt, Über Pfänderleihen; 
Zins vomZinfe, Kaufen geftohln. Güter u. £.w. fich erftteckt. Durch 
folche fchädliche Nachficht ift der Geilt des Wuchers in ihnen ges 
nährt, ihr Charakter immer mehr verunedelt und der Hafs des 
Chriften gegen lie erzeugt worden. Die merkwürdiglten ange- 
führten ‚Actenftucke find, aufser diefem Privilegio, die Verord, 
Friedr: D. betrefft. d. Juden in Groß: Glogau.d: d. Berl. 25 May 1743 
und des jetzt regier: Kön. d. d. Potsd. 2 ıMay 790, ein ausführli- 
ches Verzeichn. aller in Schl. in den Städten und auf dem Lande 
befindl. Juden, nehmlich: 4316 M: G. und 4750 W.G. in Summa 
9066 und eine Lifte der im Jahr 1790 Geb. Gett, und Geftorbnen. 
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ALLGEMEINE LIT 


ERATUR - ZEITUNG 


Freytags, den 8. Junius 1792. 


MATHEMATIK, 


Masprsurg, b. Creuz: Vollfändiges Rechenbuch für 
angehende Kaufleute und Oekonomen; ganz neu ge- 
x - arbeitet und für alle Stände brauchbar gemacht von 
` Chriftian Friedrich Behrens, kön. Bancobuchhalt. zu 
Magdeb. ı Theil. 1790. 286 S. gr. 8: 
Ein anderer Titel, der zugleich mit vorgebunden wer- 
den fell, ift: 7 - 


Chrifloph Friedr. Hoffs wollft. Rechenbuch für angehen- 


de Kaufl. u. Oekon. u. {. w. wie vorhin. (21 gr.) 


Di Veranlaffung zu diefem zweyten Titel ift nach der 


Vorrede, folgende: „das Hofffche 'Rechenbuch war 
vergriffen. Der Verleger konnte, da es noch immer 
verlangt wurde, eine neue Auflage veranftalten (dies 
läfst fich doch wohl nicht fo geradehin behaupten) aber 
er wünfchte nothwendige Abänderungen und Verbeffe- 
zungen. Der VE declinirte diefen Antrag und nun über- 
trug der Verleger Hn. Behrens die Arbeit, die aber in 
eine günzliche Umfchaffung des Hofffchen Rechenbuchs 
` umgeändert, das gegenwärtige ihm fubftituirt und von 
jenem auch nicht einmal das Skelet geblieben ift.“ Das 
kommt aber dem Rec. eben fo feltfam vor, als wenn, 
da indefs Gott ver fey, Hr. Hoff keinen Kopf mehr hät- 
te, Hr. Behrens aber ihm den feinigen dafür auffetzte, 
bey welchem alfo auch nicht einmal das Skelet vom Hoff- 


fchen Kopfe mehr vorhanden wäre, und doch nun diefen . 


neuen Kopf, den ganznèu gearbeiteten Hofftchen Kopf 
nennen wollte } — Das Publicum weifs auch aus einer klei- 
nen Schrift, dafs diefe Herren hierüber fehr heftig an ein- 
ander gerathen find. Es enthält übrigens diefer erfte Theil 
die Numeration , . (welche nicht allein lehrt, wie man 
Zahlen ausfprechen, fandern auch, wie man ausgefproch- 
ne auffchreiben foll) mit den 4 Rechnungsarten, auch 
Proben und Vortheile für diefelben. Die 4 Rechnungs- 
“arten inbenannten Zahlen; etwas von Verhältnifien und 
Proportionen, Die directe Regel. dabey ohne Brüche, 
nach Pefchecks Art in 3 Haùptpunkten, jeden mit einer 
Menge von Unterabtheilungen, z.B. wenn inder Mitte 
allein Thaler ftehen; oder allein Grofchen u.f.w! An- 
hang zur Regel Detri und Kennzeichen, wie fich eine 
Zahl verkleinern lälst (der Vf. will fagen: mit welcher 
Zahl fie fich ohne Reft dividiren läfst. Auf die Frage S. 
138. wieman verfahren foll, wenn man die Zahl 98373, 
welche ebenfalls mit ır aufgeht, vor fich hat? dient 
zur Antwort: gerade fo wie vorher, nur dafs man zu- 


weilen die Subtraction entgegengefetzter Gröfsen, an. 


wendet.) Gemeine, und Decimalbruchrechrung, Regel 
Detri mit Brüchen. : Proben der Regel Detri, verkehrte 
A.L. Z. 1792. Zweyter Band. 


Regel Detri. Regel de Quinque, direkte und verkehr- 
te, nebit Pröben derfelben und am Ende ein paar Worte 
von der Interefferechnung, wovon das Weitere im zwey- 
ten Theile vorkommen foll. Ob fich gleich der VE. febr 
fichtbar Mühe giebt, feine Lehren deutlich und ordent- 
lich vorzutragen , es ihm auch an Kenntnifs der Sachen 
gewißs nicht fehlt; fo vermilst man doch Dt allenthal- 
ben die fcientififche Methode und Präcifion, welche das 
Studium mehr erleichtert, als alle noch fo praktifche 


` Weitläuftigkeit. "Diefe Gabe pflegt aber auch nur denen 


eigen zu feyn, welche bey ihren Sachkenntniflen auch 
ihren Verftand frühzeitig durch das Studium der fpeku- 
lativen Philofophie und reinen. Mathematik ausgebildet 
haben und die fich hernach Zeit genug nehmen, ebe fie 
ans Schreiben gehen, ihren Gegenftand gehörig zu 
durchdenken und das Gefchriebene vor dem Abdruck, 
wo es nöthig ift, zu verbeflern. In diefem Falle fcheint 
nufer Vf. nicht ganz gewefen zu feyn. Er fagtfelbftin 
der Vorrede, dafs er nicht hinlängliche Sorgfalt.auf die 
Correktur hätte wenden können, weil er während dem 
Druck noch mit dem Mfpt. befchäftigt gewefen wäre.. 


-Dies hat dann aber zur Folge, dafs unverfehens etwas 


kauderwelfches mit unterläuft, wie Sot, wo es heifst: 
„wie fich eine geringere Zahl zu einer grölsern verhält, 
fo kann fich eine gröfsere zu einer kleinern verhalten. 
Z.B. wie fich verhält 6 zu 3, fo verhält fich re zu 6 
(diefes richtige Beyfpiel pafst' nicht zu jenem falfchen 
Satz. Ganz unverltändlich aber ift dem Rec,, was wei- 
ter folgt:) hier ift der Beweis zwar auch der Quotient, 
wo aber, wenn die Glieder nach ihrer Berechnungsart 
geordnet find, als wie 6 zu 3, fo 12 zu 6, derzweyte 
Satz in den erften, und die Proportionalzahl in den 
dritten Satz dividirt werden mufs't — — Dafs Exempel 
zur Uebung nicht blofs angegeben, fendern auch völ- 
lig ausgerechnet find, ift um derer willen nichtzu mißs- , 
billigen, -welche fo ein Buch ohne mündlichen Unter- 
richt brauchen wollen, aber folches fo häufig, wie bier 
gefehehen ift, zu thun, ift Papierverfchwendung, zu- 
mal wenn fich an den fpätern Exempeln nichts befon- 
deres erläutern läfst. Dafs übrigens die Bruchrechnung ` 
nicht vor der Regel Detri abgehandelt und dadurch die 
zweyte Regel Detri mit Brüchen jener ohne Brüche mit 
einverleibt worden, hat’fo wenig unfern Beyfall, als 
dafs nicht gleich anfangs beym dekadifchen Zahlenge- 
fetz etwas vom Werth der Zifern, welchen fie rechts 
über die Einer hinaus haben, mit erwähnt, fo auch, 
dafs bey Erklärung der directen Regel Detri nicht auch 
zugleich das Nöthige von der verkehrten mit vorge- 
tragen worden. Das hier gerügte abgerechnet, ent- 
hält das Buch auch ungemein viel gutes und brauch- 
bares, \ 
Ooo Bes- 


SECH 


re - 


Benin u. Lresau, b, Lagarde mp Friederich: Leon- 

` hard Fullers volifiändige Anleitung zur Differenziäl- 
vechnumg. Aus dem Lateinifchen ühkerfetzt und mit 
Anmerkungen und Zufätzen begleitet von oh. Au- 
dreas Chrifi Michelfen, Pr. d. NM. u. Ph. am Berl. 

` Gren, Hr Theil 1750. 9425. erg (1 Rihlr.) 
Diefer Band liefert die neun"erften Kapitel vom 
zwerten Theil des Eulerfchen Origizals; den gröfsten 
Theil der demfelben beilimmten Zufätze hat Hr. M. dem 
dritten Bande vorbehalten, um den gegenwättigen nicht 
zu lange zurück zu halten. In den hier mitgetheilten 
Zufätzen, zu welchen Hr. M. bey einer wiederholten 
Durchlefung des eriten veranlafst wurde, läfst er {ich 
erfilich noch auf eine andere Art, ‚als es beym vorigen 
Bandegefchehn, über dieallgemeine Mathematik heraus, 
Aus Gründen, die Hr. M. in feinen Beyträgen zur Beförde- 
rung des Studiums. der Mathematik, fo wie in feiner AD- 
handlung über den Begriff der Mathematik und ihrer Thei- 
le aufgeltellt hat, befchreibt er die Mathematik als eine 
Wiflenfchaft, in fo fern Anfchauungen den Gegenfiand 
derfelben ausmachen oder äls die Wiflenfchaft.der finn- 
‚lichen Formen. Diefe Formen laffen. fich theils unter- 
fochen, theils im Allgemeinen betrachten; das erfte ge- 
fchieht in der Elementarmathematik und das andere in 
ger Allgemeinen. ` Nach Hn. Kants Ausdrücken ift alfo 
Vie Klementarmathematik als die Wiffenfcheft aus Con- 
fiructionen mittelft der Begriffe, die allgemeine hinge- 
gen als die Wiffenfchaft aus Begriffen mitteit der Con- 
‚ fiructionen zu betrachten. Angenommen ferner, dafs 
die finnlichen Formen, allgemein betrachtet, den Be- 


grif der Größe geben, und dafs alfo die allgemeine 


Mathematik dieGröfse, unabhängig von derErfahrung 
und in deutlichen Begriffen gedacht, zum Gegenftande 
habe; fo wird es fo viel Theile der ällgemeinen Mathe- 
matik geben,‘ als fich verfchiedene Arten, die.Gröfse 
in Begriffen zu unterfuchen, annehmen laffen. ` Da nun 
zu einem deutlichen Begriff der Gröfse Yorftellungen 
ven den Beftandtheilen derfelben und ihrer Menge ge- 
hören, fo find folgende Fälle möglich: einmal find die 
Beftandtheile der Gröfse entweder ebenfalls Gröfsen oder 
Elemente derfelben. Ferner können im eren Falle die- 
felben entweder alle einander gleich angenommen wer- 
den, oder. nicht. Endlich kann, wenn die Beftandtheile: 
in jeder aus ihnen beftehender Gröfse, lauter einander 
gleiche Gröfsen find, das gefuchte nach der Natur und 


Menge des Gegebnen entweder beftimmt, oder nur un-, 


befiimmt zu finden Er So zerfällt alfo die allgemei- 
ne Mathematik 1)in die niedre 2) höhere und. 3) tran- 


fcendente, wovon jede wieder 2 Unterabtheiiungen- 


hat; nemlich die erfte theilt fich in die beftiminte und 
unbeflimmte; die zweyte in die Lehre von den Diffe- 
renzen und Summen und die dritte in die Differential- 
und Integralrechnung.  Uebrigens zeigt auch der Vf, 
dafs jeder Haupttheil der allgemeinen Mathematik aus 
einem reinen und einen angewändten Theil beftehen 
mufs, fo dafs der letztere die im erftern enthaltenen 
Sätze theils-auf die difereten, theils auf die continuir- 
lichen Gröfsen anwendet. Die zweyte Anmerkung hat 
. die Differenzial- und Integralrechnung befonders zum 
Gegenflande. Da das Geichäft der Differentjalrechnung 
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etionen veränderlicher Größen beitebt, fo. kann fie. eben 
fo viel Abtheilangen bekommen, als lich Hauptzrten 
von Functioneni denken halfen. Nun find die Functio- 
Den 1) entweder gemeine, oder höhere ;- 2) entweder 
Functionen Einer, oder mehrerer veränderlicher Größen 
3) entweder entwickelte, oder verwickelte. Hiernach 
ergeben Deh folgende Kapitel 1. von Erfindung der Dif- 
ferentialien der gemeinen oder-entwickelten Functionen 
Einer veränderten Gröfse, und zwar-a. von der Erfindung 
der Different. dergemeinen und entwickelten algebrai- 
fchen Fanctionen b, von der Erändung d. Diff. der gemei- 
nen`end entwickelten tranfcendenten Functionen. 2. 
Von der Erfindung d. Diff. d. gemeinen und entwickelten. 
Funct.zweyer und mehrerer veränderlichen Gröfsen. 3. 
Von der Erfindung der Diff. der höhern entwickelten Fun- 
etionen. 4» V. d. Erfind. d. Diff. der verwickelten Fun- 
ctionen. So zeigt Hr. H. durch feinen Scharffinn dem 
Anfänger den Weg, auf welchem man die Lehren der 
Differentialrechnung gleichfam von neuen. wieder erfin- 
den könnte und jene Titel mit den Rubriken des sten 
und oten Kap. des eriten Theils zeigen die vollkommen- 
fte Vebereinitimmung. Man darf iedeffen hierbey noch 
nicht ftehen bleiben, fondern mufs die Zergliederung 
fo weit fortfetzen, bis man die Arten der Functionen- 
in einer natürlichen Stufenfolge fo fpeciell gefunden hat, 
dafs fe Conftractior.en zulaflen und diefe rimmt nun 
Hr. M. zuvörderft niit den gemeinen und, entwickelten 
algebraifchen Functionen vör: Um Gelegenheit zur 
Vergleichung zu geben und lich den Weg zu wverfchie- 
denen bey Erlernung der Differentialrechnung nütz- 
lichen Anmerkungen zu bahnen, fchaltet Hr. AL hier 
den erften Abfchn. aus des Marquis de F Hopital Analyfe 
des infiniment- petits nebft den in der Ausgabe vom la 
Caille beygefügten Noten, überfetzt mit ein. $. 32%. 
folgt nun auch die Zergliederung der tranfcendenten 
Functionen und verweist auf eine Vergleichung mit dem 
Abrifs des fechften Kap. im eriten Theile, wo fich.denn 
zeigt, dafs auch bis hieher die Ordnung, in welcher 
die Elemente derDiff. R. gefunden und geftellt werden. 
müffen, fo.leicht und natürlich ift,. dafs fie gar nicht 
verfehlt werden kann. Obabervielleicht die Erfindung - 
der Differenzialien dafür mit deto gröfsern Schwierig- 
keiten verbunden fey, unterfucht Hr. M. gegen das En- 
de und zeigt verfchiedene.Erleichterungsmittel. Den 
Befchlufs macht wieder ein tabellarifcher Inhalt des 
Werks; zum Text felbft find nur fehr wenige Anmer- 
kungen von Hn. M. gekommen. 


Ersurr, in.der Kayferfchen Buchh.: Anweifung zw. 
einer neuen: Methode, die weitläuftigjten und befehwer- 
lichften Stoffelrechnungen ganz kurz, leicht und ficher 
abzuthmn.„. für Richter, Facultften und Advekaten, 

; auch andere Rechnungsbefliffene, mit dazu erfo- 
derlichen Tabellen und Beweifen herausgegeben 
von. P. Gernftein, neue verb. Aufl. 1791, 8- 

Die erite Auflage hatte der nun verltorbene Vf. felbff 
verlegt und deshalb fcheint fie nicht viel in den Buch- 
handel gekommen zu feyn. Der Rec. hat fie nicht ge- 


fehen und kann deshalb auch nicht anzeigen, wenn 
S e j ie 
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die Verbefferungen der gegenwärtigen beftehen. » Unter 
"Staffelrechnungen werden hier Aufgaben verftanden, 
Welche mittelit folcher Formeln, als man bey Betrach- 
tung der Progreflionen entwickelt, aufgelöft werden kön- 
nen. Diefe Entwickelungen bringt indefs der VE nicht 
wirklich bes, fondern drückt fie blofs als Rechnungs- 
regeln in der gemeinen Sprache aus, zu. deren begue- 
mern Anwendung dann eine Anzahl berechneter Tabel- 
len mit.eingefchoben find. Mit den darnach angefiell- 
ten Rechnungen werden aber auch Methoden verglichen, 
- nach welchen man einzelne aus den Bedingungen der 
Aufgaben nach und nach die Refultate findet, oder es 
wird für jeden einzelnen Fall fo mit Ziffern verfahren, 
wie:man überhaupt mit Buchftaäben verfährr, um_eine 
allgemeime Rechnungsformel zu erhalten. Dies macht 


. pun zwar auf einer Seite das Buch etwas weitläuftig; 


allein auf der andern hat auch derjenige, welcher die 
Richtigkeit der ellgemeinen Regel nicht zu prüfen im 
Stande ift, eine Art von Rechnungsprobe, durch welche 
er fich hinreichend beruhigen kann. Zuerft kommen 
Fälle: vor, worinn ein Capital zielweife gleichförmie, 
anwrächit oder abnimmt; ‚das Intereife aber verft zuletzt 
in Abrechaung kommt, 2) Fälle, in welchen das Ca- 
vital mit den unentrichteten Zinfen und gellatteten Zin- 
Leer von Termin zu Termin anwächft« 3) Fälle, 
worinn das Capital, weil der Gläubiger von Termin zu 
Termin gleich viel mehr genoflen, als die Zinfen aus- 
tragen, mit dem Uebergenuife von Termin zu Termin 
abnimmt: 4) We das Capital, weil der Schuldner von 
Termin zu Termin gleichviel weniger abträgt, als die 
Zinfen befragen, mit dem Uebetreft oder Mangel von 
Termin- zu Termin anwächft. 5) Wo das Cap. von 
Termin zu Termin nicht allein mit den dazu gefchlage- 
nen Zinfen, fondern auch'mit einem: dem Capital glei- 
‘chen Quantum, anwächft. ‚Dies macht den (fen Th: 
des Buchs aus; der zte begreift diejenigen Fälle, wo 


die Capitalien ungleichförmig zu- oder abnekmen, und. 
zwar 1) wo das Cap. in gleichen Terminen mit unglei- ` 


chen Quantitäten, oder mit gleichen Quantitäten in un- 
gleichen Terminen zu- oder abnimmt und die Zinfen 
zuletzt auf einmal zu entrichten find. 2) Wo das Capu 
wie in vorigen Fällen, ungleich zu- oder abnimmt, die 
Zinfen aber von Term. zu Term. zuförderft berechnet 
werden, Hiebey findet fich auch ein Formular, wie 
diefe Fälle unter Rubriken zu bringen find. Im drit- 
ten Theil find Auflöfungen von einigen vermifchten 
Fällen gegeben, in welchen die Capitalien, zum "Theil 
gleich-, zum Theil ungleichförmig, zu: oder ahbneh- 
men. - Der rfe Anhang enthält Beweife zur Richtigkeit 
der zur fummarifchen Auflöfung der Fälle gegebenen 
Regeln und der zte theilt Regeln mit, nach welchen die 
vorhandenen Tabellen für Fälle von mehrern Terminen, 
als in derfelben enthalten find, verlängert und wie für 
Fälle, in welchen andere Verzinfungen als die darinn 
` befindlichen, verkommen, die Hülfszahlen felbft gefun- 
den werden können. _ Gë 
Arrona: Rechentuch für Kinder zum: Gebrauch in 
Schulen, von Andreas Grüning, ı Theil gte Audla- 

ge. 1791. 2569 8. (18 8%) 
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Diefes-Buch: erfchien das 'erflemal .1733 und ver- 
muthlich hat ihm der zutrauliche Ton, in welchem es 
geichrieben ift, fo wie der häufige Gebrauch der Ue- 
bungsbeyfpiele und die gemeinfafsliche Erklärung der 
vorkommenden Kunftwörter diemebreren Auflagen ver- 
fchafft. Um unfern Lefern einigen Begriff von der Be- 
Bandlungsart der Materien zu geben, wollen wir gleich‘ 
die allereriien Zeilen der Einleitung herfetzen. „Nun 
wie {tekts denn um das Einmaleins ? «Hait dou es denn 
rückwärts auch fertig gelernt? Ja, Wie vieliind2 mal 
aere, Das ift gut. Hol denn nur deine Tafel her. Nun: 
{\hreib mal alle Ziffern oder Figuren bin, die wir beym 
lechnen gebrauchen. — —.— Auf diefen Fufs wird 
nun zunächft die Numeration mit den vier Rechnungs- 
arten.geichrt, wo man freylich allgemeine Lehrlätze 
und Aufgaben mit ikren Beweifen gänzlich vermilst. 
Zuweilen Debt der Vf. mit feinem Schüler Io leibhaftig 
vor den Augen des Lefers, dafs.er ihn mahlen könnte, 
z. B. S. 23, wo vorher unter \beftändiger Einhelfung 
des Lehrers ein Diyilonsexempel an der Tafel ift_ ge- 
rechnet worden, heifst e3:. „Beträchte es recht, löfch 
es aus, und machs allein. — — — Nun das ift gut! 
nicht einen einzigen Fehler! Du machfi eine grofse Hof- 
nung, Dividire 176817 durch or, Erft recht aufge- 
fetzt! Welches ifthier dieFragzifer? Diez. Wie wird 
denn nun gefragt? 3 in 17." Ganz recht! Zu? Drey- 
mal u. f, w. Nun auch von den benannten Zahlen. Ei- 
ne Anwendung der Multiplication diefer Zählen kommt 
am Ende unter dem Namen: Händelsrechnung vor, 
Von der Ausziehung der Quadratwurzel. Zur Anwen- 
dung if folgende Frage dufgeworfen: Tine Scheune, 
welche zo Fufs hoch Ht, Debt mit einer Seite dicht an7; 
einem Waffergraben, weicher zs Fufs breit if.“ Oben . 
in der Spitze des Giebels ift ein Vogelneft;' wie lang 
mufs die Leiter feyn, die über den Graben an das Vo- 
gelneft reicht? vo Fuis, Quadrire 15 und 20. undiad-,, 
dire. die Quadrate; aus der Summe ziehe die Quadrat- 
wurzel, : Kannt die Probe mit 3 Stöcken oder auch an ` 
der Scheune machen.. (Wo foll aber der arme Knabe 
immer die Scheune kernehmen?) Ferner heifst es:"mit 
15, 20 und 29, wie auch mit6, 8 und ro (warum nennt 
der Vf. nicht ieber die kleinften pythagorifchen Zahlen 
3, 4 nds? und fagt zugleich ein paar Worte vom py- 
thager. Lehrf.?) kann man einen Winkelhaken probi- 
ren, welches dir ein gefchickter Zimmer- oder Maurer- 
meilter zeigen kann. . Von den Verhältniffen und Pru- 
portionen als eine Einleitung in die Regel Detri. — 
Diefer Abfchnitt hebt fo an: Eine jede Zahl it entwe 
der gröfser oder kleiner als eine andere. — (Kann fie 
denn nicht auch eben fogröfs feyn ?) Doch der Vf. kennt 
keine Verhältniffe der Gleichheit, indem er gleich dar- 


‚auf fagt: zwilchen 4 und 4 ift kein Verhältnifs, weil 


fie gleich grofs find: Bey der Regel de Tri felbft wird 
zueri die Llandelsrechnung fortgefetzr, der einige fo- 
genannteLufexempelnach Valentin Heins angefügt find. 
Gelegentlichauch von den Brüchen. Dann folgen Haufs- 
haltungs-, Ochfen- und Schweinsfchlachten-, Thara-, 
Wurf-, Interefie,, Rabatt-, Wechfel, Agio-, Difeonto-, 
Differenz. , Procent-, Afiuranz-, Courtäge-, Provifion-, 
Commillion-, Gewinn-, und Verlufrechnungen. 
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Torsav, b. Kurz und Lervzie, b. Fleifcher in Comm. : 
Richtig berechnete Tabellen über flehendes Holz nach 
dem Cubikjufs, von Cafgar Bernhard Krüger, Kaufın. 
in-Belgern. 1790. 224 S. kl. 8. (18 gr.) 

Der V£. giebt nicht an, nach welcher Regel er den 
Kubikinhalt feiner Bäume berechnet hat, er fast blois, 
dafs der 19 zollige Fufs und die archimediiche Verhält- 
nifs fey gebraucht worden; indefs fand Rec. bald, dafs 
der Baum. als ein völliger geometrifcher Kegel und die 
Grundfläche deffelben 2 Fufs hoch über der Erde ange- 
nommen worden, welches letztere auch fchon daraus 
zu fchlieffen war, dafs, nach des Vf. Vorfchrift die 
Meffung des Umfangs in diefer Höhe über. der Erde vor- 
genommen werden follte. Für die Rinde zieht er alle- 
` mal 6 Zoll vom Umfang ab. Die Höhe, als das zweyte 
Stück, welches die Tafeln als bekannt vorausletzen, 

fchlägt er auf folgende Art zu beftimmen vor. Man 
foll einen Stab, fo lang als man felbft ift, fenkrecht in 
-die Erde Bechen, fich dann fo auf den Rücken legen, 
dafs Dech die Füfse am Fufs des Stabes befinden und das 
Auge über dem .oberften Ende des Stabes hinaus, den 
Gipfel des Baums erblickt, wo dann die Höhe nach ei- 
ner leichten Regel- Detri - Rechnung gefunden werden 
kann. Statt diefes Verfahrens möchte wohl ein ande- 
res mit einem rechtwinklichen Dreyecke oder dem geo- 
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metrifchen Quad:at, bequemer und bey einiger Uebung 
eben fo zuverläfsig feyn. Die Tafeln find nun fo ein- 
gerichtet, dafs oben die Höhe des Baums in Fulsen 
und in einer vertikalen Linie die Größse des Umfangs 
2 Fufs hoch über der Erde in Zollen ausgedruckt, und 
gleich darneben der Inhalt des Baums in Kubikfüfsen 
Debt, ‚Wo bey der Rechnung aufser den ganzen Fülsen 
noch etwas darüber kam; fo wurde es für einenhalben 
Fufs gerechnet, wenn es wirklich fo viel oder mehr 
betrug, fonft aber ganz weggelällen. Die Höhe Geist 
in den Tafeln immer von 2 zu 2 Fufs, fo dafs die ge- 
ringfte A0 und die gröfste 166 Fufs; der geringfie Um- 
fang aber y2 und der gröfste ıgı Zoll betragt. Der Vf. 
Siebt auch Anleitung, wie man fich zu verhalten hat, 
wenn es auf einzelne Fufse ankommt. Wil man num. 
ferner wiffen, was vorkommender Baum bey dem be- 
kannten Preife eines: Kubikfufses an Geld betrage; fo 
find dafür in der aten Abtheilung befondere Preistabel- 


-len gegeben, in welcken fich oben der Preis r Kubik- 


fufses von 2 pf. bis 4 gr. und vorn herunter der aus der 

ıften‘Abtheilung bekannte Kubikinhalt, darneben aber 

der verlangte Preis in Thalern, Grofchen und Pfenni- "` 
geh befindet. Das Papier ift Back und weifs, auch der 

Druck fchön, und, fo viel Rec. beym Nachrechnen und 
ohngefährer Ueberlicht gefunden hat, auch correct. 


KLEINE SCHRIFTEN, ur í 


GoTTESOELAMRTHEIT: Lippfladt, b. Müller: In oiner: ge- 
druckten Einladungsfehrifs zur Feyer der 5ojührigen Amtsjubiläi des 
Herrn Infpector Minift, u. Scholarch. Henneke in Soei, vom Ein. 
Prediger J, L. F. Sybel. 1791. 63 S, 8. Wird die Getch, der 
Reformation jn der ehemaligen Reichsftadt Soeft, und der Schick- 
tale der proteftantifchen Confefionen in derfelben, bis auf die 
neueften Zeiten, in einer gedrungenen Kürze erzählt; diefer ift 
noch ein Verzeichnifs der fämmtlichen evangel, luth, Prediger 
-beygefügt, die feit der Reform. an den dortigen fieben luth. Pfarr- 
kircher in der Stadt, und den zehn Landgemeinen der Soelter 
Börde geftanden haben. Unter 262 luth, Pred. ift Hr, Henneke 
der vierteJubilarius. -Beyläufig werden auch die reformirten Pres 
diger erwähnt, fo wie die kathol. Kirchen und Klöfter, die in nähe- 
rer Verbindung mit &en luther. Kirchen  Heben, ‚Der Vf. ver- 
fpricht eine weitere Ausführung der Soeltifchen Kirckengefchich- 
"te bey einer andern Gelegenheit zu liefern, und dabey die Quel- 
len, aus deneh er auch diesmal (chöpfte, näher anzuzeigen, 


ıschre.Schrirrem. Halle, b: Dreysig: Aweiar's 
A eg Sittenfprüche- aus ` Tamulifchen Palmblüttern 
überfetzt mit Bemerkungen über indifcke Gelehrfamkeit von 
3. C. C. Rüdiger 1791: S. 28. 8. H. R., ein Mann von aufser- 
ordentlichen Talenten, in dem die ganze Fülle kameraliftifeher 
und linguiftifeher Kenntnifle vereiniget ift, hat von Hn, John, 
Miffionarius zu Trankenbar, einige tamulifche Blätter gefchickt 
bekommen , die er ihm ins Deutfche überfetzt zurück fendet; 
Es find Sprichwörter auf faft 5 Seiten, ‚welche beynahe insge- 
fammt die Gelehrfatmkeit, und das Lernen fehr kurz und fafs- 
lich empfehlen, und die von den Kindern der Hindus in den 
Schulen als Vorfchriften gebraucht 'und auswendig gelernt weir- 
den. Eine ähnliche Sammlung tamulifeher moralifcher Sentenzen 
if! in dem Febr. der Berlinifchen Monatsfehrift 1792 bekannt 
gemacht, die gleichfalls als Lefebuch in,den Schulen gebraucht 
wird, übrigens aber keine Sentenzen mit der Rüdigerifchen ge- 
mein hats Von der Berlinifchen wird verfichert, dafs, wenn fie 
gleich den Kindern zum Lefebuche diene, fie fe wie die übrigen , 


von diefer Art, weder verftanden noch von den Lehrern er-. 
klärt werde. Allein es ift diefes nicht allein an fieh unwahr. 
feheinlieh, fondern das Gegentheil davon behauptet auch Hr. 
R. wenigftens in Abficht auf feine Sammlung. Dieter hat er 
eine ähnliche aus Grammar of the Tamul Language, Madrafs 
1789. angehängt, welche uns beler gefallen hat, als die erite. 
Die Sentenzen find mehr im Geifte des Orients, körnicht,, bil- 
derreich, fcharf und durchdringend z. E. FFird die Schande, 
welche man fich für einen halben Kafch (Pfennig) zugezogen. kat; 
je weichen, wenn man auch. 1000 giebt? Ein Gaz kann ein 
Geheimnifs bewahren: aber\wenn es zwey willen, fo wird es das 
ganze Königreich erfahren. Nach einem Baum, der Früchte trägt, 
werden Steine geworfen. Ef eng ein Hund die Sonne anbellet, lei- 
det da die Sonne oder der Hund? Wir winfchten, dafs einige die- 
fer Sentenzen, die uns dunkel find, von dem Herausgeber er- 
läutert oder wenigftens englifch mitgetheilt wären z, E. Hem: 
eine Binfe eig Pjöiler if, wie dick mufs ein Bjeiler. feyn? Eine 
‚Pflanze, die in dem Boden Bee if, mufs darinn. abflerbon 
(deutlicher wohl fo: eine Pf. mufs in dem Boden, worin fie ge- 
wachfen ifi, abfterben.) -Eia voller Topf kann nicht-wallen , aber 
ein halbvoller-thut es. Zuletzt.einige Gedanken , die mehr hin- 
geworfen als mit Tleifs geordnet find, über die wichtigen Ent- 
deckungen, die in der Indifchen Literatur zu machen find, und 
die Auffichten dazu durch die Engländer und deutfchen Miffo- 
närien. Er ruhmt das, was durch die Oftindifchen Miffionsbe- 
richte geleiftet ift, wohl zu fehr, wenn er fie den Werken ei- 
nes Dow, Hoilwell,' Gentil,und-Sonnerat gleich fchätzt. Er ver-, 
fpricht Ach- viel von dem Eifer in der Gelehrfamkeit feines 
Freundes zu Trankenbar, der ihm fchon viele Sprach- und 
Schriftproben, und feltene indifche Bücher gefchickt hat, und 
noch weit mehrere famlet, ‚und ftudirt: Wir wünfchen von 
diefem in Indien aufkeimenden deutfchen Fleifse viele Früchte 
zu fehen, und find der Meynung, dafs die deutfehen Mifioparien 
eine gute Comtrolle der englifchen Akaderaiiten zu Calcutta ı 
werden können. i 
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Sonnabends, den 


sn 
Q- JUNIUS 1792. 


NATURGESCHICHTE. 


Murs, b. Baylo u. Paris, b, Didot: Nona diferta- 
tio botanica de Banisteria, Lriopieride, Tetrapteride, 
Molina et Ifabellaria 22 tab. ornata g Bogen. — De- 

, cimi differtatio botanica de Paflifiora 32 tab. ornata. 
at Bog. in 4to. 1790. (ro Rthlr. 13 gr.) 


Di erfte hatte der VE fchon zu Anfang des Jahres 
1789 bereit, und würde fie auch verfprochener- 
mafsen dem Publicum im Drucke bekannt gemacht ha- 
ben, wenn er nicht für rathfam gehalten hätte, fich mit 
Zurücklaffung aller feiner Handfchriften und Bücher, 
wegen der eben damals ausgebrochenen Unruhen zu Pa- 
ris, mit der Flucht in Sicherheit zu Bellen. Dien dér- 
felben aufgeführten Gewächfe gehören insgelammt un- 
ter die Bewohner. des füdlichen Amerika, deren noch 
nie eines in unferm Himmelsfriche erzogen wurde, 
Sekr wenige Naturforfcher, die jene entfernten Gegen- 
den bereiften, haben einige in dem eigentlichen Beftim- 
raungszultande gelehen, und konnten fich daher úm de- 
itoleichter irren: Plumier ftellte die erften vierals Arten 
von Ahorn auf, wegen der Achnlichkeit ihrer Frucht 
mit den Friichten .diefer Gattung. Linne brachte fie 
nachher nebit mehreren fpäter entdeckten Arten in die 
zehnte Klaffe feines Syliems, unter dem Gattungsna- 
men Baristeria und Triopteris, welches auch neuerlich 
Lamark gethan, und Schreber in feiner achten Ausgabe 
der Einneifchen Gattungen beybehalten hat. Zu ver- 
wundera aber ilk es, dafs keiner von ihnen bey der Un- 
terfuchung der Befruchtungswerkzeuge das inne wur- 
de, was unfer Vf.-zum deutlichen Beweis feiner unge- 
wöhnlichen Genauigkeit in diefeın Gefchäfte auch ab- 
bildlich dargethan hat, nemlich die Verbindung der 
fänmtlichen Staubfäden unter ‘einander. Sie gehörten 
demnach allerdings in die fechszehnte ‘Clafle. Die Cha- 
raktere zu feinen Gattungen, die er von der Befchaf- 
fenheit der weiblichen Gefchlechtstheile und der daraus 
erwachfenen Frucht hergeniommen; 'beitehen in folgen- 
dem. Bonisteria hat drey Stempel, mit einer gleich ei- 
nem Blättchen erweiterten Narbe; wodurch Dch eben 
ihre Blumen fogleich von den, diefen ganz ähnlichen, 
Blumen der Malpighia unterfckeiden: das Saamenbe- 
haltnifs endigt fich in einen einfachen Flügels Triopte- 
visit durch das dreyflügelichte und Tetrepteris durch 
ein vierflügelichtes Saamenbehiltnifs von der Banifteria 
`- unterfchieden. . Molina hat zwar auch ein vierflügelich- 
tes Saamenbehältnifs, aber'nur einen einfachen Griffel, 
und der zehnte Staubfaden nocheinmal fo lang, als die 
übrigen neun. „Bey der Flabellaria wird das einfämig- 
te Behältnifs gleichfam durch feine Flügel um und um 
A. L. FAR 1792 Zweyter Band. 


“tofa Linn. 


umgeben. Diefen Saamenbehältniffen hat der VE we- 
gen ihrer Aehnlichkeit mit einer Kleinen Hode, den Na- 
men Scrotulum zu geben beliebt. Da er diefen feinen 
Gattungsbeflimmungen nach nicht allein verfchiedent- 
lich von den andern Botanikern in Anfehune der Arten 
abgewichen ift, fondern auch eine nicht unbeträchtli- 
che Anzahl neuer Arten aufgeftellt hat: fo glauben wir, 
es werde unfern botanifchen Lefern nicht unangenehm 
feyn, wenn wir jene blofs mit ihren Trivialen, diefe 
aber auch mit ihren Befimmungen, nach Maalsgabe der 
Kupfertafeln, anzeigen. Von diefen ftellt die erfte T. 
243. Banifteria coerulea des Lamark vor, bey welcher 
er den jetzt von verfchiedenen fo gar unbillig verfolsten 
Linne, treflich wider Hn. Lamarck vertheidigt. T. 244 
B. nitida Lam. T: 245: B. chryfophylia Lam. jy 3 
fig. 1. B. uypurea Linn. fig. 2. B. muricata fol. ovato- 
acutis, fubtus tomentofis: florum vacemis axillaribus = 
ferotulis muricatis. ` T. 247. B. Leona ramis tubercula- 
tis: fol. ovatis, apice acuminatis, coviaceis: floribus pani- 
culatis.. Aus Sierva- Leona; T. 248. B. Fe Eui ege 
foltis ovato - acuminatis, Subtus ferrugineis: floribus pani- 
culatis; horum vamulis ftipulatis; flipulis isnbricatis 
Wohnt in Brafilien, und fcheint fich nicht zu winden. 
AA 249- B. emarginata fol. ovåtis, Jubcordatis, apice 
emarginato cuspidatis, defuper tomentofis: floribus race- 
mofo corymbofis. Amerika. T. 250. B. Quapara Aubl 
T. 251. B. finemarienfis, Aubl. T. 252. B. angu 
0 T..258. B. fulgens Lam: T. 254. Bet 
liata Lam. T. 255. B. auricnlata, caule volubilis 
fol. fubfagiitatis, glabris, lobis rotundatis: floribus um- 
bellatis. Aus Rio- Janeiro T. asp, E 1. B. ovata, cau- 
le volubilis foliis ovatis, acutis: foribus umbellatis: invo- 
lucris flipulaceis. Auf St. Domingo f. 2. B. palmata 
canle volubili: fol. palmatis, fubtus tomentofis , petiolis 
biglandulofis: floribus vacemofis. Das Vaterland Brafilien 
Fig. 3 B. fagittata, canle volnbili: fol. Jagittatis 
magnis, fubtus iomentofis 5 petiolis biglandulofis. Vaterl 
St. Domingo. Bumifleria| myerophylia Facgu. ift 
nicht. abgebildet.. T. 258. Baniftevia fericea, ramis 
ancipitibus: fol. ovatis, fubtus tomentofis petiolis biglan- 
dulofis: floribus vacemofis. AusBrafilien. T. 259. Tri- 
opteris ovata, fol. ovatis, fubcordatis, integerrimis, pla- 
bris: floribus panieulatis. Auf St. Domingo. ET GE 
reclinata oder Hiraea Zoe, und T. jamaicenf; 
Linn. unabgebildet. T. 260. Tetrapteris Ch ER 
it Banifleria Burm. Amer. t. 16. T. 261. Tetrapteris 
acutif ol ið, fol. ovato - lanseolatis, acuminatis : floribus 
Gegen terminalibus. Aus Cajenne. T. 262. fig. 1. 
etrapteris buxifolia, fol. ovatis fubfelilibus; parvis; 
floribus umbellatis, terminalibus. Von den Antillen. F. 
2. Tetrapteris mwcronata, fol. ovatis mucronatis, gla- 
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bris: floribus umbellatis. Eben daher. T. 269. Molina ` 


racemofa ift die Banifteria unicapfularis des Lamark. 
T: 264: Fiabellaria paniculata. Aus Sierra Leona. 


In der zehnten und letzten Differtation tritt unfer 
Vf. in Betreff der Gattung ganz dem Linne bey, der be- 
kanntlich zuerft die Arten der Granadilla und Murucuja 
des Plumier, wie auch 'Tacfonia des Laur. Fuffien unter 
Paffiflora zufammenbrachte. In Anfehung. der äufsern 
Blümentheile hingegen, von welchen Linne, Adanfon 
und Lamark die äufsern fünfe zum Kelch, die innern 
fünfe aber zur Krone, Juffieu hingegen alle zum Kelch 
machte, und diefen Blumen die Krone gänzlich abfag- 
te, -ift er der Meynung: dafs Kelch dasjenige fey, was 
andre Hülle (involserum ) genannt haben; die übrigen 
Hiülltheile zählt er dagegen insgefammt zur Krone. Weil 
nun jener einigen gänzlich fehlt, bey andern aus einem 
_ und wieder andern aus drey T'heilen:befteht: fo hat er 
diefemnach die gefammten Arten folgendermafsen in 
drey Reihen gebracht. I) Keichlofe T. 265. Pafhflora 
fuberofa Jacq., mit welchen er diefe von der folgen- 
den, nemlich D hirfuta des Linn. trennt, da fie doch 
Lamark mit ihr verbunden hat. T..266. P. minima, 
die Lam. für eine Abart hält. T. 267. P. Lut ea Linn. 
T. 268. P. rubra Linn., mit der er auch P. cap futa- 
ris des Lamark, aus guten Gründen, verbindet, die P. 
capful. des Linné aber hat er nicht gefehen ; führt fie 
alfo nur hier aus demfelben an. T. 269. P. punctata 
Linn. T. 270. .P.longifolia Lam. T. 371. P: vef 
pertilio Linn. T. 272. P. multiflora Linn. T. 
273. P cuprea Linn. T. 274. P. peltata, fol. pel- 
tatis, profunde trilobis ; lobis divaricatis: petiolis biglan- 
dulofis. Pafiflora pallida Linn., die nach. Plumier 
und Pifo die Saffaparilla an Kräften. weit übertreffen 
foll. ID Mit einem einblättrig, dreytheiligen Kelch verfe- 
hene. T. 296. Paffflora ferrata Linn. T.275.u.276. 
P.tomentofw Linn. T. 277. P. Tacfo, Jolis quin- 
quelobis ferratis, glabris, inferne reticulatis : corollae tubo 
longifimo, die er für einerley mit der P. longiflora 
Lam. ünd P. mirta des Smith hält. IM) Mit dreyblätt- 
vigem Kelch. T. 278: Paffiflora adulterina Linn.. T. 
279. P. ferratifolia Linn. T,280. P. coccinea 
Aubl. "T.281. P. grandiflora, fol. ovatis integerri- 
mis, coriaceis: calycinis foliolis biglandulofis: corona 
ommium breviffima. Tags P. mucronata Linn. T. 
283. P. guadrangularis Jaeg.; wird auf den Ca- 
ribäien und: dem feften Amerika angebaut. Macht in 
kurzer Zeit grofse Lauben, unter welchen fich gemei- 
niglich die Giftfchlangen wegen Gewifsheit ihres Rau- 
bes aufhalten, indem die Ratten, als Liebhaber diefer‘ 
Frucht, fich zu ganzen Schaaren da einfinden. T. 284- 
P. laurifolia Linn., wird in eben der Abiicht ange- 
baut. Paflıflora m&liformis des Linné it dem Vf. 
unbekannt geblieben. T. 295. P. tiliaefolia Linn. 
F: 286. P. orbiculata, fol. ovbienulato fubirilobis : tü- 
bo conico, flipitem Jore vaginante. Sie unterfcheidet fich 
von der folgenden, mit der fie verwandt ift, durch eine 
fünftheilige Krone. T. 239. P. murucuia Lim. P. 
aurantia des G. Forft. konnte der Vf, nicht abbilden, 
weil das erhaltene Exemplar zu fehr durch das Abroch: 
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nen war verunftaltet worden. Ihre Abbildung fehlt al- 
fo noch gänzlich. T. 238: P. biflora Lam. T. 289. 

P. foetida Linn. Dieter ift P. hibifcifolia desLa- 

mark dermafsen gleich, dafs fie der Vf. licber für eine 

Abart derfelben halten möchte. T. 290. P. rotundi- 

fotia Linn. T. 291. P.holofericea Linn. P. fer- 

rulata Jacq. Die Blätter ähneln der Suberofa:. fie 

ünterfcheidet fich daher von diefer und der P. incarna- 

ta Linn. durch den Kelch und Gröfse der Blumen. T. 
292. P. cuneifolia, fol. trilobis, ferratis, bafi cunea- 

tis biglandulofis : calycis foliolis ovatis: corona. Aus Ame- 

rika. Ihrer Verwandfchaft mit der folgenden unerach- 

tet, unterfcheidet fie fich hinlänglich durch ihre grofse, 

eyförmig -.glatträdige und drüscheniofe Kelchblätter. T. 

293. P. incarnata Linn. T.294. P. filamentofa,. 
fòl. quinquelobis, ferrulatis > lobisinferioribus brevioribus : 

coronis quingue. Amerika, Taas P. coerulea Linn. 

P. pedata Linn. Unter den ungewillen wegen des 

Kelches, da fie der Vf. nicht gefehen hat. befchreibt er 

noch P. heterophylla und perfoliata des Linné. 

Die Beendigung macht ein alphaberifches Verzeichnifs 

aller in diefem Werk enthaltenen Gattungen. Bey die- 

fer letzten Differtation befindet fich auch folgender Ti- 

tel zu dem Ganzen: Monadelphiae clafis differtationes de- 

cem. Auctore. Antonio Jofepho Cavanilles, Presbitero- 

Valentino. Matriti 1790., desgleichen auch eine Vorre- 

de, wie auch ein charakteriltifch und ein analytifch ta- 

bellarifches Verzeichnifs. 


Warum: opfer NC auch die Paffionsblume zu die- 
fer von ihm befonders bearbeiteten Clafle brachte, da- 
von giebt er zur Urfache an, dafs ihre Staubfäden weit 
mehr als die bey der Hermanniana und Mugonia ver- 
wachfen wären. Ob aber-in diefem nun beendigten 
Werk die ganze Cafe der Monadelphiften erfchöpit, 
und:unter den bisher bekannt gewordenen Arten und 
Gattungen keine weiter mit unter einander in Eins ver: 
bundenen Staubfäden vorhanden find, if eineandere 
Frage. Wenigitens ift das bereits von einigen Unter- ` 
fuchern derGewächfe nicht ohne guten Grund vom Lein ` 
gerügt worden. Dennoch mufs man.unferm Vf. immer 
das gröfste Lob wegen feiner befondern mihvollen Ge 
nauigkeit und Fleifs in allem dem, was er hier gelei- 
ftet hat, 'ertheilen. Möchten fich doch auch Männer fin- 
den, die feinem rühmlichen Beyfpiele mit den Dolden- 
gewächfen, und befonders den mit verbundenen Staub: 
bälgen oder Syngenefiiten, mit eben der Unpartheylich: 
keit nachtoigten. um: den Schwierigkeiten, mit welchen 
man febr oft, zumal unter den letztern, zu kämpfen hat, 
fo weit als möglich abzuhelfen. i 


Maprır, in der königl. Buchdruckerey: Ant. Jo 
fephi Cavanillis icones et deferiptiones plantarum, guae 
aut fponte in Hifpania erefeunt, aut in hortis hospi- 
tantur.. Volumen. I. 1731. B. g. mit Titel und Vor- 
rede, und.4 Kupfertafeln: kl. fol. (rr Rchlr.) 


Cluüns und Barrelier waren die erften, welche fich 
in Spanien nach den dort einheimifchen Gewächfen um- 
fahen, fie befchrieben, und Abbiklungenlieferten. Wie 
uivollkommen vid unangemeflen diefe fernern Fort 
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fchritte feyn mülfen, kann derjenige am dentlichiten 
einfeben, dem das Verhältnifs der damaligen Grundfätze 
deier Wiflfenfchaft, gegen die, in unfern Zeiten, be- 
kannt ift. Als Loffling nachgehends das nemliche un- 
ternahm,, hatte fie zwar fehr beträchtliche Fortfchritte 
geihan; allein feinen Befchreibungen fehlt gleichwohl 
oft die hirlängliche Deu:lichheit eben fowohl, als die 
Genauigkeit feinen paar Abbildungen. Bald aber dürf- 
te die Gewächskeuntnils, den Nachrichten nach, die 
uns Hr. C. in feiner Vorrede zu diefem Werke giebt, 
einen ausnehmend beträchtlichen Zufatz von neuen Ent- 
deckungen und Berichtigungen der bereits bekannten, 
auch fogar aus dem neuern und neueften Erdtheil er- 
halten, da fich nicht allein in jeder Provinz diefes Kö- 
nigreichs fehr gefchickte Männer mit: Auffuchung der 
dortigen Gewächfe befchäftigen,' fondern auch in fei- 
nen amerikanifchen Belitzungen einige dazu angeiteilt, 
und neuerlich andre mit den Weltumfeglern ausgefaudt 
worden find, die Banks und Forfters Grundlage hierin- 
ne möglichit zu erweitern, wo nicht gar zu vollenden. 
In dem erten Theil des erften Bandes diefes neuen Ca- 
vanillifchen Werks befinden fich fchon, aufser den Be- 
richtigungen, verfchiedene ganz neue Arten, die vor: 
nehmlich in dem königl., Garten aus Saamen jener Ge- 
genden erzogen wurden. Die Ablicht unfers VE aber 
ilt, nicht nar unbekannte oder zweifelhaite, fondera 
auch diejenigen nach feiner bereits bekannten ausneh- 
menden Genauigkeit in der Unterfuckung und Befchrei- 
bung fowohl, als nach feiner vortreflichen Abbildung, 
aufzuftellen, welche entweder noch gar nicht, oder 
doch fchlecht und ohne Befruchtungstheile abgebildet 
worden find. Die in diefem eriten Theil alfo gegebe- 
nen Gewächfe find folgende: T. ı. Talium refie xum 
oder Portulaca patens Lim. Auf, Veg., die der Vf. 
wohlbedächtig mit Laur. Juffien wegen dem dreyklap- 
pigten und nicht umfchnittenen Saamengehäufe, von 
dem Portulak trennt, Die beygefügte Bemerkung, dafs 
weder der Kelch aus zwey Blättchen beftehe, noch die 
Krone röthlich, wie fie Jacquin befchreibt, und mit Får- 
be erleuchtet, fondern jener einblätterig, und diefe hoch- 
gelb fey, hat auch Rec. an feinen vor zwey Jahren aus 
Saamen erzogenen Pflanzen richtig befunden. T. 2. Hi- 
biscus clandeflinus aus Senegal. Kömmt zwar mit 
dem Hib. hirtus und phoeniceus des Linne in Betreff der 
Frucht; deren Stiele und dem Anfehen nach ziemlich 
überein; unterfcheidet fich hingegen fartfaın von ihnen 
durch die ungemein kleinen, nie fich eröffnenden Blu- 
men. T.3. Athanafıa banuginofaCommel. Hortt. 46. 
T. 4. Millerin Contrayerba Ferill t. 14. Zugleich ift 
hier auch der Gatfungscharakter der Milleria, verbeffert 
worden. T. 5. Calendula kellata feminibus quinque 
exterioribus cymbiformibus, glabris : quingque alternis cormt- 
tis patnlis muricatis; veligwis cochleatis. Einjährig, 'T. 
6. Croton dioicnum, fol. oblongis obtufis, in cams : flo- 
vibus terminalibus: in mare fpicatis: in femina ternis. 'T. 6. 
Cynanchum profratum, caule profvato : fol. cordatis 
orbiculato - acutis, inferne tomentofis, in Mexico wohn- 
haft. Der V£ hält ebenfalls den Tchwammigten Auffatz 
des weiblichen Gefchle@htstheiles für die Narbe, und 
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die zeben länzlicht durchfichtigen Körperchen für die 
männlichen Gefchlechtstheile, welchem nach diefe Gat- 
tungen in die zehnte Claffe gehörten. T. 8. Geranium 
citriodorum, canle fuffruticofo: fol. fubewcullatisz” 
gwingnelobis ferratis ; citrum vedolentibus. Vom Vorgeh, 
d guten Hoffn. Aus der Luffa macht unfer Vf. eine ei- 
gene Gattung, Wezen der fünf unverbundenen männli» 
chen Gelchlechtstheile,: und der dreyfächerigen oben 
fich öffnenden Frucht. Unter ihr {tell er T, 9. u. ros ` 
auf: L. foetida, Picinna Hort. Mal: Vok gi togi ‚Ts 
Ltr. Sida glauca, caule firiato ramofo, foli- eordatis, 
orbiculatis dentatis, tomentofis, gluncis, Aus Senegal, aus- 
dauernd. T. r2. Conyza fpicata Lamark. Die männ- 
liche und weibliche Blumen vermifcht. "F r3. Bidens 
odorata, canle dung vamofi[Jimo > fol. soñnatis ‚bipin- 
natis; pinmulis connato -trifidis, glabris: feminibus. feabris, 
Einjahrig, nahe bey Mexico, Cosmos, eine mit der 
Coreopfis und Rudbeckia verwandte, hauptfächlich aber 
durch den doppelten Kelch, wie bey den Althäen, und 
die pfriementörmige, oft mit einem grannenartigen Auf- 
fatz verfehene Saamen, von ihnen unterfchieden. -Ta 
i4. Cosmos bipinnatus, fol. connktis bipinmatis , pin- 
nulis lineari — acutis, canaliculatis. Einjährig; Mexico. 
Alcina, eine mit der Polymnia und Chryfogono ver- 
wandte Gattung, die lich von der eriteren durch einen 
einfachen Kelch, von der andern durch die umgekehr- 
te herzfürmige, eingedruckt viereckigte, und mit einer 
dreyzähnigten Spitze verfehene Saamen, unterfchieden, 
T,15. Alc. perfoliata, caule erecto, vamis fuperioris 
bus dichotomis: fol. fcabris, fubhaflatis, perfoliatis. Ein- 
jährig, aus Mexico, Cobwea, eine mit den Bignonien 
verwandte Gattung. T., 16. u. 17. Cobaea feon densi 
canle fcandente: fol. abrupte pinnatis, civrhofis è pinnulis 
ovatis. Bey der Stadt Mexico. Lopezis, indie er- 
fte linneifche Claie erteOrdnung gehörig. Die Frucht- 
anlage untergefetzt: die Frucht ein kugelförmig. vierfä- 
chericht und vierklappigt Saamengehäufe; in jedem Fach 
mehrere Saamen befindlich. T. rg. Lon vacemofa, 
caule herbaceo samofo : fol. altermis, ovato - Linceolatis, fer- 
vatis: floribus vacemofis.. Nahe bey Mexico; einjährig, 
T.19; Mirabilis vifcofa, flribus vacemofis: fol, cor- 
datis orbieulato - acutis, tomentofis. In der St. Huanuco, 
des Königr. Peru ;perennirend. T. 20. Malva vitifolia, 
couleerecto, orgiali, ramofo : fol: guinguelobatis, crenatis, 
villofis :- axillis multifloris. -Bey Mexico; perennirend. 
T.21. Cynanchum grandiftorum, caule volubilis fol. 
cordatis ovato - cuspidatis, inferne glaneis: corollis coria- 
ceis. Perennirt im mittägigen Amerika. . T. 22. Rumex 
polygamus, floribus hermaphroditis et masculis: val- 
vulis graniferis : fol.: obovatis carnofis-integerrimis. _Pe- 
rennirend auf den -canarifchen Infeln. . T. 23. Salvie 
fubgens,fol. ovato- acutis, ‚cordatis, erenatis, rugofis è 
foribus vertieillatis fulgidis, Mexico; perennirend. Ver- 
fchieden von S. fpeciofa des Heritier oder leonuroides 
Linn, T. 24. Salvia leucantha, fol. lanceolatis rugo 
fis, crenulatis: flor. fpieatis: calycibus tomentofo ioo, 
ceis. Mexico; perenn. Desgleichen T. 23. Salvia tu- 
bifera, fol. ovato - acutis, ferratis mollibus : flor, Jpica- 
tis erectis, tubo longiffimo, T. 26. Salvia mexicana 
Ppp2 Linn. 
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Linn: T. 27. Sais, polyfiachie, caule,orgiali tetra- 
gono: foliis ovato- acutis, ferratis , inferne glaucis H pi 
eis numerofis terminalibus. Mit und wie die vorigen. 
Der obere Theil des Kelches aller diefer Arten ift ganz, 
und nur mit einem Zahn verfehen; folglich nicht, wie 
Juffieu in feinen Pl. Generibus will, dreyzähnigt. T. 
ag, Juflicia peruviana: die Carmartine du Peru des 
Lam. Diet. Ene. Um Lima; perenn. T. 29. Cheione 
cam panulata fol. oppofitis‘ feffilibus , ovato - langeola- 
tis, longilfime acuminatis, profunde Jervatis. Mexico. Fs 
30. Hyacinthus ferotinus Linn. T, 31. Scordium 
Spinofum Corn. Canad. Teucrium fpinofum Linn. 
Unweit Madrit. Der Vf. hält dafür, dafs es darum eine 
eigene Gattung machen müffe, weil bois die obere Lef- 
ze der Krone vorhanden ift. . T. 32. Antirrhinum fp ar- 
teum Lien, T. 33.f. 1. Antirrhinum bipunctatum. 
Bey Aranjuez und Madrit fand er diefe Art ftets mit 
weifsen Blumen. F. 2. Antirrhinum glaucum Linn. 
F. 3. Cinevaria minuta, foliis pinmmotifidis: caule umi- 
floro , capillari. Unweit Aranjuez; einjährig. T. 34 
f. 1. Euphorbia rubra, fól. cuneatis emarginatis, imbri- 
catis: umbellis bifidis : corollis pentapetulis. Ebendafelbft. 
F. 2. Clypeola Jonchtespi Linn. Fa Euphorbia ve- 
tufa, B. Pin. Der VE fand diefe Pflanze ftets auf Sand- 
bergen; gleichwohl aber die Blätter {tets abitehend, und 
die Krone fünfblättrig ; weshalb er fie nicht mit Linné 
und Lamark für eine Abänderung der C. exigua hält. 
T. 35. Micropus Sapinws Linn, In madritter Vorftäd- 
ten. T. 36. Filago pygmaea Linn. Der Vf. fand die- 
fe Pflanze nahe bey Madrit auf fandigten unbebauten 
fowohl ohne als mit Stengeln.. Linné hatte al- 


ER und Lamarks wider ihn gemachter Vorwurf 
ift falfch. T. 37. Ornithopus feorpioides Linn. T. 


iconella pinnatifida, caule projlrato, tetrago- 
= nie linearibus , comprelfis , erectis, Jeffiltibus, 
Unweit Madrit an den Ackerrändern, i Unterfcheidet 
fich durch die Frucht gänzlich von der Medicago poly- 
morpha Linn, und der Trigonella laciniata , mit welcher 
fie aufserdem viele Aehnlichkeit hat, T. 39. tr Rot- 
bollia f oribus Í 
; vr F. 2. Anthyllis cornieina Linn. T 
hrs ides. Ar der Befchreibung erhelit, 
dai fie allerdings zu diefer Gattung, und nicht, wie Ja- 
mark vermuthet, zu Lotus ge öre. Hr, C, gedenkt die- 


eegen 
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monandra, culmo erecto: floribus dijlichis fpi-' 


H 
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fes hiermit angefangene Werk mit drey Bänden zu vol- 
lenden, deren jeder ıco Tafeln eñthalten foll Von je 
dem derfelben werden ert 40o, und dann zweymal 30, 
geliefert. Seine Arbeiten .diefer Art bedürfen keiner 
Empfehlung mehr. Die Peinheit derKupferltiche über- 
trifft manche andere dergleichen koftbare, fogar mit Far- 
ben erleucbtete, Abbildungen. Hiezu kömmt die Billig- 
keit, dafs man nicht mit Abbildungen von Gewächfen 
befchwert wird, die bereits anderswo gut gegeben wor- 
den find, 


Wien, b. Gräfer u. Comp.: Pomona: Auflriaca,, oder 
Abbildung von 576 Obilgattungen., wie fe in Hn, 
Sohunn Krofts, Inhaber der Planzenfchulen zu 
Währing und Weinhaus, als Herausgebers Garten 
wächien, und: dafelbit zu kaufen God ıftes.bis 
6tes Heft. 1791. 6oillum, Platten. und 2 B. Text in 4. 


Nach Duhamels Beyfpiel focht Hr. K? die Gattenlieb- 
haber mit einer grofsen Anzahl von Ab- und Spielarten 
der beliebteiten und fchrnackhafteften Früchte, die er 
erzeugt, bekannt zu machen. Die vor uns liegenden 
fechs Hefte enthalten feine Sorten von Kirichen, womit 
zwey ganz angefüllt find, von Erdbeeren, Johähnisbee- 
ren, Stachelbeeren, Mandeln und Abrikofen. Der Text 
befchreibt unter den deutfchen, lateinifchen und fran- 
zöfifchen Namen den Baum, das Laub, die Blüte, die 
Frucht nebft ihrer Zeitigung, und den Gefchmack, Gë- 
nufs, oder auch Zurichtung diefer ganz kurz. Auf den 
Platten befindet fich ein kleiner Zweig von jeder fei- 
ner Abarten und Spielarten, die Blume und Frucht fo- 
wohl ganz, als auch durch einen Schnitt getheilt, nebft 
untergefetzten deutichen Namen. Ailen diefen Abbil- 
dungen mufs man eine fo genaue und feine Nachah- 
mung der Natur fowohl in der Zeichnung als Farbener- 
leuchtung zugeftehen, als man kaum in einem botani- 
fchen Werke bis jetzt noch findet. Liebhaber der Obft- 
miannichfaltigkeiten werden dadurch vollkommen be- 
friediget werden; der eigentliche Botaniker findet aber 
in diefem Werke für-ich nichts, obgleich der Heraus- 
geber das Gegentheil meynt. Jedezween Monate kommt 
ein Heft von ro Piatten zum Vorfchein für 3 1. auf or- 
dinaires, und ı Ducaten auf grofses Papier, als den höch- 
ften Pränumerationspreifs. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


scuscure. Görlitz, gedr. b. Fickelicherer : Berichtigung 
Ass, niforifchen Daten für Böhmen, von Gottfr.. Joh. Diabacz’s 
Mitglied des kënn, Stiftes Strahow in Prag. 179% 165. a 
Diefe kleine Schrift enthält zwo Abhandlungen : 1) über ei 
Datum der Böhmifchen Glockeninfchriften. ‚Der VE fand au 
einer Glocke zu Hradifft eine Iifchrift in böhmifcher Sprache 


yon 1498, woraus er alfo beweifet, dafs man fich fchon im ı5ten 


Jahrhundert der böhmifchen Sprache zu Monumenten bediente. 
2) Hat der berühmte Maler Albrecht Dürer für den böhmifchen 
König Wenzel IV einige Gemälde verfertiget? Die Fabel wi- 
derlegt der verdiente Vf. dadurch, dafs Wenzel fehon 53 Jahre 
todt war, als Dürer geboren wurde, febr einleuchtend, nur mit 
einem etwas zu Harken Aufwaude von Belefenheit. , 
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Sonnabends, den 9. Junius 1792 


LITERARGESCHICHTE. 


Zürıcm, b. Ziegler u, Söhne: Hiflorifch - litterarifch- 
bibliogrophifches Magazin. Errichter von einer Ge- 
fellichaftlizterarifcher Freunde in und auffer Deutfch- 
land. Herausgegeben von Johann Georg Meufel 
Hofr. u. Prof. der Gelchichte in Erlangen. Drittes 
Stück 332. S. 1791. - Viertes Stück 322. S 1791. 
(ı Thir. 16 gr.) 


D: Anlage. diefes Magazins bringt es fchon mit fich, 
; dafs auch minder wichtige Dinge in daflelbe auf- 
‚genommen werden müflen. Diefe, und alles andere, 
was nicht jedem behaglich ift, wird der Literator gerne 
‚überfchlagen, wenn er unter dem Vielen, das diefes Ma- 
gazin aufbewahret, auch manches findet, das ihm an- 
genehm ift. Und das 2 nun auch der Fall bey den vor 
uns „liegenden neueften Stücken defelben. Wir 
‚wollen, wie es bey den beyden vorhergehenden Stücken 
gefchehen it, den Innhalt derfelben anzeigen, und, wo 
es nöthig 20. “einige kurze Anmerkungen beyfügen. 
Unter der Rubrik: Abhandlungen u, f. w. finden wir zu- 
erf etwas über die lateinifche Dichterin Weflonia und ihre 
‚Gedichte. 1% in der, dem Vf. gewöhnlichen, muntern 
Laune gefchrieben, Schade, dafs er nicht fagen konn- 
te, wer diefes gelehrte Frauenzimmer gewefen, und wie 
fie eigentlich nach Böhmen gekommen ift. ` Wir wollen 
das, was der V. nicht wulste, aus einer fichern Quelle 
ergänzen. Sie ift 1582. zu London gebohren worden, 
und mufste ihr Vateriand frühzeitig verlaffen, indem ihr 
Vater, man weils nicht, warum? anfangs nach Frank- 
reich, dann nach Italien; und endlich nach Böhmen rei- 
fete, wo er fich ‚niederliefs, .und zu Brüx ein Haus und 
Landgut kaufte. 
Tochter.eine gelehrte Erziebung geben. Er Bach 1597 
mitllinterlaffung einiger Schulden. Seine Gläubiger ver- 
kauften Haus und Landgut, Da aber der Ueberreft der 
Wittwe nicht ausbezahlt ward, fo begab fie fich nach 
Prag, um ihre Sache bey dem Kayfer Rudolph anzubrin- 
gen. Daher ihre Jeremiaden! Ihre Gedichte find fünfmal 
aufgelegt worden. Dann folgt Etwas von dem Sprach, 
und Gejchichtforfcher Fulda. _ Ein Original; — merk- 
würdig ift befonders fein- Tabeliengimmer , worinn unter 
andern auch eine von ihm erfundene Religionstabetle 
hieng. Nur die chrifliche Religion liebte er, aber nicht 
die apoftolifches — Verfuch einer anonymifchen Biblio- 
thek, Lobenswürdig, aber [chwer auszuführen. — Ob 
Melanchthon den Hoftheologen gemacht. — Befchreibung 
eines alten Ablafszettels. — Scheiner blofs ein Holz- 
fehnitt zu feyn, wo freylich auch keine beweglichen 
Buchftaben angebracht werden konnten. Eine Verord- 
A LZ 1792. Zweyter Band, 


Hier liefs er feinem Sohn und feiner. 


nung und Vermanung zu der Ritterfchaft in der Brüder- 
Schaft Sanct Jörgen, It zu Leipzig 1494 gedruckt, 
und hier wieder garz abgedruckt worden, Das beyge- 
fügte in Holz gefchnittene Buchdruckerzeichen hätte er- 
klärt werden follen. — Nyerups Schreiben über Beyträ- 
ge zur älterw teutfchen Literatur. ` Ein Buchhändlerka- 
talog von (wird heifsen follen, vor) D. Luthers Refor- 
mation. Rec. kennet etwäs ähnliches, das aber viel äl- 
ter ift. Vielleicht davon ein andermal, — C. B. Leng- 
nichs Nachrichten von der Bibliothek in der Marienkirche 
zu Danzig. Ein Glück, dals diefe, eine lange Reihe 
von Jahren hindurch faft ganz vergeffene Bibliothek, wel- . 
che viele Seltenheiten aus dem funfzehnten Jahrhundert 
enthält, nun der Auflicht eines_fo würdigen Mannes 
übergeben worden it, der hier die Gefchichte, und ei- 
nen Anfang der Befchreibung derfelben mittheilet. Das 
Exemplar, welches Rec. von Auguflin. libello de arte pre- 
dicandi — wahrfcheinlich eines der erften Producte aus 
Mentelins Werkftätte — befitzt, ftimmt mit dem, das 
Hr. L. $. 72. befchreibet, vollkommen überein. Mente- 
lin hat alfo diefes Werkchen zweymal gedruckt. - Be- 
fonders ‘merkwürdig ift das S. 94. genau befchriebene, 
in Nürnberg von Gas Stüchs ohne Jahr gedruckte, 
und bisher ganz unbekannt gebliebene Mifale fecundum 
notulam Dominorum Teutonicorum. fol. Vielleicht ift 
noch manches Buch von diefer Art ganz unbekannt, wo- 
von aber auch die Urfache leicht zu errathen it. Unter 
der zweyten Rubrik: Recenfionen oder Bejchreibungen fete 
tener Bücher ift verfchiedenes, das dem Literator will- 
kommen feyn wird. Gleich der erfte Auffatz: Nach- 
richt von feltenen Büchern aus -dem Isten Jahrhundert ift 
ehr intereffant, fowohl in Anfehung der angezeigten, 
meift in Rom gedruckten Bücher, als wegen der beyge- 
fügten Literarnotizen. Dankens werth if fogleich N L 
und H, die Berichtigung im Rückficht der Römifchen 
Ausgabe. von Blondi ¿Flav Roma inflaureta und Italia 
illuflvate. Die Nachricht, dieHirfching vermutklich von 
eben diefem Exemplar gegeben hat, ift alfo falfch, we- 
nigftens fehr confus. Bey N. IX. Benedicti de Benedic- 
tis Confil.. mufs der Vf. das Druckjahr nicht genau 
angefehen haben. Es: wird LXXXXVIN. (1498 und 
nicht. 88) heifsen. ‘Wir erinnern diefes wegen der bey 
diefer Gelegenheit gemachten Anmerkung, die Drucker- 
privilegien betreffend. Nachricht von einem Band altey 
Drucke von Johann‘ Zainer in Ulm. Befchreibung einer 
Ausg. des Quintilians. Funfzehm alte in Leipzig gedrach 
te Schriften. Sechszehn alte, meik unbekannte Ausgaben, 
Kleine Sammlung von Incunabein. ` Eer Abfehnitt. ih- 
rer find nur ficben, die Notizen find gut. Von kleinen 
Schriften, die einzelne feltene Bücher bejchreiben. Diefes 
Verzeichnils verdiente fortgeferzt zu werden, Verbef. 

0a4 Serun. 


Sssungen und Zufätze zu Basers Bibl. libr. rar. Iter Theil, 
Auch ein yerdienflliches MWeck Ein. Rrenger Revifor 
dieler Bibliothek würde gar vieles in derfelben finden, 
das-verbeilert, auch ganz» weggeftrichen, zu werden vere 
diente. Unter der dritten Rubrik: Recenfionen neuer Bii- 
cher, werden neun neue literarifche Werke fehr weitläuf- 
¿tig und gründlich angezeigt, ` So unpartheyifch die Ver, 
faffer (vielleicht wird es aber nur einer feyn) die Fehler, 
Mängel und ‚Gebrechen einiger .derfelben rügen, fo_ge- 
recht find Da auch‘, Lob dem zu geben, dem Lob gebüh- 
ret. Dafs Hr. von: Murr, diein dem sten Th, des Sol- 
gerifchen Katalogs bey -N.729 ftehende einfältige, An- 
merkung nicht: berichtigt, kann ihm der Hr. Vf. nicht 
verzeihen. Aber Hr. von Murr hätte auch den Drücker 
kennen gëllen, ‘Georg Ryfer, oder Seiler hieis er, und 
und druckte zu Eichflädt und Würzburg, aber freylich 
‚nicht im Jabr 1452, fondern erb um 1480. 
ken in feinen Reifen, befonders von altem Drucken gele- 
hen haben will, davor warnet Rec. jeden Literator , Wo- 
ferne ihm nicht ein andrer gültiger Zeuge an die Seite 
‚ gefetzet werden kann.. Nun folgen noch Anfragen und 
einzelne Bemerkungen. P. 284. wird Schöpflin unter die 
beflen Seribenten über die. Erfindung der Buchdrucker- 
kunft gezählet. War er wohl das? S. 285. wird der 
Fehler in den Annalen des Naittairegedacht, < Nun, wer 
diefe fammier wollte‘, der würde einen feinen Beytrag 
zu Lilienthals Abhandl. de Solcecifmo litterario liefern kön- 
nen, Den Befchlufs macht Lengnichs Revifion des ersten 
Stücks diefes Magazins, nebh einem fürchterlichen Heer 
von: Driuckfehlern; die befonders in einem folchem 
Werk, wo: oft der ganze Werth einer ziemlich weit 
lüufigen Deelamation, auf der richtig angegebenen Jahr- 
zahl beruhet — manchmal ganz unverzeihlich find. 
In dem vierten Stücke-ftehen unter der erkes Ru- 
brik: Abhandlungen, voran vier. Auffätze, vermuthlich 
von einem Verfaäfler, defen muntere Laune faft aus je- 
der Zeile hervorfticht. Ueber einige neuelateinifche Dich- 
ter in Holland: Ueber. einige Privatbibliotheken und, deër 
(follte -heifseg, ihre). Refitzer (dritte) Fortfetzung.  Dafs 
der Hr. VE ja auch öffentliche Bibliotheken. gelchen hat, 
und von ihnen redet, ohne ihrer in der vorftehenden An- 
zeige feines  Auffatzes zu gedenken, darüber will Rec. 
hinwegfehen, aber ‚dafs derfelbe auch diefesmal. man- 
chen :wackern. Mann nöthiget,- in der Schlafmütze vor 
dem Publikum zu erfcheiuen, das “wird man ihm kaum 
verzeihen können, Dafs er fich von diefem, oder jenem 
Mam, diefes, oder jenes, oft ganz nichts bedeutende, 
Buch hat zeigen lafen, mag auch ganz gut gewefen feyn; 
aber wahrlich hat das Publikum, nach fo vielen Jahren, 
davon nichts zu willen nöthig, und fo manche Anekdote, 
die längft vergelen war, hätte auch, ohne allen Nach- 
theil, fernerhin vergeffen bleiben können. ` Etwas über 
Strafsburg, mie er vor 200 Jahren war. Nach einen 
muntern Prolog folgtein ziemlich weitläuftiges Gedicht ei- 
mes Vlrich Wirry von'1576, das hier aufs neue äbge- 
druckt worden ift unter dem Titel: Lob) prach der Freyen 
Reichflatt Strofsburg. RBeygefügt ift-noch ein Gedicht 
von SJohanw Fifchart , aus deffen Siben Bücher von dem 
Feldbaw gedr. 1579 Zum Lob des Feldbaues.: Quafi — 
Introduction zu einem Deutfchen Gelehrtennekroog. Viel 
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wahres; man mufs es aber felti lefen. Hans Denk, einer 
der erfen und gelehriejlon Wiedertäufer. Em bió- und 
bibliogräphifcher Verfuch. Der Vf: dürfte fich wohlirren, 
indem er annimmt, Denk fey (chon, vor feiner Ankunft 
in Nürnberg von Härzen und andern Widertäufern an- 
geltöckt gewefen.. Denn um 1521, als in welchem Jahre 
Denk Rector bey S. Sebald in Nürnberg wurde, wufste 
men in der Schweiz noch nichts von Wiedertäufern. 
Erit 1524 brachte Münzer feine Lehre dahin. Da fich 
nun Münzer, ehe er nach der Schweiz gieng, üngefähr 
1523, eine geraume Zeit zu Nürnberg aufgehalten hat, 
fo iit eshöchft wahrfcheinlich, dafs Denk erft in diefer 
Stadt von ihm angefteckt worden fey, die er denn auch 
1524 eben diefer feiner irrigen Meynunzen wegen wie- 
der verlaffen mufste. Dann giesg er wieder nach der 
Schweiz, wo er mit Härzen gemeine Sache zu machen 
anfing. So felt fich Rec. de Sache vor. Dafs Denk 
Verfafler von der Schrift: Ob Gott ein vrfach fey des Aleng 
uf. w. fey, darf man nicht erft aus der Vorrede ler- 
nen, denn fein Name Hans Dengk fteht fchon’auf dem 
Titel, wenigĝens in der Octav* Ausgabe von 1527, die 
Rec. vor fith hat. In deier Ausgabe feht anch feine 
Schrift vom Glatz Goites, von welcher auch eine Aus- 
gabe ohue Jahr und Ort, in 4 mir feinem Namen auf 
dem Titel vorhanden it. Statt der Ausfp. Ausgabe der 
Hatzerifchen Propheten hätte doch wohl die Wormfer 
Original. Ausgabe von 1527 angeführt werden föller., 
Verfuch über Hanns Foltz, einen deutfehen Volksdichter 
otis dem funfzehnten Jahrhundert. Neckjchrift zu dem 
Ferfuche über, Hanns Fotz Man har bisher von diefem 
alien Dichter wenig zu fagen gewufst, Hier werden os 
die Titel vor mehr als zwanzig kleinen Gedichten deffel- 
ben bekannt, die noch im ı5ten Jahrhundert gedruckt 
worden ind. Gewifs eine sicht unwichtige Entdeckung. 
Rec. weifs, dafs jemand in Nürnberg eine Sammlung 
Jolczifcher Gedichte befitzer, die fämmtlich von des Dich- 
ters eigener Hand find. Vielleicht bar man Hoffnung, 
einft eine nähere Nachricht von diefer [chätzbaren Hand- 
fihrift zu erhalten. Vorfchlag, wie eine ellgenieine Biber 
thek der Handfhriften in Deutfchland’zu erzielen fey; Un- 
ausführbar, fo lang es Wahrheit bleiben wird, was in 
diefem Auffatz felbit ftehet, dafs Romane und Schaufpiele 
u. f. w. weit eher Verleger fmden, ais die beften litera- 
rifchen Produete, und, möchte ‘Rec, hinzufetzen — ei- 
gentliche Gelehrte — felbft lieber jene, als diefe lefen ! 
Unter der Rubrik, Recenfonen, oder Befchreibungen fel- 
tener Bücher, feht "Dn. Lengnichs fortgefetzie -Befchrei- 
bung u, fi w. billig voran. _Sie enthält kurze, aber doch 
hinlängliche Nachrichten von alten Drucken ' von 1471» 
bis 1486. Die meiften find fchon aus andern Nachrich- 
ten bekannt; etwas ganz unbekanntes hat Rec. darunter 
nicht angetroffen. MNachtrag’zu dem Prerzeichwiffe merkw. 
Bücher iss der Dombibliothek zu Magdeburg‘ von Kinder- 
ling. Mais erft durch nähere Nachrichten von den.an- 
gezeigten Büchern brauchbar werden, Zufätze und Be- 
merkungen zu’ PanzeVs Annalen von eben demfelten. Zu- 
Sätze zu eben diefe Werk von Ha, Prof. Seybold in Buchs- 
weiler. Sie werden Hn. P., der, fo vielwir wüffen, feine 
Annalen geras vollitändiger zu machen wünfcht, nicht 


up illkonmen fyn. Befchreibung einer bisher unbekann- 
S i ten 
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en (deütfehen) gte goy Wolf Köpfl 1535 zu 
«Strafsburg gedruckt von Hn: Pfarrer Steiner zu Augfpurg. 
“Sie iĝ genau uud und zweckmäfsie. Die Ausgabe felbft 
‚gehört unter die fogenannten combinirten. Hr. St. be- 
merket S. 205. dafs es, in der, in feinem Exemplar, auf 
das erke Titelblat folgenden Vorrede über das A. T. fte- 
henden Ueberfchrift blofs heifse Vorved, ohne die min: 
deite Anzeige von Luthers Namen. Allein in dem eben- 
falis volitandigen Exemplar, das Rec. felbfi befitzet, und 
sdas im übrigen ganz mit dem Steinerifchen übereinftinmt, 
heifst die Deberfchrift: Vorrede D. M. L., Hr. St. hat ge- 
wifs recht'gefehen, und Rec. auch. Aber woher. diefe 
-Bifferenz? Vielleicht waren die Exemplare, ohne die 
Buchftaben D. M. L. nur für folche Käufer beftimmt, 
die es nicht wiffen follten, dafs fie eine Lutherifche Bi- 
‘bel kauften. Unter der dritien Rubrik: Recenfonen 
neuer Bücher , werden abermals fechs literarifche Schrif- 
ten gründlich beurtheilt. Auszüge lafen fich davon nicht 
machen, Doch mufs Rec. bey S. 223. bemerken, dafs 
der vermeyntlichen neuen Entdeckung Hr. Roths ein zu 
grofser Werth beygelegt, und Heinrich. Rumel' zu einem 
wirklichen Buchdrucker.in Nürnberg gemacht wird, Er 
‚war es nie; und alle Mühe, die man fich noch jetzt im 
‚achtzehnten Jahrhundert geben wird, ihn dazu zu wachen, 
‚wird vergebens feyn — aus Gründen, die hier anzufüh- 
ren zu'weitläuftig feya.würden, die aber, dem Literator, 
der fich um dergleic en Sachen bekümmert, nicht unbe- 
kannt feyn können, Zuletzt ftehen wieder Anfragen 
"und Beaniwortungen, und einzelne Bemerkungen. Den 
.Befchlufs macat endlich ein gutes Regiiter über die vier 
‚erften Stücke dieles Magazins, dem Rec. eine‘ lange 
Dauer, — aber auch vorzüglich einen beisern Corrector, 
Iwünfchet.:..u. - Ges x Kë ae 


Ä Ge 
 Srocrgotu: b. Nordftröm  Repertorium Benzelianum 
innehällande en Förtekning af Arke Bifkopens, D. Eric 


Berzelii den Yngves Manuferipter och Breffasnling. . 
. MX Verzeichnifs einer Sammlung. von Handfchriften 


‚ und einer Brieffammlung des. Erzbifchofs D, Erich 
. Benzelii des Jüngern, die in der -Bibliorbek zu Lin- 
köping aufbewährt werden.) . Herausgegeben von 
Lob, Heinr. Lidén: 1791. 254. $. ing. (24 Schill) 
Die Bibliothek zu Linköping har das Glück gehabt, 
-feit einigen go Jahren, einen herrlichen Zuwachs zu er- 
halten. ` Durch. einen gefchlofsenen vortheilhaften Han- 
del kam die ganze ausgeluchte Bibliothek des verkorb. 
gelehrten  Literators' Erzbifch, Erich Benzelius, i, J. 
1757. au folche ; ferner haben ihr. die Herren Filenins, 


Sotberg, Odencrantz, Braad, Alf, Lidem. u.a. m. theils 


ganze Bücherfammlungen, theils wiektige MSte und 
Werke verehrt. Der jetzige Erzbifchof, Hr. D. v, Troil 
hat ihr künftig feine ganze Sammlung von Isländifchen 
fo wie Hr, Heradshöfdingen Gahm von lwriftifchen Bü: 
chern vermacht. Der Bifchof zu Stregnäs, Hr, D. Cart 
Zen, Benzelius hat. derfelben 100 Bähde Manuferipte, 
die ihm aus feines Varers, des obengenannten Erzbifch, 
Bibliothek zugefallen waren, fchon jetzt überlaffen. Und 
von diefer Sammlung giebt Hr. Prof. Liden, ‚der feibft 
um die Linköpingifche Bibliothrk fo gro'se Verdienfte 
hat, und dem wirden fchon in diefen Blättern angezeig- 
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‘ten Briefwechfel zwifchen dem Erzbif, Erich Benzelius 
und feinem Bruder, dem Cenfer Librorum Guft. Benze- 
lius, Linköping 1791 zu danken haben, von feinem viek 
jährigen traurigen’ Kratıkenberte, genaue Nachrichten 
und Verzeiehniffe. Zuerit lefen wir alfo unter dem Ti- 
tel: Donatio Benzeliana, ein Verzeichnils aller 100 in 
diefer Sammlung befindlicher Bände, mit der Anzeige 
ihres. Inhalts, und verfchiedenen literarifchen Bemerkun- 
gen. Sie belteht in allem aus 44 B. Fol, 53 Quart.28 ing. 
u. rin y2. Esfind darunter aufser den Briefen DW die 
den wichtigften Theil ausmachen, verfchiedene eigene 
theils hiftorifche theils literarifche Arbeiten des fel. Erz- 
bifchofs befindlich, als z. E. defen Catalogus Codicum 
fer. Biblioth. Upfalienfis, 3 Bände Acten und Schrif- 
ten die Reichstage von 1719 bis 1757 betreffend, einige 
Bände hiftorifche Sammlungen zur Befchreibung von 
Schweden, für Dahibergs Suecia antiqua et, hodierna be- 
Rimmt, deffen Collectanea ad Philonem SFudaeum und 
Jornandem zur Kirchen, Civil- Natur- und Literarge- 
fchichte Schwedens, ein Catalogus Conciliorum et Syno- 
doram Sueciae cum flatutis Synodalibus, Genealogifche 


‚Sammlungen, Confitutiones et jtatuta provincialia Sueciae, 


Notitia Seriptorusn ‚qui feripferunt. Hiflor. Sueciae , Ine 
dex Bullari’ Romano Suca- gothici; Antiqua quedam inflru- 
menta facrificalia , de reformanda lingua fueeica cogita- 
tiones, Acta Johannis Matthiae Epifcopi Stregnenfis, u. 
d.m. Auch findet man Autographa von einigen andern 
Gelehrten als Bifchof Schwedbergs eigene Lebensbe- 
fehreibung,, Joh. Schefferi adverfario, Meurfü bibliotheca 
attica, und Helladii Chreffomathiae auch von Mewvfus. 
Plantins conjectwiae et flricturae in textum: Amsmonil grae- 
cum. Oernhjehns Apographum Diarii Minoritarum u. d. 
Endlich auch Abfchriften von feltenen und andern Wer- 
ken z, E, von Vita B. Brynolphi, wovon man nur ein 
gedrucktes Exempl. im Schweden findet, ven Vita et 
Legenda Sancte Brigitte, von Schnitzner, von der Ajüc- 
tifchen Wüfte und deren Einwohnern, B. Abbatis Pati- 
li Helladıci Epiflola,' Langii verfio lat. libri gallici fur 
In queftiion: fi les Solitaires appellés Therapeutes, dont @ 
‚parle Philon le Guif, etoient chretiens® Cé Paris 1712) 
des Königl. Rath Ehrenftons Relation von Sr. Königl. 
Maj. Carl X Confilien und Vornehmen von 1655 bis 1569 
an die Reichsflände 1560 u. d, m. SN 

Die in diefer Sammlung befindlichen Briefe füllen 
allein XXIV Bände, und ihrer find an 4200, Ueber 


Solche ift ein befonderes Verzeichnifs von S. 49 — 224 


verfertiget. Die Briefe eines jeden Bandes find in chro- 
nol, Ordnung mit dem Namen ihrer‘ Vf. und dem Darum 


.derfelben angezeigt, bisweilen mit Anzeige des Inhalts 


und kurzen literarifchen Anmerkungen; der gröfste Theil 
diefer Briefe (2800) find än den Erzbifchof E, Benzeliumden 
Jüngern felbft, andere an den Erzbs E, Benzelium, den 
ältern. gefchrieben, Andere gehören zum. Sparwenfeldi- 
fehen Briefwechfel, ` Befonders merkwürdig find die 3 
Bände, welche 291 Briefe an den Bifch, von Ermland 
Martin Cromer und 8, Zpiffolas Hofanas von und an den 
Kardinal Hofius gefchrieben, enthalten. „Das Verzeich- 
nifs derfelben it von dem in Stockholm bey der Polni- 
fchen Gefandfchaft ftehenden Canonicus‘, und Lega- 
tionsprediger Hr. Joh.. Bapt. d’Albertrandi- verfertigt, 

Qgyg-2 2 und 
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und vonfolchemmit sinigen angenekmen literarifehen und 
hiftorifchen anmerkungen verlehen, als z. E. Sgr. von 
dem bekaunten Poffevin, welcher unter andern auch be: 
würkte, dafs der K, Stephan Bathori Gem Pabft zu Ge- 
fallen- mit den Ruffen Friede machte, daher hernách 
der König zu fagen Diegte ` trium Je poenitudine duci, 
nempe quod oppugnaffet Gedanum, quod duxiffet ánum, 
guod audivisfet papam romanum ; S. 1354 von defen Bru- 
der dem Cardinal And, Bathori; S- 191. von Joan. Dan- 
Glo und Mart. Cromerus, Bifchöten in Ermland; S. 
196 vom, Kard, Carl Borromaeus; u. dm. Aufser die- 
fen Originaibricfen enthalten noch 3 Bände 446 Briefe 
mehrentheils in Abfchrift von’ vielen berühmten Staats- 


und gelehrten-Mäsnera, worunter ein Band allein mit. 


69: Epijtolis hiftoricis felectis od Fohannem Dantif- 

zum Alt, GE $ SL Ae 

= Bey.diefer Gelegenheit zeigen wir zugleich die Fort- 

jetzung einer Sammlung von abgedruckten Briefen-an, 
g ; 


davon dieerken zwey Fafcikel vorherin der A. L, Z. au- 
geführt find, nämlich : 


Uesara, bey Joh. Edman; Analecta Epiflolarum in- 
vimis Hiftoriam et vef literarias Sueciae illuftrantium, 
Fafeiculs III. Collegit, recenfuit et edidit. Ol, And. 
Knoes fac. Phil, Adj. 1790. 4 Bog. in 4. ` 
Sie liefert Briefe von K. Gultav. 1. an Kard. Cam- 
pegium, von den unglücklichen Prinzen Guftav, einem 
Sohn feines unglücklichen Varerg, K. Erich XIV, an den 
K. Sigismund und K, Johann Ll, vom Domprobft Wal- 
lius an. den Reichst, Säytte und Erzbifch. Kenicium, von 
dem gefangenen König Erich an feinen Bruder Johann, 
von Carl IX an den Pabit Clemens VIH, von D. Horne- 
jus zu Helmitädt an den -Canzler Salvins , Bifchof Spe- 
gel an, den Probi Bilberg, Axel Oxenjlierna an feinen 


Sohn Erieh u. a. m. 


. Srerrin, b. Nicolai: Das Gelehrte Eng- 

m paraa En ëng der jetztlebenden Schriftfleller in 
Grofsbritannien , Irland und Nord- Amerika ; nebft 
einem Verzeichnifs ihrer Schriften. Vom Jahr 1779 

bis 1790 ; von Jeremias David Reufs , Prof, zu Göt- 
tingen, Zweyter Theil; M Z. Mit einer Vorrede 

des Herrn Hofraths Geng Forfler. 1791.. 5. 249 = 
E Werth diefes fchätzbaren Hälfsmittels zur 
Kenntnife der gegeuwärtigen brittifchen Literatur, über 
die zweckmäfsige Einrichtung, Genauigkeit und verhält- 


nifsinäfsige Vollfändigkeit aeffelben, iftfchon ber der An- . 


i ften Theils das Nöthige gefagt worden. Diefe 
eg Gite ift nach gleichem Pian, und mit gleicher 
ausgearbeitet, Ur. Forfler hat eine, das 

{ "Vorrede für die englifchen Lefer in 


zweyie Hä 
Sorgfalt, 
"Ganze betreffende , 


e rm 
— 


; “Druckfehler. 
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englifcher Sprache beygefügt, wörinn er zuvörderft ei- 
nige allgemeine Bemerkungen über. die: immer wachfen- 
den Schwierigkeiten literarifcher und bibliorrapkifcher 


-Samiplungen, und den fich immer mehr erweiternden, 


immerweniger überfehbar. werdenden Umfang der Litera- 
turkunde macht. Zugleich aber beflimmt er beionders 
den Werth folcher "Arbeiten, wie die gegenwärtige ift, 


und lafst dem darin fo fehr ausgezeichneten Verdienfte 


der Deutfchen in. diefer Gattung von Bemühungen Ge- 
rechtigkeit wiederfahren, Ohne: Zweifel werden diefe. 
Erinnerungen nicht.unwirkfam feyn p und die englifchen 
‘Gelehrten noch: mehr auf die Brauchbarkeit und den 
Werth des (huen hier aus der Fremde dargebotenen Hölfs- 
mittels aufmerkfam machen, welches ihre günflige Auf- 
nahme und felbft ihren lebhaften Dank um fo mehr ver- 
dient, je weniger fie felbit bisher mit einem Handbuche 
diefer Art, auch nur von ähnlicher Genauigkeit und Vole ` 
Rländigkeit, verfehen find. Aber anch der deutfche Freund 
englifcher Literatur wird. feinen Dank gegen den würdi- 
gen VE, bey.diefer glücklichen Vollendung feiner Arbeit, 
gewifs erneuern. BS ö 

- Wie bey der Anzeige der erften Hälfte, wollen wir 
auch hier onur einige wenige. Bemerkungen mittheilen, 
wozu uns die erte Durchficht veranlafst hat: — S. 253. 
Macpherfon gab von Offian’s Gedichten die eriten Proben 


«in den Fragments:of ancient Poetry, collected in the High- 


lands of Scotland; Edinb. 1760. 12. welche von Hrn. 
Engelbrecht tnter dem Titel; Fragmente der alten hoch- 
‚feheitländifchen Dichtkunfl „Hamburg. 1754. 8- überferzt 
wurden,- Auch die Ueberfetzungen des Fingal von Hrn. 
Wittenberg, Hamb. 1764. $. und der fämtlichen Gedichte 
Offian’s vom Hrn. e, Harold, 1775, 3 Bde, g. und von 
einem Ungenannten (Hr, Prof, Piterfen in Stutrgard) zu 
Tübingen, 1782. g. wäten hier anzuführen gewefen. — 
S. 254. Mainwaring’s Life of Handel ift von Mathefon ‘ 
überferzt, (Hamb. 1761. 8.) und mit Zufätzen erweitert 
worden, — 9.312. Dr. Percy ift wohl fchwerlich Ver- 
faffer der Ballade: The Hermit of Warkworth, wovoh Hr. 
‚Rath Campe. eine freye Ueberletzung geliefert. bat, die 
zuerft im deutfchen Merkur, und nachherBraunfchw. 1790. 
g. einzeln gedruckt ift. — S, 338. Reed ift nicht Verfafler der 
Biographia Dramatica, fondern nur Fortfetzer und Her- 
ausgeber der Lond, 1782 inzwey Bänden gr, 8. gedruck- 
ten neuen Ausgabe des Companion to the Playhoufe, die 
jenen Titel erhalten hat. Der Vf. heifst David Erskine 
‚Baker. — 5. 340. fehlt dieauch von den Originalen ver- 
anftaltete Sammlung der Reden Reynold’s, welche den 
Titel bar: Seven. Difcaurfes delivered in the Royal Ata- 
demy; Lond, 1778. gr. 8. — S. 383 hätte George-Steevens, 
der bekannte verdienftrolle Ausleger Shakfpeare’s: noch 
können angeführt werden, wenn uns gleich keine ein- 
zelue Schriften von ihm bekannt find, 
e i ; 


d 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 11. Junius 179% 


MATHEMATIK: 


Lüszck, b. Donatius: Verfuch einer mathematifchen 
Geographie für die niedern Klaffen der Gymnafien 
mit Kupfern. 1790. 8. 256 S. 


Fiese eine Aftronomie und Sphärenlehre für Kin- 
der, die noch gar keine mathematifche Vorkenntnifs 
haben. Dafs der Vf. diefes alles ihnen möglichk deut- 
lich zu machen und zu erläutern fich bemühet, kann 
gar nieht geläugnet werden. Ob aber dazu foviel Auf- 
wand von Worten gehöre, und ob es nicht wirklich 
nützlicher für fie fey, wenù man ihnen in kurzen Sätzen 
das alles, und vielleicht noch mehr vorträgt, da zumal 
noch ein Unterricht des Lehrers dabey vorausgefetze 
wird, ift wohl leicht zu entfcheiden. Wirkliche Erklä- 
rung ohne mathematifche Vorkenntniffe ift doch nicht 
möglich. Hiftorifche Daritellung der Sache aber mit 
allen hier angebrachten Erläuterungen kann auf wenig 
Blättern abgefafst werden. So hat Oflerwald in feiner 
hiforifchen Erdbefchreibung zum Nutzen für die Jugend 
die ganze Abhandlung von der Sphäre, kurz ailes we: 
fentliche, was hier vorkömmt, und noch aufserdem 
verfchiedene hier fehlende Aufgaben, die den Gebrauch 
der künftlichen Erdkugel lehren, in leicht zu überfehen- 
den Sätzen, die folglich der Jüngling leichter behalten 
und der Lehrer auch. weit leichter erklären kann, in 
noch nicht 3 Bogen vorgetragen. Er hatfreylich nicht 
erklärt, was Antifei, Maerofeii, und Brachyfeii find. 
Das läfst man fogar in gröfsern mathematilchen Erdhe- 
fchreibungen weg: aber er hat doch erklärt, “was 
Sphaera rectas obliqua und parallela fey, und überfetzt 
erfteres nicht durch rechte, wie hier gefchehen, fondern, 
wie es auch andere thun, durch gerade Sphäre. Die 
Gründe, warum dieErde rund fey, trägt, unfer Vf, auf 
vr Seiten, Oferwald aber vollftändig in ro Zeilen vor. 
In Anfehung der Weite der Fixfterne nimmt er Huy- 
gens Vermuthung an, dafs die nächften (hier ffeht wohl 
irrig die meiften) über 27000 mal weiter als die Sonne 
von uns entfernt feyn müffe. Huygens fagt: Sirius, 
Wahrfcheinlich der nächfte wegen feines ftärkften Glan- 
zes, it wenigftens 27660 weiter von uns als die Son- 
ne, Aber Bradiey und Lambert verficherten fchon längft, 
dafs diefe Zahl viel zu klein fey, und dafs die Weite 
des nächften Fixfternes wenigftens auf 4e0000 Erdfer- 
Ben müfle gefetzt werden. — Doch Rec. will die lobens- 
Würdige Bemühung des Vf., feiner Jugend nützlich zu 
feyn, und ihr fo erhabene Gegenftände fo gut und fo 
deutlich, als es ihm möglich war, bekannt zu machen, 
Auf keine Weile tadeln. Selbft Leltrern, die keine ma- 
AL. Z. 1792. Zweyter Band. 


thematifche Vorkenntniffefhaben, kann das!Buch wegen 


der vielen beygefügten Erläuterungen nützlich feyn, ob 
fie gleich am Ende doch finden werden, dafs Ge eigent- 
lich fo lange, als fie keine mathematifche Kenntniffe 
davon haben, noch nichts von der Sache verftehen. 
Und aus’der Urfach glaubt Rec., dafs eine ausführliche 
Vorfellung der Sache ohne völligen Zeitverluft nicht 
eber mit der Jugend vorgenemmen werden könne, als 
bis fie Mathematik gelernt haben, und alsdann ge- 
braucht man ganz andere Anweifungen, 


Hamsung, aufKoften des Verf. undin Commiflion bey 
Hoffmann: Handbuch der theoretifchen und prakti- 
Sehin Arithmetik zum Gebrauche derjenigen, die fich’ 
der Handlung. widmen wollen, von P. H. C. Brod- 
hagen, Lehrer an der hamb. Handlungsakademie, 
der mathem. Gefellfch. ordentl. Mitgl. u. Ehren- 
miig oa me zur Beförder. der Künfte und 
nützlicher Gewerbe in Hamburg 1790. 9 S, 8 
(zRthir.) Ee 


Der praktifche Theil 28 nicht nur angekenden Kant, 
leuten febr zu empfehlen; fondern auch andere, denen 
es etwa nur um eine allgemeine Ueberficht der kauf. 
männifchen Rechnungen zu thun ift, werden die hier 


‚vorkommenden, wohl abgefafsten Einleitungen dazu 


brauchbar, und fo angenehm als lehrreich finden. Rec. 


‚ hat fie mit vielem Vergnügen gelefen, und findet fich 


aus der ganzen Schreibart des Vf. auch veranlafst, einen 
recht unterhaltenden mündlichen Vortrag bey ihm zu 


vermuthen. 


„Das Gold ift in dem gefetzmäfsigen Conventions- 
„oder 20 Guldenfufse 147; mal höher als das Silber“ (ge- 
nau genommen, nicht) „ausgebracht.“ Der Vf.nimmtan: 
der Louisd’or (der feit 1726 in Frankreich abgefetzte, 
in mehrern Gegenden von Deutfchland fchlechthin fo 
genannte Louisd’or, und die ihm gemäfs geprägte deut- 
fche Goldmünze) fey im Convent. Fufse auf 5 Thlr. ge- 
fetzt, und berechnet darnach auch dem Ducaten. Sollte 
diefes mit dem Coftuine des deutfchen Münzwefens be- 
ftehen können, in irgend einem Münzreceffe fo verfah- . 
ren feyn? Seit der letzten allgemeinen Reichsmünzörd- 
nung (1559) gghört aufser dem Goldgülden (und feinem 
Multiplis) auch noch der Ducaten, aber auch diefer allein 
nur zu den deutfchen Reichsgoldmünzen. Im Leipziger 
Reichsfufse wurde diefer letztere zum alleinigen gefetz- 
mäfsigen Maafsftab zwifchen Gold- und Silbermünze in 
Deutfchland, obgleich nicht ohne Widerrede erhoben; 
bey aller Annahme des Convent, Fufses aber hat man 
ihn ohne Widerfpryuch, fo viel uns jetzt erinnerlich 
` R TE ` 2 iR, 
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it, dafür nerkannit, Er wurde. dabeyfauf 43 fl. höch- 
fins gefeizt, und die fogenannte conventionsmäfsise 
‚Proportion (bisweilen dadurch, überhaupt aber allen! D 
auf 145} gewiffermafsen, nur als höchfte Gränze be- 
fimmt, über welche-hinaus-man-das-Gold micht fieigera 
follte. 


gen Werthe die Rede feyn foll. 
merkung mehrere Rechnungen in Tafeln und dem Buche 
trifft; fo hat es doch allerdings auf die eigentliche Ab- 
licht derfelben gar keinen Einfluß, was immer für ein 
Goldpreis conventionsmäßsig genannt werden möchte. 
Dem Rec. find noch wenig Schriften über Geld- und 
Münzwefen vorgekommen, bey denen nicht der eine 
hier, der andere dort etwas zu erinnern-finden möchte. 
Der eine hier fehlt wider diefen, der andere dort wi- 
der jenen Gebrauch. In Hamburg mag es fehr natür- 
lich feyn, wenn vom Gelde des innern Deutfchlandes 
die Rede ift, zunächfi an die fogenannten Lonisd’or zu 
denken. — Der Berliner Bancothaler ift fehon Teit meh- 
rern Jahren nicht mehr als der vierte Theil eines Frie- 
drichd’or zu betrachten, Nur zum Preufs. Currant bat 
er ein feltes Verhältnifs. — Noch unbeträchtlicher möch- 
ten unfere etwa noch übrigen Erinnerungen über den 
praktifchen Theil diefes Buches ausfallen. 


IR Abficht auf den reichen Theil aber findet 
fich Rec. zu der Anzeige verpflichtet, dafs die vorange- 
fchickte-Arithmetik und die angehängte Buchitabenrech- 
nung nicht nur, feiner Meynung nach , nicht forgfältig 
und "zweckmäfsig genug gewählt und angeordnet find, 
fondern “auch fehr viel unrichtiges enthalten, 
und oft die zur Ueberfetzung nöthige Deutlichkeit 
verfehlen. Der Vf. wird diefes bey forgfältiger 
Prüfung feiner Arbeit felbft finden. Rec. ift aber 
gern’ bereit, dem‘ würdigen Vf. dorch - freund- 
febaftliche ` Mittheilung fein Urtheil umfländlicher 
zu begründen, als es ihm hier nöthig fchien. Ein 
Schriftiteller, ‘der den Beytall des Publicums zu erkal- 
ten fchon gewohnt ift, wird bey jedem billig denken- 
. den Entfchuldigung finden, wenn er etwa auch ein- 
ahl, wie fo mancher anderer alles, 'eilfertig gearbei- 
tet. hat. 
ficht, wenu er wirklich fchädliche Uebereilung nicht 
rügt; da man doch bekanntermafsen eines an- 
dern Fehlfchlüflfe fehr- viel leichter, als feine eigenen 
bemerkt. 


` Bertin, b. Petit u. Schöne: Kaufmännifches Rechen- 
buch, nach der Regula de Tri, und Kettenregel 
bearbeitet. Zum Gebrauch für Lehrlinge und Han-. 
delsdiener , von Chr..Gottl. Ehrenfr, Däer ‚1791. 


174 S- gr. 8. (16 gr.) 


Das Buch vereint viele mercantilifche Kenntniffe ; 
aber weder de Schreibart des Vf. noch feine Methode, 
Belehrungen im kaufmännifchen Calkul zu geben, kön- 
nen wir loben. Für junge Leute ift des VF. Stilzu feh- 
kerhaft z, B. (chon in der Vorrede: Nach des Hrn. N. 
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Nach dem Ducaten mufs ficherlich der Logisdor. 
berechnet werden, wenn von feinem. sonventionsmäfsi- 
Ob nun gleich diefe An: ' 


Ein. Recenfent verdient fchon weniger Nach, 
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bekanntes gutes Buch, anftatt bekannte, , gutem, So S.2. 
Vor ihm gehöret — — anftatt Fiir ihn gehöret. Ebend. 
unten kommt ein Sondern vor, ohne dafsein Nicht nur 
vorhergegangen wäre, Gleich darauf S. 3. (oben) heifst 
es: Aus das, was.herausgekommen — — anftatt aus 
dem. Und fo find der Verftofse gegen die deut/che Gram- 
matk noch aufserordentlich viele, welche mit unter der 
Deutlichkeit des Lehrvortrags felbit nicht w enigen: Ein- 
trag thun. Ganz und gar ift auch der Ausdruck: ver- 
mehren anftatı multiplieiren, verwerflich. S. rg. 1.5. v.u. 
und S. r03. Vermehren geht fchlechterlings‘,, in "jedem 
Fall, eine Addition oder Summe, und. nie ein Product 
an, wean von den 4 Rechnungsarten geredet wird. 
Was nun den Innhalt anlangt, fo follen in der erften Ab- 
Heilung vorzüglich über Einkaufsrechnungen und Trans- 
portkoften Belehrung gegeben werden. Zwey Rebbat- 
tabellen, welche befonders den Handel in Hamburg anè 
gehen, find vorangefchickt; für 7 und 13 Monate, nach 
Mark und Schilling berechnet. Daraufkommt S. 12. 13. 
eine Specilication der Waaren, welche zu Hamburg ihre 
feltgefetzte Tara haben. Alsdenn ert folgen, von $. 
14 bis 48. Beyfpiele von Einkaufsrechnungen, deren 
Erklärung zum Hauptzweck des Buchs gehört. Jede 
Einkaufsrechnung fteht einzeln ganz kurz, neben dran 
kommt erft'ihre Rechtfertigung unter der Auflchrift Er- 
klärung. - Die Einrichtung if ganz gut. Aber die Er- 

Klärung thut äufserft felten ein Genüge, und erfüllet - 
faft gar nicht, was.die Vorrede wohl "verfprochen hat. 
Man fehe z.B. die Erklärung über den Satz S- Lg; wo 


Nette 728 83i PF 229 Thir.Cr. Mk. Cr, 2263.2 Schill, 
` Tt es'eine Erläute erung für den angehenden Rechner, 
wenn er liet: „Der Einkauf in Quanto zur Bezahlung 
gefchieht nach Schiffpfund a 280 Pf. in Thl. Courant, 
und hiernach.ift der Preis von 29 Thl. Cr. zu verstehen." 
— Nothwendig fellte dabey durch deutlich auseinander 
geletzte Proportionen gezeigt werden, mie: man zu 
2262. 2 Sl. gelange. Die re würde gewefen feyn: 
Schiffpf.; zu Schiffpf. —, wie Thl. Cour,.: zu Thl. Cour. 
280: 7283% 29 29» 20135 
290 A 
` Daes letzte Glied beträgt: 754, 3883... oder fehr nahe 
hin-754 75 Thl. Cour. Alsdenn ift erft die zwote Pro-, 
portion zu fetzen: 
I [h]. Cr. zu 754,388 Th. Cr wie 3 Mk. Cr. a PIG.» 
Mk. Cr. 


es heifst: 


„und nun erft kann der Anfänger einfehen, wo die 2263: 2 


kerkommen; die Decimalen geben, dafs 2263 Mark 
Cour. und noch 23 Schill. drüber hätten sefetzt werden 
dürfen. Wir willen zwar wohl, dafs bey Handiungs- 
rechnungen Brüche von kleinen Münzen überfehen wer- 
den. Da aber der Vf. doch gar oft Angaben von Pfen- 
nigen aufftellt, fo hätte er allerdings wenigftens in et- 
lichen Fällen feiner erften Beyfpiele zeigen follen, wie 
der Calcul zu Befiimmung folcher kleinen Münze führe 
Freylich vermeidet er durchgehends, mit Decimalen 
zu rechnen, und entbehret dadurch nicht nur felbf 
ein äufser/t bequemes Hülfsmittel, durch Brüche be- 
fü werliche Calculs leicht zu führen,  fondera veranlafst 
d i auc 
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auch, dafs delen Anwendung feinen jungen Lefern 
iremd bleibt. 

Von S. 51 bis 67 kommen Beyfpiele von Verkauf- 
und Speienrechnungen vor, deren Durcharbeitung oh- 
ne Zweitel dem angehenden Kauimann nützlich feyn 
muis. In dentelben wird die Keitenregel mehrmals 
ängebracht; aber eine nur halbdeutliche Auweilung 
dazu iehlet auch hier. _Die allgemeine Befchreibung, 
welcke von derfelben S. 3 hon gegeben wird, ilthöchjt 
unyolikommen, und voller 'Tautologien, die nichts er- 
läutern.. - Was S: 58 und 59 bey dem erken Beyfpiel 
nachgetragen wird, Ai eben 10 wenig befriedigend. Auch 
bier foliten für den Anfänger ichlechterdings Proportio- 
nen aufgeftellt feyn; fonit gelangt er nie zu einer deut- 


lichen Einlicht, wie die Kette gemeyntdey, und wie 


lich die Schlufsbehauptung rechtiertigen laiie; 

In einem Buche, welches fo viel fpecielles über 
den Mechanismus einer einzigen Kegel vorträgt, ift ge- 
wils immer zu erwarten, dais doch auch ihr allge- 
‚meiner Grund auf einem einzigen Blatt einleuch- 
tend gezeigt würde. Dazu gehört wahrhaftig keine Al- 
geber, mit der die Buchtiabenrechnung,, die hier alles 
leicht klar machen würde, oft zur Ungebühr damit ver- 


wechfelt wird, — In der zten Äbtheil. von Sot an. 


konmen.Coursvergleichungen und Berechnungen bey 
"direcien Wechlelgefchäften vor, mit einfachen Kegel de 
 Tri-Sätzen, und S. g0—g9 auch mit der Kette. ‘ Die 
Beyfpiele find gut gewählt; aber gegen den Vortrag ift 
immer daffeibe zu erinnern. Auch hätte’ fich der Vf. 
viele einzeine Erläuterungen von Hebung und Reduction 
großser Zalen erfparen können, wenn er auf einigen 
Blättern eine Factorentabelle, (nach Lambert oder 
Vega) geliefert, nur eine Seite lang von der Factoren: 
zerfällung bündig gehändelt, und fodann in einzelnen 
‚ Schwierigkeiten darauf verwiefen hätte. Von S.go—ıo2 
folgen Wechfelreductionen, oder Berechnungen der 
Wechfel von Oertern, mit denen man nicht directe 
Wechfelgeichäfte machen kann, wo viel Fleifs im me- 
chaniichen Calkül gezeigt ift. S. 183—106 ftehen noch 
Tnterefferechnungen nach der Kette. — In einem An- 
hang hat der Vf. auch eine Befchreibung der vornehm- 
ften Münzen in Wechfel und Handel, ‚nach alphabeti- 
feher Ordnung, wietauch die Verkältniffe vieler Ge- 
Wichte und Maafse beygefügt. Seine Bemühung, auf 
wenigem Raum viel brauchbares- mitzutheilen,. bleibt 
allemal lobenswerth, 


Gorna, in Comm. b, Ettinger: Explicatio et Ubu 
Tabulerum Solis. : 
` Ebend.: Explicatio, et Ubu Catalogi flellarum Fixarum. 
(Beides zufammen Los S. 1792. in 4.) 
Unter diefem Titel giebt Hr. von Zech die nöthigen 
Erläuterungen zu feinen etwas früher erfchienenen | und 
No, 74. der-A. L: Z. bereits angezeigten] neuen Son- 
nentafeln und dem damit verbundenen Fixlternverzeich- 
nilfe, fo dafs nun jene Tafeln und diefe Erläuterungen 
eine Schrift zulammen ausmachen. In den letztern fin 
det man nicht nur die Data, worauf die Berechnung 
einzelner Tafeln beruht, beitimint angegeben, fondetn 
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es it auch durch wirkliche und forgfältig gewählte Bey- 
{piele mit einer felbit für Ungeübte hinreichenden. Aus- 
führlichkeit gezeigt, wie die Tafeln zu gebrauchen find, 
Selbit diefer Text ift auch mit manchen neuen und be- 
quemen altronomifchen Tafeln untermifcht,. z. B. mit 
einer Correctionstafel, aus correfpondirenden Sonnen- 
höhen die wahre Mitternacht zu; finden, fo wie man 
fonft aus denfelben den wahren Mittag focht, ; Der Text 
zum Fixfternenverzeichniffe enthält eine Befchreibung ` 
der in Kupfer abgebildeten neuen und prächtigen Stern- 
warte zu Gotha, fo wie der zur, Verfertigung des er- 
wähnten Verzeichnifles gebrauchten vortrefllichen In- 
firumente, und ihrer Rectificationen: auch ift ein äu- 
fserit genaues Verzeichnifs der- Abweichungen von 162 
Sternen, aus den neueften Beftimmungen. abgeleitet, 
famt Tafeln für die jährliche.eigene Bewegung gewifler 
Fixiterne nach gerader Auffeigung und Abweichung, 
und für die Unterfchiede der Zachichen geraden Auf- 


 feigungen von Lob. Mayer, Bradley und-de-la Coilte hin- 


zugekummen. Ueberali iind die neueften Unterfuchun- 
gen, vorzüglich über feiche Gegenilände beygebracht, 
die dem praktifchen Aftronomen befonders wichtig find, 
wie z.B. die eigentliche Gröfse der Schiefe.der Ekliptik, 
die Refraction, u. f. w, Schätzbar iind auch die Erörterun- 
gen über die geographifche Länge der vornehmften aftro- 
nomifch- beitimmten Oerterin Europa,wo die Quellen,aus 
denen jede einzelne Längenbeftimmung abgeleitet wor- 
den, mit vielem Fleifse angezeigt und nebeneinander ge- 
ftelit find. Aus dem Texte der Sonnentafeln vernimmt 
man,was für einen beträchtlichen Antheil an denfelben der 
erhabene Befchützer nnd Kenner .der Sternkunde, der 
Durchl. Herzog von Gotha, felbft genommen: , einige 
der weitläuftigften Tafeln, z. B. für die Gleichung des 
Mittelpunkts der Sonne, ihre Abweichung und gerade 
Aufiteigung, ikre Perturbationen, ihre Bewegungen 
in.Zeit ausgedrückt, u. f. w. find von ihm mit mufter- 
bafter Präcifion auf Centefimalfecunden und auf jede 10 


Minuten des Arguments berechnet. 
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- Lem60, in der Meyerifchen Buchh.: Geographie, Ge- 
fehichte und ‘Statiftik der vornehmften enropäifchen 
Staaten. Frankreich. Vierten Bandes, dritte Abthei- 
lung. 1789. ı Alph.’g. (16 gr.) PA 
Nach fo mancher fcharfen Rüge der Nachläfsigkeit 

und Eilfertigkeit, vielleicht auch durch längere Vertrau- 

lichkeit mit der (efehichtkunde, fcheint fich der Vf. 
diefes Werks zu beflern.  Wenigftens finden wir die 
vor uns liegende Abtheilung, die Frankreichs Gefchichte 


yom Anfang der Regierung Ludwigs XIV bis zum Ab-. 


fterben Ludwig XV, folglich einen Zeitraum von 131 


‚Jahren, darltellt,. mit mebr Genauigkeit und Treue, 


auch mit mehr. Geilt und Gefchmack,, als die vorherge- 
henden, bearbeitet. Die’Mittelfrafse zwifchen allzu- 
grofser Umftändlichkeit und übertriebener Kürze finden 
wir falt durchaus glücklich beobachtet. _ Da.die Arbeit 
nicht für Hitoriker von Profefion, fondern. für Lieb- 
Kaver der Gefchichte und für junge Leute verfertigt 
wird; fo verlangt man von.ihrem Urheber eben nicht 

Hera Ge- 


93° 


Gebrauch der Quellen , fondern nur kluge Anwendung 
deffen, was fchon ändre aus ihnen gefchöpft haben. In 
der Vorrede verfichert der Vf., er habe ein Manufcript 
benutzt, wovon zwar ein Theil oder Auszug feit etwan 
einem Jahre gedruckt, das Ganze aber noch nicht er- 
fchienen fey; er habe dadurch einiges in ein anderes 
Licht geftellt, als bisher gewöhnlich war, und verfchie- 
dene Anekdoten von Ludwig XIV, der Madame Main- 
tenon, Louvois, dem fpanifchen Erbfolgekrieg u. f. w. 
daraus mitgetheilt. Billig hätte er nun diefe Handfchrift 
und ihren Werth genauer befchreiben, wenigftens an- 
geben follen, unter welchem Titel und wo jener Aus- 
zug im Druck erfchienen fey, hätte auch auf einige je- 
` ner Anekdoten hindeuten follen. “Da er das nicht thut 
"und fich felbft in den Mantel der Anonymität, der er 
doch in Anfehung der Recenfiönen fo gram ift, verhül- 
let; fo kann er es weder uns noch andern .verübeln, 
‚wenn wir ihm nicht fo geradehin auf jenes Vorgeben 
. glauben. Zwar fcheint uns manche Anekdote wirklich 
Anekdote zu feyn: aber, wer kann bey der ungemei- 
nen Reichbaltigkeit. folcher Gefchichtchen in der fran- 
zöfifchen. Hiftorie feinem Gedächtniffe vollkommen 
trauen? Indeffen ift durch Einftreuung folcher Erzäh- 
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‚alt wurde, ot alt gemacht. 
-wenn Frankreich Dünkirchen. an Cromwel abgetreten 


Ke 


lungen und durch Versleichung ähnlicher Vorgänge aus 
der frühern und neuern Zeit der Vortrag fehr unterhal- 
tend geworden. Bisweilen fetzt der VE feine Bekannt- 
fchaft mit den Begebenheiten bey feinen Lefern voraus, 
z.B. S. 23. wo es heifst; Mademoifeile von Montpenfier 
nöthigte ihn (Türenne) durch die Kanonen der Baftitle zum 
Rückzuge. Wer nicht fonft irgendwoher weils, wer 
jene Madame war und auf welche Art fie diefes Kano« 
nenmanöuvre bewerkitelligte, wird diefe Stelle Ichwer- 
lich verftehen. — Obgleich der Fehler weit weniger 
find, als in den vorigen Bänden; fo mangelt es doch 
nicht ganz daran; z. B. S. 104. wo der Vf. meynt, der 
Herz. Victor Amadeus II. von Savoyen habe den Titel 
Königt. ‚Hoheit vom .deutfchen Reich erhalten, ‘da iha 
doch fchon lange vorher feine Vorfahren wegen der An. ` 


-fprüche an die Königreiche Jerufalem und Cypern führ- 


ten. S. 254 wird der Premierminifter Fleury, der 97 J. 
S. 46 u. f. lautet es fo, als 


hätte, da doch Spänien-dies hätte thun müffen. — Franka 
reichs Statiftik foll erft folgen, wenn die jetzige Rev®- 
lution vorkey feyn wird; quad Deus bene vertat t 
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ÅRZNEYOREAHATHEIT. Alidorff u. Nürnberg, bh Monath: 
; Fünfte Nachricht von der Anfalt für arme Kranke zu Altdorff im 
` Nüvnbergifchen, herausgegeben von D: Chr, Gotti. Hofmann. 
(Profeflor der Arzneykunde). 1791. (5gr.) Mit Vergnügen 
Geht man auch diefe klinifche Anftalt gedeihen und reichliche 
Früchte tragen. Hr. H. fährt fort, jedes Jahr öffentliche Rechen- 
fchafe von der Verwendung der Gelder und von den vollbrach- 
‘ten praktifchen Gefchäften abzulegen, eine gewifs auch für andre 
klinifehe - Anftalten nachabmungswürdige Gewohnheit, durch 
die das Vertrauen..des Publicums erhalten und ermuntert, und 
inanehe für die Kunft nützliche Bemerkung aufbewährt wird, 
In dem letzten Jahre wurden 155°Perfonen: behandelt; von die- 
fen farben nur 4, und 124 wurden als völlig genefen entlaffen. 
Vor allen wird ganz kurz die ‚Gefehichte und Behandlung er- 
zählt, und fo gedrängt auch diefe Notizen find, fo enthalten fie 
doch manches lehrreiche, und beweifen zur Gnüge die gute 
Kurmerhode des Vf. Nur einiges zur Probe: Ein Knabe wurde, 
dureh Schlafen. bey. feiner venerifchen Schwefter angefteckt, be- 
kam Feigwarzen am After, und, da diefe geheilt waren, Oh- 
renbraufen, gefehwollne Halsdrüfen , zuletzt völlige venerifche 
Taubheit; Plenks Pillen halfen nichts, aber die Sublimatpillen 
feha’ten in 3 Tagen fckon Beflerung. — Eine weilse Gefchwulft 
am Knie eines Kindes wurde durch fortgefetzten äuiserlichen 
Gebrauch des Thedenfchen Balfams gehoben. -- Mehrere Ruhr- 
pitienten wurden durch häufiges Trinken von Arabifchen Gum- 
wiwalfer (täglich 2 bis 3 Loth ) und Pulver aus Arnicawurzel 
“und ein wenig:Ipecactanha geheilt, — Das habituelle, zur 
andern Natur gewordene, Erbrechen wurde in einem Fall durch 
2 Dofen Riverifchen Trank auf ein Vierteljahr geftillt, und da 
es hierauf-wieder kam, durch Winterfehe Rinde in Brantewein 
ganz gehoben. — Ein brandigter Fufs, von dem fchon einige 
Zähen abzefallen wareh, wurde durch Umfchläge von Abiyn- 
thium und Scordium mit Eflie gekocht und innerlich China mit 
Opium geheilt. — Chinawurzel wunderten wir uns in einer 
Pharmacopaea pauperum anzutreffen. 


Scnönz Künste. Erlangen, b. Palm: Der biedre Bretagner, 
aus dem Franzöfifcehen des Hn. /Marmontel; 1791. 94 S. 8. (6 gr.) 
Man kennt die neuen Erzählungen, die Marmontel feit einiger 
Zeit in den Mercure de France einrücken laffen. Sie übertref- 
fen in verfchtedenem Betracht feine frühern_ Arbeiten in diefer 


Gattung, und ‘zeugen vorzüglich von reiferer, ausge 
breiteter Menfchenkenntnifs; M., ift kein grofses Genie, aber 
ein äufserft angenehmer, geiltreicher Schriftfteller. Er übers 
rafcht nieht durch grofse, kihne, neue Ideen und Bilder, giebe 
aber dafür eine Menge der feinften Bemerkungen, und ift vor. 
züglich Meifter in den kleinen Künften der Schreibart. Seine 
Sprache ift auf das forgfältigfte ausgefeilt, voll Eleganz, Klar- 
heit, Hunde, Jedes Wort ift abgewogen, er benutzt auch auf 
das glücklichfte alle Eigenthümlichkeiten feiner Sprache, die er 
genauer ftudirt hat, als vielleicht fontit einer’der jerztlebenden 
Schriftfteller: VVie grofs die mic der Deberfetzung eines folcher 
Autors verbundenen Schwierigkeiten feyn müfen, ergiebt fich 
von felbft.. Der Ueberletzer, dem die Arbeit gelingen foll, mufa 
feiner Sprache wenigftens eben fo (ehr Maier feyn, als der Oris 

inalfchriftfteller der feinigen war.  Diefs ilt nun bey dem unge- 
nannten Vf. des gegenwärtigen Verfuchs der Fall nicht. Leute, 
die es fo genau nicht nehmen, wird er zwar befriedigen: fie 
werden auch. in feiner Verdeutfchung die intereflante, -rührende 
Erzähluug mit Vergnügen lefen ; nur mit dem Original darf man 
fie nicht zufammenhalten. — „Sie wachen ihm alfo alle Nachte ? « — 
Nu, mein Nachbar, „So Ger man im Deutfchen nicht. ` Entwe- 
der Herr N. oder blofs: Nachbar. O ich verfiche das Geheim- 
nifs (ich merke, wie die Sache Steht) De haben meinem Nach- 
bar mehr eröffnet, als fie hätten thun follen etc. S. 8. „Da ich 
mir nichts darauf zu gut thue, Geld zu haben, fo Gude ich es 
nicht fchön, dafs mein Freund fich-fchännt, keins zu haben und 
mir zu geftehen, dafs er deffen bedürfe,‘* Wie ungelenk, und 
franzöfifch - deutfch! — „Ihr Provincial“: für. einen Mann aus 


der Provinz. Das Wort Kleinflädter drückt das provincial ohn- 


gefähr aus. — Ich habe ihm von ihrem Fieber gefpxochem,« — ` 
Fruchtfchwere Obftbäume. — „Eis folite mir leid thun, wenn el- 
ne Ferfon, die ihnen angehört, mir üble Laune verurfachen Jols, 
te, — In diefem Irrthum war (blieb) ich 2—3 Monathe,™ — 
Liebenswüydige Lafer klingen im Deutlchen nonfenfikaliich. E. . 
ces aimables lind etwas anders. Im deutfchen haben’ wir zu . 
unferm Glück und zu unferer Ehre keme Bezeichnung, diedem 
Sinn diefes Gallieismen entfpräche. — Diels alles find an fich 
freylich nur Kleinigkeiten, auf die aber am Ende in Sachen des 
Stils alles ankömmt. Ein Hitzbläschen, eine Narbe verftelit 
auch die feinfte Haut nicht;. aber ein ganzes Gelicht voll Nar- 
ben! Das kann noch intereflant, aber nicht mehr fchön Zern, 
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Parrs; b. Panckoucke u. Lürrıcn b. Plomteux: En- 
cyclopedie methodique. Llfloirew naturelle des Vers. 
Tome Sirieme. Dedie et prefente A Mont de La- 
moignon de. Malesherbes, Miniftre er Secrétaire 
d Etat; par M. Brugwiere, Doct. en medicine, Mé- 


decin-Botanifte et Naturalifte du ‘Rei, etc. 1789. 


VIH und 344 S. in 4. (ı Rthlr. 19 sr.) 


Paris, b. Panckoucke: Tableaw encyclepedique et 
méthodique des trois vegmes de la natures Dedié et 
prefeate aM. Necker, Miniftre d’Erat et Directeur 
Général des Finance. Ophiologie, Infectologie, 
Ornithologie: Premiere Livraifon, troifiöme Parıie. 
Par M. VAbbé Bonnaierre. 1790. 22 $. "Ophiolo- 
gie, Tab. 36 — 42 der Schlangen. Tab. 1 — 32 der 
Infecten und Tab. 1 —77 der Vögel. (6 Rrhir, 15 gr.) 


Päris uf. w. wie oben: Ophiotegie. 1790. XLIV 
und 33bis 76 S. der Ophiologie. Tab. og 177 
der Vögel. er 


" Panis u.f wW. wie oben: Ornithologie par M. P Ab- 
bé Bonnaterre. i790. LXXX S. der Ornithölogie. 
Tab. 178= 230 der Vögel. Tab. 1—48 der Säug- 
thiere. (6 Rthlr. 10 gr.) 


Pie Encycloped'e méthodique, von der wir hier die 
RS 07— yoLiefrung anzeigen, in dem das zueri ge- 
nannte Werk einen Theil des Textes, die drey letztern 
einen Theil der Kupfer ausmachen, die bey der Natur- 
gefchichte einen befondern fyftematifchen Text: haben, 


ft das vollftändigfte und wichtigfte Werk über die gan- 


> 


ze Naturgefchichte, das bis jetzt erfehienen ift.. Nicht 
nur ilt in demfelben dasWichtigfte bisher bekannte, doch 
leider ohne.die Zerzliederung. aufser kurzen allgemei- 
nen Bemerkungen über dielelbe, über die Gefckichte 
der Thiere in gedrängter. Sprache gefammelt, fondern 
der gröfste Theil der Befchreibungen nicht, wie das 
fonft gewöhnlich bey ähnlichen Werken der Fall ift, aus 


-andern entlehnt, föndern nach der Natur ausgearbeiter, 


und überdem ift De reich an neuen, fonft nirgends vorban- 
denen, Bemerkungen und Befchreibungen ooch nie be- 
fchriebner Thiere: Diefs gilt jedoch nur von der En- 
eyel. felbft, nicht vom Tablean. Br 
Aufser den beiden erften Theilen, welche eine all- 
gemeine Einleitung’ in die Naturgefchichte, und eine 
kurze Gefchichte des Menfchen von Hn. Daubenton, die 
Gefchichte der Säugthiere nach Buffon, die der Vögel 
von Hn. Maudeyt, und die der kriechenden Amphibien 
A.L. Z. 1792 Zweyter Band, 


und Schlangen von Hn. Daubenton enthalten, und auf- 


fer dem Anfange des fünften Theiles, der die Infecten 


betrifft, und von Hn. Olivier bearbeitet wird, da er 
vorher dem verftorbnen Hn. Gueneau de Montbeillard, 
fo wie die Gefchichte der Fifche, und-die der Würmer, : 
die wir vor uns haben, Hn. Daubenton zugedacht war, 
it von dem zoologifchen Theile des Textrs diefes 
wichtigen Werkes bis jetzt nichts erfchienen. Dadurch, . 


‘dafs die Gefchichte.der Würmer nun Hn. Bruguwiere-zum 


VE erhalten hat, hat fie vermuthlich eher gewonnen, 
wie verloren. Hr. B. weicht mit Hn. Olivier darin von 
der Behandlung in den erften Bänden ab, dats nur.die 
Gattungen alphabetifch aufgeführt, und nicht die Arten 
einer einzigen Gattung durch das Ganze nach wilikühr- 
lich gewählten Namen zerftreut find. - Sie haben auch 
dadurch den Nutzen und die Brauchbarkeit ihrer Arbeit 
um ein grofses vermehrt, dafs fie aufser einer fyfteina- 
tifchen Tabelle der Ordnungen, der Abtheilungen und 
Gattungen mit ihren Kennzeichen jeder Gattung eine 
befonäre Tabelle ihrer Arten mit ihren Kennzeichen, 
zwar franzöfifch, aber ganz nach der vortrefllichen lin- 
nöifchen Methode beygefügt haben, die, wenn diefel- 


‘ben van. den Linneilchen, Müllerifchen opd anderer 


Kennzeichen abweichen, oder vorher nie befchriebne 
oder Syftematifch beftimmte Arten betreffen, von Hn. 
B. noch einmal lateinifch über die Beichreibung der Art 
‚gefetzt find, weil fie in diefer Sprache dem Naturfer-' 
fcher verfändlicher find. — In dem Introitus zeigt ` 
Hr: B. mit vieler Befcheidenheit, aber mit richtigen 
Gründen, die grofsen. Mängel der Gefchichte der Wür- ` 
mer, und die Urfachen an, warum er hin und wieder, 
bey den zahlreichen Entdeckungen der neuern Zeiten 
in diefem Fache fo oft von dem gehörig gewürdigten Sy- 
fieme des grofsen zu fehr vergötterten und zu fehr vér- 
kleinerten Linné habe- abweichen müffen. ` Er folgt 
mehr Müllern als ibm, weicht aber auch in manchen 
Stücken , oft mit Recht, von Um ab, Sein Sytem ift 
folgendes: I. Ordn. Isfufionswürmer. 1. Abth. ohne 
äufsere 'Gliedmafsen, . a) mit dickem, b) mit dünnem 
häntigen Körper. 2. Abth.“mit äufsern 'Gliedmafsen, 
a)'ohne, b) mit häutiger Schaale. II. Ordn. Intefina, 
q. Abth. mit nacktem, 2. Abth, mit borftir-m Körper 
(corps eilie), 3. Abth. mit boritenförmigen Füfsen (die- 
fe Abtheilung, fo richtig fie auch ilt, hat doch ein un- 
richtiges Kennzeichen; denn Füfse darf man den hieher 
gehörigen Gattungen der Nereiden, Nayaden, Amphitri- 
ten, Amphinomen und Aphroditen doch wohl nicht zu- 
fchreiben). HI. Ordn. Mollufex. - 1. Abth. ohne Fühlfä- 
den. 2. Abth. mit Fühlfäden. IV Ordn.: Chinodermata, 
wohin derVf. die Seefterne und Seeigel bringt. V. Ordn, 
Teftacea, ı. Abth, Vielfchaalige. 2. Abth, Zweyfchaa- 
Sss lige 
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lige, a) unregelmäfsige, b) regelmäfsige. 3. Abth. ein- 
fchaalige Conchylien, a) einfächrige, x) ohne, £) mit. 
regelmäfsiger Windung. b) vielfächrige. VI. Orda. 

. Zoophyten. Ueber die Gattungen diefer Ordnungen, 
der neuen, oder fehlenden, müffen wir unfer Urtheil 
zurückhalten, da die Gründe, warum der Vf: fie fo be- 
ftimmte, in der Gefchichte derfelben enthalten fad, die 
noch nicht den Buchftaben B ganz enthält, da diefe 
Lieferung mitten im Artikel Bulime abbricht. Die Ge- 
fchichte und Befchreibung der Würmer ift fehr ausführ- 
lich und vollfändig aus den beften Schriftitellern mit 
„den Synonymen entlehnt, oder nach der Natur verfer- 
‚tigt. Umnicht den Raum dieferRecenfion zu weit aus- 
zudehnen, heben wir-nur einige wichtige Sätze aus. 

Gleich. der erfte Artikel Zcarde betrifft eine ganz neue 
.Gattung zweyfchaaliger Conchylien, die Commerfon 
am Vurgebürge der guren Iloffnung entdeckte, und das 
fich dadurch von allen andern vnterfcheidet, dafs die 
.Schaalen weder durch ein Charnier noch ein Ligament, 
fondern .blofs- durch die Muskeln des Thieres verbunden 
diad. Die einzige von C. entdeckte Art, Acarde cru- 
fiularius, _Acarde comprimee, deren Beichreibung nach 
dem MS.geliefert ift, ift herzförmig; Hr. B. fahe auf 
der Iniel-Bourbon eine andre von eben diefer Gattung 
mit viereckigter Schaale, gleichfalls vom V. d. g. H. 
“ die. er nur für eine Abändrüng hält. Von Actinien be-" 
Schreibt der Vf..zwo neue Arten, die er auf Madaga/- 

: éar entdeckte. Actinia (ecailleufe, Squamofe) cylindriea 
"elongata fquamofa: lutea tentacnlis: fafiformibus' confertis, 
‘von deren Blindheit der Vf. fich durch mehrere Ver- 

fuche überzeugte, und A. (quadrangulaire, quadrangu- 
laris) tetragona longitvdinahtır fulcata, tentaculis pedi- 
cellatis. Vom Alcyonium ift auch eine neue Art fluviatile 
cruftaceum polymorphum poris tubulofis pentagonis con- 
fertis angegeben, die Hr. Dantic in der fontaine de 
Bagnolet bey Paris entdeckte, und die die Steine und 
das Holz unter dem Waffer überzieht.. Von den Ammao- 
niten glaubt Hr. B., dafs fie von noch vorhandnen Con- 
chylien abftamınten, deren Aufenthalt die tieriten Srel- 
len des Meeres find; feine Gründe, die theils entlehnt 
find, theils ihm allein zugehören, verdienen grolse 
‚Aufmerkfamkeit und Prüfung: er zählt 23 Arten derfel- 
‚ben, deren Zahl fich noch wohl vermehren liefs, und 
theilt fie ia zwo, Familien, glatte und gerippte, ein. 
Unter dem Namen Amphinome trennt der Vf. vier Wür- 
mer.von den Aphroditen, zu denen fie Pallas rechnete, 
deren eine Linné mit zröfsern Rechte zu den Nereiden 
zählte, und die Hr. Gmelin vielleicht mit gleichem 
Rechte zu den Terebratelu gefellt, nehmlich Aphrodita 
flava, carunculata, complanata und tetraedra. Die äfti- 
gen Striefen diefer Würmer bewogen den Vf. zu diefer 
Beitimmung einer neuen Gattung, von welcher er fol- 
gende Kennzeichen angiebt: „Le. corps oblong, deux 
„rangs de branchies tout le long du dos.“ Zu den Am- 
phitriten zählt. Hr. B., aufser den von Müllern ange- 
gebnen Arten Linne’s, Terabrlla lapidaria, die er mit 
Köhlers Sabella conchilega und Pallas Nereis conchilega 
für diefelbe hält, Pallas’s Nereis cylindracea und Linne’s 
Serpula penicillus: Die Linneifche Garmug Lepas zer- 
legt der VE mit Recht in zwo, indem er die Meer- 
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eicheln unter dem Namen Balanus, Balanite von den 
Entenmufcheln trennt, denen er den fonderbar veritüm- 
melten Namen Anatıfa Ratt Anatifera giebt, daer doch 
den beffern Lepas hätte gebrauchen können. Von deg 
letztiern befchreibt er Eine neue Art Anstifa (villofs, 
velue) tefla comprejfa quinque - valvi laevi intefiino villo- 
Jo aus dem Mitrelländifchen Meere, die nach des Rec. 
Urtheil nur eine Abändrung der gemeinen Entenmufchel 
it. Die Anomien rechnet der V£. zu den vielfchaaligen 
Conchylien, und, macht aus der A. craniolaris eine be- 
{fondre Gattung. Seine Kennzeichen der Gattungen 
enthalten feine Gründe; wir theilen fie-deswogen hier 
mit: Cut, Anomia Deux valves.inegales, reunies 
„par un ligament, linferieure percée, P inferieure percée 
„Ow echancree vers le fommet, une troifieme valve offeufe 
„gui bouche cette. ouverture. „‚Uranie — Crania. Deux 
„valves inégales , la valve inferieure peycee de trois trous, 
„dans lesquels font veçues autant de petites valves offew- 
„fes.“ Folgende Art: „A. (capuchon, cucullata) Zefa 
ovata fubdiaphana alba laevi, fuperiori conica,. apice 
poftico marginali von der Küfte von Languedoc ift noch 
-nie befchrieben, wie auch folgende Art von Antipates 
(triquetra) fubflexuofa, ramis raris, ramulis fuhfpiralibus 
tviquetris. Die Archen theilt Hr. B, in zwo Familien, 
a) folche, bey denen die Zeichen des Garniers in ge- 
rader und b) folche, bey deaen De in einer winklichien 
Linie ftehen. Wohl zu ängftlich bey kleinen Verfchie- 
denheiten trennt Hr. B. Serpula penis nebft noch einem 
andern Wurme, den Favanne unter dem Namen Arro- 
foir de la Nouvelle Zeiende befchreibt, von den andern 
Serpulis, unter der Benennung Arrojoir, Pinicilius, weil 
diefelben an dem Ende der Schaale eine mit hohlen 
Röhren befetzte Scheibe führen. Unter den Afcidien, 
ep denen der Verf. einige Arten von Forskäl’s Saipa 
bringt, ilt eine neuentdeckte Art A. (rapa) ovata annit- 
lato - jiviata lnevis, aperturis callofis conicis eoccineis aus 
den Fiüffen von Peru befchrieben; auch Bewe (hexago- 
mus) oblongus, coftis fex, inierjlitüs plicatis, tentwenlis 
duobus ciliatis vamufıs, corpore brevioribus, der Tock 
phofphorefcirend bey Madagaskar um die Schiffe herum 
fchwimmt, it hier zuerlt genannt und befchrieben. Un- 
ter dem Namen Biphore, Biphora, welcher eigentlich Bi- 
porus heilsen follte, führt der Vf, die noch übrigen Ar- 
ten der Forskälfchen Gattung Salpa auf. Cardium (glau- 
cum. Bucarde glauque), die auch Poiret in feiner Reife 
und nach ihm Gmelin anführt, it vermuthlich von ©. 
rufticum nur eine, Abänderung, C. (regulare Bucarde 
equilateral) tefta ovata aequilatera, coflis longitudinali- 
bus convexis, notatis lunulıs transverfis elevatis aptice lax 
mellofis aus St. Domingo-ift hier zuerit genannt, wie 
auch Buccinum (Narval tefla ovata brunnea lacvi, faper- 
ne -lineis transverfis obfoietis labro integro prope- bafın 
unideniatdund- B. (umcorne ) tefla. ovata duevi craj]a, 
transverfim fubangulata , labro craffo intus plicato ad ba 
fin unidentato, beydes vom Cap, Horn, B. (tricarına- 
tum) tefta Jubeylindrica. brunea laevi , anfractuw infimo- tri- 


" carinato, labro fuperne repando adpreffo von der öf- 


lichea Küfte Afrika’s, und Bei flavum) tefta crafa iae- 
vi flava albo.lineuia, apertura coaictata, eg intus £ ila 
bofo, deffen Vaterland unbekannt ift, Unter dem A2 
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ferzen fucht, chne deffen grofse Verdienfte weder des 
Vf. Sytem noch feine Befchreibungen das geworden 
wären, was fie find. Zu den Buimus zählt Hr. B. 114 
Arten Liuneifcher Bulla, Helic und Voluta, unter de- 
nen bis jetzt, denn mit der 79. Art fchlieist diefe Liefe- 
rusg, folgende neuentdeckte Arten angegeben find: B. 
trochnides;, patulus; peruvianus; funeralis; twricola; 
lacteus; oryza; Pombeianus. : 

Von den Kupfern des Tableau enc. et meth. find die 
der Schlangen aus de la Cepede, die der Infecten, wel- 
che aufser Tab. I. die einzelne Theile abbildet, biofs 
Zweyfalter darfiellen, aus Röfel, der Merianen, Reau- 
mur, Göofroi etc., die der Vögel aus Bufon, Dauben- 
ton, Pullas, Sparmamn, Merrem, Pennant, Sonnerat, 
Brown, Edwards etc., die der Säugthiere mehrentheils 
nur aus Bufon, Seba, Pennant und Pallas entlehnt. 
Sie find gut nachgeftochen, aber bey den. Schmetter-_ 
lingen nur aus jeder Familie. Eine Raupe und Puppe, 
und das vollitändige Infect gewöhnlich nur von einer 
Seite abgebildet. _ ` 

Der Test wsterfcheidet fich durch» die fyftematifche 
Ordnung von dem der Encyclopedie, und ift aus andern 
Schriftiteliern zufammen getragen. Der beiondern Ge- 
fchichte der Schlangen, in der map vergebens neue Ar- 
ten und Befchreibungen fucht, ift eine gut gefchriebe- 
ne allgemeine Gefchichte und Terminologie vorgeletzt; 
die Kennzeichen der Gattungen und Arten find latei- 
nifch und franzöfifch in ächt linneifcher Terminologie 
angegeben, und gehen dadurch diefer Opkiblogie einen 
Werh vor allen bis jetzt vorhandgen. Z: B. Le Fil. 
Coluber Filiformis. C. capite ovato, cataphracto corpore 
duplo crafiori: corpore tenuiffimo , fupra nigro; fubtus 

. albo. 
Von dem Texte der Ornithologie ift nur noch die 
Introduction vorhanden, die eine Art von allgemeiner 
Gefchichte, Terminologie und allgemeiner Anatomie . 
der Vözel enthalten foll, blois zuiammen getragen, 
mangelhaft ugd voller Unrichtigkeiten if. Nur ein 
Beyfpiei: ver os deces animanx, ne contiennent point 
„de moelle; Ar font vemplis-d’ air, et leur cavités commu- 
„niguenb avet tes poumons, par des ouvertures que M. 
„Camper & decritesi* Man Debt hieraus, dafs dem Vf. 
nicht bofs Hunters und Merrems Unterfuchungea über 
diefen. Gegenftand völlig unbekannt waren, fondern 
felbit, dafs er die Camperfche Abhandlung entweder 
gar nicht oder nur höchit flüchtig gelefen haben müffe, 
Die Vögel haben nicht nur Mark in den mehrften Röh- 
renknochen, die der Hüfte und der Schulter, die ge- 
wöhnlich zu Luftbehältern dienen, ausgenommen, fon- 
dern auch das ift unrichtig, dafs fie durch O>ffuüngen 
mit der Lunge verbunden find, da diefe Verbindungen 
durch die Luftblafen gefchieht, ‚die auch nicht blofs, 
wie. der Vi. in der Folge äugiebt, im Bauche, iondern 
auch unter den Achiein und in der groft befindlich find. 
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Frankrurt a. M., b: Varrentzapn u. Wenner: Caroli 

a Linné Geneva Plantarum, eorumque characteres na- 

turales etc, Ed. VHI. curante D. So, Chrift. Dan. 
Schrebero. Vol. I. ı Alph. 6 Bog. in 8. 1791. 

Aus der Vorrede zu diefem Theil erhellt, dafs der 
Vf. auf Ha. Prof. Retzius Wort von der Täufchung des 
Ritters Linné bey Erriehtuog der ‚Schrebera [chinoides 
endlich überzeugt ik. Er hat darinne die Gattungs- 
merkmale der neuen Art von Gewächfen (einem Baume 
auf Ceylon und Coromandel), welcher Hr. R. im letz- 
ten Heft feiner botanifchen Bemerkungen S. 25, den 
Namen mit dem Trivial albens beygelegt, völlig ange- 
zeigt. aber im Verzeichnifs nicht hieher, . fondern auf 
jene filfchliche verwiefen. Sie gehört zwar ebenfalls‘ 
in die fünfte Linn, Cafe, aber nicht in die zwote, 
fondern die erte Ordnung. Die Bücher, deren fich der 
Vf. in diefem Theil vornehmlich noch hediente, find 
Cavanilles zehn Differt., Heritiers fertum anglicum, Ái- 
tons Hort. Kewenfis, Smith icones plantarum. In der 
soften und 24ften Claffe allein (8 er von Aer Grundlage 
zu deier Ausgabe abgegaugen; indem er in jener die 
Gattungen, deren Staubfäden mit dem Stempel nicht 
verwachfen find, jede zu ihrer anderweirigen Claffe ge- 
bracht, in diefes aber unter den i.aubmoolen beionders 
die meiften hedwigifche Gattungen aufgenommen hat. 
Zu einiger Ueberlicht, in wie weit diefer Theil ver- 
mehrt worden, wollen wir nur diejenigen neuen Gat- 
tungen namentlich ausheben, die ich auch in der (Aren 
Ausgabe des Pflanzen - Syltems nicht befinden. In der 
anheblichen XIVren Cl. unter den gymnospermäis: Hyp- 
tis Iacqgu. und Plectrantus Herit; den angiofperm. Tour- 
retia, Tanaecium Swartz- Prodr. Spielmannia des Medis 
oder Lantana africana Linn. Spec. , Conopea oder Aubl: 
Conobea , Myoporum Forf. Cl. XVI. Ofophyllum oder 
Ticorea des Aubl. und Cavan, Ochrama Sw. OI Bombas 
pyramidalis Cav.) Crinodendrum, Acia oder dAciva Aubl, 
Piagianihus Hoch, G, Afonia Cavan., Lagunaea (La- 
guna Cav.) wozu Solandra des Murray und Cav., und - 
Triguera Cav. gehören follen; Palavia (Palava. Cav.) 
Ruizia und Pavonia Cav. Achania Sw, (Malvavifeus Diti. 
et Cav.) Malachodendrum Cav, Myrodia Sw. (Quararibea 
Aubl. et Cav.). - Sifyrinchium ift hier mit Cavan. eben- 


falls diefer Claffe einverleibt worden, nicht aber auch 


die Pafiflora, diein der fünften geblieben. Ci. XVI 
Amerimnu:a Taequ.; Taramnus Sw.; Trigonia Au), 
Dimorpha (Perivox Aubl.) Drot Je lacgu. ; Stylofanthes 
Sw. (eime Art Hedyfarum mit zweygelenkten Hülfen 
und länglichten Saamen). Ci. XVH. Bubroma; Poro- 
ema: Swartzia Schr. CL XIX. Apargia Scop. hift. nat. 
Rothia Schr. mit Andryala nahe verwandt. Hedynnois 
Tourn.; Krigia Schr. die Saamen einzeln fünfeckigt, ge- 
ftrieft, deren lang haarförmig fünfborltiger Auffaiz mit 
den Kelchblätichen abwechielnd gefellt it. Rhagadio- 
lus Tourn.; Zacintha Tourn.; Carduus hat eine pfriem- 
förmige Narbe und die Saamen einen haarförmigen 
Autlatz ; Cnicus hingegen eine ausgeränderte Narbe und 
der Auffatz der Saamen gefiedert. Die voo Linné an- 
gegebnen Afterblättchen unter dem allgemeinen Kelch 
können auch nur darun nach Hu A kein Ünterfchei- 
dungsmerkmal des Cnicus vom Carduus leyn, weil fie, 
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kein Zubehör zu den Theilen der Befruchtung find. 
Vernonia (Serratula Dill.. Ehoh,) -Liatris Gaert., Lovenia 
‘Swe (Adenojlema Forft.) Boltoma Herit. : Mayera Schr. 
dem Sclerocarpo verwandt; Phaethafa Goert.; Gulardia 
Lamark Berckheya Ehoh: ;Craspedia Forf. flor. ; Didelta 
Herit. ; Tetranthus Sw.;. Rolandra Rothes- Schawia Forft. 
Gen. ; Barreria: CL XX. Hier find aufser den vorhin 
genannten Sifyrinchium und Pafhıflora ausgefbloffen 
worden: Ferraria; Nepenthes , Glata, Ayenia, Piflia, 
Kleinhovia , Helicteres, Hylopia , Grewia, Pothos, Dra- 
contium, Calla , Arum, Ambrofina unà -Zoftera! dage- 
gen neu aufgenommen, Malaxis; Cranichis Sw. ; Mebo 
yea Anbl Cls XXIL Seleria, Tricerg, Argithamma, 
Bühmeria, Diotis ( Axyris .ceratoides  Linn,) Acidotom 
Heclyosmum, Gymnanthes, insgefammt nach Swartz. 
Epitaterium, Pometia, Alenerites, nach Forfters Genera; 
‘Mabéa, Thoa, Pavina, von Aublet und deffen Tonina 
nun Hyphydra, Hovea aber Siphonia; Bradleja- nach 
Gaertn. ; Sapium nach Incqi. dagegen deffen Chaitoma, 
‘Sechium worden. , 
nia, bey der der VE ftatt 3 Staubfäden und dreyfpälti- 
en Krone, deren 5, und die Krone eben, fo vielmal 
'eingefchnitten gefunden, Alchornea nach Swartz; Asca- 
yina, Maba, nach Forfters Gen. hingegen deffen Myro- 
zylon, Xylosma: nach der Flo: ula;.Phelypaea des Thun- 
berg: Schaeffera von largu.; Gymnacladus (Bondue Du- 
ham. arb:) Dombeja von Lamark; -Flacourtia U Herit; 
'Perula, und nicht Pera, des Mutis Elegia, Rhinum 
und Xanthe. Myriflica befindet fich nunmehro auch in 
diefer. Claffe, CXXI. Chloris, Hupelate, nach Swartz; 
Xanthorrhiza des Marshalf Stalagmitis Murr: Com. 
Goet:; Koelreutera des Laxmann; 'Coprosma, Pennantia, 
Bregna, von Forft.; und Moringa des Lamàrk, die des 
Linné Gwilandena Moringa ift. Cl. XXIV. Hier macht 
die erte Ordnung, Mifeellanea, unter welcher der VE. 
‘aus der Salvinia des Micheli eine eigene Gattung ge- 
macht hat. Zu den Gattungen der Farrenkräuter, die 
‚ in zwey Reiben geftellt worden find, diejenigen nehm- 
lich, deren Saamengehäufe keinen und welche mit einem 
elaftifchen Ring verfehen find, find noch gekommen: 
Mavattia Memiscium und Chrropteris Bergü. Unter, den 
Gattungen der Laubmoofe hat es dem VE beliebt einige 
aus Hedwigs Methode zufammen zu Schmelzen, andera 
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ihre dortigen Namen zu verändern, Darnach begreift 
bier Dicranum auch, Fifhdens; Tortula Zugleich auch 
Barbula; Bryum dag Mnium und Webera; Weifa das Or- 
thotriehum ; Gre, E die Hedwigtı: de Leerfia aber 
hater Enclypta, die Roelrutera, Funaria zenenn:, Zu 
den Lebermoofen ift noch Spharrocarpus des Micheli ge- 
kommen. ` Die Lächer hat er in der lisncifchen Würde 
gelaffen, und nur die von'andsın aus dieler weitläufti- 
gen Gattung gemachte verfchiedese neue Gattungen er- 
wähnt. Die Pilze haben blofs an der Octufpera Hedw. 
und Sphaeria Hoffm. einen Zufatz bekommen. ` Auf diefe 
folgen die Palmen als Anhang, unter die noch Thrinag 
Sw. Rhapis Aic. und Bactris Iacgu, zur Aufnahme ge- 
kommen. ‚Ingleichen noch 64 neue Gattungen, meift 
von D. Swartz; unter welchen 50 zum erften Band ge- 
hören. _ Auch find unter diefe einige Verbefferungen- 
mit eingefchoben worden ; wovon fowohl, als von den Zu- 
fätzen.noch ein Verzeichrils folgt. Dafs das alphabetifche 
Verzeichnis der Gattungsnamen’ auch ihre Synonymen 
enthält, giebt ihn, wie uns dünkt, noch einen befon- 
dern Werth, weil dadurch die Schwierigkeit, fich aus 
dem Labyrinth der iimmerwährenden neuen Umänderun- - 
gen diefer Namen heraus zu finden, doch einigermaf- 
fen erleichtert wird. Da indeffen die Verlagshandlung 
einmal wieder eine neue Ausgabe der Linnéifchen Gat- 
tungen haben wollte: fo konnte fie freylich in keine 
befiere, als des Hn, S. Hände gerathen. Es erhellt 


aber auch daher um defto gewifer die Schwierigkeit, 


diefem Leitfaden die fo gewünfchte als nöth'ge Sicher- 
heit und Feltigkeit zu geben, da Er felbt hinten nach 
noch fo viel einzufchalten und zu verbeffern fand. Die- 
fe Wilfenfchaft liegt, wie Rec. dünkt, jetzt noch in 
der vollenCrifis. Altes fpäht umher, voll lobenswürdi- 
Ser Begierde nach neuen Entdeckungen; befchreibt und 
belimmt, aber oft nur zu eilferig; und auch diefs 


nicht felten von Pflanzen, die in Gärten, Miftbeeten 


und Gewächskäufern erzogen worden, wo fie nur gar 
zu leichte zu verführerifchen Abänderungen gedeihen. 
Rec. felbft find verfchiedene einheimifcke Gewächfe be- 
kannt, die fogar imfreyen, in verfchiedenen Baden fò 
abgeändert werden, dafs men fie ohne hinlingliche 
Vorlicht, wenigitens für eigene verichiedene-Arten zu 
halten veranlaist wird! ; 
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Patzorocte, Erfurt, b, Keyfer: Kritifche Beobachtungen 
äber die römifche Gefchichte des Cajus Fellefus Paterculus von d 
F. Herel. 1791. 328.4. Eine Vorlefung in der churfürftl, mayn- 
zifchen Akademie der Wiflenfchaften. Der gelehrte V£, fchickt 
eine treffende Schilderung der hiltorifchen Verdienite des Kel- 
ejus voraus, wobey aber auch feine Fehler nicht vergeffen wer- 
Er Nur die Befchuldigung niederträchriger Schmeicheley gegen 
Tiberins und Sejanus wünlchten wir hier, nicht wiederholt zu 
fehen , denn es dürfte, univer Meynung nach, fo fchwer nicht 
feyn, das Lob, welches Fellejus dem Kaifer ertheilt , felbft aus 
dem Tacitus in fo weit zu belegen, als nöthig wäre, den Charak- 
ter des Gefchichtfchreibers.bey denen, welche fine ira et Zudig 


-urtheilen, zu rechtfertigen, Hierauf folgt eine kurze Gefchichte , 


des Textes von Yellejus und zuletzt einige Beyträge des Vf, zur 
"Verbafferung deflelben. Diels kritifchen Anmerkungen machen 
den Hauptheil der gegenwärtigen Schrift aus, Sie find insgefammt 
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fcharfliunig und einige bis zur Evidenz glücklich erfennen, Zu 
den tetztern rechnen wir L. I, 52. S. 258 edit. Rukrk, wo Dat 
fonge diverfa atiis [uadentibus verbeflert. wird: amicis. Auch 
die Verbeflerung des entfteilten et coram.aliero CL.II. 90, S. #70) 
in junctura, meliore ilt vortrefflich. Beyläufig werden auch einige 
Stellen andrer-Schriftfteller emendirt, Unter dieten hat uns keine 
Verbeflerung fo (ehr befriedigt, als im Frebeilius Pollio; Triginta 
Tyranni: ba Hz S.269., welche wir noch als ein Beyfpiel der 
glüicklichenDivinationsgabe desV f: hieher fetzen. Die gewöhnliche 
Lesart ift: Ars mihi objieiatur ferraria, dum me et extorae gentes 
ferrum sttrectafje Juis cladibus recognofcant in Itália, Denijuent 
omnis Alemannia, omnisqgnue Germania — — in nobis ferrum tiz 


“meant, Der Febler der Conftruction und das Ueberllüfige in den 


Worten in ltalia fällt in die Augen. Hr. H verbeflert‘: rečognof-' 
cant, Enitar jam ut omnis — — ginge Verbeflerung, die Gch 
gleich beym erften Anblick empfiehlt, 
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LITERARGESCHICHTE. 


Uru, in der Wohlerfch. Buch. : Georg Wilhelm Zapfs, 
kurfürftl. Mainzifchen Geheimenraths, ältefle Buch- 


druckergefchiehte Schwabens. Oder Verzeichnifs al. 
ler von Erfindung der Buchdruckerkunft bis 1500 
in Ulm, Eislingen, Reutlingen, Memmingen, Stutt- 
` gard, Tübingen, Urach, Blaubeuren und Coftanz 
gedruckten Bücher, mit literarifchen’ Anmerkungen. 
| root, Ohne Zueignungsichrift und Vorrede 263 
Dr 0 


H: Z., der fich befonders durch feine umgearbeitete 
Buchdruckergefchichte Augsburgs unverkennbare 
Verdienfte als Neifsiger Sammler: aller dakin gehörigen 
Producte um die ältere Literatur.erworben hat, beichenkt 
uns nun jetzt auch mit einer allgemeinen Buchdrucker- 
gefchichte von Schwaben. Unläugbar gewinnt durch 
eine folche Zufammenftellung delen, was zu Anfang 
der Buchdruckerkunft in einzelnen Städten erfchienen 
it, die Gefchichte deier Kunft im Ganzen fehr viel, 
und gben deswegen verdienen diejenigen Gelehrten, 
die fich mit einem fölchen Gefchäfte zu baffen, Zeit, 
Gelegenheit und Gefchick haben, wirklich gröfsen Dank. 
Und auf diefen kann auch Hr. Z. rechnen, wenn auch 
gleich feine Buchdruckergefchichte Schwabens den Li- 
terator, ‘der mehr wiffen will, als was hin und wie- 
der in gedruckten und ungedruckten, oft ganz unzu- 
verlälfigen, Bücherverzeichniffen fteht, nicht völlig be- 
friedigen follte. Sowohl die vorgeletzte Zufchrift an 
den Hochedeln und Hochweifen Rath der Reichsftadt Nörd- 
‘lingens, der Vaterftadt des Vf., als die Vörrede, übergeht 
Rec, gefliffentlich; nur kann er den Wunfeh nicht ber- 
gen, dafs es Hn. Z. doch einmal gefallen möchte, fei- 
nen bittern Ausfällen auf die Klöfter ein Ziel zu fetzen. 
Sponte currentibus — und die übrigen achten das nicht, 
können auch nicht darauf achten, weil fie dergleichen 
Bücher gar nicht lefen, und folglich auch die über fie 
ausgegöffene fcharfe Lauge ohne Wirkung bleibt. Zu- 
dem gehört doch zudem Gelfchäfte, wozu fie Hr. Z. auf- 
fodert, wahrlich etwas mehr, — als der blofse gute Wil- 
le... In der folgenden hiftorifchen Einleitung giebt der 
Vf. von den Männern, die, aufser Augsburg, als wo- 
{elbft diefe Kunft am erften in Schwaben Setrieben wur- 
de, in den übrigen Städten diefes Kreifes druckten, über- 
haupt einige Nachrichten. Unter diefen Städten ftehet 
Ulm mit Recht: oben an. : Hier nennt er zuerit, zwar 
nicht als Drucker, doch als Herausgeber der deutfchen 

. Ars moriendi mit hölzernen Tafeln, den Ludwig ze Vim. 
"Rec. wundert fich? dafs Hr. Z, denfelben nicht genauer 
‘kennt. Diefer it wob! niemand anders, als der Lud- 

4. L. Z. 1792. Zweyper Bind. 


wig Hohenwang von Thal Eichingen, der als Ueberfetzer 
und: vermuthlicher Drucker des deutfchen Vegez mit 
Holzfchnitten aus den Panzerifchen Annalen S. 38. be- 
kannt it. Eben diefer Ludwig Hohkenwang druckte auch 
im J: 1477 die Summam Hoftienfis in fünf Theilen ; und ` 
währfcheinlich ift. es auch der Drucker von dem deut- 
fchen Boccah, den Hr. Z. $. 118. u.'119. anführt. Die-- 
fer Mann,“ der vermuthlich aus dem, bey der Benedicti- 
ner- Abtey Elchingen liegenden, Dorf, das, fo viel wir 
wiflen, noch immer das T’kal heifst; gebürtig war, hät- 
te Hr. Z. billig, wo nicht unter die Buchdrucker Ulms, 
(wohin er ficher gehört,) doch wenigftens unter die 
Schwäbifchen Buchdrucker aufnehmen follen. Bekannter 
find nun freylich die übrigen Drucker in Ulm, unter de- 
nen Johann Zeiner von Reutlingen, in mehr als einer 
Rücklicht einen vörzüglichen Rang verdient. Ober ge- 
rade ert 1473 dafelbit zu drucken angefangen habe, - 
wollten wir eben nicht mit Gewifsheit behaupten. Es 
können ja unter den verfchiedenen Schriften, die obne 
Anzeige des Jahrs aus feinen Preffen gekommen find, 
einige noch vor 1473 erfchienen feyn. Ob er ein Bru- 
der, oder ein Anverwandter des Günthers Zeiners zu 
Augfpurg gewelen fey, daran liegt auch nicht viel. Die 
übrigen find Leonhard. Holl, der fich befonderz durch die 
Ausgabe des lat. Pfolemäus von 1482 berühmt machte; 
Konrad Dinkmuth, kein grofser Held, Sfohann Reger, 
defen kleine niedliche Typen ent in die Augen fallen, 
und Johann Schëller, ohne Bedeutung. Efslingen kann 
nur einen einzigen Buchdrucker aus diefem : Zeitalter 
aufweifen, dem Conrad: Fymer. ` Sein erftes Buch, mit ` 
der Anzeige des Jahrs ift von 1473. Vermutblich hat 
er auch fchon eher gedruckt. ` Billig hätte hier Hr. Z. 
das Charakteriftifche der Typen diefes vortreflichen Dru- 
ckers, von denen die kleinern eine fo grofse Aehnlich- 
keit mit den Eggefleinifchen zu Strafsburg haben, und ` 
gar oft mit denfelben werwechfelt werden, bemerken 
follen. - Allein dazu gehört freylich Autopfie,- und fich 
foweit einzulaffen,: lag vielleicht nicht in feinem Plan. 
Von Reutlingen find nur zwey Drucker bekannt. Denn 
der Johann von Auerbach, den Saubertus (Hift Bibl. Nor. 
p. 116.) fchon 1469 zu Reutlingen eine lateinifche. Bi- 
bel drucken liefs, (eine Fabel, die leider fehr‘oft, auch 
noch in neuern Zeiten, z. E. vom de Bure, wiederholt 
wordenift,) exiftirte nie. Datz Hr. Z. den Michael Greif 
zum erften Drucker in Reutlingen macht, daran ift ein 
Fehler fchuld, den er in feinem Verzeichniffe leicht hät- 
te vermeiden können, indem er ihm ein Buch von 1480 
zueignete, das derfelbe erft 1490 druckte. Der erfte 
Drucker in Reutlingen ift unftreitig Johann Otmar, aus 
Reutlingen felbft gebürtig. Memmingen hat auch nur 
einen einzigen Drucker gehabt, ‚nemlich den Albrecht 
dE Kune, 
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Kune, (nicht Kumer, auch nicht Kruner, wie er hier, 
aus Verfehen des Druckers, genennt wird,) von Duder- 
ftatt. Unbekannt fcheint es Hn. Z. gewefen zu feyn, 
dafs derfeibe fchon 1475 zu‘ Trient die Gefchichte des 
dafelbit ermordeten. Judenkindes gedruckt habe. Die 
übrigen Städte, von denen Coflanz ganz hätte wegblei- 
ben können, machen in der Buchdruckerzefchichte kei- 
ne grofse Figur. Die nach deier Einleitung nun, von 
S. 21 — 45. folgende, fogenannte kurze, aber in der That 
viel zu weitläuftige, Nachricht von der berühmten. Wag- 
nerfchen Buchdruckerey in Uim, hat fich zuverläffig in die- 
fe ältefte. Buchdruckergefchichte Schwabens blofs verirrt. 
Rec. kann fie alfo, als nicht zur Sache gehörig, überge- 
hen, Nun hebt das Verzeichnifs felbit an. ` Der Anfang 
wird wieder mit Ulm gemacht, welche Stadt freylich 
auch die meilten Bücher in diefem Zeitraume geliefert 
hat. Rec. will bloß etliche, vielleicht nicht unwichti- 
ge, Bemerkungen zur Berichtigung diefes Verzeichnif- 
fes beyfügen. Bey N.7., wo des Duranti Ration. div. 
offic., von Jah. Zeiner 1473 gedruckt, angezeigt wird, 
hätte bemerkt werden können, dals: diefes die Ausga- 
be it, die man immer für eine Reutlinger von diefem 
Jahre ausgegeben hat, wozu Saubertus Hift. Bibl. Nor. 
p: 123 abermals die erfte Veranlaffung gab. Von die- 
fem lernte fie Beughem kennen; von diefem borgte fie 
‚Ortandı, von beiden nahm fie Maittaire auf, und fo wur- 
de diefe unächte Geburt legitinirt, und. in alle Welt 
ausgefchickt. — Ein Fall, der fich fehr oft zugetragen 
hat. .N. 9. Der Verfaffer von dem Libro moralizatiommn 
biblie ift wirklich fo gar unbekannt nicht. Es iftder Be- 
nedictiner Peter Berchorius, oder Berthorius, wie er auch 
genennet wird. Diefes Buch macht den eriten Theil 


feiner 1631 zu Cölln zufämmengedruckten: Werke aus.’ 


No. rt, Jacobi Carthuf. Sermones von-1474 exiftiren gar 
nicht, und find nur von dein, der De am eriten auzeig- 
te, mit des Ludolphi Carthuf. vita Chrifti von diefem 
Jahr verwechfelt worden. N. ra, Duranti Rationale von 
1475 hat Hr. Denis darum nicht bemerkt, weil esfchon 
Maittaire S. 773. angezeigt bat. No. 18. Quadragefima- 
le Fr. Founn. Gritfch von 1476 kann, (wenn diefe Aus- 
gabe auch wirklich vorhanden feyn follte,) die Origi- 
nalausgabe nicht feyn, weil, nach Ha. Z. eigenen, rich- 
tigen, kurz vorher N. re ftehenden Anzeige, die Aus- 
gabe ‚von 1475 die erfle und ältefle it. N. 22. Leon: de 
Utino, Tractatus ad tocos commanes ete. it N. 20. unter 
dem richtigen Titel Sermones quadragefimales dagewe- 
fen. S. go. Diefe Seltenheit, (die von Zeiner 1480 ge- 
druckte lateinifche Bibel, ) it die einzige Ausgabe, die 
in Ulm von Joh. Zeiner gedruckt worden — fchreibt 
Hr Z. Soll aber vermuthlich heifsen: ilt die einzige 


+ Inteinifehe Bibel, die in diefem Zeitraum in ganz Schwu- ' 


ben gedruckt wurde. N. 30. Alb. de Padua expofit. evan- 
gelior. von 1481. Es iftaber nur die einzige Ausgabe 
von -1480 vorhanden. N. 33. Ptolemaei Cosmographia 
von 1482. Dabey hätte‘ billig angemerkt werden fol- 
> len, dafs Johann Schnitzer von Arnsheim die Landkar- 
ten in: Holz gefchnitten habe» Aufder erften fteht: In- 
Jeulytum ef per Johannem Schnitzer: de Armsheim. Ue- 
berhaupt: wäre eine nähere Befchreibung diefes Werkes 
hier am rechten Orte. gewefen. No. 34. Duranti Ratie> 
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nale von 1482 ift ein Unding. Hr. von Murr, auf den 
fich hier Hr.. Z.-beruft, ift zwar fonft,: befonders_ wo 
er blofs Katalogen, die ibm von andern mitgetheilt wór- 
den, abdrucken läfst, welches faft immer der Fall bey 
ihm zu feyn pllegt, kein gültiger Zeuge; aber hier 
gefchieht ihm offenbar Unrecht. Denn er führt ja 
in der, von Hn. Z. citirten Stelle, wirklich keine ande- 
re, als die richtige Ausgabe von 1473 an. Wie doch 
Br. Z, zu diefem augenfcheinlichen Irrtthum mufs ver- 
leitet worden feyn? N. 51. Euclid. opus. Element. von 
1486. Hier wird Clement VIII S.-144. als Zeuge ange- 
führt, der doch kein Wort von einer folchen, gewifs 
verdächtigen, Ausgabe fagt. Das nun folgende Ver- 
zeichnifs der in Ffslingen von 1473 — 1477 gedruckten 
Bücher hat freylich (ehr kurz ausfallen müffen ‚' weil 
Hr. Z. nur 4 Producte mit der Anzeige des Jahrs aus 
der Fynerifchen Druckerey anzugeben wufste. Vieleicht 
hätte N. 18. noch dazu gefetzt werden können. Wir 
aber rechnen des oh. Gerfon Collect. fuper Magnificat 

mit der Jahrzahl Anno Domini MCCCC.LXXXILL, unter 

die Fynerifchen Producte. N. 4. wird der Stern Meffias 

(Mefchiaceh) von 1477 angeführt. Dabey hätte billig in 

Anfehung des beygefügten hebräifchen Alphabets, auf 
die Schwarzifche Abhandlung de primis ling: ebr. elemen- 

tis etc. verwielen werden follen. Von den Schriften, 

die Fyner ohne Anzeige des. Jahres gedruckt hat, be- 

merkt Rec., dafs N. 6. zu N. 13. gehört. -Auch ift- N. 

12. falfch angegeben. Es foll heifsen: Opus-Antonim de 

eruditione confeffor. accedit Foh. Chryfojtomi Sermo de 

poenitentia. Die Befchreibung der zu Reutlingen gedruck- ` 

ten Bücher ift fchon reichhaltiger, ungeachtet fogleich 

N-z. u.2. wegfallen müffen. Das Breviar: Conflant. von 

1482. mag einftweilen. für das erfte dafelbft gedruckte 

Buch gelten. N. rr. macht He Z. die Anmerkung, 

dafs Hr. Denis nicht immer gute Katalogen zum Gebra:ch 

erhalten habe, weil er die Endfchriften nicht immeran- 

zeigen konnte. Diesiftfehr wahr, aber gerade bey die- 
fem Buche fieht man, dafs auch Hr. Z. entweder oft 

fchlechte Katalogen gehabt, oder die guten nicht gehö- 

rig gebraucht haben müffe. N. 16. mufs die Summe 

Joann. Friburgenf. weggeftrichen werden. Man: hat 
diefelbe nur mit der Summe vudinm verwechfelt, die N. 

19. angezeigt worden ift: N. 17. Petr. de Herentalis Com- 

ment. zm Diet o, von 1487 exiftirt fo-wenig, als die N, 2: 
angezeigte von 1481. Beide bleiben alfo weg, undnur 
die N. 21. angeführte von 1488 kann ftehen bleiben. 

Die N. 43. bemerkten Diflicha Catonis von 1495 eirca fe- 
fium Dionyfü find fchon N.33. unter dem J. 1491. dage- 
weien ` Unter den in Memmingen gedruckten Büchern 
ilt N: 8. Petri de Crefcentiis op. vural. commod: von 1486 
äufserf£ verdächtig, Nur der ganz unfichere Orlandi 
führt diele Ausgabe an. Von Tübingen fnd N. 1-5, und 
alfo alle vor 1458 angeblich dafelbft gedruckte Bücher ` 
auszuftreichen. Daserfte von Fohann Ottman in Tübin- 
gen, gedruckte Buch fcheint Fr- Pauli expofitio am Libr. 
I: Sententiar. von 1498 zu feyn. Von der Epitome expo- 
fit: Canon. Miffae N, rr ift die Exvoftie felbit zu untere 
fcheidlen, die 1499 auf Koten“ Friedy. Meynbergers dar 
felbt gedrackt. worden ift Von dem Conrad Fyner, der 
fonit in Efslingen: druckte, werden zwo deurlche Schrii- 
= . ten, 
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ten, der Heiligen Lebens. und ein Plenarium, beide von 
2481 mit dem Druckort Urach augeführt. Den Befchlufs 
machen Blaubeuren und Gojtanz. Beide verdienen es 
kaum, miter die Städie Schwabens, wo die Druckerey 
getrieben wurde, gezählt zu werden; wenigftens ift es 
ganz ungewißs, ob der von Maittaire angeführte libellus 
gur. de duabus, (Sollte wohl duobus heilsen,) amantibus 
ex Boccatio zu Cojftanz gedruckt worden fey. Rec., der 
noch verfchiedene Zufätze hätte machen können, wird 
derfelben bey einer andern Gelegenheit gedenken, Was 
das Publicum an Hn. Z. Buchdruckergejchichte von Vene- 
dig, wenn diefelbe noch zu Stande kommen follte, zu 
erwarten habe, läfst fich aus der vorliegenden Buchdru- 
ckergefchichte von Schwaben, mit ziemlicher Wahr- 


fcheinlichkeit worausfagen, 


Aucszurg, b. Stage: Augsburgs Buchdvuckergefchich- 
e nebi den Jahrbüchern derfelben, Zweyter Theil. 
Vom jahre. 1501 bis auf das Jahr 1530. Vertaflet 
von Georg Wilhelm Zapf. Mit Zufätzen und Ver- 
befferungen zum.erften Theil, 1791. Vorr. XVI. 
263 S- ohne das Regift. gr. 4. l 


Immer ift es Gewinn für das literarifche Publicum, 
wenn die Verfafler folcher Werke, wie das gegenwär- 
tige if, nicht gar zu eiltertig dind, und Zeit zu gewin- 
nenfuchen, theils noch manches, das ihnen unbekannt 
war, zuentdecken, theils das entdeckte zu ordnen, und 
die ihnen von andern mitgetheilten Notizen zu prüfen, 
auch ähnliche Arbeiten zu benutzen. Es ilt daher Hn. 
Z. leicht zu verzeihen, dafs er uns auf den zweyten 
Theil feiner Augsb. Buchdr, -Gefchichte, von welcher 
der erke Theil bereits 1786 erfchienen iit, bis jetzt hat 
warten laffen. In diefem hat der Vf, nun abermal alles 
geleitet, was: man fich von ihm verfprechen konnte. 
Nach einer kurzen Vorrede, worinn die Beförderer die- 
fes Werkes namhaft gemacht, auch die Schritten, de- 
ren er fich bey der Ausarbeitung deifelben bediente, an- 
gezeigt werden, läfst Hr. Eé einige- Ergänzungen und 
Berichtigangen zur. hiíftorifcher ‚Einleitung des eriten 
Theils folgen. Aus den Augsburgifchen Steuerregiitern 

. erhellet, dafs Günther Zainer, der in derfelben immerzu 
Schreiber genennet wird, bis 1478 gelebt habe. Auch 
Johann Schëlter kommt in denfelben, unter eben die- 
fer Benennung, bis 1472 VOT. In Anfehung der Dra- 
ckerey des Kloflers zu St. Ulrich und Afra in Augsburg 
hat es Hr. Z. befonders mit Hu. Hehnfchrott zu thun, 
deffen Conjectur, dafs auf’Koften diefes Klofers in ver- 

` fchiedenen Druckereyen gedruckt worden Ier, er zu 
widerlegen fucht.. Rec. hielt nichts ungereimtes in die- 
fer Conjectur- Denn wenn auch das Kloiter mit den 
erkaaften Schüfsterifehen Typen wirklich hat drucken 

3 welches wohl nicht zu läugnen feyn wird: fo 

bat es ja doch auch selchehen können, dafs der Abt 

Melchior von Stamhiam auch andere Drucker unter- 

ftützt, und durch fie manches auf Rechnung des Klofters 
drucken lafen; wenigitens würde men, fobald man die- 
fes annimmt, Sicht mehr genörhigt feyn, anzunehmen, 
dafs das Klofter, aufser den Schütslerifchen, noch, ande-, 


lafen, 
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re Typen gekauft habe. Uebrigens ift es doch immer 
fonderbär, dafs der Name des Kloiters in keinem der 
Werke, die demfelben zugefchrieben werden, vorkommt, 
da fich doch andere Klöfter ia Deurfchland und in Ita- 
lien, welche Druckereyen hatten, fleifsig zu nennen 
pflegten. Hierauf folgt'nun das Verzeichnifs der von 
1501 bis 1530 gedruckten Bücher felbit, das fich von 
dem, das man in Hn. Zapfs erftem Verfuch findet, gar 
merklich unterf[cheidet, ob man gleich noch immer bey 
den meilten Artikeln weiter nichts zu lefen bekommt; 
als wo diefes oder jenes Buch zu finden ift- 


Bey der Anzeige der jPanegyric. de cantator. Di- 
vo Maximil. per Sodalitätem litterariam Danubianam S, 
18. hätte wohl eine Nachricht von diefer gelehrten Ge- 
fellfchaft gegeben werden können; wenigitens hätte des 
merkwürdigen Holzfchnitts, der in diefem Werkchen be- 
findlich ift, gedacht werden follen, der die Infigmia poe- 
tivum voritelk, mit den, Conrad Peutingern zum Ruhm 
gereichenden Diflichis : re 


Dune lauram dedimus Chunrado infignia varım 
Caefar: Ut heroum farcia facta canat 

Quaque pios vates merita cum laude coronet. 
Quandoquidem noftras jam gerit vices. 


Vom Lrsosit ein Mifale Augufl. vorhanden, das Er- 
hard Ratdolt druckte, Die $. 43. angezeigten Stututa - 
Dioecefana find ohne ‚Anzeigen des Druckjahrs erfchie- 
nen. S. 62. heifst Aventins lateinifiche Grammatik vom 
J. 1512 eine grofse Seltenheit. Noch feltener und wn- 
bekannter ift eine Nürnbergifche von 1515. A 9.74 us 
75: N- XVI. ù. XX. ift einerley Buch, joh. Eckens, nur 
unter zweyerley Titeln angeführt worden. Von dem S- 
83. N. XV: angezeigten Buch follte der.Titel alfo ange- 


geben worden feyn: Joannes Boemi biber hevoic. de bwu- 


dib. Muficsez carmen faphicum de laudibus Utmee etc. 
aliaque. $. os, N. XI. Son NIE S. 99. N: VE. 
wirdeinerley Werk: Ariftotelis Stagyritae Dinlectica un- 
ter drey verfchiedenen Titeln angezeigt. Daifeibe be- 
Steht eigentlich auszwey Theilen, wovon der erite 1516, 
und der zweyte 1517, gedruckt wurde. Joh. Eck ilt der 
Herausgeber. Rec. befitzt Luthers Sermon von der Be- 
reitung. Zum Sterben, gedr. von Jörg Nadler 1520. 4 
Ein Gedicht: Al Welt die fragt nach neuer Mer u.f. w. 
1521. 4- Die Hungerifch Botfchaft zu Norimberg, gedr. 
von Sigm Grym 1522.4. S. 158. N. I. hätte wohl bil- 
lig der Verfaffer der angezeigten deutfchen Ueberfetzang 
des Pfalters: Cafpar Amman, genennet-werden follen. 
Das find ja gerade die Nachrichten, die man am eriien 
zu willen verlangt. Zu diefem Pfalter gehört noch: 
Das Gebet Salomonis durch oh. Böfchenflain überfetzt. 
In diefem Jahre. druckte'auch Schünfperger : Luthers Bet- 
büchlem. 8. Ein dergleichen Betbüchlein ift auch 1524. 
g. aus Heinr. Steiners Preffe gekommen. Von diefem 
Jahre befitzt Rec. ein äufserft Teltenes und merkwürdi- 
ges Buch, nemlich des Ottmar Nacktgalls (Ur. Z. nennt 
ihn immer, auch 'im Regilter, Nachtigall) Gjoci og Sales 
mire feflivi von Sigm, Grym gedruckt. g. Iit ganz ver- 
Ttt 2 S ; fonie- 
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fchieden von einer andern Schrift eben diefes Verfaflers,, 
die unter dem Titel: Seria jocique bekannt ift. Der bey- 
gefügte Anhang enthält Zufatze und Verbejferungen zum 
erften Theil. . Ungeachtet derfelben nicht wenige find, 
fo würde es doch dem Vf. nicht fchwer gefallen feyn, 
noch mehrere zu machen, wenn er befonders die Titel 
mancher von ihm angeführten Bücher aufmerkfam an- 
gefehen, anch die benutzten Quellen noch einmal ge- 
prüft hätte. Unterdeffen wünfchen wir ihm zur Vollen: 
dung diefes mühfamen Werkes, an deffen Vervollkomm- 
nung er gewils immer anbeiten wird, Glück. 


: PHILOLOGIE. 
“STRASBURG, in der akad. Bucht.: Elementarbuch zum 
Unterricht des Franzöfifchen u. Low, von Johannn 
 Schweighäufer, Prof. am Hochf. Gymnaf. zu Bachs- 
p weiler. Zweyter Band. 1791: $: 221 $. (12 gr.) 


"Es ift in der. That ein glücklicher Einfall, interefan- 
te Stellen aus franzöfifchen Autoren der Jugend vorzu- 
legen, und ihr zugleich den verfchiedenen Gebrauch 
der Wörter in Rückficht auf den gefelligen Umgang 
durch nebengefetzte Beyfpiele bekannt zu machen. Die- 
fe Idee bat Hr. S. fehr gut ausgeführt. Er hat diehier 
vorkommenden Lefeftücke gröfstentheils aus den Veil- 
Lier du Château der Marquifin von Sillery, den Schrif- 
ten der Md. de la Fite und dem Ami des Enfans et des 
‚Adolefcens des Hn. Berquin genommen, und mit lobens- 
werthem Fleifse den Gebrauch der meiften Wörter in 


inancherley Redensarten angegeben, fo dafs in diefem” 


kleinen Werke beynahe der ganze Fond der franzößi- 
fchen Sprache in Hinficht auf das gemeine Leben ent- 
halten‘ ift. Freylich hätte noch viel Brauchbares bin- 


= SE KLEINE SCHRIFTEN. 


Arzsevorr. Frankfurt a. d Oder, b. Apitz: Ob ervationes 
nevrologicue ex Anatome comparata — auctore Johanne Godofre- 
do Ebel, medicinae Doctore — cum iconibus.` 1790: 36 9: gr- 

. — [Der Vf. unternahm feine Unterfuchungen, um durch die 
Zergliederung der Thieregehirne den wichtigen vom Hn. HR, 
Sömmering in Mainz zuerft bekannt gemachten Satz: dafs der 
Menfch , yerhältnifsmäfsig gegen die Grölse der aus dem. Gekirn 
zunüchjt entitehenden Nerven, unter allen 'E hieren das gröfsefte Ge- 
hirn habe, noch mehr zu betätigen. Er widerlegt zuertt den 
feit langer Zeit behaupteten Satz: der Menfch habe unter Thie- 
ren im Verhältnifs gegen den Körper überhaupt das gröfselte 


Gehirn, dúrch Beweife ‚aus den Erfahrungen anderer Schrift-- 


Gelle und aus-eigenen, Vorzüglich dienen Affen, und kleine 
Vögel zum Gegenbeweile, denn fie zeigen öfters nicht nür eben 
das Verhältnifs ihres Gehirns gegen den Körper, ' welches. man 
am häufisften beym Menfchen antrifft, fondern auch nicht felten 

ein noch weit gröfseres. Seine eignen Unterfuchungen dehnte 
der Vf, nicht allein auf das Gehirn und die 'zunächft aus dem- 
felben entftehenden-Nerven, fondern auch auf den Intercoftal- 


Nerven bis an defen eriten Brufiknoten aus. Er fügt zwey' 


» 


A-L. Z. JUNIUS 1792. z 


520 


zugefügt werden können; allein das wird jeder kluge 


Lehrer mit leichter Mühe zu erfetzen wiffen. Schulen 
und Gymnafien in und aufser Deutfchland preifet Rec 
diefes Buch mit Vergnügen an, da es wirklich den Kern 
der beiten Wörterbücher in fich begreift, und das Sprach- 
ftudium ungemein erleichtert. Hätte der Vf. nebenher 
die [ynonymilchen Ausdrücke angeführt, und ihren Un 
terfchied durch treffende Beyfpiele in Redensarten Ee: 
zeigt, fo würde diefes feinem Producte einen noch hö- 
hern Grad der Brauchbarkeit und Vollkommenheit ge- 
geben haben. Auch hätte Rec. gewünfckt, dafs fich die 
Redensarten durch ‘mehrere Formen der 'Sätze dreh-' 
ten, fo dafs der Zögling zugleich den Gebrauch derCon- 
junctionen, Präpolitionen, Temporum, Modorum u. £ 
w. lernen könnte. Doch diefes Werk erlebt gewifs 
mehr als eine Auflage, und alsdaun wird es ohne Zwei- 
fel an Vollftändigkeit jeder Art gewinnen, 


` i 


NürNsERG u. ALTDORF, b. Monath u. Kufsler: Pigts 
häusliche franzöfifch-deutfche Gefpräche, verbeflert 
und mit neuen Aufgaben bereichert von Zi A. Hein- 
rich Meynier. :Zweyte Auflage. .1791. 168.8. 8. 


Für Anfänger mögen diefe Gefpräche dock wenig- 
ftens unterhaltender und nützlicher fern, als'diejeni- 
gen, welche in den ältern Grammatiken vorkommen, 
Die beygefügten Uebungen, welche der Schüler über: 
fetzen foll, können unter der Auflicht eines guten Leh- 
rers beträchtlichen Vortheil fiiften. Nür wäre zu wün- 
fchen, dafs der lerausgeber manche fchlechte Ausdrücke 


vermieden hätte, als 8. 48. füdend Wafer; S. rou. ge- 


hen fie klecklich zu u. a.m. "Wie kann ein Buch auf Bey- 
fall der Deutfchen rechnen, woriun die Sprache fo ent- 
ftellt erfcheint ? 


4 2 H 


CSS, 


Tabellen bey. In. der enflen zeigt er 1) das Gewicht vom gan- 
zen Körper des Thieres; 2) das Gewicht von feinem Gehirn, 
(Er fehnitt es immer zwifchen dem Hinterhauptsbein und dem 
erften IHalswirbelbein ab, und wog es nebit der Spinneweben- 
haut und weichen Hirnhaut,);'3) das Verhäjtnifs diefer Gewich- 
te gegeneinander; 4) die Grölse der acht Gehirnuerven vom 
zweyten bis neunten Paare, und 5) die Gröfse des aus den vor- 
dern Lappen des grofsen Gehirns zur Erzeugung des Geruchner- 
vens bey Thieren verlängerten warzenartigen Fortfatzes befon- 
ders an. ` Die zweyte‘ Tabelle dient zur Vergleichung des Ge- 
wichtes des Gehirns mit der ‚Breite des Intereoftal - Nerven 
und der Ausdehnung feiner Halsknoten und des oberen Bruft- 
nötens, Zu mehrerer Gewilsheit feiner Behauptungen hat 

er Vf, in den beiden beygefügten, von ihm felbit geftoche- 
nen, Kupfertafeln die von ihm zergliederterr Gehirne und Ner- 
ven nach der Natur genau abgebildet. Seine Unterluchungen 
betreffen vorzüglich vierfülsige Thiere und Vögel; doch aufser- 
dem auch einige Fifche und Amphibien, und in Anfehung des 
Intereöftal - Nerven hat er auch zwey menfchliche Fötus ver- 
glichen, nn d > ; 


4 
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ARZNEYIGELAHRTHEIT. 


Baaunschweis, in der Schulbuchh.: Wie der Ge- 
fehlechtstrieb der Menfchen in Ordnung zw. bringen 
oder wie die Menfchen befer und glücklicher zu. machen, 
von Dr. Bernh. Chr. bouf, gräflich Schaumburg 
"Lippifchen Hofrath und Leibarzt, mit einer Vorre- 
de von LH Campe. 1791. 2268. 8. 


H: Campe's Vorrede zu diefer Schrift würde uns 
überheben, eine Beurtbeilung von ihr zu liefern, 
wenn nicht verfchiedene Hauptfätze einiger Abänderung 
zu bedürfen fchienen. Hr. C. nämlich warst, dafs man 
diefe Schrift nicht blofs durchblättern, und fich an ver- 
fchiedenen Stellen ftofsen, fondern fie ordentlich’ und 
bedachtfam durchlefen folle. Rec, kennt den V£. feit 
vielen Jahren perfönlich und hat immer das wohlmei- 
nends Herz deffelben fchätzen müffen; aber das Auf- 
fehen, das der Vf. von feinem Buch zu. fürchten oder 
zu hoffen fchien, hat Rec, bis jetzt noch nicht bemer- 
ken können. Die Urfachen hat Hr. C. S. XIII. fehr tref- 
fend angegeben. Wir wollen die Hauptfätze und Ideen- 
-folge mit den eigenen Worten des Vf. kürzlich ausheben. 
Mit dem ‚männlichen komme auch (das weibliche Ge- 
fchlecht in Ordnung (?) — Wichtigkeit des männlichen 
Saamens, der eigentlich erft im 16 bis rg Jahre abge- 
fchieden und in den Jünglingsjahren nicht verloren 
gehen follre; die Kräfte des unfchuldigen gefunden ftar- 
ken Jünglinges feyen noch viel zu fchwach als dafs er 
ein Mädchen, — gefchüätzt (2) durch ein Hymen, über- 
wältigen follte— io wie der Saamen wieder ins Blut und 
den Körper zurücktrete, komme zugleich mit. ihm 
Feuer, Reiz und Leben in den Körper, der Menfch er- 
wache (2) — der Menfch ift fertig wie die Uhr, die alle 
Räder, Stifte und alles, nur noch nicht die Feder,- hat, 
die ihr Bewegung und Nutzen giebt; was bey der Uhr 
die Feder ift, iit bey dem Menfchen derSaamen. (Wie 
fieht es denn mit dem weiblichen Gefchlechte, mit den 
Caftraten, aus? dies find alfo Uhren ohne Federn ?) S. 
Ir. der Saame ift die wahre rechte Feder im Menfchen. 
Alle andern Triebfedern, mögen fie auch noch fo künft- 
D: 

Lee er Saamen aus eigener Machtvollkommenheit na- 
türlich und unfehlbar wirkt: — In der jetzigen Welt 
fey das Kind fchwach und unruhig, habe fcharfe hitzige 
Säfte, feine (2) gereizte Nerven, — fpiele fchon in der 
früben Kindheit mit feinen Geburtstheilen, — entwickle 
{chon im ro oder ı2ten Jahre Saamen oder Saamen- 
hauch? — — es verfalle, auch ohne Verführung , auf 
Selbfibefleckung; Schilderung des grofsen Schadens da- 
von. — `S. 21. alfo nicht die Selbftbefleckung fondern 
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‚wirken nicht, und können (?) nicht wirken, 


die widernatürfich frühe Abfonderung des Saamens ift die 
grofse Angelegenheit der Menfchengefehlechts , die fpäte 
Abfonderung des Samens, beruhe auf der Zufammen- 
würkung der Samenarterien mit den Venen; auf der 
Feinheit der Kanäle — feften Haut der Hoden, — und 
ihrer Lage aufserhalb des warmen Körpers, welchen 
letztern Umftand er nun noch genauer betrachtet; der 
Bauchring veranlafst fo hänfig Brüche, dafs man in 
Deurfchland allein 300,000 Gebrochner annehmen kön- 
ne, von denen funfzig taufend durch die fürchterlich- 
ften Schmerzen ibr Leben verlieren; (letzterer Satz ift 
wohl nicht richtig, dä doch bey weitem die meiften Ge- 
brochenen Hülfe fuchen und finden). Nur wegen der 
Lage der Hoden könnten fo viele Menfchen. verfchnit- 
ten werden, welches alles nicht möglich wäre, wenn 
fie der Schöpfer im Kreuze (find Worte des Vf.), wie fie 
anfangs lagen, verfieckt gelaflen hätte; alfo müife ihre 
Lage.aulser dem Körper nothwendig feyn, fie Sollten 
kühler liegen als der übrige Korper, — dies zeige die 
ganze Finrichtung des Hodens — zweytens follten die 
Hoden frey, ungereizt und ungedrückt feyn; Leute, 
bey denen ein Hoden im Unterleibe zurückbleibt, feven 
geil und würden früher mannbar. (Letzteres, willen 
wir gewifs aus eigener Erfahrung, ift nicht immer der 
Fall.)— Allein fchon in den Windeln werden die Ho- 
den gefchwächt, erfichlafft, gereizt, gedrückt; vom 
dritten Jahre an, thun dies aber. noch mehr die Hofen, 
gegen die er nun nach alleh Prädicamenten zu eifern 
anfängt, und gegen die eigentlich fein ganzes Werk 
vorzüglich gerichtet ift. Sie hindern die Bewegung des 
Kindes, feffeln es, machen, dats durch Harn und Un- 
rath das Linnen verunreinigt, dafs am männlichen Glie- 
de des Kindes gefühlt, gezerrt und geipielt wird, und 
die Haupturfache zur Selbiibelleckung it durch die Ho- 
fen hervorgebracht. Die Balen berauben die Geburts- 
theile, des großen feegensvollen (?) Einfuffes ` der 
freyen, reinen, kühlenLuft, und machen dagegen ein 
warmes feuchtes Dunfibad, ein ewiges Treibhaus. — - 
Die Doten: find alfo die Haupturfache des übertrieben 
frühen Reifwerdens der Menfchen. — Aus fchlechtem 
Samen zeugen De fchlechte Menfchen. Das Verkältnils 
des einen Menfchen zu dem andern. und zu dem Men- 
fchengefchlechte, zu der.Erde (?) und Gottes Schöpfung 
ift zerflört (?) (das wäre nun freylich arg) — und müd 
und freudenlos taumela die Menfchen durch das Leben 
dahin. Der keine Hofen tragende Bergfchotte fey fitt- 
famm, enthaltfam, keufch, nie träg, fondern immer 
froh , und mit grofsen und ftarkgn Gefchlechtstheilen. 
begabt; (gegen die Richtigkeit diefes Satzes find doch 
in Blumenbachs Biblioth..B. IL. S.413. wichtige Zeugen 
angeführt) das weibliche Gefchlecht habe eben fo gut 
Uuu £ wie 
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wie das männliche Bauchringe. (Aber ein Unterfchied 
Ybzwilchen beiden)‘ „Warum, fragt der VE, ift der 
Bauchrsing der Weiber fo itark, der Bauchring der Mäu- 
ner fo fchwach? Noch Niemand hat diefe —- Frage auf- 
gegeben, noch viel weniger"beantwortet? (Natürlich, 
weil niemand, der den Bau diefer Theil kenst, diefe 
Frage aufwerfen kann, Ber unfchicklich genug foge- 
nannte Bauchriag der Weiber, it klein, aber nicht 
Dark. der Bauchring der Männer gröfser, aber darum 
icht fchwächer.) — Die Hofen follen nach S. 53 durch 
Erregung von Wärme, und feuchten Dünften die Bauch- 
singe fehr erweichen, fchwächen, underfchlaffen ; alfo 
die Brüche rühren auch meiitentheils von dem Hofen 


her. (Diefer Satz ift wohl richtig, nur eine fallacia nom. 
eme ut caufke y die Hofen nämlich fchnüren den Unter- 


leib zufammen, preffen das dariam enthaltene, und da 
'die Bauchringe onter dem Hofengürtel nicht auch mit 
gepre/st werden, fondern druckfrey bleiben, fo werden 
mittelit der Doten, fo wie durch jede anhaltende Pref- 
fung des Unterleibs, diein ihm enthaltenen Eingewei- 
de zu einem fogenaunten Bruche vorgetrieben. ` Ur- 
ftändlicher wird diefes bald von einem Schüler des Rec. 
dargelegt werden). Den Hofen ift der Stab (Hr: Cape 
fetzt hinzu: vom der Verniwnft wenigftens) gebrochen. ‚Es 
müffe alfo Ordnung gemacht werden. 8.68. der Solda- 
tenftand fey wegen der Ordnung ehrwürdig und fegensvoll 
für das Menfchengefchlecht. (Von einem Hefhfchen Arzt 
hätte das letzte Prädicat wohl am wenigitens. erwartet.) 
8.116 fchreibt er ja felbft „die armen Kinder des armen. 
Volks haben nichts Rechtes, und fo wenig zu beifsen 
und zu brechen — die Henne im Topf ift bekanntlich 
ein Traum Heinrichs des Vierten. Nur faft einzig Kar- 
toffeln find die Nahrung der Kinder.“ Etwa in Heffen 


des. fegenvollen Standes wegen? S. 162. „der Knabe, 


der den Hauptgewinnit gewonnen hat, erhält die Kier. 
dung zum Gefchenk — und ift frey, ledig und los von 
aller Ausnahme zu Militärdienften.‘* Alfo der Nichtbey- 


mitt zu etwas chrwärdigen, und fegensvallen, ift Ge- 


‘£chenk, ift Befreyung? Hier [cheint der Vf. ein wenig 
"aus feinem Fache zu gerathen. - Er will die Menfchen 


in Klaffen, in Stände abgetheilt wiffen u. Lt Nun’ 


folgt eine von ihm vorzufchlagende Landesverordnung 
über eine künftige einförmige Kleidung der Kinder der 
Landleute, der wir, frevlich nicht als Landesverord- 
nung, fondern als guten Rath, viel Beherzigung wün- 
fechen; fie betrifft aber nicht blofs die Beinkleider, fon- 
dern. die ganze Kinderkleidung. — „Die Hofen in der 
Kindheit abgefchafft, die Kinder kühl undin Bewegung 
erhalten, fie angewöhnt, nie ihre Geburtstheile anzu. 
` taten — da wird Glück und Seegen fich über das Men- 
fchengefchlecht und die Erde verbreiten, da werden 
. jene Zeiten wiederkehren, von denen wirlefen“ u, f. w. 


Dies: wollen wir hoffen, und daher den Rathfchlägen 


des Vf. viele Befolgung wünfeben. 
Pavia r Nevro- Encefalotomia. 1791. 2755. $- 
Dies ift der ganze Titel; wie wir aber aus der Zu- 
eignung fehen, it der VE Vicenzo Malacarne. In der 
Vorrede empfiehlt er Bonnets Schriften, ‘an den er be- 


kanntlich mehrere fchon in Bonnets Werken franzößfch ` 


abgedruckte Briefe das Gehirn betreffend fchrieb, die 
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er hier, verbeffert, nebft Beyfügting anderer italierifch, 
wieder liefert.” Er żäblt aber" oeh immer 17 Schedel, 
nervenpaäre, nämlich r} Olfatori 2) ottici 3) matri 
communn degli occhi 4) acceffuri ai motori communi. Die: 
fe Fäden können doch in keiner Rückficht für ein eigen 
Paas, fondern nur Där eine Portion des Vorigen gelten” 
3) Patetici 6) Acceffori ai Patetici, find auch kein eigen 
aar, fondern nur eine Portion des vorigen; 7) oftal- 
mici, 8) mafeellari fuperiori, 9) mafcellari infesiori (die- 
fe drey Paar find‘ doch fchlechterdings nur ein Paar) 
10) Motori efteriori degli occhi ift das fech/te Paar, IE) 
Geradi fimpatiei ift der fogenannte fympathifche Nerve, 
der doch fchlechterdings mit dem Gehirn felbft nichts 
zu tbun hät. T2) Uditori, 13) Piccoli fimpatici it der 
N. faciali¥ , >13) fimpatici mezzani d Pave Vagos 15) Ae- 
ceffori dei Pare Vago. "rei Guflativi, 17) fotto oecipitali 
‚diefen will er an» noch den N. Gloffo - faringeo und Va- 
letta Crotafitieo und Buccinatorio beyfügen. Auch Dar er 
noch, „die Sinnnerven wären mucos und afchgrau; die 
Bewegungsmerven Glamentos, weils und hart; die ge- 
mifchten odet gemeinfehaftlichen (communi) gar confuler | 
und vermifchter Subfianz. _(Dafs alles dies irrig ift; - 
braucht in Deütfchland nicht. nochmals ‚erwiefen zu 
werden.) “Im Käpitel giebt er einen (fehr überllüfsi- 
gen) italienifch überfezten Auszug aus Galenus Nerven- 
befchreibung. a Kap. Nevrologie aus Mundinus. 4 Kap! 
Aus Berengarius.” 5 Kap. AusVefalius. 6 Kap. Aus Fak 
lopia. o Rap, Aus Willis. 3 Rep. Recapitulation. 9 Kap. 
Beobachtungenüber den Geruchnerven. In einem Ner- 
ven fand er eine Hölung im Geruchnerven, die jedoch 
weder in den Nerven noch in die Seitenhirnhöle Gch 
zu erilrecken fchien. ro Kap. Beobachtungen über den 
Sehnerven; 'verfchiedene Beobachtungen. über ihren 
kränklichen Zuftand. rr Kap. Drittes Paar mit feinem 
Acceflorio. — Im. r2 Kap.. Viertes Paar mit feinen 
Accefforio. — In 13. 14. u. 15ten Kap. befchreibterden 
Urfprung des fünften Nesven, als drey ganz verfchie- 
dene Paare, wie wir fchon vorhin anmerkten.. Im Ha 
Kap. fucht er «verfchiedene Irrthümer zu verbeflern. 
Alle drey Stämme‘des fünften Paars habe er nie über 
160 Fäden ausmachen gefehen — die felte Hirnhaut er- 
hält keinen Faden u. f. £ 17 Kap: Urfprung des fech- 
Den Paars. rg Kap. Urfprung des grofsen Symparhi-, 
fechen Nerven. 19 Kap. Uriprung der \Gehörneryen. 
Zo Kap. Urfprung der kleinern fympathifchen oder des 
Antlitznerven. 21 Kap. Urfprungides Vagus oder Simm- 
nerven; oder des mittlera {ympathifchen,, 22 Kap. Ur- 
fprung der Beynerven. 23 Kap. Urfprung des Hypo- ` 
gloffus, oder Zungennerven. 24 Kap.’ Urfprung der 
Soltoccipitali (oder der erfien Halsnerven). ` Es ift un- 
begreillich, dafs Hr. M. aufser Paletta und Hirfeii beym 
Urfprung der Nerven — keinen einzigen neueren Schrift- 
felter weiter zu kennen fcheint, daher auch feine Be- 
fchreibung fehr unvellftändig bleibt. ` Im fünften Briefe 
an Hn. Bonnet, deffen Antworten auch italienifch über- 
feizt, beygedrùckt find, befchreibt er nun nochmals: 
einige Abweichungen von dem Urfprunge jener Nerven. 
Solche Unbekanntfchaft mit allen neuern Erir.eiteransen 
der Nervenlehre hätten wir in einem 1791 zu Pie 
wo llr. Scarpa lehrt, gedruckten Werke nicht erwar- 
tet; 


` 
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tet; doch wünfchten wir bey alle dem, dafs der VE 
auch Abbildungen von einigen feiner Beobachtungen 
geliefert hätte. ` Aus feinem fiebenten Briefe an Bonnet 
glebt er einen blofsen Auszug » worinn er ihm das Com- 
pliment macht, eine vollkommene Demonftration des 
Chriftentbums geliefert zu haben; und wo er die Ein- 
Pflinzung der Nerven ins Gehirn mit den Pfortaderüften 
in die Leber vergleicht. 


Martzure; jider neuen akademifchen "Buchh.: 
Verfuch einer allgemeinen Gefchichte des Keichkuftens, 
von Fr @. Danz, Profector zu Giefsen. 1791. 162 


Die Abicht des Vf. ift, eine Sammlung der bisher þe- 
kannt gewordenen Kenntniffe, Erfahrungsfätze und The- 
orien über diefe, oft fo furchtbare, Krankheit zu lie- 
fern. Er geht alfo erft die Benennungen und das Alter 
derfelben durch, und fucht zu beweifen, dafs fie fchon 
den Alten bekannt gewefen fey, ‘(wovon er uns je- 
doch nicht überzeugt hat). Nun folgt die Befchreibung, 
die Natur und Eintkeilung, die Aetiologie und Pro- 
gnofis des Keichhuftens. Der Hauptfitz der Krankheit 
wird in den Lungen angenommen, doch dann wieder 
gefagt, dafs, er verfchieden feyn könne. (Der Sitz der 
` Urfichen kann allerdings verfchieden feyn, aber der Sitz 
der Krankheit felbft,. des eigenthümlichen. fie auszeich- 


e 


GOTTESOELAHATHETT. Miga, b. Miller: Grundrifs eines 
Erterrichts in der chrifliithen Religion , nach (der) Anleitung des 
tutherifchen Katechismus,- zum Privatgebrauch aufgefetzt von D. 
Gottlieb Schlegel. 104 8. 9. (8 gr.) Zwar in Fragen und Ant- 
worten; jedoch find jene fo felten und diefe fo austührlich „ dafs 
die gewöhnlichen Insonvenienzien diefer Methode in: Lehrbü- 
chern leicht#ermieden werden konnten. Dererfte Theil$. 1—55 
enthält die Glauübenslehre, der zweyte S$. 56—89 die Sittenlehre 


(noch immer nach den zehn Geboten!) der dritte die Mittel- 


zur chriitlichen. Frömmigkeit. Die Ausführung. ift meiftens 


zweckmäfsig, durchaus mit biblifehen. Stellen belegt und die. 


Dogmen find zugleich von Seiten ihrer Anwenäbarheit aufs Le- 
ben dargeftellt.' Vorzüglichen Dank verdient der Vf- wegen 
feines beicheidnen glücklichen Beitrebens, Vernunft und Ogen- 
barung zu vereinigen, wie z. B. über ‚die Schöpfung der Eva 
S. 28 
Ewicheit der Strafen S. 54» Die Verbindung der Sätze könnte 
-hier und da natürlicher und der Ausdruck fafslicher fern, Das 
Meifte von dem, wag man in’ diefem Lehrbuche anders win- 
fchen möchte, ilt wohl eine Folge davon, dafs der Vf. feinen 
reichhaltigen Vortrag 1m die Schranken des lutherifchen Noth- 
behelfs einzwängen wollte. Ven wird doch die Verehrung des 
grofsen Mannes in feinem Geifte allgemeiner werden! 


Gusentenee. Riga; b. Hartknoch: Handbuch der Gefchich- 
te Lief - Ehft-und Kurlands, zum Gebrauch für Jedermann, von 
FFiln. Chrifi. Friebe. ı Bändchen. 1791. 263 $. 8. Sonderbar 
und doch fo gewöhnlich-ift es, dafs gerade da, wo für die Lan- 
desgefchichte am meiften gefammelt wird, De gemeiniglich am 
ungeniefsbarften bleibt, dafs nicht felten die eifrigen Sammler 
und Forfcher fogar unyillig. werden, wenn jemand. e unter- 
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nenden Nervenreizes; muls doch wohl derfelbe feyn, 
weil fie fonft in ihren Symptomen nicht fo gleichförwig. 
und beftändig feyn könnte, als fie wirklich ift.) Die 
Eigenthümlichkeit diefes luftens wird geleugnet, und 
feine fpecififche Form blofs den vorbereitenden Urlachen, 
der Schwäche und zu grofser Empfindlichkeit der Ner- 
‘ven, zugefchrieben; eben fo wird fein Antterkungsver- 
mögen verworfen, .( worinu wir ihm ebenfalls nicht 
beyflimmen können). Die Diagnofik und Rintheilung 
nach den verfchiedenen Urfachen ift fehr gut ausgeführt. 
-— Hierauf werden die verfchiedenen Heilungemetko- 
den, (nicht weniger als 64,) angezeigt, und zuletzt die 
Anleitung, zu. der rationalen oder vernünftigen (für die 
vorhergenannten Autoren kein fehr fchmeichelhafter 
Ausdruck) gegeben. Sie befteht in Wegfchaffung der 
Gelegenheitsurfachen ‚»Cruditäten und Beförderung der 
Ausdünftung in Befänftigung der dringendften Sympto- 
men und Stärkung. Die Mittel find gut gewählt; nur 
hätten wir gewünfcht, dafs der Vf. bey der ganzen Kur 
mehr Rückficht auf das Nervenfyftem genommen, und 
befonders die wirklich grofsen Kräfte der Canıhariden- . 
tinetur gehörig gewürdigt hätte. — Im Ganzen kann 
dies Werkchen als eine gute und brauchbare Sammlung 
der mannichfaltigen Mitte} und Methoden, gegen. den 
Keichhuften angefehen und einpfohlen werden, und An- 
fängern zur Leitung dienen. \ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


nimmt, ihre Bemühungen gemeinnützig zu machen. Sie fürch- 
ten, ihre’ Materialieıkammern 'möchten“an Achtung verlieren, 
wenn einmahl-ein brauchbares Gebäude errichtet würde. Und 
doch gehört eine lesbare Landesgefchichte unter die nützlichiten 
Bücher! Abgerechnet den Vortheil einer genauern Kenntniis 
der Vorzeit und des dadurch. beförderten Patriotismus, Jo. ift 
fehon das beträchtlicher Gewinn fir die eirculirende Ideenmaffe, 
dafs dadurch gewifle Belehrungen und Beruhigunger, welche 
die Gefchichte überhaupt gewährt, in Umlauf gebracht werden, 
. auch unter folchen Lefern, die in andern Büchern. Be nicht auf ` 
‚fachen würden: Mit vielem Vergnügen demnach zeigt Rec, dieles 
Buch an. Zwarfchrieb Gadebufeh ein ganzes Buch von Livländi- 
fchen Gefchichtfchreibern und lieferte felbft eine Gefchichte in — 
neun Bänden ! Dennoch aber hatl.ivland bis jetzt noch nicht einen 
Gefchichtfchreiber,.. bey, allem Reichthume an Gefehichtforfckern, 
Auch diefes Handbuch ift'kein blofs Gemälde. vom erfien Ran- 
ge für die hiftorifche: Gallerie ; aber für jene angegebnen Zwe- 
cke.immer fehr brauchbar. Die Abficht des Vf. wär: die Liv- 
Jändifche Gefchichte pragmatifch zu bearbeiten, für jedes Alter 
und: jeden Stand, vorzüglich für die fchon erwachfenere Jugend. 
Auf einen Vorbericht von den genützten Quellen folgt eine Ein- 
leitung: Ueber die Kenntniffe der älteften und mitdern Zeiten 
von der Oftiee, Abftammung der Letten und Ehe, und To- 
pographie des alten Livlandes. Won der Gefchichte felbft wms 
fafst diefs erite Bändchen 2 Perioden, von der erften Entde- 
ekung 1158 bis zur Vereinigung, der Schwerdritter mit dem 
deutfchen Orden 123% und von da bis zu dem eriten Verfuche 
der Ritter, der Abhängigkeit vom Hochmeifter in Prenfsen fich 
zu entziehen. Am Schlufse der Begebenheiten jedes Abfehnittes 
folgt eine allgemeine Weberficht der: bürgerlichen, religiöfen und 
fittlichen Verfaflung” des Landes und ein chronologifches Ver- 
zeichnifs der Begebenheiten. Der Vf. hat nemlich in der Er- 
GE felb£t, die Ereigniffe jeder Periode unser befondre Klaf- 
002 : fen 
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fen gebracht, ze B. Kriege mit dem Letten, mit. den Ehlten, 
Streitigkeiten unter den Deutfchen felbft u. dgl. Auch in die 
chrenologifche Darftellung Interede zu. bringen, würde nicht 
unmöglich, obfchon ungleich fchwerer, gewefen feyn. Die Aus- 
wahl der Begebenheiten ift meiltens mit ächthiftorifchem Sinne 
getroffen, aber für die Befitznehmung von Eivland hätte Rec. 
doch mehr Ausführlichkeit gewünfcht.. Hr. H fpielt auf man- 
che Vorfälle nur im Vorbeygehn an, S. 59 auf den Verfuch der 
Semgaller, die neue Feftung mit Stricken in die Düna zu zie- 
hen, S. 70 auf die Abwafchung der Taufe. Aber grade bey fei- 
nen Lefern darf er die Kenntnis davon am wenigften voraus- 


fetzen ; und doch möchten De für diefe eben am unterhaltendften _ 


feyns wie wohl. auch der ernfthaftere Forfcher fie als charakte- 
riftifche Züge nicht verfchmähen wird. Der Ton der Erzählung 
ift leicht, lebhaft und anziehend; nur felten fcheint der VÈ 
vergeflen zu haben, ’dafs er für jeden Stand und jedes Alter (oh- 
nehin eine Unmöglichkeit!) fchreiben wollte. Auch ift manche 
Redensart und \Vendung mehr witzelnd und gezwungen als 
witzig; z. B. S. go das Fegfeuer; S. ot der Ritterfchlag; S. 199 
der homerifehe Zeus, befonders S. 245 die ausgelponnene Alle- 
gorie des Trauerballes (fo nennt. er einen blutigen Bauernauf- 
ruhr!) Dahin gehören auch Redensarten , wie die S. o: Jam- 


mer war mehr als gefunde Luft zu athmen: Nogh auffallender find- 


die "häufigen Sprachfehler und Nachläfsigkeiten im Periodenbau 
und Wortitellung: Zum Gehorfam und neuer Unterwurfigkeit — 
fich als ein Freund nennen — um der Maria wegen — nebjt lee- 
ren Einkünften (ftatt: ohne. Einkünfte) — eine empfindbare 
‚(foll heifsen — und auch diefs ift fchief — empfindliche) Ges 
rechtigkeitswage. Zu den Eigenheiten der Sprache des Hu. F., 
welche eben nicht empfehlungswerih find, gehört auch der Ge- 
brauch von da, wo dafs ftehen follte und die häufige Weglaf- 
fung des Artikels. Beyfpiele verworrener Perioden, S. 95 Wie 
grojs -— werden foll, S. 105 Jeden — EI eiis, S. 110 wovon ma- 
chen , S. 112 hieran — zu vergröfsern, S. 117 fo empfindlich — 
zertrümmert (wo drey heterogene Bilder in einander gemifcht 
find.) Aufser den nicht fparfamen Druckfehlera , die zuweilen, 
wie z. B, in der Dedication, gar keinen Sinn geben, obgleich 
das Buch übrigens mic Eleganz gedruckt ift, wird. das, Ver- 
ftändnifs fehr oft auch durch die unbeftimmte, nicht felten ganz 
falfche, Interpunetion ertchwert. Rec. rügt diefe Mängel des- 
halb fo umftändlich, -weil er von der Wichtigkeit einer guten 
Landesgefchichte und von dem vorzüglichen Talente des Vf 
dergleichen zu liefern, eine hohe Meynung hegte Aufserdem 
hat Rec, noch drey Bitten an Hn. Fr, in Hinficht auf die folgen- 
den Theile, dafs er nemlich 1) wenigftens' bey aufallenden Art 
gabenund Hauptvorfällen für den, der mehr wiffen will, die Quel- 
len genau angebe, 2) dafs er von der Gefchichte benachbarter 
Reiche nicht, wie fchen jetzt mit Litthauen gefchehen ift, zu 
viel einmifche, 3) Dafs er durch die fich leicht vereinzelnden, 
zahlveichern Vorfälle der” folgenden Zeiten einen Hauptfaden 
hindurch zu fchlingen füche, welcher die Aufmerkfankeit des 

< Leefers unwillkührlich hinter fich herzieht. Bwdlich fo fcheint 
für den Titel trotz des Uebellautes die Schreibart: Gefchichte 
Ehfliands, "Liviands md Kerlands, dem edlen Style angemeflener, 
als die (ylbenkarge Form des Verfaflers. 


Scuönz Künste. London, b. Faulder: The Bofom- Friend, 
In Five Books. By an Eutonian. Got, 51 S. in kl. 8. Man 
wiirde lich irren, wenn man in diefem Bufenfreunde irgend ei- 
nen treuen Achates oder Pythias gefchildert zu finden erwarte- 


te. Diefer warme Bufenfreund ift hier kein andrer, als eine. 


Art von Bruftlatz oder Palatine aus Hermelin, womit Diane ei- 
nem liebeuden Jünglinge, welcher der Held diefes Gedichts ift, 
ein wohlthätiges Gefchenk macht, durch defen Hülfe er zum 
Beltz feiner, ihm vorhin durch unwürdigere Mitbewerber ftrei= 
tig gemachten Neära gelangt. Das Gedicht felbit ift von der fei- 
nern komifch- epifchen Gattung, und hat einige glückliche Stel- 
jen, die einen jungen, Verfafler von nicht gemeinen Talenten 
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und ein fleifsiges Studium, der in diefer Gattung klafåfchen engli- 
fchen Dichter, vorzüglich Pope's „verrathen; Manche Anfpie- 
lungen auf Local- und Zeitumftände geben freylich fir den aus- 
ländifchen Lefer verloren; ihre Beziehung ilt jedoch dem, der 
mit dem heutigen Ton und Gefchmack der Engländer bəkaniit 
if, nicht fchwer zù errathen. ` An epilodifchem' Beywerke- fehlo 
es nicht; aber auch diefes ift mit Einficht gewähle uod- benutzt. 
So, die Erfcheinung des Lord's Cheflerfieid, die dem Daphiss im 
Traume vorichwebt: 


hen lo! a flately vifion feem’d to rife; 

The broad- biue vibkon hung in courily prides 
Th’ embroider’d fiar was blazon’d on his fides 
His neat peruke, which decent treffes grate, 
Shaded the luftre-of his placid face: ` 

Simple: his dref$, as graver years veguire, 

Yet ftll his eye retäin’d his former fire ; 

That eye, whofe [peaking glance could once remove 
Each virgin doubt, and warm to mutuati love. 
He fmil’d, hè bow’d, an thus his fpeech began, 
(Tre ghoft as course aus as before the Man.) u. LE 


So-ift S. 33 die Befchreibung einer bekannten Folge neuerer engli- 
fcher Kupferblätter, unter der Auffchrift: Seduction, eingewebt. — 
Der Vf. diefes artigen Gedichts, Hr. James Laurence Esq. hält 
fich gegenwärtig in Göttingen auf; und feine Talente und Kennt- 
nifle berechtigen zu der vortheilhafteften Erwartung. 


— 


Vermiscatz Schrirten. Riga, b. Müller: Beytrag zur 
Lecture. Von K. F. D Grohmann, Schaufpieler. 1790. 202 S- 
8 Sehr vermifcht in Rückfichtauf den Werth fowehl, als auf 
den Inhalt! — Es lt Rec; unbegreiflich, wie der VE der 
Gedichte an Blifen und des wirklich launigen Panegyrikus auf 
den Souffleur die fade Parodie von.Jacobis Elyfium, welche die 
Sammlung eröffnet, nur zu machen, gefchweige denn in einer 
Auswahl feiner Arbeiten drucken zu lafen, fähig war. Das 
Sehaufpiel: PFohlthat für FVohithat, erhält feinen Werth mehr 
von einzelnen guten Stelles und treuen Charakterzügen als von 
Interefle des Ganzen. Am beiten gelingt demVf. der ernfthafte 
Ton, in welchem auch Einfälle und Wendungen ihm mehr zu Ge- 
bote ftehn als da, wo er nach ihnen hafcht. Ein poetifcher 
Brief an Elifen S. 170 (eines der beften Stücke im ganzen 
Buche) fchliefst fich ; z kal 


Leider find 
Und bleiben in der Kunft zu fierben wir 
Gemeinhin Stümper und gebehrden uns 
Daher, wenn nun die Sierbeglocke tönt, 
Wie kleine Kinder), die man mit, Gewalt 
Zu Bette bringen mufs.. ' 


S 35. An picinen Freund P an feinem Geburtstage. 
Der heut’ge Tag gab ein dir Seyn und Leben 
` Und mir des Lebens Glück in dir; 
Wem hat er nun wohl mehr gegeben.? 
» Dir; mein Geliebter! oder mir? 


Uunverkennbar ift überall die Wärme des V£ für Tugend und 

'Menfchenwohl;. nur niche immer von dem nöthigen Lichte be- 

‚gleitet.‘ Man fehe die Aufklärung S. 190. Unter den Schaufpie- - 
lern, welche als mesrifche Dichter durch den. Druck unter uns 

bekannt find, möchte Hr, G. leicht der befte feyn: $ 
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ZEITUNG 


Donnerstags, den 14. Junius 179 2a 


OEKONOMLIE. 


Paris, b. Vf.: Ecole dAbchitecture vorale, op leçons 
par lesquelles on apprendra foi- même à bativ folide- 
ment les maifons de plufieurs etages avec la terre feu- 
le. etc, Par François Cointeraus, Architecte etc. T 
:Cahier: 52 S. 1o Kpfr. 2 Cahier. 76 S. 2 Kpfr. 3 
Cahier. 53 $. ı Kpfr. 4 Cahier. 68 S. 2 Kpf. 1790. 
= 9I. $- LE 


Die Hefte über die befte und vortheilhaftefte Bau- 


art der Bauerhäufer, die aber der VE in der Folge 
auch etwas weiter auszudehnen gedenkt, verdienen um 
defto mehr angemerkt zu werden, da diefer Zweig der 
Baukunft am weiteften von:.der Vollkommenheit entfernt 
ift. .Wiewohl .der V£ in dem .rfen ‚Hefte blofs für 
Frankreich fchrieb, und nur für feine Nation nutzbar zu 
werden fich bemühte, fo hat er doch auch von Auswär- 
tigen fo viele Aufmunterungen erhalten, dals er fich end- 
lich zur Bekanntmachung feiner Erfindung:oder Verbef- 
ferung entfchlofs. — Die Methode des Vf., Häufer von 
‚allerhand Gröfsen, fo gar von 3 und mehreren Stock- 


‚werken, aus blofser gefchlagener oder zufammenge- 


#tampfter Erde zu verfertigen, die er in den oben ange- 
‚führten Heften umftändlich lehrt, und feine dabey an- 
gebrachten Verbeflferungen zugleich erklärt, war feit ùn- 


- denklicher Zeit in.und'um Lyon, ‚und in einigen nahe 


‚gelegenen Provinzen üblich; dort nennt man diefe Bau- 
art le Pife. Aller Wahrfcheinlichkeit nach war diefe 
Methode fchon bey den Römern im Gebrauch, wie man 
‚aus verfchiedenen in-den mittäglichen Provinzen Frank- 
teichs erhaltenen Ueberbleibfeln fchliefsen kann, und 
wermuthlich waren .es ebenfalls die Römer, die diefe 


- Art zu bauen durch ihre Kolonien mit nach Frankreich 


brachten. DerVf. erinnert mit echt, feine vorgefchlag- 
ne Bauart nicht mit ‚der Dit in ‚ganz Europa auf dem 
platten Lande ‚mehr oder weniger üblichen Methode zu 
verwechfeln; da man nemlich die erte befte leimigte 
oder thonigte Erde mit Stroh vermifcht oder durchkne- 
tet, und auf diefe Weife entweder ‚einzelne Wände, 
‚oder auch ganze Häufer verfertigt. i ; 

` Der erfte Heft mit den dazu gehörigen 10o Kupfern 
befchäftigt fich ganz allein mit der Anweifung zur Ver- 
fertizung des.Pife, und den Werkzeugen und Formen, 
die .dazu erfolert werden. Eine jede frifch gegrabne 
Erde, die noch ihre natürliche Feuchtigkeit hat, reiner 
Sand ausgenommen, kann durch feft ftampfen und fchla- 
gen in einen foliden, haltbaren Klumpen gebracht ver. 
den. Man baut daher .ein folches aus blofser Erde befte- 
kendes Haus entweder aus viereckigten, willkührlich 
großen, Erdfücken, die in eine hölzerne Form durchs 

AL 1792. Zweyter Band. 


fchlagen und ftampfen zufammen geprefst worden, ung 
diefe Bauart kann jeder verftändige Bauer.ohne Beyhül- 
fe eines Baumeifters leicht zu Stande bringen; oder man 
führt ganze Wände aus einem Stück ‚auf; ‚dann führt 
man nemlich zuerfi ein aus Backfteinen gemauertes.Fun- 
dament über der Erde auf, das unfer Vf. gewöhnlich zu 
18 Zoll Höhe angiebt, und das nach Verhältnifs der Hö- 
he, die man dem Haufe zu geben denkt, zg Zoll bis a 
Fufs dick feyn kann. Auf beiden Seiten des Mauer- 
werks werden gerade ftarke Stangen in die Erde gegra- 
‚ben, die 3 bis 4 Fufs von einander -entfernt feyn kön- 
nen, und deren inwendiger Raum mit Bretern ausge- 
feızt wird, fo, dafs das Ganze einen länglichten Kaften 
bildet, deffen Breite die Dicke der Mauer und die Ent- 
fernung der gegenüberftehenden Stangen .beflimmt. Dafs 
die Breter auf die hohe Kante gefellt werden, und 
‚eine verhältnifsmäfsige Stärke haben müffen , verfteht 
dich von felbft. In den inwendigen Raum eines folchen 
Kaftens (encaiffement) wird Erde gefchütter, die der VE 
‚oft an dem .Ort felbft, wo das Haus aufgefühit wer- 
‚den foll, ausgraben, und mit dem Stampfer, der im.er- 
Den Heft befchrieben und abgebildet ift, und gewiffer- 
‚malsen einen mit einemStiel verfehenen Klotz vorfellt, 
zufammenftofsen läfst. Da das Stampfen der Erde den 
Kafen auseinander treiben würde, und die Stangen oder 
Bäume leicht locker werden dürften; fo werden die ein- 
ander über ftehenden Stangen mit ftarken Stricken ver- 
bunden. Diefe kurze Befchreibung wird von der Me- 
thode des Vf. wahrfcheinlicher Weife einen hinlängli- 
chen Begrif geben. Noch müflen wir hier bemerken, 
dafs der Vf. auch Gewölber aus feinen Erdklumpen ver, 
fertigt, und zu Lyon ift ein 4 Stock hohes Haus, wor- 
inn eine Seidenmanufactur befindlich it, von ihm auf- 
‚geführt worden. Die Säulen, die er verfertist, befte- 
hen aus Scheiben von zufammen geftampfter Erde, die 
nach den Verfuchen, den Rec. beywohnte, einen felt- 
‚nen Grad von Feftigkeit haben. Wer auf der Saone 
und der Rhone nach Lyon gereift ift, erinnert fich unftrei- 
tig der angenehm gelegnen Landhäufer , die längft-den 
beiden Flüfsen, Feenfchlöfsern gleich da ftehn; fat al- 


- le diefe Häufer, die bey genauer Betrachtung aus einem 


einzigen Stück zu beftehen fcheinen, find von Pifs, aus- 
wendig mit Kalk und Mörtel überzogen. In Dauphiné 
und Bourgogne hat der Vf, feit mehrern Jahren. eine 
Menge Land- und Bauernhäufer nach diefer Methode 
erbauet, undin der Picardie, wo es an allen Arten von 
Baumaterialien fehlt, ift diefe Methode ebenfalls nun- 
mehr eingeführt; auch erhielt der VE im J. 1789 gen 
von der K. Ackerb. Gef. ausgefetzten Preis, über die be- 
De und gegen Feuersgefahr ficherfte Bauart. der Bauern- 
häufer. Der 2. 5. und 4 Heft giebr nähere Auskus 

XXX £ über 


CO 
über die Anwendung eben diefer Bauart auf gröfsre Ge- 


bäude, Magazine und dergl._ Von den Inftrumentenzur ` 


. Verfertigung des Pife giebt der Vf. auf Verlangen Mo- 

` delle. Seine Adrefle it: à Mr. Cointeresux , Profeffeur 
d'Architecture rurale, grande vue verte, ‚fauxbourg St. Ho- 

nores Nos 15. o Paris. or 


SCHÖNE KÜNSTE- 


Lane, b: Breitkopf: Sak, Ge, Albrechtsbergers, k 

k. Hoforganiftens zu Wien, gründliche Anweifung 

zur Connpofitiön, mit deutlichen und ausführlichen 
Exempel, zum Selbilunterrichte erläutert und mit 
einem Aubange? von der Befchafjenheit und Anwen: 
dung aller jetzt üblichen mufikalifchen Inftrumente. 
1990-440 S. 44° : T 
Der Hr. V£., der fich fchon feit mehreren Jahren 
durch verichiedene gedruckte Werke als einen gründli- 

. chen Contrapunctiiten bekannt gemacht hat, fucht nun 
auch durch diefes tonwiff-nfshaftliche Werk feine durch 
das Studium anderer Lehrbücher und durch eigenes 
Nachdenken erlangten ‚Rinlichten den Freunden der 
mufikalifehen Compofition mitzutkeilen und fie mit den 
Regeln des reifen Satzes bekannt zu machen, Schon 
‘ anf den erken Seiten giebt Hr, A, zu erkennen, dafs 
feine Theorie nicht nach Voglerfchen Principien geformt 
fey: dais er vielmehr in feinen angenommenen Lehrlä- 

, tzen lich mehr dein Kirnbergerfchen und Fuxifchen Tor» 
fyitem nähere, wiewohl lich der Vr nicht durch ein 
blindes Vorurtheil dabey leiten liefs; fondern feine ei 
gene Beuftheilungskraft zu Rathe zog, und daher man- 
che fchiefe Sätze im letzteren berichtigte, oder genauer 
beflimmre und. auseinanderfetzte "Wollte man dies- 
falls Dn. A. einen Vorwurf machen, dafs er die Theo- 
Teen ‘folcher Männer zu feinem Leitfaden nahm: fò 


würde man um fo ungerethter handeln, weil er feinen 


-Gegenitand mit rühmlichem Fleifs und vieler Gründlich- 
keit abgehandelt und fich überall als einen tiefen Selbft- 
denker gezeigt hat. e Ber 

Die fechs erften 
kunft'nöthigen Praeliminarkenntniffe. So vortreflliche 
Winke der VE in denfelben feinen Lehrlingen giebt: fo 
hätte er doch nach unferm Urtheil fick: in ein gröfseres 
Detail hie und da einlaffen follen: ` Wir führen z. B 
nur das an; was S. 9 und 10 über Tonseinheit gefagt 
wird, So richtig die dafelh angegebenen Vorfchriften 
an ich find! fo kann, doch ein angehender Tionfetzer 
däbey noch auf manche Abwege gerathen. Weit fiche: 
rer führt Hr. Knecht feinen Lehrling in Abficht auf die 
fen Gegenftand’in feinen belehrenden Briefen under 
verdient auch Aufmerkfamkeit, indem et fo vielem Mifs- 
brauch unterworfen ift. Nach diefen handelt der VE bis 
zum ı2ten Kap. über die fünferley Gattungen des’ zwey- 
fimmigen ftrengen Satzes. Vom ı3 - 17 Kap. führt et 
feinen Lehrling in die Compofition des dreyftimmigen 
und in den folgenden fünf Kap. in die Lehre von dem 
vierkimmigen ftrengen Satze. Die 13 letzten Kap. aber 
enthalten die Lehre von der Nachahmung, von der Fu- 
ge und der Usukehrung, vom, doppelten‘ Contrapunct 
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Kapitel enthalten die zur Tonfetz- 


532 
und von dem fünfftimmigen Satze, ferner: Beyfpiele 
mit Choralen im fireugen Satze, den Charäkter der ver- 
fehiedenen mutik. Schreibarten und die Lehre vom Ka- 
non, worauf der Vf. mit dem auf dem Titel angezeig- 
ten Anhang diefes Werk befchliefst. 
"Wir bewunderten in demfelben nicht nur die aus- 

gebreiteten Einfichten in die eigentliche Tonlehre ; fon- ` 
dern auch zugleich'die feltene Deutlichkeit,,- mit wel- 
cher Hr. A. die dunkelften und fchwerften Grundfätze 
in der Lehre vom-Contrapunet vorträgt; Nar hätten 
wir gewünfcht, dafs dieles Werk auf die Compofition 


mehrerer Gattungen von Tonftücken, auf mehrere Thei- ` 


le der mufik. Grammatik und Rhetorik willenfchättliche 
Beziehung hätte; denn ohne wahre Keontoils der mu- 
fik. Proföodie und Periodologie, ‚ohne zu willen, wie 
man mulikalifche Gedanken ordnen und in eine der Na- 
tur-unferer Empändungen analoge Verbindung bringen 
folle und ohne Einlicht in die Lehre von. den rheteri- 
fchen Figuren u. dgl. hält es doch fehr fchwer, ein ge- 
fälliger und gründlicher Tonfetzer zu werden. Aus 
diefem Grunde mufs derjenige, der dieles ‚Werk mit 
Nutzen gebrauchen will, fich noch"anderer Hälßsmittel 
bedienen, wobey die'Voglerfche Analyfen unftreitig den 
gröfsten Nutzen itiften werden. ‘Was den Anhang be. 
trifft, der eine fehr fchickliche Stelle in diefem mulika- 
lifchen Lehrbuch hat ünd feinen klailifcken Werth fehr 
erhöhet: fo hätte Rec, gewünfcht, dals der VE auch auf 
die Aeithetik der üblichften Fuftrumente einige Rück- 
ficht genommen hätte: denn das, was Hr. Junker in ei- 
nem feiner Almanache darüberfchrieb, ift theilszu kurz, 
theils zu unbeitimmt.. ` Eben fo fchicklich wäre es ge. 
weien, wenn bey der Beichreibung’einiger Blasinfiru- 
mente, zB. der Obos, des Fagots, :der-Querflöte,-de- 
ren Tonleiter bier nicht ganz vollitändig angezeigt ifty 
u. a. m..von der Verfchiedenheit der ihnenseigenthüm- 
lichen leichten und fchwereren l'onarten einiges gefagt 
worden wäre 5 - SE LE 


Warscuau, bGröll u. in Comm; b. Hertel in Leip- 
‘zig: Die Mäufeade, in geken Gefangen: Eine freye 
Üeberfetzung des komifchen Heldengedichts Myfzeis, 

von einem berühmten Polnifchen; Dichter. 1790. 
126 S. SCH . EE ; EE z S 
Wenn gleich die im J. 1773 zu Warfchau unter der 
Auffchrift: Myszeidos Pieshi X (Mylzeide in ro Gefän: 
gen) erfchienene komifche Epopee- des Fürfibifchofs 
Krasicki, die auf das bekannte Mährchen:des Kadtubek 
vom König Popiel'gegründet'iit, den allgemein geprief- 


‚nen Muftern auderer Nationeüi, fo wohl in Abficht auf 


die Erfindung, als Behandluäg des erfundench Stofe 
noch lange nicht beykömmt; fo bar doch der üngenann- 
te Veberterzer derielben, der Gch von Grodno aus un- 
terfchreibt, darinn Recht, dafs diefes' Product der komi- 
fchen Mufe des VE auch andern Nationen’ bekahnt zu 
feyn verdiene. > 
von dem Ueberfetzer ihm beygelegte Kuuft, die alte Fa- 
bel intereffanr zu machen, gar nicht fo unbedingt, die 
eben fo nothwendige Kunt aber, lich der Mafchineazum 
Vortheil feines. Stoffes zu bediönen, vielleicht nach we- 
niger rühmen dürfen; ungeachtet ferner, feibit in Anfe- 

GE bung 


Denn üngeachtet wir an dem VE die 
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' hung der äufsern Form des Gedichts, die etwas gefuch- 


ten und bey der Kürze der Gefänge die Handlung viel . 


zw oft-unterbrechenden-Eingänge die Aufmerkfamikeit 
des L.efers auf eine unangenehme Artftören: fo ericheint 
doch die Poefie des Stils auch in diefem Gedicht des be- 
rührmten Vf. in einer fo vorzüglichen ‚Vollkommenheit, 
einzelne Theile erheben fich durch fo hervoritechende, 
den fchönften und beiten Blumen der Ausländer gleich 
zu achtende; Stellen, fo viele ächt‘komifche mit der ge: 
fälligften Laune eingeltreute Züge überrafchen den Le- 
fer, dafs ein Ueberfetzer , der diefe Schönheiten aufzu- 
faen oder doch zu erfetzen bemüht gewefen wäre, al- 
lerdings auf den Dank der Ausländer rechnen könnte, 
Allein djefe Eigenfchaften könsén wir von gegenwärti- 
ger Ueberfetzung, nicht rühmen: der VE derlelben ift 
nicht einmal der deutfchen Sprache mächtig; fo find un- 
zäblige Härten und undeutiche Redensarten darinn, wie 
Gef. V. Str 2:1- der König ohn’ Begleitung fliehet ; Gel. 
I. Str. 19 mit Strumpf und Stiel fie nuszurotten; ‚Gel. 
Il. Str. 9. Zuletzt befchlie]st.das Heer die treuen und 
fetten, aber wägen Schweizer; Ebend. Str. 11. fo gut, 
als wie mit hühlern Waffen; Gef Il. Str. A und er 
nahm es als ein Beweis von ihrer Treue; Gef. VIL Str. 
ze, Nun rufet*fie die Höllenmächte mit fürchterlichen 
Thon — Ueberdem finden fich zahllofe Auslaflungen 
und Erweiterungen, wodurch das Gedicht oft matt und 
icer geworden ift, fchleppende Wendungen und lang- 
weilige Flickwörter, viele kraftlofe und wäfferigte Pro- 
fe. Auch find vieleächt komifche Züge und Ichalkhaite 
Beziehungen verloren gegangen, deren Erfatz wohl noch 


dazu mit einem müfsigen Galimathias verfucht worden, 


up — Nur ein Beyfpiel. davon unter vielen von uns 
ausgezeichneteh: 
Luftfahrt des geretteten Mäufekönigs mit der Zauberin 
erzählt. o ähren : 
gen forgfaltig verfelließt und der Dichter S 69 der Ur: 
fchrift dagegen wünfcht,. dafs er feinen Blicke mehr zu 
thun und ihm, dem Dichter, etwas zu fchildern gege- 
ben haben möge: - e 

—— Gdyby byt pmirzyt lecący pod:chmury, 

i Bylbym ox eo mg wäzigezeh niefkonezenie 


Leder D 


Gdyby, co widziat, taf kawie obiawit, 
Y pifarz by fig W erytelnik bawit — 


erwähnt die dentfche Ueberfetzung des erfien Umflandes 
it, und Datt der Anfpielang” auf: die allzeitferti- 


gar nicht, fait d 
Tenınahler giebt de uns $. 82. folgen E 


gen Cypre 
lefen# d 
Der "Kunft; die: Mongolfier erfunden, . 
` Die hohen Lüfte zu befchiffen, 
a Fehlt nichts, als dafs der kühne Schiffer, ` 
iis Sowie die Hexe ihre, Gabel, 
Den Ball nach“ W illen könnte lenken. 
"Welch eine Luft wär's denn ven oben 
"Hinabzufehen auf Städte, Flüffe, 
Und über Meere, Wald -und Länder 
= Gleich einem Gotte ‚hinzufchweben. 


Re 152. JUNIUS 1792. 


In der 17 Str. des VII. Gef., wo die 


ird, während. welcher der Mäufekönig die Ar: 
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Dennoch kann die Ueberfetzung wenigftens denen, die 
zum Genufs des Originals noch nicht mit hinreichender 
Sprachkenntnifs verfehen find, in manchen Stellen viel- 
leicht zum Wegweifer dienen. . Erfchwert aber hat fich 
der Ueberf. die Arbeit durch die Wahl eines fo fchlep- 
penden Metrums. ; ` 


Lean, b. Breitkopf: Dictionnaire des Artiftes, dont 
‚nous avons des Eltampes, avec une Notice détail- 
lee de leurs Ouvrages gravés., Tome quutriemes 
contenant les Lettres Cec— Diz: 1790.'733 9. gr: 8- 
Rec, will blòfs das Dafeyn'diefes vierten heils von 
einem Werke anzeigen, das, wenn es dem nun 'verftor- 
benen Herrn von Heinecken geglücket hätte, folches'gänz 
zu vollenden, fehr brauchbar und für die Kunft unge- 
mein wichtig würde geworden feyn. KRec. glaubt, dafs, 
wenn gleich Anfangs, in Anfehung des Drucks, eine 
beffere Einrichtung. gemacht worden wäre, jeder Band 
weit-mehrere Artikel hätte faffen können, als-wirklich 
gefchehen ifte ‚Indeffen wäre es Schade, wenn diefes 
Werk nun ins Stecken. gerathen, oder wohl gar unvol- 
lendet gelaffen werden follte, + Vermutblich hat der fel. 
Vf. die Fortfetzung. fchon ausgearbeitet hinterlaffen. 
Wenn diefelbe alfo zum Druck befördert werden Tfollte, 
fo ift zu wünfchen, .dals .dabey auf die Erinnerungen, 
die fchon von mehrern Sachverftändigen ‘gemacht wor- 
den find, Rückiicht genommen werden möchte. 


Berrin, b. Vofs u. Sohn: Handzeichnungen nach der ` 
Natur. 1790. 182 Sigi o A 
Noch ehe Rec. das Buch felbft in die Hände kam, 
hatte er Gelegenheit, Uztheile von Männern: von Ein- 
{icht ünd-Gefchmack darüber zu hören, die aber einan- 
der gerade zu entgegen liefen, Einige fprachen mit et: 
ner Art von Wärme (faft fo-wie der Graf Leopold Stoll: 
berg; f. den Auffatz: Mein Dank on den Vf. der Hand- 
zeiohnungen, N. D. Mut 1791. '6tes Stück); andere 
mit entfchiedener Verachtung davon. Diefs reizte des ` 
Rec. Neugier, er las es nun felbft, und fchon wie er ei- 
nen kleinen Theil deffelben durchlaufen hätte, wurden 
ihm die‘fo fehr fich widerfprechenden Urtheile vollkom- 
men: begreiflich. . Er- if} weit entfernt, den Werth ei- 
ner Schrift nach der größern oder kleinern Anzahl von 
Perfonen zu meffen, die fie mit Vergnügen und Theil- 
nahme lefen können: “das Vortreffiche ift oft blofs dar- 
um, weil es vortrefflich ift, nur für wenige. Ob diefs 
der Fall auch hier fey, entfcheidet er nicht; fo viel aber 
fcheint ihm am Tage zu liegen, dafs ein Buch, wie die- 
fes, nur für äufserft wenig Lefer, und vielleicht felbft 
für: diefe. nicht in allen Stimmungen eine anziehende, 
oder nut auszubaltendeLectüre feyn könne. Es gehört 
eine eigne, fehr feltne, Richtung des Geiftes und Her. 
zens dazu, um folchen Phantalieen, folchen fchwärmeri- 
Tchen Phantafieen Gefchmäck abzugewinnen, und mir 
ihrem Urheber zu fympathifiren. Sie find AR fammı- 
lich, wie.die-Sproffen Eines Stammes, aus der Idee er- 
waächfen: Alles in der, Natur lebt; alles empfindet, al- 


‘les denkt. Die Thiere, die Pflanzen, felbft diejenigen 


Theile der unorganifirten Materie, denen man Leben 
und Empfindung ganz abfpricht, haben Gefühle und Lej. 


XxX S den- 
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Genfchaften, den unfrigen volikommen analog. Diefe 
kühne Fiction fcheint Rec. zu jenen Ideen zu gehören, 
über die fchlechterdings kein allgemein gültiges Urtheil 
‚möglich ift. Die fubjective Empfindungen eines Jeden 
kann allein, und auch nur allein für fich entfcheiden. 
in folchen Fällen erfodert die Billigkeit von einem Recs 
fich jedes allgemein ausgedrückten Uriheils zu enthal- 
ten, pnd Dart defen durch Proben den Lefer in den 
Stand zu fetzen, zu beitimmen, ob das Buch ein Buch 
für ihn‘fey., oder nicht! Zum Glück kann hier felbit- 
diefe Wahl. der Proben keine Schwierigkeit haben. 
Durch alle Auffätze herrfcht Ein Get, Ein Ton. Ei- 
ner, zwey von ihnen können einen durchaus vollftän- 
digen Begriff von dem geben, was man hier zu Suchen 
und zu erwarten hat. Wir fchreiben fie ab, wie das 


Buch auffalt, 
Der fiolze Talm. 


Jas ift es, däs dich fo ftolz macht, hervorragender Halm? 
SEH denn deinen Urfprang vergelen, und wie du cu 
diefer Standeshoheit gediehen bift? Zwar gröfser, wie dei- 
‚ne Nachbaren , wenn du willft, hochgeboren; allein lag in 
dir felbR diefer Vorzug? von wannen kam, und wohin 
„denkt er? Komm, Sterblicher, betrachte dich näher. Gerg- 
‚de wärßt du? Mit nichten! Tanzitellung und Zwang macht 

. nicht gerade, was an fich fchief ift. Selbit ver den Augen 
ak hüpfenden Heufchrecke und des noch weit kleinern In- 
‘fects A es Unnatur, die dich gerade hält. Ohne die fteife 
Wife des dich umfchlingenden Krauts, ‚das andere Aehren 

\ zur Erde herabzieht, fällt dein Obertheil über einen Zoll 
Zurück. Auch gröfser noch willft du feyn, du! der du un- 
ebührlich erofs (chen bift. ` Laf fehu, It du’s von felbft, 
age ift es Lopes kriechende dir felimeichelnde Unkraut. das- 
‚feiner tiefgebückten Niedrigkeit halben durch Abftechung 
‚deiner Länge eine Elle zufetzt. O Halm! yerläugne nicht 
die Natur, die nie fich verläugnen läfst. Deine Grafs ift 
und bleibt doch die Gröfse eines Halms npr; und wie? du 


wilit eine Ceder feya! —, 
> Die Eisfehotle. > 
Heute, da ich über die Verwandiung dachte, ‚die in die Natur 


A. È. Z. JUNIUS 1792. | ; 
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verwebt it; "weckt ein -klägliches "Geräufeh aus. füfsem 
‚Schlummer mich auf. ` Eine Eisfcholle hemmte den Flufss 
der von felbft aus dem langfam abfcheidenden Schnee efta 
itanden war. Mit Dank liefs die Winterfaat ziehen den 
gutgelinnten Schnee, der ihr.zum Schutz gedient wider den 
graufamen Winter, diefen Krengen Herrn! Ehrenhalber hat 
die. Winterfaaterde ein fcehwarzes Kleid angelegt, als went 
De um ihren Befchützer trauren wollte. Auch hatte der 
‚Schnee fein weilses Kleid mit einem fchwarzen Elor beze- 
‚gen, weil er fcheiden mufste. Wer nimmt gern Abfchied, 
‚und wer Dicht nicht kurz und gut deg Lebewohls Bitterkeit 
‚zu-verireiben? O der graufameh Eisfcholle, die diefe fchwe- 
‚re. Abfchiedsflunde fo Jieblos und ungerecht hier verlängert» 
~ Wirft denn du,ewig leben, Graufame, und fällts dir 
‚nicht ein, dafs du mit jedem Augenblick Lebenskräfte vera 
lierft? oder wollteft du an dem Wafer rächen, was der 
~ ‚wohlthätige Schnee dir zu Leide gethan? Zu Leide. da er 
‚beym Leben erhielt, was du tyrannifch aufzureiben gedach- 
‚tet? — Muthig wollte ich wegftofsen diefe Eisfcholle, und 
‚da zerfprang fie in Stücken nach Art aller Graufamen, de- 
` men es immer an Much gebricht: und ‘fo zerftiickelt warf 
fie fich in die Arme des Schneewaflers, das fie fo graufam 
! ‚verfolgt hatte.  Uneingedenk diefer Begegnung nahm das 
Schneewafler feinen Feind auf, wenn gleich an engern Stel- 
len es ihm äufserit ‚befehwerlich ward. In die laute Ab- 
‚fchiedsklage mifchte lich jetzt auch Treudengefchrey, und 
‚fo eilt dies aufgelchwollme Wafer von dannen, und beru- 
‚higt fich allmählich. ` Bald auch trocknete die lebe Sonne 
die Abichiedsthränen der Winterlaaterde, 'und'fo war bei- 
‚den geholfen. — Eine frühe Lerche befang diefen Vorfal 
‚aus dem ‚Stegreif, und wird ihn Philomelen, für die fich die- 
fer Text beffer fehickt, "zu einem .fchönern Gefang überlie- 


‚fern! EE E 


Schon diefe zwey kleinen Auffätze werden es begreif- 
lich machen, wie gewiflfe Leute fich an dem Buche herz- 
lich erbauen und laben, andere hingegen daffelbe als 
kindifche Spiele einer der Vormundfchaft des Verftan- 
‚des entlaufenen Phantafie mit Achfelzücken „ vielleicht 
gar mit einigen Sarkasmen über die Unnatuy des Halms, . 
‚den abfcheidenden gutgefinnten Schnee, die Verfolgungen 
‚der graufamen Eisfcholle und das Imprompt# der Lerche 
‚aus der Hand legen können, - Kat 


EE KLEINE SCHRIFTEN. 


ÅRZKEYCLLAHRTHEIT. Jena: Lud., Cafringins, 'Marca- 
Gneftphalus, de Rationibus festionem Caefareain in ufum aocandi. 
1791: 4 Bog. 8. Die Gründe, die uns zur Wahl diefer Opera- 
tion beftimmen können, werden in gedrängter Kürze angegeben. 
Der-Schaambeintrennung ift der Vf. im ‚Ganzen nicht (ehr ge 
neigt. Auch hat er über diefen :Gegenftand die beften Schrift- 


ftellor genutzt. 


Narurorscnicuts. Upfal:, Svenska Ort- Slagen eller kort 
Afhandling om fåttet ut efter botaniske grunder wrskilja Jvenska vax- 
teria, til Claffer, Ordningar.och Slagter af S. L. 38,8. in 8. mit 
einem Kupfer. muthmafsl. 1791. Geh, Schill. x2. Der Endzweck 
diefer kleinen Schrift, deren Vf. fich zum Schluffe der Vorr. 
Sam. Liheblad nennet, ift, den Anfängern in der Kräuterkunde 
die Auffüchung und Unterfcheidung der Pflanzen ber ‚betani- 
fchen Excurfionen zu erleichtern. Der Vf. fchränkte lich dels- 
halb blefs auf ‚einländifche ‚Gewächfe ein, er hat fie unter ihre 
Klaffen und Ordnungen mit fchwedifehea Benennungen einge- 
reiht, und einen Rurzen Auszug aus den bekannten fchwedifehen 
Tloren gemacht. Voraus fchickt er die Kennzeichen.der Claf- 
fen, dann folgt eine Erklärung der Pflanzentkeile, und nun.die 


Gewächfe felbft. To Aer Eintheilung felbft folgt er dem Linnäi- 
fchen Sexualfyftem aach Thunbergs Verbeflerung ; doch fügt er 
zuletzt die Anmerkung bey: dafs obgleich die Eintheilung nach 
Linné an fieh febr vortrefllich und bequemlich wäre, doch eini- 
ge Botaniker dafür hielten, Linné habe der Kunft zuviel aufge- 
opfert, ‚und es liefse fich wohl eine mehr mit der Natur überein- 
stimmende ‚Eintheilung erfinden, wo man die fogenannten natür- 
lichen Ordnungen befler beobachten könnte. Ohne mich weiter 
hierüber einzulalfen, fährt er fort, wage ich es doch, zu behaup- 
ten, dafs, wenn man eine und die andere von den Linn£ifchen 
Elaffen-mit einander vereinigte, die natürlichlte Eintheilungsart 
von Linnés Syftem erhalten werden könnte: z. B. man theile 
zuerit die Pflanzen in g Reihen nach ihren Saamenblättern ( co- 
tyledones), nachher eine jede Reihe im ihre Glafen nach den 
Gewächsfamilien. I) In Monocotyledones, worunter die Pal- 
mae, Gramina und Lilia gehören. II) In Dicotyledóres, wel- 
ehe in12.Çlaffen unterabgetheilt werden, nemlich in monandria, 
pentandria, decandria, icofandria, polyandria, didynamia, tetra- 
dynamia, monadelpkia ‚. diadelphia, fyngenefia, gynandria und 
amentacea. TH ) In Acotyledones, woranter die filiccs, mufgl 
algae und fungi gehören. Die beygefügte Kupferplatte bezieht 
fich auf die Darftellung einiger Gewächfe und vornemlich der 
Pälanzentheile, 2 


meamea en 


E ta 


537 EH 


‘Numero’? 


538 


~ 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den re, Junius 1792 


ERDBESCHREIBUNG. 


Loxpon, b. Lowndes: Memoirs of the Beien of Boffa 

Ahadee, King of Dahomy, an inland Country of 

‘Guiney. To which are added the Authors Journey 
to Abomey, the Capital and a fhort Account of the 
African Slave Trade, by Rob. Norris, illuite. with 
a new Map. 1789. 184. S. gr. g. 

Leipzig „in der A. G, Schneider. Weigelfchen Kunt- 
und Buchh.: Beyträge zu einer genauern Kerntnifs 
des Afrikanifchen Königreichs Dahomy in Guinea: 
von Robert Noyris, aus dem Englifchen. Nebit 
Beytrag zur Kenntnifs Arebiens von Hrn. v. Briffon 
aus dem Franzöfifehen. Mit einer Karte 1790. oder: 


Ebendafelbit, Bibliothek der.neueflen Reifebefchreibungen. 
Vierzehnten Bandes zweyte Abtheilung. 1790. & 
184 und 93 Seiten, 


Noris Schrift ift ihrer Wichtigkeit wegen in 2 Samm- 
Jungen deutfch mitgetheilt, erk im ızten Theile 
der'Sprengelfchen Beyträge von Ha. G. Foie in einer 
‚keflern Ordnung, aber ohne Karte, und nun auch in die- 
fer Bibliothek, aber mit einer Karte und in derfelben 
Ordnung, die das englifche Original bar. Zuerft näm- 
lichift Ratt einer Vorrede ein Brief des Vf. an den Heraus- 
geber mitgetkeilt, darin uns ein Begriff ven einem dor- 
tigen König, General, Pallaft und dergl. gegeben wird. 
Der Pallak des Königs zu Calmina ift ein grofser bey- 
gahe viereckigter mit einer 20 Fufs hohen Leimwand ein- 
gefchloffener Platz, davon jede Seite nicht völlig eine 
englifche Meile lang ift. Mitten an jeder Seite fteht ein 
‚grolses Gebäude‘, und in demfelben eine Wache von be- 
waffneten Weibern und Verfchnittenen. ` Auf den mit 
Stroh gedeckten Dächern ftehet eine grofse Menge Hirn- 
fchädel von Kriegsgefangenen auf dünnen hölzernen 
Pfählen befefigt. Die innere Abtheilung diefes Platzes 
in verfchiedene Höfe mit Schoppen gleicht einer Menge 
Ställe und Schoppen, wie wir fie etwa auf unfern Bauer- 
köfen erblicken, (nur nicht fo hoch und dauerhaft,) die 
Sparren find Bambustrehr. 
Pfeifenthon überweilset. Nach dem Atkins war der 
Pallaft des Königs zu Whydah ein kothiges und grofses 
Gebäude von Bambusrohr, welches r oder 2 englifche 
Meilen’ im Umfang hatte, und worin der König etwa 
taufend Concubinen hätte. DieHäufer darinn find in fol- 
chen Palläfen nicht viel beffer, als ein Hundeftall. In 
Dahomy hatte der König Ahrderein abgefondertes rundes 
. Schlafzimmer von etwa 18 Fufs in Durchmefler mit ei- 
nem fpitzig zu laufenden Strehdach. Die Leimwände 
waren weils getüncht. Der Weg dahin war mit Men- 
A. L, Z, 1792, Zweyter Band, 


Manche Leimwände find mit. 


fchenköpfen gepflaftert, und ein Söller davon mit Men- 
Tchenkinnladen befetzt, Inwendig waren verfchiedene eu- 
ropäifche Geräthfchaften. Snelgravens : Muthmafsung, 
dafs diefe Barbaren Menfchenfrefler find, fcheint zwarnicht 
gegründet zu feyn; aber bey öffentlichen Feyerlichkeiten 
tragen fie doch kein Bedenken, von einem gefchlachteten 
Menfckenopfer zu efen. Voneinigenandernafrikanifchen 
Nationen kann man es wohl für gewils annehmen. So 
ift es durch die beften Zeugniffe beftätigt, dafs ein Bon- 
nyer einen Audonyer erfchlägt und ifst, und diefer mit 
jenem es eben fo macht. Die Dahomirer ehemals Foyer, 
nordwärts von Whyda und Ardrah in Guinea find nicht 
viel über hundert Jahr in der Gefchichte bekannt. Ta- 
coodonou, das Oberhaupt der Foyer, ermordete mit Ver- 
letzung der Rechte der Gaftfreundfchaft den König von 
Calmina, der zu Ehren eines feiner Fefte ihn befuchte, 
und bemächtigte fich diefer Stadt. Darauf bekriegte er 
den Da, König von Abomy, eroberte feine Hauptftadt, 
liefs ihm den Bauch auffchneiden, und in den Grund fei- 
nes neuen Pallaftes zu Abomy legen, den er defshalb Da. 
homy, (Bauch des Da) rannte. So gründete ‚diefer Um 
menfch das dahomyfche Reich um das Jahr 1625. Sein 
Urenkel Guadja Trudo erweiterte es bis an die See- 
küfte, indem er fich Ardrah und 1727 auch Whydah 
nebft andern kleinern Reichen unterwarf. Diefes willen 
wir fchen aus Atkin und befonders Snelgrave auch Smit, 
welche fich damals hier aufbielten. Er und feine beiden 
Nachfolger Boffa Ahadee, der von: 1732 bis 1774 regierte 
und der jetzige Dyrann Adaunzous fo unmenfchlich Ge 
auch gegen ihre Untertkanen wüthen, haben immer den 
Europäern an der Küfte fehr liebreich begegnet, und wenn 
Klagen von den Commandanten der Forts bey ihm ge- 
führt werden: De find fie bis zur Partheylichkeit auf ihre 
Seite. Es ift graufenvoll zu lefen, wie muthwillig und 
graufem diefe Defpoten mit dem. Leben ihrer Untertha- 
nen Spielen. Haufen ven ihren Köpfen werden an feft- 
lichen Tagen, bey dem Befuch Europäifcher Comman- 
danten und Gefchäftsträger, und bey jeder Veranlaffung, 
wo fie ihre Macht wollen fehen laflen, vor den Thoren 
ihres Pallaftes aufgethürmt, die Galgen hängen voller 
Todten, und die Zugänge zu ihren Bewohnungen find 
mit ihren Leichnamen belegt. Befonders gefchieht dies 
bey der Zellentrichtungen, und den Todestägen ihres: 
Vorfahren. Von ihren Kriegesgefangesen werden die 
Vornehmen,. und die geringern nur alsdenn getädter 
wenn fie fie nicht als Sklaven verkaufen können, Alles 
iĝ hier Sklave; fo gar die Eltern haben nicht einmal 
Recht über ihre Kinder, und können ihre Töchter felbf 
nicht verheurathen. Dies thut der Defpot felb bey den 
Zollentricktungen und andern Feyerlichkeiten, wo er Bh 
dem Volke zeigt, Kriechend darfihmaur fein erfter Mini. 
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fter fich nähern; und dem ohrgeachtet find die Menfchen 
hier fo fehr Skiaven, dafs keiner darüber murret; oder 
fich gegen. feine Befehle uugehorfam bezeiget. Norris 
hatte einen treuen Sklaven der nachgehends ohne fein 
Verfchulden bey dem König in Ungnade fiel, und als 
Sklave verkauft wurde. Alsdiefer einf in ein- Treffen 
gehen follte, und Norris ihn fragte: ob ihm nicht Angft 
würde: fo war die Antwort: Ich denke an meinen Kö- 
nig, und fo getrau ich mir, 
allein aufzunehmen. Uebrigens liegt nichts daran, wenn 
ich.fterbe. Mein Kopf gehört dem Könige zu, nicht mir 
felbft; will er (ba abholen lafen: fo bin ich bereit, ihn 
herzugeben. So denken alle Dahomiers, obgleich kein 
Tag vergehet, wo nicht der König bald feinem Götzen, 
bald feinem Zorn einige von feinen Unterthianen aufopfern 
liefse. - Hiedurch aber und durch die befländigen Kriege 
diefer Tyrannen, theils mit den Nachbarn, theils mit dem 
unterjochten Uuterthanen ift diefes Land fo entvölkert, 
dafs jetzt nicht mehr halb fo viele Sklaven hier gekauft 
werden können, als ehemals; befonders merkt man die- 
fes ia Whydah, diefem ehemals fo volkreichen und blü- 
henden Königreiche, das hier nach feinem ehemaligen 
und jetzigen Zuftande hefchrieben wird. Norris reifete 
mehrmals nach der Refidenz diefes T’yrannen. Die voll- 
fändigkte und ausführlichfte Belchreibung feiner Reife, 
des Zuftands des Hofes, der Art, wie er auf genommen, 
und wie ihm der König feine Macht und Gröfse haben 
fehen laffen, ift die zu dem Boffa Ahadee im Jahr 1772. 
Hier kommen auch Gegenftände für den Liebhaber der 
Naturgefchichte vor; Befchreibung der ungemeinen 
Fruchtbarkeit des Landes und einiger Gewächie, auch 
einiger Thiere als des Schakals (Capfche Tiger Wolf, 
oder gelleckte Hyäne, Canis Crocara) fo grofs wie ein 
gröfser Schäferhund (Bullenbeilser nach F.), aber weit 
ftärker mit fehr grofsen Füfsen und fürchterlicken Klauen, 
hat wie die Affen zwo Dutten (Saugwarzen) auf beiden 
Seiten der Bruft; das Aguti, oder Bufchkatze (wahr- 
feheinlich Cania Capensis) "hatnäch feiner eigenen Angabe 
mehr Aehnlichkeit- mit dem amerikanifchen Paka, als 
dem eigentlichen Aguti, auch beichreibt er den heftigft 
austrocknenden Wind Harmattan und deffen Würkungen 
fehr ausführlich. Vorzügliche Producte des Pflanzen- 
reichs find Indigo, den aber die Einwohner nicht Luft 
haben zu bauen, Täback, Baumwolle, Prefer, dem 
oftindifchen ähnlich, und ein kleines Beerengewächs, 
zwar gefchmacklos das aber ift allem, was kinten nach 
gegeffen wird, eine gewiffeSülßgkeitmittheilt; es vertritt 
alfo die Stelle des Zuckers; Palmöl, das hier-in grofser 
Menge zum Gebrauch der brittifchen Wollkämmer und 
Seifenfieder gefanmlet wird. Kurzer Bericht von dem 
afrikanifchen Sklavenhandel.. Wenn irgend etwas die- 
fen: barbarifchen Handel rechtfertigen kan, fo ift es die- 
fer Auffatz.‘ Rec. wenigftens kat'nirgend fo viel befrie- 
digendes darüber gelefen, als mn deier kurzen Schrift et: 
nes völlig fachkuırdigen opd glaubwürdigen Mannes. Sie 
mufs aber ganz gelefen werden, l 
Die Jetzte Schrift 2 ein Auszug aus der Gefchichte 
des Schifbruchs und derGefangenfchaft des Hrn, v: Briflon, 
die fchon Hr. Forfter aus dem Franzöfifchen 1790 heraus 
gegeben bat, cp) ein fehr wichtiger Beytrag zur Kennt- 
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nifs der wilden Horden die Nord - Afrika durchkreuzen. 
und diefes eben fo unwirthbaren -Landes.ift, _ Man wird 
durch den Titel fo wohl, ais durch die im Buche gebrauchte 
Benennung Arabiens verleitet, eine Begebenheit in einen 
andern Welttheile zu fuchen, wenn man nicht den Zu- 
fammenhang nimmt, daraus fich ergiebt, dafs es die an 
der Weftküfte von Nordafrika und zwar in der Wüfte 
Saara herumftreifenden Araber waren, die den Briffon 
gefangen nahmen, und ihm fo unmenfchlich begegneten. 


Lezig, .in der A. G. Schneider Weigelfehen Kunft 
„und Buchh.: furze Befchreibung der Infel Antigua 
nebft Nachrichten von den Sitten und Gebräichen 
der dafıgen Einwohner, fo wie von der Nahrung, 
Kleidung, Arbeit, und Befiräfusg der Sklaven von 
Joh. Luffmann. Aus dem Englifchen überfetzt und 
mit Anmerkungen begleitet von FH, Wiedmann. 
mit einer Karte, oder: 

 Ebendafelbft, Bibliothek der neueflen -Reifebefchreibun« 
gen. Funfzehnten Bandes erfte Abtheilung, 1790, 

8. 118. S. nebft Vorrede des Ueberfetzers. ; 
Luffmanns Befchreibung diefer Infei in Briefform 
und obne Karte findet man auch im ıften Theile der 
‚neuen Beytröge zur Volker und. Länderkunde herausgege- 
ben von M. C. Sprengel und G. Forfler, Leipz. 1790. 
Die hier mitgetheilte eigene Ueberfetzuug des Hrn. Wied- 
mann, welche weniger vam Text ausgeiaflen, und jedes- 
mal, wo man zweifelhaft fern könnte, ob das engtifche. 
Kunftwort getreu überfetzt worden, diefes mit einge- 
rückt, hat aufser den vielen Noten und Erklärungen, die 
enkundige Lefer ickätzen werden, auch noch eine {ehr 
gute Karte von der Infel. Die Briefform ift hier in eine 
bequemere von Kapiteln mit Auzeige des Hauptinhalts- 
verwandelt, wofür der Ueberferzer den Dank der Lefer 
verdienet. Ueberhaupt it die Ueberfetzung mit Fleifs 
gemacht. 


Ebendafelbt, Reife durch. Schweden , Schwedifchlap« 
land, Finland und Dännemark von-Mathäus Confeit 
Eu aus dem Enghfchen überferzt. mit Kupfern, 
oder: 

Bibliothek der neueflen Reifebefchreibungen. Funfzehn- 
ten Bandes are Abtheilung, 1750. 8. 116 Seiten. 

Das Original dieler magern Reifebefchreibung if in 

der A. L. 2.1789. N. 274. angezeigt. Die Ueberfetzung, 
it, wie man es in dieler Bibliothek gewohnt ift. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


STUTTGART, b. den Gebrüdern Mäntler: Schubarts Les 

ben u. Gefinnungen. > Von ihm:felbit im Recker anf- 

‘  gelerzt. it de VE Portrait und ak Erker Theil, 
ETOL 202: Su 8. : 

Der VF. giebt einen doppelten Beweggrund am, was 
rum er fein Autobiograph wurde. Theils wollte er da- 
durch manches, was man über ihn in Schriften verbrei- 
tete, berichügen, oder widerlegen; theils einen mo-: ` 
ralifchen Nutzen flifien und durch eine getreue Schilde- 
rong- feiner Schickfäle und feiner Denkungsart den Jüng-: 
ling warnen, diejenigen Klippen zu vermeiden, an wel- 
chen fein Glock, feine Ehre und Freyheit fcheiterte. 
Auf diefen Eudzweck fcheiat der Vf. mehr Rückficht 
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genommen zu haben, ais auf jenen; ‚denn Rec. fand nur 
wenige Spuren von dem erften.und da, wo fich Hr. S. 
gegen gewifle Befchuldigungen, z.B: gegen den Ver- 
dacht der Undankbarkeit (S. 153.) vertheidiget, . ge- 
fchieht folches mit Gründen, die feine Gegner gar leicht 
wieder eutkräften können. _ Uebrigens hat er das Gemälde 
feines Lebens mit ziemlich lebhaften Farben entworfen: 
er zeigt nicht nur. die Aufsenfeite feiner Handlungen; 

fondern er läfst auch hie und da den Leier einen tiefen 
Blick in das Innerfte feiner Seele thun, fetzt fich bey fei- 
nen Bekenntniffen über manche Bedenklichkeiten hinweg 
und fchildert fogar Scenen, bey welchen es beifer gewe- 
fen wäre, feinem S. 120. geäufserten Gefühl zu folgen 
und gewifle Tkatfachen, wie S. 157. in dicke Finfternifs 
einzuhüllen. Der Vf, fchildert fich felbit als einen Men- 
fchen, der fich ohne fefte Grundfätze in die Welt wagte, 
den Zweck feines akademifchen Studierens beynahe gar 
nicht erreichte, indem er tumultuarifchftudirte, jede An- 
ftrengung fcheute und nur das ergriff, was er ohne viele 
Mühe häfchen konnte; der überall anrannte, weil er 
weder Weltkiugheit, noch Gefchmeidigkeit genug hatte, 
fich nach andern zu’ bequemen. Mit einer Seele voll 
wiffenfchaftlicher Trümmer und mit verfehlimmertem 
Herzen kehrte er von der hohen ‘Schule in feine väter- 
liche Heimat zurück; bald hatte er Anwandlungen von 
fchwärmerifchem Pietismus, bald eritickte er jede from- 
me Empfindung in den Armen eines Mädchens oder bey 
Jußigen Trivkgelagen; bald wat er Skeptiker und bald 
‚glaubte er an Jefuitifche Träume von Magie. Das gan- 
ze Glück des Lebens beftund nach feiner Meynung da- 
rinn, frey rafen zu dürfen, Er war immer unzufrieden 
mit feinem Schickfal, ftolz auf fein Talent, ausfchwei- 
fend in feinen Ergötzlichkeiten, oft naehläflig in feinem 
Amte, ein Spötter gegen die Geißllichkeit, ein geheimer 
Haffer.des ebrigkeitlichen Anfehens, ein Lüftling, ein 
kühner Beurtheiler der. wichtigiten Dinge und Perfonen, 
mit einem Wort, faert er S. 108. ich war ein Lafterhafter, 
der nicht einmal die Kaaft verand, das Leben recht zu 
gebrauchen, Mit einer folchen Stimmung des Kopfs und 
des Herzens fpielte er feine Roile auf der Univerfität Er- 
langen, als Lehrer.in Geifslingen, als Mufikdirector in 
Ludwigsburg und als Exdirector in Heilbronn, Heidel- 
berg und Manheim, bis er mit dem Churbaierfchen Ge- 
fandten von Leiden als Convertite nach München kam. 
Mit der bald wieder erfolgten Abreife aus 'diefer Stadt 
befchliefst er den ı Th. feiner Gefehichte und zugleich 
eine Periode feines Lebens von 34 Jahren. 

Im Ganzen wird fie manchem Lefer viel Vergnügen 
verfchaflen, ungeachtet lich nicht nur eine Menge Sprach- 
fehler,Prorincialismen, unedle und andere undeutfche Aus- 
drücke, z. B. verbotien, werlofchen, Reinigkeit für Rein- 
lichkeit, im Sakrifley, anglozen, wannen für heben oder 
- fichten,, wälflig für fchwülßig, bewimmelt für wimmelng, 
Ideen. herauswalzen, wie die Sonne auf ihrem mittäglichen 
Thurme (2) und dgl, m. fondern auch andere Unrichtig- 
keiten in’ diefeibe eingefchlichen haben. So fagt z. D. 
Hr. S. von feiner Vaterftadt Aalen S. ro ft Sie erflreckte 
fich eine flarke Viertelflunde weit bis nach Wafseralfingen. - 
Die Stadt zählt etwas über 3000 Einwohner. Jenes 
dürfte feher fchwer zu beweilen feya und diefes ift 
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ganz falfch. Die Stadt mit ihrem Gebiete enthält wohl 
die angegebene Seelenanzabl; für fich allein aber zählt 
fie nur zwifchen 8 und goco, Seelen. Was der VE 
S. 193. von der Defiruirung des Heidelberger Schlofles, 
behauptete, verdient ebenfalls eine Berichtigung : denn 
fie gefchahe nicht durch die Franzofen ; fondern- erft 
lange nachher durch Blitz, Mit unter hat Hr. S. manche 
fchöne Zeichnung fremder Charaktere von Staatsmännern, 
Gelehrten und Künflern und efnige beluftigende Anek- 
doten in die Gefchichte feines Lebens eingeflochten, wo- 
durch fie eine angenehme Abwechslung erhalten hat. 
Zu den letzten rechnen wir die Anekdote von Brechter 
S. 64. „Diefer gerieth in feinen jüngeren Jahren un- 
„ter die Truppe eines herumziehender Wundarztes und 
„ward genöthiget, den Hanswurf bey ihm zu machen, 
„Blezinger zu Königsbronn im Würtenbergifchenen entrils 
„ihn feiner fchimpflichen Erniedrigung, nakm ihn in 
„fein Haus und förderte ibn auf die Univerfitäg Als 
„hernach Brechter nach Biberach zum Diakonare empfoh- 
„len wurde und eben feine Probpredigt hielt, fügte es 
„lich, dafs der obgedachte Marktfchreier mit feinem 
„Wirthe in die Kirche gieng. — Warum weinen fe? 
„fragte der Wirth den unter der Predigt fchluchzenden 
„Wundarzt. — Ach, erwiederte er, der Herr da war 
„ehmals mein Hanswurft; o! fo einen bekomm ich mein 
„Lebtag nicht wieder. — Diefer ärgerliche Zufall brachte 
„den guten Br. um feinen Dienft, bis er had darauf nach 
„Schwaigern kam.“ Deler Anekdote mehr Interefle zu 
geben , hätte Hr, S. auch bemerken follen, dafs es eben 
der Brechter ift, der, wo nicht wirklicher Vf.| der be- 
kannten Briefe über das Mönchswofen war, doch mit 
dem fel. La Roche grofsen Antheil an denselben hatte, . 
Was Rec. in Hrn. Sch. Biographie am meiften auf- 
fiel, wären die Urtheile über einen Spener, Oetinger, 
Berk, Chrifitieb und andere in einem befondern Geruch der 
Heiligkeit ft-hende Männer oder Sefusjünger, wie fie 
der Hr. Vf. manchmal genennet hat. Vergleicht man 
damit andere Stellen feines Buchs, wo er den Punkt der 
Religion berührt: fo kömmt man beynahe in Verfuchung, 
den Hn. Vf. für einen ähnlichen religiöfen Kraftmenfchen. 
zu halten, Z. B. S. rco. heifst es: „Wer ein Gefang- 
„buch herausgeben will, mufs nicht nur Theolog — er 
„mufs Theofof, ein Gottesweifer feyn : er mufs die Kraft 
„Jefu ID an feiner Seele erfahren haben,“ Und S. 68. 
f, fagt er: „Ich hatte fo ernfte Anwandiungen von An- 
„dacht und Frömmigkeit, dafs nur ein führender Freund 
„gefehlt hatte, mich zu den Fülsen Chriflus zu werfen 
„und mich zu feinem Jünger zu machen. Jeder Stral des 
„in mich fallenden Lichts wurde wieder von der alten 
„Nacht verfehlungen. — Wer fich des Lichts von Gott 
„oft wiederfetzt, verliert endlich aus einem gerechten Ge- 
„richte alle Lichtesempfänglichkeit und wächft in die dick- 
„fte Finjlernifs hinein.“ Ja S. gg. ruft er ganz ekftatifch 
aus: „O wean wird fich einmal nach dem Wunfche ei~ 
„nes frommen Lehrers ftatt fo vieler Athene, Akademien, 
„Pilanttopine ein chriftliches Zion erheben! Wenn wer- 
„den es die Regenten, die Pädagegarchen bedenken, dafs 
„fie nicht Heiden m fondern Chriften zu erziehen haben! 
Dergleiehen frömmelnde Stellen und Ausdrücke kommen 
fehr häufig vor, 
Yyy a S. 66 
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5. 60 ff, fchildert fich auch Hr. S. als Tonkünftler, 
rühmt zwar feine allgemein anerkannte Fertigkeit auf 
dem Klavier, gefeht aber doch am Ende, dafs er die 
Tonkunft nicht genug — nicht in allen ihren Tiefen ftu- 
dirte. Der Beweis von dem letztern liegt nicht nur in 
den gedruckten mufikalifcher Werken des Vf., fon- 
dern in der vorliegenden Schrift felbft ; und vielen feiner 
Urtheile und Reflexionen über T'onkünftler und toakünft- 
Terifche Produckte fehlt es an gehöriger Sachkenntnifs. 
Was z, B. S. 6o vom Toccato gefagt wird, dafs es vom 
Iomellifchen Opernfil ins Klavier übergetragen worden 
fey und gar nicht dahin gehöre, verdient gewifs eine 
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kleine Rüge, Sein "Gebrauch ift offenbar fchon Sireg, 
wahrfcheinlicher von dem Harferiften abgeborgt und 
eben fo fchicklich für das Klavıer. als für jedes andere 
Inftrument wenn es cum grano falis gebraucht wird, 
Auch kann Rec. dem Urtheil des Vf über den Vor- 
zug der alten Orgela vor den neuen S. 204 unmöglich 
beypflichten, weil es gegen die Erfahrung ftreitet und 
es Icheint, es fey Hrn. S. ganzunbekannt gewelen, was 
unfer Zeitalter in Anfehung des Orgelmechanismus durch 
einen Silbermann, ‚Stein und Stiefel im Baadifchen, Cour- 
tains, Wagner, König u, a. m gewonnen hat, : 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ERDELSCHREISUNGC, . Berlin, gedr. b. Georg Jac. ‘Decker 
und Sohn, königl, Hofbuchdrucker: Befchreibusig: des Denkmals, 
welches in Hheinsberg errichtet, nebft einer Rede, gehalten bey 
der Einweihung ‚deflelben mit 4 Kupfern, welche die 4 Seiten 
der Pyramide vorftellen. Aus dem Franzöf, MDOCKXCL 26 $. 
Fol. Bin Militärifches Monument, glerreich und einzig in Abficht. 
des Gegenftandes und feines Stifters! Von grofßsen Gefühlen bey 
der Frinnerung jener Epochen durchdrungen, die den Namen 
fo vieler gefallenen att noch lebender Helden der Preufsifchen 
Armee in den Schlefifchen Kriegen, vorzüglich aber im fiebenjähri- 

en, verhertlichten , entfehlofs fich der königl. Prinz Heinrich von 

reufsen, felbft Patriarch diefer Gallerie von Helden, ohne hier- 
bey feinen eigenen Ruhm und verewigten Namen zu bezeichnen, 
dies Monument zunächit dem Andenken feines ältern Bruders, 
Auguft Vilhelm, Prinzen von Preufsen (Vaters des jezt regie- 
renden Königs) und der Hochfchätzung: jener: grofsen Männer 
zu widmen,‘ Die Pyramide, sa Rh. Fufs hoch, und jede Seite 
des Piedeftals 14 Fufs breit, ilt in der fchönften Gegend des 
Brinzlichen Parks zu Rheinsberg aufgeftellt , und am 4. Jul. 1797 
in Gegenwart vieler eingelädener Generale und andern Standes- 
perfonen feierlich eingeweibet worden. Auch diejenigen alten 
Soldaten. der Berlinifchen Gärnifon, die im febenjährigen Kriege 
unter dem Prinzen gedient hatten, liefs der Prinz abholen, wm 
an diefem Fefte Theil zu nehmen. k ; 

Fine Befchreibung diefes`feltenen Feftes it zwar nicht Ge- 
fand diefer Schrift; man Inder fie aber fehe anfchauend ab- 
gefafst im Auguftftück des Journals des Luxus und der Moden. 
191. ‚Das Bas Relief der Vorderfeite des Obelifk ift mit tref- 
fenden Allerorien der Bildhauerkunft geziert, «und hat folgende 
Inichrift in fehwarzen Marmor mit vergoldeten Buchitaben : 

i Denkmal ` 


ALLEN PREUSSISCHEN HELDEN GEWIDMET, 
a @ 


gen 


Į E 
durch Tapferkeit und Keuntnilfs 
verdient haben 
afs man fich ihrer ewig erinnere. 
be Die von der Hand der Freundichaft 
In diefem Marmor eingegrabene Namen 
Sind die Wahl einer vorzüglichen Achtung, ` 
Welche‘ denen keinesweges zum Nachtheil gereichet, 
» Die fo wie diefe 
Sich ums Vaterland verdient gemacht haben, ` 
und an der öffentlichen Hochachtung Theil nehmen. 
Zum ewigen Gedächtnifs 
AUGUST WILHELMS, 
` Prinzen von Preufsen, ` 
zweiten Sohns Königs Friedrich Wilhelms. 

Pie Medaillons, der vordern Seite zeigen unter der Marmor- 
Lite des Prinzen von Preufsen die Namen: v: Keith, v: Schwe- 
rin, Pr. Leopold, Pr. Ferdinand, v., Seidlitz , v. Ziethen, Herz: 
v. Bevera, v. Platen ; auf der rechten Seite in Quadratfeldern € 
y, Hülfen, Vi Tauenzien, V. Möllendorf , S- Hautcharmoi, W- 
Betzow, v. PYobersnow:"auf der linken Seite: v. Saldern , (e 
Prittwiz, v. Kleik, v. Dieskau, Ve Ingersleben , v. Henkel, au 
der hintern Seite: v. Goiz, v. Blumenthal , v. Reder, v. Mar- 
vitz, Y, Quede, v. Platen; worüber man noch ein namenlofes 


Medaillon; mit der königl. Krone erblickt, das ohne Zweifel auf 
den unfterblichen Helden und Stifter dieles Denkmals, befchei- 
den hindeuter. ; 

Die ganze Zurichtung des Obelisk fell gegen 20,000 Thlr. ge- 
koftet haben; obgleich nur das Bas- relief, die Büfte und die 
Medaillons de face, Marmor find. _Dägegen it die Form fe 
fchön und dem Wezter fo wiederltehend gebaut, als fich nur er- 
warten läfst, 

- Aber warum ward Friedrich nicht genannt? ift der nächfte 
Gedanke bey der Anficht diefer Gruppe grolser Männer. Hierüber 
giebt die Einweihungsrede folgenden Auffchlußs: 

' „Die ‚Gefebiehte, welche diefer König von feinem Leben 
felbft gefchrieben, die Lobfehriften, die nach feinem Tode her- 
ausgekommen find, laffen mir nichts zu fagen übrig; und zu 
gleicher Zeit bleiben grefse Dienfte, die oft unbemerkt geleiftet 
find, und die man nicht einmal gehörig entwickeln ken, in Ver- 
geffenheit. begraben.‘ 

Uebrigens har die von dem Prinzen in franzöfifsher Sprache 
felbft verfertigte Rede, viele Stellen rührender VWVürde, erfchüt- 
ternde Rückerinnerungen und Erweckungen zu Vaterlands Tu~ 
genden. Sie ward von dem Major v. Tuuenzien im Namen des 
Prinzen gehalten, und wirkte auf das Mitgefühl mehrerer Anwe- 
fenden Thränen in den Augen. Wir heben nur folgendeStelle aus: 

„Warum kann ich Sie, meine Herrn, nicht in diefem Augen- 
blicke äreyzehn Feldzüge, achtzehn Schlachten, eine Menge an- 
derer Scharmützel, fo vieie Belagerüngen, Befchwerdemvolle 
und gefährliche Rückzüge, beftändige, und mehrentheils des 
Nachts gefchehene Märfche, mit Leichen bedeckte,Schlachtfelder, 
mit Thränen benetzte Siege, mit einem, Blicke überfehen laffen? 
Stellen Sie fich den Marfchall ven Schwerin vor, mit der Fahne 
in der Hand, und durch eine $tückkugel niedergeftürzt; dan fol- 
genden ‚Tag führte mar iha in feinem Wagen hinweg; fie Ru-, 
‘he, wie fie ein ehrenvoller Tod ertheilt, lag auf feinem. Gelch- 
te; die Schdaten umgaben ihn, und beweinten den Verluft eines 
Vaters. Denken Sie, meine Herren an diefleifche Herzhaftigkeit 
der Freunde, die ihre Stütze; der Väter, die ihre Kinder ver- 
loren. Während dafs auf der einen Seite der Sieg die Vertheidi- 
ger des Staats -krönte , erfuhren fie auf der ändern Seite die Ver- 
heerungen ihrer Ländereyen; die Flucht ihrer Weiber und ihrer 
Kinder. Denken Sie an die Menge der Feinde, und dafs die 
ftreitenden Krieger, dafs die Befehlshaber, ohne fich von dem 
Grendfätzen der Kriegskunft zu entfernen, doch oft nichts: als 
ihr Genie zum Führer übrig behielten. Erwägen Sie, dafs die 
Unentfchlof@enheit und Uebereilung gleich gefährlich waren; dafs 
ia diefen lieben Jahren, die unvermutheten Kriegeswechfel lich 
fo äufserk vervielfältigien; dafs auf allen Seiten feindliche Heere 
fanden; dafs die preufsifiche Macht mit jedem Tage Tchwicher 
ward; deis die Feldherren es nieht mehr wagten, ihre Truppen 
zu zählen; dafs man in einer Provinz nach der andern Städten 
zu Hülfe kommen, Eeftungen wieder erebern, kurz — dafs 
man fiegen oder fterben mufste, und dafs ver diefer Epoche 
kein Krieg zu finden ift, der mit diefem verglichen werden 
könnte. — — 

Die Ueberfetzung ift Aiefsend und correct, auch it auf 
typographifche. Schömheit bey lateinifchen Lettern Rückficht 
genommen worden, Der treiliche Stich der Kupfer ift von, D. 
Berger. ` S 
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 Sonnabends, den 16, Junius 1792 


ARZNEIGELAHRTHEIT. - 


Let?zis, b. Köhler: Bernhardi Nathanael. Goitlob 
Schregeri, Lib. Art. Mag. Phil. Doct., Fragmenta 
enatomica et phyfiologica, ‚Fafeiculus T., cum Tab, 
aen.-1791. 52 9.4 i ; 


UE ‚Fragment: de Vafıs lymphaticis Zu. pierg chorot- 
4 den et ‚eorpore flriato cevebri inventis: Die Saug- 
adern des geftreiftenHügels im Hirne habe nosir kein 
Zergliederer erwähnt, ungeachtet. Stenonis Baviholinus, 
Nuck, Ridley und Bidloo. von Saugadern des Plexus cho- 
yoideus Sprechen. Der Vf. fand diefe Saugadern von unge- 
fährpals er Schaafsgehirn unterfuchte, und eine Saug- 
aderdrüfe in der Gegend der Jugularvene. mit Dinte 
aus/prützte, To dafs lich gegen den natürlichen ‚Lauf die 
‚Saugadern ‘gefüllr:hatten.. Diefe Saugadern, die er auch 
jowohl- vom geltreiften Hügel, als vom Sehnerven febr 
nett abbildet, halten die Richtung der Blutvenen ‚und 
treten auch“ ap die Innern aus dem Schädel; ` übri- 
gens>zeigten fie," wenigftens die feinern Aefte, kei- 
ne Klappen, "auch nicht unter dem Vergröfserungsglafe. 
It Ds Tüniew Be dicta mufentari vaforum Iymphaticorum. 
Er habe-fich bemüht, die fafrige Structur des Ductus tho- 
racicas abzubilden, da noch keine Abbildung davon ert, 
fire. Schon vor einigen Jahren habe er an einem über 
eine -Glasröhre gefpannten Dirtus thoracicus aus einer 
Kuh die fait zirkelförmigen Falerna- deffelben gefehen; 
jetzt bilde er fie fechsmal vergröfsert aus einem Kalbe 
ab, und Hn. Profe Fifeher verdanke er die gier andern 
Abbildungen des Ductus thoracious einer vierzigjährigen 
Fran, wo man uäter fünffacher Vergröfserung die Fa- 
fern deutlich erkennt. Sehr richtig it die Bemerkung, 
dafs die Fleifehfafern. nicht überall: gleich gebaut find, 
unreackterfie doch nur einerley Nutzen hätten, (f, Söm- 
merings Bau des menfehlickhen Körpers $. 6.) ; auch dafs 
Röthe kein wefentlicker Charakter der, Muskelfafer fey, 
Folslich fey es währfcheinlich , dafs-diefe Fafern mus- 
kelartignoder Muskelfafern feyen.: In einer vormaligen 
Abhandlung 1799 babe er dieeizbarkeit derSalbhdern 
dargsrhan, jetzt füge er noch Zeugniffe über ihre Em- 
pindlichkeit bey; nemlich:' wenn ‚Ipanifche Fliegen- 
plater olerandere Sachen, einen Theil reizten, foent 
tinzen in den Drüfen, ‘in’ welche fich die Saugadern 
tes Theils begeben, fchmerzhafte. Gefchwullt... (Die Sa- 
che feib If richtig, da Rec. fie feibft oft genug an fei- 
nem eigenen Körper erfahren hat; allein wir möchten 
fragen, fchmerzen nicht die benachbarten Nerven, oder 
die Nerven, die durch die Saugaderdrüfen felbft gehen, 
weil fe von den fchleunig angefchwollenen Saugader- 
drüfen-gepreist werden ? welche Nerven hingegen nicht 
A. L. Z. 1792. Zweyter Bard. 
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fchmerzen, wenngleich eben die Drüfen, z. B. bey Sero- 
phein, ungeheuer, nur langfam, aufchwellen? So viel 
wir an uns felbft erfahren haben, fo fchmerzten nicht 
blofs die Saugaderdrüfen, fondern: z. B. bey einem gro- 
Zeen Blafenpllafter im Nacken faft der ganze plexus bra- 
chialis. So fchmerzt im Blutfchwären nieht blofs die 
Stelle, die fehwärt, fondern die Nerven der Nachbar- 
Schaft wegen fchleuniger Spannungund fchleunigen hef- 
tigen Drucks. Doch wollen wir hiemit keinesweges die 
Empfindlichkeit der Saugadern läugnen, föndern nur 
vor T'rugfchlüffen bey Beweifen derfelben warnen.) 
HD Deveaforum Placentae cum uterinis connexione. In einer 
neun Wochen lang trächtisen Hündin fah der VE deut- 
lich an ein paar Stellen Gefäfse den Vebergang machen. 
Wenn er aber aus der Beobachtung, dafs nemlich beym 
Ablöfen eines Cotyledons der gröfste Theil eines folchen 
angezogenen gegen den Uterus zurückfprang,. fchliefst; 
Üteri quandam arteriam Catyledonis venae inofculetam fuif- 
fe ; fo möchten wir doch zu bedenken geben, ob nicht 
in jedem Fall, ‚weil dach immer der Uterus gröfsere Ee- 
fligkeit ais der Çotyledon: hat, dies erfolgen müfste; 
denn fchwerlich gefchieht der Uebergang durch fo dicke 
Gefäfse.. Was Hr. S. fehr richtig befchreibt, und nach 
feiner eigenen Note auch Albinus fah; hat W. Hunter 


‘in feinen Tabb. Utevi gravidi, und der fel. Meckel auf ei- 


ner trellich von Bergern geftochenen noch unedirten 
Platte abgebildet, In andern Hündinnen fand er diefen 
Zufammenhang nicht fo.. Wie er fich die Sache vor- 
Teil, wollen wir mit feinen eigenen Worten anführen: 
Multa quin fere omnio, (follte: dies wohl nicht ein we 
nig zu viel feyn?) inipfa placentae ad Üterum adhaefio- 
ne cafu fieri et plerumque hanc naturae actionem fortuitam 
effe nemo facile aegebit, Quidmi igitur poffet interdum 
accideres ut, ubi ad uterum delatum ovulum flocculis fuis 
edhaerefcere ineipit „inter tot vafcula uiringue obvia alte 
rissque. vafis-Aperia- extremitas ita dirigatur, ut forte in 
uterini vos ofeulum , ent hoc in illam ineidat, ;(wie 
follte.dies weht gefchehen können ?)- guae pofea circum- 
Jufae ubigue plaflicae Iymphae ope wniontur ütque copulen- 
tur? ‚om hic fortuitus et arbitrorius ofliorum concurfus 
cum erebrior in aliiscorgorikus, in aliis rarior, in nonnuk 
tis fortaffe numquam coniingeve poffit, in aliis aut crebrio- 
ves ant vaviores, Ant vuilae anaflomofes exifent, "Daher 
geriethen auch nicht alle Einfpritzungen folcker:weibli- 
chen Kuchen, daher fey die Kejorptio femper multo fre- 
qwentior eb folenmior anafıcmofi.- Allein ganz zuverläflig 
Ur doch noch, fo viel wir wiffen, -keine Einfpritzung 
aus dem Üterus Jas Kind übergegangen. (Nach unfrer 
Meymung ließse fich auch a priori die im Ganzen leichte 
Trennusg des Mutterkuchens vom Uterus nach der Ge- 
burt fat gar nicht begreifen und erklären, wenn eine 
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wahre Auaflomofis zwifchen den Arterien des Uterus 
wnd den Venen des Kuckens itatt finde, denn wo ha- 
ben wir wehl in der ganzen thierifchen Oekonomie ein 
Beyfpiel, dafs in Zeit von wenig Minuten anaftomoßi- 
rende Gefälse, gerade an der Stelle der Anaftsmofis lich 
von einander trennten?) IV) De glandulae Thyreoidese 
officio hypothefis. Zuerit fucht er die gewöhnlichen Ver- 
muthungen vom Nutzen dieles Körpers zu entkräften, 


Hier hätten noch Hn. P. Wolffs zu Petersburg und Han: 


P. Heckers Ideen von diefem Seirildkörper bemerkt wer: 
den können. Hofmanns Id. Mach. hum. Gedanken von 
der Thyreoidea, haben ihn zuerfi darauf geleitet. _ Schon 
Kingft nemlich fey es von den Zergliederern erwielen, 
dafs diefer Theil eine unglaubliche Menge Blut erhiel- 
te, und febr richtig merkt er an, dafs kein Fheil fo vie- 
le und fo grofse Blutgefäfse erhielte, dafs diefe- Gefäfse 
unendliche Krümmungen machen, ‘dafs der Üebergang 
aus den Arterien in die Venen in diefem Theile fehr 
leicht gefchehe, fo dafs niemals, (oder doch nicht leicht 
wenigftens,) eine Einfpritzung in den Zelittoff übergin- 
ge. Vielleicht hätte diefe Drüfe auch diefes leichteren 
" Vebergangs wegen eigene Muskelfäfern. Er glaube, die- 
fe ganze Drüfe fey des Hirns wegen vorhanden; damit 
„der unmäfsige Zulauf des Biuts abgehalten und tempe- 
firt würde; dazu liege fie febr bequem, nemlich in der 
Mitte zwifchen dem Herzen und Hirn, (Bequemer lä- 
ge fie denn doch, wens fie aus derHirncaretis ent[prän- 
oni Dies lehre auch die Betrachtung’ des Kindes im 
‚Mutterleibe; denn da defen Hirn fo weich fey, und.der 
Kopf zu unterft Debt, fo habe das Blut einen folchen 
Aufhalt (diverticahim) vorzüglich nötkig, aber diefer Nu- 
tzen bliebe auch noch im Erwachfenen; Ne igitur San 
guinis copia motle facileque cedens Cerebrum obrneretur, 
iftum thyreoideorum ve forum plexum quofi vetundantis (re- 
dundantis ohne Zweifel,) Janguinis diverticulum natura 
follicite adornavit. Obgleich bisweilen diefe Drüfe ob- 
feuirt würde; fo blieben doch die gröfseren Gefäfse der- 
felben offen, 
Rerifchen Perfonen wegen des Zufammenhangs, den die 
Nerven ihrer Gefäfse mit den Nerven des Rachens und 
Schlundes haben. Endlich beweift dies auch die ver- 
gleichende Zergliederungskunde, da die Thiere eine fo 
viel kleinere Schilddrüfe hätten, aks ihr Hirn kleiner 
als das menfchliche ift; ferner habe Chefelden bemerkt; 
dafs diefe Drüfe fchneller in Thieren, als im Menfcken, 
abnähme. Auch würde bey einigen unter ihnen durch 
das fogenannte Rete mirabile die Kleinheit diefer Drüfe 


erfetzt; woraus man alfo fchliefsen könne, cidem mune- 


ri praeeffe glandulamsthyreoideam, "quo fungi vete ilind 
mirabile certo novimus. (Eben diefen Gedanken bat ja 
auch Schon Hr. HR. Sömmering früher als 1783 geäuf- 
ferte Man febe nur die Stelle feiner Ueberfetzung von 
Hatlers Phufiologie 8. 215 nach, wo ausdrücklich iteht : 
„Vielleicht dient diefer Schildkörper gewiffermafsen mit 
als ein rete mirabiles um den Andrang des, Bluts nach 
dem Kopf zu brechen.“  Hn. S. bleibt indeflen das Ver- 
dienft, diefen Gedanken weiter auszeführt und beftätigt 
zu haben ; fo wie wir hiemit auch gar nicht Tagen wo. 
len; dafser ihn, ohne von felbft darauf gefallen zufeyn, 
- aus diefem Schrififteller entlehnt habe. Wenn Wiflenfchaf- 
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ten bisauf einen gewiffen Grad gekommen find, fo mäf- 
fen auch mehrere Sëtze ven Mehreren als Schinfsfelgen 
zugleich gefunden werten, falls nur dio Prämilfen, die 
in der Phyfiologie in den anatomilchen Beobachtungen 
beftehen, ganz richtig find.) V) Quedam de Venarum 
reforptione. Er giebt fich viele Mühe, die Gründe der- 
jenigen, die eine Einfaügungdurch die Venen läugnen, 
zu entxräften, Einen neuen diresten Beweis aber, dafs 
die Venen einfangen, haben wir nicht gefunden. Er- 
wartet hätten wir es freylich kaum, dafs ein mit dem 
Saugaderfyitem fo praktifch bekannter Mann, als Hr. 
S, diefen Satz, den doch kein einziger hinseichender 
Beweis unterftützt, wahrfcheinlich finden konnte, VI) 
De Cruikfhuankii decretos non efe pervias ullas vivi corpo- 
vis partes nifi vaforum ofliolis. ` Dieter Satz liefse lich 
kaum weder durch die Sinne, noch durch Hülfe der Kunft 
enticheiden; folglich müfste man fichan Schlüffe hal- 
ten. Man fände in der ganzen Natur keinen einzigen 
Körper, der nicht mehr oder minder porös wäre; follte 
alfo die Materie des thierifchen Körpers allein’davon 
ausgenommen feyn? Sey nicht der Zellitoff vorzüglich 
porös, aus dem doch alle Theile’ defleiben beftünden ? 
Die Cruikfkankfche Meynung liefge fich alfo vermut 
lich. der Wahrheit gemäfser fo ausdrücken: daim Leben 
is jedem Körper die Schnellkraft gröfserund der Zu- 
fammenhang der Grundtheilchen felter fey, fo fey bey 
der hiebey nothwendigen Feinheit und Enge (minutia st 
angujtia ) der Poren, die Durchfchwitzung nur fparfam, 
und betreffe nur die feinern Flüffgkeiten, bingegen 
nach dem Tode wegen Erfchlaffung'und Erweiterung 
der Poren reichlicher. Hiezu komme noch, dafs nach 
dem Tode die Fiüffigkeiten aufgelöf, und vonihren Bas- 
den befreyet würden. Was unfern Sinnen als unporös 
vorkäme, fey es darum noch nicht wirklich. Gegen 
Erzikfhanks Argument, dafs men in lebendigen Thieren 
das Colon von der Galle mieht gefärbt fähe, lielse Beh er- 
innern, dafs vielleicht im’ Leben nur der farbeluf Theil 
durchfchwitze, dafs man ir Gallenkrankheiten fogar-die 
Stelle des Unterleibes, wo die Gallenblafe Hegt, gefärbt 
gefehen habe, dafs fie folglich hier nicht nur darch ih- 
sen Behälter, fondern ‘felb durch die Bauchmuskeln, 
durchgefchwitzt fey. (Wir wünfchten doch für den letz- 
ten Serz einen unverwerllichen Zeogen zu haben.) fa, 
Blumenbach habe doch in etwas in feft noch warmen Leb 
chen das Colon von Gällegefärbt gefehen ; fparfam feyen 
alfo diefe Emanationen im Lebendigen, reichlicher (lar- 
giores) im Kranken, fehr häutig (copiefifinmae).im Toodten. 
se: Eruikfhanks Argument, dafs im die Kranzve= 
nen d®& Herzens eingefprisste Gailerte nur im todten Thie- 
ve in den Herzbeutel überginge, liefse fich erinnern, 
dafs nicht hur Mafeagni, fondern er felbft in einem noch 
völlig lebendigen Hunde (adhuc vivente canp).ven dem 
mit Veilchenfaft tingirten in einen darinn gebrachten 
Weingeift die äußere Oberfläche des Darms mir einer 
rötklicken Feuchtigkeit: benetzt gefunden habe; wenn 
aber Zuckungen das Thier überfielen, fah er nichts von 
diefem Mador. - Gegen Cruitfhanks Argument, dafs öliehr- 
te Feuchtigkeiten, die im lebendigen Körper ihre Stellen un- 
abänderlich einnähmen, falls Durchfchwitzungen flutt fån- 
den, fich an die niedrigjten Stellen begeben würden; liefse 
\ fich 
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fich erinnern dies kënnte auch bey der gräisten Poro- fein gerioben fey} fo’ dringen Ge Zo die Höle der Där 


firit nichtgefchehen, gerade wie einmit Wafler getränk-- 


ter Schwamm oder ein mit Wafler getränktes Löfchpa- 
pier kein Oeleinläfst; Stellen des thierifchen Körpers, 
die zurAufnahme wälsriger Feuchtigkeiten beitimmt find, 
nehmen kein Oelan, und umgekehrt, Gegen das Argu- 


ment» difs Blafen won founifchen Fliegen wochenlang an-. 


gefchwollen blieben, mad nicht durch die Oberhaut das Waf 
‚fer verflöge, heise fich erinnera: dafs ja immer neue 
Feuchtiekeit zuflöffe, wenn anch: die alte dureh die Ober- 
Baut verllüge; in jedem Tallmüfle doch ein Theildurch 
die Oberhaut durchfchwitzen. Auch die Pockenbläschen 
zeigten dies, die doch nicht durch die Saugadern ent- 
fällt würden, da ja keine Metaftafis noch Nervenschwä- 
che bemerkt würde. (Die ven den Pocken genommene 
Einwendung'kann doch nicht Batz finden; denn der Ge- 
` rach aus den Longen, das Unverfehrtbleiben der Bläs- 
chen bey ihrer allmählichen Verkleinerung, ` während 
der ganzen Abtrocknungsperiode der Pocken, beweift, 
nebf andern Umfländen ganz unwiderleglich: dafs den- 
noch. alles Pockeneiter durch die Saugadern' wieder 
eingefogen, und kritifeh durch‘ die Lengen weggefchafft 
wird. Hiemit müffen aber-niche die’ zurücktretenden 
Blattera verwechfeit werden. ` Wenn H. S. Pockenkran- 
ken nur ein wenig mit Aufmerkfamkeit beobachtet hat, 
wird er dies gewifs nicht läugnen.) Gegen das Argu: 
ment von Cruikfiumlt, dafs, falls eine foiche Dürchfchwi- 
sung‘ fatt fando; verfchisdene Krankheiten, x, D. Wafer 
Sucht nicht nüftehen könnten, Deise fich einwenden: nem- 
lich was Ichon vorhin bemerkt wordem, dafs ja immer 
die Arterien’ nenes Wafer 'zuführten;‘ "zudem: reichen 
ja nicht einmal ein Stich, oder Einfehnitt, oder Gefchwü- 
tebin um Walfergeichwuliten zu heben, Gegen Cruik- 
` fhanks Argument, -dafs der Geruch des Eitevs in einem 
eingefchlaffenen Abcejs weder von dem Kranken, noch von 
den Umflchenden, verfpürt werde, liefse fich erinnern: 
dafs. dies kein Wunder fey, indem ja pur die fel- 
nern Partikelchen eingefaugt würden, fo wie man. auch 
ein faules: Ey durch die doch offenbar poröfe Schaale 
nicht rieclie, welches doch durch die Schaale andere 
"Theile verliert und leichter wird. Endlich gegen Cruik- 
fhánks Argument, dafs die Gerüche des Saamens und. des 
Nierfleifches nicht aus dem Mafldarımne kamen, liefse fich, 
aufser verfchiedenem, von dem fchon angeführten, noch 
erinnern: daß ja durch Zumilchung anderer Säfte der 
Geruch verfchieden werden müffe, und im Tleifche nicht 
mehr derfelbe feyn könne, ee 
+ 


Noch müffen wir bemerken, dafs auch der grofse 
Berliner Zergliederer, Hr. Walter, in feiner fo eben ab- 
gedruckten Abhandlung Sur ta Reforpsion in den Memor 
res de P Academie des Jeiences & Berlins für 1786 bis 1787 
auch als ein Gegner der beiden letzten Sätze des Ha, 
Cruikfhanks, nemlich, dafs die Venen nicht einfangten, 
und dafs es keine Durchfchwitzung durch Poren im le- 
bendigen Körper gebe, aufgetreten, Zndem er gegen er- 
Baren Satzınach Erinnerungen Segen die Cruikfhank- 
fehen Gründe noch anfübrt, dafs, wenn die Injections 
mafe onctweufe und balfamifch, und der Zinnober fehr 


me ohne Zerreilsung der Häute und obne Extravafar; 
letztern Satz fucht er geradezu durch: feine gegenfeiti- 
gen Erfahrungen über den Haufen zu werfen, indem. 
er nemlich ‚beiländig in lebendigen Thieren.und in fo. 
eben erichoffenen'Menichen die Nachbarfchaft der Gal- 
lenblafe gelb gefärbt, und: den Magen. röthlich ge 
fanden habe, © Noch.mülfen wir Hn. Schveger, deffen 
fchätzbaren Tractat de Vaforum lymphaticormn irritabili- 
tate 1789 wir Ichon mit Lobe angezeigt haben, zur Forts 
fetzung derer Fragmente ermuntern, 


VERMISCHIE SCHRIFTEN. 


Baresurn, im Verl, der Zeitungsdiuckerey : Fransd- 
fifches Mufeumz; 2, 3. und Area left, 1790. 8. 


Der Rec. diefer drey Hefte kann nicht anders, als des 
Urtheil unterfchreiben, das bey der Anzeige des r. H. 
(A. L. Z. 1791. Nr. 38.) von einem andern Rec- gefällt 
worden: fo wenig der Herausg. auch damit zufrieden 
ift, und fo viel Exceptionen er gegen die Gültigkeit def- 
felben vorbringt. Sein Votum mufs felbft in einem Pun- 
cte noch firenger ausfallen. Unmöglich kann er mit je: 
nem Rec. fagen, dafs die Ueberfetzung der meiften Auf- 
fatze fich gut lefen lafe. Er findet fie fat durchgehends 
{ehr fteif, undeutich, und vollgrober Fehler. Die ichwer- 
fällige Schreibart fällt vorzüglich bey folchen Auffätzen 
auf, dieim Original fch wenigfiens durch fchönen, leich- 
ter Stil auszeichnen, „und deren Werth grofsentheils 
im Vortrag und Ausdruck liegt; wie die neuen Marmon- 
telfchen. Erzählungen, Condorset LohredeaufBuffon u. Le: 
Gretry bat fein Leben als Künftler, d, bin einer ziemlich 
nachläfüigen und ungefeilten Sprache, gefchrieben, und. 
doch darf fich die deutfche Ueberfetzunz in diefem Mu- 
feo nicht onee ihre gröfste Schande neben derUrichrift 
fehen laffen, Diefen Ausfpruch, den wir mit leichter 
Mühe, mit ferchshundert Belegen unterftätzen könnten, 
mögen bier nur ein paar Beylpiele rechtfertigen, vom 
denen Eins aber die Stelle vieler vertreten kann, 


Zweytes Heft, S- 197. 

Uebrigens war ich zur Br 
Gadung, Bebensiiirdiger Gefans 
ge zu voll von der Mechan: 
nd den. Grundregeln der SEI, 
fenfchafs der Harmonie, Indel- 
fen binieh.kderzeugt, dats mati 
wumöglich einfach, ausdrucks« 
voll und vor allert correct com- 
poviren kann, wenn Mian nicht 
Schwierigkeiten des Con: 
trapunets er/chöpft hate Nur 
en è e in. der Mitte eines Magazins 
Ja BGH E L'he kann man fich ein Cabinet aus- 
qui fait, Je reconndit aifement; wählen. Der verji 
on entend dans fes egmpofitions CH) wird teiche © nts 
les pilus tegeves qielgues notes de kennt ibn in feinen Zeieiieiten 


Gretry Memoirös, S: 168. 


Petois-trop plein dedd me- 


ranigue de layt et du jend de ia 
Jcience harmonique ponr, froisser 
des chants aimablesz miaisje fnis 
perfuade quon ne peut être fini 
ple, exprelif, et févtaut cor- 
yeit, fans avoir Epnife les diff- 
Cofi ao 


D 


eitër du contrepoint- 
milica dm mega Quon peut 


de 
= 
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en Pan lend ne à Compofitionen, Einige Balsno- 
bafe gue lon fent ne pouvoir op: den reichen fehon hin, einzufe- 


hen, dafs fie von keinem obser 
flächlichen  Harmonilten bor: 
Führen 

Das 


pärteniv & Unarmoxife fupsrk- 
ciels 


WARF 
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Das find 'deutfche Worte, aber! fürwahr, das At 
nicht deutfch. — Ohne das Original zu Hülfe zu neh- 
men, würde man fich: oft lang den Kopf zerbrechen, 
und doch den Sinn kaum ahnden. — Mille bruits fe ve-. 
pandirent dans: les cafés- „Ein taufendfaches: &emurmel 


verbreitetete fich durch alle Kaffeehäufer.* — enten. 


dis des Opera comiques Trace, po ba premiäre fois, Tomi 
ones; le Hlurechab’etc., „Ich hörte zum ertenmal — — 


T. Jones, :den Marfchall (den Huffchmidt) — Noch ei: 
nen Juftigen Beweis, wie: wenig der Veberfetzer die, 
leichteften Sachen verand, und wie: fchlau er Gch zw 


A L. Z. JUNIUS r792. 


helfen wufste. y 
Gretry. 5. 158... . 


Je refolus de faire mon pré- 
mier efai [ür ce poëme de Faart 
Cieperad ijabeile eë Gertrude Ji 
Je p'êprouvais. pas trop de dijji- 
eultß + il eft vrai quaje ne icon 
noifois pas la rigidité de la lans 
pue ct que Zempionoit toutes les 
voyelles pour faire des vonlades. 
Jignorais asi faut attendre une 
chäine, un vol, un ram aè 

e, un triomphe et, ‚pour 
fy livrer. Je fentis cependant 
en travaillant que lu languejran- 


- Dritter Hefe. 5. 190. 


Ich entfchlofs mich, meine 


‘erte Probe ap 'diefem P. Bück 


abzulegen... Es kam mir nicki 
zu Schwer an; freylich kannte 
ich die Härte der Sprache nicht, 
und ich gebrauchte alle: Selbft- 
lauter, um Läufe daraus zu 


machen; Ichwufste nicht, dafs‘ 


man hiezu auf gewille vorkom- 
menda Dinge! warten mufs. 


Inzwifehen füklteich, die fran: 


zölifche Sprache fey, wie jsde 
andere, eines Accents fähig- 


geife doit. anfli fufceptisle gac- 
cent qu’aucune autres ` 3 = 
Wie gefallen unfern Lefern die gewiffen vorkommen- 
menden Dinge? Doch was follen wir uns länger bey ei- 
nem Veberfetzer aufhalten , "der fogar. Richard ops de 
Liondurch Richard Herz.von L io m überfetzen konnte? — 
‚In den übarf. Erzäklungen von Marmontel wimmelt es 


von kauderwelfchem Deutfch u. abfcheulichen Perioden; 
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e, BA HSn „Alfo mein Glücksftern wollte, -dafs fich 


„mein Onkle, um: mich meisem jungen Manne, . (der alle 
„mögliche: Mittel, die nur Liebe.und. Thorbeit erfinden ’ 
„können,anwandie, michzu fehen,) defto befier Aus den 
„Augen, und mich auf andere Gedanken zu bringen — 
„dafs — fage ich — fich- mein Onkle einfallen liefs, 
„mich-in der Stille nach, der Abtey D. eo er Bekaunt, ` 
„fchaft hatte, zu führen.“ — 8,4: „Während, gl eg 
„fich in einer, Gefellfchaft befand, fab er-—“ -Feilfchaft: 
Kofigeherinn. etc, mon jense amant heifst freylich von. 
Wort zu Wort mein junger. Liebhaber ; allein werdrücke ` 
Dech ien Deutfchen fo aus? 5. 7: „Alles,' was.dieFreus 
de an Lebhaftipkeit, ‚und die Farcht an Riskälte hat, 
verutfachte.mir’ein Schäudern, . das;uns ficher verrathen 
haben- würde, hätte nicht die Glocke dem Auftritt ab- 
gebrochen: — Mar wird uns heitentlich nicht den-Vor: 
warf machen, dafs wir zu frenge bey Dingen/dieferArt 
verfahren,  Je-mehr' Dch unfre eilfertigen :Veberfetzer, 
felbit verzeihen, deko: weniger darf ihnen die Kritik, 
nachfeben. ‘In dem katchelifchen Katechismus giebt es 
nur. vier himmelfchreyende Sünden, im dem: Katechismus 
für. deutfche Ueberfetzer aber — der noch auf einen 
deuticher Swift wartet, — würde die Zahl derfelben 
in die ‚hunderte fteigen. —. Gegen Hn: HR. K. Verthei: 
digung des Plans vun diefem Mufeo wider den Ree. des 
rten H. liefsen fich eine Menge Erinnerungen. machen, 
wir finden es aber um defto überflüffiger, da.diefe pe, 
riodifche Schrift wahrfchsinlich mit dem Aten H. fchon 
entfchlafen, und Ion des Urtheil.des Rec. auch über die 
mercantilifche Seite der Sache bald genug in Erfüllung 
gegangen ifte Wenigftens haben wir nicht gehört, dafs 
feitdem wieder ein Stück erfchienen wäre. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Narvaezscnreurr. Leipzig, b. Kindel: De Fibrae vepe- 
tabilis et onimaiis ortu Sect. Ima. -Auctore Johanne Hedwig, Prof, 
Botan. publ. extraordin.. 1789. 32. S. 4. — Hr. H. liefert hier 
in einen gedrängten Vortrage die Refultate feiner »eneften Un- 
terfuehungen über die Pflanzengefäfse und deren Beftimmung, 
nebit der Erklärung, ‚wie aus ihnen die vegetabilifche Fafer ent- 
fteht, und zu diefem, eigentlichen Vorwurfe des vorliegenden 
erfien Abfehnitres feiner Abhandlung bahne fich der yf, den Weg, 
indem.er zn Donnets Vergleichungen zwifchen dem thierifchen 
und vegetabilifchen Leben noch, viele wicht e Züge hinzufügt, 
weiche diefe Aechnlichkeit beftätigen. ` Der VE iftdemSatze gün- 
ftiz, dafs im vegetabilifchen Leben noch etwas mehr , als blofs 
körperliche Kräfte, wirken: wir wollen zum Beweife feine eig- 
non Worte anführen, mit denen er, nachdem er die Gründe für 
jene Meynung fummarifch vorgetragen hat, S. 6. fehliefst ` Ps 
inguam , arpnere mihi videatwy etiam in vegetabilibiss aliquod, fal- 
tem ro Foxıdiov quod cunctis illis graecfi, cuncta illa adeo pulchre 
et ordinate dirigit atque gubernat, —- Er feheint es auch nicht 
für unmöglich zu halten, dafs nicht noch Empfindungswerkzeu- 
gein den Pflanzen entdeckt werden könnten. Wir führen hier 
our das vornehmfte der.neuen VValrheiten an, mit denen der 
Vf. die Naturgefchichte bereicherte, oder die Beftätigungen def- 
fea, was jetzt in zweifelhäften Meynrungen durch die nE 
chungen des Vf. zur Gewifsheit ward.. Die fogenannten Spiral- 

efäfse der Pflanzen fand der VE. zu einem doppelten Zwecke 
eftimmt. In der gröfsern Röhre, welche der Spiralfaden um- 


wickelt, hält fich blofs Luft auf; der Spiralfaden aber ift felbk 
das einfaugende oder faftzuführende Gefäfs , kurz Arterien der. 
Pflanzen, ‘deswegen nennt Hr. H. die Spiralgefäfse Organa Pnen- 
mato.- chymifera. Die Spiralfäden oder die in deier Richtung 
liegenden zuführenden Safigefälse der Pflanzen find nicht in al- 
len Pflanzen gleich eng gedreht, und bey einigen kleinen Ge- 
wächfen liegen De fogar in mehr geraden Richtungen. Die zu. 
rückfükrenden Pflänzengefälse find die im Zellgewebe und: im 
Mark in marcherley Geilalt vereinigten durchfichtigern Canäle, 
fie fchaffen die überflüfligen Säfte fort, nachdem die nöthige Er- 
nährung der Pflanze gefchah. Die vereräbilifche Fafer entfteht 
aus. der Auftreibung, Veritopfung und Vereinigung der Windnn- 
gen des Spiralgefälses. - Man Debt dies in-holzigen Gewäckten 
am untera älteren Theil des. $piralgefäfses, welehes.oben noch 
feinen ehemaligen Bau hatte. Zum Erfatz der durch die Verän- 
‚derung in Fafern weniger zu ihrem vorigen Zweck dienlichei 
zuführenden Gefößse der Pflanzen wird alle Jahre in holzigen 
Pflanzen eine neue Lage von Spiralgefäfsen gebildenz. wodurch 
die jährigen Ringerentftehn, Auch aus den. zurückführendea 
Pilanzengefäfsen extftehen Fafern, ‚aber fpäter als aus den zw. 
führenden, weil in diefen dichtern zähere Säfte Aiefsen, als in. 
jenen, und fie aufserdem auch enger find, als jene, Rece. hat 
diefe Abhandlung mit deito gröfserem Vergnügen angezeigt, da 
er viele von den darinn gemachten Beobachtungen ‚. in eige 
nen Schon feit mehreren Jahren angeftellten Unterfuchungen eben 
fo wahrnahm, als der verdienftvolle Verfafler, f 
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NELITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabenäs, den 26. Junius 1792. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Vicenza, in Sarra’s Drückerey: Opere del Cavalie- 
re GiufeppeColpani di Brefeia. Nuova e completa 
‚edizione, Tomo IY. 8.240. 1790. (31. venet.) 


Bi indie Mitte des jetzigen Jahrhunderts hat man 
den italiänifchen Dichrern einen harmonievollen 
"Wortfchwall vorgeworfen, den fie den Sachen Tfelbft 
"vorzuziehen gefchienen. An Ausnahmen fehlte es frey- 
lich nie;.aber man mufs doch geitehen, dafs im Gan- ` 
"zen derVorwurf gegründet war. Der erfte welcher fich 
vielleicht einen andern Weg gebahnt, war der Graf 
Algarotti: Er benutzte mit bewendernswürdigem Ta- 
ent die Hülfsmittel der Wiffenfckaften, 'belonders der 
"Näturlehre und Staatskunft, und derchwebte feine klei- 
nen Gedichte, welche die Italiener verfi feiolti nennen, _ 
_"mit.fchönen und nützlichen Wahrheiten. Alle Kenner. 
find darinnen einfümmig. Woher mag es denn aber 
wohl kommen, dafs ein Italiener, der feit mekrern Jab- 
‘ren in Dentfebland lebt, ein Litterator, der felbitWer- 
ke über die Kritik ausgearbeitet, Hr. Deninu im eren 
Bande feines litterarifehen Preujsens, unter dem Artikel: 
Algarotti behauptet, diefer fchöne Geift, Philoiopk und 
‚Dichter fey nur ein Dichter’ der gewöhnlichen Art. Es 
20. wirklich traurig für de Italiener, dafs. einer ihrer 
Liändsleute,. der fo fehr- im Stande wäre, im Auslande 
richtige Ideen über ihre Litteratur zu verbreiten, fo 
‚falfche Begriffe darüber veranlafst. Wir können dem, 
Publicum veräichern, dafs man in Italien den Algarotti 
nicht blofs als einen Dichter der erften Klaffe verehrt, 
föndern auch als einen Schriftfieller, der denjenigen, 
die heutiges Tags italienifche Verfe machen, zum Mu- 
"fter gedient. 
“teften der Hr. Ritter Colpani, von defen Werken wir 
“hier den vierten Theil anzeigen, welcher verfchiedne 
Gedichte enthält; denen das Motto des Grafen Algarot- 
ti guae legst ipfa Lveoris, fehrzukömmt. An- Deli- 
Aatefte, ‚Reinheit der Empfindungen, und Verfification 
-übertrifft er fein Mufter noch weit. Die neuere Phyfik 
hat ihm fehr fchöne Ideen an die Hand gegeben, die er 
-mit fchönen poetifchen Zügen ausgefchmückt hat. Ue- 
-perall findet man Beweife davon in diefem Bande, der 
eine grofse Anzahl noch ungedruckter Stücke enthält, — 
"Verfchiedne kleine Gedichte, wovon mehrere über [chwe- 
re Gegenftändefind, fcheinen uns vorzüglich gelungen zu 
feyn, z: B. das über das Nordlicht, über-den Regenbogen, 
über das Schickfal. Wollte man die Verfchiedenkeiten,;wel- 
che man in diefen letztern Gedichten unfers Vf. vergli- 
chen mit den frübern, bemerkt, aus einander fetzen, 
fo würde das Refultat feyn, dafs die letztern‘ weniger 
4. L. Z. 1792. Zweyter Band. 


x 


Darunter gehört und ift einer der berühm- ` 


Leichtigkeit, aber mehr Abwechslung in den Wendan- 
gen und der Harmonie enthalten. Nur eine gewiffe 
Monotonie hat die Kritik beftändig Hn. C. in feinen 
Arbeiten vorgeworfen. 

Sonnette, kleine Lieder und Epigrammen, lauter 
Dichtungsarten, in denen fich bis dahin.das Talent un- 
fers Vf, noch nicht gezeigt hatte, finden fich auch in 
diefem Bande, doch müllen wir geftehn, dafs das Son- 
net unferm Vf. am weniglten gelungen ift. In den leich- 
ten Liedern unfers Vf. vermifst man zwar Frugoni’s 


. glänzendes Colorit und Metaftafio’s harmonienvolle Leich- 


tigkeit; aber dafür beützi:er zuweilen ein Etwas, das 
wir Bläthe der Urbanität nennen möchten, und was bei- 
den Dichtern fehlte, und gerade den Mann aus der fei- 
nen Welt verräth. Studiuni der beiten kleinern franzö- 
fifchen Gedichte fcheint fie ihm verfchafft zu haben. — 
Die Epigrammen des Vf. find leichter, als die von Ala- 
manni, zierlicher als die von Rolli, treffender als die 
von Bertola. Doch ift der Vf, kein grofser Epigramma- 
tit, denn er fuacht zu fehr nach Witz und Feinheit. 
Seine Gedanken haben nicht Schwung, fein Ausdruck 
nicht Leichtigkeit genug. Den gröfsten Theil.machen 
Ueherfetzungen oder Nachahmungen aus. — Kleinere Ge- 
dichte find ihm am beften gelungen , und alle neuere 
Italienifche Dichter ftehen ihm darinn nach, Bettinelli 
und Parine etwa ausgenommen, deren Manier aber fehr 
verfchieden ift. 


FrankrurT a, M., b. Bayrhoffer; Artififches Maga- 
zin, enthaltend das Leben und die Verzeichniffe der 
Werke hiefiger (aemlich Frankfurter) und anderer 
Künfller. Nebft einem Anhang von allen, was in. 
öffentlichen und Privatgebäuden der Stadt Frankfurt 
Merkwürdiges von Kunftfachen, Naturalienfammlur- 
gen, Bibliotheken und Münzcabinetten zu fehen. if: 
wie auch einem Verzeichnifs aller hiefigen Künfiler 
Portraiten. Mit’einer Menge hiflorifeher Nachrichten, 
fo aus ächten Originalquellen gefchöpft find, Von 
Henrich Sebsftian Hüsgen, Mitglied verfchiedner 
patriotifchen Gefellfehaften. Nebt zwey.Kuperta- 
feln. 1790. 634 S: 8. 3 ` 

Unfireitig find Werke, wie das ver uns liegendeift, 
und wie wir feit einigen Jahren mehrere erhalten haben, 
Gewinn für deutfche Kunft- und Literärgefchichte. Sie 
bieten immer mehr Materialien zur Ausarbeitung. einer 
uns noch fehlenden vollftändigen Gefchichte der deut- 
fchen Kunft dar; nur wäre es dabey febr zu wünfchen, 
dafs folche praktifche, genaue. und vollftändige Bearbei- 
tungen der Particulargefchichte der Kunit einzelner Städ- 
te und Provinzen, auch von Männern, die bereicher- 
te Kunftkenntniffe mit geläutertem Gefchmack vereinigen 

Aaaa über- 
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übernommen würde. Ein Wunfch, den gie durch die: 


fes Werk noch nicht erfüllt fehen! Dem Vf. gebührt 


allerdings das Lob, mit dem angeitrengteiien und uner- 
müdlichiten Sammlerlleifs fein Werk zulammengetrager, 
und zu einem relativ, fehr hohen Grad der Vollitän- 
digkeit gebracht zu haben. Dafs ihm aber jene andere 
Eigenfchaften nur fehr kärglich zugetheilt find, davon 
zeugt jede Stelle des Buchs, wo es dem Vf. einfällt, 
nicht blofs trockner Biograph und Topograph u. f. w. 
fondern auch Kunftrichter feyn, über Kunftfachen rai- 
fonniren und fie befchreiben und uns anderweitige Re- 
flexionen vortragen zu wollen. Sein Vortrag ift ge- 
fchmacklos, und feine Schreibart provincial und oft ganz 
undeutfch. — Demungeachtet behält das Werk wegen 
der Vollffändigkeit feinen Werth; und Rec. glaubt, fich 

` be diefer Anzeige das peinliche Gefchäft erfparen zu 
können, Proben von den letztern Mängeln auszuheben. 
Schon 1780 gab der Vf. weniger vollftändige Nach- 
richten von Frankfurter Künftlern und Kunftfachen her- 
aus, und fetzte feitdem feine. Sammlung über diefe 
Gegenftände fort. In diefer aten Ausgabe, weiche aber 
in Rückficht der grofsen Veränderungen und Vermeh- 

` zung des Inhalts, als ein neues Werk zu betrachten ift, 
vermehrte er das biographifche Verzeichnifs der ıften 
Ausgabe noch mit fechzig ältern und neuern Künfllern 
(ihre Zahl beträgt jetzt etwa 230), bereicherte die .die 

~- einheimifche Kunft betreffenden hiftorifchen Nachrich- 
ten, die Verzeichniffe der Kupferfiche von Frankfurter 
Künftlern, und arbeitete die meißen Artikel der ıften 
Ausgabe um. — Frankfurt liefert, fowoehl in Rüäckficht 
der Zahl von Künftlern (die Zufimmenitellung der mit- 
telmäfsigen, mit den guten, Künftlern konnte freylich 
nach dem Plan diefes Verzeichniffes nicht vermieden 
werden), als auch in Rückficht der Kunftfammlungen, 
der öffentlichen und Privatbibliutheken, und einzelnen 
"zerftreuten Kunftwerke, bedeutende Beyträge zur Kunft- 
und Literargefchichte Deutfchlandes.. Auch in neuern 
Zeiten gefchieht in. deier Reichsftadt noch mancher 
"Schritt mehr, durch öffentliche, mit Gefchmack ange- 
"legte Gebäude, durch Vermehrung der Bibliotheken, 
"und durch Anfchaffung ven Kunftfammlungen, zur Bil- 
dung und Verbreitung des Gefchmacks, als in den mei- 

ı ften Reichsftädten und befondersin folchen, die zuzleich 
bedeutende Handelsftädte find, wo, bey allen Wittela 
zur Beförderung der Künfte, der mercantilifche Geift 
ihre Fortfchritte hindert. — Rec. fcheint daher des VE 
Vorwurf: „Der angenehme Period des Vergnügens der 

` „Kunft, fey (wie er Vorr. S. XVIIL, in feiner Manier zu 
„reden, fpricht) dort vorüber, weil Merkur unterdelfen 
„mit feinen Schlangenftaab fo ftark darein fchlug, dafs 
„die Liebhaberey darüber erkaltete‘“‘ oder wie 8.464: 
„Dafs in Frankfurt focar die Pilafterfteine von Hand- 
„lungsgeift fchwitzen (!) und die Producte deswegen aus 
„einem Winkel in den andern wandern müßsten“ — an 
fich felbt und im Vergleich Frankfurts mir andern Reichs- 
und Ilandelsftädten ungerecht; in welchen letztern Mi- 
nerva in der Concurrenz mit den Götrern der Handlung 
und des Reichthums fehr ins Gedränge kommt, die 
Kunft nach Brodt geht, und viele der reichen Kauf- 
und Handelsherren, den fleifsigen, aber minder reichen 
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feheinen. Es werden darinn Nachrichten ertheilt: 


‘thek des letztern Klofters. 


7) von der Liebfrauen Stiftskirche, 8) von dem 
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und-deswegen abhängigen und wenig geachteten, Ge- 
lehrten, der (wie einige diefer Herren fich auszudrücken 

pflegen), aus ihrer 'Tafche lebt, mit feinen Geiftespro- 
ducten nach dem Calcül der minder eder mehr curren- 
ten Waaren zu taxiren-pflegen; und wo felbfi der ge- 
bildete reiche Particulier dem bleibenden Genufs, den - 
er lich durch Beförderung der Künfte und Verbreitung 
des guten Gefchmacks verfchaffen könnte, den llüchti- 
gen, genufslofen Modeluxus aller Art vorzieht. — — 
Die kurzen Biographien der Künftler, und die Ver- 
zeichniffe ihrer Werke umfaflen Frankfurter Maler, Bild- 
hauer, Kupfer- und Petfchierfecher, Edetfleinfchneiderund 
Kunfgiefser, und auch folche Künftlernamen diefer 
Klaffe, die fich in Frankfurt einige Zeit aufbielten, und 
dort arbeiteten, oder die der VE in den Kirchenbüchern 
als dort veritorben fand. Die Ordnung der Biographien 
{oll chronologifch feyn, ilt es aber nicht genau, und 
hätte entweder nach dem Geburts- oder Sterbejahr be- 
fiimmter, als gefchehen ift, angenommen werden müf- 
fen. ` Doch hilft zur Erleichterung des Nachfchlagens 
das angehängte Regifter diefem’ Maugel’ab.. — Unter 
den Nachrichten von noch lebenden Künftern in Frank- 
furt, find die von der Künitierfamilie Schütz und von 


„den Malern Noshnagel, Morgenfiewn, Preftell und feiner 


in London lebenden Frau, und Pforr intereffaut: Auch 
Herrn von Goethe (den nach S. 389 „Deutfchlands Genius 
„gleichfaın nach Rom fandte, um die Leuchte’der Deut- 
„(chen zu werden, die darnach trachten, aus Roms 


‚„Kunftgefielten (anderswo fchreibt der Vf: Gefällten) den 


„Zauber in ihr Vaterland mitzunehmen),“ findet man 
unter den Frankfurter Künstlern. — Der Anhang if in ` 
drey Abfchnitte getheilt, und fein Inhalt auf dem Titel 
Der Vf. hat dabey die alphabstifche Ord- 
nung gewählt, daher denn die Materien des een Ab- 
fchnitts befonders, welcher die in öffentlichen und Pri- 
vatgebäuden befindlichen Kunftmerk würdigkeiten Frank- 
furts enthält, in einer etwas fonderbaren Folge er- 
1) 


‚Von dem angefangnen Bau der an der Stelle der alten 


Barfüfserkirche zu errichtenden neuen lutlierifchen 


Hauptkirche; 2) von der aus gooco Bänden: beiteben- 
den Stadtbibliothek, die von jeher reiche Vermächt- 
niffe erhielt, und noch jährlich durch einen dazu be- 
ftimmten öffentlichen Fonds vermehrt wird. Eine Samm- 
lung von Kupferficheu und Kunftfachen' ift damit ver. 
bunden, und die Reichskofräthin von Barkhaufen hat 


1779 diefe Sammlung durch das Legat eines Münz- und 


Alterthümercabinets bereichert, 3) von den Capuziner- 
und Carmeliterkirchen und Klöfern und von der Biblio- 
4) Von dem neuerbaueten 
Comödienhaufe. — Dann ’feleen zum Theil fchon- be- 
kannte Befchreibunsen und gut concentrirte hifarifche 
Nachrichten, 5: von der Domkirche und dem Thirm — 


‚mit beygefügtem Originalrifs — von derDombibliochek 


und deren Sammlung von alten Hand- und Druck fchrif- 
ten (der umitändlichen Befchreibuns des merkwürdigen 
alten Mefsbuchs ift ein Kupferftich mit der alten Schrift 
bevgelest), oi von. den Kirchen opd dem‘ Klofter der 
Congregation deg heil. Fridericus und: der Biblistkek, 

Rö- 
mer, 
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mer, — und von nsch einigen Kirchen, der Senken- 


‚bergfchen Stiftung und. dem Thura- und Taxifcher Pale 


lat. — Wir billgen es aus guten Gründen. febr , dafs 
‚der Vf. Bart der blofsen Nachweifung der merkwürdig- 
fen Privatkunflfaumlungen, in der zten Abtheilung 
des Anhangs,. kein: raifennirtes Verzeichnifs der ein- 
zelnen Kunuftfachen geliefert hat, fo febr er fich auch 
gegen die „Alleinweisheit‘“.der Beurtheiler der ıften 
Ausgabe diefes Werks (wo: er «diefes Verzeichnifs mit 
‚eignen Kunftbemeskungen, fo eur er fie geben! konnte, 
begleitet hatte) erzürnen mag, „die alles befer wiflen 
„will, und frech genug ift, einem Bitterkeiten darüber 
„zu fagen.“ — Die ate Abtheilung enthält eine Änzei- 
ge der Frankfurter Künflerportraits. — Ein fo ekel- 
‚haft cynifches Bettlergewand, wie diefem Buch von 
dera Verleger mitgegeben wurde, ift Rec. übrigens noch 
kaum vorgekommen. | Das häfsliche, fchmutzige Papier 
und der gefchmacklofe- Druck, ift eine Satire auf den 
Inhalt, der ven Gegenfänden der Kunft handelt. 
Rechnen wir nun dazu den oft ganz unleidlichen 
Vertrag, und die Manier des VE, über Gegen- 
fände der Künff zu uriheilen, fie zu befchreiben, feine 
Reflexionen und Empfindungen aufzutifchen u. dgl.; 
fo dürfen wir.die peinliche Arbeit diefes Werk durch- 
zulefen wohl mit allem Recht — eine: literarifche Fol~ 
ter pennen. va 


‚Lissason, pedr; b. Thaddeo : as primeiras quatro Come- 
À dias de Publio Terencio Aphricano, traduzidas do La- 
tim em verfo folto Portuguez por Leonel da Cofta, na- 
tural da villa de Santarem; dadas á luz com o tex- 
to lätino em fronte por Forge Bertrand, mercader 
de livros em Lisboa. Parte I, 1798. 357 S.. Parte 

TI.. 1789. 419 S. 8, (1 Rtälr. 19 Gr.) 

Diefe bereits im. Anfange des hebzehnten Jahrhun- 
derts veranftaltete Ueberfetzung der vier erfien Stücke 
des 'Ferenz hatte das Schickfal fo mancher fchätzbaren 
Produere des goldenen Zeitalters der portugiefifchen 
Literatur, ungedrückt in die Klofterbibliotheken ver- 
„wiefen zu werden. Lange lag fie hier verfteckt, bis 
-fie endlich ven dem Eifer, womit fich die heuticen 
"Portugiefen die Würdigung der literarifchen Vertlienfte 
ihrer Vorfahren ängelegen feyn' laffen, hervorgefucht 
‚ward. Und dies verdiente fie in jeder Hinficht, follten 
auch die feitdem erfolgten Verbeflerungen des Terenti- 
anifchen Textes him und wieder eine Berichtigung wün- 
fechen laffen. i ; 

Thr Verfaffer Leonel dn Coffa lebte von 1370— 16 47 
und war fchon Ängft durch feine 1624 zu Liffabon er- 
fehienenen Eclogas de Virgilio e Georgicas traduzidas em 
-verfo fotto Portuguez ecommentadas nos lugaves difficul- 
tozos, als gefchmack»öller UVeberfetzer bekannt. Und 
fo zeigt er fich auch in feinem Terenz. Zum Beleg 
diefes Urtheil diene folgende aus der dritten Scene de 
dritten. Acts: der Adelphi: entlehnte Stelle: > 


S Mai tenko, certo, tempó 
Agora de efeuturte; porgue huns peixes 
Achei como queria; e tenko medo; 
Que nad fe me corrompa? Que iflos d Domea 


No: res, JUNIUS 1792- 


Mar be a adr ta? grande vituperie 
Quanto a dë nas fazer aquellas coufas 
Que tu agora difjefte » -e em quanto Pos 
Nefla conformidade aos meus confervos 
Mando: e avifo, dizendo: ifto he falgado x 
Ifio queimado efla: eifó mal limpos 
Aquillo eflå.bem feito, , Tem lem brançay 
One o faças outra vez defia maneiras 

ER (be advirto com-muita diligencia 
Aquillas: coufas , que avertir - Ihe pofos 
Conforme o men Joker, Ultimamente 
Mando que olhem nos patros como er fpelho, 
E os advirto- fazer o que releva ehr, 


Aus diefer Probe wird der Kenner zur Gnüge erfehen, 
dafs der Ueberfetzer bey aller Trene die Eleganz des 
Originals:in feine Copie überzutragen.gewufst hat. Nur 
Schade, dafs er aus grofsem Beftreben, jede Schönheit 
der Urfchrift aufzufaffen und fühlbar zu machen, nicht 
felten mehr Paraphrafe als Veberfetzung liefert. Wer 
hat z. B.-nicht Mühe, die meilterhafte Stelle Eun. I, I, 
ro, imdiefem Schwallvon Worten wieder zu erkennen? 


E aquillo que comtigo agora irado, 
Dizes imaginando» hirei á quelle, 
= Oue 0 recollieo? Que me lançou de fóra ? 
Que ua? quiz dar - me entrada na fua cafa? 
Deiza > me agora tır. - Morrer queiro antes- 
Ella em fim fentirü qual homem feja! 


Wie weit dem Geif des Dichters angemeffener der Zeit 
genoffe des Portugiefen, der Spanier Simon Pedro 
SIE ) 


Y todo effo gue -tu oo pienfas entre ti muy colerico 9 eg, 
rado: yoa cella? que alotro? que a mi? ‚que wo? Aguarda um 
poco, ` Max guiero: morir. Ella vera quien Jon yo! 


Das Original if: der portugiefifchen Ueberfetzung zur 
Seite gedruckt, So wenig auch. der Text des Te- 
renz dabey gewonnen habem mag, (denn der Herausge- 
ber wählte, weil er entweder die neueren Bearbeitun-' 
gen des Dichters nicht kannte, oder weil er ihn fo mit- 
theilen wollte, ‚wie ihn etwa Leonel vor Augen gehabt 
haben mag, eine der frühften Ausgaben zum Mutter) fo 
verdienfivoll war cs, ihn felbft in diefer Geftalt der por- 
tugiefiichen Jugend in die Hände zu liefern. Und hier 
kann fich Ree. nicht des Wunfches entbalten, mehrere 
Klaflifche Schriftfteller der Alten zum pädagogifcken Ge- 
brauch in Portugal abgedruckt zu feben. In der That 
ein wirkfames Mittel, dem in tiefen Verfall gefünkenen 
pertugiefifehen Schulwefen aufzuhelfen ! 


Dagegen Könnte der verfprochene Druck einer in der 
Handfchrift des Ueberfetzers befindlichen Paraphrafe 
unterbleiben. Eine Probe wird dies Urtheil rechtferti- 
gen: Adelph. 2, 1, 6. Sanm Aefchine audi, © 
Efchino, ouve o que te d'en, ne dicas, parague nuo- 
digas, be fuiffe ignarum,.i. enefcium, que nid 
fofte fabedor, meorum morwm, dog mens coflumes.z 
egofum teno, eu fon rufincs Eich, Scio, bem Ji 
que es rúfiao. — — — Ohe jam fatis ei! Wie wenig 

Asar ğ geliim- 
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geläuterte Begriffe von gefchmackvoller Dichterinterpre- 
tation müffen noch unter den Portugiefen /herrfchen, 
wenn eine folche Arbeit für fie noch Bedürfnifs: fchei- 
nen kann! 

Bey der überaus grofsen Seltenheit der Bibliotheca 
Lufitana des Abt Barbofa Machado; ilt es vielleicht dem 
Liebhaber der Literärgefchichte angenehm, hier ein 
gröfstentheils daraus entlehntes Verzeichnifs aller bis 
jetzt in Portugall erfchienenen Ueberfetzungen alter 
Schriftfteller zu finden. ‘Es find in chronologifcher Ord- 
nung folgende: M. F. Cicerus paradoxos e fonhos de 
Scipias, por Duarte de Rezende; Coimbra 1531, 4 
Livro de M. T. Cicera9 cham gogo Cotoe mayor, por 
Damias de Goes, Venezia 1534, 8. Monnet de 
Epieteto, por Fr. Antonio de Souza, Coimbra 
1594, 12, Lisboa 1595, 12. Vida e fabulas do infigne 
fabulador Grego, Efopo, por Manoel Mendez, Hvo- 
ya 1603, 12, Lisboa 16F1, 8, 1643, 12, 1673; 8, Coim- 
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bra 1701, 8. Ecdogas de Virgilio e Gaas 

Leonet de Cofta, Lisboa 1624. fol. Oak u Hose. 
cto; por Aleixo Siqueira, Evora 1633, 8. Taci 
to Portuguex,; por Lais do Couto Feti, Lisboa 
1715 4. Juftino Luftano, por Troillo de Va- 
Seonceilos da Cunha, Lisboa 1726, fob. Arte-hifo- 
vica de Luciano Samoffateno, por Fr. Jacinto 
de 5. Migwel, Lisboa 1733, 12. Artepoetica de Quin- 
to Horacio Flacco, por Candido Lufitano, 
‚d.h. Frameisco Jofeph Freire, Lisboa 17593-8- 
Eneida Portugueza,.por Joad Franco Barreto, 
Lisboa 1761, 12» Longino, por Cuftodioifofé de 
Otiveira, Lisboa 1771, 72%. Arte ‚postica de Hora- 
cio, por Miguel de Couto Guerreiro,  Lisbow 
1772, 8. Von eben demfelben ift im Jahr 1789 eine 
Ueberfetzung der Heroiden des Ovid erfchienen, von 
der wir, da De innerhalb der Grenzen der A. L. Z. 
liegt, ‚mächftens seine Anzeige liefern werden. Zen 


Scuöne Künste, Göttingen, b.Rofenbufch; Ueber Groteske, 
Einladungsblätter über die Gefchiehte und Theorie der. bilden- 
den. Künfte. Von Johann Dominicus Fiorillo, 1791.-36. S. 8. 
Hr. F. verdient mit allem Recht den Namen eines einfiehtsvol- 
Jen und gelehrten Künftlers — auch diefe wenigen Blätter find 
Beweife davon. — Er entwickelte darinn den Begriff der loge- 
nannten Arabesken, Grotesken u. L w. Anfänglich beflanden 
diefe Verzierungen griechifchen. Urfprunges, In ganz einfachen, 
jedem Auge gefülligen Laubwerk, womit man denn eben fo ein- 
fache, aus der Natur entlehnte Gegenitände z. B. Vogelnefter 
mit den jungen Vögeln, — Früchte u. d. gl. verband; fpäter- 
hin wurden allegorifche, ‚befonders auf Gottheiten fich beziehen- 
de, Vorftellungen, wie z. B. Donnerkeile, Adler, Leier, Thyr- 
fen, hinzugemiicht, — und De arteten endlich ‚flufenweife zu 
den Zeiten des allgemeinen Verfalls der Kimfe in jene mit Kar- 
rikaturen von Menfchen - und Thierformen in alle die phan- 
taffifchen- Ideen und Vorftellungen aus, welche man nachher, 
haupsfächlich in Beziehung auf den burlesken Geichmack die- 
fer Malereyen Grotesken nannte. — Demnächlt beweifet der 
Kr. dafs die von den meuern Antagonilten der Arabesken, wel- 
che diefe Decarationen ohne Gnade ganz verdammen, zur Au: 
torität angeführten Stelle des Fire Lib. VI, Cap. 5. worinn 
diefer Autor die Arabesken etc. zu tadeln fcheint, nicht auf die 
ausfchweifenden Verzierungsarten gedeutet werden könne, wel 
che erft in dem Grad der Uebertreibung nach feiner, Zeit einge- 
führt wurden, fondern eigentlich auf die damals einreifsenden 

hantaltifehen  Vorltellungen von Gebäuden auf Gemälden, — 
Beraleichen mehrere unter den Gemälden in Herculanum noch 
gefunden. find, — und alfo auf die Barbarismen in dem 4rchi- 
tectur und auf deren Ausartung, ziele. Diefe Erklärung, fo ge- 
zwungen fie auch anfangs fcheint, findet ihren Grund in man- 
chen von dem Yf-analvfirten Worten und Ausdrücken Vitruvs. — 
Es folgen hierauf noch Bemerkungen über die Maiereyen der 
Arabesken und Grotesken, über ihre zweckmäfsige Anwendung, 
und einige dahin gehörige Stellen alter und neuer Schriftfteller ; 
fo wie einiges über die Logge im Vatican. — Bey Rec. ‚Auf- 


KLEINE SCHRIFTEN — 


..gefälligfie und paflendfte Decoration, z. B. 


Be 


Ce 


-enthalt in Rom 1783 Gh er eine Copie in der ganzen Geöfse 


und Form diefer immer mehr‘ verwitternde o 
welche für die rufüfche Kaiferin unter Ge eren, 
Unterborger verfertigt ward. — WYir wünfchten von dem ein 
fichtsvollen Ha. Vi ’einmal eine ausführlichere Abhandlun üb e 
diefen Gegenftand, befonders in Rücklicht einer Sat eg 
wicklung der ber den einzelnen Verltellungen der Arahesken 
von den Alten zum Grund gelegten geift- und bedeutungsvol- 
len Ideen, worauf er S, 7 hinzuweifen feheint. — So wenig es 
nun geleugnet werden kann, dafs der neumodifche kindifehe 
Arabeskengefchmack,, wie fo manche Modeübertreibung, "Ta. 
del und Spott verdiene; eben fo gewifs ift es aber auch, dals 
die heftigen Antagonitten diefer Decorationen, die fie ohne alle 
Ausnahme zur Welt hinaus fchelten, und die letzte Spür dava 
vertilgen möchten (man, lefe doch im ıften Th. der Donats. 
Schrift der Akad, der Künfle, wegen der fonderbaren, gege 
würdigen, in das Kuuftkammerwefen einfchlagenden Abhand- 
lung des Hn, Riem zu Berlin über diefen Gegenftand!) in der 
Sache offenbar zu weit gehen. Mit Auswahl angewandt, und 
mit Gefchmaek und leichter Hand gemalt, find Arabesken die 
1 von Ta i 
Sommercabinetten usd. ei. aber freylich müffen en 
Reihen von. Zimmern damit ausgemalt, und Decken, Seite E 
wände. und Fufsboden damit. überladen feyn, wie en 
Pallalte des Herzogs ven York in Hannover gefchehen ift. — 
Der $ 25 u. f angekündigte Plan und die Ueberhcht zn den 
Verlefungen des VE auf der Univerfität Göttingen, uber die 
Gefchiehte und Theorie der bildenden Künfte, ilt mit fo vieler 
Beurtheilung ‘angelegt, als zweckmäfsig zum Unterricht für 
Liebhaber der Kunft, Wir wünfchen- dem Vf. recht viele Zu- 
hörer, und befönders alle diejenigen, welche die fchöne Aus- 
ficht häben, die Schätze der Kunft und des Altertkums in Tta- 
lien zu fehen, wohin fo mancher unvorbereitet geht, und dann 
die verfäumte Bildung feines Gefcehmaeks und den felbft ver- 
fchuldeten Mangel der nöchigen Vorkenntnifle zu fpät bereus. 
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Nürnsgers, inder Rawfchen Buchh,: Dictionnaire 
grammatical de la langue frangaife; oder Grändliche 
Anleitung, zu einer volljtändigen franzüfifchen Sprach. 
kunde, von Jakob Wiefsner. 1792: 8. 


Die we für Deutfche verfertigten franzöfifchen 
Sprachlehren find allerdiags noch vieler. Verbeffe- 
rungen fähig, welches jedem philofophifchen Sprach- 
“kenner felbft bey den Grammatiken einleuchtet,. die 
man noch für die beften hält; denn auch .diefe gewäh- 
ren nur eine einfeitige Kenntnifs, indem fie blofs die 
Formen der Wörter und. einen oberflächlichen Abrifs 
ihrer Zufammenfetzung darftellen, aber weder den ei- 
genthümlichen Charakter der Redetheile,. noch die Be- 
‚deutung der in der Grammatik nun einmal aufgenom- 
menen Kunftwörter, noch den wahren Genius der 
Sprache vollkommen und deutlich entwickeln. Ohne 
Zweifel gründet fich.diefer Mangel und, diefe Kurzfich- 
tigkeit auf diein den neuern Zeiten gemachte unglück- 
liche Trennung der Sprachkunde und Philofophie. 
Würden diefe beiden alten _Schwelftern wieder harmo- 
nifeh verbunden, findierte man die philofophifche Gram- 
matik, ehe man andere Lehrgebäude blindlings annäh- 
me, und aus thörichter Autorfucht ein eigenes aufrich- 
tete; fo würde man fchon längft. mehrere Sprachen 
nach dem Mufter eines Adelung behandelt haben, Der 
VE der vor. uns liegenden Anleitung denkt fich freylich 
in feiner Vorrede ein Ideal einer guten Sprachlehre, und 
zeichnet fich dadurch vor taufend Lehrern rükmlich 
aus ; allein Rec. mufs bekennen, dafs, in dem Buche 
felbit, feine gefpannte Erwartung bey weitem nicht be- 
friediget wurde. Ian dem erfen Theile, weicher dem 
zweyten zur Erklärung dienen, und folglich nicht blofs 
die Formen der Wörter, fondern auch ihren charakte- 
riftifchen Unterfchied. und ihr Weien angeben follte, 
vermifst man vieles, und findet auf der andern Seite 
manches, das fehr berichtiget werden mülste. Wer z. 


B. 5.7. die erte Bemerkung liefet, der dürfte wohl ear 


glauben, dafs Schriftfteller Sprachen erfinden und ausbil- 
den, da fie doch meilt nichts weiter (hun, als dafs fie das 
Fehlerhafte der gefellfchaflichen Rede ihres Zeitalters 
vermeiden, und den gangbaren beften Ausdruck aus- 
heben. — S. 10 und ıı werden die Wörter, nach 
- dem alten Schlendrian, in 8 Klaffen eingetheilet, und 
der VF läfst fie zerfallen in abänderliche und unabän- 
‘derliche, und führet als ein Beyfpiel der letzten Gat- 
tung arbeitfam an. IR hier ein Funken von Sprachphi- 
lofophie? S. 12. erkläret er den franzöfifchen Artica« 
tum definitum und indefinitum fo, dafs der erfte ge- 
a. L, Z. 1792. Zweyter Band. 


D 


Montags, den 18. eJunius 1792 


braucht werde, wo man der, die oder das im Deutfchen 
fagen kann, und der zweyte, wenn unbeilimmt ge- 
[prochen wird. Schon Mauvillon’s Cours: complet hät- 
te den Vf. vor diefer unzulänglichen Erklärung bewah- 
ren können. Eben fo unpbilofopbifch ift die Befchrei- 
bung eines Adjectivi und Verbi, wenn er fagt: „Jenes 
„nimmt die drey Artikel, der, die, das vor fich, und - 
„kann nicht eher verftanden werden, als bis wirklich 
„ein anderes Wort hinzu kann gedacht werden, Die- 
„fes nimmt einen vor den perfönlichen Fürnahmen, ich, 
„Au, Es es, man, wir, u, f. w. vor fich.“ Ift das 
nicht ad modum beati Langü? Der Sprachphilofoph 
denkt fich die Adjective als den Ausdruck der den Sub- 
ftanzen 'anklebenden oder beygelegten fimpeln Eigen- 
fchaften, das Verbum aber als eine der Subftanz ankle- 
bende, oder beygelegte Eigenfchaft, mit dem ` Neben. 
begriffe von Zeit und Affertion, und erkiärer diefes fei- 
nen Lefern auf eine fafsliche Weile, — P 15. heifst 
es von den Verbis neutris: „fe zeigen ein Leiden und 
Thun zugleich an.“ Statt die verba pronominalia zu be- 
fchreiben und zu zergliedern,, nennt De der Yf, mit dem 
Namen der Unterabtheilung verba rveciproca. Hernach 
werden gar fünf Declinationen, und die Formen der 
Pronominum und Verbovum der Reihe nach, mit, Frage 
und Verneinung, zur Schau ausgeftellt, da doch alles 
diefes weit leichter durch Tabellen und gefunde Re- 

ein hätte vorgetragen werden können; denn die 
der Wörter ift das ‚Kindifche bey jeder Sprache, . > 
aber auf deutliche Erklärung ihres Wefens und Gebrau- 
ches kommt alles an, und ift das Werk eines denken- 
den Kopfes. Ueber den, Urfprung der Cafus und die 
Wahl gewiffer Präpofitionen, um fie in neuern Spra- 
chen zu bezeichnen, — über den Gebrauch der tempo- 
rum, modorum, und aller übrigen Erfcheinungen findet 
man nichts, oder doch nichts erhebliches. Sollte man 


‚aber über diefe und ähnliche Gegenftände ein gründ- 


liches und vollitändiges Urtheil in den folgenden, bis 
jetzt ungedruckten Theilen antreffen, fo will Rec. die- 
fen Vorwurf gern zurücknehmen. — Die Ausfprache 
it oft fehlerhaft bezeichnet: z. B. die Endung agne foll 
ag-nie, ail Voll ali, ain foll eing lauten, Oi. foll o-a 
ausgefprochen werden. . Klingt aber nicht diefer, ja 
nicht in Sen Sylben zu fbeitende,.. Diphtong in dem 
Munde eines wohlerzogenen Franzofen zwifchen oa und 
oa? — Was über die Mitlefung der Endeonfonanten 
gefagt wird, if ganz gut, und fchon von vielen Gram- 
matikern erwähnt; doch follte billig die Regel nicht 
vergeflen feyn, dafs der Franzofe in der Sprache des 
gemeinen Lebens alsdenn nicht fchleift, wenn Wörter 
mit ihren Begleiterhn in einem Satze eine andere Stels 
lung annehmen können. Ueberhaupt bängt das Schleifen 
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öder Nichtfchleifen der Endcenfortanten von einer rich- 
tigen Declamation ab, und müfste nach rhetorifchen 
Grundfätzen beftimmt werden. — Bey dem Abfchnitte 
von der Rechtichreibung Jiefse fich auch noch manches 
erinnern. — In dem Abfehnitt über die Gefchichte der 
. franzöfifchen Sprache findet fich, nach dem eine grofse 
Erwartung erregt worden, blofs ein überfetzter Auszug‘ 
aus Ef fur È hift. des bell. letër. des feien. et des arts von 


de Carlencas, weicher doch aber, mit der'Befchreibung, 


der Entftehung und dem Waechsthume der Academie 
franenife, gelefen zu werden verdient. — Von dem 
Dictionnaire felbft liegen vor Rec. nur wenige Bogen, 
dlaher follte er billig die Beleuchtung deflelben verfpa- 
ten, bis es völlig im Drock erfchienen wäre. Ein Paar 
Worte vorläufig zu fagen, wird ihm doch aber wohl 
erlaubt feyn. Diefes Dict. beweifet allerdings vielen 
"Feis in Sammlung der von franzöfifchen Autoren ge- 
machten Bemerkungen über Ausfprache, Gefchlecht, 
Regimen, Gebrauch, Verfchiedenheit der fynonimifchen 
‚Ausdrücke u. tw: allein auch hier vermifst man das 
‘Wefentliche einer Sprachlehre, nelimlich die philofo- 
phifehe Entwickelung der Gegenftände, welche fowohl 
für vernünftige Lehrer, als für wifsbegierige Schüler 
unentbehrlich bleibt. Z. B. Von der Präpofition à 
Tchreibt der Vf. eine grofse Menge Redensarten nieder, 
welche dem Anfänger im höchften Grade abfchreckend 
and unverfländlich feyn müffen. Wären dagegen die 
Nüanucen diefer Präpofition erft vollitändig aufgefucht, 
denn aber philofophifch unter und neben einander ge- 
ordner, fo würde manche Redensart, die hier ohne alte 
Erklärung dafteht, theils fehr natürlich erklärbar, theils 
fehr unnöthig fcheinen. 

Es erhellet alfo aus den angeführten Proben, dafs 
diefem Werke das Gepräge der Vollkommenheit noch 
fehr fehlt; doch ift gar nicht zu läugnen, dafs es auch 
manches Gute und Brauchbare enthalte. Die Schreibart 
St für ein Lehrbuch von 1792 gröfstentheils zu fchlecht, 
und die deutfche Orthographie nicht weniger. 


Wintertuor, b. Steiner.u. Comp.: Kurze Franzo- 
fifche Grammatik für Anfänger. 1789..3. (7 gr.) 

Adjective nennt unfer Vf. die Mängel und Eigen- 
Schaftın der Perfonen und ‘Sachen. ` Nun es find doch 
wohl nicht die Mängel und Eigenfchaften felbt, fon- 
dern nur eine gewifle Art Ausdrücke dafür? .. Und 
find denn Mängel nicht auch Eigenfchaften? Und wie 
unterfcheidet nun der VF. bon ven bonté, ignorant von 
ignorance? Die Verba nennt er Handlungen, oder Aus- 
druck desjenigen, was Perfonen oder Sachen thun, delen 


was gegen fie gefchichet, dev Lage und des Zuflandes , in ` 


welchem fie-fichroft für lange, oft nuy für Augenblicke be- 
finden. Wer kann das als eine treffende Befchreibung 
diefes Redetheils betrachten? Nicht weniger unrichtig 
find die Pronomina und die Adverbien erkläret. 
cian, in Ermanglung: der beffern Sprachphilofophie ei- 
nes Harris, Adelung u. a,, hätte hierbey zum Wegwei- 
fer dienen können; — Das Gefchlechr der Subftantive 
foll der arme Schüler ganz ex ufu lernen. Eine beque- 
me Methode für den Lehrer! In welchen Fällen’ 
die Adjective vor oder nach den Subltantiven ihren Platz 
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einnehmen, wird nicht erkläret; eben fo wenig, in wel- 
chen Fällen die Pronomina perfonalia corjunctiva im Da- 
tiv und Accufativ vor dem Verbe ehen, und wann die 
abfoluta‘ diefer Cafus gebraucht werden müffen, "Ss 
Die particula velativa 9 foll- den Dativ bezeichnen. S. 
44. vertritt fie nicht die Präpofition d in ihrem ganzen 
Uinfange, wie auch dans und en, und ift das Zeichen 
des Dativs nicht blofs eine Unterabtheilmg? — Que 
(5: 38.) heifst auch gar nichts, d.h. in das Deuifche 
mufs es nicht überfetzt werden, wenn es den eren Seiz 
einer Rede anfängt, und gieler Satz etwas befiehlet oder 
ein Imperafifiift, als qw il’vienne. Was folh man. xona 
folchen Erklärungen fagen? .Es wäre die Pflicht des 
Vf. gewefen, den Gebrauch der Conjunction que zu zer- 
gliedern, und den Grund zu zeigen, warum De der 
Franzofe in diefen und ähmlichen Redensarten anwen- 
der, — Der Gebrauch der Temporum it mangelhaft he- 
flimmt. So fehlt bey dem Imperfecto der Charakter der 
wiederholten oder Gewohnheits- Handlung. — Alles 
was von dem Deutfchen abweicht, foll man als Gaili- 
cismen betrachten. -Diefe Gallicismen werden aber nicht 
unterfucht, auch wird im geringftes keine Urfache ih- 
res Dafeyus und Gebrauchs angeführt. Genug zur Pro- 
be, umzu zeigen, dafs es deier Grammatik ziemlich 
am Beften fehlt. _ 


Lexoen, b. Luchtmans: Twal Lodz Aefimi 


fcripto Sangermanenfi nunc primum edidit, atgue 
animadverfionibus illuftrayit David Ruhnkentus. 

. Editio fecunda, multis- partibus locupletior. 1789, 

XXIV. S. Zufchrift und Vorrede. 296 S. Text, Ad- 
denda und Regifter gr, g. (1 Rthir. 12 gr.) 

Es ift fchlechterdings nicht möglich, den über- 
fchwänglichen Reichthum von Sach - und Sprachkennt- 
niffen , und die gefchickte Kunft, mit welcher iba der 
berühmte Commentator ausgefpendet und vertheilt har, 
in einer kurzen Anzeige anzudeuten. _ Aber wie bat. 
wohl eine: Editio fecunda, das: multis partibus lecuple- 
tior mit mehrerm Rechte auf dem Titel geführr, als 
diefe; die, wenn der Maa’sflab vermehrter. Seitenzah: 
len bey den gehaltvollen Arbeiten eines Ruhnken der 
paffende wäre, vor der erften Ausgabe um mehr alsein ' 
Ðrittel des Ganzen hier bereichert erfcheint: zu ge- 
fchweigen, dafs bey fehr vielen zum Beweis angeführ- 
ten Stellen, der, den Beweis nicht unmittelbar enthal 
tende, Theil mit kaushälterlicher Sparfamkeit. wegge- 
Bichen, und dadurch ein grofser Theil des Raumes 
gewonnen ift, den der freye Geber beffer zu hefetzen 
wufste. Wer fich, ohne das ganze Buch mühfam 
durchzuffudieren, einen vorläufigen“ Begriff! machen 
will, wie die beffernde Hand des Herausgebars auf Klei- 
nes und Grofses bedacht gewefen, der vergleiche nur 
die Anmerkung zu der Gloffe: "Ays/asrv S: 6 und 7. 
der alten mit S. 9— 11 der. neuen Ausgabe: Ausdruck, 
Einkleidung, Sache, Erläuterungen, Beweisführungen,' 


so! rwy mupa Dier Afen, Timaei-Sophiflse 
J Lexicon Vocum-Platoniserum. Ex Codice manu- 


` Widerlegung, Erklärungsarten, Kritik, Literatur; — 


alles har hier, fo wie durchs ganze Werk an unzähli- 
gen Stellen gewonnen, und diefs macht die Schrift, fo 
wie 
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"wie fie es fchon vorhin in’den Anger aller Verfändiren 
war, zu einer recht eigentlichen Uebungsfchule des ge- 
lehrten Sprachkritik- und Altertkumsftudiums. Auch 
da, wo der yortreflliche Mann fchon vorhin in. feiner 
ganzen Särke und Fülle fich gezeigt hatte, fieht man 
-jetzt mit Erftaunen ihn dennoch veichlicher geben, wie 
z. B. in der Anmerkung zur Glofle: Ta MAouévgy S 
69 — der neuen verglichen mit 8..50— 53 der alten 
"Ausgabe. Aufser dem allen haben wir die Allepate der 
angeführten Stellen häufig berichtigt gefunden, nicht 
feltener mit pajfendern oder triftigern vertaufcht und da- 
gegen alies, was nur irgend dem an Ruhnkenifche 
Kerngelehrfamkeit gewöhnten, unnüthige Verzierung 
feheinen konnte, ohne Schonung niedergeriffen, 
Doch wir mülfen das Unterfcheidende diefer Ausga- 
"be von der frühern etwas näher darlegen. Zuförderft 
find in den Timaeifchen Gloffen nese kritifche Vermu- 
thungen gewagt, oder der-Sitz derfeiben in den Scehrif- 
ten des Plato bald problematifch angedeutet, wie 2. B- 
ünter: ’Ay/xys» wofür He R. jetzt aus dem Cratylus 
vermuihet: "Aa, was dort in der Bedeutung Heerfüh- 
rer, Anführer Wrkömmt, wie Timaeus das Gloffem er- 
klärt hatte, bald mit unbezweifelter Gewilslteit nachge- 
wielen, wiein-der befönders merkwürdigen Glofle: 
Leger Bai worüber Hr. R, in der erfken Ausgabe zu 
enticheidend geurtheilt, jetzt aber von der, in kritifcher 
Hiaficht fchätzbaren, zwoten Baleler Ausgabe des Plato 
auf die rachte-Spur geführt zu feyn fcheint.. Dann ift 
in der Conformirung des grieehifchen. "Textes des Ti- 


maeus, wo nicht nach andern Grundfätzen — mau fehe , 


z. B. in der Anmerkung zu der Glofle: "Aufwveler gz 
S. 15. über dr ri, wo vordem ri: dei abgedruckt war 
— doch mit, forgfältigerer Darlegung der Gründe ver- 
fahren, Wo diefe für das Uebergewicht 'ent/äkieden, 
da ift geräde das before aufgenommen, wie in der Er- 
klätung des Gloffeins: "Ayo; dass péro: Datt der ehe- 
maligen Lesart: wos, wo nun auch die, unter den 
Addendis der vorigen Ausg. S. 202. hefisdlichen, diefe 
Verbsfferung anrathende, kririfche- Anmerkung, an der 
gehörigen Stelle S. 13. abgedruckt ift. 


Die, nach Capperönwer, der die Vergleichung der ` 


Parifer Handichrife des Timaeus für die erfte Ausgabe 
angeltells hatte, von Vilkoifon inden Animadverfiomibus 
ad Longman bemerkiew Abweichungen derfelben- Hand- 
fchrift find, wena fie die©heffera waren, entweder 
gleich’in den Text aufgenommen, wie in der Gloffe: 
Arwmanins jetzt? ‚mepigamioy „WO vormals! ege ue ge 
lefen ward, oder, wo diefes nicht gefcheben-ilt, in den 
Noten des Hn. Ruhnken, mit Verwöifung auf die Villoi- 
fönichen Animadverlionen, beygebraeht,; man fehe z.B. 
San, be der 'Glofe: YE popoy S. 231. bey HER 
Diefs gilt auch von den, am Bande der Händfchrift, 
vielleicht von fremder-IHand, beygefchriebenen und den 
Timaeus nichts angehenden, Gloffen, “die Viloifon 
noch ausgezeichnet hat, fo wie z. B. zwifchen: (Lat 
peßoko; und: TlepzitarzBoAs eingefchoben war: Tlyyum, 
Tpxyau eum S. 205, oler.nach: Dën eine dahin gar 
nicht gehörende Randanmerkung, die Hr. Re S. 208. 
mitiheils. :Dafs auf die, nach der erften Ausgabe, von 
andern verfichten Verbeilerungen in dem 'Timaeus, 
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fleißsige RückGeht genommen- worden, verkeht + fich 
von felbft; fo wie, dafs Hr. Re diefen Verbefferern 
nicht aufs Wort geglaubt, fondern ihre ‚Einfälle immer- 
feiner Unterfuchung unterworfen: hat, man fehe z.B. ia” 
Ayže S. 174: Wider: Toup: `. 
Die Sprachbemerkungen find überhaupt viel bzflimm- 
ter, geordneser und einlsschiender,. fowehl was die Glof- 
fen des Timaeus und ihre unmittelbare, Erläuterung 
durch den gelehrten Commentator angeht — man fehe 
z. B. die Anmerkung zu; Mieuengc S. 178, der alten 
und S. 178. der neflen Ausgabe — als was die voniha ` 
beyläufig erklärten Wörter und Sachen anbetrifft, wie 
z. B.in der Anmerkung zus AlJeAdygı S. 125. d. a, und 
S. r74. d. n. Ausgabe, und in der Note zur ahaha 
9.122. d. a. und $. 169. d. n. Ausg. Zuweilen it die 
vorige Meynung ganz verlafen, und die beifere mit ih- 
ren Gründen vorgetragen, wie in der Anmerkung op: 
Arsviaurisai S. 39d. n. Ausg. verglichen mit S. 28, d. 
a. Erläuterungen. bekannter Wörter und gemeiner Re- 
densarten find. weggeftrichen und dafür manche fchätz- 
bare Verbeflferung corrapter Stellen griechifcher Auto- 
ren bey fchicklichen Gelegenheiten gefetzt, wie z. B. in 
der Note zu: Kyumsiavrz die trefllicke Verbeflerung im 
Athenaeus, wo Dart des verdorbnen: = Orvos der Name 
des Komikers: OAYA A; wieder hergeltellt ift.. Ueber- 
haupt find durchs ganze Buch eine grofse Menge aus- 
gefuchter und braäuchbarer grammatifcher Bemerkungen 
aus unedirten Schriften, die Hn. R. nach der erken Aus- 
gäbe in die Hände kamen, und wovon erfelbt S. XXI. 
der Vorrede tagt: „nullum dum huius generis librum- tot 
„Anecdntis refertum prodäffe vorgetragen. ` Am häufig- 
Den Kommt ein; Lexicon Rhetoricum MI. und ein: Le 
xicon SangermanenfeMS. vor: Dann ein: Commenta- 
rius Olympiodori iueditus in Phaedenem und andere, Aber 
auch zu den bereits im Druck vorhandenen griechifchen 
grammatifchen Werken find ‚wieder treffliche' Beyträge 
zur Verbefferung und Erklärung, beionders aus einem 
Etırmologico MS. Bibliothecae Reg. gegeben: worden, man 
fehe z.B. die fchöue Gloffe in ‚der ‚Note zu: Kif S 
170, wo ehedem $. 125. der alten. Ausgabe blofs das Al- 
legat aus Flato Gand Gleichergeftalt haben die Verbef- 
ferungen andrer 'griechifeher. Schriftiteller ungemeinen 
Zuwachs erhalten, man fehe die fchöne Verbelferung 
im Plato in der Note zu Mavóy $.'177, die in der vorr 
gen Ausg: 5.127. noch gar. nicht ftand, - Zur Kenatniß 
griechifcher Alterthümer und griechifcher Verfallungen 
find in fehr vielen Anmerkungen köchlt 'inteseffante 
Auffchlüffe gegeben, die nur eine fo innige Vertraulich- 
keit‘ mit der Literatur. dieler Nation erwarten läfst, 
Dergleichen ift, was Gher die: Kuiaypfraı jetzt viel 
ausführlicher als ehedem S. 123 d. a. A. gefagt it, mit 
Anführung und Verbeiferung des Marmoris Cyziceni bey 
Caylus; dahin gehört auch die Note zu der Gloffer mrs- 
vesindy y Woi eine Stelle aus dem Eiymologico MS. Pari- 
fino Veranlaflung- zu einer trefllichen Anmerkung S. 212 
—- 215 giebt, über die verfchiedenen Benennungen der 
Sklaven in mehrern griechifchen ‚Freyftaaten. - Diefe 
Note Debt der in der alten Ausgabe gar nicht mehr 
ähnlich. 2 SC? 
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Die Addenda enthalten noch eine fehr finnreiche und 
gedachte Wiederherftellung der Stelle des Platonifchen 
Timaeus, worauf der Gloffator in dem Worte: Apyoxos 
gezielt, und die Hr. PR Sei d a. A. durch eine Math- 
mafsung zu heilen verfucht, hier aber feinen sehemali- 
‘gen Gedanken gänzlich aufgegeben, und Hn. Wyttenbach 
— aus deffen Briefe das Raifonnement ausgezogen it — 
beygepflichtet hat. 


Mit wahrem Vergnügen fahen wir an mehrern Or- 
ten zu der Längt erwarteten Ausgabe der Platonifchen 
griechifchen Scholien Hoffnung gemacht, und S. 24 bey 
der Gloffe: "AAıryguwdss ausdrücklich darauf verwiefen. 
Wenn doch eben diefes mit des Phrynichi Apparatu So- 
phiftico und mit dem Animadverfionibus zu den Viuleto 
der Eudocia von diefer Hand von dem Publikum noch 


gehofft werden dürfte! 


Nürnsere, in der Bauer- und Mann’fchen Buchh.: 
Volifländiges kleines. Wörterbuch, franzöfifch und 
deutfch, nach dem Arnoldifchen englifch - deutfchen 
Vocabularium bearbeitet u. f. w. von Joh. „Georg 
Weigel. 1791. 588 S, er 8. (ı Rıhlr. $ gr.) 


Ein franzöfifch und deutfches Handlexicon, welches, 
ohne voluminös zu feyn, eine hinlängliche Voliftändig- 
keit, Ordnung und Reinheit des Ausdrucks verbände, 
‘könnte allerdings Nutzen gewähren, befonders folchen 
"Anfängern, die noch nicht den wahren Genius der Spra- 
che, den Unterfchied der Synonymen u. f. w. zu wiflen 
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verlangen, fondern fich nur mit der Bedeutung. der 


-Wörter- begnügen , um den Sinn eines franzöfilchen 
Schriftitellers zu errathen. So fehr nun aber auch.der 
Hr. Vf. diefes Wörterbuches für Vollitändigkeit geforgt 
hat, da Er fogar eine Menge obfoleter Ausdrücke mit 
aufnimmt, und die gangbarften Terminologien berüh- 
ret; fo vermifst doch Rec..die Reinigkeit des deuifchen 
Ausdruckes fehr oft. Ein. Handbuch diefer Art kann 
fich nur durch richtige Orthographie in Dentfchland em- 
pfehlen; denn bey dem Ueberfluffe an franzöffchen Le- 
xicis it-es doch wahrlich keine Kaaft, aus oo das 100fte 
hervorzubrivgen ; allein das letzte Product in aller Rück- 
ficht befer als die vorhergehenden einzurichten, wäre 
ficher ein lobenswerthes Unternehmen gewefen. Statt 
des Arnoldifchen Vocabularium, das dosh beträchtliche 
Mängel an fich trägt, hätte der Hr. Vf. Adelungs deut- 
fches Lexicon, in Hinficht auf die Rechtfchreibung, zum 
Mufter wählen follen, daan würde fo mancher Fehler 
nicht zum Vorfchein gekommen feyn. So aber findet 
man S. 1. abataige, "das Finnenkikken; S. 2. abces, ein 
Gefchwär; abee, Schleuffe, Schlungloch; Sa. abordable, 
wo man anländen kann; 3.4. abjlinent mafig; acapithi, 
eine Pflanze, fo. den u. fow; Ses. ae. das Hinter- 
kafteil eines grojfen Schifs; $ accommoder — fich deffen an- 
maflen; S: 6. $ accoquiner, liederich werden; accoufiner, 
einen Vetter helfen; acconve, der fleis hinter den Öfen fizt; 
S. 7. $ accroupir , niederhokken; S. 9. acteon — Hanrei; 
actif, fleifig; S.9. adminicule , eine Beihilfe, und der~ 
gleichen ‚Sonderbarkeiten mehr. ae S 


KLEINE 


Märnemark. Mühlheim am Rhein, gedr. b. Eyrich: Ueber 
topographifche Carter, von C. F, Wiebeking, Churpfälz. Waffer- 
baumitr., der <orreip- Lin Gef. z. Mäynz ordentl. Miel, 1792. 
328.4. Diefe kleine der Militair - Academie zu München ge- 
widmete Schrift, fckeint blofs für Anfänger, und folche beftimmt 
zu feyn, deren Kenntnifle von ähnlichen Arbeiten fich mit. den 
Kenntnifen diefer gleichfetzen laffen Für beide enthält fie viel 
Erläuterndes und Relehrendes, insbefondere über die Bezeich- 
nung der Berge.und Anhöhen auf topographifchen Charten, und 
den Nutzen diefer Charten fürs allgemeine Befte. Die Bezeich- 
nung der Berge und Anhöhen wird durch Verweifungen auf des 
Vf, Charte vom Herzogthum Berg erläutert. In wie fern diefe 


Erläuterungen anpallend find, ift Rec; zu beurtheilen unfähig,- 


da er diefe Charte zur Vergleichung nicht bey der Hand hat. 
Wenn gleich die Vorfchriften des Vf. zu Bezeichnung der Berge 
von denen, die Rec. bey ähnlichen Arbeiten ee würde, 
ùm etwas abweichen, und dem Rec. insbefondere bey Unter- 
fcheidung fchmaler Bergrücken von engen Thälern Zweydeutig- 
keiten veranlaffen..zu können fcheinen; fo glaubt Rec. der be- 
kannten und erprobten vorzüglichen Gefchicklichkeit des Vf in 
ähnlichen Arbeiten wohl vertrauen zu dürfen: dafs diefe nach 
der blofsen Befchreibung fcheinbaren Zweydeutigkeiten bey Ver- 
"gleichung der Charte mit der Befchreibung gänzlich wegfallen 


werden. 


be h 
Cie über diefen Gegenftand. Die Ausführung des Vorfchlags 


des V£ zu einer allgemeinen topographifchen Vermeflung von 


Was der Vf, vom Nutzen’ der topographifchen Charten ` 
bringt , ift grofsentheils Zufammenftellung von Urtheilen An- 


SCHRIFTEN. 


ganz Deut/chland wird, obgleich dazu, befonders in der nörd- 
lichen Hälfte Deutfchlands , beträchtlich vorgearbeitet it, wohl 
unter den frommen Wünfchen bleiben; fo lange wenigitens, als 
felbft gröfsere Keichsftände, die hon beträchtliche Koften auf 
ähnliche Vermeflüngen verwendeten, die vortheilhaftelten und 
uneigennützigften Anerbietungen, zu Vereinigung vollftändiger 
Suiten‘ topographifcher Plans zur Charte eines ganzen Landes 
von der Hand weifen; (wovon, beyläufig, Rec. ein actenklares 
Beyfpiel in Händen har;) und fo lange mau felbit in folchen 
deutfchen Ländern, die man allgemein mit zu den aufgeklärte- 
Den rechnet, ‘die aus ähnlichen Vermeflungen entftandenen 
Plans und Charten als Geheimnis betrachter und verwahrt, 
Unter den vom Vf, angeführten vorzüglichften Schriftftellern 
über topographifche Vermefiungen fcheint ihm Jok. Tob, Mayers 
treftliche praktilche Geometrie, Bugge Befchreibung. der Merh. 
nach welcher die Charten von Dännemark aufgenommen wor- 
den etc. entgangen zu feyn. Außer dem Obigen findet man auch 
in diefer kleinen Schrift ein wahrfcheinlich. voliftändiges Ver- 
zeichnifs aller topographifchen Arbeiten des NZ, nebit kurzen 
Nachrichten von einigen’ ähnlichen Vermeflungen in.deurfchen 
Ländern, und eine Bereehnung der Koften, welche ihm die 
Aufnehmung und Ausfertigung der Charte vom Herzogthum Berg 
für das Publikum gemacht haben; wegen welcher er durch den 
bisherigen. Abfatz der Charten an die Subicribenten,, wenn alle 
bezalıle haben werden, "nur noch wenig über die Hälfte ent- 
fchädigt sit. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


NÜRNBERG in der Felfseckerifchea Buchh.: Reifen einer 
Negerinn. Charakteriftifche Gemälde aus der gefitte- 
ten und rohen Welt. Ein Pendant zu Voltairs 
Kandide. Frey nach dem Franzöfifchen bearbeitet. 
1790: 8. Brëer Theil XIL 178. S. ` Zwegter 
Theil 3208. . ' 


m, wo- möglich, aus der ganzen Welt die Gegen- 
fände zu feinen charakterifiifchen Gemälden Karri- 
caturen möchte fie Rec’lieher nennen) zufammen, zu fuchen 
läfst unfer Vf, feine fchöne und kluge Negerinn in ihrem 
12. Jabre durch zween Franzofen inNigritien rauben, und 
nach Chandernagor ia Bengalen zu ihren Frauen bringen, 
die in 6 Jahren ein herrliches Gefchä&pf aus ihr machen, 
und darauf mit ihr nach Frankreich reifen. — Wäre diefe 
Gefchichte nur ein Homan, fagt der VE, fo hätte ich die 
fchicklichlte Gelegenheit, Stürme und Ungewitter anzubrin- 
gen; aber De kam glücklich nach Bourdeaux. Nez die 
Fraczofen mit ihren Frauen, (ihre Pflege Askern) wur- 
den ermördet — wo, durch wen, und warum? daran 
liegt nichts: genug Byty, von.allen verlafen, ift darum 
icht kleinwürhig. Kin reicher Kreole nimt fie (ogleich 
rach St, Domingo mit, fcheitert, und Byty fchwimmt 
auf einem Brette an eine Infel, wo fogleich eiae Ziege 
ihr dievollen Eiter reichte. — (Ein fehr charakteriflifcher 
Zug von einer Ziege!) Auch Ob, und die edelften, 


“\ Gartenfrüchte, und alle übrige Reichthümer der Natur ` 


find im Uehberfufs vorhanden; nur Menfchen findet fie 
nicht — wo mag doch diefe einzige Infel ihre Art lie- 


gen? — Ein holländifcher Schiffskapitain fieht fie, und 


läfst ie in einer Schaluppe abholen. Ein Serviten Mönch, 
Cautagallina,. entwendet fie einer Buhlfchweiter durch 
ein Breehnittel, um De zu Port an Prinee in St, Domi- 
nico { Domingo) bey einer alten Matrone, über die er 
alles vermochte, unterzubringen, Diefe nimmt fie auf, 
firbt bald, und in ihrem Teftament it Byty zur Univer- 
fal Erbin ihres grofsen Vermögens zum grolsen Verdrufs 
des hahfüchtigen "Cantagalliwa) eingefetzt. Mit ihren 
grofsen Schätzen geht De nùn nachT'rankreich. Ihr folgt 
Cantagallina wie ibr Schatten. _ Sie flieht ihn, er folgt, 
bis ihn, ihre Negerinnen zum Fenfter heraus fchmeifsen. 
Der arme Mönch bricht ein Bein, und eine Rippe im 


Leibe entzwey. Dafür fetzt fie die Franzöfifche Juftitz ` 


in ein Gefängnifs, weiches fchön im Titel Kupfer abge- 
bildet it, und Byty kommt erft wieder los, nachdem 
die theure Gerechtigkeit fie recht wohl gezehntet hat. 
Sie geht nacii Quebeck, Diefe Stadt liegt hoch und nie- 
drig, hat rechtichaffene Einwohner, und fie bekommt ikr 
Quartier bey einer Muhme des Capitains, die, wie eini- 


ge fagen, blofs von Drutfchen herftammt, nach andern ` 


aber wirklich eine Deutfehe war. (Sehr intereflant!) Sie 
A. L. Z. 1792. Zweyter Band. 


. den, Dännemark, Rufsland und Polen. 
‚ Salzgruben beiuchte . verirrte fie fich, und wäre ohne 


wollte Monreal fehen, und.fie fahe es. Der Ort if ar- 
tig. Die Wilden, die die Religion civilifirt hatte, kom- 
‚men auf den Markt. - Byty-wird durch einen Officier in 


"ihre Wohnungen geführt, fie mochten Chriften oder 


nicht Chriften Teen, — Sie fand die Leute einfälrig, 
und mit Häuten bedeckt, wie unfere erten Aeltera,. . Im 
Monreal felbft ward fie mit einer Frau ohne Kopf, aber 
voll Verftänd, (der alfo im Kopf nicht gefeflen haben 
kann,) bekannt, Wenige Tage darauf geht fie wieder 
nach Paris, und hier fehlt es nun nicht an Ereigniffen 
mancherley Art, die denn auch unter fonderbaren Titeln 
aufgeftellt werden. z. B. Die neue Entdeckung, Kinder 
ohne Frauen zw zengen, — die endlich mach vielen gea 
lehrten Unterfuchungen, die alle der. Frage kein Geniige‘ 
thün, ein Türke glücklich auflöfer: das G:heimnils ift 
leicht zu entdecken; da täglich Mädchen nieder kommen, 
Der fonderbare Irthum. Byty wird von einer in Anti- 


. quiräten,, Statuen und Gemälde verliebten Gräfin zu einer 


andern eingeladen, und abgeholt. Uaterwegs hält fie 
vor einer Kirche ftil. Byty denkt, fie habe jemanden 
da zu Sprechen ; aber fie vertieft fich in die fehönen Sta- 
tuen und Figuren der Kirche, und vergifst das. Wieder- 
kommen. Byty fährt fort, und fchickt den ieeren Wa- 
gen zurück, das ift der fonderbare Irthum. Das fondera 
bare Quiproquo. Ein wohl belribter Abbe, der Haus. 
freund einer Gräfin auf dem Lande befucht diefe, und 
bekommt, da alle zuBette find, die Kolik. Er klingelt; 
niemand hört. Er fteht endlich auf, geht zum Kamin, - 
wo er fich erinnert viele Gläfer mit ftärkendem .Waffer 
gefehen, zu haben, Guer das nächfte, das ihm in die 
Hände fällt, und fchluckt mit vieler Mühe etwas hinunter, 
das kaum die Kehle paffiren konnte. ` Der Schmerz läfst‘ 
nach, und er fchiäft ruhig bis vo Uhr des Morgens. 
Die Gräfin erkundigt-fich nach feinem Befinden. Er er- 
zählt feine Gefchichte, und man entdeckt, dafs er einen 
Embrio der Gräfin verfchlucht habe.  (Usrbrigens ein al- 
tes Mährchen!!) Byty reifete von Paris wach "Spoden, 
und wieder zurück nach Norden durch Frankreich, macht 
Bemerkungen über die einzelnen Oerter, und kam nach 
Flandern, wo fie zu Dixmade (Dixmuyde) in einem 
Schaufpiei unter Kühe und Ochfen gerieth, die aus bh. 
ren durch dünne Bretter abgefonderten Stall in das Par- 
terre kamen, als diefe Scheidewand 'einfiel. ete. 

Iin 2ten Theil geht die Reife weiter durch Schwe- 
Wie fie hier die 


Licht und Führer eine Beute des Todes geworden, wenn 
Deibre Führer nicht nach langen Su hen endlich gefunden 
hätten, Sie wurde wegen ihrer Neugier nicht in eine 
Salzfänle verwandelt, wie Lots Frau, denn es war fchon 
Soviel Salg hier, dafs die Maffe- nicht durfte vermehrt 
werden. (Eine-Probe des Witzes, den der VE zuweilen 

Cccc a anbringt!) - 
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anbtingt!) InMähren’befuchte fie ein Prämonftratenfer 
Klofter nahe bey Oimütz, wo fie “bey einem herrlichen 
Mittags: Ten von einem- wilden Schweine, das die Jä 
ger verfolgt und. verwundet hatten, überfallen wur- 
den. Es tödtete auf einen Dieb zen Mönche. — Die 


Reife geht von da nach Wien, Prag, Berlin und Dres- ` 


den, (eine Reiferoute, darüber man kleine Gloffen macht, 
wenn man auch nur die durch Frankreich bemerkt hat) 
verliebt fich dort in einen Kayferlichen Officier, mit dem 
fie nach Hamburg geben und fich ehelich verbinden will, 
Er wird aber auf Kayferlichen Befehl arretirt, und nach 
"Ungarn gebracht. Sie geht mir, und nachdem 6 Monat 
und 6 Tage um find: fo wird er !os gelaffen und bekommt 
feinen Abfebied, Nun gehen fie.beyde nach England, 
und kaum find De dort angekommen : fo verfchwindet 
ibr Geliebter: Sie finder ihn auf ihrer Reife durch Spa- 
Dien in einem. Franzifeaner Klofter , aber nur noch als 
Freund; die Liebe zu ihr war eriofchen. In Portugall 
ftöfst ein Liebhaber Dech de: Dolch indie Brut, weil fie 
feine Wiünfche. nieht augenblicklich erhören will. In 
Neap- 1 aber wird fie. defto verliebter in den Graf von 
Arragova „ vielleicht den fchönfen Mann in Europa, und 
diefer in fie. -Sie wechfelten Briefe ‚ darinn er alien Sal- 


peter des Vefuvs, und fie alle Wärme ihres Vaterlandes. 


mifchte. ` Der Graf befafs -ailes im .gröfsten Ueberflufs, 
uud doch befchliefst er, mit. der Byty nach ieren zu 
wandern, und die Ausführung tiefes unbefonnenen Ent- 
"Schluffes befördert die eben fo fchlecht ausgedachte Furie 


einer eiferfüchtigen Marquife, die der Graf heyrathew 


wollte, Der Graf flüchtet mit feiner Byty nach Conitan- 
tinopel, wo fie fich von einem Kapuziner zufammen 
trauen lafen, und flüchten wieder nach Egypten, wo 
den Grafen eine Schlange Dicht, daran er Gerben mus, 
Nach mehrern Abentheuren kommt Byty endlich wieder 
in ihr Vaterland, und- von da nach- Tombut, heyrathet 
den König, wird nach deffen, Tod felbft Königin, und 
Dun errichtet fie da einen Staat nach allen dem Ideaten, 
die fie in Europa gefammelt hat. Es kommen Mifio- 
nairs aus Europa; fie giebt Geferze; Europäer, befonders 
Franzofen, und alte Bekannte. ftrömen in ihr Land. — 
Doch es ift genug ausgezeichnet, um jedenLeferfelbft in 
den Stand zu fetzen, das Urtheil über dielen Pendant zu 
Voltaires Kandide zu fprechen, ` Das wird dem Ver- 
faffer wenigftens keiner nachfagen, dafs er jemanden 
durch einen Schein von Wahrfcheinlichkeit habe täu- 
fchen wollen. $ 
Warscuav, b. Gröll: Niektóre Wyrazy porzgdkiem 
Abecadta Zebrane y flofownemi do rzeezy Uwagami 
obiasnione. Dzieto pogrobowe, przez Xiedza Fran- 
cifzka Salezego Fezierfkiego, Kanonika 


Krakowskiego i Kaliskiego napıfane, po fmierü jego" 


wydane. Cena w. oprawiè alla rutica Zug d: is 
Sammlung einiger Wörter in- Aiphabetıfcher Ord- 
nung mit höthigen Sacherläuterungen. Ein’nach- 
gelaffenes Werk des Pfarrers E S, Jezierfki, Kano- 
nikus. za Krakau und Kalifch, nach ‚feinem Tode 
herausgegeben Preis gehettet ein Gulden, XXi 
...8s -Vorfeden u. 293. S. B: 1791: Cer Zb 
Des Buch 18 ein aen -r Beweis-der aufgeklärten und 
freym.üthigen: Denkungsart des viel umfaflenden Kopfes, 
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“der geiftvollen Laune und warmen Vaterlandsliebe des ver” 


ftorbenen Vf, Der Gedanke an fich ift. nicht neu, unter 
der Geftallı eines Gloffariums Seine Meynungen über rs- 
ligiöfe, politifche, moralifche, literarifche und andere Ge- 
en@ände vorzutragen; nur kommt dabey alles auf die 
Wahl und Behandlung der Sachen und auf dieErgründung 
der B:dürfniffe des Landes, für welches man fchreibt, 
und feiner Zeitgevoflen an; und da würden wir freylich z, 
B. ein, vor kurzem in Deutfchland erfchienenes Got, 
farium des XVIII Jahrhunderts nicht zum Maalsftab der 
Beurtheilung des gegenwärtigen annehmen. Der Vf..des 
Poinifchen Staats - oder Wahrheitsgloffariums, (denn diefen 
Namen fcheiut er dem Buche nach S. 32 felbft zugedacht 
zu haben), ift ein Mann, der fein Vaterland und die Welt 
in mancherley und zwar fehr verfchiedenen Lagen und 
Umftänden feines Lebens hat kennen lernen; denn er 
war fogar Soldat und war es mit ganzem Herzen; dann 
Miffionar, Prediger, Vifitater der Polniichen Schulen auf 
Befehl der Erziehungsconmiffion; ein pbilofophilcher 
Kopf und auf Reifen gebildeter Denker, der Widerwär- 
tigkeiten bey ftandhafter Wahrheitsliebe, Verkennung fei- 
nes Werthes bey feltenen Verdienften ertragen» aber 
doch nicht ohne Ruhm und Ehre den Genufs der Ruhe 
des Weiten in feinen letzten Tagen geichmeckt hat. 
Gleich in dem erften, ohne Zweifel abfichtlich : 
andic Spitze gefetzten, Artikel: „Adam“ kün- 
digt fich der freymüth:ge unbefangene Forfcher an; der 
fich über ängflliche R-ligiousvorurtkeile in einem, der: 
gleichen Usterfuchungen ehedem nicht zu günftigen, Lane 
de wegzufchwingen Muth genug. hat; denn er erklärt 
die Gefchichte vom Falle des erten Mani: ben, was nun 
freylich uster uns keine neue Idee mehr it, geradezu 
allegorifeh, Mit nicht geringerem Muth und öffenherzi- 
ger Unpartheylichkeit ift das Urtheil über die hohe Schu- 
le abgefafst, auf der er felbit lebte in dem Artikel: „Aka- 
„demie: „die Univerfirät zu Krakau,“ fast er, „ift eine 
„Tochter der Sorbonne: ein berühmter Gelehrter unfers 
„Zeitälters äufferte einmal: obgleich die Univerfität zu 
„Krakau eine Tochter der Sorbonne fey, fo müfse fie 
„toch ein fehr frommes gutes Kind fen, da man zur 
„Zeit von ihr weder viel Gutes, noch’ viel Schliimmes 
„fagen könne.“ Zutrauen und Ehrfurcht erweckt es ge- 
geu einen Autor, der binnen’ einem Zeitraum von we- 
nig Jahren zur‘ -Vertheidigung der Rechte der Menich- 
heit und der gefunden Vernuäft im Dienfte des. Vater- 
lands zwölfmat Schriftfteller geworden ift, wenn es- ım 
Artikel: „Autorowe“ ` Autoren) heifst: „Hierdurch 
„verfteht man die erften Erfinder der Kunfte und die 
s Gründer neuer wıflnfchaftlicher Syfteme , dergleichen 
„Kopernik, Newton und andere waren. Bey uns hei- 
„(sen diejenigen Autoren, die über irgend eine Materie 
„Bücher fehreiben und in Druck geben, _Gedruckte Bü- 
„cher erfcheineti entweder äuonymiich und dënn fpricht 
„man, wie:es einem ums Herz it, oder fie führen die 
„Namen der Verfaffer an der Stirne, und dann kann man 
„ihnen nur felten trauen.” Die Wahrheit kann alfo chne 


' „Autoren, und hinwıederum die Autoren können ohne 
' „Wahrheit beit-hen, 


Eine‘ allerliebfte Scheidung ! Der 
„Autor eines Buchs verliert den "rel als Autor eben fo 


„wenig.als die gefchiedene den Namen des vorıgen Man- 
Zë è { „nes 
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„nes einbüfst, wenn auch nie eine Vermähluig zwilchen 
„Autor und Wahrheit Dart gefunden har,“ „Czeflowac“ 
„(Traktiren) „Das übermäfsige Traktiren ift ber uns 
„aufs köchfte gefliegen. Man Gel Schinaufereyen an, 
„wo der fein Vermögen zu Grund richtende Verfchwen- 
„der ganze Vorwerke, Dörfer und Ländgüter verpratst, 
„Küchen, Keller und Conditorey iind fo treflih bey uns 
„beitellt, dafs, wenn es mit dem Regiment im ganzen 
„Lande fo ausfähe, wir ohuitreitig das wichrigfie Volk 
„in ganz Europa feyn würden.“ Unter ‘dem Artikel! 
„Groby“ (Gräber) liefert der Vf, eine raifonnirte Ueber- 
ficht der Könige von Polen . die fich S, 68 folgendermaa- 
fsen endet: „Auguf ll. aus dem Haufe Sachfen. Seine 
„Grabfckrift erinnerte mich an die durch ihn dem Lan- 
„de geleifteten Diente und an den von dem Lande ihm 
„dafür gegebenen Dank. Sein Prinz, Auguft IL, kam 
„nach: ihm zur Regierung und... Sein Ureukel ift 
„der regierende Churfürft von Sachfen.“ ‚‚Hiflorya‘ : 
Bittere Wahrheiten für die, welche dem Verfall, def 
Entzweyung und Zerftückelung des Vaterlandes mit bes 
fiochener Unthätigkeit zugefehn oder diefes Elend wohl 
gar felbft veraniafst haben. ,Wenn einmal die Nach- 
„weltz‘‘ heifst es unter andern S. 77.; „von uns lefen 
„wird, dafs im J. 1773 30,000 Polen in Warfchau fich 
„befunden, deren jeder, um eines befchimpfenden Wortes 
„willen fich mit dem andern geichoffen hätte, und dafs 
„mitten unter diefen ein Ruffilcher Gefandter drey Senato: 
„ren und einen Landbote aufheben und mehr dean hun- 
„dert Meilen über die Gränzen Ichaffen iaffen, ohne 
„dafs jemand wirklamen Widerftand geieiftet— : fo wer- 
„den alie diefe Schritte unferer Gefchichte ihr eben Jo 
„entfernt von aller Wahrfcheinlichkeit vorkommen, als 
„uns itzt die Ermnahme von Troja durch.ein hölzernes 
„Pferd unwahrfcheinlich dünkt.“ „Krakow“ \ Krakau ) 
ein fehr reichhaltiger und belehrender Artikel: v. 5. 110 
— zig, über. Lage, Klima Handel, Bevölkerügg; 
Verfaflung diefer Stadt, und lebr zum Labe derleiben; 
Eben fo S. 164 — 168 s Piotrków“ (Peterkau); beyde 
Artikel verdienen in einer Erübefchreibung oder einem 
geographifchen- Wörterbuch beuntzt zu werden, -Mit 
lebhafter Wärme doch gewils nicht’ mit blinder Mönchs- 
flupidität. fpricht der VC Am Ärtikel: „Zakony“* (Orden); 
den zeiftlichen Brüderichatten das Wort, welches wir 
iha abfichtlich hier ohne bey ichwachen Steilen ins Po- 
lemifiren einzugehen, wiederholen Jaffen.- ,‚Im zebuten 
„Jahrhundert, heifst es S.27x und fois, als Mieczyfiaw 
„mit der Taufe das Chrittenthun annahm und fich mit 
„Dabrowg der Tochter Bolefäaw von Böhmen vermähl- 
„te; Kamen viele Geiftliche mit’ diefer Priüzeflin nach 
„Polen und unter ihnen die Canonici Regulares Lareruneg- 
afes; deren Stiftung zu Trzemefzno die ältefte in König- 
“ „reich it: (Man vergleiche, was in Num. 105 des In: 
telligenzblaftes 1790; S. 850 von .diefer' uralten Stiftung 
in andrer Beziehung beygehracht ift.) „Die Nachtol- 
„ger des Mieczyfiaw führten die Benedictiner ein; — 
„Im XH und XIV Jahrhundert kainen immer mehrere 
„Orden im Lande zum Vorichein und wüchten nach und 
„nach bis zu der Menge an, worin wit fie gegenwärtig 
stehen... Die eriteu.Könige und Herzose von Polen, fo 
„wie begüterte Privatperionen ‚-worurter vorzüglich Sie- 
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„ciech, Piotr Dunin und jagzä genànnt zu werden verdie- 
„iien, Difteten reiche Abteyen, hicht nur om der Religion, 
„fonderh auch um des Beften des Landes willen: ` Die 
‚„Ordensmänner waren damals der aufgeklärtefte "Theil 
„der Nation, heilten die Wiffenfchaften aufrecht, und 
„halfen Streitigkeiten unter den Landeseinwohietn 
„Ichlichten, die Aebte unterzogen fich den Landesen- 
„gelegenbeiten, verrichteten Gefandfchäften; felbft die 
„Aufnahme des Ackerbäues hat man den Mönchen, Zu 
„verdarken, die dürch Arbeit und gute Wirthfchaft 
„wüfte und unbrauchbare Oerter in fruchtbare und sin: 
„trägliche Abteyen umfchufen,* — „lch mag das Ges. 
„rede unfers Zeitalters““ fähft er S: 279 fort, „wider 
„die Schädlichkeit der Orden nicht vermehren, ihre Zu 
„grofse Vielheit wird fich ohnedem verinitidern. Allein fo, 
„lange fie eine höhere Macht erhalten will‘()) , iftallesKla=. 
„gen wider den Stand diefer Leute vergeblich, Sind fie 
„aber, wie man ihnen Schuld giebt, Mülliggänger, fo 
„find fie es darum, weil man fich ihrer zum Dienft des 
„Staats nicbt weiter bedienen will. Sie find Menfchen. 
„and Bürger, wieviel nützliche Wiffenfchaften und Kun». 
„ste könnten ihr Werk feyn! Die Erziehung der Jugend, 
„die Betreibüng mancher Manufacturen würden fich recht 
„gut mit der Heiligkeit ihres Berufs vertragen — = —. 


‘ „Die Vorwürfe; die man den unverheyratheten Möncheü 
sain unfern dufgeklärten Zeiten macht, heifst es ferner ` 


„S. 281 und ff. ; Dog in der That fonderbar: man Zeches 
„net ihnen dem Schaden hoch an, dem das ehelofe Kloer, 
„leben der menter, Dechen Gefellfchaft bringen foll; und 
„man fagt kein Wort dazu, dats zwey Millionen Men- 


ben in Europa leben, die, fo gein fie wollten, uns 


„verheyrathet bleiben müffen, und die dem Uebermarb 


„und der Habfucht ihrer Monarchen fröhnen; Und felbff- 
„jenen höchlich bekümmerien Philöfephen, die mit fd. 
„vieler Berrieblämkeit yon dem allgemeinen Brften den: 
„ken und (prechen, und es den Ordensmännern fo nahe 
„legen, würde die an ihrem diffolaten Leben fich rächende 
„Natur kaum erlauben, Väter zu Teen, Die Declamas 
„tionen wider die Ördensleute find alfo weder Patriös 
„timus, noch Wahrheitsliebe, fondern eine blofse Gea ` 
„wohnheit und Wiederholung defen, was oun einmä 
„öffentlich zur Sprache gekommen und Mode ift: Aber 
„darüber läfst fich wohl nicht ftreiten , ‘ob es ein erlaub« 
„ter und billiger Schritt der Päpfte fey; die Ordensmän«. 


„ner der Macht ihrer fechtmäfsigen Bifchöffe zu entzier ` 


„hen; oi es dei Ordensmännern eines Landes Zuftehe; 
„ihre Obern in audern Ländern zu haben; ob fie die Zu: 
‚„fanmengehrachten Schätze in fremde Reiche ausfühs, 
‚ren und endlich ob fie die Ausübung ihrer gottesdienfk« 
„lichen und andern Funetionen Zum. Nachtheil des Anfe- 


hens und der Gewalt der Kirche des Orts über die Ge- 


„bühr ausdehnen dürfen.“ Kurz und währ gelagt; 
ift es wohl im Artikel: „Zydzi (Juden), dais vor def 
„Reform der Juden in Polen ene Reform der Dena- 
„kungsart des adelichen und Bauernftandes vorhet ge: 
„hen müffe; "7 REIT ` E 
-~  Auffer emer zahlreichen Menge zur Kenntnifs der 
Polüifchen Gefchichten der Staats - Reehts - und Polizey- 
verfaflung von Polen, zur Kerütnifs der Landes Literas ` 
tur, Gebräuchen und Sitten ‘gehöriger Artikel, die W i 
Gceceas ~, E Bes 
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hier nicht alfe namhaft machen können, kommen auch 
noch andere, allgemeinere vor, über die es wenigftens 
nicht unwillkommen if, die Ueberzengungen eines Aus- 
länders'und eines eingebornen Polen zu vernehmen, z. 
RB. folgende: „Kobiety“ (Weiber) Sos — Let, ‘ein 
Beytrag zur Charakteriftik Polnifcher Frauen, home, 
„dye“ (Schaufpiel) y von deffen moralifchen Wirkungen 
auf Tugend und Herz er ohngefähr gleichflimmig mit 
unferm deutfchen Brechter denkt. „Ich fchätze,“ heifst 
e3 unter andern S. 103, „Tugend und Wahrheit, die vom 
„Theater kommen foll, gerade fo viel, als die Sorgfalt 
„derjenigen Aeltern, die die Pflege ihrer Kinder einem 
„Affen anvertrauen; vielleicht würde diefes Thier ihre 
„Kleinen mit mehr Gefchicklichkeit warten, aber gewils 
„nicht ohne Gefahr, diefelben zu zerkratzen oder zuer- 
„ticken,“ „Minifler“ der Minifter unthätiger Könige ift 
„zugleich der Sklave und Beherrfcher feines Herrn, fein 
„Günftling und zuweilen fein Verräther. Der Minilter 
„einer freyen Nation verbirgt fich hinter dem Schein 
„der Gefetze, der Minifter des Monarchen hinter eine 
„erkünftelte Befcheidenheit; jener giebt feiner Lüge eine 
„ehrwürdige diefer eine einnehmende Geftalt, „Nauki“ 
(Wiffenfchaften) S. 139 — 146. us f. wi i 

~“ Zwey fchöne aus dem Herzen gefchriebene Stellen, 
wie diefer Vf. über Lebensgenu/s und die vermeynte 
Glückfeligkeit desRuhms gedacht, kommen noch in dem 
Artikel: „Ogrody“ (Gärten) und „Stawa“ (Ruhm) vor. 
In der erften $. 155 rühmt er fich, wie der Reifende 
durch die mittäglichen Provinzen Frankreichs es nenat, 
jener glücklichen Art von Mäjjiggange , die mehr Thätig- 
keit in fich enthalt, als manches Aemichen im Staate. Wel- 
che Erhöhlung des Geiftes empfindet ein Mann , der ain 
Abend eines Tages der fchönen Jahreszeit, erfchöpft 
von feinem mühleligen Tagewerk, von öffentlichen Ge- 
fchäften in (einem Garten ausruht! dann leidet auch die 
Natur am wenigften. Die Gewächfe verbreiten ihre Ge- 
rüche umher und vermifchen fie mit der Abendluft, ein 
liebliches Grün fpricht an feinen Augen an und felbit 
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die annehmliche Farbe deffelben erinnert ihn, dafs es 
ein Gefchenk der Natur für.die Menfchen it. Ein ein- 
faches, natürliches durch keine Möden abänderliches 
Concert der Vögel ergötzet fein Ohr. Sich felbf wie- 
dergegeben genielst er nun aus der reinën Queli-der Na- 
tur eine fchyldiofe Freunde im Umgange mit fich felbft 
und- feiner Vertrauten , der Wahrheit. 

In der Vorrede die von fremder Hand, aber in ei- 
ner anziehenden und fehr gebildeten Sprache, auch nicht 
ohne durchfcheinende Kenntnits des menfchlichen Her- 
zens verfafst ift, finden fich Nachrichten von dem Le- 
ben und Schriften des VE. den der Herausgeher mit dem 
Esgländer Srertie vergleicht, aber doch nicht frey von 
kleinen Nachläfligkeiten fpricht. Unter mehrern feiner 
nachgelaffenen Schriften, deren Herausgabe veranftaltet 
wird, Debt Rec, dem: Podro? po Polfzexe (Reife durch, 
Polen) mit vieler Erwartungentgegen, Von dem’gegen-. 
wärtigen Buche heifst es unfer andern S. XIX: „Der VE 
„belchäftigte fich damit während feiner Krankheit; die 
„heitre, ruhige Denkungsart des Schriftftellers; womit 
„er auch den letzten Augeublieken feines Lebens oh- 
„ue Zittern entgegen fah, ift darin unerkennbar,.... 
„Es kann Schriftiteller geben, die in Rückficht der Talente 
„über oder unter ihm find. aber eines fo ruhigen Endes 
„kann man nur bey dem Maafse von Tugend und Ge- 
„müthsruhe fich erfreuen.“ ; ea 

An einem fo vorurtheilfreyen und wohldenkendcn 
Mann möchte alfo dech eine bier und da bemsrkljché 
Unzufriedenheit mit dem unfern Zeitalter eigentbiümlichen 
von dem Nr aber, wie es fcheint, verkannten Unter- 
fuchungsgeilte, und noch mehr. das $,7. ganz treuherzig 
geäufserte alte Nationalvorurtheil um Io mehr auffallen x 


Po poki Swiat swiatem, 
Nie bedzie Niemiec Polakowi Bratem, 
&, i. in Sprichwortsmanier: i 
8o lange Menfchen Menfchen find, 
Kein Pole den Teutfchen lieb gewinnt, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Oxzxonomie. Paris, b. Knapen: Caufe dn deperijjement 
des Bois. Quelles font les caufes du deperijlement du bois ? @uels 
font les moyens d’y remedier, Bar. Mr. Baillon, de Montredil 
fur mer. 17y1. 23. S. 4 Die auf dem Titel befindlichen Fragen 
wurden von der neuen Parifer- Munizipalität vor einiger Zeit, 
als Preifsfragen aufgegeben. Der Vf. hat die eine Hälfte des aus- 
gefetzten Preifes, und die andere Hr. Demonal erhalten. tir. B, 
glaubt die erfte Frage, durch die in Frankreich allgemein þe- 
folgte fchlechte Torithaushaltung zu beantworten. Dafs in den 
mit hochflämmigen Holze bewachfenen, WValdungen, fo wenig 
brauchbarer Nachwuchs erfolgt , fchreibt er vorzüglich dem Mifs- 
brauch der Maft, und dem in Wäldern üblichen Eintreiben 
des Viehes. befonders der Schweine zu, Diejenigen Waldun- 
gen, die man in Frankreich blofs auf Dutch - oder Strauch- 
holz benutzt, werden eben (o fchlecht behandelt. Unter einer 
Menge Urfachen, die der Vf. anfuhrt, fcheinen ihm folgende die 
merkwürdigften.. Zu oft wiederholtes Köpfen oder Aushauen hins 
terläfst am zurückbleibenden Stamme eine Menge Narben. die 
theils das Vertrocknen des Stammes hefchleunigen, theils nur ei: 
ne geringe Menge junger Schöfslinge. verftatten. — An den 
Orten, we mah den Holzhackern das Auffammlen der Spühne 


verftattet, hauen felbige, um viele 'Spähne zu machen, die Stäm- `. 


me tief aus, es entfiehet dadurch auf dem Stamme eine Vertie- 


fung oder ein Becken, worin lich das Regenwaffer anlammelt, 
und wodurch das Verfaulen eines folchen Stammes gar [ehr be- 
fehleunigt wird. "Zufpät im Jahre, vorgenommenes Aushauen des 
Strauchholzes, ift für den Nachwuchs fehr fchädlich; die {pät im 
Jahre hervorfchiefsende Schöfslinge find gewöhnlich fchwach, yed 
im Spätherbfie noch krautartig , können ‘alfo dem darauf erfol, 
genden Winter und der Kilte auf keine Weife.widerltehen, fon- 
dern fterben zum, Nachtheil des Mutterflammes ab. Die zweyte. 
Frage, wie dem Uehel. abzuhelfen, beantwortet Hr B. fo. 
Man sorge dafür, in jeden Forft jährlich eine grofse Menge Holz- 
Damen auszufäen. ` Schweine, und alles "Vieh überhaupt mülfen 
aus den WVäldern ein für allemal verbannt feyn. In jedem sus- 
zuhauenden Eichen, Buchen oder Rüfterawald, laffe man auf. 
einem Morgen , zwey der beiten Bäume ftehen, die durch ihren 
Saamen- eine neue Anpflanzung befördern helfen. — Zum Augs- 
hauen der Wälder, die auf Strauchholz gsnutzt werden, muls , 
eine für den Nächwüchs weniger nachtheilige Zeit, beilimmt 
werden, — . Helzdiebereyen müffen nach, Befchaffenheit des De- 
lieti beftraft werden. — Man dulde keine nackten Stellen in den 
Wäldern, fondern planze jährlich fo viel möglich nach. Man 
beftelle 'beifere lolzwärter und bezahle fie nach Befinden der Um. 
ftände beffer als bisher, 
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LITERARGESCHICHTE. 


FNGOLSTADT, b. Krüll: Bibliothecae Academiae Ingot- ` 


num 1500 imprefli Mille Septingenti et amplus ; 
quos fecundum annorum 'feriem difpofuit, deferi- 
pfit, et notis hifforico - litterarlis illuftrauit Sebaflia- 
nus Seemiller, Canonie, reg. Polling. — Theol. Do- 
“etor et Prof. Publ. etc. Fafceiculus IV. qui libros com- 
plectituy — ab anno 1450 —1499 impreffos — Cum 
adprobatione Theologicae (1!) facultatis 1752, 
Ohne Vorr. und Regifter, 160 S. gr. 4 


= fladienfis Incunubula typographica feu libri ante an- 


E Khon der Gedanke, die wirklich grofse Menge derin 
I diefer an literärifchen Schätzen fo reichen Univer- 

- fitätsbibliothek zu Ingolfladt befindlichen alten Drucke, 
über die bisher fchwarze, düftere Wolken fchwebten, 
hervorzufüchen; zu-ordsen und zu.befchreiben, — ein 

` Gedanke, vor welchem vielleicht hundert ändere wür- 
den zurücke gebebet feyn, — war gewifs ungemein lo- 
benswürdig; aber auch die der Ausführung. deflelben 
entgegen 'Itrebenden Schwierigkeiten fo grofs und fo 
maùnichfaltig, dalses kein Wundergewefen wäre, wenn 
folchen Hr. S. gleich in feiner Geburt wieder erftickt 
hätte, Defto rühmlicher ift es für ihn, dafs er fich durch 
nichts abfchrecken liefs, feinen einmal gefafsten Vorfatz 
ins Werk zu richten, und dafs es ihm glückte, denfel- 
ben ganz auszuführen, wovon der Beweis im gegen wär- 
tigen vierten. und letzten Fafcikel vor Angen liegt. Frey- 
lieh hat uns der Vf. falt drey Jahre auf denfelben war- 
ten lafen. Allein delen Verzug wird ihm jeder ver- 
zeihen, der da weils, wie nachtheilig die Eilfertiskeit 
Werken, befonders von diefer Art, zu feyn pfleget; 
nicht zu gedenken, dafs bey Männern, die in Öffentli- 
chen Aemtern ftehen, oft Hinderniffe in den Weg kom- 
men können, welche die gefchwindere Vollendung fol- 
cher Nebenarbeiten faft unmöglich machen.  Ebeh fo 
wenig kann es dem Vf. zum Vorwurf gereichen,. dafs 
er. fich in diefem Tafcike] enger zufammen gezogen, und 
fich fowohl in Anfehung der Anzeige der Bücher, ais in 
Rückficht der beygefügten Literarnotizen kürzer gefafst 
hat, als es.in den drey vorhergehenden Fafcikeln ge- 
fchehen ift. 
benden Bücher (ihrer find, mit bemerkten Druckerjahr 
860, und obne Druckerjahr 230) erfoderte diefes; und 
überdiefs konnte der Vf. augh deswegen kürzer feyn, 


weilein. grofser Theil derfelben: fchon in einigen an-. 


dern ähnlichen Werken, (wozu das feinige untet andern 

auch mit Veranlaffung war) fchon hinlänglich befchrie- 

ben worden ift, auf die er fich oft nur berufen durfte, 

Hs, 5. führet diefs auch zu feiner Eutfchuldigung in der 
A. L. 2.1792. Zweyter Band, 


Schon die Menge der noch -zù befchrei-' 


voranftehenden kurzen Verrede felbft an, worinn erzw- 
gleich eines merkwürdigen Umftandes gedenkt, der io 
wohl ihm felbft; als den Curatoren der Univerftär In- 
gelftadt zur wahren Ehre gereichet. Mau hat nemlich 
das Gehalt, das er bisher als Bibliothekar der Univerf- 
tät zog, verdoppelt, und dadurch die Verdienke, die er 
fich um diefelbe auch: durch dieies Werk zu erwerben 
wufste, zu belohnen gefucht. ` Wir müffen nun anzej- 
gen, was man in diefem-Fafcikelzu fucken har. Voran 

fehet ein Verzeichnifs derjenigen Schriften , auf die er ` 
fich in. demfelben, um fich defto kürzer faffen zu kön: 
nen, berufen hat; worauf einige Bücher bemerket wer- 
den, die aus Verfehen zweymal find befchrieben wor- 
den. . Nach einigen Zufätzen zu den vorhergehenden 
Jahren von 1473 bis 2499 folget nun die Befchreibung 
der, in diefer Bibliothek befindlichen, Bücher von 1490 
bis 1499., Wir bedauern, dafs es Hn. S. nicht gefällig 
geweien das Jahr 1300 als das letzte des Isten Jahrkun- 
derts, mit in feinen Plan zu ziehn. - Denn er wird doch 
diefes Jahr nicht zum ıi6ten Seculö rechnen, wie. un- 
Längt jemand meyate, das gte Jahrhundert wäre den 
CDen Jan. 1708 angegangen ? Die darauf folgenden Bücher 
aus diefem Zeitraum, die keine Anzeige des Jahres ha- 
ben, find, wie fchon in den vorhergehenden Fafcikela 
geichehen ik, in drey Claffen getheilt worden. Die er- 
fte. Cafe enthält diejenigen, in denen entweder. Dru- 
cker, oder Druckort, oder beides zugleich bemerkt ift; 
die.zweyte diejenigen, deren Drucker oder Druckort 
aus wahrlcheinlichen Gründen beftimmt werden. konn. 
ten; die dritte endlich diejenigen , wo diefes nicht ge» 
fckehen konnte. Den Befchlufs macht endlich ein dop- 
pelteg fehr fleifsig ausgearbeitetes, und daher brauchba- 
res Regitter der Drücker, und der in den beiden letz- 
ten Fafcikeln befchriebenen Bücher. Zum Beweife, dafs 
wir anch diefe letzte Abtheilung. mit Aufmerkfamkeit 
durchgefehen haben, fügen wir nur einige wenige An- 
merkungen bey, die fich kauptfäcklich auf folche Bä- 
cher beziehen, die der Vf. fürumbekanst. ausgegeben hat, 
de es. aber zum Theil wicht find. ` Sie alle auszukeben, 
oder auch mehrereandre merkwürdigeBücher. auszuzeich. 
nen, würde zu weitläuftig feyn. 8. ro, Vocabular. iur. 

Lugd. Matth. Kufs 1490. unbekannt. S, 13, Abumeron 
Anuenzohary. Venet. 1490. foll, nicht bekannt feyn, ind. 
doch. hat es Maittaire S. 5i9..527. und 783. und alfo 
dreymal angezeigt, $. ze, Solinus, ‚Venet..1491. Ift 


'fchen been Maiti. S. 784. ‘Auch Mitiarelli hat diele 


Ausgabe S. 426. S. 24. Mirabilia Romae, Romae 1493, 
Steph. Planck. Eine ganz unbekannte Àusgabe eines, 
fehr oft gedruckten, Werkchens. :$. 28. Vigiliae mot- 
tuor. Aug. Vind. Erh. Ratdolt 1492. Ganz unbekannt. 
S. 37. das Autidotarium Argent: 1493. hat.Rec, auch in 

Dada einer 
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einer andern Bibliothek angetroffen. Bey diefer: Gele- 
genheit erinnert Rec., dafs die beiden Nürnbergifchen 
Ausgaben von diefem Buch von 1498 und 1494, wel- 
che inder Nürnbergifchen Buchdruckergefchichte S. rer, 
als zweifelhaft angezeigt wurden, wirklich vorhanden 
find. Beide hat Hochfeder gedruckt. 5. 39. Fuflin. In- 
füitut. Parif. Ge. Wolff 1493. unbekannt. S, At. Dons 
Super Codice Venet. 1493. hat kon Maitt. $. 566. 5.42. 
Compend. logie. Lipf. "1493. hat Denis S. 349. S. 46. 
~ die von, Clement 1X. 443. angezeigte Ausgabe des lat. 
Herodotus fcheinet in das J. 1495 zu gehören. 5. 46. 
wird die Ausgabe von. Reuchl, vero. mirtf. -gauz richtig 
dem Johann Amerbach zu Bafet als Drucker zugefchrie- 
ben. S. so. Hiffale Romam: Romae Steph. Planck 1494. 
“Auch vom Andiffredi ausgelaffen. Set, Duranti Spe- 


cul. Venet. 1494. hat fchon Maitt. S. 382. 8.54. Von - 
der Antholog. graeco Florentise 1494 hat Rec. vor kur- - 
zem ein coımplettes Exemplar, mit den’letzten 7 Blättern, -. 
„wo zuletzt. die Anzeige. des Druckortes ftehet, in Hän- « 


den gehabt, Die Inzolft. Bibliothek. befitzt von diefem 
herrlichen Werke deen Exemplare, fie find aber alle in- 
complet: S.60. Acfop. Fab. Venèt. 1495. hat fchon Maitt. 
S. 595; auch Gemeiner S. 230. .S. Go. Theocritus ete. 
“apud Aldum, 1495 Rec. bemerket, dafs de erftgedach- 
te Bibliothek faft alle yom Aldus im Işten Jahrhundert 
gedruckten, ungemein feltenen, Werke befitzet. Ein‘ 
Glück, deffen fich nur wenige Bibliotheken werden rüh- 
men können. 8,61. bey den Oper. Ariftotel. ‚ap. Ald. 
wäre doch eine Nachricht von ‚diefer ganzen Ausgabe 
"nicht ganz überllüfsig gewefen. S. 66. Compend. veve- 
fat. Savonarol. Vlmae 1496. ift bekannt aus Ha. Zapf 
` Buchdr. Gefeh. Schwabens. S. 69. Expofisio hymner. Reut- 
ling. 1496 hat eben derfelbe. Antonini Confefhonal. Ar- 
gent. 1496 zeigt Maitt. p.616. an. S: mo. Bitontii Ex- 
1, 
SS Druckort Lugduni, De-Rampegollis fig. 1496. 
hat eben derfelbe S- 6:1: 8.73. Cic: A 
Beroald. Bonon: 466, hät freylich Denis nicht angezeigt, 
weil diefe Ausgabe fchon Maitt.. 8.614 anführte. 5.74. 
Beroaldi: Annotat. Brix. 1496. .hat-Maitt. p 615. auch 


littarell: S. 34. 8. -81 Valer Max. Venet. 1497. hat ~ 
eg S era Kngleiehien Mittarell. Sr 46t S: g4: Bre- 


uiar: Fufletenf. Baf. 1497. ganz unbekannt. "S. 85 Goh. 

ide BEA Cathöl. Venet. 1497. hat Maitt, S. 645. - S: 93. 

Horae B- V. Mar. gr. ap. Atd. 1497. 12. unbekannt; 

doch hät es Rec. kürzlich in der Serie dell’ Edizioni Al- 

dini S; 7: angetroffen. 5. 102. Alberti M: Sümma. Ve- 

net. 1498. findet fich beym Maiit. S. 667: fo, wie das 

S. 104. angezeigte Mijfale Venet. 1498. S. 674: 8. 119. 

Almanach Dinge per ob, Reger 1499. iR aus Straufs 

opp. var, S 244 bekannt. S. 133. find die Acta et deer. 

Synod: Wuiceh. angezeigt, welches Buch ficher- nicht 

‚eher, als um 1490. von org Rufer oder Reyfer gedruckt 

worden iĝ; où zu Eichjlädt, oder Würzburg? it unge- 

eiis, ` Doch bat Rec. Gründe anzunehmen, - dafs fich 
diefer Georg Röyfer, wenigftensin den fpätern Jahren, 

-gu Würzburg niedergelaffen habe, ` Dals man‘ aus der 
Auszabe diefer Sammlung den Schlufs auf eine Drucke- 

7 or der Maynzilchen exitirt haben foll- 


rey, die noch vor en fi Bes 
we "habe inachen wollen, it aus Ha. Breitkopfs Ath, 


‚ALLG. EITERATUR - ZEITUNG. ` 
über die Gefchichte der Erfind. der Buchdr. S. 5 bekannt. 


enet. 1496. hat Maitt.-p.622. aber air dem fal- 


dëtocf, Tufe edit =- 


sgo 


Nur mufs Rec. bemerken, dafs Vernazza, des Theati- 
ners. Paciaudi. Vermuthung, blofs als noch unbeuiefene 
Conjectur in der Lezione etc., die Rec. in der Usfchrift 
vor fich hat, nur gleichfam im Vorbeygehen angeführt 
habe. Hr. Breitkopf kannte diefes Bach bois aus Re- -` 
cenfionen. S. 188. Biblia lat. e glofa änterlinear. Volt. 
IV. f. a. fol. ift nach. aller Wahrfcheinlichkeit in Stras, 
burg gedruckt worden — fpäter, als man insgemein 
glaubte. Folgende Abhandlung, ‘die Hr.'S. vermöge 
feines im dritten Fafcikel gethanen Verfprechens zum 
Druck beförderte, zeigen wir bey diefer Gelegenheit fo 
gleich mit an. Sie hat den Trei: ` x 


si / 

Ieeoterapng, gedr. b. Haberberger: De vita et feriptis 
GJohannis- Angsli Aichacenäs Boii diferit et digni- 
tatem S. R, I. Principis ad S. Emmeranum Ratisbo- 
nae Abbatis — Coeleflino Steiglehner — gratùlatur 

: Sebafianus Seenuller — 1791. 14:5: A mal 
johann Angelus, oder Engel, 'war ein zu feiner Zeit 
berühmter Aitronom, der, fo viel man weiß, nie ein 
öffentliches Amt bekleider hat. Das, was Hr. S. von 
ihm zu fagen wufste, it fehr wenig. Aichach, ein Städt- 
chen in Baiern, war fein Geburtsort; in welchem Jah- 
re er aber dafelbft möchte geboren worden feyn, -ift un- 
bekannt. Im J. 1472 wurde er unter die Zahl der in 
Ingolitadt ftudirenden Jünglinge aufgenommen. Von da 
ging er nach Würzburg, wo man ihm vermuthlich die 
Masifterwürde ertheilte: Im J. 1479 feht er in Iugol- 

Badt in dem Verzeichnifs derer, die dafelbfi.die Arzney- 

kunde fiudirten. ` Wahrfcheinlich blieb er bis 1496.da- 

felbft. Er ging fodann nach Wien, wofelb& er 1513 

ftarb. Die Anzeige der Schriften: deffelben macht den 

beträchtlichlien Theil’diefer kleinen Abhandlung aus. 


VERMISCHTE ‘SCHRIFTEN. 
KÖNIGSBERG u. BERLIN , in der orientalifchen Buch- 
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` druckerey : (PNA WI Sp dii. der Samm- 
ler für das Jahr 5550. (€. 1739. Sept. bis C. 1790.) 
Diefer Jahrgang der urfern Lefern aus vorigen Re- 
eenfionen bekannten Jüdifchen- Monatsfchrift ift in 4 
Heften herausgekoinmen; deren jedes 3 Monate enthält. 
Die merkwürdigften Stücke wollen wir anführen. Zu- 
förderfi erfcheinen auch hier Gedichte faft in einem je: 
den Monatsitücke, z. E auf die Stille nach geendigtem 
Donnerwetter, die franzöfifche Nationalyerlamimlung 
-von einem Juden zu Metz, die Genefung der Künigl. 
-Preufsifchen Prinzen von den inoculirten Pocken, auf 
Moies Mendelsfotin, den zwiiehen Preufsen und Oefter- 
reich gefchioilenen Frieden u. a. "Zur Probe wonen- 
wir ein fcherzkaites, überfchriebenz Frage Hiobs und Ant- 
wort herfetzen, duch ‚ohne: die Originalität’ zu verbür- 
gen. Deno wir.haben auch in .diefem Jahrgtare , wie 
in den vorigen, Ueberfeizungen aus. deütichen Dicktern 
augetroflen: en 
D 


d 


‚Er. 


981 E H 
Fr. Alles haft än mirin meinen ‚unglücklichen Tagen weg- 
genommen, Warum hell. du mir meine Frau allein ge- 

lafen ? o Se 
Antw. Ich weits es. wird eine Zeit kommen, da dir dein 

. Mangel doppelt wieder erititster werden wird, . Deswegen 

habe ich fe gelellen, fait ch: die Quaal’nicht »zwiefach 

wieder gäbe > N 


find, andere pen zu feyn fcheinen.. 3) Vermifchte Ab- 
‚höndlungen. Darunter haben die Briefe, welche von 
‚einem aus Aleppo gebürtigen Juden auf „feiner. Reife 
‚nach Spavien und-Lralien 2769 in arabifcher Sprache ge- 
fchrieben, und aus dieler m; die, hebräilche überfetzt 
Zen follen, -vorzäglich ‚unfre Aufmerkfamkeit auf fich 
„gezogen. Es fud deren bisher nur 6 gedruckt, und da 
‚dieverfte den Heraussebern der Monatsfchrift zugefanilte 
‚Lieferung 12 Briefe enthält, fo wundern wir uns, dafs 
fie in dem vierten Heft nicht fortgefetzt werden, Das 
‚Zutrauen ,. das wir. in.die Ehrlichkeit. der Herausgeber 
detzen, verpflichtet uns zu glauben, dafs fie dem Publi- 
kum keine Briefe als ächt vorlegen werden, in deren 
-Autbenticität Ee einige Zweifel fetzen, Die Briefe find 
-aus Madrid und Livorno datirt- Sie geben fehr beftimm- 
te Nachrichten von der Merge der heimlichen Juden in 
-Spanien, von denen zwar ‘chriftliche Reifende, unter 
‚andern auch der neuefte, Townfend, -nach dem Gerüch- 
tereden, diefer hide. aber ang Umgang mit ihnen [pricht. 
Sie find unter allen .Claffen von Einwohnern anzutref- 
fen. Sie feyera zu Madrid nur das Pängftfeit in einer 
verfchloffenen unterirrdifchen Höhle... Einige feyern 
auch das Pafchafett, "und effen ungeläuerte Brodte, die 


in der Höhle gebacken find. Die meiften aber halten- 


- fich nicht dazu verpflichtet. Diefe Briefe enthalten noch 
mehr: merkwürdiges. ` Nicht minder anziehend lt. die 
hebräifche Ueherfetzung ‚der Jüdifehen Chronik zu. Co- 
ehin, die durch die Bemühüng des Ha Rıitz in der 
Eichhornifchen Bibliothek für biblifche Literatur. deutfch 
zuerit herausgekommen ilt,\von Hn. Naphthali Herz Wef- 

- felj, mit einer Einleitung und Anmerkungen. Hr, Wefet 
gelteht die Wichtigkeit diefer Chrenik, und fodert die 
Juden in Amfterdam, London und Kopenhagen auf, 
durch die dsfelbft etablirten Handlungscompagnien nä: 
here Nachricht ihrentwegen einzuziehen. (Ein ihm 
leicht zu verzeibender Fehler 28 es, dafs er Stagë Ca- 
ficut an der walabarifchen Küfte mit Calcutta in Benga- 
‚len verwechfelt,) Die Aechtheit der Chronik fcheint 
ihm auch durch die Ueberfetzung zu beweilen zu feyn, 
die, fo wörtlich er Ge auch nach dem Deutfchen gemacht 

Kat, ihren hebräifchen Urfprung zu erkennen giebt dem: 
ungeachtet find ihm doch ooch einige Zweifel in Arte: 

hung des Inbalts der Chronik übrig, Er weils es fich 

nicht-zw'erklären ‚dafs, da feit mehr als-hundert Jaf- 
ren ein Spänifcher Jude, mit Namen Henricus, ‚ziert 

Juden zu Cochin angetroffen hat, (wenn er ich hier auf 


; D e EL ` : e 
das Zeugnifs des Bafsege YESUS S. r51. 156. beruft, 


"Torhaben wir diefes weder bey Yafnage, noch Schudt, 
"Goch Büfching gel-fen ) und ein, Verkehr zwilchen ih- 
nen nad den Europälfchen Juden extlanden ift, auch 
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Sprache genennt werden. 
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die Juden zu Cochin fich Bücher aus Europa haben fchi- 
cken laffen; doch die Europäer erft fo fpät die Abftam- 
mung diefer Juden von dem aflyrifcken Exil, welchein 
der Chronik behauptet wird, erfahren haben, und dafs 
De den Juden in Europa, die ihnen hebräifche Bibeln, 
Mifchna, Talmud und viele andere Bücher zufchickten, 
nicht wieder einige. von den ihrigen, wenn diefe wirk- 
lich die in der Chronik genannten find, . zugefandt ha- 
‚ben follten. Auf diefen Einwurf ift unfers Bedünkens 
leicht zu antworten, dafs die aus Europa gefchickten 


"Bücher für die Juden europäifcher Herkunft beftimmt 


waren, Noch verdient aus der Einleitung angeführt zu 
werden, dafs dem Ha, Weffely von Schiffern, die indem 
bekannten Chinefifchen’ Hafen Canton gewefen waren, 
erzählt ift, dafs fich dafelbft Juden aufhalten, die Hand- 
lang treiben, und wawan (NINY in der chinefifchen 
Der Abdruck der Chronik 
ift die Veranlaflung geworden, dafs ein merkwürdiges 
Actenfück, die Juden zu Cochin betreffend, zum Vor- 
fchein gekommen ift. Es ut aus Prag an die Heraus- 
geber eingelchickt, und beiteht in einem Briefe, den 
Ezechiel‘Rachabi (II) zu Cochin an‘Hn. Tobias- Boas 
in Haag im J. 1768 als eine Antwort auf verfchiedene 
von letzterem vorgelegte Fragen gefchrieben bat, Bei- 
de Namen kommen in den von Gravezende und Ro 


\ gegebenen Nachrichten von diefen Juden vor; doch ge- 


denken fie feines von Rachabi ausgefer!igten Briefes, 
und beziehen fich nur. auf mündliche Nachrichten, die ` 
man vom ihm zu Cochin erhalten hat. ` Der Briefer-. 
firecket fich über die Abffammung der Juden zu Cochin, 
welche Rachabi-von der Zerflörung Jerufalems J. C. 68 
herfchreibt, den Unterfchied zwifchen den weifsen und 
fchwarzen Juden auf der malabarifchen Küfte, die An- 
zahl derfelben’und ihrer Synagogen, die Gebete, Schrif- 
ten, ‚Schulen u: f. der weifßsen Juden, und den Zuftand 


.der Jadenin China, Tihet und dem glücklichen Arabien, 


Hr. Wejfsiy, dem man die Bekanntmachung diefes Briefes 
zu.verdanken hat, bhat- demfelben weilläuftige Anmer- 
Kungen angehängt, worien er ihn mit der Chronik der ' 
‚Juden.zu Cochin, von welcher Rachabi nichtsgedenket, 


vergleicht, ‚und eine jede Frage und Antwort erläutert. 
‘Er behauptet, dafs die fchwarzen Juden in Malabar und 


die in’den mehr äflichen Ländern’ Afiens Nachkommen 


‘der von dem Affyrifchen Könige Salmanaffar exilirten 
Uraeliten find. -Jn Anfehung deffen, was Rachabi von 


den Jüden in Sana im Königreiche Jemen erzählt, be: 
merkt er fehr richtig, dafs diefe Erzählung mit. dem, 
was Niebuhr berichtet, übereinftimme, und beide, die 
von einander unabhängig waren, ‚einander beftätigen. 
Tr fehliefset nit einer Ermahnung an. die Oftindifchen. 
Handluneswefellfchaften inEuropa, uns nähere Auskunft 
wesen der Chronik und des Urfprunges und Zuftandes 
‚der (chwarzen Juden in Oftindien zu verfehaffen. ` Un. 
ter den übrigen vermifchten Auffätzen zeigen wir nur 
noch an ein Gebet, däs von der Gemeine zu. Berlin wäh- | 
rend der Blatternkrankheit der königlichen Kinder: ge: 
Sprochenitt; Kritiken nerver rahbinifcher Bücher, Gebet 
‚eines Arztes vor dem ’Krankenbefuch -abgefafst von 
Hofe. Herz und ins hebräifche überfetzt von [foak Eu- 
chel; über den Urfprung unhebräifcher Namen in Jüdi- 
Didde fchen 
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fchen Familien; über die Unterweifung der Jugend, u. 
Z. A Ein phyfikalifcher Auffatz über die Ebbe u. Fluth 
von R. Aharon Halle im ı und 2. Heft. Obgleich diefe 
Rubrik nicht öfterer verkömmt, fo können dech einige 
unter den vorigen befindlichen Abhandlungen hieher. 
gezogen werden. .5) Erklärung einiger Schrififtellen, 
nefnlich.2 Sam. 5, 6— $: und ı Chron. "rt, wobey Ken- 
nicotts differiat. on the Hebrew. Text mit Ruhm angeführt 
wird. ..Das zg Kap. Hiobs bat Hr. David: Friedländer. ins 
Deutfche überfeizt. Das Deutfche hier, und woes fontt. 
vorkömmt, ilt mit. jüdifch ‚deutfcher Schrift gedruckt. 
Aharon Wolfsfohn bemerkt einige Schwierigkeiten’ in 
` jot 17, 14— Eë, und erfucht um die Auflöfung. 6) 
Recenfionen neuer Bücher, z. E. das Hohelied und 
Klaglieder Jerem. überferzt und ‚erläutert von Ahar. 


H z + 
Wolfsfolm MID MI: zu Prag gedruckt 1786. -Dem ` 
VE wird vorgeworfen, dafs er vieles aus den Schriften 
des Ho. Napht. Herz Weffely abgefchrieben habe, ohne 
ihn zu nennen, N. H. Wefety Gedichte u. £ 7) Zur at 
ten Gelchichte gehört die Erzählung der ‚Begebenhei- 
ten,. die fch mit Karthago“ von ihrer Gründung an bis 
auf die Eroberung durch die Römer zugetragen haben, 
‚ und die Abhandlungen über die Gefchichte Griechenlan- 
des; Ober de Veriaffung Spartas und Athens, über den 
Geif der Spartaner und Athenjenfer, die Religion und 
'Fefte der Griechen, ihre Propheten und Wahrlager, 
Spiele, Leibes- und Geifesübungen. Alle diefe Auffä- 
- tze find mit Einficht und aus gutem Quellen gefchrie- 
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_ Grundrifs der Kaferlichen Freien Reichs- und Handelsfladt 
Hamburg, nebft dem auf Königl. Dinifchen Gebiet liegenden 
Altona Einen (in) hochpreislichen Senat Cnemlich von Ham- 
burg) ‚gehorfamft zugeeignet, von F. 4. von Lawrence, Lieute- 
nante 1791. geftochen von F. 4. Pingeling. Durch diefes Blatt, 
von ungefähr 14 Medianbogen, hat lich der Vf., deffen Sorg- 
falt und unermüdeter Fleifs nicht genug gerühmt werden kaun, 
ein grofses Verdierft um die Einwohner Hamburgs, und um 
die vielen Reifenden verfchaft, die bis jetzt' vergebens nach ei- 
nem Grundrifle fragten, und diefen um deftomehr entbehrten, 
da das Zurechtfinden vielleicht in keiner großen Stadt fo be- 
fehwerlich ift, wie in Hamburg, der vielen gleichförmigen, fich 
dürchkreuzenden, engen Gaflen. wegen. . Ein grofses Hülfsmie- 
tel war Ugen unfireitig die, vor einigen, Jahren bey Errichtung - 
der vörtrefflichen Armenanflalt, eingeführte Ordnung, „an den 
Eeken der Gallen die Namen derfelben anzufchlagen “ und eben 
‘diefes erleichterte Hn. o De einen mühleligen. Theil feiner Ar- 
beit: aber dennoch blieb ein Grundrifs für den wifsbegierigen 
Beifenden fowohl als Einwohner immer fehr wünfehenswerth. 
Hr. v, Lahat auf einmal diefe VVünfche auf die befriedigendfie 
Weife erfüllt, und liefert uns, nsch langen 'mühleligen Ar- 
"beiten, “genauer Erförfchung‘der einzelnen Theile der Stadt, 
Aufnehmungen der Gegend umker und der Feftungswerke, in 
‚ dem gegenwärtigen Blatte einen fauber geflochenen Grundrifs, 
mit reiner+»lesbarer Schrift. ee Irrthüumer hat Rec. 
bey genauer Durchficht des Rifles nicht gefunden; doch hätte 
er manche plattdeutfche, dem hamburgifchen Einwohner einzig 
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ben. $) Von den neueften Weltbegebenheiten finden | 
wir hier Verhandlungen der franzölifchen Nationalver- + 
fammlung, die Juden angehend, ein Fragment aus der 
Predigt des Rabbiners zu Prag. auf die Eroberung- Bel- 
grads, Klagen über den Tod des Kailers Jofeph HH. Wir 
wiünfchen, dafs mehrere Neuigkeiten, die Juden betref- ` 
fend, geliefert wären. An dem Ende des sten Hefts 
ut das Edict des Kaifers Jofeph H, die Juden"in Galli- 
zien angehend, ganz und mit deutfehen Leitern abzes 
druckt. Aus der Nachricht am Ende dea Aren Heftes 
erfehen wir nieht ohne Leidwefen, dafs die Monats. 
fchrift wegen Mangels an Abfatz, worüber wir uns 


‚wirklich verwundern, auf die bisherige Art nicht fort- 


seletzt werden kann. Die Herausgeber fnd übrigens 
noch nicht gefonnen, die Monatsfchrift ganz aufzuge- 
ben, und haben auch hinlänglichen Vorrath an Manu- 
feripten. ` Doch verlangen fie 200 Subferibenten ; die 
wollen auch an keine Zeit gebunden feyn, und geben, 
fo oft es ihnen güt dünket, ein Heft zu 6 Bogen her- 
aus, wovon 4 einen Band ausmachen werden... Hr. 
Äron Wolfsfohn in Berlin ift der Redacteur. Wenn die 
Juden eine folche Monatsfchsift vor so Jahren heraus- 
gegeben hätten, fo würden die Profefloren der morgen- 
ländifchen Sprachen auf unfern zahlreichen Univerfirä- 
ten den Debit dadurch befördert haben, dafs fie beem 
Unterricht im Rabbinifehen fie zum Grunde gelegt hät- 
ten. Wir fürchten aber fait, dafs auf diefe Weife der. 
Abfatz der Schrift zu unfser Zeit nicht fondenlich ver- 
gröfsert werden Kann, ne 
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bekannte, gangbare Benennung, ‘nicht mit dem hochdeutfehen 
Mamen vertaufeht gewünfcht; fo fteht z. D. fkatt ‘Görttwiete, 
Grüsztwiete, Nicht zu gedenken, dafs diefs einen grofsen Theil 
der. Hamburger jetzt unverftändlich ift, fo ilt nun das Wort halb 
hochdeutfch, und halb plattdeutich geworden. — Unrichtig ift 
wohl die Benennung des Altonaer Thors, das auf der Karte Mal. ` 
lernther heifst, und eigentlich MMillernthor heilsen follte,. Zuwei- 
len ift der Vf, bey Anzeige der ginzelnen Gegenftände zu fehr 
ins Detail gegangen; fo "hätte man 2. B. ohne Nachtheil den Na. - 
men des Kacks oder Prangers auf dem Berge, des Sprützeshau- 
fes auf dem grofsen Neumarkt u. a. ähnliche der Ärt, entbehrt: 
zuweilen aber hat er, wie uns fcheint, wichtige Anzeigen weg- 
gelaffen ; befonders die Namen der wichtigften Brücken, als der 
Brocks-, Hohen-, Holz-, Zollenbrücke u. L w. Hinlänglicher 
Platz mufste dafür vorhanden feyn, und war es auch wirklich, 
Noch finden fich einzelne ntangenehme, Sprachfehler, bey die 
Hütten, beyn Zippelhaufe u £. a. Die Sprachfehler in den Be- 
nennungen entllanden gröfstentheils durch die nicht fprächrich. 
tig angefchriebenen Namen an den Ecken der'Gaffen. Mit eben 
der fchätzenswerthen Genauigkeit, find die Vorwerke Hamburgs 
und Altona’s, und Altona felbit aufgenommen, Mee, kann mit 
vollem Rechte einem jeden, -gen die Lage beider Scädta inter- 
eier, diefen netten ,, reinen, dem Auge ich fehr empfehlerden 
Rifs anpreifen, der In dem geringen Preife von 4 Mark, einen 
neuen Beweis yon der Befcheidenheit und, beynak zu. weit ge- 
triebenen, Uneigennützigkeiö des VE enthält, 
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Mittwochs, den zo. Junius 1792. 


STAATSWISSENSCHAFTEN.. ` 


Görrıncew, b, Vandenhoek u, Ruprecht: Ueber die 
Bildung des Volks zur Induftrie, von Arnold Wage- 
mann. Reiter Teil 1791. 364 S. $- 


H ec. findet durch diefes trefliche Buch den am Schlufs 
A der Anzeige des Wagemannfchen Magazins für In- 
duftrie und Armenpflege (A. L-Z. 1791. 1. Bd. 5 768.) bey- 
läufig von ihm geäulserten Wunfch eines vollftändigen 
Syftems der Induftriebildung früher und vollkommner 
erfüllt, als er damals zu hoffen wagte. Wenn der wür- 


dige VE, (ein Bruder von dem Herausgeber des Maga- 


zins, und fchon durch verfchiedene dort mitgetheilte 
Auffätze fehr zu feinem Vortheil bekannt, ) diefen für 
die Menfchheit und für die Staaisverwaltung unendlich 
wichtigen. Gerenftand in feinem ganzen Umfang mit eben 
der Vollfändigkeit, "Gründlichkeit, Ordnung, lehrrei- 
chen und eindringenden Darftellung, mit eben der rei- 
fen Kenninifs der Sache und der Menfchen, mit eben 
dem Reichthum von ausgebreiteten praktifchen Erfah- 
rungen, und mit eben der überlegten Auswahl zwifchen 
zweckmäfsigen und überfpannten, anwendbaren und 
unanwendbaren Vorfchlägen bearbeitet, mit welchen er 
hier einen Theil deffelben behandelt hat; fo gewinnt 
die deutfche Literatur in diefen Unterfuchungen ein 


-Werk von währem Verdienft und von bohem prakti- 


fchen Nutzen, ein claflifches Lehrbuch für alle diejeni- 
gen, die Beruf, Verhältnifs und eigner Hang auffodert, 
an dem grofsen Gefchäft der Induftriebeförderung und 
Induftriebildung mit arbeiten zu helfen. 


Diefer erfte Theil befchäftigt fich in fünf Abfchnit- 
ten ganz mit der Bildung ‚des Bauernflandes zur Induftrie. 
Der erfle Abfchmitt (5.7 —25.) beltimmt den Begriff der 
Induftrie überhaupt in. näherer Rückficht auf den Bau- 
ernftand, und zeigt, dafs die Vorwürfe, die man mit 
gröfserm oder geringerm Recht der Volksaufklärung im 
Alleemeinen machen kann, die eigentliche Induftriebil- 
dung nicht treffen. Der zweyte Abfchnitt (5.26 — 118.) 
befchäftigt. fich mit der nähern Kenntnifs des zur Indu- 
firie zu bildenden Subjects: Hier handelt.der VE aus- 
führlich und im Einzelnen vom Charakter des Bauern, 
und von den phyfifchen , moralifchen, politifchen und 
‚gewiflen (conventionellen) Urfachen,; durch welche die 


Bildung feines Charakters beftimmt und modificirt wird. 


hin gehört.Klima, Lage und Art der Wohnung; Art 
Cie "Nebrangsmitiel und der Diät; ‚Nachbarfchaft von 
Flüffen, Heerftrafsen und Städten; Verfchiedenheit der 


‚Religion; Art der Erziehung; Verhältnifs zu den übri 


gen Ständen; Art des freyern oder unfreyern, ganz, 
- A.L. Z. 1792: Zweyter. Band. 


u 


oder weniger, oder gar nicht eigenthümlichen Befitzes 
der Grunditücke; Verhältnils und Art der Abgaben; Art 
und Einrichtung der Frohuen; Art des Münzfulses ; und 
endlich Art und Dauer der Pflichtigkeirt zum Soldaten- 
Band und der wirklichen Theilnahmean demfelben. Un- 
gern vermifst Rec. unter dem vielen Belehreuden und 
Praktifchen, was er hier gefunden zu haben dankbar 


‚ bekennt, die Benutzung der lehrreichen neusrn Schrif- 


ten über den Bauernftand in Dänemark, Holftein und 
Mecklenburg, und über das preufsifche Cantonwefen, 
in denen der Vf. noch vielen reichhaltigen Stoff zu man- 
chen hier übergangenen Bemerkungen gefunden haben 


„würde. Der dritte Abfehnitt (S. 119 — 206.) entwickelt 


die verfchiedenen Zwecke, auf welche die Induftriebil- 
dung des Landmanns hinausarbeiten mufs. Acker - und 
Wiefenbau, die in deier Hirficht erfoderliche richtige 


Beurtheilung des Bodens, und der Art, ihn zu verbef- ' 


fern, Kenntnifs der vortheilhaften fowohl als der fchäd- 
lichen Gewächfe, und Kenntnifs der Mittel gegen das 
Ungeziefer; ferner Gartenbau und Baumzucht, Vieh- 
zucht, Kenntnifs einer vernünftigen Zeitökonomie, und 
kaufinännifche Behandlung der Wirtkfchaft, "find die 
Hauptgegenilände für die Induftriebildung des. mänsli- 
chen. Gefchleehts. Bey dem weiblichen: Gefchlecht find 
es der Antheil-derHausfrau an der producirenden Land- 


wirthfchaft, dieinduftriöfe Benntzung der durch gemein- - 


fchaftlichen Fleifs erarbeiteten Producte durch gute Auf- 
bewahrung, vernünftige Anwendung zum eignen Ge- 
brauch, und durch induftriöfe Bearbeitung zum Verkauf, 
wobey der Vf. die Gefchäfte des Backens, Brauens und 
Kochens, und die auf die Wäfche und Rleidung fich be- 
ziehenden Arbeiten hauptfächlich auseinanderfetzt, und 
endlich die phyfifche und die erfte Griiche Erziehung 
der Kinder. Im vierten Abfohnitt (S. 207 — 347.) kömmt 
der VE auf das Wichtigfte, ‚auf die Mittel. der Bildung 
des Bauernflandes zur Induftrie. Schon feinem Inhalt und 
Gegenfland nach ift diefer erfte Theil’des Buchs der 
hauptfächlichfte und withtigfte, und fo ift er es auch in 
der Ausführung. Mit Sachkennrnifs und praktifcher Er- 


fahrung, mit erer Hinficht auf praktifche. Anwendbar- 


keit, und in einer warmen und herzlichen Darftellung 
handelt der Vf. hierzuerft von den faft allgemeinen Feh- 
lern der medicinifchen Dorfpolizey in Rückficht auf die 
Lage und Bauart der Wohnungen, auf die zu verbel- 
fernde Einrichtung der Dörfer, auf Luft, Wafer, Berei« 


tung der Speifen, Hebammenwefen, Hausmittel, Kran- | 


kenbehandlung und phyfifche Erziebüng. Ein wahres 
und eindringendes Gemälde der Dorffchulen, wie fie 
bisher grofsentheils waren, leitet alsdann den Vf. aufd’& 
“Unterfuchung, wie Schulgebäude und Gärten, Lehrer 
und Lebreringen befchaffen feyn follten; auf nähere 
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_Vorfchläge zur Einrichtung von Arbeitsclaffen, zur An- 
ordnung des Rechnungsgefchäftes bey dielfen Induftrie- 
fchulen, zur Einrichtung der Schuldifciplin, zur Me- 
thode des Lehrunterrichts in fteter Beziehung auf die 
Induftrie, und zur Einrichtung der Schulbücher. (Man 
erinnre fich, dafs nicht ein bloiser T’heoretiker, fondern 
dafs der thätige Mitrefermater der Göttingifchen Volks- 
'Ichulen , der.erfahrne 'Mititifter und Mitvoriteher einer 

. der beften deutfchen Indhitriefchulen in diefen Vorfchlä- 
gen fpricht.) Hierauf folgen Bemerkungen über die 

„ gleichförmige Fortbildung der Alten, über die Sorge 
für die Anwendang der Kräfte des Landmanns, theils 
negativ, durch vorlichtige, nicht übereilte, Fortfchritte 
in der Befreyung von Frohnen, und in der Aufhebung 
der Gemeinheiten, und theils pofitiv durch Unterftüt- 
"zung, Aufmunterung, Beyfpiel und Belohnung mit Geld- 
-prämien verfchafften Gewinn und Ehre, und durch Weg- 
räunung alles. deffen, was die [nduftrie des Landmanns 


‚fören kann, mittel Vieharzneyanfkalten und Viehaffe- 


-curanzen, Löfchungsanitalten ‘und Brandaffecuranzen, 
- »Bettel- md Armenanftälten, und zweckmäfsiger Volks- 
:beluftigunsen. (Unter den hier auf Veranlaifung des 
-Arinenwelens angeführten $ehriften vermifst Rec. un- 
‚gern den von Dn. o. Rochow 1789 herausgegebenen, äuf- 
: ferit lehrreichen , -Verfuch über Armensnjtalten,) 
salles aber,“ (fetzt der VE fehe richtig hinzu,) „kann 
-„uur, auszeführt werden, wenn ı) die Landesinduftrie 
‘pein Gerenftand der Anfmerkfamkeit eines: beitimin- 
„ten Landescollegiums it, und man die Ausführung in 


„einzelnen Difricten, geprüften Männern aufträgt, und * 


„wenn 2) viele Perfonen aus allen Ständen fich verei- 
„nigen, und gemeinfchaftlich an der Verbreitung der 
i„Landesindufßtrie arbeiten.“ Alsfolche Mitarbeiter nennt. 
- der) VÈ aufser den höchiten Ländescollegien den Land- 
zadel, Landheamte, Prediger,-Fabricanten, Kaufleute und 

.- Officiere; - jene fpecielle und eigentliche ` Ausführung 
aber, meynt er, erforere zu viele phyfiiche, mathema- 
..‚tifche und technelogifche Kenntnille, um allgemein mit 
der Stelle des Predigers oder des Beamten vereinbarlich 
zu feyn, und verlange daher In den meilten Fällen ei- 
nen eignen Mann. ` (Hier ift Rec. nicht ganz mir dem 
‚würdigen VE einverftanden. Vervielfältigung des Dienit- 


:perfonals, Erfchaffung einer ganz neuen, blot: für'die- ~ 


‘fen Zweck beftimmten, Stelle, möchten denn doch wirk- 
lich Zo. den meiften deutfchen Staaten wichtige Finanz- 
"hinderniffe in den Weg legen, und dadurch fowohl, als 
durch fo manche, bey diefer Einrichtung unvermeidli- 
che, Coilifonen -mit den übrigen Dienititellen , der Sa- 
‚che felbft-in den meiften Fällen mehr fchaden als nü- 
tzen, und manche nützliche Verbefferanz ohne Noth 
.erfhweren, "vielleicht gar vereiteln. -Dem Beamten 
un! dem Prediger find jene Kenntniffe ohnehin auch 
in ihrem Stande nöthig, befonders wenn jhr- Dienit 
mit Landwirthfchaft verbunden ift., -Und. aufser ih. 
nen kommen ja auch noch Gutsbefitzer, Landräthe, 
:Forftbeamte, Deichbeamre,, Phyfich iind To wanche an- 
‘dere Staatsdiener und Privatmänner in Betracht, un- 


ter denen dhs vorgefchlagene Indufriecollesium, fo“ 


"bald. es feine beute, Ihre Brauchbarkeit und ihren Ein- 
Batz ken „in fpecieler Rücklicht auf jeden einzelnen 
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Zweck, auswählen, und viele, denen es auf nicht we- ` 
nige freywillige, oui wielleicht eben dadurch defto 
eifrigere Mitarbeiter rechnen kann, auch-in den meilten 
Fällen durch fie feinen Zweck leichter und beffer er- ` 
füllen wird, als durch eine eigne und neue Dienftftel!e.) 


.Schlüfslich räth der Vf. noch mit Recht, das Publicum ` 


mit den Fortfchritten diefer Angelegenheit beitändig in 
Bekanntfchaft zu erhalten, und Debt dies als wefentli- 
che Bedingung einer,dauernden Theilnahme an. Der 
fünfte Adfchnitt (8.348 — 364.) entwickelt annoch kürz- 


‚lich einige politifche od moralifche Vortheile der Indu- 


Bis des Banern/tandes für den Staat fewohl, als für den- 
Landmann felbit, wokin der VE hauptfächlich Vermeh- 
rung der Naturerzeugniile, Vereilung der rohen Pro- 
ducte, Beförderung inländifcher Manufäcturen ‚-Siche- 
rung der öffentlichen Ruhe, Störung des Spiels und der 
Procefsfucht, sund allmählige Austilgung der dem deut- 
fchen Nationalcharakter anhängenien Rohheit, rechnet. 
“Rec. wünfcht, durch diefe ausführliche Inhaltsan-. 
zeige die Verbreitung diefes nützlichen Buchs möglichft 
zu befördern, deffen Zweck der Vf. felb& auf der letz- 
ten Seite dahin feftfetzt: „Männer, die durch ihr Herz 
„beitimmt, und durch ihre Lage begünftigt find, zum 
„Wohl des zahlreichften Standes im.Staat etwas bey- 
„tragen zu können, auf dasjenige aufmerkfam zu m3- 
„chen, was für diefen Stand fich noch mit Grunde wün- 
schen läfst, und wie ihm geholfen werden könne,“ 
„Von jedem deutfchen Biedermann, der, durch fein Herz 
‚und fein Verkältnils berufen, auf einer höhern oder nie- 
-dern Stufe, zu diefem.grofsen und edeln Zweck mitwir- 
ken kann, befonders aber von jedem Guisbeiizer-und 
von jedem Landseiftlichen, dem’ das Glück und die Bil- 
dung des Landmanns, wahrhaft am Herzen liegen, ver- 
dienen diefe, Unterfuchungen, befonders im Aren und 
5ten Abfchnitt, das aufmerklamfte Studium und die reit, 
lichite Beherzixuug. hec: mochte daher, und um man- 
chen Lefer nicht durch den Ankauf des für die Indu- 
‚flriebildung des Städters beitimmten zweyten Theils ab- 
zufchrecken, wohl anrathen, diefen erftem I heil allen- 
falls für diefe Claife von Lefern als ein fpecielles Buch 
über die Bildung des Lantdmanns zur Indsltrie.auch on. 
ter einem fpeciellen Titel befonders ausgeben zu laffen. 


Ohne Druckort: Verbindnngs - Acte der Hagelfchlags- ` 
Ent fchädigungs- Gefellfehaft.. o Bos fol. ` 
‘Diele im Jul. 1792 im Herzogthum Braunfchweig er- 
richtetete Privat-Aflociation beruht auf fehr richtigen, 
wohldurchuachten, und mit molterhaiter- Pracifon be- 
fimmten Grundfätzen, ‘und verdient überall, wo Hagel- 
fchlag zu den mehr. oder weniger gewöhnlichen Natur- 
erfcheinungen gehört, nachgeakmt zu werden. Fol 
gendes find die Hauptpuucte der Binrichtung: Der jähr- 


‚liche  Beytrag beträgt für jeden Morgen Landes nach 


der eignen Wilikühr des Befitzers entweder ı er. 4Pf., 
oder 1 gr., oder g PR; die volle Schadenserferzun. für 
jeden Morgen das r2afache dieses .Beytrags.! Rlofs bey 
deh mit Sommerfaat,"Winterfaar,; Waizen;; Rocken Ger- 
Re, Hafer, Erplen, Wickeny;' Feldbotnen uwd Doch: 


'weizen), wirklich Betlölltem:Pellterh har die ` Enplchälli- 
"gung Dan, Die: Taxaiion 


des Schadens gelchicht auf 
1 © = Requi- 


» 


em ` ) S 


. Requifition der Direction durch unverdächtige Taxato- 


` führung, und wie, unzuverläffig das übrigens fchätzbare - 
~ Werk des Erasmus, aus mancherlev Urfachen, zum Theil 


ren Ausıden benachbarten Orten, unter Aufficht der aus 
den Intereflenten felbft erwählten Commiffarien, nach 
einer, beygefügten, mit vieler Befimmtheir end Voll- 
ftändigkeit abgefafsten, Inftruction, und die Erferzung 
erfolgt nach Maafsgabe diefer Taxation entweder zum 


. vollen, oder zum halben, oder zum vierten Theil. Bey 


gebäuften, den Caffenbetrag überfleigenden, Unglücks- 
fällen kann zur augenblicklichen oder allmähligen Erfe- 
tzung des Schadens von den Intereifenten jahrlich auf 
fer dem ordentliches Beytrag noch ein- eben fo fiarker 
einfacher als doppelter aufserordentlicher Beytrag ein- 
gefodert werden. ` Die Directoren werden aus den In- 
tereffenten felbf auf drey Jahre erwählt. Sie fowohl, 
als die Comwiilätien, verwalten diefes Gefchäft unent- 
geldlich. Der Caffenvorrath wird bey der Braunfchweig- 
Wolfenbüttelfehen 'Landfchaft zinsbar belegt. 

So fehr Rec. es wünfcht, diefe nützliche Anftaft, 
und ihre.eben fo folide als fimple Einrichtung recht bald 
an vielen Osten nachgeahmt-zu fehen, fo mußs er doch 


in.diefer, Nachahmung über einen Punct grofse Vorficht 


‘empfehlen, nemlich über die anzunehmende Proportion 
des Schadenserfatzes zum ordentlichen Beytrag. 
kanntlich it eine Gegend vor der andern dem Hagel- 
fchlag unterworfen, und keine andre Naturereignifs 
leidet in übrigens gleichem Klima fo mannichtfaltige vom 


“Windftrich und von benachbarten Flüffen , Bergen und 
"Wäldern abhangende 'Localmodificationen, als eben 
‘diefe. 
‘fatz darf daher fchlechterdings nicht überall, und felbit 

nicht einmal für den ganzen Umfang einer etwas .aus- ` 


Die Propsrton zwifchen Contribution und Er- 
p 


gebreiteten Provinz gleichförmig angenommen, fondera 


«kann nur auf wirkliche Erfahrungsdurchfchaitre aus ei- 


ner langen Reihe von Jahren mit Zuverlifiigkeit be- 
fiimmt werden. Gefchieht dies nicht, fo it Unpropor- 
tion und Mifslingen unvermeidlich, E $ 


H 


PHILOLOGIE. ’ 


Nürssgers, b. Stiebner: Handbuch der griechifchen - 


und lateinifchew Sprichwörter, von org Thomas 
Serz, Rectör der Lorenzer. Schule und Prof. der 
ebräifchen und griechifchen Sprache. Erfter Theil. 
635 5. 81. 8- gi 
Wie-wenig man, ohne,Kenntnifs der Sprichwörter, 


“in den Schriften der Alten, ja auch in neuern lateini- 
. fchen Werken, befonders in manchen Brieffammlungen, 
-»fortkommen: könne, bedarf keiner weitläufigen. Aus- 


ohne Schold" deg Verfaflers, ift, weifs jeder, der es ge- 


- braucht hat, aus Erfahrung ‚and: wer:diefe nicht hat, 


kann es kurz und hinreichend aus der Vorrede diefes 
Handbuchs erfehen. Aus den vielen und richtigen Be- 


merkungen, die Hr- S. zu feinem Exemplar der Erasmi; 
fchen:Saminlung nachi und vach machte, <erwuchs die- , 
, fes Werk, welches nun jene in Abicht auf die Richtig- . 


keit der Lefeart in den anreführten’ Ausdrücken, auf 
die genaue Anzeige der Stellen, wo fich diefe Ausdrü- 
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cke finden, (da Erasmus, nach: damaliger Weile, nur 
überhaupt citirt,) und auch die Gründlichkeir der Erkla- 
rung {ehr übertrifft. Man vergleiche z. E. 8.83. f. über 
Sardi venales, S: 99. über.Bos ad prasfepe,, S. 171. über. 
Ter abfterfis Dii: donant meliora; S: 172. über Capram 
eoele/tem orientem confnexerunt, ‚oder S. 215, über Sacer 
manipulus, und 5 356. über Ne major thyleco fit accef- 
fio, den Erasmas und den neuen Bearbeiter diefes Stoffs, 
unt den grofsen Vorzug des letztern vor jenem zu bemer- 
ken. Es ift übrigens diefes Werk nicht etwan eine ver: 
befferte und vermehrte Deberfetzung der Adagiorum, 
-Tondern eine, nur mit Zuziehung diefer, veriertigte neue 
Arbeit. Es ftehen viele Artikel darinnen, die man in 
dem ältera Werke night findet; es it aber auch vieles 
weggeblieben, was Erasmus, auch’ nach der weitlauf- 
tigen Bedeutung von Adagia, (in. weleher Sprichwörter 
auch hier genommen werden, ) fchlechterdings. hätte 
übergehen füllen, wie z.E. caufa cadere, pari jugo, wno’ 
Jajee u. dergl., oder worüber nichts zu fagen war. Un- 
ter den eignen Artikeln ift S. 18. Comicus teflis, woHr. 
dë, vermuthet, dafs Cicero ep. ad div. 2, 13. durch nu- 
pinos. augprvg vielleicht gewitle- Nebenideen erwecken 
wollte, da es fcheint, dafs diefer Ausdruck einen Zeu- 
gen bedeute, deffen 'Ausfaze von fchlechtem Gewicht 
it. Diefe Vermuthung beitätigt er fehr gut durch das 
53fte Epigramm des .Kallimachus. © Bey der 5. 21. an- 
geführten Stelle aus Xenophon, de Cat exp. La 3.0. 2 
ilt es zweilelhaft, ob das Niefem Jec genennt wird. 


„Es fcheint natürlicher, diefes Wort auf das folgende Sju- 


piter zu ziehen, da unmittelbar darauf eben diefes-Nie- 
fen aide rov Arie roð Zwriecc heifst, der mithin die 
Gottheit ift, welche mi&vres mg dng rbosenvvyogy. In 
‚Ablicht auf die angebliche Exiftenz der Arkadier vor ` 
dem Monde, S: 182., iit das, was zur Berichtigung in 
der Vorrede beygefügt wird, nicht hinreichend. Am 
beiten wärees sewelen, insdiefer ungewillen. Sache auf 
die Heynifche ‚Abhandlung, Opnfe, acad. Vol: Up, 337 
fqq. zu verweifen, ` Doch dies ift- hier nur ein Neben- 
punct: Von gleicher Art ift auch das: Verfehen S. 115. 
u.117., da lagedorns Abhandlungen von den Liedern 
der alten Griechen citirt werden, welche eigentlich ei- 
ne von Ebert abzefafste Veberferzung der franzöfifchen 
Abhandlung des-de ix Nauze und. gur von Hagedorn fei- 
nen Oden und Liedern beyeefügt worden find. ‚Ueber 
die in erfterer Stelle »erläuterte. Harmodii cantilena ift 
vorzüglich in der Bibliothek d alten Litt. o, Rani Clu- 
dius in feiner Abhandlung von den Skelien.der Grie- 
chen, S. eg ff, nachzulefen. — Die Artikel diefes Hand- 
buchs find nicht, wie im Erasmifchen Werke, unter 
Rubriken gebracht, fondern folgen in willkührlicher 
Ordnungäufeinander, Zaeri fiehet die lateinifche For- 
‚mel, der, wenn das Sprichwort aus dem Griechifehen 
genommen iit, die griechifche beygefetzt it, Einige- 
male ftehet auch blofs der griechifche Ausdruck da. Dann 
folgt die Erklärung in .deutfeher Sprache, in welcher 
jedoch alle vorkommenden Stellen griechifch. oder Jare. 
nifch angeführt werden. "Die deutfche Sprache wählte 
der Vi, weil ersfein Buch zunüchft für junge Gelehrte 
-beitimmts-und weil es zugleich auch solchen Diere 
thun foll, die fich mit deutfcher Lectifre befchäftiger, 
Eeee z`: und 
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und manche Idee befer entwickeln möchten, welche 
in einem Sprichworte oder in einer Anfpielung auf dal- 
felbe verborgen liegt Es wird ein zweyter Theil fol- 
gen, wenn diefes Buch als brauchbar und nützlich an- 
erkannt wird, und Abgang findet. Daran foll es doch 
hoffentlich nicht fehlen, wenn anders gründliche, durch. 
viele Lectüre gefammelte, und mit reifer Beurtheilung 
begleitete Gelehrfamkeit, einem folchen Buche Abgang 
verfchaffen kann, das unter die unentbehrlichen Hültfs- 
mittel bey. dem Lefen der alten Clatfiker gehört, 


STUTTGARD, in der akad. Buchdrückerey': Leçons mé- 
- - thodiques de tangue frangoife pour tes Allemands, etc. 
par M. de la Veaux, 1790. 157 5. 8. 


. Diefes Buch verdient allen jungen Liebhabern der 
franzöfifcken Sprache empfohlen zu werden, weil es in 
mörlichfter Kürze nicht blofs die Formen der Redetbei- 
le, “fondern auch foviel von ihrem charakteriftifchen Un- 
terfchiede und Gebrauche lehret, als der Schüler nötbig 
hat, um auf diefem Grunde.ein in allen Theilen voll- 
ftändigeres Sprachgebäude durch anhaltenden Fleifs auf- 
führen zu können. Rec ftiefs in dieler Einleitung nur 
auf wenige Stellen, bey welchen er einige Anmerkun- 
en zu machen wünfcht. S. 39 u. Aë wo der VF. die, 
Modi der Verborum erklärt, fagter ron. dem Conjun- 
ole: Quelquefois le verbe exprisne Vaffirmation comme de- 
pendante: de quelqw autre affømationy de manière que le 
werbe eft lie aveè un antre verbe par la conjonction ques 
alors on dit gwit ef ou fubjonctif om conjonctif. Auf diefe 
Art müfste man auch fagen : ‚je vois qw'il pleuve ; denn 
“auch hier druckt das zweyte Verbum eine Aflırmation 
aus, dievon einer andern abhängt, und ift mit dem er- 
a durch que verbunden, 
er Je Get pleut. Wäre daher folgende Erklärung 
nicht richtiger? Der Con junetiv wird gelerzt, wennman 
seine Endurfache des vorhergehenden Verbi Ausdruckt, 
welche noch von contingentibus, d. h. von Umitänden, 
“abhängt, die fie vielleicht zulaffen, oder auch nicht zu- 
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Und: doch fagt der Franzo- , 


DI 
lafen. ` Aus diefer Befchreibung würde dann natürlich‘ 
folgen, das- que ‚nicht immer den Conjuncriy eriodert, 
fonderg den Indicativ alsdann, wenn die Enduriache 
gewifs und unbe:weifelt ift, Daraus liefe fch dann 
leicht dem Schüler enträthieln, warum der Franzote jagt: 
Il mejt très agreable, que vous ecridez fonvent, wie der 
Lateiner: pergratum mihi eft, quod faepe feribis ;. und je 
Jouhaite qw'il vienne; apto ut gemat, Zugleich würde 
diefe Entwickelung dem Schuler alle die unverdaulichen 
Regeln erfparen, die man in lateinifchen und franzöß- 
{chen Sprachlehren über den Conjunctiv vorlindet, — 
Auf eben der Seite wäre der Ort gewefen, den Unter- 
fchied zwifchen einem Participium und einem Adjectiv 


‚anzugeben ;\wenigitens erwartete es Rec. von einem 


fo philofophifchea Sprachkenner, als Hr. d LE Wirk- 
Deh. 70. — Auf der 4rlten S. vermifst maa die dritte 
Conjugation. — $. 43, wird: jeufe cis Tat j’aurdis ew 
As Tempus sonditionale angegeben, da doch das erfte 
ein Conjunctiv genannt werden mufs, und nur dann die 
Stelle des temporis: conditionahıs vertritt, wenn fi mit ei- 
nem Conjunctiv vorhergehet oder folgt, als fi je Veufe 
vu, je lui euffe parlé. — Die alte Methode, 4 Artikel an- 
zunehmen, ift, wenn der Unterfchied und Gebrauch 
derfelben deutlich erklärt wird, von fehr grolsem Nu» 
tzen; denn nur alsdenn läfst fich jeder vorkommende 
Fall ohne Schwierigkeit auflöfen. Ob das aber nach des 
Hn. LH Lehrart jeder Zeitgelingen werde, daran zwei- 
felt Rec. noch fehr. — Von dem Gebrauche der Prä- 
‚pofition d werden, nach Girard’s Manier, 25 Arten an- 
geführt: Diefe liefsen fich aber bey einer vorker phi- 
lofophifchen Beftimmung und Anordnung auf ungleich 
wenigere zurückbringen, undein ähnliches Verfahren lie- 
fse fich auch bey den übrigen Präpofitionen anbringen, 
Nur die philofophifche Behandlung einer Sprache ge- 
währt dem Lehrer Freude, und dem Zuhörer Nutzen. 
und eben, weil der Vf. diefe Methode in den meilten 
Fällen anzuwenden verftand, ift fein Buch vor hun- ' 
dert andern gut oud brauchbar. 


Äxzwevortaunruein ` Frankfurt a. M., ib. Gebhard und 
Körber: Fon der Gedult, befonders des ‚Arztes am Krankenbette. 

' Ein Auffätz, veranlalst durch die funfzigjährige Amts- Jubeifeyer 
eines verdienten Arztes, 1791. 48 S, 8. (3 gr.) s— Der KE 
fucht zuerft diefe fo oft mılsverflandne Tugend aus der blofs 
alven Klafe in das Gebiet der (peeulativen und praktifchen 
Vernunft zu erheben, und nennt fie: die Fertigkeit eines Men- 
"fehen, Jeine gefetzmäfsigen Klaftüufserungen unter fich und mit an- 
dern widrig auf ihn wirkenden Ge;enfländen, waleidenfehaftlich und 
weifein Uebereinffimmung zu bringen. — Es wird hierauf unter- 
fucht, was der klinifche Arzt bey der wahren Geduld verliert, 

` ~nd was er dadurch gewinnt; und dabey viel wahres und fchö- 
nes äber ihre wahre Befchaffenheit und und den grofsen Nutzen, 
den diefelbe für ihn und fein Gefehäft hat, „gefagt. Befonders 
20 die Bemerkung febr riehtig: „Der Arzt lernt in andern fich 
felbft mis kernen, und. was das gröfste Glück hienieden ift: er 
Jerat fich felbfi beherrfchen,* "Wir find ebenfalls überzeugt, 
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dafs niemand mehr Gelegenheit haben kann, fich in diefer Ty- 
gend zu üben und fefizufetzen, als der praktifche Arzt, - und 
dafs, fo wie ohne fie kein praktifcher Arzt glücklich Cen wird, 
die Erlangung derfelben auch unter die vielen moralifchen Yor- 
theile gehört, die ihm fein Gefchäft verfchafft, und die die aus- 
übende Arzneykunft einem jeden, der für Beftimmung des Men- 
{chen Sinn hat, fchätzbar machen follten. — -Warum wir übri- 
gens nicht erfahren,. wer der würdige Greis it, defen Jubel- 
feyer diefe Schrift veranlalste, und von dem uns fo viel Gutes 
gelagt wird, fehen wir nicht ein. — Dafs der Stil zuweilen et- 
was undeutfch und gezwungen ift, mögen folgende Stellen þe- 
weifen: S. ı1. es möge für jetzt einige Rede gehen von der Ge, 
duld. — 8. 13. Ohne Menfchenkennsnifs verfchwindet alles in.dem 
‚Meer de Anwendung, —. Bey ihrem Mangel zerrinnt alies Je 
ohnmüchtige Profufion, in zwecklofes Fergeuden. Zur. Härte eya 
Borg BiegJamkeit, Feinheis verma/st fth zur rohen Ungeftals u, a, m. 
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Donnerstags, den 21. Junius 1792 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Leirzıc, b. Walther: Ockonamifeh-politifche Hefte für 
den Noßden, wielleicht auch in Süden-brauchbar, von 
Ernft Carl Chrifiian Muller, königl. polnifchen Hof- 
rathe etc. 1789. 294 S. 8. (zo Gr.) 


NM: völligem Rechte konnte Hr. M. in der erften Ab- 
handlung über verkannte Wichtigkeit der Landwirth- 
Schaftskumde und mifsgekanntes Steatenglück, den fchwa- 
“chen und mangelhaften Betrieb der Landwirtfchaft, die 
"vernachläfsigte Unterftützung deffelben, die ausfchliefs- 
‘liche Begtinftigung der Mänufacturen uad des Handels, 
die.harten Bedrückungen des Landmannes, die Länder- 
"yerderbliche Eroberüngsfucht etc, in einigen Staaten ta- 
“deln. Aber diefs berechtigte ihn gewifs nicht zu der 
"ungeheuern Befchuldigung: dai Tat in ganz Deutfch- 
land der thätige arbeitfame Bauer von einer Legion 
grofser und kleiner Defpoten aufs jämmerlichfte gemils- 
handelt werde und dafs der Landbau dafelbft noch‘ in 
der fäugenden Kindheit fey, (S. 13) und noch. weniger 
dazu: ganz Enropa in einer o Seiten langen Periode als 
ein Jammerthal voll unumfchränkter Despoten, nieder- 
trächtiger Schriftfteller, feiler Regierungsbedienten, voll 
zügelloler Unfittlichkeit, Schurkerey, unbegrenzten Lu- 
-xus,. tirannifcher Unterdrückung der nützlichiten Stände, 
voll verdienfllofer und unwürdiger.Edelleute,vollDumm 
heit und Bosheit,voll geiftlicher und weltlicher Vorurthei- 
"je, voll gewiffenlofer Geittlichen,. voll ungeftrafter Böfe- 
wichte,vollSorglo@gkeit gegen den Wohlftand der Unter- 
thanen, voll falfcher und fchädlicher Staatsmaximen’etc, 
“abzufchildern! Jenem fürchterlichen Gemälde von den eu- 
ropäifchen Staaten itellet der VE faft eben fo übertriebene 
Tobpreifungen der amerikanifchen Freyftaaten - entge- 
gen, erkennet-ihre Verfaffung für mufterhaft und wie 
er Europa in höchftens hundert Jahren, allgemeine Aus- 
wanderung und tiefe Barbarey weiffaget, wenn es je- 
ne Uebel nicht abitelle, fo prophezeyht er ihnen einen 
Gipfel von Höhe und Macht, den vielleicht noch kein 
"Staat auf Erden: erfiiegen habe, Diefen Staaten kommt 
‚nach feiner Behauptung, blofs-Rufsland in den fchnel- 
Jen Fortfchritten der-Cultur und in den Ausfichten künf- 
tiger Gröfse und Glückfeligkeit am nächften. "Mitten 
unter folchen fo überfpannten Vorwürfen und Lebfprü- 
chen, findet jedoch der Lefer'viele richtige Grundfätze, 
Dahin gehören zZ. B. die wichtigen Wahrheiten: dafs 
Tandbau die Seele eines jeden Staats, Handlung die 
Seele des Landbaues, und Freyheit und Concurrenz die 
Seele von beiden fey; dafs denfelben Handelsfperren, 
Monopolien, Leibeigenfchaft und. befonders fehlerhafte 
Z,olleinrichtungen (zu deren Verbefferung in Lief- und 
"AL Z. 1792. Zweyter- Band. 


"tigungen, beftrafet werden, 


Kurland, Weifsrufsland und Lithauen ausführliche Vor- 
fchläge &efchehen) äufserft nachtheilig find; dafs neue 
Zell- und Handelseinrichtungen. nach den Bedürfniffen 


: des ganzen Inbegriffs der Kaufmannfchaft, nach dem 


Zuftand des Landbaues und der Manufacturen und Fa- 


` briken des Staatsund nach feinen Verhältniffen mit frem- 


den Staaten abzumeffen und zu beftlimmen- find; "dats 
zur Bildung eines vollkommenen Landwirths nicht blofs 
empirilche Fertigkeit, fondern auch ‚Kenntnifs der Na- 
turgefchichte, Phylik, ökonomifchen Botanik, Chemie, 
Thieranatomie, Mechanik und Baukunft erfoderts wer- . 
de; dafs den verderblichen Holzverwüftungen, befon- 


ders in-den Ruflifchen ‘Staaten, durch die vorgefchla- , 


genen Mittel gefteuret werden müffe, 

‚Die zweyte Abhandlung enthält einige einzelne Ge- 
denken und Meynungen des VE über die Kunf des 
Landbaues, Hier prett der VE den Zuftand der Land- 
wirthfchaft in Lief- Ehft- und Kurland ‚und tadelt mit, 
Recht die: grobe Unwiflenheit der Pächter und Verwal- 
ter der Landgüter, die mit der dafigen harten Leibei-' 
genfchaft verknüpfte @e.ingfchätzung und Mifshandlung 
des Bauernitandes, feine Beläftigung mit unbeftimmten 
undunbegrenzten Frohndienften, die willkührliche Ver- 
fetzung des Bauern aus feiner bisherigen Wärthfchaft 
In. eine andere, die Zerftückelung der Bauerngüter, die 
Vernachläfsigung des Unterrichts der ländlichen Jugend, 
den allzugrofsen Umfang. einiger Landgüter etc. Seine 
diefen.. Fehlern: entgegen gefetzten. Verbefferungsvor- 
fchläge gründen “fich hauprfächlich darauf: dafs dem 


„Bauernftande Achtung,. Belohnung, Freyheit, Eigen: 
‚thum "und Unterricht verfchaffet werde, Hierauf zeiget 


und empfehlt er den Gutsbefitzern einige Mittel zur Be- 
förderung des Wohlttandes, fowohl ihrer Unterthanen, 
als auch zugleich ihrer Güter felbit, welche darinn be- 


"Stehen, dats die allzu geringfügigen Wirthfchaften der 


Erftern zufammen gezogen, denfelben hinlängliches und 


tüchtiges Gefpann, auch beffere Wagen und Schlitten, 
'ingleichen hinreichender Wiefewachs und Weide ver- 


fchaffet, ‘die zum fleifsigern, -tüchtigern und ordentli- 
chern Betriebe ihrer Feldwirthfchaft fowohl, als inneren 
Haushaitung -- befonders durch ertheilte Freyheit und 
Eigenthum — ermuntert undangewielen,durch errichtete 
Magazine und Depofitenbanken, hey fich ereignenden 
Unglücksfällen, unterftützt und gegen ihren Verfall in 
Sicherheit gefetzt, und datz ihre Vergehungen mit 
Milde und Schonung, nie aber mit körperlichen Züch- 
Den Befchlufs diefes zwey- 
tem Auffatzes machen einige Vorfchläge zur Aufnahme 
der Landgüter und des Landhaues, wovon die mehrften 
in Deutfchland längft bekannt, undim Gebrauche find. — 
"Wir zeichnen nur einige davon, theils als richtig und 


FIT merk- 
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merkwürdig, theils aber als unzuyerläfsig, aus. Zu 
den erkern gehören die, Warnung vor dem Gebrauche 
des ganz friichen Getreides- zur:Saat,. die Empfehlung 
der von Zeit zu Zeit vorzunehmenden Veränderung des 
Saatkorns,. der Heufchuppen und Scheuern, ftatt der in 
worgedachien Ländern gewöhnlichen Heu- und Korn-, 


kufen (Dimmen), der fcharfen' Luftzüge auf den Korn- - 


döden, des Obit- und Hopfenbaues, und der zu unter- 
haltenden Magazine von Baumaterialien; zu den letz- 
tern hingegen die Behauptungen, dafs der Klee allemal 
die Fruchtbarkeit des Ackers vermehre, dafs das Flach- 


o- fien dem Tieffäenw allemal vorzuziehen, dafs das tiefe 


Aufpflügen der unter/ten Erdfchichten überall zuträglich, 
‚und dafs.der MS des Rind- und Schweineviehes abge- 
fondert von dem Mifte der Pferde und Schafe zu fam- 


, meln und zu gebrauchen fer? da doch gerade die Ver- 


mifchung diefer Miftarten, diefelben für alle Arten des 
Bodens brauchbar machet. e 


In der dritten Abh. folgen: vermifchte Gedanken über 
die Kindoiehzucht. Sie enthalten zweckmäfsige und fafi 


-fämtlich in richtigen Erfahrungen gegründete Regeln 


‚über die Wahl, Zuzucht, Wartung, Futterung und Be- 
nutzung des Hornviehes, welche jedoch befonders den 


Provinzen angepaflfet, auch vermuthlich den dafigen 
Landwirthen weniger, als den deutfchen Landwirthen, 
bekannt und jenen daher mehr, als diefen, nutzbar find. 
Faft überall ift hier der Rec. mit dem Vf, und befon- 
ders darüber einverftänden: dafs bey vielen Landgütern, 
zur Verbefferung-des Ackerbaues, eine Vermehrung des 
Viehfutters, und defshalb eine Vergröfserung des Wie- 
fewachfes und der Futterkräuter, mit Verminderung 
der Getreidefeldery nothwendig, die eigene Zuzucht 
des, Hornviehes dem Ankaufe des fremden Viehes vor- 


„zuziehen, und dafs es fehr unwirthfchaftlich fey, auf 


die Hornviehzucht und defen genugfame Fütterung we- 
niger Sorgfalt, als für die Pferde, zu verwenden. Nur 
"darinn kann er dem VE nicht völlig beypflichten , dafs 
die gänzliche Abfchaffung derBrache und die Stallfutte- 
zung alles Hornviehes ganz unbedingt imd an allen Or. 
ten thunlich und vortheilhaft fey. 


. Hätte der VE die infeinen Heften befindlichen nütz- 
Tichem: Wahrheiten mit mehr Mäfsigung, ruhiger Be- 
dachsfamkeit, ohne überfpannte Declamatignen, über- 
häufte Waidfprüche und unnütze Wiederholungen vor- 
gerragenz. fo würden diefelben an Evidenz und Ein- 
drucke eher gewonnen, als verloren. haben. -Rec. ift 
es fich bewußt,,. dafs fich fein Urtheil auf unpartheyifche 
Prüfung und hinlängliche, in. dem Buche ‘vorhandene 
Beweife gründet und'kann es alfo ruhig darauf ankom- 
men lafen, wie der Vf, — welchem nach S. 29. alle 
anonymifche Recenfionen ein Greuel find, — die Ee: 
genwärtige aufnehmen werde, 


BERTIN u. STRALSUND, b. Lange: Anmerkungen zw 
dem Buche: Ueber die bürgerliche Verbejferung. der Sju- 
den vom Herrw Geheimden Rath- von Dohm: S. Ex- 
cellenz dem Staatsminifter. von Wollner unterthä- 
'nigft gewidmet.von. dem Verleger, 1789. 112 5. 8. 


- fchichte beweifen: 
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i N b. Hendel: Ermas über Fulenduldung. 1791. 
2 Bog. S e 2 

Dem ungenannten Vf, von N. i. fcheinen "es weder 
die Juden, noch diejenigen, welche Nittel zu ihrer Ver- 
befferung vorfchlagen, recht machen zu können. Die 
‚Juden find ihm: ciue ausgeaztete Menfchenervt, die noch, 
alle die alte Hartherzigkeit und den Starrfiun befitzen, der 
ihnen von ihren Propheten vorgeworfen. worden ift; unfä- 
hig aller Pevfectibilität; Fremdlinge, die der Staat nicht 
auf kommen lafen mufs, damit die alten. Eingebohrnen 
nicht inf mit, Zeen, Klagelieder H. 12. ausrufen mäfen: 
Unfer Erbe ift den Fremden zu Theil worden 

und unfre Häufer den Ausländerm 
Wer- einem Werke, wie dem Dohmifchen entgegen 
arbeiten will, der mufs durch tiefe politifche Kenntnifs, 
durch fcharfünniges Raifonnement und durch Auffel- 
lung ganz neuer Gelichtspurkte den Grund des ganzen 
Gebändes zu erfchüttern, nicht aber, wie der VÊ that, 
ihm Schritt vor Schritt zu folgen und durch Ausreifsen 
einzelner Steine aus den Seitenwänden das Aeufsere 
blofs zu verunftalten fuchen. Ohne in den Geift der 
Dohmifchen Schrift-einzudringen, ohne ihren Plan zu 
unterfuchen und das Für und Wider nach feinen Grün- 


'ökonomifchen Localumftänden in den obbemeldeten “ den unpartheyilch zu würdigen, geht er lediglich darauf 


aus, alien einzelnen Refultaten des Dohmifchen Raifon- 
nements durch Machtfprüche, triviale Bemerkungen und 
vorzüglich‘ durch Autoritäten zu widerlegen. Nicht 
felten geräth der Vf. dann durch dieten Eifer, dem Do, 
v. D. nirgends recht zu lafen, in oferibare Wicerfprü- 
che mit Dech felbft. Rec. möchte gewifs-den jetzigen 
Juden, fo wie fie find, das Wort nicht reden; aber 
er kann es auch nicht billigen, wenn man ihnen alle 
Perfectibilität, alle Anlagen zu edlern und beffern Men- 


. fchen und. alle Anfpfüche auf erweiterte Rechte, wo- 


durch fie fich und dem Staate nützlicher werden köa- 
nen; geradezu abfprechen will. Wenn de beiten Sta- 
tiffiker übereinfimmend von dem Plane zurückgekom- 


men find, dafs man ((elbit in jedem kleinen Staate) die 


Volksınenge Stets zu fermehren trachten müfle, dafs das 
Maximmm gar nicht zu erreichen fey; fo kommen fie 


doch: auch nicht minder darinz überein, dafs wenig 
"Staaten (vielleicht gar keine) das Maximum-fchon erreicht 


haben, Und um fo viel beffer. es it, die Heiden und 
uneultivirten Striche in feinem eignen Lande anzebauen, 
als Colonien in dem Südmeere zu fliften, um fo viel 
befier mufs es auch feyn, die Juden, welche einmal 
in einem Staate geduldet werden und — wie Dohm 
fagt —— darinneingebürgertfind, zu nützlichern Gliedern 
diefes Staates zu bilden, als fremde Coleniften, mit 
grofsen Koten und unfichern Ausfichten des Erfolges, 
ins Land zu ziehen. Hat ein Staat Urfache, mit den 
Juden unzufrieden zu feyn;'fo bleibt ihm nur die Al- 


‚ternative, entweder gegen alle. Menfchlichkeit ihnen 


Schutz und Privilegia zu entziehen, oder Mittei und 
Wege einzufchlagen, um fie zu beflern und nützlichern 
Bürgern zw machen. Datz das, was ihren fittlichen 
Charakter fo fehr verunftaltet, ihnen nicht eigenthüim- 
lich ift, läfst fich bis zur höchfter Klarheit aus ihrer\Ge- 
1 Sie werden es wieder ablegen, wenn 
ihre Lage verändert wird, wenn fie beffer erzogen wer- - 

- den 
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den und edlern. Gefchäften obliegen können. Der Staat - ‚Charakter der Juden eine nach- 


kann ferner die firengfte Erfülleng. aller ftaatsbürgerli- 
chen Pflichten von ihnen fodern, — aber auchnur dus; 
auf die Schwierigkeiten, die aus den Collifionen ihrer 
befondren religiöfen Meynungen mit diefen Pflichten 
erwachfen, braucht er keine Rücklicht zu nehmen; fie 


felbft werden fie am beiten zu heben und ihre Meynun- 


gen fo zu modificiren wiffen, dafs fe mit diefen recht 
gut beftehen können. Wir haben analogifche Fälle ge- 
nug in der Gefchichte andrer Religionen und felbft der 


.chriftlichen, dafs wir diefs auch bey den Juden mit der 


gröfsten Wahrfcheinlichkeit vorausfetzen können, . Der 
Raam erlaubt uns nicht, tiefer in diefe Materie einzu- 
dringen: Rec. begnügt fich alfo‘blofs, noch einige Belege 
feines Urtheils über diefes Werkchen hinzuzufügen. 


Da Hr. v. Dohm behauptet, man. könne den Auszü- 
‘gen und Ueberfetzungen der rabbinifchen Schriften, die 
von Profelyten herrühren, nicht trauen); - fo führt der 
VE Stellen an; die Carl Anton überfetzt bat und vergilst 
dabey, dafsdiefer felbit ein Profelyt war. Er vermengt 
ferner die Behauptungen neuerer Rabbinen,. als des 
‚Aberbanel’s, (welcher als ein äufser® intoleranter Mann 
bekannt ift, der wegen feines traurigen Schickfals wäh- 
rend der. Judenyerfolgung in Spanien und Portugal, ei- 
nen Hatz auf alle Chritten geworfen hatte) mit den Aus- 


fprücken des Thalmuds, und weils dann wieder den. 


Midvafch von der Ggmarali nicht zu unterfcheiden, da 


erfterer weder gefetzlicke Kraft erhalten, noch wörtlich ` 


angenommen wird, Auch fcheint er nicht zu wiffen, 
‘dafs die Behauptungen der Rabbinen wegen Zeu&niffes 
und Eidesleiftungen. lich blofs auf Paläftina beziehen, 
dais De aber ausdrücklich verlangen, der Jude fölle fich 


allentbälben den Gefetzen des von ihm bewohnten Lan-. 


des unterwerfen, deffen Obrigkeit für feine rechtmäfsi- 
pe anerkennen und lich es als treuer Staatsbürger be- 


tragen. 


f ` N LA n ` = ` 
Nun auch etwas von der Ärt des V£, den Hn. 
e D. zu widerlegen und ihm Auctoritäten entgegen zu 
fetzen, . SE nig 
v. Dohm. 5. 23. der VES S. bg 
; + D é 
Jede Religion flöfst Ihren 
AE ? 
Anhängern‘ eine Art -von Ab- 
neipung gegen die aller übrigen 
ein, eine Abneigung; die bald 
mehr an Hals, bald an Verach- 
sung Erën" e 


»Dies kann, wie D. Bi- 
Sching fehombemerkthat, vom 
Evangelio nicht gefagt werden; 
denn es empfiehlt dieLieb& der 
Feinde etc,“ 


S. 49: 


„Sie würden bey gröfsern 
Treyheiten den alten Einwoh- 


CET, 


Alma der Handel offenbar 
‚Sem fittlichen und politifchen 
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nern noch- gröfsern Nachtheil 
verurfächen, - Exprimunt exfu- 
gimtque Chrifiianos, imo fibi gra~ 
tulanzur, fi.chriftianum piene CR 
Sugant), vt probavit Schuatins et 
ante eum Gerfons Balhuyfen 
Diff. H. 2 
I 


theilige Richtung gegeben; fo 
folle der Staat ihnen Veränlaf- 
fung geben, Bch auf Handwer- 
ke zu legen, welche dem Gei- 
Re entgegen gefetzte Gelinnun- 
gen einzylöfsen fähig Rad, 
y H 
? | 9. 64: 
„Wenn die Juden. auch 
5 fleifsigere und’ brauchbarere 
' f Bürger werden follten; fo wür- 
j de es-dem Landesrater doch 
nahe gehen, wenn feine alter 
freuen Unterchanen, weil De 
Be: / nicht eben fo brauchhar wii 
ren, beichämt Deh mufsten auf 
der Nairung geletat elen," 


A 


/ 


S; 122: S 


„Unftreitig wurde es, zur 
Ausbildung des Griichen Gha- 
‚rakters der Juden nützlich (eer, 
wenn die Regierung dafür forg- 
te, dafs in den Synagogen auch 
zuweilen die reiyen und heilt- 
gen Wahrkeiten der Religion 
und Sittenlehre ‚der Vernunft 
und. befonders- auch das, Ver- 
hältnifs aller Bürger gegen den 
Staat und die VYurde der Pflich- 
ten ‘gegen denfelben gelehrt 
yrürde, Eine wichtige Anllalı,‘ 
die aber auch noch freylich 
‚bey den Chrifien zu winfchen 
Ware. e \ 


CH 


Wir Chriften follen aueh 
die ‚Juden in der nathrlichen 
Religten ünterrichten!. Sehr 
“gen führt hiergegen nachflehen- 
de Stelle aus dem ‚Zulmud (fe 
fchreibt der VE. diefes, Wort 
beftändig gegen alle Eiymolo- ` 
gie far Thalmud,) an: male- 
dictus ille, qui\flium fuum docet 
philofophiam Gentilem CI) 
„Beyläufig wird gewunfcht, 

dafs die Sittenlehre der Ver: 
nunft den Chriften vorgetragen 
werden möchte. Diefs gefchieht 
aber fchon von jedem guten 
` Prediger, weleherauf- der Uni- 
veritat feine philofophilche Mo- 
e ral und Homilie ment verges 
a : ‘blich getost hau“ - , 

~> Was der Vf. von der zweyten Schrift, (der lich am 
EndeP. V. unterfchreibt) eigentlich für eine Abficht hat, 
- weils Rec. fich, aller angewandten Mühe ungeachtet noch 
nicht’ zu-erklären.- Nach vielen Invectiven gegen die 
Juden, über ihre moralifèhe und-politifche Verderbtheit, 
wobey Citaten aus Griechen und Römern nicht, gefaart 
werden, fängt er fich zu wundern an, warum fie noch 
irgendwo geduldet werden, und erklärt Ich: diefs Phä- 
nomen denn dadurch, ‚dafs auch verzogene Kinder ge- 
wöhnlich mehr als gut erzogene bey ihren Aelitern im 
Gunft: eben. dafs die Juden fich ‚durch Schmeiche- | 
leyen die Gnade aller Regenten zu verfchaften willen 
und fehliefst mit dem fchönen Motto! Ehrlich währt am 
längflen. Wann werden. doch die unberufenen Schrift- 
fteller aufhören, eine To fchwierige Materie, als die 
Veränderung des Judenwefens ilt, zu behandeln und 
einfehen lernen, dais es fehr Ichwer fey; noch er: 
was neues und nützliches darüber zu fagen. 


D 
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STAATSWISSENSCHAFTEN, Dentfchland: Ueber die „Anneh- 
mung: der Polnifchen Krone. An 8. Kurfüritl. Duschlauchtigkeis 


\ D 
H 


Friedrich. Auguft- den Dritten den 
nem Patrioten, 1791. 43:8 3» 
E 2 e 


Vater der Sachten,. Von cie 
3) Ee 


e 
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2) Etwas gegen die Schrift eines Patvioten über die Annehmung 
der polnifchen Krone. Von einem Polen. 1791. 55 S. 3. 


3) (Dresden, ind, Richterfchen Buchh.): ZY’arum follder Kur- - 


Jfürft von Suchfén die polnifche Königskrone ausfchlagen? Allen 
fächfilchen Patrioten gewidmet. Warfchau, 1792. 78 S- 8- sé 
"AO Leipzig, b. Vofs u. Leo: Nöthige Erinnerungen an den 
Pere des anonymifehen, an Se. Kurf. Durchl. zú Suchfen ge- 
richteten Auffatzes über die Annehmung der polnifchen Krone. 
z192 ere in Comm. b. Baumgärtner: Beleuchtung der 
Gri ER aus welchen die Annahme der polnifchen Krone Sr. Durchl, 
-a affection von Sachfen von einem Ungsnannten widerrathen 
te it, “Allen. gutgelinnten Sachfen- und‘ Polen gewidmet, 


fen. Erbftein : An den Verfaffer der. Schrift: Ue- 
“ber die Annahme der polnifchen Krone, an 5. Kurfürftl! er, 
Friedrich Auguft DI. dem Vater der Sachfen. Von einem Pa- 
ee, Ge Da Zeiten in ihrer Art einzige Er- 
d DR ne SZ einem Türften ohne feinen unmittelba- 

E e Ee Bee Bewerb‘ eine Königskrone angetragen 
= gi H et allen Seiten die’ Augen des Publicums’ auf fich zie- 
Beh; dee das allgemeine Staatsrecht, die Politik, die verfchie- 
dene Verfaffung zweyer Länder, welche künftig von einem Ober- 
Kee regiert werden follten, und in dem vorliegenden Falle 
ed Gefchichte auf mannichfaltige, unter fich oft wi- 
dern rechende „ Betrachtungen führen mufste, war vom Anfang 
A erwarten, als diefe-grofse Begebenheit durch die öffenH- 
een Biker zuerft erfcholl. Aber zu verwundern ift es, dafs 
-fich die Schriftfteller nicht eher einmifchten » als bis die befon- 
dere solnilehe Gefandfchaft zu einigen, nähern Medien 
Sr kesari gekommen. war. Von dem Eifolg und was ü er 
‘ dabey vorgegangen ift, wiffen fie wahrfcheinlich allenic ts 
aims widerfprechen fich fogar in dem Haäuptpunkt wegen der 


ferneren polnifehen Thronfolge. Anders fieht freylich der Star, . 


5 sgelehrte ; anders der ‚Hiltoriker; „an- 
Be a een: Er T efer ergreift, um feise zufälligen 
CEY Kë von der Sache auf einige Bogen niederzüfchreiben ; 
Kan fnd auch die obigen Schriften’ von verfchiedenen Seiten 
Er e ailena Noch auders urtheilen ohne Zweifeldie Wenigen, 
dis den ‚ahren Verlauf und Zufammenhang diefer Angelegenheit 
et d vielleicht laufcht fchweigendnoch eine andre Meynung 
RR enai willen, wie viel Sachfen den eignen Entfchlüf- 
SE Fehlen feines vortreflichen Fürften dankt, und die zu 
= ak Er wie ohne feine Perfon die Sachen in Sach- 
ap ee und -alfo in-der Zukunft ftehen könnten, 5 
Keen ab den Ton an, aber allerdings in Stil und Inhalt 
lei Bene Hier wird die Annahme der Kröne dem Kurfär- 
fen bgerathen , denn er habe S. g. feinen eingebohrnen Unter, 
e s SE Sorgfalt verfprochen "und könne ‚ohne. ihre 
1 ite pinwdlizang keine fremde Krone übernehmen, als wenn 
he ihm durch Erbfchaft und angeltammte Rechte zufalle. Die 
Steed des-Fürften fehade dem Lande, wovon der Vf. grau- 
Folgen Geht, So, wie Sachfen 8.17. vorhin, als feine Re- 
Besteet: Ce Krone trugen, in Kriege verflochten. uad-in Schul- 
AERE A wörden , fey ein Gleiches zu befürchten. Polens 
ee Cé feine innere Verfalung, der Geift der Nation, 
Alles fehrecklich gefchildert, S. 25 erweckten diefe: bangen Be- 
i iffe Die väterlichen -Empfindungen des Kurfüriten für die 
Prinzellin Toehter widerftrebten 8; 35. der Annahme der Krone, 
- die etwa äufserer Glanz, VWYunfch, den Thron a A 
der zu erlangen; angebliche Ee, für die.Erblande und ein 
öfse Zirk eis empföhlen, ER 
WEE auf Sprache wind Darftellung ‚auf 
i befier, der hiftofiiche Art und Kunft völlig in feiner 
Er hat Im leichten gefälligen Ausdrück find Thatfachen an 
en gehertet und unvermerkt ift eine F olgerung eingewor- 
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wurden, von allen dem, was da vorgieng, fallen hier Schuld uad 
Veranlaflüung nicht 
auf die Perfonen, 
fechen und Händlungen 


nicht dem 


La dafs der Kurfürtt, ohne Jaute Ein- 
"willigung feiner, Unterthanen, jene Krone nicht annehmen. Kön- 
polnifchen Nation 
Kurfürft yon Sach- 
„fen (8. 23) regiert feine Lande nach einem fehr vielfachen 
»Staatsrechte, da beynahe jede Provinz, jedes Stift, jede miite]- 
„bare Graf- und Herrfchaft ihre eigne geferzliche und politifche 
'»Verfaffung hat. Die pelnifchen Reichstage übertragen den Kö- 
“„Dig_in einem grolsen Theile der Kegierungsängelegenheitein, da 
„im Gegentheil die fächfifchen Land- und Stiftstage die Lan- 
»desgeichäfte wohlvermehren, aber pici vermindern. Es ift daher 
„wohl keine Uebereilung, wenn man ehauptet, dals es leich- 
ter ift, König von Pohlen zu feyn, als Marggraf der Ober- und 


»Niederlaufitz.“* ` d 

N KE der Schrift No. r. 
allen feinen Vorftellungen ‚nach Verdienft Unrecht behält. S. 53. 
e >» nicht mit Gelde behauptet 
Schulden 
Einflüffe 
haf einfichts- 
Gelchäfte und geht mit groisen _ 
sn Wiedergeburt entgegen. 
den die Krone Polen fontit 
VeberdasSchick- 
Vi ven No., I.) 
‚»felbft nach den YYorten der Polnifchen Conftirution ruhig feyn, “< 
‚Daritellung, wo 
der Vf. überall goldne Berge Be, fehlt nur ein arz aus S. 15, 
»Uebernimmt (eist es da) 
zwey Länder zu regieren, fo wirder auch 
zu-organifiren, dafs keines won beiden 
Und Er kann diefs um fo mehr, da von 
„der einen Seite Sachfens vortrefliche Verfaffung, es leicht macht, 
in regelmäfsigem Gange zu erhalten etc.’ 
Sache: Sicherheit von Europa, 
gröfserer Einflufs Für. die 
für den Kurfürften die Gelegen- 
zu werden. > 
No. 5. bedarfkaum einer Anzeige. Die Schrift itan den Vf. 
mifshandelt diefen aufeine niedrige Art und 
hat weder In-Anfehung der Schreibart oder der Dariteliuung, noch 
des Inhalts einiges I.ıtereffe. ` 2 7 ; 
wo aber die Sache-votzüglich nur von 
der Seite der vorigen Erfahrungen.betrachter wird, .ifbdiefe wohl = 
Der EE verräch viel wahre uid rich- 
tige. Menfchenkenntnifs , die Menfchen und ihre Handlungen 
nicht- weiter erhebt, als auf beide gerechnet werden kann, und., 
verhöhnt im ToneSiegfrieds ven Linden berg feinen Gegiier no. 1. 
dals Ihro Kurfürft}, Durch]. die polnifche Krone nicht annehmen 
follten, 1)}-weil, Pacta und Verfprechen gegen ihresjetzigen Un- 
terthanen es hinderten, CS. 9.) IT) weil Sie beide Das nicht 
überfehen und gleich gut verwalten könnten (S. Yo) TIE) weil 
Sachfen wieder das Uebėl der vorigen Verkälsziffe mit Polen 
treffen könnte, (S, 28) IV) weil Polen — Polen fey, (8. 33) Y) 
als ob die Krone ein Glück für des Churfürften Frau Tochter 
gründete, (S. 5e.) 1 
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Freytags, den 22. Junius 1792. 


TECHNOLOGIE. 


Düsskrvorr, b. Dänzer: Beiträge zum praktifchen 
H afferbau, und zur Mafchinenlehre von C F. Wie- 

` beking, Churpfälz. Waflerbaumeifter , der correfp. 
liter, Gef. zu Mainz ordentl. Mitgl. 1792. XIL S. 
Zueign. Vorr. und Inhalt, 200 S. 5 Kupfertafeln. 
Stromcharten vom Rhein und Siegfufs. in 4 


f: diefem für den praktifchen Waferbaumeifter insbe- 

fondere ihtereflanten Werke, erzählt der VE nach ei- 
ner kurzen Darfellung der natürlichen Veränderungen 
des Lauls des Rheinfiroms von Oberwinter, oberhalb 
Bonn, ` bis Augerart, vnterhalb Düfieldorf, eine Ge- 
fchichte der mehr und minder beträchtlichen Wafferbaue, 
welche Churpfälzifcher Seite, vorzüglich am Rhein und 
der Sieg, veranftältet worden find, unter denen fich die 
Bane zu Verfchliefuhg zweyer Arme des Rheins, bey 
der Schueidemühle-, ‘oberhalb Düffeldorf, und eines an- 
dern hey Flohneff, neft der Verlegung der Einmündung 
der Sieg in den Rhein hauptfäcklich auszeichnen. "Des 
VE Nachrichten von der Ausführung diefer Wafferbaue 
‚Sind em fo unterrichtender, weil der Vf. fich dabey 
zugleich: auf ‘umftändliche Erörterungen mehrerer 


Yorfchläge dazu, bey unparcheyifcher Erwägung der 


Gründe, auf denen fie beruhen, und des Erfolgs, 
den die Werke, noch der Ausführung. wirklich leifte- 
ten, einläfst Bey der Verlegung der Einmündung 
der Sieg, und der Enuclavirung des hohneffer Rhein- 
arms, welche letztere wohl‘. die wichtigfie unter allen 
delen Bauen, und vielleicht allen neuerlich am Rhein 
ausgeführten, feyu mag, find die gegenfeitigen Gutachten 
in.extenfo beygebracht, und fo befcheiden als gründlich 
erörtert, und wo es nöthig war, widerlegt. Der Ton 
und die Art der Auseinanderfetzung der Gründe in den 
gegenfeitigen Gutachten Bechen auffallend gegeneinan- 
der ab, und werden ficher jeden Unpartheyifchen von 
dem Vebergewicht der von dem VE für feine Vorfchläge 
beygebrachten überzeugen; in fo fern eine folche Ueber- 
zeugung, ohne genaue Kenntnifs der. örtlichen Umftände, 
blots aus fchriftlichen Verhandlungen mözlich ift, Tm 
. Ganzen liefert der, Vf. durch diefe Arbeit, und die Zu- 

fammezhaltungdes Erfolgs der Ausführungen diefer Baue 
mit den Erwartungen, einen fchätzbaren Beytrag. zum 
Beweile der noch immer oft in hohen Landescollegiis 
von fo vielen bezweifelten. Behauptung : dafs eine Ver- 
bindung gründlicher tbeoretifcher Kenntniffe, mit Erfah- 
'rüngen und Beobachtungsgeitt, allemabl ungleich: mehr 
leiten werden, als diefe Dinge einzein für fich. Des 
Vf, Beytrag zur Mafchinenlehre, die vorzüglich den Bau 
unterfchlächtiger Waffermühlen betrifft, und im welcher 
~ AL, Z. 1792. Zweyter Band, 


D 


einige Refultate von Berechnungen folcher Mühlen, mit 
Erfahrungen vergliohen , und daraus für den praktifchen 
Mühlenbau wichtige Folgerungen, insbefondere über 
die Gröfse der Läufer "und ihre Gefchwindigkeit, die 
Erhitzung des Getreides zwiichen demfelben , die Wir- 
kung der Räder felbfl, mit und ohne vörgelegtes Zeng, 
die zu ikrer Treibung erfoderliche Waflermenge, und ` 
ihre Einwirkung auf die Bäder: ete. hergeleitet werden, 
ift eben fo verdienfllich,; aber fo wenig eines Auszugs 
fähig, als fich eine befriedigende Nachricht von den 
obigen Waflerbauen in die Grenzen einer Recenfion drän- 
gen lälst. Wenn auch Umftände, die der Vf. mm allge, 
meinen in der Vorrede erwähnt, ihn zunächft veran- 
lafsten, die Abhandlung, fe weit fie den Waflerbau am 
Rhein betrifft, bey einer Augerkrankheit, in fechs Wo- 
chen zu beendigen , und die Kupferplatten dazu felbft zu 
radiren; fo fcheint dies doch ber. der letzten Abhandlung 
der Fali nicht gewefen zu Teen, die durch mehrere Ver- 
gleichungen ähnlicher Berechnungen mit dem wirklichen 
Effect folcher Mafchinen, bey vielleicht minderer Eil- 
fertigkeit des VF., ein noch fchätzbarerer Beytrag zur 
Mafchinenlekre überhaupt geworden feyn würde, als fie 
wirklicn ift. Nur die Seltenheit der Verbindung zurei- 
chender theoretifchen Kenntniffe, mit dem zu ähnlichen 
Arbeiten erfoderlichen Beobachtuvgsgeift, Gelegenheit und 
Mufse zu Anftellung ähnlicher Beobachtungen, mag die- 
fen Wunfch, den der Vf. felbft nach einer pröfsern An» 
zahlähnlicher Vergleichungen äufsert, rechtfertigen, da 


‘bey freywilligen Beyträgen zu ırgend einer Sache , die 


Gröfse des Beytrags von der Willkükr deffen, der ihn 
leiften will, abkängt. Der Vte Abfchnitt: Vergleickung 
des Fafchinen -und Steinbaues it wohl, ohne Rückficht 
auf die dem Rec. unbekannte örtliche Bedürfniffe, der . 
unbeträchtlichfte. Der VC führt in demfelben blofs Be~ 
hauptungen Anderer über diefem Gegenfland an, und 
feheint, einen , 'vornemlich in folchen Gegenden, wo 
es friert, für Werke zwilchen Wind und Wafler, und 
nahe unter der Oberfläche des Waffers dem Rec, wich- 
tig fcheinenden Umftand ganz übergangen zu baben, ném- 
lich : die jährliche Erweiterung der Fugen durch den 
Frot, die ein langfamer, aber fehr fürchterlicher, Feind 
aller Steinwerke ift. Es it zu bedauern, dafs die Häu- 
fung und Wiederholung von einerley Bachflaben auf der- 
felben Kupferplatte, einzelne unrichtig geftochene Buch- 
ftaben, und eine beträchtliche Menge Druckfehler, noch 
aufser den angezeigten, fich eingefchlichen har, die zum 
Theil das Lefen erfchweren und aufsalten.. So mufs 
z. B: im ganzen zweyten Abfchnitt,"Natr Taf. IN: T. 
IV; S. 64. ftattFig. 1: Fig. 6 S. 94. Z. 7. ftatt Taf IV: 
Taf. I. etc, tehen.. Auch in den Formeln des fechften 
Abfchnitts find einzelne, doch nicht fo häufig als fonft, 
Gggg Für 
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Für die der Kunftfprache des Wafferbaues unkundigen Le-- 
fer, fiad in den, den Rheinbau betreffenden Abfchnitten, 
die Kunftwörter in den Anmerkungen erklärt. 
- Hiezu gert auch noch, eine 2 
Fortjetzung der Beytr. zum prakt. Wafferbau, 
mit fortlaufenden Seitenzahlen der obigen Schrift von 
S. 201 2024, und neuern Abdrücken der IH und Vten- 
Kupferp!. des obigen Werks, auf welchen die durch die 
Veberfchwemmungen und den Eisgang des letzten Win- 
ters an den Werken im Hobneffer Rheinarm, und. an 
den zu Verlegung der Einmündung der Siegin.den Rhein, 
veranlafsten Veränderungen dargefiellt find, die in der 
Fortfetz, feibfl erläutert werden. Auch kämpft der VE. 
mit vieler Wärme gegen unglimpfliche Vergröfserungen 
der durch diefen Eisgang und Urberfchwemmurg verur- 
{achten unbedeutenden beichädigungen an den Höhneffer 
Werken und Ufern, indem er ihre Urfachen ,„ und die 
‚gegen diefelben getroffenen wirkfaınen Vorkehrungen an- 
‚zeigt. Bey dem Dau ap der Sieg (deffen Aufficht der 
“Vf. nicht ferner führt,) thut er Vorfchläge, der beträcht- 
Jlichern Befehädigung der Ufer für die Zukunft vorzu- 
‚bauen, und befchlieist mitder Ankündigung einer Strom- 
chartevom Rhein, welche eine fehr inftructive Darftel- 
Jung diefes Stroms feyn, und dadurch für Hydrotechni- 


ker fehr intereflant werden wird. 


ErrurT, b. Keyfer. Die Branteweinsbrennerey nach 
theoretifchen und praktifchen - Grundfätzen nebit 
der dazu gehörigen Viehzucht und Maftung, auch Be 
fchreibung eines neuen holzerfparenden (ier? und 
Roftes von Nesenhahnr demjimgern, Kaufmann in 
Nordhaufen. -Zweyte vermehrte und ganz umge. 
arbeitete Auflage. Mit Kupfern und Figuren. 1791. 
I Aipb, re Bog. 8. (ı Rthir, 6 gr.) 


Sehr beträchtlich it der Unterfcheid zwifchen der 


erften und. der gegenwärtigen zweyten. Außage dieles 
brauchbaren und mit Recht gefchätzten Werkes, denn es 


ift bis zu einer achtmal gröfsern Bogenzahl erweitert und | 


völlig umgearheitet worden. ‚Nach der Einleitung, wo- 
tinn der Urfprung und der Fortgang des Brandwein- 
brennens, und. fein Einfufs auf die Getreidèpreife, be- 
rührt und gezeigt wird, dafs er im Falle eines Getreide- 
mangels zwar einzufchränken, aber nie ganz aufzuheben 
fey, handelt der Vf.in 99. Kapiteln vom Zweck des Brand- 
weinbrenners und den dazu erfocdcerlichen Eiger!chaf- 
“ten, von dem Anlagekapiral, von der Befchaffexheit 
der Gebäude und Vorrichtungen. Dann von den Geräth- 
fehaften, ‚von der Feurung, von den Moterialien zum 
Brandeweinbrennen und dem Uhnterfcheide der, Menge 
mid Güre des daraus erzeugten Brandeweins mit ausführ- 
lichen und genau .berechneten Vergleichungen des Nord- 
häufer, Dresdener, -Berlinifchen und Hahnöverfchen Ge- 
treide- und. Brandeweingemäfses gegen einander, auch 
von den Porbereiitungsarbeiten zur Deflillation, von die- 
‚fer infonderheit und von.der ferneren Zubereitung und 
Wertung des Brendeweins, von einigen andern zum Bran- 
deweine brauchbaren Materialien, von der Fiehmajt, von 
dem zu unterbaltenden- G finde, von der Berechnung. 
des Nütze»s einer Brennerey, von den darüber zu füh 
renden Büchern und Rechuungen und In einem. Nach- 
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trag 'von einer vortheilhaften Einrichtung des Blafen- 
heerdes. ; : 

An Volldändigkeit und Richtigkeit übertrifft dies 
Buch alle bisherigen gedruckten Belehrungen über das 
Brandleweinbrennen und giebt, ungeachtet feiner eigent- 
lichen Beftimmung-für einen durchs ganze Jahr, Tag und 
Nacht fortdaurenden Betrieb diefes Gewerbes mit gro/sen 
Blafen, auch denjenigen nützliche Belehrungen, deren 
Brennereyen nur auf die Wintermeonate und auf kleine 
Blafen eingefchränkt And, Eben diefer ausgebreiteten 
Nurzbarkeit wegen wünfchet Rec., dafs Hr, N, das sicht 
minder nützliche Refultat feiner Prüfungen und Erfah- 
rungen über die folgenden, das ofterwähnte Gewerbe be- 
treffenden Gegenftände etwa in einer dritten Auflage fei- 
nes Buchs, Oder auch auf andere Art dem ökoromi- 
fchen Publikum mittheilen möge. Rec. bat einige Jähre 
Gelegenheit gehabt, eine mit ‘3 grefsen Blafen berfiebene 
Brandeweinshrenuerey zu beobachten , welcher die vor- 
zügliche Güte ihres Products einen ftarken Abfatz‘ ver- 
fchaflte: ungeachtet alles Waffer, welches #iefelbe vermit- 
tel eines langen Röhrenzugs bekam und ohne weitere 
Vorbereitung gebrauchte, aus einem Kalkgebirge feinen 


- Urfprung hatte und dile dafelbft in demfelhen liegenden 


harten Körper mit einer kalkigten ‚Rinde bedeckte. Die 
Länge des Rüöhrenzuges fcheinet alfo` jenes fehlerhafte 
Wailer (S. 33) verbeffert zu haben. Bey eben diefer 
Brennerey wurde das mit Rabl, oder Raden (Agrofım- 
ma Githago) vermifchte'Getreide fehr häufig gebraucht 
und man verficherte, dafs durch die Samenkörner die- 
fes Unkrauts die Stärke des: Brandeweingeiftes erhöhet 
werde, Eben diefes Unkrauts, aber nicht jener Wir: 
kung deffelben, ift von dem Hu. VE, (S. 190) Erwäh- 
nung gelcheken, es it daher wohl feiner Usterfuchung 
werth, ob jene Angabe gegründet ił, oder nicht. Man 
bediente fich bey. gedachter Brennerey p mit dem beiten. 
Erfolge, zweyer gerader, nicht oben an der Decke jedes 
Helms (S. 43), fondern tiefer herab nahe am Rance def- 
feiben befelligren und durch einen, zum Köhlfaffe die- 
nenden, groisen fteinernen Trog fortlaufeuden Röhren 
und hatte dem ietztern vermittelft eines Brunnenprahls 
den beftandigen Zufufs des frifehen Waflers verfchaftt. 
So wohl den: Werth diefer Einrichtung, als auch den- 
Grund, oder Ungrund der- von den Gebrüdern Graben- 
oof in Braunfchweig verlicherten Vortheil eines Zu- 
fatzes von Glanberfchen Salze bey der Anfüllung der 
Blafe mit der Meifch® wird der Vf. richtig zu beftımmen‘ 
wıflen. Auch verdient eine vortrefiliche Abhandlune in 
Models kleisen Schriften, beflehend in ükonomilch- phyfi & 
kalıfch - chemifchen Abhendtuugen. 8. _ Petersburg 1773 
des Vf. Aufnierk’amkeit; Sie enthält, den Vorfchlag, zu 
Erfparung der Umrührung der Meifche in der Date, 
und zu Verhütung des Anbrennens in der Blafe, emen 
Fuis hoch von dem Bolen an, einen beweglichen, auf 
einem Kreuze oder Dron mie Co engen fiebaitigen und 
am beiten von dicken und. doppelten Mellinedrate fo 
enge geflechtenen Böden anzubringen. dafs das Schrot 
nicht durchlaufen kann. anch diefen mit einem Gewin- 
de. oder Grlöuke in der Mitte zu verf hen, damir er 
bequem bey der Roiviguig der Blafe heraus genommen 
werden kan, Es ilt (ehr währicheinlich, dais Je, 


= 
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durch dss Umführen der Meifche und das damit un» 
ausbleiblich verbundene Verfliegen eines grofsem. T heils 
der Geifter weit gewiffer werde vermieden und das An- 
‚breiioen verhütet werden, als durch das. vom. Hoffmann 
‘in feiner Klugheit hauszuhalten vorgelchlagene und von 
‚dem Ha. VE iS. 311) angeführte, verfuchte, aber un- 
tauglich befundene Mittel, 


Leipzig in der Müllerfch, Buchh.: Prakiifches Hand. 
buch dev. Buchdruckerkunf -für Anfänger. von Chri- 
fian Gottlob Täubel, Buchdrucker in Leipzig. Zwey 
Theile 1791. 3008. .:8.5K und 7. B. Tatein. Çt thir. 

8 gr.) E e 

Der Verlagshandlung war Gefsners in der Buchdrucke- 


tey wohl anterriuhteter Lehrjunge 1743 eın Auszug des- 


feit 1740 in 4 Theilen erfchienenen gröfsera Werkes von 
der Buchdruckerkunft und Schriftgiefserey fchon längft 
ausgegangen und es ward doch ott darnach gefragt. Sie 
mabm daher ‘Bedacht auf ein neues Werk der Art und 
-übertrug die AusarbeitusgHn. T.  Dieier hat nun fchen 
durch fein 1735 mehr für Buchhändler, Correctoren und 
Schriftfteiler herausgegebenes Orthotypographijches Hand. 
buch gute Kenatnilg und Gefchicklichkeit in der Belchrei- 
bung feiner .Kunft bewielen, ob ihn gleich bisher das 
-Glück in der Ausübung derfelben nicht fo, wie Gefsnern, 
hat begünftigen wollen, 
Anweifung für Lehrlinge das feinige recht wohl gethan, 
and würde es noch befler gemacht haben, wenn ihn die 
Handlung bey manchen Stücken durch den nöthizen Bey- 
Stand eines Gelehrten unterkützt, auch in Ablicht. des 
Raumes nicht gar zu enge und auf blofsen Nachfiich der 
alten Kupfer eingeichränkt hätte... 

Den Anfang macht eine kurze Gefchichte. von: Er- 
findung und Ausbreitung der Buchüruikerey, die rb 
ganz aus dem 'orthotypogrephifchen Hiandöuch abgedruckt 
ap. Von den ältern Zeiten ift aus den kekannten Schrift- 


ftellern für die Abfieht nur gar zuviel horgenommen, wie‘ 


die Köhlerfchen Nachrichten von dem Gefchlecht Gutten- 
bergs u. a, Urkunden, aber es Kommen doch grobe Feh- 
ler vor, die kein Gelehrter würde begangen haben, z. 
B. Mexico in Südamerika, L. Valla ein italiömifcher Phi- 
lofoph, däs Kaiferthum Moskau, Petersburg habe Drucke- 
regen feit dem I6ten Jahrhundert, Wadfkiär ; ein Däne, 


habe 1440 die Erfindung feiner Nation zueignen wollen. ` 


Hingegen ift der Fortgang der Kunft vom ı6ten Jahrhun- 
dert bis auf unfere Zeiten überiprungen. . Die neuern 
Verheflerungen von Bafkerville, Didot, Breitköpf und 
die Vorichläge ‚eines Lana, Ged, Heine u. f, w. find 
gar nicht berührt und für den Lehrling doch viel wich- 
tiger ais jene Alterthümer, Auch die Nachrichten yon 
den jrızigen Drückereyen find äufserfi mangelhaft, zB, 
Hr sicht ein Wort von den vortr lichen -Bruckereyen 
in keib, rar Parna, der Propaganda in Ròm, 
"Neapel, Madrid, Lifabon, gelagt.. Von den weit ent- 
feratea fehlen die ıständiiche und eine aradifche auf dem 
Libanon, in einein Klofter, auch die engliiche und indi- 
fche zu Hoogiy in Bengalen und die englische auf Ia, 
maica. a ee \ 
Dis übrigen Hauptitücke des erten Theils betreffen 
mehr die eu. Üiche Kuah und fnd daher von. Ha. T, 


+ 
H 


Er bar daher auch in diefer- 


NIUS ron. 


auch beffer als.von, feinen Vorgängern bearbeitet; nut 
ift zu tadeln, dafs er überhaupt keins richtige Ordnung 

gewählt hat und oft wider diegute Methode Kunftwör- 

ter braucht, die noch nicht erklärt find,‘ Er handelt 

nämlich 2) vom Setzen, Umbrechen, Jufiren und Aus- 

fchiefsen, 3) von den Formaten mit 3 Bogen Tafeln über 

die Zufammenitellung der Columnen, ‚wie im orthotypo- 

granhifchen Handbuch, 4) vom Schliefsen und 3) Corri- 

giren der Formen, 6) von den Mufiknoten, 7) von den - 
'verfchiedenen Schriftgättungen mit drey Bogen Proben, 

die aber in den fremden Sprachen bis zum Union fehler- 

haft gedruckt find, z. Ba Vifcefünus jam’onnus. eft et co 

amplıus alluftrilfime, 8) von Leilten, Röschen u, a, Zier- 

'rathen, 9) vom Drucken, Fermenwafchen, Firnifsko- 

chen, der rothen Farbe und Ausmellung der Werkzeuge. 
Der zweyte Theil enthält eben fo noch einige allgemeine 
Nachrichten und Hufskenntmffe: ein typographiiches 

Wörterbuch, d. i ege -alphabetifche‘ Erklärung der 

Kunftwörter, welche auch fchon in dem orthotypogra- 

“plnfchen Handbuch fteht und wozu” einige Tafela von 

den Seirenzalllen der Bogen nach. verichiedenen Formas 

ten Ger Schwitberechnung und den Giefszsrteln gehören, 

Sie ift meiltens deutlich und richtig, aber nicht wohl 

geordoet, indem z. B. unter Druckerisittamenten viele 

nach einander, hingegen die zum Setzen erioderlichen 

nur einzeln aufgeführt find. 2) von der Rechtfchreibung 

ngà den Abtrheilungszeichen eben daher, ziemlich gut, 

aber zum Unterricht für Anfänger gar zu kurz: 3) Re- 

den bey der Aufnahme oder fogenannten Depofition, 

ganz. vernünftig gegen die ehemals dabey gewöhnlichen 

Poffen; 4), Von den Gebräuchen beym Lernen u, f. W., 

dem Setzen in fremden Sprachen; 6) Stempelfchneiden 

‚und Schriftgiefsen mit Abbildung der. Werkzeuge, und 

7) KErkärung der Serzerinfirumente,. g) Verzeichnils 
von Wörtern, die gleichlautend, aber in den Buchfta- 

`. ben verfchieden find, oder fonft oft fehlerhaft gefchrie- 
ben werden, mit der Berichtigung, die aber nicht alle. 
mahl zuverläfsig und genau genug ik; foz B, wird alt, 
mählig, Eulrt,. Anfürch,‘ Waage, einmal, ‘Meynung 
Riehinen, -weite Farbe fchreiben gelehrt. , 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Carmnirz, b. Hofman : Eleonore, Königinn von Frang- 
Sreich, oder, Gefchichterdes gweyten: Kreuzzuges dia- 
logifirt , 1791, S. 304,08. ee 
‚Vermuthlich werden von diefem Romane noch meh- 
rere Theile nachfolgen, ob es gleich weder auf dem Ti- 
tel, noch am Ende angezeigt it. Denn mit dem Schiuf- 
fe diefes Bandes, der den Zeiträym von 1145 bis 1147 
in fich begreift, gent der Kreuzzug, defsen G>fchichte 
erzählt werden foll, erft an; und da der V Schritt für. 
Schritt der Hiftorie folgt, fo können die velen Merk- 
würdigkeiten der Jahre 1147 und 1143 bis zur Heim- 
kunft des Königs von Frankreich Ludwig des Siebenten 
unmöglich alle in einem zweyten Bande Platz. finden. 
Die dramatifchen Romane haben ohnedies die Unbe- 
quemlichkeit, dafs fie die Erzählung zu fehr in die Län- 
ge ziehn, und es wäre daher zu wünichen, dafs diele 
Form me zu Gefchichten von grolsem Umfang gewählt 
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wurde, Die Hauptbegebenheiten, die der VE erzählt, 
haben alle hifterifche Wahrheit, und die kleinen Epifoden, 


die er hier und da zur Verzierung eingeflochten, die- 


gröfste Waährfcheinlichkeit. Der Plan war leicht anzu- 
ordnen, da der Vf. den ganzen (ang der wahren Ge- 
fchichte beybehalten hat, aber eben diefer hiftorifche 
Gang bringt manchen Nachtheil mit fich, indem der hin 
und her geführte Leier durch die mancherley fich bunt 
durchkreuzenden Scenen, die meiltens plötzlich abhre- 
chen, gar zu fehr zerftreut wird. Zuweilen ift das Ge- 
wühl der Handlung gar zu arg, ein andermal fchleicht 
fie zu laugfam, und die Auftritte fiad leer, und voller 
Wiederbohlungen. Die Kunit der dialogifirten Gefchich- 
te kann fich vornemlich darinn zeigen, dafs lie.mehr, 
als die wahre Hiforie, allen den mancherley Scenen die 
Einheit des Intereffe, und allen eine Beziehung. entwe- 
der auf eine Hauptbandlung, oder eine Hauptperfon 
giebt. Der Kreuzzug felbft konnte. hier der Mittelpunkt 
des Intereffe nicht werden, da in demfelben fo wenig 
Lorbern eingeärndtet, fo. wenig grofse Thaten gethan 
worden; auch-fcheint es dem. Vf, nur Nebenzweck zu 
Gen, die traurigen Folgen des Fanatismus zu zeigen, 
der die Triebfeder diefer Unrernehmung war. Wir wür- 
den fager, fein Hauptthema fey, die Intrigyen der da- 
maligen Pfaffen und die Räuke der Päbfte, deren Opfer 
damals Könige. und Völker wurden, zu zeigen, wenn 
er nicht felbft auf dem Titel den Wink gegeben hätte, 
dafs er nicht fowohl eine Gefchichte des Kreuzzuges, 
als die Schickfale der Königiun Eleonore darftellen woll- 
te, Der fehwache König udwig, konnte freylich die 
Hauptperfon nicht feyn, allein die ehrgeizige Eleonore, 
der alle Mittel zur- Befriedigung ihres Ehrgeizes gleich 
gelten, verdient es eben fo wenig zu feyn. Liebte fie den 
König wirklich, fe Kunnte fie dureh ihren Endfchlufs, 
ihn auf dem Kreuzzuge zu 'begleiteh, Bewunderung erre- 
‘sen, aber, wie viel verliert diefe Entfchliefsung durch 
die Triebfedern, die fie hervorbringen ! Eben fo interef- 
firt ihr Kunftgriff, dureh die Eiferfucht de fchlafende 
Liebe des Königs zu wecken, nicht, da man fieħt, dafs 
es ihr im Grunde nicht um feine Liebe, fondern um die 
Herrfchaft über ilin zu thun ift, Erinnert man fich dann 
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KLEINE SCHRIFTEN ; 


Schöne Künste Paris; Codiciie d'un FViellard , ou Poes 
fies nouvelles d’Augufin Ximenes. 1792. 8. 74, S. "Der Vf. ge- 
genwärriger ‘kleiner Gedichte ift bereits von diefer Seite vortheil- 
haft bekannt, Durch diefe Sammlung nimmt, er gewiflermafsen 
vom Publikum Abfchied. Der inhalt if! ziemlich gemifcht; äber 
die Vertz durchgehends leicht, wohlklingend und flisfsend. Ei- 


nige Ueberietzungen aus dem Horaz, ein Brief in Verfen an 


—— 


und blofs. ... S, 174. Lin, 22 
28. a—6. lies: a—b. 
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aus der wahren Gefchichte, dafs fie feibft auf dem Kreuz- 
zuge fehr ernflliche Liebeshändel mit andern gebabt ; fo 
it man geneigt, zu glauben, das jener Kunitgrif nur 
ein Deckmantel der Wolluft fey.. - Da der Titel Zleono- 
‚ren ais Hauptperlon ankündigt, fo wird mancher I+fer- 
ungeduliig vietes,überichlägen., das fie nicht unmitiejkar 
‚angeht, ynd unzufrieden fiyn, ‚dafs“die Gefchichte, in 
fofern dıefelbe fie betrifft, CB von S. 2.jgan intereflant zu 
werden anfängt. Uebrigess weiis’Rec sicht; 'wiefich der 
Vf.,.da er einmal klöonoren als die vornehnfte Perfon 
aufgeltelit, am Ende in Anlehung ihrer benehmen: wird. 
Ihr vöiliges Schickfal entwickelt fich bekanntlich in der 
wahrea Gefchichte erft lange nach Endigung des Kreuze, 
zuges, erft I153, undauf eine ihr gar. nicht‘ Sien Zeche 
Art, indem fie nämlich von dem König geichieden wird, 
und fich fogleich wieder "mit einem ändern yermählt. 
Alle Charaktere des Vf, haben hiftorifche Richtigkeit; 
aber er hat fie nicht fo zu zeichnen gewufst; das man 
fich fonderlich für fie intereflirte. Der Abt Säger follte 
als der Mann, der im Grunde damals Frankreich regier- 
te, am. geben hervoritechen,, aber fein Charskter: iit 
viel zu matt ausgeführt. Der Abt Barthelemy jollte‘ als 
argliftiger Heuchler Hafs und Abfchen erregen ` aber das 
'Gemählde von ihm hat nich; Lebhaftigkeit genug, Der 
frömmelnde König Ludwig ift- ganz der zweydeutige Cha- 
rakter, der er in der Gefchichte ift, eut oder böfe, je 
nachdem die Menfchen find , die ihn lenken. Ber Cha» 
rakter des jungen Grafen Theobald ift gauz vom Vf. ge- 
dichtet worden ;.ein gutherziger junger Mann ‚ aber von 
eingefchränkten Fähigkeiten, deffen Kampf mit fich felbk 
in verlchiedenen mifslichen Situationen’nur fchwach in- 
‚tereffirt. Viele unnöthige und unerhebliche Perfonen, 
wohin unter andern der Pabit Eugen zu rechnen ift, 
bringt die dramatifche Form mit fich. - Das Coftume 
der Ritterzeiten, der jetzt in Romanen fo beliebt ift, 
hat der VE. richtig getroffen und. gut benutzt..- Seine 
Sprache aber hät im Ganzen’ nicht Kraft und-Feuer ge- 
nug, ift bald zu declamirend,, bald zu abgebrochen, und ` 
wenn fie das einemal fich-gar zu koftbar macht, fo fällt 
fie ein andermal wieder ins Gemeine herab, 
4 
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Mad. La Valiere, eine Geliebte Ludwig XIV, mehrere dramati- 
fche Fragmente aus der Jade gezogen, worunter einsger 
Tod des Patroklus -betitelt ilt; Überfeiztiing von Ovids eriter 
Elegie haben uns vorzüglich gefallen.. , Die Ueberferzung der 
‘Horazifchen Ode O Navis! har fehr fchöne Stellen,- Unter den 
kleiner Gedichten, verdient unfrer Empfindung nach. die Ode. 
La paffion du Zen den Vorzug, ` 
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ruckfehler.. No. 22.8. 172, Lin. 39. ohne genauen Höhenmelffer , blofs..,. lies; auch mit einem nicht ‚genauen Höhenmefjer, 
aa ae i SCH die Forte zerriffen , indem cof, R. noch zu Cof, Le auf der vorigen Seite gehört, Ibid, lin, 
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DE aaa 
Sonnabends, den 23. Junius 1792 


SCHÖNE KÜNSTE: 

Parma, in der königl. Druckerey: Opere poötiche di 
fua Eccellenza il Signor Don Alfonfo di Varano 
degli antichi Duchi di Camerino etc. 3 Vol. ı2. Der 
erfte Band 473 S.; der zweyte 408 8: der dritte 
545 S. 1739. (12 Paoli Röm.) Se - 


r. P. wird allgemein als einer der gröfsten italiäni- 
fchen Dichter unfers Jahrhunderts angelehn, und 


bar fich befonders im Fach der Iyrifchen, paftoral und. ` 


tragifchem Dichtkunft gezeigt, Die mehriten der hier 


“gefammelten Stücke find fchon fonft zu verfchiedenen ` 


Zeiten herausgekommen; indeflen mufs man diefe Aus- 
gabe, welche nach dem Tode ihres Vf. erfchienen ‚'als 
‘die vollftändigfte und correctefte anfehen. Auch if fie 
mit noch ungedruckten Stücken 'fehr bereichert, 

Der erfle Band enthält viel Lieder, Sonnetten, geiftliche 
und weltliche, fcherzhafte und anakreontifche, auch vier 
bucolifche Gedichte, Der zweyte Band, kleine Gedichte, 
in terza rima, die der Vf. vifioni nennt; der dritte dre 
Trauerfpiele, Demetrio, Giovanni di Gifeala und Agnefe. 
— Ob man gleich unter den Sonetten. und Liedern Stü- 
cke findet, die durch ihre edle Diction, und die Stär- 
ke ihrer Ideen, fchätzbar find; fo it das doch, unfrer 
Meynung nach, nicht das Hauptfach unfers VE. Soent- 
‘halten z B. die anakreontifchen Lieder feine und lieb- 
liche Bilder, der Vf. kämpft oft darinn mit den fchwer- 
ften Reimen fehr glücklich; aber von dem Colorit, der 
Anmuth, der Mannichfaltigkeit, der Sarftheit andrer 
kleinen Gedichte von grofsen Meiftern in diefem Fach 
der Dichtkunft, deren die Italiäner fo viel haben, find 
fie noch immer weit entfernt, Befonders fchön haben 
uns die Eklogen gefallen. Theokrit und Virgil find 
beide darinn benutzt, und beide fehr glücklich ; oft be- 
meikt man die Nachahmung alter bukolifcher Dichter 
der Italiäner, die verfchiedenften Manieren find mitein- 
ander treflich verbunden, und die Leidenfchaften mit 
vieler Kunft, und doch in fehr natürlichem "Ton darge- 
fellt, Hier ift eine kleine Probe aus der dritten Eklo- 
ge: Gli augurj e gl’Indovinamenti. Zwey Schäfer be- 
klagen fich gegen einander über ihre unglücklichen 

` Liebfchaften, der eine, welcher in Zauberkünften wohl 
erfahren ift, fchlägt dem andern eine Bezauberung vor, 
der aber keinen ftarken Glauben daran hat. Der Dia- 
log ift lebhaft und intereffant. Endlich fchicken fie 
fich an, einen kleinen Stier. zu opfern. Der mitleidige 
Schäfer Nifys ruft dabey aus: i 


Povero il mio torel ! per te non toyna 
Primavera mai più, di molli erbette 
Allo fpirar dell’ aure dolei adorna ; 


A. L. Z. 1792. Zweyter Bund. 


te nachabmen wollen; 


Per te non muggiran più le Dilette 
Fitelle, che non gli occhi afflitti e gyari 

` Ti cercan or per valli e collinette, 

Tu incominciavi già da i fecchi Arami 
La polve ad inalzar col piè robufo, 
E ad aguzzar..le nere corna ai ramè 


Tutti i tori eedean del più venufto 
Afpetto alla tua fronte aperta infufa , 
Come cede all alt’ elma yn. vile arbufle, 


Fin Amarilli che gon ha per ufo 
D'amar che i femidei, quefia mattina, 
Ti dicea; àmo, e t'abbracciava il mufas - 


Or poiché Ergafio il tuo morir deftina 
Cingi glö ultimi fiov, gli ultimi baci 
Prendi, che il ciel fa poi fei l'indoying 


Ergofto 
Tempo è d'optrar, e tu confufo giaci, 
Nifo, fra i vdni pianti ed ì fo/piri $ 
Guidami lofia al Jaerifizio e taci 
ee 
<- Nifo, 
Con quanta forza mai la fune Zo. tirè 
Non pofo far ch'egli di me più forte 
Puntando in terra il piè non fi ritiri, 
Vien quas bianchello, e eedi alla tua forte, 
Un bell’ onor, fe tu nol fai, t'ajpetta; ee 
Che morir buerg ad Numi e bella morte, ete, 


Es würde überflüffg feyn, unfre Lefer auf die Schön- 
heiten der malerifchen Evidenz, die befonders am En- 
de der Eloge herrfcht, aufmerkfam zu machen. ` Viet, 
leicht if die Ate Ekloge es am metten werth, als ein 
Mufter des Reichthums, der Neubeit, und der glückli- 
chen Wendung des poetifchen Ausdrucks angefehen zu 
werden, 

In. dem zwölf kleinen Gedichten in terza rime (im ` 
zweyten Bande) hat Hr. V. ein faft neues Feld betre- 
ten. Anfangs fcheint es zwar, als ob er den Dan- 
aber an erhabnem , und doch 
feinem, regelmäfsigen und fliefsenden Ausdruck über- . 
trifft er ihn noch, Man hat unferm Verfafler erwas 
Monotonie vorgeworfen, In Anfehung der Grand- 
ideen feiner Dichtart ift diefer Vorwurf gegründet. Al- 
lein in feiner Schreibart und feinen Bildern hat gewifs 
nicht Einförmigkeit att, - 


Hhhh Meh- 


SÈL ALLG. 

Mehrere Gedichte beziehen fich auf moralifche und 
heilige Gegenftände, und daher At febr natürlich, dafs 
‚der VE. fich o biblifcher Figuren und Formen bedien- 

"te, -befonders aus den Propheten und der Offenbarung, 
und daraus eben hat er die erfte Idee und den Titel: 
Vifionen felit, genommen. Hier. ift eine Probe davon 
aus einem Gedichte über den Tod von Annen Henvietsew 
von Bobom, Tochter Ludwig XV. 


Dal Steg mofe alto Apenina: 
D'ahri vapox ditrofi un turbin Carco 
Su lalbeggior del roride maitino > 


sE leppofto fendendo aere piit fcarco 
D’ofeure lo copr nubi [pezzate, 
Che a lungo flefe e poi riewre in arso 
1 


Scendean , falian or feiolte or apgruppates 
E dopo l'urto divideanfi rotte D 
Da lampi lueidifimi e fegnate' 5 


E dal vortice ovunque eran condotte: 
Ratto’ picò che non &colpo di fionda” 
Seco traèan: grandine, vento e notte. 


Detre dei fiumi alla populea' Jfpouda 
Zi oesidt il pien d’orror nembo appreflarfe 
Per lo increfpar retrogrado dell'onda’; 


Pel tume fier Zeie fovra P Aren arfe 
E per la polve attorcigliatu in Jufo 
Che: fi folta negl; occhi a me fü Jparf# _ 


Chio eslle man difefi it eiglio.chiufo: 
E ailor frd le adoppiate ire del vents 
Fra ld tempefu e i fulmis confufo 


Qio cadefi non fo ne’ Jenfi fpento 
E lo fpirto di Dio nuove infondejle 
Idee nell’alma Jaffortu in quel momentos 


O fe più lieve it corpo mio renderfe 
L’agitato ful Da turbin che apparve 
Si che Veterea vid variar poteffe 


So che fu un erto colle efer mi parve 
Si, certo fpettator dì guel ch'io vidi 
Che fora eolpo il Ee di larve, etc 


Die drey Trauerfpiele im dritten Bande ER vielleicht 
aufserhalb Italien nicht bekannt geworden, und doch 
verdiente auch der reine und edle Stil fowokl, als die 
vielen wirklich tragifchen Schönheiten gewils vor vielen. 
andern diefe Celebrität. ` Demetrius erfchien zuerfi 1745, 
und hernach 1749, vom Vf. Telbit verbeffert, ohne def- 
fen Wiffen man ihn zuer herausgegeben hatte... Jeder 
Akt endigte fich: mit Chören , nach Art der Alten. Ge- 
wifs wird. man einzelnen wortreffichen Scenen, meilter: 
haften Stellen und Zügen, die ans Herz greifen, alle 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen. Der Dialog entkäle 
zu viel Declamation: und Weitfchweiligkeit. Es war des 
VE erfter theatralifcher Verfuch.. 1754 gab er Giovanne 
di Gifcala heraus. Mit grofser Reinheit und Fruchtbar- 
keit fchildert der VE hier Charaktere , die er nicht aus 
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der Gegenitand- des. Trauerfpiels: ift, 


- erfchien 1783- ' 


Erz- 


der Gefchichte genommen, fandern felbf g -sbildet.hat: ” 
z. B. feine Marianne und Manage, zwey junge mgend- 
kafte Eheleute, ` Man findet viel Achnlichkeit zwifchen 
diefen Perfonen, und denen, die Racine nach feiner Er- 
findung gefchildert hat. Marianne kat alles, wasinter- 
efüren and: rühren kann, mütterliche Liebe, ebeliche 
Zärtlichkeit, ftandhafte Stärke und Grofsmuth im Un- 
glück, erhabene Empfindungen, die nethwendig Wir- 


/ kung thun müffen. Manaffe it guter Sohn, guterEbhemasn, 


voll Muth, aufrichtig, und eilt, ohnees zu wiffen, dem 
glücklichen Schickfale entgegen,: was feiner war- 
tet. Nicht fo glücklich ar der Vf. in den Charakteren 
des Joh. von Gifcala, und des Gefchicktfchreibers Jofe- 
phus, deer aus der Gefchichte genommen. Derzwey-, 
te Spricht immer, wie in feinen Gefehichtibüchern‘; der 
erfte bleibt dem Lefer oder Zuhörer zweifelhaft, Vieleicht 
hat der VE. dadurch Contraft erregen. wollen, aber diefer 
Eontraft ift nicht genug entwickelt. + "Bisweilen möch- 
te man dem Ausdruck weniger Worte und mehr Feuer ` 
und Präcifion wünfchen. ` Der Gañg der Handlung könn- 
te auch etwas rafcher feyn. Ol fcheint-es, als müfste 
man denfelben Weg zweymal gehn. Man tadelt auch, 
vielleicht nicht mit Unrecht, die oft zu umftändlich be- 
fchriebenen Details, wovon fich auch häufige Beyfpiele 
bey den Griechen, auch beem Racine, befonders in feit 
ner Berenice, finden, Dagegen findet man allenthalben 
die edelfte,.reinfte Diction. Die Monologen von Maria- 
ne und die letzte Rede des Joh. von Gifcala find Mei- 
fterftücke. Wie giel Harmonie findet fich unter den 
Chafakteren und den Handlungen ! welche Würde, wenn 
vonder chriflichen Religion die Rede if! welche Kraft, 
wennder Untergang des Tempels zu-Jerufalem, der doch 
angekündigt wird, 
‚Agnefe, Martive del Giappone, CES ritte Trauerfpiel, 
Man bemerkt darion einige Abnahme 
der Talente. des Dichters, man Rlöfst auf kleine Intri 
guen, auf Charaktere, die nicht fcharf genng gezeich- , 
net find, auf einige gedehnte Scenen, und dieMaximen 
ind’nicht tief gedacht. Aber alle diefe Fehler, alle die- 
fe Schwachheiten, werden durch die Reize der Diction 
eine fanfte „ immer fich gleichbleibende; Beredfamkeit, 
und einige Meiflerzüge, die die Kenntnifs des Theaters 
der, ebfchon durch. das Alter gefchwächten, Kette 
Kraft des VE. geliehen hat, gevriffermafsen reichlich er- 
Setzt. ET ~ ; 
Diefe unpartheyifchen Bemerkungen über die Trau- 
erfpiele des Hn. de Varano: können vielleicht dienen, 
fich einen- richtigen Begriff vom heutigen italienifchen 
Theater. zu machen. Obgleich die Traueripiele.des Hn.. 
` Grafen Altieri alle Lobfprüche verdienen, fo darf man 
: doch ihrentwegen nicht die berühmten täglichen Dich- : 
ter vergeflen, die ibm. vorgegangen find; und unter de: 
nen Hr. V. einer der vorzüglichiten. ift- 


Tern, b, Fontana: La vendetta, Tragedia di Fi oing, 

/ trafportata in verfi fciolti dall’ Ab. Luigi Richeri 
fra-gli Anadi Ermidonte Melateo; Saggio di poo-, 

fie del Traduttore, “tygo. 209 S. 8- (13 E piemont.) 

Die Italiäner kennen feit langer Zeit Youngs Gedich- 
te, und verfchiedne verdienftvolle Literatoren haben fie 
im 


" zg, 


in Profe und in Garten überfetzt, Man hatte jedoch 
nut eine fehr mittelmäfsige Veberfetzung diefes Trauer! 
fpiels, und Hr. R. hätte alfo nicht unrecht gethan, es 
aufs neue zu überfetzen; wäre nur feine Veberfetzung 
befier gerathen } ; ; 

: Youngs Ichriftitellerifcher Charakter if Binlänglic 
bekannt: Man mufs fich daher febr darüber wundern, 
dafs unfer VE bey Veberfetzung fanfter Stellen fo viel 
Sorzfat angewandt; und ‚hingegen bey ftarken: und 
kunitvollen Stellen diefe fo fehr vernachläffigt hat. Auch 
wäre es {ehr gut gewefen, wenn er bey gewiflen Aus: 
drücken, die vielleicht die Ohren der Englander nicht 
beleidigen, auf den guten Theatern der Deutfchen, Fran- 
zofen u. Italiäner abernie gefallen werden, den Ton etwas 
gemäfsigt hätte. Manhörtz B. in der erken Scene des 
vierten Akts einer. leidenfchaftlichen. Menfchen nicht” 
gern fich mit einem Infect vergleichen, das fich- in das, Ge 
webe 'verftrickt, was es felbft gewirkt bat. Manfindet viel 
ähnliche Stellen, ‚wo ein Ueberfetzer nothwendig fich 
nach dem Genius feiner Sprache, und dem Gefchmack 
derer, für die er Schreibt, richten mußs, - Aber freylich 
gehört eignes Genie dazu, umim Geift feines Originals 
bald etwas, fanftes, bald etwas ftarkes auszudrücken, 


und bald wiederum etwas zu verändern. Im Gegentheil‘ . 


fcheint unfer. Veberfetzer eine rechte Freude daran 
zu kaben, mit noch flärkerm und reeht antitregifchen: 
Cotorit diefe Stellen auszumahlen-, "was fchon dem: Le 
fer ekelhaft it; und auf der Bühne vollends- unleid-- 


‚lich feya mufs. Die Verüfication ift im, Allgemeinen | 


Fehr' wagleich. Faft möchte man glauben, es hätten 

mehrere.Hindedaran gearbeitet; denn unter vielen bar- 
ten, gedehnten, und fchlecht ausgedrückten Verfen fin- . 
det man wieder fehr harmonifcke; fanfte, edle, treftich 

verfficirte, befonders wenn Gedanken und BiNer veg- 

kommen, woran Empfindung Theil hat, Der Verfuch 

in Gedichten, der darauf tolet, beweift uns, dafs Hr. R. 

fich alle Mühe gegeben, um glänzend und fein fich aus- 

zudrücken. ` Auch bat er eine leichte Manier, fellt Ia- 

chende Bilder auf u.f. W., aber weder feine Diction, 

nech der Plan feiner Lieder, find correct und vollendet 
“genug; fie können daher nür oberflächlichen Lefern, 

die an leichten, witzigen, oft nicht einmal fchön 

gelagten, Einfällen Vergnügen finden, Unterhaltung 

fchaften. 


ir 


Vurona, b. Moroni: Obere dei Signor Girolamo Pom- 
pei, Gentiluomo Veronefe. Fomo fecondo; 1790. 
a90 8. 8. (42L venet.) E 
Da der verftöorbeneVf. nicht nur wegen feiner Talen- 
te und Schriften, fondern. auch, wegen feines. voxtreflü- 
chen morlifchen Charakters fehr gelchätzt war, fo hat 
man auch allgemeine Begierde bezeugt, feine Lebenshe- 
fchreibung zu Leien, L.ateinifch &efchrieben Stand fa 
fchon im erften Theil feiner Schriften. Zum Reliufdes 
Weltmannes, der Frauenzimmer, © a Kunftliebhaber u. 
f. w., denen diefe Sprache nicht fo bekannt if, bat man 
fie hier auch ins ktaliänifche überfetat. . Sie dteht gleich 
zu Anfaüg des Buches, und füllt 48 Seiten, 


\ 
\ 
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Hernach felet "eine Einleitune des VE, die er zu- 
er vor feinen Mirtenliedern in neuer Manier drucken 
liefs, verfchiedne andre Gedichte, und eine poetifche 
Ueberfetzung von bundert griechifchen Epigrammen. 
Die Einleitung enthält vortrelliche Beobachtungen über 
die poetilche Kunft, über die Vortheile, welche. die. 
meüfchliche Gefellfchaft aus der Dichtkunfl ziehen Kann, 
über die Methode des: Üeberfetzens, wie die Reime da- 
bey zu benutzen find , die Harmonie beybshalten. wer- 
den kann, ohne dais ein Leberfetzer, der treu und zier 
lich überfetzen will, zu viel Hiinderniffe findet, 


Die Hirtenlieder find fehr gut gelungen. Sie ba ` 
ben ein Colorit, zufammengetragen aus den fchönften 
und feinften Farben, aus allom, was die Natur liebli- 
ches und die Kunft reizvolies beitzt, ` So mancherley 
Farben glücklich zu mifchen, dazu gehörte denn frey-.. 
lich’ aber auch eine folche Hand, wie die des VE — 
Wo der Vf, den T'heokrit zu feiner Manier benutzen 
konnte, hat er es nicht unterlaffen. Man költ immer 
wieder auf ihn, wo es am fchicklichften ift. Das fie 
bente Lied’giebt die frappantelten Beyfpiele davon, Hier 


ift der Anfang: 


el quelle balze Jura, . i 
Che lafis Pendon, Saprs : : f H 
Grotta che in fen del: monte ampia fi fiendes V 
Tutto è il eighon diretto \ 3 - 
Si che alle Zus capre 
E erto cammin difficile fi rendë, ei. ; $ 


Die übrigen vermifchten -Gedichte beftein in Sonet 
ten, Liedern, und endlich fechs Epigrammen, worinm. 
man des Vf. vertraute Bekanntfchafi mit den Griechen: 
leicht wahrnimmt. Freylich enthalten manche der So- 
netten und Lieder nichts mehr, als trockne Complimen- 
te an Perionen, die der Dichter fchätzte und liebte S 
doch unterfcheiden fie fich immer ebe rühmlich' von ei- 
ner zahliofen Menge ähnlicher italiänifcher Gedichte fo- 
wohl in Anfehung ihrer poetifchen Schönheit, ‚als ihrer‘ 
zierlichen Diction, Reiner und edler Stil zeichnen un- 
fern Dichter fehr aus. ` Als ein Mufter poetifcher Feinheit 
wollen wir nur das Lied S, og. welches anfängt: Um 
bel, fiorito eprile cet anführen. Einige font bekannte 
Gedanken, find wegen der neuen Manier, womit fie 
hier vorgeitell® werden, es falt nieht mehr‘, und andere 
find durchaus original, und treflich vorgetragen, 


Was die hundert aus dem Griechifchen überfetzte 
Epierammen betrifit, fo Kennt ichon die gelehrte Welt 
des VE griechifche Gelehrfamkeit. Seine Arbeiten über: 
treffen alle andre italiänifchen Ueberferzungen aus der 
Anthologie; z. B. das bekannte Epigraänm von Capito; 
kann es wohl mit mehrerer Präcifen und Anmuth- über- 
fetzt werden, als in folgenden Verfen: ; 


Beta che non ha prazie in Compugnia , 


Diletta folo e non v'uttien,  ficosme ie 
ien, notante che fenz’amo a, 
Hhhh a ` Auch 


A 


615 


‚ Auch die zwey folgenden find fehr vorzüglich: 
Auf. Myrons Kuh. 
Qi me vacca "Miron pòfe, e eg faji 


Scopliati da-i puflor verpo percoffa 
E si Di P 
Quafi dietro dall’altre io mi reftaffi.. 


$ : Auf Dereylis. 
Quattro. le Grazie fon, le Mufe diece, 


E le veneridues Dercili in tutte 


E` grazia, e Mufa, e Fenere fifece - / 


Der griechifche Text ift immer der italiänifchen Ué- 
berfetzung gegenüber abgedruckt. Auch des Callima- 
chus Hymne fopra i Covacri di Pallade ift überfetzt, und 
der Text gleichfalls gegenüber abgedruckt. ` Dies 
Stück ift auch deswegen vorzüglich , weil fich einige 
fonderbare italiänifche Redensarten damit vergleichen 
lafen. ; ; 5 

Ferner‘ift auch Mufaeus Hero und Leander in verfi 
‚feiolti (reimlofen Verfen ) überfetzt; die vorigen waren 


allein gereimtenVerfen. Dies kleine Gedicht war fchon ‚ 


verfohiedentlich ins Italiänifche überfetzt, hefonders 
von Salieri. Hr. P, übertrifft feine Vorgänger fehr. Der 
griechifche Text felbft ift, nach Brunk, den der Vf. 
mit gerechtem Lob in der Vorrede erwähnt, berichtigt 
worden. Der Anfang des Gedichts felbft mag von fei- 
ner Art, in reimlofen Verfen zu überfetzen, den beiten 
Beweis geben. 


Di la Iucerna, o Dea-s che fu d’oceulti 
Amori teftimonio, ed il notturno 
Notator d’imenei che il mar pajlavo; 
E gli [ponfali ent da limmortale 
Aurora non veduti, e Séfto e Abidos‘ 
Ove-'appunto fi fer quefti [ponfali 
Notturni d’Ero. Ll notator Leandro 
Bammentar;fento, e la Incerna infiemg x 
La lucerna che fu de l’imbafeiate 
Di Fener nunzia e nunzia d'Ero, a chi, 
Mentro di notte fea coftei fue nozze, 
Ee nozze ornava , la lucerna ch'era 
Fregio d'Amore, a che l’eterco Giove 
Dovea, dopo il certame dè la notte 
Candur fra -gli afiriy e degi amor chinmata 
Pronuba flella, etc. 


Die folgendeHymne, von Cleanth, ift eben fo fchön, 
und getreu überfe:zt. Man hat dem Vf. einige Härte 
in der Verlification beym Ueberfetzen vorgeworfen; nun 
it freylich diefer Vorwurf bisweilen gegründet, aber 
dech bey weitem nicht immer gerecht; denn oft wird 
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die Kant, den Redensarten mehr Schwung zu geben, 
die Verfe flärker auszudrücken, und die poetifche Har- 
monie zu verändern, für Härte genommen. 


Parma, b. Carmignani: Le Faculta Umane Sonetti XII; 
da Ang. Mazza, Prof. di lettere greche nella R, 

, „Univ. 1790. $. 
Gewifs ift alles, was-aus der Feder eines fọ berühm- 


ren Literators kommt, wie Hr. M. it, fehr intereffant 


fürs Publicum. Denn längft haben feine ausgebreiteten 
Kenntniffe in griechifcher Literatur und andern Fachern 
der Wiflenfchaften ihm allgemeine Bewunderung bey 
feinen Landsleuten zugezogen.‘ Seit mebrern Jahren 
war er befchäftigt, den Pindar zu überfetzen, und hat 
kühne, poetifche und kraftvolle Nachahmungen gewagt. 
Diefe kleinen Gedichte find ein neuer Beweis feiner 
Leichtigkeit, die fchwerften Sachen gut veorzutragen, 
felbft folche, die den Zwang der Poelie gar nicht dulden 
zu können fcheinen. _Freylich hat man ihn wegen ei- 
niger Ausdrücke, einiger zu gefuchten Redensarten, und 
einiger Worte vom Dante, die aufser Gebrauch find, 
getadelt, und wir ftimmen diefem Tadel in fo weit bey, 
dafs er fich diefe Wörter u. f. w. eftnicht am fchicklich- 
ften Orte bedient. Indeffen können Mifsbräuche diefer 
Art bey den heutigen Italiänern Verdienft haben; denn 
die gröfsten Literatoren diefer Nation beklagen fich fehr 
über den Verfall des reinen und edeln poetifchen Stils, 
und fchreiben diefen Verfall dem geringen Studium der 
Alten, eines Dante, Petrarca u. f. w. zu. Man mufs bey 
diefen Gedichten nie vergeffen, dafs der erke Zweck, 
den der Dichter vor Augen hatte, die Religion war, 
Er benutzte einige Stellen der Schrift, der Kirchenvä- 
ter, alter und neuer Philofophen, feine Poefie zu erke- 
ben. Hier iĝ eine Probe feiner Manier: 


z Reminifeitiua. 
Folgefi a’ tempi che paffaro, e gode 
Spaziarvi operofo il penfier mio, 
Spente Jembianzge rarvivondo, ond’ ie 
Ofo mortal di creator la tode. 
Unite e fparfe le richiamo e m'ode 
Confanguineo di morte il muto obblie, 
Che con le tinte in Leta ali al defie 
De’ ređivipi invan fa forza e frode, 
Effi la prifca ancor forma fegunce 
Traendo, integran da’ fofferti- dannè 
Fl confcio core che di Jor non taca. 
Se arretrar non mi lice il vol degli anni, 
Delle fpoglie_miglior del tdmpo educe | 
Compongo.eterni alla memoria i vannis 


7 — nenn Bf 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Narunezsen, Mailand, b. Morelli: Di alcuni Fofhli fin- 
golari della Lombardia Auftrioca e di altre Parti dell Italia, Me- 
moria di Ermenegildo Pini, C. PB nelle quale trattafi pure di 


un Folcano [uppoflo nella Lombardia medefima. 1790. 48 S. 8. — angekellt, 


Der Vf. bemüht fie? in diefer Abhandlung, zu beweifen, dafs 
einige. Producte der Lombardey, die man fur vulkanifch gehal- 
ten, es nicht ind. Zugleich hat er vortrefliche Beobachtungen 
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Sonnabends, den 23. J UNTUS 1792 


‚.DEKONOMIE. 


. Frergerg, b. Craz:, Beflimmung des Verhältniffes 
 — zwifchen dem Aeckerbaue und Viehbeflande, von Lü- 
der Hermann Hannfs von Engel, Churlürftl, Sächf. 
` Rittmeifter. 179r. 10 Bog. gr. 8. (9 gr.) 


In Veranlafung zum Verfuche, diefes fchon an fich 
felbft und befonders in Rückficht auf das, was Lo- 
Kalumftände fodern, in viele und grofse Schwierigkeiten 
verwickelie ökonomifche Problem, aufzulöfen, gab 
dem Vf. eine hierauf gerichtete Frage im goften Stücke 
der Leipziger Intelligenzblätter vom J. 1790. Seine 
Vollmacht zu einem folchen Unternehmen aber gründet 
Geh auf feine Theilnahme an oftmaligen Berathfchla- 
gungen gefchickter Oekonomen fiber vorgedachtes Pro- 
blem. auf die von feinem Vater (einem 'Gutsbelirzer in 
‘Mecklenburg ) darüber erhaltenen Belehrungen, auf 
feine beynahe gojährigen ökonomifchen Erfahrun- 
gen, auf, feine ökonomischen Wahrnehmungen in 
Mecklenburg, Pommern, Holitein, Böhmen und’ Oê- 
fterreich and auf feinen eigenen zojäkrigen Betrieb 
der Landwirhfchaft in Sachfen. Zur Gründlage feines 
ganzen Vortrages nimmt er den richtigen Satz an: dafs 
das Verhältnifs zwifchen dem Ackerbaue und dem Vieh- 
beltande aus dem Gelichtspunkte des Zufammenhanges 
aller Theile der Landwirthfchaft und des wechfelfeiti- 
gen Nutzens, welchen fie einander verfchaffen, beur- 
theilt und beflimmt werden müffe, Hiernach ift denn 
"Auch der Plan der ganzen Schrift entworfen. Er unter- 
facht zuerit, ob Dch ein auf alle, odpr nur auf einzel- 
ne Gegenden anwendbares Verhältnifs feftfetzen und 
wie fich diefes beftimmen iaffe; fodann führt er die 
Rückfichten an, welche dabey auf den Beftand des 
Ackerbaues fowohl, ais der Wiefen und Weideänger, 
auf das Redürfnifs an, Dünger und an Viehfutter, auf 
den nörhigen Beftand an Zugvieh, an Küben und an 
junzem Viehe zur Zucht genommen werden müffen. 
Hieraus werden am Ende zur Feftfetzung des wahren 
Vorhältmiffes des Viebbeftandes zum Ackerbaue die 
Schlufsfolgen gezogen. 
Richtig und ausführlich hat der Vf. im erften Briefe 
die nachtheiligen Folgen eines gegen den Ackerbau un- 
verhältnifsmäfsigen zu ftarken, oder zu geringen Vieh- 
beftandes, befonders aber die Schädlichkeiten einer dem 
` Vorrathe an Sommerweide und Winterfutterung nicht 
anzemrffenen Vermehrung des Rindviehes befehrieben. 
Diefe Ueberbäufung, Welche er hauptfächlich der zu 
weiten Ausdehnung der Holländeieyen in Mecklenburg 
vorwirft, fcheinet ihm gewöhnlicher, als der entgegen- 
geferzte Mangel zu feyn. Dem Rec. find hingegen ün- 
53 A.L. Z, 1792. Zweyter Band. 


"gleich mehr Landwirthfchaften von der letztern , als 


von der erftern fehlerhaften Befchaffenkeit in Ober- 
und Niederfachfen, z. B. ih Thüringen, in einigen 
Theilen des Churfürftenthums Hannover und des Her- 
zogthums Braunfchweig, in dem weftlichen Theile des 
Herzogthums Magdeburg, im Fürftenthum Halberftadt ` 
etc. bekannt: So lange man dafelbft nicht einen Theil 
der allzu weitläuftigen Getraidefelder in narürliche oder 
künftliehe Wiefen verwandelt und hiernach den Vieh- 
beftand vergröfsert, wird es an hinlänglicher Bearbei- 
tung und Düngung noch immer mangeln. ` 

‚In der Folge giebt der Vf,_umftändliche Nachrichten 
von den wirthfchaftlichen Einrichtungen, die fein 
Vater aufzwey Gütern und einem Vorwerke in Meck- 
leuburg, befonders in Anfehung des Rindviehes, getrof- 
fen hat; Einrichtungen, die fich als Mufter einer forg- 
fältigen und einträglichen Benutzung empfehlen. : Blofs 
die frühzeitige Begattung der jungen zweyjährigen Rin- 
der mit den jungen Reitochfen vom gleichen Alter fin- 
den wir bedenklich. Der Vf. beweift,s dafs dorch die 
eigene Verwaltung des Rindviehes ein weit beträcht- 
licherer reiner Üeberfchufs, als durch deffen Verpach- 
tung. zu erlangen fey. Die Frage: ob der Ankauf 
des Rindviehes, oder die eigene Zuzucht, rathfamer‘ 
fey, wird durch Berechnungen der Koften, und des Ge- 
winnftes von beiden Seiten gur erläutert. Er verthei- 
digt zwar die von ihm auf feinem Gute in Sachfen ein- 


-~ geführte Stallfürterung mit vielen Gründen ; doch giebt 


er zu, dafs fie nicht allgemein und ohne Einfchränkung 
thunlich und vortheilhaft fey; womit wir völlig einver- 
ftanden find. Hingegen kann aus dem im vierten Briefe 
vorgefchriebenen Verfahren, alles Heu, Stroh und foa- 
füge Futter dem Viehe nach Gewichte und Gemäfse zu- 


zutheilen, nach unfrer Ueberzeugung, keineswegs ge- 


folgert werden, dafs, folches zur Feflfetzung eines ma- 
thematifch richtigen und auf alle Gegenden anwendbaren 
Verbältniffes zwifehen dem Viehbeftande und dem Acker- 
baue allein hinlänglich, und dafs es dabey nicht nöthig 
fey, auf das Verhältnifs der Wiefen gegen den Acker- 
bau, noch auf den Anbau der Futterkräuter Bedacht zu 
nehmen. Auf diefe Gegenftände, imgleichen auf die 
Anzahl und Befchaffenheit des Viehes zur Bearbeitung 
und Düngung der Aecker Kommt doch hiebey ungemein 
viel an, und da es unmöglich bleibt, alle fo häufigen 
Verfchiedenheiten des Ertrages der Aecker und Wiefen, 
der längern oder kürzern Zeit der Bearbeitung, der 
ftärkeren oder geringeren Düngung und Befamung, 
welche die Aecker hier oder dort erfodern, genau zu 


'beftimmen; fo-läfst Dech auch nur ein für einzelne, nie 


aber für alle Gegenden, geltendes mathematifch richti- 
ges Verhältnifs zwifchen dem Ackerbaue und dem Vieh. 
liii beftande 
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beftande feftfetzen. Der VE glaubt zwar, jeder Land. 
wirth werde hierüber zu völliger Gewifsheit. gelangen, 
wenn er vorerft die Befchaffenbeit der Wirthichaft fei- 
nes Vorgängers nach allen ihren Verhältniffen forgfälig 


erforiche, und dann die im Gren und folgenden Briefe ` 


a Beitimmungen auf feinen Haushalt anwen- 
e. 
unmöglich, alle und jede Umftände, welche auf des 
Vorgängers gute oder fchlechte Wirthfchaft Einflufs ge- 
habt baben > mit völliger Gewifsheit ausfindig zu ma- 
chen; und die Beftiimmungen des VE find allzu vielen, 
weit dayon abweichenden Lncalveränderungen unter- 
worfen. Er nimmt 60» Scheffel Dresdner Maafs urba- 
ren Acker (welche 30 Hufen oder 1050 Morgen. Acker, 
jeden zu 120 Rheinländifchen D Ruthen ausmachen) 
zur Grundlage, und ftellt feine Berechnungen nach dem 
Unterfchiede zwifchen- gutem und fchlechtem Lande 
und nach der Schockzahl des davon zu erndienden Stro- 
bes und dem Betrage'des grühen Futters an, Dagegen 
aber ift-zu bedenken, date auf die Beftellung eines 
Teils der Ascker mit Oclfaat oder Winter- und Som- 
‚merrübefamen und den davon abhangenden Strohvor- 
tath dabey gar keine Rücklicht genommen ift; dafs es 
zwilchen dem guten oder fchlechten Acker mehrere 
. "Grade der Mitteimäfsigkeit giebt; und dafs die Grölse 
der Strohbunde fo wohl, als des für jede Viehart erfo- 
derlichen grünen Futters nicht bey allen Haushaltungen 
gleich ift, noch feyn kann. So iff auch bey dem 5. 91. 


` angegebenen Verhältniffe des Wiefewachfes gegen den , 


"Ackerbau auf die nothweadie mit in Betrachtung zu 
'ziehende Verfchiedenheit des Ertrages der Wiefen und 
"der gröfseren oder geringeren Güte des gewonnenen 
‚Futters, imgleichen auf die Gröfse und Befcheffenbeit 


"der Weideänger kein Bedacht genommen; die Erlöder- "` 


niffe an Dünger (5. 92, u. Ei welche hier nach der 
-Fuderzah]l bere bnet werden, leiden, — zumähl in 
Rückficht auf die grofse Verfchiedenheit der- Mitwa- 
‚gen, der Gefpanne und der Nähe oder Weite des Trans- 
ports — fehr viele Abänderungen, welchen auch die 
übrigen Berechnungen an Viehfutter, an Pferden, Och- 


fen, Kühen und jungem Zuchtviehe unterworfen find. - 


Inzwifchen hat doch der Vf. im letzten Briefe wohl 

überlegte richtige und brauchbare Anweifungen gege- 

ben, wie, nach -einigen angeführten Localumftänden, 
- ein, wenn gleich nicht völlig richtiges, doch allemal 
“vortheilbaftes Verhältnifs Zwifchen dem Ackerbaue und 
Ger Viehzucht zu erhalten fey.. Der S. 33: für‘ 23 
"Dresdner Scheffel Ausfaat auf 456 ORuthen berechnete 

Flächeninhalt ift unrichtig: dean da, nach der Angabe 
< ($..32.) ein folcher Scheffel Kornausfaat Jyo O Ruthen 
..hält.; ‚fo betragen 25 Scheffel nicht ‘450, fondern 490 
O Ruthen, ` Diefer Recbnungsfehler hat auch die Dn- 
richiekeit des Anfatzes zu 477 Stück Rindvieh für 1012 
Scheflel Ausfaat zur Weide,verurfacher: ‚denn die letz- 
tere kann, nach der obigen Berichugungs nur beynahe 
für 453 Stück hinreichend feyn. Der VE vermuthet, 


dafs die auf’hinlänglicher Weide gehenden Kühe meh-. 


rere und beffere Milch geben, ‚als. diejenigen , welche 
im Ställe gefüttert werden, und gründet feine Meynung 
darauf, dafs die letztern das ihnen vorgelegte häulge 
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Abeg es ift doch äufserf fchwer, wo nicht gar- 


"‚befcheiniger: 


fachfen, befonders in gebirgigen Gegenden, an. 
ES o ” 
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fette Futter gierig verfchtingen und fchlecht verdauen, 
Theorie und Erfahrung haben aber fehen längft die 
Vortheile mehrerer und befferer Milch bey der Stallfür- ` 
terung hinlänglich beftätiget. Auch beweifen die mich, 
reichen Kühe in den Hoffteinifchen. Mafchläudern, woel- 
che auf ihren Weiden. ein eben fo häufiges und fettes 
Futter, als die Ober- und Niederfächfiichen Kühe in 

tällen vor fich haben, dafs ein folcher Ueberflufs kei- 


- nen gierigen Fratz, noch fchlechte Verdauung und Ver- 


minderung der Milch verurfacht. Mit des Hn. Vf. 
Meynung (S. 137), dafs ein Wirth -immer in feinen 
wirthfebaftlichen Einrichtungen mehr auf die Einnahme 
vom Viehe, als auf dem Körnerbav, fehen müffe, wer- 
den die Befitzer weitläuftiger und getraidereicher Felder 
gar nicht, fondern nur einige und folche Landwirthe 
einverftanden feyn, welche viele gute Vjehweiden, be- 
fonders Fettweiden und nahe günftige Gelegenheiten zum 
Verkaufe des Viehes und der Producte von denfelben ha- 
ben; und die erftern werden ihren Widerfpruch dadurch. 


-rechtfertigen, dafs die ökonomifche Klugheit erfodere, 


die gröfste Aufmerkfamkeit und Anftrengung anf den- 
jenigen Theil der Landwirthfchaft zu richten, von wel- 
chem das unentbehrlichfte aller Bedürfniffe und zu- ' 
gleich die ftärkfte und gewilfefte. Einnahme erfolge, 
und dafs eben. diefes ihren Haushaliungen mehr durch 
den Ackerbau, als durch die Viehzucht, verfchaffet - 
werde. 


Dassorr, gedr. b. Harpetern: Die Schäfereyen im 
Süchfilchen Erzgebirge und in Mecklenburg gegen 
einander geftsili von Lüder Hermann Haifs von En 

` geh Churfüritl. Sächf. Rittmeifter. 1791. 6 Bog: 8. 
er) BE | 

Der Vf. it, wie bey der vorigen Schrift fchon ge- 

gedacht, der Sohn eines Gutsbefitzers in dem 'letztern 
Lande, und jetzt der Befitzer eines Guts in der erftern 
Gegend, und hat daher die Vermuthung für fich, dafs 
er von beiden Schäfereyen genugfame Kenntniffe be- 
fitze. Auch hat er feine Belchreibung der Mecklen- 
burgifchen Schäfgreyen durch einen ausführlichen Aus- 


"zug aus den von’feinem Vater herausgegebenen Briefen 


über die Mecklenburgifche Landwirthfehaft (5. 47 — $7) 
Seine.drey erften Briefe enthalten alige- 
meine Anmerkungen über die Ober- und Niederfächfi- 
fchen Schälereyen, über die nothwendigen Erfoderniffe 
eines tüchtigen Schäfers und über die Kennzeichen ei- 
ner guten Schafzucht. Der Vf- behaupter, dafs das 
Niederfächfifche Verfahren in der Schafzuchr dem Ober- 
fächfifchen gar nicht gleich fey; dafs man in Nieder- 
fachfen die Schafe: faft ganz Vörnachläfsige ; dafs: die 


‚Verpachtung der Schäfereyen allda faft durchgängig im 


Gebräuche fey; und dafs man- dafelbt nur kleine, 
fchmurzige und. mir fchlechter Wolle bedeckte Schafe 
vorlinde. Allein die Satz- oder Mengefchäferer en find 
in Oberfachfen eben fo wenig allgemein eingeführet, 
als es die Pacbt und-l.ohnfchäfereyen in Ni. derfächfen 
find. ` Auch ber rift mas die 'eritgedachie Art von 
Schäfereyen an verichiedenen Orten und: viele eben fo 
grofse gefande und wollreiche: Schafe, als in Ober- 
Da 
man. 
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man ferner in Niederfachfen bereits fo viele Schätz, 
eyen dorch Spanifche Böcke, auch durch vorlichrige 
Wahl der innländifchen Schafmürter und Böcke zur 
Zucht veredelt'hat, da män dafelbft von einem Schafe 
im Durchfchwitte 23 anch 3 Pfund Wolle, “folglich von 
g Stück gleichfalls einen fchweren Stein (zu 22 Pfun- 
` den) und darüber bekommt, und da das Gewicht eines 
ausgefchlachtetea , Hammels von 30 und 36 Pfunden 
dort gar keine Seltenheit ift; fo können den Oberfächfi- 
fchen Schäfereyen die S. sr. 22. gerühmten Vorzüge, 
zwar -in Vergleichung gegen die Mecklenburgifchen 
Schäfereyen — nach der Befchreibung derfelben im 
vierten. und ‚fünften Briefe, — aber keinesweges in 
Vergleichung mit. den  Niederfächiifchen Schäfereyen 
überhaupt, da die allermehrfen von diefen jenen gar 
nicht ähnlich iod, ausfchliefsend zugeeignet werden. 
Den Unterfchied der Mecklenburgifchen und erzgebir- 
gifchen Schäfereyen. fetzt der VE hauptfächlich darin: 
dals diefelben dort mehrentheils nicht den Gutseigen- 
thümern, fondern den Schafmeiltern zugehören, diefe 
nicht auf die Veredelung und: Verbeflerung ihrer fchlech- 
ten Herden; !ondern bois auf die Vermehrung ihrer 
Stückzahl bedacht find, mit denfelben falt-alljährlich auf 
Martini von einem Gute zum andern ziehen und. allda 
die Weide pächten.,-und dafs dort den Schafen die Som- 
merweide durch die eingeführten Holländereyen und 
die damit verbundene Koppelwirthfchaft: fat gänzlich 
entzogen, auch im Winter nur ein kümmerliches Fotter 
ereichet. wird. 
ift das Schafhalten:ellein ein Vorrecht der Gutsherrfchaf- 
ten, ‚und die Schafzucht bon lange, durch die, Begat- 
tung mit Spanilchen Widdern ùra: die: vorfichtige. Aus- 
wahl-der innländifchen- Zuchtfetrafe beträchtlich verbef- 
fert worden; die mehren Schäfereyea find auf eine 
Zufammenfetzung mit den Schäfern. |zum fiebenten, 
manche zum fechften und:einige zum achten Theile des 
Vertheils oder Schadens eihgerichrer, und fowohl mit 
guter Weide im Sommer, als: mit hinlänglicher Fütte- 
zung Am Winter verfehen und geben im :Durchfchnitte 


von Io Stück Schafen einen: jährlichen reinen Gewinn 


von 7 Rtblr..12 gr., "dahingegen folcher in Mecklen- 
burg bur auf 2 Rıhlr. 12 gr. bis höchtiens 4 Rıhir. ge- 
rechnet werden kann. Was der Vf. hieraus, im- 


gleichen aus feiner hinzugefügten Berechnung über die | 


‚Nutzung des. Rindviehes. und deren Verkältnifs SC 
die Schatunzaug folgert, dafs die eigene Bewirth- 
‚Schaftung. fowahl ‚der Schafe, als auch des .Rind- 
viehes den gröfstes Nutken bringe .(S. 99.), bat einen 
hohen. Grad der Glaubwürdigkeit und kann manchem 
Landwirthe in und aufserhalb Mecklenburg zur bedacht- 
damen Prüfung und nützlichen Veränderung feiner bis- 
herigen Wirthfchaft Aulafs geben. TE. 


Münsrer..b. Theifing: -Anweifung zur Verbefferung 
-des Askerbauev und der Landwirihfchaft (des) Aide. 
flerlandes, von Anton Brischhaufen. 2 Theile.‘ mit 
4 Kant 5790. ı Alph.5.B. 8. (a-Rehlr.).. 

..Obne alle, partheyliche Vorliebe und ohne die min- 
defte Verletzunig-der jrder deutfehen Provinz und ihren 
Einwohnern fchuidigen und_billisen Werthfchätzung 
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Im Sächlifchen Erzgebirge hingegen | 
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kann man doch dreift fagen, dafs einige Provinzen in 
der Vollkommenheit des landwirthfchaftlichen Haushalts 
weit, einige mittelmäfsig, andere nur wenig und noch 
andere faft gar nicht. vorgerücket find. Von diefer letz» 
tern ungünftigen Seite find dem Rec. einige. Weftphäli- 
fche Staaten, die Bifchoffihümer Münfter und Pader- ` 
born, die Graffchaft Mark etc. — zivar nicht aus eige- 
nen Localbefichtigungen, aber doch aus glaubwürdigen 
Reifebefchreibungen und Nachrichten dortiger Einwoh- 
ner — bekannt. Diefs wird, fo viel das Münfterland 
betrifft, felbft durch die Exiftenz und den Inhalt des 
vorangezeigten Buches — welches auf Befehl des Lan- 
desherrn für die Landfchulen und den Landmann her- 
ausgegeben it, und von den grofsen und vielfältigen 
Mängeln der dafigen Landwirthfchaft die zuverläfsigften 
Zeugniffe entbält — völlig beftätiget. In einer herz- 
lichen, zutranlichen und dem gemeinen Landmanne ` 
verfländlichen Sprache unterredet fich der Vf. in der 

Vorrede und auf allen Blättern feines Buchs mit dem- 
Zellen, und. bemübet Gch, mit fichtbarer Theilnahme 
an feinem Wohl und Wehe, ihm fowehl die bisherigen 

Febler feines Haushalts, als auch die Mittel zu, deffen 

Verbeierung begreiflich zu machen. Hiezu bereitet er 
feineJändlichen Lefer dadureh vor, dafs er ihnen vor- 
erit-über die allgemeinen Eigenfchaften der Körper, ih- 

re Auflöfung, Gäbrung, Fäulnifs, über die Luft und 

das Feuer, über Niafchinen überhaupt und das Fuhr- 

werk .infonderheit, dann über‘ Beftandtheile und. 
Wachsthum der Pflanzen, über die verfchiedenen Erd- 
arten. im Hochftiit. Münfter, - ihre Kennzeichen und 
gröfsere oder geringere. Tauglichkeit derfelben zum 
ökonemifchen Pilanzenbane einen gründlichen und fafs- 
lichen Unterricht ‚ertheiler. ‘Hierauf handelt er vom ` 
Plligen und Eggen (Warum nicht auch vom Walzen? 

Sollte man denn die Walze im Münfterlande gar nicht 

keuncn, oder gar nicht brauchen ?), von den Fehlern 

der Müniterichen Pflüge, von den Mitteln ihrer Ver- 

befferung, von dem Mifte und Dünger und der. Her- . 
beyfchaflung, Aufbewahrung und Benutzung deffelben, 

vom Säen, von der Abtheilung der Felder und ordent- 

lichen Abwechfelung in den Fruchtarten, von der Ab- 

leitung des Walfers aus naffeo Gsund/tücken und von 

der Einfchliefsung und Binzäunung der Acker, Dann 

folgt ein Verzeichnils der im Münfterlande gewöhnli- 

chen Fruchtarten, mit beygefügter Befchreibung des 

für jede Art ichicklichen oder nicht fchicklichen Bodens, 

und mit Belebrungen über die Methode ihres Anbaues, 

und ein Anhang von 5 ländlichen Liedern, welche fich 

zwar nicht durch poetifche (hier auch nich: erfoderliche) 

Schörheiten, wohl aber durch Frömmigkeit und Bie- 

derfinn in den Gedanken und Klarheit in den Aus- 

drücken empfeklen, $ Aeta # 

Der zweyte Theil ftellt zuförder. die dringende 
Notrhwendigkeit der Verbefferusig des Ackerbaues und- 
der Landwirthfchaft im -Münfterlande vor Augen, giebt 
als Hauptguellen des Uebels an — übermäfsige, Menge 
unbelieliter Brache und Mangel eines gehörigen Ver- 
bältniffes zwiichen dem Ackerbaue und dem Viehftande 


— Dann folgen feine Vorichläge zur Verbeiferusg. Ab- 
liii 2 fchaffung 
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f haffung der 3 oder 4jährigen Brachäcker, Anbau der 
aT, Befferung der natürlichen Wiefen und 
Weiden, Einführung der Stallfütterung, beffere Be- 


nutzung der fchon getheilten, oder noch zu theilenden 


gemeinfchaftlichen Grundftücke und Verbefferung der 
Viehzucht. Den Befchlufs macht der Unterricht von 
Pflanzung und Wartung der Obftbäume und vom Anbau 
und der Benutzung der Waldbäume. und Gefträuche, 
Der Anhang enthält Vorfchläge zur bequemen und ge- 
funden Einrichtung der Bauerwohnungen, Gefundheits- 
regeln für Gefunde fowohl, als Kranke, diätetifche 
Regeln für Kranke und Genefende, Hülfsmittel für Er- 
frorne, Ertrunkene und Eritickte. Hier find aber- 
mals 4 Lieder angehängt. Die Figuren auf der er: 
ften Kupfertafel find zur Erklärung der Lehrfärze von 
der Lak, der Kraft und dem Hebel, über die beffere 


Einrichtung der Schiebkarren und. der Pflüge, über ’die 


Abwäfferung und eine Vorrichtung bey Erziekung des 
Leinfamens beflimmt. : Auf der zweyten und dritten 
Kupfertafel find die körperlichen Gebrechen und Voll- 
kommenbeiten der Pierde abgebildet, und auf der vier- 
ten befindet fich ein Grundrifs von einer Bauerwohnung 
mit einigen fich auf die Erbauung deflelben beziehenden 
Figuren. — Wenn nun gleich der Hauptvortheil die- 
fes Buches auf das Münfterland berechnet ilt, fo ent- 
hält es doch auch manche für andere Gegenden heilfa- 
meʻund anwendbare Belehrungen. Dahin gehören be- 
fonders die Anweifungen über die zweckmäfsigite Be- 
nutzung der verfchiedenen Erdarten, über die beffere 
Cultur der natürlichen Wiefen und Weideänger ~ über 
die Verbefferung der Viehzucht, über. den Anbau der 
Kiefern und die Tilgung des fchädlichen Flugfandes ete. 
Doch hätte der Anbau des Klees und anderer Futter- 
kräuter, die Stallfütterung und die Aufhebung und Ver- 


theilung der Gemeinheiten — fo vortheilhaft diefelben . 


auch in vielem Betrachte find — nicht fo ganz allge. 
mein und ohne Ausnahme follen empfohlen werden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ersıingen; b. Hartmann: Les Delaffemens litterai-, 
res, ou heures de lecture de Frederic il. par C; Dan- 
' tal, ci-devant fon Lecteur er actuellement’ Profef- 
feur de langue françoife à l'académie des Ingénieurs 
a Potsdam. 1791. $,, 135 S. (12 gr.) : 


Hr. D. ift feit dem rëten November 1734 bis zum 
goften Julius 1786 Vorlefer bey Friedrich II géwefen, 
und hat diefe 21 Monate beynahe unausgeferzt alle 
Abende, bisweilen drey Stunden. hintereinander, gele- 
fen. Ber Hauptgefchmack des Königs, war Gefchichte; 
vorzüglich aber liebte er die Werke der Alten. Es wä- 
re fehr zu wünfchen gewefen, dafs ein Mann, der die 
fchönfte Gelegenheit hatte, Friedrich II. in feinen lite. 
varifchen Erholungsflunden täglich zu fehen und zu hö- 
zen, von feinen kritifchen Urtheilen und Anmerkungen 
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"hat, 


blots wiederholt, 
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über das Gelefene, weit mehrere Aufgemerkt und auf 
uns. gebracht hätte. Man kann fich eines fol, bes Wun- 


dches nicht erwehren, wenn man die 48 Seiten, die 


eigentlich den interefanten Theil diefes Buchs aus. 
machen, mit. dom gröfsteen Vergnügen durchgelefen 
Wenn man auf Stellen ftöls: , wie diefe: „Com- 
„me je lui lus le Dictionnaire de Bayle } article fuivant de 
„la note. Gr de Rorarius; et par confequent D Dame des 
„betes eft une fubjftance non etendue, capable de fenfa- 
„tions, capable de raifonnement == je Jui entendis dire 
„en propres termes d la chienne ‘favorite Arfinoe; o d 
„avoit dans le moment fur fes genoux: entends-tu, ma 
„imignonne? ceftde toi-que V on. parle; on pretend que 
„tu w as point d efprit ; pourtant tu en as, mamignon- 
„ne; oder auf diefe: 8. 28. „Dans l hifloire de St, 


„Louis, l auteur parle de l amour de ge monargue pour 


„fos peuple; quand je vins d cet endroit, le Rai fe mità 
„dives. e’etoit un bel amour qu'il avgit pour fon peuple 
„que de l envoyer fe faire tuer! (parlanzt: des evoifades 
„qui etoient frequentes fous fon regne).“ Wenn man auf 
folche Stellen #töfst, fo bedauert mán wirklich, dafs 
der Vf. die fchöne und in ihrer Art einzige Gelegenheit 
sicht noch weit öfter benutzt hat, uns Friedrich H. in, 
feiner philofophifeh - literarifchen- Mufse zu zeigen. Oder 
hat wirklich der König nicht mehr zu feinen Vorlefun» 
gen gelprochen, ale Ahn Hr. D. reden läfst; fo war es 
der Mühe Werth} diefes anzuzeigen; doch bey dem 
genauen Unterrichte, den er dem VE in der Declama- 
tion, Profodie und Ausfprache gab, bey. der grofsen 
Herablaffung und: vertraulichen ‚Güte, die er ihm be- 
zeigte, iít diefe Vorausfetzung unmöglich. Hr. D. fügt 
der: intereflfanen Hälfte feines Werks einen trocknen 
Stundencaralogus feiner Lecrüren bey, der das gefagte 
und.. deffen.'unnöthiges Detail er 
zwar entfchuldigen will, aber nicht kann. Es find fehr 
viel Druck - und auch wohl einige Sprachfehler einge- 
fchlichen : z: B. vecweiller, il effeyoit à.» .. Uebri- 
geas ift der Vortrag des Vf. befcheiden, deutlich und 
dem Gegenftande durchaus angemeflen, und Br: D. hat 
das Verdienft, uns den-König von einer neuen, -und 
zwar nicht von der unwichtgfien, Seite gezeigt zu 
haben. Za 4 
Zugleich ift unter dem Titel: 


Eusingen, b. Hartmann; Friedrich der Einzige in fei- 

-nen privat und befonders literarifchen Stunden, be» 

trachtet von C. Dantal, feinem ehemaligen Vorle- 

ı fer und zeitigen- (m) Profeffor der franzöfifchen 

Sprache bey der Academie der Ingenieurs zu Pots- 
dam. 1791. 320 S. 8: (I2 gr.) 


eine Ueberfetzung diefer Schrift herauszekommen, 
die der VE felbft beforgt hat, und die fich mit eben 
dem Vergnügen als das Original. lefen läfst: pur find 
die Titel der Bücher, die Hr. D. dem Könige vorgele: 
fen, etwas fteif überfetzt, 


# 


- bekannt gemacht haben. 
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MATHEMATIK. 


Berxın, b..Matzdorf: Leonhard Eulers Einleitung in 
`. die Analyfis des Unendlichen. Aus dem Lat. úber- 
‚fetzt und mit Anmerkungen und Zufätzen beglei- 
tet von. Joh. Andreas Chriftian Michelfen, Prof. der 
Math. und Phyf. am vereinigten Berlin. und Cölln. 
Gymnaf. Hites Buch mit einem Kupfer. 530 5. gr. 

$- 179I- t i 

Auch unter dem Titel: 


Die Theorie der Gleichungen. Aus den Schriften der 
Herren Euler und de la Grange, von Et, A. Chr. Mi- 
chelfen etcs 


D: Artikel, welche der gegenwärtige Band enthält, ` 


find eigentlich als Zufätze zu Eulers Analyfis des 
Unendlichen .anzufehen und gehören theils Eulern felbft, 
theils Hn. ta Grange zu. Sie betreffen insgefammt die 
wichtige Theorie von den Gleichungen. Da diefe Theo- 
rie wegen ihres Umfanges in den gewöhnlichen Com- 
pendien nicht fo ausführlich abgehandelt werden kann, 
als fie es verdient; fo hielt es Hr. M. für nützlich, das- 
jenige zu fammeln, was jene grofsen Männer darüber 
So findet man bier: ı) Ge- 
danken über die Formen der Wurzeln einer jeden Glei- 
chung, von L. Euler. Aus dem Gren Bande der Com- 
mentarien der St. Pstersburgifehen Akad. der Wiffenfchaf- 
ten vom L 1738: _2) Vonder Auflöfung der Gleichun- 
gen eines jeden Grades von L. Euler. Aus dem oten 
Theile der neuen Comment. der St. Petersb. Ak. der Wif. 
yom J. 1764 3) Von der Auflöfung der numerifchen 
Gleichungen, von de ld Grange. Aus dem 23ten Bande 
der Denkfchriften der Kön, Ak. der Wif, zu Berlin. 4) 


Zufätzezu der vorhergehenden Abhandl. von de la Gran- 


e, Aus dem 24ten Bande der Memoiren der R. Ak. der 
Wir, gzu Berlin. 5) Neue Methode der Auflöfung der 
Gleichungen vermittelft der: Reihen von de la Grange. 
Aus demielben Bande. 6) Bemerkungen über die al- 
gebraifche Auflöfung der Gleichungen vom Hn, de la 
Grange: - Aus dem 2ten B. der neuen Mem. der Ak. zu 
Berlin. 7) Fortfetzung der Bemerkungen über die al- 
gebr. Auföfung der Gleichungen von. Ebendemf, Aus 
dem gten B. der gedachten Mem, Hr. Michelfen hat 
aufser der Vorrede zu diefem Bande aus feinem eignen 
Vorrathe nichts geliefert, um den Band nicht zu Dark 
zu machen, wird aber das, was er für denfelben þe- 
fimmt hatte, zu einer andern Zeit mitthejlen. 


Barrin, b. Himburg: Allgemeine Unterfuchungen und 
Bemerkungen über die Lage und Austheilung aller 
A. L. Z. 1792. Zenter Band. 


bisher bekannten Planeten - und Kometenbahnen, von 
St, E. Bode, Aftronom und Mitglied der Kön. Akad. 
der Wiffenfchaften. Mit einer Karte von 2 Fufs 
5 Zoll im Quadrat. 1791. gr. 8. Text 435. (2 Rthlr, 
12 gr. 

Eigentlich eine Abhandlung, welche fchon am ri 
Jan. 1757 in der Akademie der Wifi. zu Berlin von dem 
Vf. vorgelefen, und in dem Bande der Mémoires diefer 
Akademie für 1787, welcher unlängft erfchienen, in 
£ranzöfifcher Sprache geliefert worden, hier aber in der 
Originalfprache, und mit einer der Akademie damals 
vorgelegten, jetzt in Kupfer geftochenen Karte in gröfə- 
tem Format, die in den Mémoires fich nicht findet, ver- 
mehrt erfcheint. Diefe Karte enthält die parabolifchen 
Laufbaknen von 72 altronomifch beobachteten Kome- 
ten, auf die Ebene der Erdbahn umgelest, fammt den 
Planetenbahnen für Mercur, Venus, Erde und Mars, 
(bis zum Jupiter bin reichte während feiner Sichtbar- 
keit keiner jener Kometen) nach ihren verhältnifsnäfsi- 
gen Abfünden von der Sonne; auch find die Neigungen 
der Kometenbahnen gegen die Ebene der Erdbahn, die 
Richtung ihres Launis, die Gegenden ihrer Sonnennähe 
und Knoten, und-die Puncte ihrer gröfsten Annäherung 
gegen die Erdbahn bemerkt; die Bahnen der Vorwärts- 
laufenden find ganz ausgezogen, der rückwärts laufen- 
den punctirt, und nach einem beygefügten Maafsftabe . 
lafen fich die Entfernungen von der Sonne meflen. 
Unftreitig ift es eben fo unterrichtend als angenehm für 
den Altronomen, wie für den Liebhaber der Wiffen- 
fchaft, auf einmal die vielen fich auf die verfchiedenfte 
Art in dieler Zeichnung durchkreuzenden Bahnen der 
bekannten, wenn fchon vielleicht der wenigften, Welt- 
körper unferes Sonnenfyitems zu überblicken. Auch 
nur eine folche.allgemeine Ueberficht kann zu mancher- 
ley Betrachtungen und zu der Unterfuchung Anlafs ge- 
ben, ob nicht bey allen Planeten- und Kometenbahnen 
in Anfehung ihrer Vertheilung, Neigung und Lage ge- 
gen einander fowohl, als gegen die Sonne und Sonden: 
axe fich etwas übereinftimmendes finde. Wirklich hat 
auch der VE in dieler Abhandlung mehrere lehrreiche 
Unterfuchungen bierüber angeftellt, und Lamberts hart, 
finnige Schlüffe, ‚die diefer in feinen kosmalogifchen Brie- 
fen blofs aus der Halleyfchen Tafel von 21 Kometen her- 
geleitet hatte, mit Zuziehung einer mehr als dreymal 
färkern Anzahl beftätigt, erweitert, und hin und wie- 
der mit neuen Bemerkungen begleitet. Zur Grundlage 
dient das angehängte vollftändige Verzeichnifs aller von 
837 bis auf neuere Zeiten beobachteten Kometen, wel- 
ches zur Bequemlichkeit auf Einer Foliofeite vorgeftellt 
At, und die vornehmiten Beftimmungsftücke jeder Ko- 
metenbahn enthält; es it aus der Berliner Samminig 
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aftronomifcher Tafeln entlehnt, von Hn. Rode ‘aber bis 
auf 1785 dortgefetzt, und für jeden Kometen mit deffen 


Länge in. der Ekliptik und heliocentrifcher Breite in der- 


Sornennähe vermehrt, Dafs Ordnung und Regelmäfsig- 
keit, und nicht ein blofses Ungefahr bey Austheilung 


von ou uns bekannten Planeten- und Kometenbahnen » 
herricht, fucht der VE hauptfäcklich aus folgenden Sä-, 


Gen zu’erweifen. 1) Alter bis jetzt bekannten Plane- 
ten, und von 72 Kometen bey weitem der gröfste Theil, 
erreichten- ihre Sonuennähe gegen die Seite der Küoten 
des Sonnenäquators, nur einige wenige gegen die’ Son- 
nenpole hin,‘ fo dafs das Perihelium derfelben auf die 
Laze der Sonnenaxe einige Beziehung zu kabenTfcheint. 
2) Von Ta Kometen liefen 60 innerhalb, nur 12 jenfeits 
der Erdbahn, und die allermeilten erfchienen zwifchen 
der Venus und Mercursbahn, oder beyläufig in der 
Mitte zwifchen der Sonne und Erde; hier hatten fie 
noch genugfaines Licht der Sonne, und doch keinen zu 
grofsen Abiland von der Erde, um auf diefer am be: 
quemiten gefehen werden zu können. ` Eben fo ilt be- 
greiflich, dafs die meiften in den längern Winternäch- 
. ten erfchienen; fonft aber fcheint ihre Anzahl nach den 
Quadraten ihrer nächften Abftände von der Sonne zu- 
zunehmen. 3) Der aufiteigende Knoten der 7 Plane- 
tenbahnen liegt auf eine merkwürdige Weife heliocen- 
trifch nach eben der Gegend, wohin Auch ihre Perike- 
lien fallen, und welche etwa nur den Techften Theil 
des Himmels begreift, in die nemliche Gegend fällt 
aber auch der Knoten von mehr als dem dritten Theile 
der uns bekannten Kometen. A) Die fümmtlichen Pla- 
neten laufen beynahe in einer und derfelben Ebene ; 
hingegen bey den Kometen finden fich Neigungen ihrer 


Bahnen gegen die Erdbahn unter allen möglichen Win- ` 


keln, ohne Räckficht auf die Gegend, wo ihre Knoten 
hinfallen, oder auf die Lage und Gröfse ihrer Sonnen- 
nähe. Sehr wahrfcheinlich hatte deis die wohlthätige 
Abficht, damit die Kometen den Planeten defto- beffer 
ausweichen könnten ; ein Gedanke, weicher noch mehr 
Beftätigung dadurch erhält, weil gerade die ungemein 
zahlreichen, der Sonne am nächften kommenden, Ko- 


meten die gröfsten Neigungswinkel gegen die Ekliptik- 


haben, um, wie es fcheint. mit dem Laufe der untern 
Planeten delto weniger zufammenzutreffen. s) 38 Ko- 
meten liefen vorwärts, 34 rückwärts, ein Beweis, dafs 
beides an fich gleich möglich, und dafs die Cartelifchen 
‘Wirbel eine mit der Erfahrung unvereinbare Dichtung 
find; indefs kamen doch die rückwärts gehenden in 
keinem Zeichen, Wo die Sonnenpole liegen, in ihre Son- 
nennähe. Auf den erften Anblick unterfcheiden fich 
hierinne fehr merkwürdiz.die Planeten von den Kome- 
ten, da jene ohne Ausnahme vorwärts oder nach der 
Ordnung der Zeichen laufen. Allein, (esfey Rec. er- 
laubt zu fragen) follte diefs wohl ein wefentlicher Unter- 
fchied feyn, da, wie auch Hr. B. felbft bemerkt, gleich- 
falls 7 von jeneng (Rec, findet nur 6 von 8) Kometen, 
die fich weniger (eigentlich: nicht flärker, denn weniger 
als Uranus neigt fich kein Komet) als unfere Planeten 
gegen die Ebene der Ekliptik neigen ‚ mit den letztern 
vorwärts um die Sonne laufen? Enthält etwa eben die- 
fe gemeinfchäftliche Ebene felbft einen, wiewohl uns 
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unbekannten, Grund ihres vorwärts gerichteten Laufs ? 
Und ift sicht ‚wenigitens der Schlufs übereiit, wean 
man blofs aus 7 uns-bekaunten hidividuen den Satz ab- 
leitet, dais alle.Planeten vorwärts Gch bewegen müffen; 
denn was hindert die Möglichkeit mehrerer uus unbe- 
kannter, die rückwärts gehen? Rec. macht überhaupt 
bey diefer Gelegenheit die Bemerkung, nicht, dafs Pla- 
net und Komet auf keine Art unterfchieden werden dür- 
fen oder können, foudern nur, dafs uns kein durchaus 
wefentlicher Unterfchied diefer Weltkörper bekannt ift, 
oder dafs die Nierkmale, woran man gewöhnlich beide 
ünterfcheiden will, ale nur von unferem Scandpunkt 
auf der Erde und von der gegenwärtigeh eingefchränk- 
ten Vollkommenheir unferer optifchen Werkzeuge abge- 
zogen, vnd theils blofs zufällig, theis febr fchwankend ` 
find. Das trübe Ausfehen, der Schweif und die kürzer 
daurende Sichtbarkeit Toll einen Kometen bezeichuen: 
allein eriteres findet fich nicht bey allen Kometen, und 
mit fchärferen Fernrökren; müfste.es möglich feyn, ei- 
nen Kometen bis:in feine Sonnenferne, fo gut wie un- 
fere Planeten zu verfolgen. Soll ferner die Bewegung 
nahe in der Ebene der Erdbahn und im einer wenig ex- 
centrifchen Ellipfe einen Planeten vom Kometen unter- 
fcheiden; fo ift von felbit klar, wie unbeltimmt diefe 
Ausdrücke find, da es keine natürliche und fefte Gren- 
ze giebt, in welche diefes wenig und jenes fuhe einge- 

fchloffen wäre, nebendem, dafs lich im Verzeichniffe g 
Kometen finden, welche noch genauer in der Ebeneder : 
Erdbahn laufen, als Mercur, der am ftärklten gegen fie 
geneigte Planet. Noch war ‘6) nach Ho. Bode’Bemer- 
kung, die Breite der Kometen in ihrer Sonnennähe bald 
füdlich, bald nördlich, ohne Unterfchied, ob fie vor- 
oder rückwärts gingen: auch ftimmt-mit unferem Kor 
metenregifter weniger die gleichmögliche Lage der Ebe-- 
ne der Kometenbahnen oder die gleichförmige Verthei: 
lung ihrer Pole an der Himmelskugel, als die gleichmög* ` 
liche Lage ihrer Peritislien "und die gleichförmige Ver: . 


` theilung der Neizungswinkel zufammen.. Zuletzt fol- 


gen Betrachtungen, auf Hn. Prufperins Berechnungen 
gegründet, wie nahe möglicher Weife jeder Komet der 
Erdbahn kommen kann, Nur 3 Kometen können fich 
ihr bis faft fo weit, bis zweymal und dreymal weiter 
als der Mond nähern; ' die meilten aber weichen der 
Erdbahn auch in den bedenklichiten Fällen‘ in ungleich 
weiteren Entfernungen aus. Und welch ein unwahr- 
fcheinlicher Zufall, dafs im nemlichen Augenblick, wer- 
inn einer jener ‚gefährlicheren Kömeten der Erdbahn 
am nächften ift, auch gerade die Erde in diefem Punkte 
ihrer Bahn fich befinden fol, zumal, da Jahrhunderte 
verfiefsen können, bis ein folcher Komer nach feiner 
Rückkehr den vorigen nahen Stand gegen die Erdhahn 
wieder einnimmt,  Ueberhaupt, fo fehr auch unfere 
Einfichten in. die Oekonomie der Einrichtung der Welt 
im Grofsen nur Bruchitücke find, fo überzeugt uns doch 
jede vernünftige und genauere Unterfuckung‘, dafs die 
Kräfte der Natur zur wohlthätigen Erhaltung des Gan: 
zen abzwecken, dafs zwar in. dlefen Kräften (der allge- 
meinen Schwere) der Keim zu künftiger Annäherung 
und Auflöfung einzelner Theile liest, dafs aber auf viel- 
fache Art dafür gelorgt ift, damic eine folche Aullöfung 
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‚mit der feverlichen, der Gröfse des Gegenftandes ange- 


meffenen, Langfamkeit nur allmählich. vorbereitet wird, 

und daher die Furcht als’ ungegründet verfchwindet, - 

dafs ein Zufell,.der blindelte,. der fich denken liefse, 
diefelpe beicbleunigen, und mit Welten wie mit Sei- 
fenblafen 4pielen dürfte. en 

Eravnschweie, ia der Schulbuchh.: Anfangsgrün- 

. de der Methematik zum. Gebrauch Za Schulen und für 
Sılbjtlch:lüunge. Abgefalst von M. A. von Winter- 
Feld, Kön. Preufs, Major. y und ster Theil, 1791. 
m. K. 262, und 102 5, g. 7 


Der rke Th. enthält den Anfang der Geometrie. Die 
Veranlaflung zu diefer Schritt war der Unterricht, wel- 
chem der VE feinem eignen Sahne ertheilte. - Ehe er 
diefen einen Satz erklarte, überdachte er _denfelben 24, 


. Stunden zuvor, um auf fafslichen Vortrag zu finnen. 


Glaubte er diefen nun gefunden zu haben, fo brachte er 
ibn zu Papier, und dann erft machteer den Verfuch da- 
mit; wobey er denn immer wieder zu ändern und nicht 
felten alles umzufchnielzen für nöchig fand. Durch die: 
Ye feine Arbeit hoft er nun andern, die lich derfelben 
bedienen wollen, die ihrige erleichtert zu haben. Die 
Methode des Vortrags ift fokratifch, wozu der Vf. durch 
Michel fens forrofif-he Gefpräche veranlafst ward; doch ha- 
ben beille nicht gerade einerley gethan , indem das ge- 
enwärtige Buch, mehr zum erken Unterricht, Hno. Mi- 
chelfens Werk aber'mehr zur Wiederholung des fonft 
{chen 'gelernten, betimmt ift. » Die wiffenfchafiliche 
Behandlung ift übrigens in den meiiten Fällen ganz Eu- 
klidifch; indeffen fagt er felbft, dafs er fich zuweilen 
auch an Käflner gehalten, und bey der Lehre von den 
Parallolen it er feinen eignen Weg gegangen. Hier 


geht er von dem Begriff aus, dafs Parallelen allenthal- 


Er gleiche Entfernung von einander haben; nimmt 
alsdenn den Satz $. 109, dafs gerade Linien, die nicht 
parallel find, nothwendig /zufammen fiofsen müfßsen, 
wenn fie verlängert werden, als einen Grundfatz an, 
worauf er fodann aus dem Lehrfätz: wenn 2 gerade Li- 
nien von einer dritten’fo gefchnitten werden, dafs die 
innern einander entgegenftehenden Winkel zufammen 
kleiner als 2 rechte find, fo find die Linien nicht gleich- 
laufend, — den rıten Euklidifchen Grundfatz als ein 
Corollar herleitet. “Der Vf, fagt in einer langen Anmer- 
kung zur Theorie der Parallelen, die man mir Verenü- 
gen lieft, nicht ausdrücklich, dafs er. jenen.herüchtig- 
ten riten Enklidifchen Grundfatz durch diefe- Herlei- - 
tung wirklich bewiefen habe; indeffen fcheint es doch, 
ale ob der Vf. glaube, dafs bey diefem Gange etwas für 
den Grundfatz gewonnen worden wäre, und unfreitig 
würde diefs aueh wirklich zugegeben werden müffen, 
wenn nur der Satz $. 103 nicht dafür als Grundfatz hät- 
te angenommen werden müffen. Auffolche Art haben 
fchon mehrere wie Ze B. Lorenz, ‘Bendavid etc. den 
t1ten Euki. Grundfatz als Lehrfatz bewiefen, indem fie 
einen andern Satz als Grundfatz dabey zu Hülfe nah. 
men, der nicht um ein Haar weniger als der rte Eukl, 
einen Beweis erfodert. Unfer Vf. meynt, die Geome- 
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ter fchikanirten einander, dafs.he einen-Bew.eis von je- 
nem Satze foderten; davon find fie gewifs weit entfernt; 
keiner. zweifelt an delen Wahrheit, aber angenehn\ 
mufs es doch dem Denker feyn, wenn er aus Gründen 
Debt, warum etwas bey geraden Linien nicht Dart ħa- 
ben kann, das bey mauchen krummen wirklich ver” 
kommt. Dem Vf. Icheint Voigts tentemen er notione 
lineae: rectae etc. nicht bekannt geworden zu feyn, fo 
wie deffen Grundlehren-der reinen Mathematik, wo er 
fich noch weiter hierüber ausläfst, noch nicht in feinen 
Händen feyn konnten. Um übrigens dem Euklid hier 
nicht untreu zu werden, zeigt der Vf. am Ende feiner 
Anmerkung, wie man feinen ganzen Vortrag in den Eu- 
klidifchen umformen könne. Diefer Anfang der Geo- 
metrie fchliefst fich mit der Befchreibung der Vielecke, 
fo dafs von der Aehnlichkeit der Dreyecke, der Aus- 
meffung, der Figuren, der Lage der Linien- und Ebenen 
u. f we hier noch nichts vorkommt. Im sten Theil if 
der Anfang der Arithmetik enthalten. Es wird hier 
vorausgefetzt,:dafls der Lehrling bereits eine Fertigkeit, 
im Kopf zu rechnen, erlangt habe. Der Vf, finder das 
Rechenbret für Kinder fehr vortheilhaft, und trägt des- 
halb die Rechnung auf-demfelben ausführlich mit vor. 
Der Rec. iit nicht dafür, wenigfiens ift Um ber feinem 
vieljährigen Unterricht noch kein Fall vorgekommen, 
wo er eine folche Umftändlichkeit nöthig gehabt hätte; 
es kommt ihm diefe Art zu verfahren für unfre Zeiten 
eben fo überflüfsig vor, als wenn man die Methode; 
wie man Taubftumme unterrichtet, als ein Erleichte- 
rungsmittel'beym Unterricht unmangelhafter Menfchen 
nachahmen- wollte. Weberhaupt hat auch der Vf. das 
gewöhnliche Rechnen mit der Feder gar zu übermäfsig 
leicht ‘gemacht, fo dafs- die Lehrlinge gar keine Gele- 
genkeir bekommen, -ihre Aufmerkfamkeit zu fpannen, 
oder fich über eine gemachte Entdeckung zu freuen und 
fich dadurch zu fernern Speculationen zu flimmen. Die: 
fer ganze Anfang’ von-Arithmetik enthält-blefs die Rech- 


nungsarten mit unbevannten ganzen Zahlen und Brü- 


chen und fie wird aus den fo eben angeführten Grün 
den vielleicht nicht den Beyfall finden, ‚welchen wir 
der Geometrie verfprechen; diefe letztere haben wenig: _ 
Deng wir fo vortreflich und zweckmäfsig gefunden; 
dafs wir. fie jedem angehenden Mathematiker, befon: ` 
ders als eine der fchätzbariien Uebungen des Vera 
des, mit beitem Gewiflen empfehlen können. 


Sturtearr, b. Mäntler: Vollfländiges Rechenbuch für 
alle Stände. Von Sammel Löw, Salomons Sobn aus 
Landau. 1791. ing. Erfier Th. 250 8. Zweyter 
‚Th. 258 S. (3 Fl. Reichsgeld.‘) - 


Mit vieler Dreiftigkeit wurde diefes Rechenbuch zur 
Subfeription empfohlen, und erbielt auch wirklich in 
Schwaben und am Rhein eine bedeutende Anzahl von 
Subfiribenten, die den Worten der vielverfprechenden 
Anzeigen gutmüthig glaubten. Der Vt mag immer ein 
guter mechanifcher Rechner feyn, auch viele kaufmän- 
nifche Kenntniffe befitzen. Aber zum Lehrer föllte er 
fich darum doch nicht für befugt halten; wenigitens 

Kkkka find 
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dind feine fchriftitellerifchen Vorträge äufserft unmetho- 
difch. S. 2. u. 3 will er addiren lehren, und führt fei- 
ne Beyfpiele fo aus, dafs man offenbar fchon die Divi- 
Son kennen mufs, um fiezu veritehen, welche doch erk 
auf S. ıg vorkommt. Das Hunftjtück, welches S. g an- 


geführt wird, und welches zur Auffchrift führt: 45 von. 


45 abzuziehen, fo dafs doch noch 45 übrig bleiben, be- 
ruht blofs auf einem Wortfpiel; und gehört gar nicht, 
wenn die Aufgabe auch anders ausgedrückt würde, in 
den Abfchnitt, wo Subtraction nur einfach docirt wer- 
den fol. Von der Regel de Tri wird gar kein Begriff 
beygebracht, und mit keiner Silbe erwähnt, dafs Deich 
auf Proportionen gründe. Man lefe nur S. 20. Selbft 
wird der Anfänger dabey auf den Irrchum geführt, als 
ob der dritte Satz nicht auch als der zweyte aufgeftellt 
werden dürfe; und doch ift bekanntlich viel vernünf- 
tiger, gleichartiges zu gleichartigem zu ordnen, fa dafs 
Waare gegen Waare, Geld gegen Geld, in vier Glieder, 


efchrieben wird. Aber von vier Gliedern und zwey 


gleichen Verhältniffen kommt da gar nichts vor. , Von 
$, 29. bis 35 wird Reduction unter einem Nenner docirt, 
ohne den mindeften Grund des Verfahrens anzugeben, 
Immer wird nur vorgefchrieben; und die Frage: War- 
um? weder aufgeworfen, noch beantwortet. Hierauf 
kommen fpecielle Anwendungen der Arithmetik in gro- 
fser Zahl, ganz ohne pbilofophifche Ordnung. Von In- 
terefferechnung S. 69 und wieder S. 108 TN fehr un- 
vollkommen. Von den gehörigen Erwägungen über 
aufammengefetzte Zinfe findet fich keine bemerkenswer- 
the Zeile. ? n d : 

riencalcül wird gar nicht erwähnt; und Vorträge, wie 
die Käftnerifchen darüber, fcheint der V£. gar nicht zu 
kennen. — — Verhaltniffe yon mancherley Geldfor- 
ten und Maafsen, auch Courszettei — alles {ehr gewöhn- 


lich hingeworfen, 


Im zten Theil teken S. 1 — 176 Angaben, wie be- 
kannte Städte gegen einander wechfeln, und Coursbe- 
rechnungen. Dabey ift viel brauchbares gefammelt; 
aber was doch in fehr vielen Büchern fchon faft eben fo 
gefammelt fich vorfindet, Hierauf folgen von S. 177 — 
197 einige mercantilifche Calculationen, wieder ohne 
Anführung der Gründe beym Verfahren, oderbeym Tra- 
etat, wie des VE, alträterifcher und undeutfcher Aus- 
durck durchgekends ift. Von 8. 187—201 folgt ein 
befondrer Auffatz mit ‚der Auffchrifr : d 
Münzmeifler. Schwerlich wird der Anfänger daraus nur 
lernen, wie Befchickung, Valvation, Remedium, und 
dig Abweichung der Minzfufse zu nehmen feyen. Von 
e a01 bis 5. 225 kommt ein Stück aus der Geometrie 
vor , der aber vollends fehr unglücklich gerathen ift. 
Fs find einzelne zerktreut hingeworfene Probleme, bey 
welchen nirgends angegeben wird, welche Theoreme 
aus der Elementargeometrie beftimmt vorauszufetzen 
feyen, um fie aufzulöfen. Die Angaben, wie Dreyecke 
auszureehnen feyen, S. 219 bis $. 223 zeugen von ro- 
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-her Unwiffenheit. — Anftatt Grundtinie gier Bafıs 


kommt immer vor. Paflus, ganzer Pailus, halber Paffus ! 

. Senkrecht fichende Linien und gerade Linien find 
dem Vf. einerley. Hierauf auch etwas von der Kreis- 
rechnung, und von Ausrechnung eines Ovalzirkels S, 
223—225. Aeulserft nachläfsig, und unrichtig zugleich, 


' Endlich, von S. 225- as, gar noch ein Fragment von Al- 


gebra, das keines Auszugs werth 28. Die gemeinften 
Exempel find aus andern Büchern zufammen gelefen; 
und feibit diefe Plagia find höchft unvollländig einge- 
tragen. ` 


Dresper, in der Hilfcherfchen Buchh.: Unterricht 
von den ayithmetifchen Vortheilen und Anweifung zu 
den Rechnungen mit Proporsionalzahlen, von Cart 
Chriftian Iling. Zweyter Theil. 1791. 8. 


Nachdem der Vf. auf den erften fünf Seiten allerley 
vorgebracht hat, woraus Rec. nicht fonderlich klug wer- 
den kann, heifst es dann auf der fechften: „Bey der- 
gleichen Rechnungsarten mufs der Lehrer feinen Scho- 
larem die Gründe fo, wie ich fie allhier publice zeige, 
weifen; ‚und den geringften Umftand dabey nicht un- 
berührt laffen; -ich fchmeichte mir, wie ein geehrtes 
Publikum in dem erften Theil mein gethanes Verfpre- 
chen erfüllt gefehen, indem ich alle aritkmetifche Char- 
etanerie gänzlich aus,demfelben bannifiret; auch in ge- 
genwärtigen zweyten Theile werde ich mir den Bey- 
fall des Publikums zu erhalten fuchen etc.“ Wir wol- 
len dem Vf. herzlich Glück dazu wünfchen, allein un- 
fern Beyfall können wir feinem verworrenen Welen 
unmöglich ertheilen. Der Vf. ift einer von den prak- 
tifchen Rechnern, der feine Exempel. mit Hülfe ver- 
fchiedener fegenannter Rechnungsvortkeile für fich 
recht gut zu behandeln weils, aber zum Unterricht für 
Anfänger fehlt es ihm gänzlich an wiffenfchaftlicher 
Methode und deutlicher Vortrag. So läfster fich gleich 
anfangs über den Begriff der Proportion auf felgende 
Art heraus: „Wenn eine Sache, fie beitehe, worinn fie 
wolle, gleichförmig gefertigt it, oder die zu einer Sa- 
che gehörigen Theile, als die Höhe, Breite und Dicke 
derfelben, einander angemeflen Teen, fo fagt man, dafs 
fie proportionirt gemacht oder gearbeitet worden. . In- 
gleichen wenn zwifchen zwey oder mehrern Dingen 
eine Aehnlichkeit oder Gleichförmigkeit obwaltet, fo 
heifst folches eine Proportion.‘“ Etwas weiter hin: 
„Meine Abficht ift alfo nicht, nur Proportionsexempel 
zu zeigen und zu bearbeiten, denn diefe findet man in 
allen Rechenbüchern, fondern eine Anweifung zu ge- 
ben, wie man mit Proportionalzahlen (von welchen 
aber nirgends ein deutlicher Begriff gegeben wird) ver- 
möge der Verhältniffe der gröfsern und kleinern Sorten 
des Gewichts, der Zahl und des Mazfses trockner und 
fliefsender ‚Dinge, gegen die 'gröfsern und kleinern Sor- 
ten der Münze, gegen welche erftere umgetaufcht wer- 
den, kurz und leichte rechnen kann,“ 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den 26. Junius 1792 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Fortfetzung der Anzeige der Schriften über die franze- 
fifche Revolution, 


Re hat in Nr. 60. d. J. von einer Sammlung der Re- 
den des Grafen von Miräbeau Nachricht gegeben. 
Nach.derfelben ift auch eine andre erfchienen, unter 
dem Titel: 


Collection eomplette des Travaux de M. Mirabeau Vaine, 

à V’affemblee nationale. Précedée de tous les difcours 

et ouvrages du même auteur, prononcés ou publiés 

en Provence, pendant le Cours des Elections. Par M. 

Etienne Meian, 5 Voll. 8. von 4 bis 300 S. jeder. 

Gë Livres.) ; 

Sie hat durch den auf dem Titel angegebenen Zufatz 

aller Verhandlungen des M. in Provence, bey der Wahl 

der Deputirten zu den Etais généraux , einigen Vorzug 
vor jener erften Sammlung. 


Ferner ift eine Sammlung von. Briefen herausge- 
kommen, welche verfprechen, viel Licht über das Pri- 
vatieben und den Charakter diefes Mannes zu ertheilen, 
der in den letztern Jahren fo grofsen Theil an der Auf- 
merkfamkeit feiner Zeitgenoflen gehabt. 


è Parıs, b. Garnery: Lettres originales de Mirabeau 
écrites dw donjon de Vincennes, pendant les annees 
1777, 78» 79 et 80, contenant tous les details fur fa 
vie privee, fes malheurs, et fes amours avec Sophie 
Ruffei, Marquife de Monnier: recueilliespar P. Ma- 
‘nuel, Citoyen français. 1792. Tome I. XLIV und 
436 S. 8- Tome II. 452 S. Tome DL 600 $. Tome 


IV. 356 S. 

Sie leiltet zwar in diefer Abficht bey weitem nicht 
alles, was man. erwarten könnte, ift aber doch immer 
merkwürdig. Der bekannte Graf von Mirabeau ift auf 
Besehren feines eignen Vaters, eines durch genaue’ Ver. 
bindungen mit grofsen und mächtigen Männern, vor- 
züslich mit dem damaligen erften Minifter, dem Grafen 
von Maurepas, felbft fehr mächtigen Mannes, nach ehe- 
maliger franzöfifcher Weife,. 7 Jahre lang in verfchied- 
nen Staatsgefängniffen, ohne vorgängiges Urtheil und 
Recht, eingefperrt gehalten worden. Die erften drey 
Jahre brachte er in leidlicher Haft zu, und er war da- 
durch fo wenig von aller menfchlichen Gefellfchaft aus- 

efchloffen, dafs er in eine fehr genaue Verbindung mit 
einer Marquife de Monnier, der aojährigen Gemahlin 
eines 7ojährigen unvermögenden Mannes, treten konn- 

te, welche fich zuletzt darinn endigte, dafs beide ent- 
- Hohen. Sie wurden in Holland entdeckt, und auf Ver- 


A. I» Z. 1792. Zweyter Band, 


langen ausgeliefert, worauf denn beide eingefperrt wur- 
den. Mirabeau in Vincennes. Der damalige Polizey- 
lieutenant, Le Noir, der die Auffichr über die Battille 
und über Vincennes hatte, fand vermuthlich bald, dafs: 
er mit übertriebner Strenge behandelt werde, und be- 
günftigte zu feiner Erleichterung einen geheimen Briet. 
wechfel mit feiner Geliebten. Die Briefe, welche er 
an fie, an den Hn Le Noir, und an einige andre Perfe- 
nen während der vier Jahre feiner Gefangenfchaft rich- 
tete, werden hier gedruckt. An der Aechtheit, wenig- 
flens des gröfsten Theils derfelben , it wohl nicht zu 
zweifeln. Der Herausgeber ift zwar ein Mann, zu dem 
man {ich eben nicht der gröfsen Scrupulofität verfehen 
kann. Er fagt in der Vorrede, (die übrigens ein Mei- 
ferlftück von extrayaganten und doch gemeinen Gedan- 
ken, -von Ungezogenheit und fchamlofen Ausdrücken 
ift,) dafs er einige Stellen der Handfchrift nicht recht 
lefen können, und errathen müffen : diefe mag er wohl 
mit eigner Arbeit ausgefüllt haben, die er nach andern’ 
Briefen der Sammlung gebildet: aber das kann doch 
nicht viel feyn. 

Thatfachen enthalten diefe Briefe nur wenig. Die- 
Briefe an Sophie enthalten. Erinnerungen an die durch 
gegenfeitige Liebe glücklicheren Zeiten, die Ausbrüche 
gewaltfam eingezwängterLeidenfchaft, und wasin ein- 
famer Gefangenfchaft an einen abwefenden Gegenitand 
einer folchen gefchrieben werden mag. - Vom zweyten 
Theile an beziehen De fich grofsentheils auf eine Toch- 
ter, welche einige Monate nach der Trennung der bei- 
den Gefangnen gebohren ward. Die Briefe an Le Noir, 
ein beträchtlicher Theil von denen an Sophie ; und alle. 
übrigen an andre Perfonen, betreffen die Verhältniffe 
des Vf. zu feiner Familie, zu feiner Frauen Familie, 
(denn er war fchon verheirathet, als er zuerft fef- 
gefetzt ward,) und vorzüglich die Maafsregeln, die ` 
genommen werden follten, um die Freyheit wieder zu 
erlangen, und fich gegen fernere Verfolgung zu fchü- 
tzen. Von dem frühern Leben des V£, von den Bege- 
benheiten und Handlungen, welche alle feine Unglücks- 
fälle veranlafst, ift natürlicher Weife viel die Rede. Aber 
von allen diefem find es immer nur einzelne abgeriffene 
Stückchen. ` Ee fehlen durchgehends die Antworten 
Alles ift nur einfeitige Vorftellung. ` Man erfährt Eë 
nichts, was der Vater und die’ übrigen Gegner für fich 
und gegen ibn zu fagen haben möchten. Es ift ferner 
nichtsin diefen Bänden enthalten, was er vor oder nach 
feiner Gefangenfchaft über alle Gegenftände, die den 
Inhalt ausmachen, gefchrieben. Man fieht alfo hier nur fei- 
ne Denkungsart während diefer Zeit der Gefangenfchaft! 
Von einem fo heftigen und verfätilen Manne wird da- 
durch eben keine fehr genaue und vollkommne Kennt- 
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nifs zu erlangen Teen, Vier Jahre hartes Gefängnifs 
können den unruhigften Kopf fchon matt machen, wenn 
fie ihn nicht zur Verzweiflung bringen; und felbft die- 
fer,Mann, der in der Folge wieder. durch feinen raftlo- 
fen Ehrgeiz getrieben ward, alles zu thun, was in fei- 
ner Mächt-itand, um ganz Frankreich in Aufruhr zu 
bringen : felbit diefer war in jener Zeit fo fanftmüthig 
und-rubig , dafs er oft; Urd wie es fcheint, damals im 
Ernße fchrieb: er entfage“gern allen ehrgeizigen Aus- 
fichten, und wolle nur leben, um durch Liebe des Le- 
bens zu geniefsen. Hinund wiederkommen Züge von 
dem fcharfen Veritande und fehr treffenden Urtheile 
‘über Menfchen und Verhältniffe vor, die ihm vorzüg- 
"lich eigen waren: aber.man mufs fie in einem Meere 
von Dingen fuchen, die man nur halb oder gar nicht 
'veriteht, weil fiezu unvoilftändig ausgedrückt find, und 
die Briefe, die fie beantworten,‘ nicht dafind. Um das 
übrige zu verftehen; mufs man mit der Öffentlichen Ge- 
fchichte von Frankreich damaliger Zeit, und mit den 
merkwürtligften Derionen der "Nation genau bekannt 
Teyn. se 
.. "Die Hauptperfonen der fchrecklichen Familienge- 
fchichte, die den Inhalt der Correfpondenz ausmacht, 
find, fo wie man fie hier kennen lernt, fämmtlich. von 
den ‚hefigften Charakteren, und äufserft häfslichen Lei- 
denfchaften ergeben. ` Hafs, Rachfucht, Unterdrückung, , 
Verfchwendung, liederliche Ausfehweifung ; Verläum- 
dung, das 1 der ewige Vorwurf der Reden eines jeden 
über. die andern. Fine Art von Menfchen, wie fie in 
unfern Gegenden faft gar nicht angetroffen werden, wie 
man weder ans- deutlichen noch englilchen noch auch 
franzöfifchen Gefchichten oder Romanen kennt. 
hat lalfo, den: beftändigen Ekel und Widerwilien gegen 
faftalle Perfonen zu überwinden, von denen die Rode. 


Allein das Buch mufs noch von einer andern Seite 
betrachtet werden, und manche Lefer diefer Blätter wer-- 
den vieleicht fchon unwilligfeyn, dafs fo lange davon 
geredet woren, ohne diefe intereflante Seite zu berüh- 


ren, Wirklich gefehriebne Liebesbriefe machen einen ` 


erofsen Theil des Buchs aus. Mirabeau fagt darinn ein- 
mal felbf: in Rouffeaus Heloife Stehen vortrefliche Sa- 
chen, aber viel kaltes und mattes; wir, die wir dieLie- 
` be felbft kennen, wiffen das anders, fügt er hinzu: und 
fo fprechen ihm die L.eferinnen gutherzigerWeife nach: 
diefe Liebesbriefe feyen noch etwas, ganz anders, als 
Rouffeaus Heloife, die fonft immer für das. höchfte in 
der Art galt. Es ift übethaupt mit Liebesbriefen eine 
Biene Sache; 
Empfindungen können doch die Empfindungen felbit' 
nicht unmittelbar bezeichnen ; denn dafür giebt es kei- 
‚ herecht eigentlich angemeffene Sprache. Sie werden 
am lebhafteften -durch dichterifche Ausdrücke und Bik 
der erregt, ‘die aber mehr das Werk der fchöpferifchen 
` Einbildungskraft, als des Herzens find. Es ift alfo gar 
nicht daran`zu zweifeln, dafs jeder, der felbft Liebe 
kennt, fo wie überhaupt jeder Menfch, der von heftigen 
Leidenfchaften befeffen ift; alle Ausdrücke derfelben in 
den vortrellichiten Werken der Dichtkunft, immer fehr 
unvollkommmen finden wird. ‚Er kennt Gefühle, für wei: 
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che die fchönen Künfte zwar wohl Altsdrücke haben, 
die Sprache aber keine palienden Zeichen befitzt: und 
davon foll denn der Dichter die Schüld tragen” In Brje- 
fen, welche in dem Augenblick wahrer Leidenfchaft 
gelchrieben find, findet fich aber mehrentheils der Aus- 
druck derfelben noch viel weniger, als in erdichteten; 
denn die Leidenfchaft ift fehr felten fo ingeniös, Bilder 
God Wendungen des Ausdrucks zn finden, die ihrerZu- 
ftand am lebhafteften darftellen, und im Lefer etwas 
ähnliches erregen könnten. Unbedeutende Ausrufun- 
gen und dergleichen, müffen natürlicher Weile fehr oft 
vorkommen. Einzelne vortrefliche Züge werden fich 
wohl hie und da, finden, wo’die fimpeln Ausdrücke ei- 
ner ungemeinen.Naivität in denjenigem, der dies ver® 
fteht, eigenthümliche Empfindungen erregen. Im Gan- 
zen aber möchten die wahren Liebesbriefe wohl nur in- 
üpide feyn, und das um fo mehr, je mehr ächte und 
wahre Leidenfchaft fie eingegeben hat. Sie find durch- 
aus nur für Eine Perfon gefchrieben , die fie in einer 
ihr allein eignen Stimmung liefet, und fich das hinzu- 
denkt, was die Schriftzüge nicht fagen, nicht einmal zu - 
verftehen geben können. 3 
Mirabeau’s Liebesbriefe haben zwar allerdings et- 
was eigenthümliches, aber gerade nicht etwas fehr an- 
ziehendes. Sie charakterifiren den Mann fehr. Es ift 
darinn, viel weniger Zärtlichkeit als Ungeftüm. , Man 
Debt, dafs er weit mehr durch das ihm natürliche Bedürf 
nifs einer heftigen Leidenfchaft, (denn -diefer Mann 
konnte nie einen Augenblick in Ruhe feyn,) als durch 
den Gegenftand feiner Liebe, in Bewegung erhalten 
ward. Man lernt feine Sophie wenig kennen. (Es if 
ein einziger Brief von ihr hinzugefügt.) Aber dasjeni- 
ge, was fich in feinen Briefen an fie felbft bezieht, er- 
regt den Gedanken, dafs fie keine fehr intereflante Per- 
fon ‚gewefen. Es fcheint eine gewifle’ gedankenlofe 
Noschalance , die einigen Weibern auf eine unbegreif® 
liche Weife eigen ift, einen Hauptzug ihres Charakters 
ausgemacht zu haben. Die Heftigkeit und Stärke ihres 
Geliebten zog fie unwiderftehlich mit fich fort, fo lan- 
ge fie mit ihm lebte. Nach der Trennung fcheint fie 
in’fich felbft keine fefte Haltung gehabt zu haben: Dafs 
fie eine fo heftige Leidenfchaft in ihm unmöglich lange 
hätte unterhalten können, beweifet auch der fpätere 
Verfolg der Gefchichte: (wovon man aber weder in den 
Briefen noch in der Vorrede etwás erfährt.) Mirabeau 
hat fich nehmlich, bald nachdem er frey geworden, in 
der Nothwendigkeit befunden, fie zu verlaffen, weil fie 
fich in ein andres Liebesverftändnifs eingelaffen, (Sie 
foll darauf gefüuckt haben, fich ihm wieder zu nähern? 
und äus Verdrufs über die üble Lage, worinn fie fich 
geftürzt, hackdem jene Verfuche fruchtlös‘befunden; 
mit Kohlendampf erftickt haben) Es ift auch fehr bes 
greiflich, dafs ein Mann von fo heftisem Charakter und 
unaufhörlich Anruhiger Tihätiekeit des Geiftes, der un 
aufhörlich feine eignen Vorttellungen und Empfindun- 
gen ausfprüet, fich gerade an eine folche Perfon hängt; 
die nicht eigenthümliches ‘und’intereffantes genug hät; 
umihn mit ihr zu befchäftieen. ` Diefes kann ein folcher 
Mann gat nicht." Er ift Whfrieden, einen Gesenftand zu 
finden, gegen den er die unaufhörlich Sprüdelnde Quelle 
` EM feine: 
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feines rafllofen Geiftes äufsert, und der ihm nichts an: 
ders, als Anhänglichkeit. und: nachgiebige Ergebenheit: 
dafür’giebt. Das mehrere begehrt er gar nicht. 


folche, die das. ungeftüme Feuer der Leidenfchaft aus- 
drücken, find im eriten Theile enthalten. Allein diefe 
find aufser dem, was bereits davon hier gefagt worden, 
noch febr ausfchweifend. Die heftige Sinnlichkeit be- 
lebt fie weit,mehr, ais das Herz. Es herrfcht darinn 
ein Ton, den wahre. Liebe fich fchwerlich verzeihen 
würde: denn die Sinnlichkeit der Liebe hat mit der 
phyfilchen Effervescenz der Wolluft fehr vieles mcht ge~ 
‚mein; und am allerwenigften die nachfolgende Befchaf- 
tigung der Einbildungskraft damit, und die freye Un- 
terredung darüber. Es mag wohl vielen-Männern ei- 
gen feyn, zu glauben, der Leidenfchaft der Liebe fey 
‚alles erlaubt, oder gar fie rechtfertige alles; und fich 
danach zu betragen. Aber durch die Mittheilung einer 
folchen Denkungsart; welche natürlicher Weile jedem 
reinen Herzen widerlich feyn mufs, beflecken fie den 
- Charakter ihrer Geliebten, und verderben fich felbitdas 
Glück, welches aus gegenfeitiger Zuneigung entfpringt. 
Für Mirabeau könnte man allenfalls anführen,‘ dafs lich 
Sicht viel darüber fagen läfst, was es einem fo unruhi- 
gen Geifte einfallen dürfe, einmal zu fchreiben, wenn 
er ohne alle Mittel zur Befchäftigung und Zeritreuung, 
(das.war fein Fall in der erften Zeit,) fo lange einge- 
fperrt gehalten wird ; aber es könnte wohl manche fchwa- 
&he Lelerinn, aus Refpect gegen den berühmten Namen 
des VE diefer Briefe, von ihm lernen, älles fchlechte, 
was nur von fern mit der Liebe verwandt- it; oder ei- 
ie anfcheinende fatfche Aehnlichkeit damit bat, mit je- 
oer Leidenfeheft zu verwechfeln. Von der hochheili- 
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Die eigentlichen Liebesbriefe, das heifst denn wohl Enthält fehr pathetifche Br 


&en Leidenfchaft der Liebe pflegen ohnehin gerade die- 


jenigen am enthufiaflifchften zu reden, dis ihrer amwe- 
nigften fähig find; und die unächten Empfindungen, web 
che fie für jene ausgeben, find die allergefährlichfien 
für den Charakter. 
| Von diefer ‚Seite it das Werk, von dem hier die 
Rede if, ein fittenverderbliches Buch. In den Briefen, 
die nach der Niederkunft der Sophie geföhrieben find, 
kommt dergleichen wenig vor, und dies könnte beyna- 
he den Verdacht erregen, dafs der freche Manuel im er- 
ften Theile etwas Farbe aufgetragen, Indeffen ift es 
auch natürlich, dafs die Liebe nach einer folchen Bege- 
benheit ich decenter äufsere, Das Intereffe fällt in den 
folgenden Bänden mehr auf das Kind, und eine ehrbare 
Zuneigung zu" der Mutter tritt ein. Hier ift viel'wahre 
Empfindung, Liebe, Vorforge für die geliebten Perfo- 
nen: und. dies felelt den Lefer. Die Situation ift auch 
an fich felbf’fehon fo ungemein rührend, dafs man fich 
„der Theilnehmung gar nicht erwehren kann. - Man lie: 
fet alfo das Buch bis añs Ende durch, wenn man fich 
gleich zwifchen durch felbft Det, dafs es eine harte Ar- 
beit ift; fich durch fo viel Wiederholungen, die oft wört- 
lich: vorkommen, wie.es bey den Briefen. eines folchen 
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durch fo viel unintereffantes, und zum Theil onver. 
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ftändlickes, hindurchzuarbeiten: und es wird fchwer+ 
lich ein: Menfch gefunden werden, der am Ende wünfch- 
te, es möchte. noch ein Band da feyn. Der vierte Band 

iefe, vorzüglich an feine 


Mutter. = 
In Frankreich ift das alles nech intereffanter, weil 


der Mann, feine Familie, die Perfonen, die in die Ge 
fchichte verwickelt waren, weit mehreren, und zum" 
Es ift immer für 
die Kenntnifs der Zeiten, und'der fpecielleften Gefchich- 
te, ganz wichtig, diefe Briefe zu haben: und es können’ 
manche Gründe für die Bekanntmachung angeführt wer” 
den, unter denen denn doch immer diefer wird mitge+ 
zählt werden müffen, dafs nun einmal nach dem heuti-' 
gen Tone alies gedruckt werden mufs,; was einem Åc- 
tenftücke nur einigermafsen ähnlich ift. Was aber das 
deutfche Publicun mit dem Buche machen foll, ift gar 
nicht abzufehen. Es find in der letzten Oitermeffe be- 
reits zwo Ueberfetzungen davon erfchienen : noch eine 
dritte ift angekündigt. Was foll doch aus unfrer Lite 
ratur werden, wenn fo ganz ohne alle vernünftige Ue- 
berlesung, jedes Boch, deffen Titel.nur die geringite 
Wahrfcheinlichkeit giebt, dafs Verleger und: Veberfet- 
zer ein paarGrofchen.dabey verdienen werden, die gro+ 
fse Menge von ganz unnützer-Lectüre verinehren hilft, 
womit unfer lefendes Publicum, und vorzüglich. die Ju- 
gend, die Zeit verdirbt! Es if eine vergebliche Hoff- 
nung, dafs dies Uebel fich durch die enorme Höhe, auf 
de es geltiegen, felbft heilen werde; denn die Bes 
gierde zu lefen, ohne etwas zu lernen, ift immer noch 
im-Zunehmen , ‘und die Zahl der Menfchen,. die fich 
dem ergeben, iftim Wachfen. Es fey Rec. daher er- 
laubt, es als die dringendfte Angelegenheit unfers Zeit- 
alters bey diefer Gelegenheit allen denen, die Einflufs 
auf. die Befchäftigungen von Jünglingen und ‚junger 
Männern haben, ans Herz zu legen, dafs fie fich mit 
allen Kräften der wnnützen Lecrüre widerfetzen, die 
den Kopf und das.Herz gleich wüfle macht, _Unfähig* 
Keit zum eignen Denken, undauch fogar, und vielleicht 
moch mehr, zum wahren Lernen, erzeugt. ` Diefes ife 
wahrhaftig ein gauz , anders wichtiger Schaden der 
Menfchbeit in unfern Zeiten, als manche andre, über 
die unaufkörlich declamirt wird, und auf die man die 
allgemeine Aufmerkfanikeit zu lenken fucht, welcher 
fodann diefe wahren Quellen einer einreifsendeh Schwäs 
che des menfchlichen Gefchlechts entzogen werden. ` 


"SCHÖNE KÜNSTE. 


Bernin u. Küstrin, B: Oehmigker Euphemia, aus 
dem Englifehen der Frau Charlotte Lenox in vier 
Bänden. Erfter Band. 192 S: Zweyter Be 168% 
$ 179I- ; 
In einem Alter, wo felbf bey Männern von Talent 
Imagination und fchöpferifche Geifteskraft gewöhnlich 
zu erlöfchen pilesen,. wo man bey ihren Verfen gähnt, 
bey ihren Erzählungen einfchläft .-fchreibt. die geiftrei= 
che VE noch mit einer Anmuth und. Lebhafügkeit, die 
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wahres Intereffe erweckt und erhält. Diefer Roman 
gehört unftreitig zu ihren beffern Arbeiten. Von der 
Uederfetzung können wir nieht fo günftig urtheilen. 
Sie geht dem Original zu ängftlich auf dem Fufse nach, 
eopirt felbft den Bau der Perioden und jede einzelne 
Wendung. Dies mufste der Schreibart nothwendig ein 
fteifes, gefuchtes Wefen geben, das bey der Briefform 
eine doppelt üble Wirkung thut. Z: B. ı Th. S. ro 
„Sie liefs auf diefen erften Streich viele andern von eben 
der Art folgen, die langweilig aufzuzählen feyn würden 
u. f. w.“ S. 122. „Hr. N., der ohne Zweifel vorher 
fah, dafs ich mich diefem Plane widerfetzen würde, wir- 
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digte mich nie dabey zu Rathe zu ziele: S. reg, „Sie 
fanden ihn unter einem Baume, und in diefer Lage war 
er, wie es [cheint, beynahe eine Stunde geblieben, 
weil er aufser Stande war, aufzultehn, noch weniger 
aufs Pferd zu fteigen, und in der ganzen Zeit kein 
Fuhrwerk irgend einer Art vorbeygekommen war. — 
2. Th. S.-ıı2. „Ich lächelte nur über feine Vorwürfe, 
ob ich gleich mich leicht gerechtfertigt haben könnte. Er 
war boshaft genug, mi 'h mit meinem Onkel allein zu 
lafen, der, wie er wulste, mi: mir fchmälen wollte, 
und dem gemäfs anfıng, fich in bittere Spöttereyen zu 
ergiefsen a. f. wW.“ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ÄRZNEYGELAHRTUEIT, Quedlinburg, auf Koften des Vf. 
Ein Port an die Völker Europens über den plözlich erfolgten Tod 
Sr. Majeftät Kaifer Leopold iI, von D. Joh. Lenhardt. 1792. 64 
S. g. — Bey dem allgemeinen Antheil, den man an dem Tode 
dieles grofsen, nur zu früh hinweggerafften, Monarchen nahm, 
wares wohl fehr natürlich, dafs über die Urfachen eines fo 
fchnellen, in der Blüthe der Jahre erfolgten, Todes viel nachge- 

übelt und gemuthmafst werden würde. Da nun vollends die 
medicinifchen Berichte von diefer letzten Krankheit fo äufserft 
ünbeftimmt und widerfprechend ausfielen, ` dafs man auch jetzt 
nicht genau, mit medicinifcher Präcifion, fagen kann, woran 
denn eigentlich der. Kaifer geltorhen ; fo múfste dies jenen Ver- 
muthungen neue Nahrung und Beftätigung geben, und die Fol- 
ge davon war, dafs nun wirklich zwey Meyuungen darüber all- 
gemein worden find; die eine, dafs die Todesart keine natürli- 
ehe gewefen; die andre, dafs zwar die Krankheit natürlich, aber 
durch Verkennung und Vernachläfigung der Aerzte tödtlich 
geworden fey. Schon äufserte dies vor kurzem Hr. D. Haha 
gemaun in öffentlichen Blättern , und foderte die kaifer]. Aerzıe 
auf, diefen Verdacht von fich abzuwälzen, und hier tritt nun Hr. 
D. Lenhardt auf, um fehr ausführlich zu zeigen, dafs man nach 
allen Regeln der Kunft nichts anders vermuthen könne. Seine 
Gründe 2 
hier gar nicht denkbar gewefen fey, wovon auch Rec, fchon 
längft überzeugt war, da die Symptomen der Krankheit gar nicht 
die bey genommenen Giften gewöhnlichen waren. Zweytens 
gehter die Gefchichte der Krankheit und ihrer Behandlung durch, 
und zeigt, wie unverzeihlich es fey, bey einer Krankheit, wo 
xom Montag bis zum Dennerftag keine Teibesöffnung erfolgte, 
die Klyftire zu verfäumen, (erft Donnerltags, am Todestage, 
fing man an, Klyftire zu geben, ) und Dart deflen die Angft des 
Monarchen durch immer wiederholte Aderläffe heben zu wol- 
len, und wie unbegreiflich es fey, dafs kaiferliche Leibärzte 
noch wenig Stunden vor dem Tode, wo wirklich fchon der 
Brand eingetreten war, verfichern konnten: es fey keine Gefahr 
da, welche Ueberzeugung fie denn auch durch ihre Entfernung 
hinlänglich beftätigten. — _ Zuletzt bringt er es aus den vor- 
hergegangenen Zufällen und aus den ‚Symptomen der Krankheit 
felbit zur höchften WVahrfcheinlichkeit, dafs der Kaifer nicht 
an einer urfprünglich und ächt inflammaterifchen Krankheit, 
fondern an einer durch Schwäche der Verdauungswege ,, Gel- 
fkesanftrengung und Sorgen enıftandnen grofsen Verfchleimung 
des Unterleibes, und alfo an einer (durch Erkältung und Galle 
verfchlimmerten) gafrifehen Krankheit gelitten habe, die erft 
nachher, und felbft durch die fehwächende Behandlung. urd un- 
terlafsne Ausleerungen in Entzündung und Brand übergegan- 
gen fey ; dafs folglich hier nicht Aderläfie , und die fogenannte 
antiphlogiftifche Methode, fondern gleich anfangs gelinde Brech- 
mittel, und damat Klvftire und, fanfte abführende Mittel helfen 
konnten, und dafs alfo nach fo vielen" ähnlichen , und diefen 


find wichtig. Einmal beweift er, dafs eine Vergiftung , 


wf 

diefe letztre, gleich vom Anfang an gehörig angewendete Me- 
thode, wohl der Krankheit eine andre Wendung hätse geben 
können. — Wir zeigen hier diefe öffentlich geäufserıe Mey- 
nung ausführlich an, nicht als ob wir fe geradezu und in aller 
Stücken unrerfchrieben,, fondern blofs um es den kaiferl. Leib- 
ärzten zur heiligen Pflicht zu machen, fich authentifch und bald 
gegen fo kränkende Vorwürfe zu vertheidigen. Sie fangen an, 
immer mehr Glauben zu finden, und ein ferneres Sull’chweigen 
von Seiten diefer Männewwürde fie zur Gewilsheit brivgen. Und 
welcher. unauslöfchliche Schimpf würde hieraus: nicht nur für 
Fien, fondern für die ganze Kunft entipringen, wenn De [chwie= 
gen? — Friedrich der Einzige fand, bey. einer weit weniger 
kritiichen Krankheit, einen Selle, der diefelbe , feiner würdig, 
befehrieb, und das Püblicum in Stand fetzte, darüber zu urthei- 
len. Und Leopold der Grofse, der Fielgeliebte, Tollie niemand 
finden, der dies Gefchäfe übernähme, und fo die VWWünfche nicht 
our von Deutfchland, fondera. von ganz Europa erfüllte ? 


Jena > G., Chr. G. Ametung, (Hafle Darmftad.) Dif. inaug. med. 
de IMercurio folubili Hahnemanni. 1792-4» Diele, fleifsiges Studium 
und gute praktifche Anlage der Kunft verrathende, Schrift, ent- 
hält zuerft allgemeine Betrachtungen über die Wirkungsart des 
Queckfilbers in venerifchen Krankheiten, wo der Vf. die Meynun- 
gen Girtanners und Althoffs zu verbinden lucht, dafs zwar durch 
den Reiz. des Mercurs auf das lymphatifche Syftem die Lymphe 
aufgelöfet und verdünnt, aber zugleich das Gift durch eine eig- 
ne chemifche Einwirkung deflelben neutralißirc und umgefchaf- 
fen werde, Hierauf zeigt er, dafs die Haupt(ache der Kur nicht 
fowehl auf die Menge, als auf die Auflöslichkeir des Mercurs 
aukomme, und giebt alfo dem Hahnemannifehen aufßöslichen 
Queckfilber den Vorzug. Die befte Bereitungsart defelben wird 
ausführlich erzählt, und zuletzt Erfahrungen von den guten Wir- 
kungen des Mittels beygefügt,, die theils in der klinifchen An- 
ftalt des Hn. Hofrath Loder zu Jena gemacht , theils dem Vf, 
vom Hn. Bergrath Bucholtz und Hu. Hofmed. Hufeland aus 
Weimar. mitgetheilt worden find. Es find ihrer acht, und ent- 
halten Beyfpiele von dem leichteften bis zum heftigflen Grade 
des venerifchen Uebels, die dureh dies Queckfilberpräparat fehr 
glücklich und leicht gehoben wurden. Befonders war uns die 
Gefchiehtg eines heftigen Erippers merkwürdig, der fchon am 
fechften Tage blofs und allein dureh den täglichen Gebrauch ei- 
nes halben Grans Mercur, folub. mit Zucker, ohne alle Injectio. 
nen geheilt wurde. (Wie wird das Hr, Girtanner erklären?) 
Bey den heftigften Schankern wurde zugleich eine Salbe von 
Fngt. pomat. Unc. fem. Mere. folub. gran. quatuor aufgelegt 
welche vortrefliche Dienfte that. Auch bey einer Verdunkejung 
der Hornhaut wurde es mit dem gröfsten Nutzen, in Eflig auf. 


- gelölt, und mit Wofler verdünnt, äufserlich angewende, _ 


Die Schrift.ift ein fchätzbarer Beytrag zur Gefchichte eines tref. 
lichen Mittels. ` 


amam nn ee —n 


Winter wohl jedem Arzt vorgekommnen, Zufällen zu urcheilen, 
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Mittwochs, dem 37. JUNIUS 1792. 


GESCHICHTE.. 


Losvon, b» Cadell: Letters written in France in-the 
Summer 1790. To a Friend in England; contai- 
ning various Anecdotes relative to the French Revo- 
tution; and Memoir of Mons.. and Madame du F— 
By Helen Mavia Williams. 179%. 223p- 12. (22 gr.) 


` Lerezic, b. Reinike: ‚Helene Maria Williams Briefe 
aus Frankreich an eine Freundinn in England im Soni- 
mer 1790. Verfchiedene Anekdoten, die Revolution 
betreffend, und die Gefchichte des Herrn und der Frau 
du F—. Aus dem Englifchen überfetzt. 1792. 222 


. 


$ 
- Wenn fchon in diefen Briefen weder viel neue, 
S ` noch fehr wichtige Nachrichten fuchen darf, fo 
bleibt man doch für die Mühe, die man auf das Lefen 
derfelben wendet, durch einige gute Bemerkungen, cha- 
rakteriftifche Züge und Anekdoten , und den unterhal- 
tenden Vortrag nicht unbelohnt.. Die Vf. erfcheintdurch- 
aus ale ein Frauenzimmer von :Geift-und Kenntniffen; 
fieift eine warme Vertheidigerin der neuen Verfaflüng 
Frankreichs, ‘doch ohne übertriebenen oder erkünftelten 
Enthufasmus. Wenn fie in einigen Stücken zu fangui- 
nifche Hoffnungen hegt, vor. andern, wenigftens zwey- 
deutigen, Perfonen und Sachen mit uneingefchränktem 
` Beyfall fpricht; fo mufs man nicht vergeffen, dafs die 
V£ als Frauenzimmer und Ausländerin nicht immer ge- 
‚mau genug unterrichtet feya konnte, und dafs fie zu ei- 
per Zeit fchrieb, wo Frankreich fich bey weitem noch 
nicht in der'verzweifelten Lage befand‘, als gegenwär- 
` tig, wo eine glückliche Auflöfung der grofsen und ver- 
worrenen Staatsaction nur durch einen Deum ex machi- 
aa möglich zu feyn fcheint, 7, 


Wir heben einiges zur Probe aus. Das National- 


bundesfeft befchreibt die Vf, wie mehrere, mit Begej- 


fterung. „Um eine richtige Vorftellung davon zu haben, 
„mufs man zugegen Seelen feyn: da das Erhabene 
„dieler Scene weniger in der äufsern Pracht, als in der 
„Wirkung lag, die fie auf dieZufchauer hervorbrachte, 
„Das Volk felbit war das eigentliche Schaufpiel.“ Das 
VK war nicht ganz damit zufrieden, dafs der König 
den Nationaleid im Pavillon abgelegt hatte, ftatt, dafs 
er ihn am Altare bätte ablegen follen. -Mehrere dräng- 
ten fich alfo um la Fayette, und befchworen ihn, den 
König zu bewegen, dafs er fich zum Altar verfügen und 
den Eid wiederhohlen möchte. Allein diefer verfetzte: 
„Mes enfans, le ferment neft pas une arietiez; en ne pewt 
pas le jouer deux fois.““ Als er nach diefer Feyerlichkeit 
in einiger Entfernung vom Schlofs de ia Muette, wo für 
A. L. Z. 1792. Zweytev Band. 


die Nationalgarde ein öffentliches Mahl bereitet war, 
vom Pferde ftieg, verfammelte fich eine unzählige Men- 
ge um ihn, worunter fich auch Ariftocraten gemifcht 
hatten, die ihn durch ihre Umarmungen zu erfticken 
fuchten. Mais, mes amis, vous m’ etouffez! rief er, als 
er die Umarmungen fo Kräftig fühlte, und.einer feiner 
aides de camp, der die Gefahr feines ` Generals 
bemerkte, fprang vom Pferde und bat ihn, auf 
zuützen, welches er denn auch that und’nach dem 
Schloffe zueiltee — Als die. Vf. in den Wagen ftieg, 
die Trümmern der Baftille zu befehen, rief ihr franzö- - 
fifcher Bedienter dem Kutfcher in triumphirendem To- 
ne zu: „A la Bafille, — wais nous ny reflerons pas! — 
Von Mad. Brülart fpricht die Vf. gleichfalls’ mit grofser 
Achtung; und rühmt die vortrefliche Erziehung, die fie 
den Kindern ‘des Hn. v. Orleans gegeben. — Der A. 
Maury ward einit, als er eine dem Volk verhafste Mo- 
tion gemacht hatte, beym Heraustreten aus der N. V. 
infultirt, und alles fchrie aus vollem Halte: à la lanter- 
ne! der A. verlor feine Gegenwart des Geiltes nicht, 
kehrte fich unwillig nach dem Gedränge, und fagte: 
„Eh, Meffieurs, fi j etois à la lanterne, ferez vous plus 
'eclaires?** Sehr treffend fagt die Vf, im o Briefe: ,,‚Ue- 
„berall erfcheint jetzt -in Frankreich die Freyheit in ju- 
„gendlicher Kraft, und wird leidenfchaftlich geliebt. In 
„England erfcheint fie als Matrone, und wird wie alle 
„bejahrte Damen, mit anftändiger Ehrfurcht (Kälte) be- 
„trachtet.‘“ An einer kleinen Bude auf dem Place royal‘ 
las-die Vf.: „Robelin, ecrivain: Mémoires et lettres ecri- 
tes à jufte prix, à la nation.“  Diefer Robelin foll ein 
fehr blumenreicher Schriftiteller feyn. — Die Gefchich- 
te des Hn. d. F— ift [ehr intereffant, und trägt keine 
Spur von Erdichtung. Ein unnatärlicher Vater, der 
über die ungleiche Heurath feines Sohnes aufgebracht 
war, verfolgte diefen mit. der gröfsten Wuth, hielt ihn ` 
Jahre lang in einem fchrecklichen Kerker, und diefs 
konnte ohne allen Zutritt der Gerichte, blots durch Be- 
günfligung von ein paar Perfonen von Reichthum und 
Stand, und das Berufen auf eine nicht einmal vorhan- 
dene Lettre de cachet gefchehen ! x 
~ Die Ueberfetzung ift lesbar, und im Ganzen rich- 
tige. Nur hier und da ift der Sinn etwas verfehlt, oder 
willkührlich verändert. „Under the pains and penalties 
„of reproach, unter Bedrohung harter Straf und Dein. — 
„so [mall alegacyofpublichappinefs,; -eine fo fchlech- 
„te Gefetzgebung in Anfehung der öffentlichen Glückfe- 
„lgkeit.* Am unglücklichiten ift die Ueberf. in der 
Verdeutfchung der eingeftreuten franzöfifchen Stellen, 
§. 17. „Das Volk ganz vom Regen durchnäfst, rief froh- 
lockend: nous fommes nouilles à la netion. Wir wer- 
den für das allgemeine Wohl nafs. Diefs können aber ` 
Mmmm die 
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gie franzöf.- Worte: nicht bedeuten;; "auch denkt; der 
grulse Haufe bey dem Ausdruck œ la nation fchwerlich 
an das allgemeine Wohl, A la nation ift jetzt ein Mo- 
dewort, das für alles und allenthalben gebraucht wird, 
es mag fich paffen oder nicht, einen Sinn geben, oder 
nicht. 8.9. Ein’junger Abbe erzählte, das Volk habe 
die Trommel vor feinem’ Kloiter gerührt, und den Su- 
perior gezwungen, feine Mönche nach dem Marsfelde 
zu fchicken.‘ Quant à moi, fetzte er hinzu , je me de- 
‚mandois pas mieux (ich fchlofs mich nicht aus), mufs hei- 

Ben: mir war das eben recht! — Die Parilfer find, wie 
bekannt, grofse Wortfpieler. So fagen fie von dem be- 
xühmten Rabaud d. St. Etienne: Mr. Rabaut vaut deux 
'Mirabeau. Diefs unüberletzliche Wortfpiel trägt der 
Drogen, ganz treuherzig Wort für Wort ins Deutfche 

‚ über: — Jemand, fagte der VF von einem Gelehrten: 
Ilm’ a donné une indigeflion de bon Jens. Diefs iit ganz 
dem bon fens zum Hohn, alfo verdsutfcht: „Er hat 
mir unverdauten Menfchenverftand zum Bellen gegeben.“ 
Der Ungen, fcheint fich noch in dem Irrthum zu befin- 
den, dafs aus jederSprache fich alles in jede audreüber- 
fetzen laffe., 


Dazsven, in der Walterifch. Hefbuchh.: Des Herrn 
Beruvais Abhandlung: Wie man -ächte alte Münzen 
von.nachgemachten unterfcheulenkant; aus dem Frant 
zöfifchen überfetzt, nebft einerEinleitung, Anmer- 
kungen und einem. Verzeichyifs von dem Werth 
und der Seltenheit.aller alten römifchen Kaifermün- 

„zen. 1791. 56 u. LXVH SA E 
Yiefe Abhandlung des; Hn. Beauvais, die franzöfifch 

1739 in 4. zuerft, und zuletzt vermehrt als Anhang der 

Hifloire abregee des Empereurs von eben diefem. Verfaf- 

fer 1767 in g. zu Paris herauskam, ift freylich bis jetzt 

die belle Anleitung, die wir haben, über die Aechrheit 
eder Unächtbeit alter Münzen zu entfcheiden. Mehre- 
re Münzfchsififteller,, und nur vor wenigen Jahren.noch 
der berühmte Eckhel in feinen Anfangsgründen zur alten 

Numismatik, haben auffiezurückgewiefen.. Daraus folgt 

gleichwohl nicht, dafs: wir. keine beilern haben könn- 

"ren, Vielmehr wäre zu wünfchen gewefen, dafs der 
Herausgeber der diefe Üeberfetzung in der lobenswür- 
digen Abficht unternommen bat, die unter uns Deut- 
fchen fatt erfiorbene Achtung, gegen alte Münzkunde 
wieder zu 'beleben „ in der Einleitung und’ den Anmer- 
kungen: folche. Werke zur Ergänzung, derfelben zu Rath 

‘gezogen hätte,. die Hr. B. nicht benuizt hat, zum Theil 
auch nicht benützen konnte..$o würden ilim z.B. des Abbé 


Geinoz. Beobachtungen über alte Münzen, und von Vir- 


lois. Bemerkungen über des Grafen. Mezzabarba Samm- 


lung ven Kaifermünzen, unter vielen Abhandlungen in: 
‚der Hifloire und den Memoires de Ņ Academie royale des: 


infer iptions et belles lettres. zu Paris, (im. 12. 14: u. r6ten 
Bande der Quartausgabe) Frölichs Diff. de numis mone 
` tariorum veterum. culpa witiofis, Kells Epifolae duge, de 
totidem numis aeneis Numophylacii Haveriani, Nemmanns 
Anecdot fubaerati‘, (in deflen. Populorum: et Regum nur 
mis vet. ineditis T. I p: 195; u: £ oder in Ermangelung 
diefes. Werks, in Rafche Lex: vniv: vei num: wet. T. JE 


R. IL u. Ti V. PLI, wo alles treulick: unter. den Rubri: 
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ken pelliculati et fubaerati numi abzefchrieben ift) Moh- 
Jens. vortrefliche Unterucheng-über zwo: kupferie mit 
dem Namen V. Camelio bezeichnete Medaillen, (im ér- 
ften Pheil der, Befchreibung einer Bextin. Med. Samml. 
S. 257- 265. 269. u. fi) die Vorrede zum Supplement au 
Catalogue d’une: Collection de Medailles ant. der Frau 
Gräfin von Bentinck, und fo manches raifonnirende Münz- 
verzeichnifs, in welchem die Aechtheit einzelner anti- 
ker Münzen geprüft wird, gute Dienfte geleitet haben. 
Rec. fchlug auf diefe Veranlaffung auch noch das Ra- 
Schifeke-Mänzlexicon in der Erwartung nach, dortvalles, 
was über diefe intricate Materie, bis auf unfre Zeiten 
geichrieben worden ift, im Auszuge beyfammen zù fin-^ 
den. Allein einige Rubriken (dubii, genuini, ficti) füch- 
te er ganz vergebens. Unteranderen (adulterini, fpurii, 
fufpecti) fand er nichts befriedigendes, die oben ange- 
zeigten beiden ausgenommen. Und auf des’ Beauvais 
Abhandlung ift überall gar nicht bingewiefen. Am En- 
de, wenn auch alles hieher gehörige gefammelt wäre, 
würde man dennoch geltehen mülfen, dafs blots theore- 
tifche Vorfchriften den Münzliebhaber gegen allen Be- 
trüg nicht Dchesn können. Dazu werden praktifche 
Kenptnifle erfodert, die nur ein forgfältiger Gebrauch 
grofser und vorzüglich öffentlicher Münzfammlungen, 
eine vieljährige Erfahrung, ein fcharffehendes Auge, 
ein feines Gefühl, oder der Unterricht eines Kenners, 
wie der fel. Schläger, gewähren. Und doch ift die 
Kunft: des Betrügers oft dem. Scharfblicke des. geübte- 
ften Kenners überlegen. ebe: | 
s, Inder Einleitung des Herausgebers it die Anzeige 
einer bis dahin unbekannten Münze, des Tyrannen Ais, 
xander zu Maxentius Zeiten, von Kleinerz,- welche fich 
der Angabe nach in einer Privatfammlung befindet, das 
wichtigfte. IMP. ALEXANDER P. F. Aug, Der be- 
lorbeerte Kopf rechtsfehend. Rev, GLORIA EXERCITE. 
KART.. Der Kaifer rechtsrejtend mit emporgehobener 
Rechte. Im Abfeanitte: P. K.. Banduri hat diefe Rück- 
feite nicht. Aufdem Titel und'amSchluffe der Abhand- 


Jung find zwo Erzmünzen, deren im Texte gar nicht Er- 


wähnung gefchieht, in: Kupfer geftechen. Die erfte 
mir Cäfürs und: Augufts: Köpfen bedurfte keiner Erklä- 
rung, wohl: aber*die letzte mit der fehlerhaften Urme 
fchrift: AAEZIOC AECTIOTHC. Sie if von Alerins 
Comnenzs dem Eriten, oder dem Dritten, und die-Buch- 
ffaben auf der Rückfeite follen vermuthlich, wofern kei- 
ner verwifcht ift, Tewgyiss &yro; oder Tewpyw wym. bei, 
fsen. Im Banduri findetman T.I. p.754 eine ähnliche. 
Inder ‚Veberfetzung felbft,. it Rec. iin Lefen nur fel- 
ten auf eine Stelle geftolsen, die einen verfehlten Sinn: 
des Originais alinden liefs. Mit den zum Theil unbe- 
deutenden Anmerkungen ift der Nerauszeber viel zu 
fparfam gewelen. Zur Berichtigung des Textes hätten 
mehrere angebracht werden können, So find die Re- 
hauptungen z.. B S. 43.,. dafs jede miteiner Platte-über- 
zogene Münze alt, und Sat, dafs keine. am Rande ein- 
gekerbte filberne Familienmünze nachgemacht worden 
fey, ungegründet... Wir’haben neue bleyerne-mit Gold- 
platten. üherzogene Ducaten, und alte- numos ferratos, 
die mit Kupfer gefüttert, und deren Randeinfchnitte fo 
künftlich mit Sälberhlech. belegt. find, dafs man. ohne 
"Feis 
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Feile den Betrug nicht'entdecken kann. Beyfpiele bei- 
der Sorten führt Neumann am oben a, O. S. 198 und 
goran. Von fubaeratis dürfte die vortreflich erhaltene 
Münze mit des Antonius Kopf und der Umfchrift: M. 
ANT. IMP. AVG. (Imp. Aug.) II VIR R. P.C. M,BAR- 
BAT. Q. P. auf beiden Seiten, die Rec. befitzt, wohl 
eine der feitenften feyn; Jede Seite derfelben ift erha- 
ben ausgeprägt (nicht wie die S. 45 angeführten, eine 
erhöht, die andre vertieft) und jede der andern fo völ- 
lis gleich, dafs weder im Bilde noch in den Schriftzügen 
diemindefte Verfchiedenheit anzutreffen it. Ohne zwey 
ganz gleiche Stempel läfst Geh die Ausprägung deier 
Münze fchwerlich erklären. 

“Das lateinifche unter dem Titel: Notitia fuccincia 
Numismatum Imperialium Romanorum, quae ab Antiqua- 
riis maximo, quse magno gunegun modico pretio' cenfentun, 
angehängte Verzeichnifs der Rom. Kaifermünzen füllt 
mehr Zeiten, als die Abhandlung felbft.. Des Bauuvais 
"Lifte des Medailles connues it dabey zum Grunde gelegt, 
und Ficorani, (nicht Fiecerini, wie er S. 7 genannt wird). 
obert, oder vielmehr deffen letzter Herausgeber Bi- 
mard de la Baftie, Liquoro, Paterol, Pinuroli, Vaillant, 
und Zaccharia find aus gedruckten und handfchriftli- 
chen Nachrichten mit derfelben verglichen worden. 
JedeSeite itin 1oColumnen gerkeilt. Voran gehn die 
Namen der Kaifer, u. Leg, dann folgen die römifchen, 
Gold- Silber- und Erzmünzen von verfchiedenen Grö- 
fsen in 5, weiter die gri£chifchen, die Colonien- und 


aegyptifchen [Münzen in 3 Columnen (wo diefe nach- 


den Zeiten des L. Domit Domitianus und EL Val. Sewe- 
rus aufkören, bleiben nur 7 Columnen übrig) und zy- 
letzt: einzelne nuinismatifche Bemerkungen. Die: Be- 
ftimmung der Seltenheit und des Werths geht grofßsen- 
theils auf fämmtliche Münzen einer Claffe ins allgemei- 
ne, Zuweilen aber auch auf beföndere Köpfe und Le: 
geiiden. . Jene‘ift'oft relativ, diefe hängt noch öfterer 
von Zeiten und Umftänden, vorzüglich von des Käufers 
Vermögensumftänden ab: Datz die Münzliebhaberey uù- 
ter Privatperfonen. nicht mehr wie vormals gedeihen 
kann, dafürhaben diegrofsen.Herren in neueren Zeiten 
weife geforgt. Mehr für fie alsifür Privatfammler, fchei- 
nen hier auch die Preife berechnet zu feyn, und: zwar 
nach italienifchen Scadis und franzöfßifehen Livres, weil 
der Herausgeber die in Deutfchland üblichen Preife an- 
zuzeigen fich.fchänte, wo der innere Gehalt gemeinhin 
den. Werth der alten Münzen beitimmnt, oder wohl gar 
zuweilen unter dem Silberwerthe für den Schmelztie- 
gel gefümmelt wird. _ Indeffen bleibt. diefs, Verzeichnifs 
dech dem deutfchen Sammler in. mehr als einer Rück- 
ficht, auch in Anfehung der Preife'noch brauchbar. Er 
Ternant. die felteniten nur in geringer Anzahl: vorhandenen 
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Stücke und deren Liebhaberwerth daraus kennen, und: 
es mufs ihm kein geringes Vergnügen gewähren, wenn 
er hier manche mit wenigen Grofchen von ihm bezahl- 
te Münze zu eben fa viel Livres augefetzt findet. Ue- 
berdiefs ift es der Vollftändigkeit wegen allen. vorher- 
gegangenen, von Savot bis auf Rafche, vorzuziehen, 
obgleich das vom Baldim nicht mit verglichen. wordem 
ift, welches unterandern Zufätzen zum Bimardfchen (die 
in Lengnichs Nachrichten zur Bucher- und Münzkunde, 
im 2 Theil S. 218. 19. angezeigt find) auch einen bier 
fehlenden Pacationus,, und mehrere Bemerkungen der 
Seltenheit verfchiedener Metallarten enthält. — Ein ab 
phabetifches Regifter der Namen, die auf Kailermünzen 
vorkommen, macht den Befchlufs- 


SCHÖNE KÜNSTE: 


"Leipzie, b. Breitkopf: Erzählungen: und Dialogen 
von A. G. Meifsner. . Erker Band; 1790: 166. 8. 
Zweyter Band; 1988. Dritter Band’; .179 t> 253 2-8. 
Da diefer Abdruck nur. gröfstentheils neue Autlags, 

oder, wie der Vf. es nennt, neue Form feiner vorhin 
fchon in drey Heften herausgegebenen Erzählungen untl 
Dialogen ift; fokönnen wir uns bey ihrer Anzeige wicht 
wohlverweilen. Hr. M. gehörtzu den beliebteften Volks- 
fchräiiltellern, zu denLieblingen unfrer Lefegefeltfchaf- 
ten, die auch allerdings wohl daran wären, wenn. De: 
fich nicht mit fchlechterer Nahrung zu: befriedigen gẹ 
wöhnen mülsten, um immer nur fri/che Nahrung zu ge: 
niefsen. Wir verkennenaberauch das V'ardienit nieht, 
weiches Hr. Al. auch ohne diefe, vielleicht zu befchränk- 
te und nicht ganz unzweydeutige, Rückficht, als einem’ 
der giücklichiten und intereflanteften Erzähler eigen ift. 
Defto.erfreulicher ii es uns, dafs wir bey Durchlefung 
diefer Stücke mehr Würde und Reinheit des Vortrags;- 
und weniger Ziererey der Schreibart bemerkrhaben,als in: 
den frühern Arbeiten und Ausgaben: des V£. Man weils, 
dafs er bisher gemeiniglich monitoribus afper war; denn 
an Befchwerden über jene Unnatürlichkeiten haben es 
die Tribunale deutfcher Kritik nicht fehlen laffen. Immer 
aber genug, wenn fich ein Schriftfteller im Stillen. bef- 
fert, und den richtigern: Weg von. felbfi einfchlägt;. 
mag er denn apch nieht Wort haben wollen, dafs ihn 


‚andregebeflert und vom Abwege zurück gerufen haben !' 


Wirklich bat Rec. auch diefen Schriftfteller nie verloren 
gegeben, fondern-fo.fchätzbaren Talenten, wie er ver- 
väth, bey fortgefetzter Ausbildung das Gefühl zugetraug,. 
dafs Gefchmack und Natur fie noch mehr empfehlen, 
und ihm nicht blots den Beyfall des Lefelufigen , fon- 
dern auch des durch Meiiterweike erwas: ekler ge 
wordnen Publicums ‚- erwerben werde. 


KLEINE SCHRIFTEN l 


` Orxoyomir. Bäi: Memoires Jar les courfes de chevaux 
et de chars en France. Envifagéfous vn point d'utilité politique; 
prefente à l’affemblee nationale, au departemeut et A-Ja manici- 


palite de-Paris; par Eiprit Paul’ De Da Font- Pòulati. 1791.- 


S: irune 32.8, Der VE der bereits-im J. 1987 cin'neues Ke- 
glement für die franz, Stutereyen entwarf, das zu Paris unter 
dem Titel Nouveau regime- ponr les-haras, 2. gedruckt its. und: 


im Ji 1789 uhter dem’ Titel» Dè La regencratios des harası g 


abermals die Wiedereinführung der franz.: Stgteneyen,; empfahl,- 
giebt auch in diefer jkleinen Schrife einen Beweis. feiner Kennt 
nils und feines Patriotismus: Er glaubt nemlichy. dafs, durch 
nichts die einlähdifchen Stutereyen fo fchnell emporkontmen: wis- 
den, ale wenn man, wie diefs fechen Roufleauianrieih, gewiße- 
Nätionalfpiele einführtey: wobey, Pferde gebraucht: wurden. Er 
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fchlägt dazu Weitrennen mir Pferden, nach Art, der engliichen, 
und mit Wagen, nach Art der römuichen, die noch jetzt in eis 
nigen italienifchen Städten üblich ind, vorzüglich vor, Er glaubt, 
dafs die Verbeflerung der Pferderacen in England. blofs den 
dortigen Pferderennen zuzufchreiben fey; der V£ wünfcht feine‘ 
J.andsleute auf diefen Umitand-aufmerkfam zu machen. Er 
führt als einen neuen Beweis feiner Meynung an, dafs -die Pfer- 
de in den vereinigten Provinzen von Nordamerika, nemlich die- 
Lentgen die im Lande felbft gefallen find, nur erit nach dem 
Kriege, da man fait in allen Provinzen Pferderennen einfuhrte, 
fich verbeifert haben» da fie vorhero im höchften Grade plum 
und ungefehickt waren. Frankreich zahlt jährlich an Englan 
für Pferde zehn bis eilf Millionen; und nach den noch vorhan- 
` denen Belegens fingen in den kriegerifchen Jahren zu Ende der 
Regierung Ludwig XIV über hundert Millionen blofs für Pfer- 
de aus dem Lande. Von jeher war die Verwaltung der franz. 
Stutereyen fehlerhaft; die königlichen lieferten felten fo viel 
Pferde als der Hof brauchte, und waren blofs ‚als Mittel anzu- 
ehn, den Hof jährlich eine halbe Million Livres, verfchwen- 
denzu-laffen. Privatftutereyen konnten nur felten aufkommen, 
weil von Seiten des Hofes, oder derjenigen Perfonen, denen 
die Verwaltung der königlichen Geftüte übertragen wär, beftän- 
dige Plackereyen vorfielen. Tas das WVettrennen mit Wagen 
betrifft, fo wilder Vf. Wägen mit 2 und 4 Pferden befpannen 
und zwar nach Art der ‚römifchen Biga und Ouadriga; doch räth 
er auch bey den vierfpännigen an, die Pferde 2.und 2 anzufpan- 
nen. Wettrennen follen jährlich 2 mal, zu Anfang des Mayes 
und Sept. gehalten werden, und jedesmal 3 Tage dauern. In 
“den erlten Jahren, und bis die einländifchen Stutereyen zu einen 
gewien Grade der Vollkommenheit 'gediehen,  müfsten dgl. 
Wettrennen blofs mit franzöfifehen Pferden erlaubt werden; in 
der Folge aber, kënnte man, der mehrerern Nacheiferung wegen, 
auch fremde Pferde zulaffen. ter Vf. ü a ; 
nen bey den Römern und Griechen, fo wie über die noch jetzt 
in Italien üblichen Spiele diefer Art fagts entfland aus einer 
Vorlefung, die er im Muifee zu Paris hielt; er denkt über die- 
fe Materie ein signes umftändlicheres Werk zu fchreiben, 


Li, aus derNationaldruekerey : Voen d'un agriculteur Rhea 
en 1791. 8. 208. Der VE diefer Brofchüre ift Hr. 
Hell, einer der elfäfsifchen Deputirten , bey der N. V. und Mit- 
glied des Comite d'agriculture. Die, Voríchläge des VE aber, 
dem fehr vernachläfsigten Ackerbau in Frankreich durch dienli- 
che und durch Erfahrung beftätigte Mittel aufzuhelfeny, find al- 
lerdings lobenswerth, und zeigen durchaus voneigner Erfahrung. 
Hr. H, felbft Befitzer beträchtlicher Landgüter, behandelt fet- 
nen Gegenitand nicht blofs als Theoretiker, fogar möchte man- 
cher an deffen Theorien vielerley auszuletzen haben; er fpricht 
"durchaus mit Erfahrung, und in diefer Hinficht fcheinen uns be- 
fonders die Vorfchläge, die er zum Holzanbau anempfich!t, vor- 
züglich empfehlenswerth‘, und verdienen bey dem in Frankreich 
immer mehr einreifsenden Holzmangel beherzigt zu werden, Et- 
was mehr Ordnung hätten wir den Vortrage des Vf. gewünfcht ; 
auch it uns mancher Ausdruck aufgeflofsen, den wir uns hur 
durch den deutfchen gleichbedeutenden erklären konnten. 


Venmiscurz Scunirten. Paris; Moyens de faire dispa- 
voitre les abus et les.effets de la mendicité, par lemigration, vo- 
lontaire.a la Guyane françoife; lu 8 la Societe royale.d’agricul- 
e par M. le Blond, habitant de Cayenne, correfpondent 
de cette focieté, 1791. 398. 8. Dieungeheuren Summen, welche 
die Parifer M unicipalität feit der Revolution auf die Verforgung 
der Armen, und die Beichäftigung der ohne Arbeit fich finden- 
‘den Taglöhner in den fogenansten Atteliers de Charitd verwandt 
hat, und die, bey den jetzigen fehr eingefchränkten Einkünften 
der Stadt, nicht weiter verwandt werden können, haben zu 
mancherley Vorfchlägen , fich diefer läftigem Koftgänger zu ent- 
ledigen; Anlals gegeben. ‚Alle diefe Vorfchläge laufen auf zwey 
Punkte hinaus; wernlich die Menge des müfsigen und faulen Ge- 
findels, das bey der Revolution der Hauptftadt zulief, von fel- 
biger zu entfernen; und bey öffentlichen Arbeiten in entlegenen 
“Provinzen zu befchäftigen. So feltfam auch, der Voorfchlag des 
Hn. je B. manchem feheinen mag, das Matterland durch eine 


Was der Vf. über das Vhettren- 
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freywillige Auswanderung nach dem franz, Guyana in Südame- 
rika von diefen unnützen, und läftigen Menfchen zu befreyeny‘ 
fo hat felbiger doch auch viel- Gutes; und den Vorzug, äusführ- 
bar zu Toun, Hr. leB. der feit 4 Jahren in Cayenne, der Haupt- 
ftadt yon Guyana, wohnt, und beynahe 6 Jahre auf königl. Ko- 
ften den ganzen innern Theil von Südamerika, von Lima an, 
bis nach Mexico, und auf der andern Seite von Quitto bis zur - 
Grenze von Brafilien,.durchreift hat, fchildert uns die franz. 
Kolonie Guyana ganz anders als man gewöhnlich felbige be- 
fchreibt, Guyana fteht im Ruf, fehr ungefund zu fen, diefe 
Sage hat. fich befonders feit einiger Zeit verbreitet, feitdem das 
franz. Minilterium auf einmal die Bevölkerung diefer Kolonie 
fich in dem Kopf fetzte und im Grofsen ausführen wollte. Der 
damalige Minifter des Seewefens, der zugleich das Departement 
der Colonien hat, liefs im J: 1763, zehntaulend Kolonien nach 
Guyana bringen. Diefe wurden in wenig Monaten hinter ein- 
ander am Lande ausgefetzt, ‚ohne dafs man vorher einige Anftal- 
tengemachthatte, diefen Leuten, die noch nicht ans Clima gewöhnt 
waren, und mehrere Monate Tag und Nacht unter freyem Him- 
mel zubringen mufsten, auch nur das geringite Obdach zu ver- 
fehaffen. DieFolgen waren, dafs in kurzer Zeit faft alle diefe 
Koloniften aus Mangel an Raum und Lebensmitteln von anfte- 
ckenden Fiebern weggerafft wurden; die wenigen übrig geblie- 
benen find jetzt wohlhabend, einige.fogar reich. Die Küfte von 
Guyana, befehreibt nach Hn. !. B. von Surinam an bis zu den 
mächften Portugiefifchen Befitzungen eine Länge von 120 franz. 
Meilen, die Breite oder. Tiefe wagt er nicht zw beflimmen, weil 
auf diefer Seite, oder gegen das Innre von Südamerika zu, es 
nach niemanden eingefallen ift, Grenzen feftzuferzen ; aber fehe 
weit mufs fich diefe Kolonie landeinwärts erfirecken, denn bey 
der letztey Reife, die Hr, l. D in den innern Theil von Guyana 
- maehte, fand er die erften indianifchen Flecken. oder Dörfer, 
60 Meilen von der Hanptltadt entfernt. Die Indianer, die Hr. 
1, B. dort fand, waren äufserit gutartig, trieben Ackerbau und 
Jagd,, und. nahmen ihn fehr wohl auf.- Er brachte 2. der india- 
nifchen Häupter und 25 ihrer Untergebnen mit nach Cayenne, die 
'fichs dort fehr wohl gefallen liefsen. Man theilt die Länderyen von 
Guyane in hochgelegene (terres hautes) und niedrige (terres baffes) 
ein, Die hochgelegenen enthalten die vortreflichften Savannen, 
die zur Viehzucht vorzüglich gelegen find, und mit geringen 
Koften , durch europäifche Kolonilten , bevölkert werden könn- ı 
ten; aufser der Viehzucht empfiehlt Hr. l, B. den Anbau eini- 
ger Gewürze, die nicht fehr mühfam find, "vorzüglich den Nel-' 
kenbaum, Frankreich hätte fchon längft einen beträchtlichen 
Nelkenhandel treiben können, wenn die dortigen Koloniften, die. 
Anpflanzung‘ des Nelkenbaums ungeilört hätten betreiben kön- 
nen; aber fo hatte das dalige Gouvernement fich das Monopol 
angemafst; jetzt ift der Anbau der Gewürzbäume frey. Der 
königl. Pflanzgarten enthält jetzt 4200 Nelkenbäume, die fchon 
lange‘ getragen haben: Pfeffer; der kürzlich aus Isle de France 
von Hn, Martin, königl. Gättner-zu Cayenne, beräber gebracht 
worden, gedeihetebenfalls vortreflich. Die niedrig gelegenen Län- 
dereyen von Guyane, oder diejenigen,.die zunächii dem Meere ger 
legen find, haben das nemliche Schickfal als die benachbarte Kolonie 
Surinam, fie werden nemlich bey einer jeden Flúth unter Waller 
‚ gefetzt. Aber auch diefem Debeiftand könnte man vorbeugen, 
wenn man nach dem Beyipiele der benachbarten Holländer, das 
Land mit Kanälen durchfehnitt. Die Anbauung der.niedrig ge- . 
legenenLändereyen, ift nach der Meynung des Hn. L B., blofs 
ein Unternehmen für reiche und wohlhabende. Leute; denn die 
dabey zu unternehmenden Arbeiten können nur durch Neger ver- 
richtet werden, die einmal an ein febr heifses Klima gewöhnt, 
dabey fehr wohl beftehen würden, befonders wenn man lie gut 
behandelte, und gleich zu Anfang felbige in gehöriger Menge 
anftellen könnte. Wir haben diefe kleine Schritt mit Vergnu- 
gen gelefen, und eine Menge intereffanter Bemerkungen darijin 
angetroffen; dieunsfonft noch nicht vorgekommen waren. Möchte 
es doch Hü.. l. B. gefallen, uns bald die umfländiiche Befchrei- 
bung feiner Jangen und mühfamen Reife mitzutheilen, die gewifs 
an neuen und wiffenswerthen Kenntniffen reich it, wie Bee, 
aus den Proben, die Hr. l. Beihm mitzutheilen die Gute hatte, 
ficher vermuthen darf. 
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EE A rn 
s ; ; Mittwochs, den 27. Junius 1792. 
TECHNOLO GIE: SE gefchwindigkeit bey der Fluthzeit zu beftimmen wiffen‘; 


Leirzıs, in der Weidmannfch. Buchh.: Praktifches 
Handbuch für Hydrotechniker, von C. W. Fuchs, 
churfürfil. Mainzifchen Artillerie . Oberlieutenant. 
1791. 1n 8. 260 5. dem Herrn Koadjutor von Dal- 
berg zugeeignet. 


Uran Schrift ift in 20 Kap. abgetheilt. Die beiden 
eriten fetzen den Begriff von Waflerbaukuntt feft, 
beftimmen das Hauptaugenmerk eines Walferbaumei- 
fters uad zeigen im Allgemeinen, von welchen Umflän: 
den hauptfächlich die Anftalten abhängen, welche dem 
Gang und der Gewalt eines Stroms Grenzen zu fetzen 
dienen follen. Das şte und Ate Kap. handeln von der 
Berechnung und Einrichtung des Stromprofils. ` S. 29 
findet Rec. dem Ausdruck unmathematifch, dafs ein 
Stromprofil bey der Breite von 200 Fulsen und bey der 
mittleren Tiefe von 15 F. eine Waffermenge — 3600 °’ 
enthalte, weil diefes nicht den Inhalt des Profis, fon- 
dern den zwifchen zweyen folchen Profilen, die einen 
Fuls weit von einander entfernt find, enthaltenen kör- 
perlichen Raum ausdrückt. Es fehlt alfo dem Ausdruck 
an Beftimnitheit. An eben diefer Stelle findet Rec. noch 
eine andere Erinnerung nöthig. Wenn nemlich der 
Strom, defen Profil, in der angezeigten Bedeutung, 
‘3000 Kub. Fuls Waller falst, aufeine Länge von 20,000 
Fufsen zu beiden Seiten des Stroms auf eine Breite von 
2000 F. fo übergetreten ilt, dafs diefe-Fiuth die höchfte 


Stelle des überfchwemmten Feldes noch 3 Fufs hoch be- 


deckt hat, fo enchält nach des VI Berechnung dieles 
Fluchprofil eine Wäffermenge — 3000 + 3. 2000 = 
9000°', und man müffe alfo das eigentliche Stromprofil 
fo einrichten, dafs es 9000°’ Waffer zu verfchlingen 
im Stande fey, wofern die höchften Fluthen nicht über- 
treten follen. Man fieht, dafs der Vf hier die Tiefe 
von 3 Fufs als die mittlere Tiefe der Fluthwaffer ge- 
braucht hat, da er doch felbft vorausfetzt, dafs der Spie- 
gel der Fluthwaiter über der höchjlen Stelle des Feldes 
. noch g Fufs hoch geitanden habe. Aufserdem ift aber 
die Hauptfrage, auf die hier alles ankommt, ganz un- 
richtig vorgelegt worden, indem es bey Beftimmung 
des erfoderlichen Stromprofils keineswegs auf die Wat 
fermenge ankommt, welche ein ı Fufs breiter Queer- 
fchnirt des Stroms in feinen körperlichen Baum einfchlief- 
fen kann, Jfondern.auf diejenige Waffermenge „ welche 
bey der gröfsten Fluth durch das ganze Wafferprofil in 


ı Secunde wirklich durchg:floffen ift; und ein ficheres‘ 


Stromprofil mufs nun fo befchaffen feyn, dafs diefe gröfs- 
te Waflermenge auch durch folches. in jeder Secunde 
durchftrömen könne. Mau mufs alfo die mittlere Strom- 
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und da das bey Flurhzeiten zu beiden Seiten austreten- 
de Waller bekanntlich eine bey weitem geringere Gé- 
fchwindigkeit har, als das im Hauptitrom ; fo folgt, dafs 
das ordentliche gegen Ueberichwemmung gelicherte 
Stromprofil nicht fo grofs als das gelammte Waflerpro- 
fil zur Fluthzeit zu feyn, und folches alfo keine 9o00 
Quad. Fufs zu halten brauche, wenn das ganze. Water: 
profil bey der höchften Fluth nur gooo Q F. hält. Es 
bleibt übrigens die Aufgabe: aus dem Wafferprofil bey 
dev höch/ten Fluth die Abmelfungen eines Jichern Strompro- ` 
fils zu beflimmen, eine der fchwerften Aufgaben der Hy- 
draulik, deren Auflöfung man felbft in Hn. Silberfchlags 
Hydrotechnik vergebens fucht, und deren Schwierigkeit 
der Vf. fo wenig als die Schriften der Hn. Boffut, Ber- 
nard, du Buat etc. zu kennen fcheint. Wenn der Vf. 
S. 31 fagt: das Gefälleeines fehr ferpentirenden Fluffes, 
welches von einem gewien Punkt A bis zu einem 
Punkt B 33/6” betrage, werde durch Abfchneidung der 
Serpentinen um ein merkliches vermehrt, fo ift diefes 
um defswillen fehr unrichtig, weil er das Gefälle nicht 
durch einen Neigungswinkel, fondern durch eine Höhe 
in Fuisen und Zollen ausdruckt; denn offenbar ändert 
dich diefe Höhe durch Abfchneidung. der Serpentinen 
nicht ab, wohl aber der Neigungswinkel des Flufsbet- 
tes. Die ganze Berechnung zur Anordnung des Strom. 
profils, CS. 32 — 38.) ift aus der fchon vorhin erwähn- 


‘ten Urfache durchaus unrichtig, weil nemlich der VE 


darinn blofs auf die Vergleichung der Profilllächen Debt, 
ohne auf die Aenderung der Gefchwindigkeit des Waf- 
fers Rückficht zu nehmen. Die Vertiefung des Flufs- 
bettes in der von Veberfchwemmungen bedrohten Stre- 
cke, z. B. eine Vertiefung von 7 Fufsen, hat den Er- 
folg nicht, dafs jetzt gleicke Fluthwaffer um 7 Fufs nied- 
riger fallen als vor der Vertiefang, weil das Walfer in 
diefer Vertiefung nicht die abftrömende Gewalt hat, die 
es bey der 7 Fufs holien Auffchwellung hatte. , Rec. 
fühlt hier die Nothwendigkeit der Erinnerung, dafs fich 
ein Lefer durch Berufung eines Schriftitellers auf feine 
Erfahrungen niemalen foll irre machen laffen. Der Em- 
piriker kaan fehr vieles beobachtet, fehr vieles erfah-: 
ren, aber aus allen feinen Erfahrungen fehr viel Gi 
fches gefchloffen haben; es können manche glückliche 
Erfolge einer Anttalt oft von begangenen Fehlern ber- 
rühren, wovon der eine wieder erletzt, was der andere 
nimmt. Diefes ift hier der Fall; des Vf. ganz falfcher 
Calcul kann dennoch imvielen Fällen ein richtiges Re- 
fultat geben; denn indem er zu beiden Seiten des Fluf- 
fes Dämme aufführt, die Wafer zwifchen folchen auf, 
fchwelit und folche nun höher und fchneller als vorhin 
bey Fluthen über dem Feld gefchahe, in diefem neuen 
Nnnn Bette 
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Bette fortgeführt werden, fo dafs die mittlere Gefchwin- 


‚ digkeit diefes aufgefchwellten Waflers wieder gröfser 


ift, als die bey Hn. F. zum Grund liegende mittlere Fluth- 
gefchwindigkeit, fo kann freylich der Erfolg der fal- 
fchen Berechnung in fehr vielen Fällen der Abficht völ- 
lig eftfprechen. Die Abmeffungen der Dicke der Dim- 
me und ihrer Abdachung find beflimmt und richtig an- 
gegeben. Hr. F. hat febr gut befünden, Dämme von 


guter Erde mit Luzerner Klee, die von fchlechtem -Bo- 


H 


den aber mit Efparfette zu befäen;- die Wurzeln des 
Klees follen nach feiner Erfahrung den Maulwürfen Ein- 
halt thun; die Böfchung des ordentlichen Flufsbetts 
nebft der Strecke bis zum Damm foll mit Bufchweiden 
bepfianzt werden. Im 6ten Kap. wird eine gute Anlei- 
tung zur Einrichtung einer neuen Strombahn gegeben, 
"und im yten von Verbeflerung des Feldes durch wohl 
‚angebrachte Ueberfchwemmungen ‚gehandelt. Achtes 
‚Kap. von den Fafchinenbäuen im Allgemeinen. - Hr. F. 
geht dariun von Hn. Silberfchlag ab, dafs er die Fafchi- 
‚nenwerke 'niemalen über die mittlere Fluthenhöhe auf 
baut, dabey aber zugleich von dem Erde diefes Fafchi- 
.nenbaues noch einen Queerban'bis zum Ufer führt, fo 
dafs der Hauptbau, der Queerhau und das Uferftück ein 
Dreyeck einfchliefsen, welches &ch nach mehrern Flu- 
then zufchlämmt.. Vorzüglich dringt Hr. F. darauf, dafs 
-das Fafchinenwerk tief genug in das Land hineinge- 
baut werde, fo dafs die in das Land hineingreifende 
Länge einer in einem flumpfen Winkel angelegten Buhi- 
ne x bisı von der ganzen Länge des Bäues ausmachen 
foll, nachdem man mit fehr gutem oder mit fehr fchlech- 
tem Uferland zu thun habe. MNeuntes Kap. von den 
Treibbuhnen. Hier wird zuerft nach Silberfchlags Wei- 
Ze die Richtung des Hauptfiroms zu beftimmen gelehrt, 


‘ fodann fehr deutlich gewiefen, wie man die Richtung 


- Fällen mit der des Hauptftroms einen Winkel von 140 °. 


der Buhne beftimmen könne, die nach Hn. F. in vielen 


bis 145° machen. darf, wenn das gegenfeitige Ufer: Heil 
und feft it; bey minder feften und flachern gegenfeiti- 
gen Ufern aber foll diefer Winkel kleiner, doch nicht 
‚geringer als 130°, ausfallen. Eben fo beftimmt drückt 
er Dech auch in Anfehung der erfoderlichen Länge der 
Treibbuhnen aus. Er zeigt, in welchen Fällen mehre- 
re Buhnen hinter einander angelegt werden müflen, in 
welcher Entfernung von einander und welche Richtung 
jede folgende Buhne bekommen müffe , letzteres nach 
einer zwar nicht demonitrirten; aber doch durch feine 
Erfahrung gut befundenen, Methode. Alle Anweifun- 
gen diefes und des. vorigen Kapitels find trefflich und 
beweifen einen erfahrnen Hydretechriker, deffen Leh- 
ren man in diefem Fach der Hydrotechnik mit aller Zu- 
verficht eines guten Erfolgs befolgen darf. Nur gegen 
die tbeoretifche Sätze $. 88.. mufs Ree. wieder einige 
Erinnerungen beybringen. Der Satz nemlich, dafs der 
Einfallwinkel dem Prellwinkel allemal gleich fey, lei- 
det bey einem anftofsenden Stgomfirich eine zu grofse 
Einfchränkung, als dafs er dabey auch nur beyläufig 
anwendbar wäre; jeder abprellende Stromftrich leidet 
bey feiner Abprellung von dem gleich folgenden Strom- 
ftrich einen neuen Stofs, der (bn von der Bahn, die ihm 
ienes Gefetz anweilt, wieder längft dem Strom ablenkt, 
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fo dafs hier der Abprellungswinkel allemal weit-kleiner 
ausfallen mufs, als der Anitofs- oder Einfallswinkel, 
Eben fo"unrichtig wird hier der Satz gebraucht, dafs 
fich der Stofs auf die fchiefe Fläche wie das Quedrat vom 
Sinus ‚des Einfallswinkels verhalte. Die Hydroġyna- 
mik (z. B: die Käftnerfche S, 303.) lehrt, dafs diefer 
Satz nur dann gilt, wann von einerley Fläche, die den 
Stofs aufnimmt, nicht aber wann von einerley Walier-, 
ftrom die Rede iff; nun follen aber die Buhnen allemal 
bis zur Grenze’ reichen, welche die Normalbreite be- 
ftimmt, d. i. fie föllen allemal einerley Waflerftrom anf- 
fangen, fie mögen unter einem rechten oder untereinem 
ftumpfen Winkel angelegt werden; alfo hat man hier 


' grade den Fall, wo fich der Stofs des Stroms nicht wie 


das Quadrat des Sinus, fondern nach der Theorie fchlecht- 
hin wie der Sinus felbf, verhält. ‘Und felbft diefer Satz 
gilt, auf Bahnen angewendet, doch nicht für alle Buh- 
nenwinkel; fondern für jeden fpitzen Buhnenwinkel ift 
der Stofs eben fo grofs, wie für den rechten Winkel, 
Aufserdem darf aber hier die Bemerkung nicht úber- 
gangen werden, dafs die Theorie vom fchiefen Stofs 
überhaupt defto unrichtiger wird, je ftumpfer der Win- 
kel it, und dafs die Gewalt des fchiefen Stofses bey 
fehr ftumpfen Winkeln fehr viel gröfser ift, als die Theo- ` 
rie fie angiebt, wie die Verfuche des Han. Abts Boffut 
beweifen. ` Zehentes Kap. von den Schöpfbuhnen. Mit . 
Recht, wenigitens wie es Rec. fcheint, verwirft Hr. F. 
die dem Strom fenkrecht entgegengefetzten Schöpfbuh- 
nen, wodurch man dem Strom feine alte Bahn abfchnei- 
den will: er fchlägt dagegen vor, zwo Schöpfbuhnen‘ 
in angemeflener Entfernung anzulegen, fo dafs die er- 
ftere ver den Eingang der alten Bahn fall in paralleler 
Lage mit der neuen Bahn zu liegen komme; in den mei- 
Den Fällen aber zieht er die Zukrippung der alten Bahn 
vor. Eifer Kap. von den Abweifern oder Schutzbahnen. 
Auch. hier find die Anweifungen mit folcher Deutlich- 
keit, Beftimmtheit und Rechtfertigüng aus der Erfah- 
rung abgefafst, dafs fie alle Empfehlung verdienen. S, 
132 giebt Hr. F. felbft einen Beweis, wie viel man, zu 
erwägen hat, bevor man aus einer oder mehrern gehab- 
ten Erfahrungen einen allgemeinen Schlufs zu ziehen. 
wagen darf. Inder hierzu gehörigen raren Fig. hat Rec. 
die im Text mit b, d, c, m, n bemerkten Stellen nicht _ 


‘finden können. Zwölftes Kap. von Verfertigung der Fa- 
‚fehinenwerke, befonders der Buhnen. 


Hier wird vom Ein- 
legen, Verbinden, Verfenken und Auffchichten der Fa- 
fchinen ganz praktifch gehandelt, und befonders die er- 
fte Grundlage mit durchgetriebenen Pfählen zu verfen- 
ken empfohlen, weil folche, wann fie den Boden des 
Strombettes erreichen, durch das Gewicht der 'eberen 
Fafchinenlagen nach und nach in den Grund eivgedruckt 
werden. Dreyzehntes Kap. Von dem Zweck und Rich- 
tung der Krippen. Vorzüglich wird hier von der Anga- 
be der vortheilhafteften Stelle der Krippen gehandelt. 
Auffallend klingt es S. 161, dafs ein Damm am Ende 
eines Strömarmes eine doppelt fo grolse Laf zu tragen 
habe, als ein gleicher Damm in der Mitte des Arms, als 
ob. die gegen den Damm druckeude Left von der Län- 
ge des vor ihm fiebinden Waterfiroms abbäuge, wie 
auch Hr. F, S. 160 ausdrücklich fast Hr. F. bezielit 
lich 
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fich zwar darauf, dafs (das Gefälle als gleichförmig an- 
genommen) am Ende des Arms das Gefälle (von dem 
Anfang des Armes angerechnet) doppelt fo grofs fey als 
in der Mitte des Armes, er betrachtet alfo den Druck 
des Walfers hier fo wie den Drock eines ro Fufs lan- 
gen Parallelepipedums in Vergleichung mit dem, Druck 
eines 5 Fufs langen ähnlichen Paraitelepipedums), die 
beide auf einerley fchiefen Ebene liegen. Wie äufserft 
unrichtig folche Begriffe find, wird wohl Rec. hier nicht 
erit beweifen follen. Das x4te Kap. von der Banert der 
Krippen,” das I5te van den. Pachwerken, das 16te von den 
Ufereinfaffungen oder Bekleidungen, das (ie von den 
Streichdärnmen, Streschzäunen oder Flechtwerken, das ı$te 
von den Sandkörben und Sandwürften, das ıgte von Bau- 
überfchlägen der Durchfliche und Erdarbeiten; das zofte 
von den Bumüberfchlägen der Fafchinenarbeiten. Endlich 
noch ein Anhang, worinn von dem Ban einer hölzernen 
60 Fufs langen blofs an beiden Enden unteritützten Brü- 
cke und von den allgemeinen Anitalten zur Unterhal- 
tung der Wafferwerke gehandelt wird. Alle die hier 
angezeigten Kapitel vom ıgten bis zu Ende des Buchs 
find deutlich und durchaus zweckmäfsig abgehandelt; 
und fo.bleibt das Buch im Ganzen immer empiehlens- 


werth. | Lee 
> FRETMAUREREIT. 


Berrin, be Schöne: Freymänrer- Bibliothek. Viertes 
Stück. 1791. XVI und 136 S. 8. 

Gleich zu Anfange der Vorrede fagt der Llerausge- 
ber: „Es hätten lich feit der Erfcheinung des dritten 
Stücks grofse Revolutionen im Orden ereignet; ganze 
Syiteme wären gefunken, wo nicht gar völlig zu Grun- 
de gegangen, aber an Stelle jeder erlofchenen Sek- 
te augenblicklich mehrere neue getreten.“ So wichti- 
. ge Begebenheiten hätten doch, wenn fie fich wirklich 

zugetragen ‚haben, wovon dem Rec. jedoch nichts be- 
kannt geworden ilt, umftändlich erzähit zu werden yer- 
dient; befonders da nach dem Vorberichte zum 'erften 
Stück diefer Bibl. die Erzählung der Ordensgefchichte 
mit in dem Plane derfelben liegt. Der Inhalt des ge- 
genwärtigen Stücks beiteht in folgenden Auffätzen: IL 
Schillers Ode an die Freude. II. Ueber den Urfprung 
der Maurerey; Auszug eines Schreibens des Hn. Abts 
Grandidier an die Frau von ***, Aus dem Franz. Nach 
den in des Hn. Gr. Händen befindlichen über goo Jahr 
alten Aktenftücken foll die Fr. M. nichts weiter als ei- 
ne knechtifche Nachahmung einer alten nützlichen Ver- 
'brüderung wahrer Maurer feyn, deren Hauptort ehe- 
mals Strafsburg gewefen wäre... Nur von jener Verbrü- 
derung wird hier Nachricht gegeben, nicht aber, wie 
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und wann aus derfelben die F. M. entfianden il. Man 
findet alfo hier, aufser der bluisen Behauptung Grandi- 
diers, gat nichts vom Urfprunge des F. MOrdens In 
einer Nachfchrift will der Herausg. zeigen, wie Gr. feine 
Hypothefe durch Anführung mehrerer Aehnlichkeiten 
der Fr. M. mit der Maurerey hätte auffiutzenkönnen. AL 
lein fie würde dadurch keinen Grad von Wahrfcheinlich- 
keit mehr erhalten haben. Denn aus der Uebereinftint: 
mung der Symbole der E, M. mit den Werkzeugen und 
Materialien der Bäuleute folgt die Abftammung der er- 
ftern von der Strafsburger Maurerhütte noch lange nicht. 
II. .Biographifche Nachrichten von Roger Baco, Wir fe- 
hen den Grund nicht ein, der. den biographifchen Nach- 
richten von dıefem Gelehrten ein Vorrecht zu einer Stel- 
le in einer Fr.M.Bibl. geben könnte. IV. Schreiben an 
den Herausgeber aus We Sehr unbedeutend. Es komme, 
heifst es in der Vorrede, aus einer ziemlich nördlichen 
Gegend Europens, und diene zu einem neuen Belege, zu 
welchen fchädlichen 'Abfichten wenigftens das Formale ` 
des Ordens gebraucht werde: Thatfachen haben wir nicht, 
fondern nur Klagen gefunden, dafs man den O. noch im- 
mer milsbrauche, um die Glieder deflelben mit Vorfpie- 
gelung von wunderbaren Geheimnilfen und falfchen Er- 
klarungen zu täufchen. V. Eine Goldwmachergefchichte 5 
ein Beytrag zu den Zeichen unfer Zeit. Aus dem (en 
Hefte des gten B. von. Weftrumbs phyf. chem. Schriften 
abgedruckt. » NL Nachrichten ant dem Leben eines herme- 
tifcken Weltweifen, eines gewiffen Hafraths Schmidt, ehe- 
maligen Lehrers der Chemie zu Jena; find. aus Kratzen- 
Seins meuejten Entdeckungen in der Chemie genommen. NIE, 
Schreiben eines Vaters an jeinew Sohn, zur Beantwortung 
feiner Frage: s foll ich Maurer werden ?*"Zuerft über den 
Zweck der Verbindungen überhaupt; ‘dann fpringt der 
Vf-fogleich auf die Fr, M. und zeigt, dafs nach ihrem 
‚Fundamentalgeletze, nichts zu unternehmen, was dem 


` Staate entgegen wäre, weder Alchemie noch Theofophies 


ihr Zweck feyn könne; diefer beftehe vielmehr in der 
moralifchen Vervellkommnung. Alchemie und Theofo- 
phie find’unfers Erachtens nicht mehr gegen den Staat 
als jede andere abergläubifche Lehre, und Sitrlichkeit 
ift ja wohl Zweck für alle Menfchen ; wenigftens hat 
der Vf. hier nicht gezeigt, welche Mittel zur Beförde- 
rung dieles Zwecks der Fr. M. als einer geheimen Ge- 
felifchaft befonders eigen find. VIII. Kritifche und Die 
varifche Anzeigen: 1. von Bonneville Tchott. M— i; 2 
einer im sten D. des Werks fuy lw Monarchie Pruflienme 
S. 68— 110 befindlichen @efchichte der Fr. M. u. g. von 
dem Effai fur la fecte des Illumines. - Diefe Anzeigen 
find das befte in diefem Stücke, deiten Correctgr übri- 
gens fehr vernachläfsigt il: ` 


W 


Se KLEINE SCHRIFTEN. 


* Vermiscnre SCHRIFTEN. Wir nehmen folgende noch 
nicht angezeigte Reden. die feit einigen Jahren in Stockholm ge- 
halten, aber. alle bis auf die erfte, die fchon 2790 erfehien ,' erft 
im vorigen Jahr 1791 gedruckt, aüch die letzten vier darinn erft 
gehalten find, hier zu einer kurzen Anzeige zufaminen, 


1. Minneaf Jonas Alfirömer (Deakmal- Jon. Alfrömers) yon 
Guf. Regner; Regiltrat. an der Königl. Kanzley. 72 S- 4n 8» 
usens Riken foruns 
e OI br 

Ge. 


2. Tal om några ämnen fom uti de tre Nat ; 
derligen likna hvarandra Sa til útfeende fon och merende 
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och nutta (Rede über verichiedene Producte in allen drey Rei- 
chen der Natur, die fowohl im Aeufserlichen als in Anfehung 
des Gebrauchs-und Nutzens viele bewundernswürdige Aehn- 
lichkeit haben,) ven Adolph Modeer, Mel. u. erften Secr. der 
Patriot. Gefellfchaft. 18 Se in $ ; > 
Es Aminmelfe - tal — ‚Gedächtnifsrede auf den Reichsr. Graf 
Carl ‘Frid. Schefer, von And, Schönberg , Kanzleyr. ‚u. Fritter v? 
Nordit. Ord. 825S. in $. ? 

4 Aminnelfe-tat — Gedächtnifsrede auf den Provincialmedi- 
cus in Halland, D. Lars Montin, — von C., P. Thunberg, Prof, 
und Ritter vou W. O. 16 S. in 8. ; e 

5- AÄminnelfe.tal — Gedächtnifsrede auf den Capit. bey der 
Admiralität und Ritter vom VW. O. Carl Cuflav Ekeberg, von 
And. Sparrman, 44 S. in $. 

6. Tal hållet för Svenfka Academien — Rede vor der 
Schwed. Akad. an ihrem Stuftungstage den 20 Dec. 1790 vor 


dem Altar in der Schlofskapelle gehalten, won Ol, Zë allan, , 


Bifchof zu WVexiö, Oberhofprediger und ite), des Nordit, Ord» 
15 5, ing. Ir MEER.» 

7. AÄminnelfe-tal — Gedächtnifsrede auf Joh. Alftrömer — 
von Henr: Nicander, Secret, der Akad. der VO, und Aitronom. 


258. in 8. 


8. Tal om en Ingenieurs inöfning och äliggunde Förrättningar. 


— ( Rede wie ein Ingenieur gebildet werden müfse, und von, 
dem, was er zu thun bat, ) von Joh. v Hermansfon , Gen, Maj. 
u. Direct. der Fortificat. Command. rem Schw. Ord. -21 $. ing. 


R Aminnel o tal — Gedächtnifsrede auf den fel. Prof Nils 
Schermurk e EA von Zoch, Nordmark, Prof. der Phyf..zu 
Dpfala. 24 S, mg, i a: ; 


= > No, 1. ift eine Preisfchrift, worinn der Vf, einem un fein 
Vaterland unendlich verdienten Mann, und Stammvarer der 
fehw. Fabriken, den man auch fchon aus des Abbe du Vu 1- Py- 
vau Patrivtifme en acfiön, ou Eloge hiftorique do Junas Aljirömer, 
Berlin 1784 kennt, ein würdiges Denkmal ftiftet. ; Und das yer- 
diente ein Mann, der, nachdem er arm aus feinem. Vatenande 
nach England gekommen, dort mit Commilhonshandei und fontit 
viel Vermögen erwarb, aber auch zugleich den Entfchluls Talsıes 
fein Vaterland in den Stand zu fetzen, künftig diefer Waaren 
aus der I’remde-zu entbehren und fie felbft zu preduciren; der 
fich durch Reifen: in Ländern, wo Fabriken blüberen, davon 
felbit gründliche Kenntnifle erwarb, mit den gröfsten Koften, ja 
mit Lebensgefahr, aus Holland 1723 eine Colonie ‘Handwerker 
mit den nötbigen Werkzeugen nach Alingas, feiner Yateritädt, 
einem armen Ort, den er dadurch ‚hervorbrachte, fchiekte, dert 
"Wollen - und Strumpfmanufacturen i A. m, und: zwar auf eige- 
ne Koften anlegte, und dielelbe „ wugeachtet aller Ilindernitie 
und alles Neides, dafelbit zuerft glücklich in Flor brachte; gu- 
te Art Schafe, ja angorifche Böcke, nach Schweden fchaffte, die 
{chwedifchen Schäfereyen emporbrachte, allerhand fremde Fär- 
bekräuter anpllanzte, die Erdtoifeln Zuerit ins «Reich einführte, 
englifche Gerbereyen und Zucketraflinerieen anlegte, des dem 
fchwed. Handel fo vortheilhafte Produet..placat bewirkte, dadurch 
der fchwed.. Levantfchen Handelscompagnie den “W eg balinıe, 
und der erfte und Haupturheber derielben, fo wie der Oftindi- 
fchen Compagnie, war. Als er 1761 llarb, waren allein 18000 
Perfonen mit Seiden- und Wollenwebereyen mm Schweden be- 
fchäftiget, wovon dem Reiche ein Nationalgewinnft von 94 Ton. 
Goldes und 21,600 Tb. Silberm. zuflofs. Das Bildnifs des wür- 
digen Patrioren. (D yoran en buite in Kupfer geftochen. 

In N. 2. vergleiche Hr. IM. verfchiedene Producte aus ellen 
3 Naturreichen, und zeigt ihre oft nicht gleich jedem in den Au- 
gen fallende Aehnlichkeir. Er bemerkt auch im Steinreich. eine 
Art Organifation, und. beruft fich auf Tabularia fiftulofa La und 
Ifis dichotoma. ` In allen 3 Reichen giebt es Producte, die fehr 


leben, als Elephanten, Cedern-und einige Kräuter. ( Coni- 
a Gewille Gewächfe haben fo harte Theile als verfchie- 
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“dene Thiere: _Auch im Gewächsreich findet man lederartige.Pro- 


ducte. Aus dem harıwerdenden Saft der Jatrophe elaftica macht 
man allerhand Gefätse, ja walßierdiehte Schuhe. Alle 3 Natur- 
reiche liefern eine Art Wolle, Oele, Talg, Butter und derglei- 
chen Pettigkeiten, Salz, eine Art Seife, Farben, und wäs unle- 
re Sinnen, den Gefchmäck, den Geruch und das Auge verknügt 
u. l w., welelies alles durch einzelne Exempel erläutert trid be. 
ftätiger wird. p 

N. 3. ift mir Puilofophie und Staatskenntnifs geichrieben. 
Die Familie der Scheifer ffammt von einem Deutifct#en, Schuifer 
von Gernsheim her; der lich durch die Erfindung mit gegoßenen 
beweglichen Buchftaben zu drucken, unvergefslich gemacht. 
Des Heichsr. Gr. Scheffers Verdienfe um das Keich und den 
Staat, um die \Vißenlchaften und Künfte, fein heiter Ge. fein 
edles Herz, fem thätiger Patriotismus fund fo lebhaft ds wat 
gelchilders, und manche gingerückte Stellen und Anekdoten wer! 
den dem Menfchenkenner fo fehr als, deia Politiker angenehm 
feyn. ` 4 x 

3 N. 4- erhält das Andenken- eines Mannes, der ein Schiller. 
und Liebling von Linné war, lch- auch belfondefs auf die Bóta- 
nik gelegt, und, desfalls Reifen nach den lappländifchen Gebir- 
gen augeltelle hatte, den aber das Schickfal zum ausüberlden” 
Arzuund Provinziaimedieus in Halland, beitimmre, und der auch: 
als folcher fich verdient gemacht hat. 

N.‘5. giebe:von dem Leben und Verdienften eines Mannes 
Nachricht, den man aus feiner, 1773 gedruckten Oilindiicher 
Reife kennt. Er ftudirte die Apochexerkunit, legte lich aber zu- 
gleich aut álle Theile der Arzueylehre, Naturkunde, Mathema- 
tik und Navigation, ging als Steuermann mit einem Ollindiichen 
Schiffe nach Canton, Diere Reile machte er hernach noch neun- 
mal, kand dabey oft Lebensgefahr, ja Schifbruch, aus, wobe 
er {ich und feine Leute durch Kenntnils od Entfchloflenheit 
rettete. Er: brachte 1763 die eriten grünenden Theeflauden nach 
Schweden, brachte eine Menge Karten und Naruralien init, und 
machte Ben mehr blote um die Navigation, (ondern auch om die 
Geographie und Narurkunde verdient. Als König). Comman- 
deur Capit. that er ün Dienit der Oit. Compagıie noch 6 Rei- 
fen, uud führee alfo, da man jedes Schiff zu 50 Tonnen Goldes 
Th, SilbM. berechnet, (einem Vaterlande einen Schatz, von 300° 
T. G, an Werth zu. Die Kede fcheint eıwasseilig zu Papier ge-' 
bracht.zu.feyn, und dem Ausdruck fehlt bisweilen die WVürde 
and Politur, die man fonit in den Reden der Miigl. der fchw. 
Akad. der Wif, gewohnt ift. e 5 

-~ N. 6. ilt zwar in fọ fern eine geiftliche Rede, dafs fe vor’ 
dem Altar der Schlofskapelle und über r Chron. 29, 25. gehal- 
en. worden, übrigens aber ift fie der Feyerlichkeit der Geiell-. 
fchaft ,- .wovor fie gehalten ward, und deren Stifrung würdig. 
Die Gröfse K, Guitar Adolphs wird darinn kurz ‚aber bündig, 
geichildert. b i 

Der in N. 7. aufgeführte Joh. Alfivömer war ein Sohn des 
in N. 1: aufgekellten Patrioten, der lich-durch "Tleiis, Erfah- 
rung und Reifen nicht wenige Rinfichten in die Alschanik, die 
Naturgefchichte,, Inden Ackerbau und die Landwirthfchaft, das 
Manufactur- und Fabrikwefen erworben, folcbe in vielen bey 
der Akad. der Will. eingegebenen Abhandlungen zu Tage gelegt, 
und De zum Beften des Vaterlandes practifch-ansewandt hat. 

In N.s. werden zur Bildung eines Ingenieurs eine natürliche 
Neigung. dazu, gelchickte Lehrmeifier und gehörige Uebung er- 
fodert. Bin Ingenieur mufs einen mathemarifchen Kopf, Gefchick 
zum Zeichnen, ein us Auge haben, ordentlich und arbeirlam 
feyny und feiner Aufmerkfamkeit nichts entgehen lafen. Die 
ihm -nöthigen Willfeufchaften fowohl, als die ihm im Frieden 
und im Kriege obliegende Verrichtungen werden auseinander 
geletzt. he 2 : 
N. a endlich enthält das Leben eines Mannes; der kein 
aufserordentliches Genie, aber ein deukender marhematifcher 
Kopf ‚war, der, nachdem er lange mit einem widrigen Glück za 
kämpfen gehabt, fich ale Prof. zu Lund in allen Theilen der Ma- 
thematik ein bleibendes ftilles Verdienft erwarb; wovon feine ` 
Schriften und MSte zeugen, S 
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GESCHICHTE. x 
` Harız, b. Hendel: Venfuch einer Befehreibung derer 
(der) Jett einigen Fahrhunderten geprägten Noth- 


münzem Von gJ- P. C. Räder. 1791. XII. und 
1009.85 SE? SH 


De erte, der von Belagerungsmünzen abfichtlich zu 
Anfange diefes Jahrhunderts fchrieb, nachdem 
` Lusk, Bizot, Ua. vór ihm fchon mehrere derfelben ge- 

legentlich in gemifchten Sammlungen bekannt gemacht 

hatten, war de Doze, Von feiner Abhandlung ift aber 
nur ein unbedeutender Auszug im Eriten Tom der Hi- 
foire de V Academie des Inferiptions et belles Lettres, p. 
s82 — 85. der Rarifer Quart - und p. 386 — 90. der Hot- 
läudifchen Duodezausgabe abgedruckt worden, den man 
auch in der Goti[chedifchen deutfchen Ueberfetzung die- 
fer Gefchichte S. 32125. degt, Theils, und in dem 


sleichfulgenden Kiotzifchen Werke p.66 — 72. lateinifch. 


überfetzt findet.. Klotz leitete nach ihm, in neueren 
Zeiten fechos meb“. Er brachte gegen 200 Noih-,Tekt-, 
und Belagerungsinünzen zufammen. Weil es ihm aber 
mit der Aufladung der beiden erfteren Sorten, Aug 
Mangel an Sorgfalt feiner Vorgänger im Sammeln, und 
Genauigkeit im Befchreiben derfelben, nach Wunfch 
nicht gelingen wollte, entlehnte er vom letzten aus- 
führlichften Abfchnitte feines Buchs den Titel: Hifforia 
numorum- obfidionalium. Es kam zu Altenburg 1765 
in g. mit 4 Kupfertafeln zum erken, und ohne die Ab- 
bildungen der Münzen, in feinen kurz vor feinem Tode 


noch von ibm felbft gefanimelten Opusculis nummarüszu 


« Halle 1772 18 Br. 8. mit einigen Zufätzen vermehrt, 
zum zweyten mal heraus. Beide liefs Duby mit. der 
großsen prächtigen und in Deutfchland feltenen Samm- 
Yung hinter fich: Recueil general des Pieces obfidionales ei 
de neceffité, Pwis 1786. (8. A. L. Z. 1786. N: 206.) 
"Keinen diefer Vorgänger hat Hr. R., der hier zum 
erfenmal’ als Schriftfteller auftritt, gekannt. Möge 
fein Beyfpiel doch andern, die in irgend einem Fache 
fchreiben wollen, zur Warnung vor Vernachläfligung 
der Bücherkuade dienen! Er glaubte die Idee einer 
Nothmünzenfammlung zuerft gefafst zu haben, und gab 

' fich, um fie zu realifiren, die undankbare. Mühe, de- 
ren er durch Zurathziehung eines mit der numismati- 
fchen Bücherkenntnifs vertr2uteren Freundes gröfsten- 
theils hätte überhoben feyn können, -was yor ihm, von 
andern fchon gefammelt nnd bekannt gemacht war, zum 
zweytenmal aufzufuchen. Freylich ifts ihm gelungen, 
manche im Duby fehlende Münze, z. B. n. 12 — 15.32. 
ag et 57- 75- 118. 124 125. 144 — 147. 150. 152%. 

. T6gi— 170. 172—174. 181 185. 191.192. 201, 202: 

A.L. Z., 1792. Zweyter Band. 


242 — 244 aufzufinden, und eine Nachlefe zu demfelben 
zu liefern : aber die Anzahl derer, die feiner Aufmerk- 
famkeit entgangen find, ift bey weitem gröfser. Sea 
viel der Raum diefer Blätter es erlaubt; wollen wir des 
Vfs.Bitte' um Berichtigung und Ergänzung feiner Samm- 
lung erfüllen, doch ohne uns auf eine detaillirte Be- 


"fchreibung der Münzen, oder jedesmalige genaue Nach- 


weifung. der Quellen einzulaffen. Die meiften, bey 
denen kein Schriftfteller angeführt ift, wird er im Duby 
finden, Der Kürze wegen behalten wir die von ihm 
gewählte chronologifche Ordnung (obgleich fie wegen 
der Trennung mehrerer Einem Orte angehöriger Mün- 
zeñ nicht die bequemfte it) wie die Numernfolge feines 
Verfuchs , mit Weglaffung der Seitenzahlen, fo oft uns 
die Angabe derfelben entbehrlich fcheint, bey. 

Die ältefte hier befchriebene Nothmünze it von 
1524. Es. giebt aber"(der ledernen vom Kayfer Frie- 
drich und Könige Johans von Frankreich, aus dem 13. 
und rgten Jahrhundert, deren ‘einige Schriftfteller er- 
wähnen, und der von Luck fälfchlich für Feldmünzen 
aus dem erften und zweyten Decennio des eren Jahr- 
hunderts’ ausgegebenen, zu gefchweigen) mehrere älte- 
re,‘nehmlich 2 Nänifcke Klippinge von Chrifian I und 
II. ohne Jahrzahl, (im ten Fach des Grofchencab. Tab. 
EXV n. 47.50.) 3 Belagerungsmünzen der Stadt Tour« 
nay oder Doornik: von r521, \und'z Schwedifche Feld- 
klippen Guflavs I. Letzteren fehlt zwar auch die Jahr. 
zahl, aber Brenner (im Thef, Num. Sueo: Goth: p. 49.) 
und Ziervogel (de ve num. p. 17.) verlichern, dafs fie im 
Jahr 1521 geprägt worden find. Die filberne nach 
Luchs Erzählung früher geprägte Klippe der Stadt Pavia 
von 1324 mufs der goldnen n. r. vorangehn. Nach 
n, 3. müllen zwey filberne Päbftliche während der Belas ` 
gerung der Engelsburg 1527 geprägte Klippen Clemens 
VIE und eine kupferne Neapolitanifche Nothmünze der 
belagerten Stadt Catanzaro von 1328 eingefchaltet wer- 
den, Die Wiener Klippe v. r529 a 4..mit des Königs 
von Ungarn und Böhmen (nicht des Kayfers) Ferdinand 
Kopfe ift nicht enp, fondern hat diè unter n. 5, àn- 
gezeigten Wappen auf der andern Seite. Auf einem 
ungleich kleineren zweyten Geprägefieht: Turk Bli- 
gert Wien, und die Wappen haben eine andre Stel-” 
lung. N. 5. hat nur-im obern-und untera Winkel der 
Klippe ein Blatt: aber auf einem runden oben abge- 
ftumpften Gepräge von verfchiedenem Stempel, mit dem 
Worte:  Blegert, find zu beiden Seiten und unten BJät- 
tervertierungen. Eine gröfsere goldne won Duby aus 
dem van Mieris entlehnte Klippe hat Ferdinands Bruft- 
bild ohne Schrift, zwifchen der Jahrzahl 1529. ` Je Dos, 
gott und Heer Nummotheca Princ: Anfir. T.11. DU. Mo- 
num. Aufr. p. 33. Tab. V. n, 68. if nebft andern- ab- 
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weichenden Geprägen noch eine Klippe mit der Infchrift: 
Tusch blegert Wienn-den XXIII Tag Sep- 
tember Anno D. 1529 und einem grofsen gekrönten 
und drey kleineren Wappen abgebildet, -welche Duby 
nicht gefehn, gier aus dem Cimeliarch. Würtemb. ange- 
führt hat. Die Vf. des vorhin genannten Werks halten 
fämtliche auf die erfte Wiener Belagerung geprägte Stücke 
aus guten Gründen nicht für Notliklippen, fondern für 
Gedächtnifsmünzen. | 

SA hat der Vf. Deh durch die 39 -Lucks: Abbildung 
hinter dem Jülichfchen Löwen fehlende Zahl 3 verlei- 
ten lafen, n. e ro, zwey verfchiedene Münzen aus 
Einer zu machen.: Auf diefe müffen, eine goldne Be- 
lagerungsmünze der Stadt Nizza in der Italienifchen 
Graffchaft diefes Namens von 1543, des Landgrafen 
Philipp von Hıffen im Schmalkaldifchen Kriege 13546 
oder 1547 ohne Jahrzahl gefchlagene Nothmünzen, und. 
eine Klippe Albrechts Grafen zu Mansfeld von 1547 fol- 
gen. N. 13: hat Duby. nur einfeitig, nebft einer der- 
gleichen ähnlichen,. auf weicher eine bogenförmige 
Einfaffung das Wappen und die Schrift umgiebt, “Die 
n. 15. aus Fabern nachgeichriebene Chiffre ift entweder 
fehr wahrfcheinlich falfch, oder im. entgegengefetzten 
Falle kann diefe Klippe dem Churfürften Sol.. Friedrich 
von.Sachfen nicht angehören, Sämtliche Stempel- yon 
12.16— 19. findet man auch auf einem grofsen einfeiti- 
gen Stücke im Tentzel und Duby. Von der Ungariichen 
Klippe Ferdinands n, 25. find in der Nummotheca Aufr. 
am a. O.noch zwee verfchiedene Gepräge ohne Jakrzahl 
abgebildet. Eine andre Klippe- ohne Jahr, mit einem 
gekrönten Adler, auf deffen Bruit.der Buchftabe F. ftehr, 
und der Bellona auf der Rückfeite, fchreibt Duby Pl. 
23.n.7. eben diefem Könige zu. - Die Schwedifche Klip- 
pe Erichs XIV, n. 31. gehört fo wenig, als die von go- 
hann JI und deffen Bruder dem Herzoge Earl von Sü- 
dermennland, n.40. 42. 140. und 145. unter die Noth- 
münzen. Aber ein mit des zuerft genannten Königes 
Titel, von der Stadt Reval während der Rofüifcken Be- 
lagerung 1561 gelchlagenes doppeltes Markitück, und 
fünf Uniensklipnen der zuletzt erwähnten beiden Brü- 
der, mit der Jshrzahl 1588 können die. Stelle derfelben 
vertreten. S. Brenner, p. 83. und 86: 

Von 1562, Thaler des Moldauifchen Fürfen Joannis 
Bafilii) Herachidis Defpotae aus einem grofsen filbernen 
Kirchenleuchter zur Bezahlung der Soldaten und des. der 
Osmaniichen Pforte fchuldigen Tributs gefchlagen. T.C. 
n. 2382. Von.ı563. zwey Däniiche Klippen Friedrichs 
Il mit deffen gekrönter Chiffre zwifchen der Jahrzahl 
und der Fortune‘, auf der einen, und der Chiffre one 

"Jahr. I. Muck 2563. auf der andern. SFacobaei Muf. 
Reg. Chrifi. H Tab. XIX. n. a Grofch. Cab. 7 Fach, 
Tab. 27. n. 54. Die grofse im vorigen Jahr herausge- 
kommene. Dänifche Münzfammlung enthält vielleicht 
Soch mehrere. Won 1564. Der Feldchaler -Königs Si- 
gismundi dugufi von Polen. T. C: n. 351. Von 1567- 
Eine.bleyerne Beiagerungsmünze der Stadt Valenciennes, 
die unter dem J. 1576. n. ‘88. am unrechten Orte fteht. 
Yon 1570. Eine rautenförmige kupferne' Klippe 5 Loth 
fehwer, Der Buchftabe A, zwilihen der getheilten Jahr- 
zahl. Rev. Sechs Kogels, drey und drey über einan- 
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“der. Diefe anbekannte Nothmünze kommt im Numaoph: 


Burckh. IL p. oo m. 2794. vor... Zu den Klippem der 
Stadt Harlem v. 1572 gehört noch eine, der n- 47. an- 
‚gezeigten ähnliche, mit dem Wappen von Holland zur 
Rechten, und drey Sternen oben in einem kleinen Schil- 
‚de, wie auch eine zweyfeitige rautenfürmige ohne Jahr- 
zahl, mit dem Stadtwappen, und dem Bruftbilde eines 
Bürgers über einem Todtenkopf auf der Rückfeite; und 
zu den Nothmünzen der Stadt Alomar v. 1573 eine zin- 
nerne mit dem Stadtfiegel ausgeprägte. S. Duby. p. 57. 
59. v. Loon, I, p. 163 und 165. Eine kupferne Noth- 


‚münze des Hofpitals der heil. Catbarina zu Leyden von 


15793 it zwar beyläufig unter n. 70., aber ohne Jahr 
und nicht genau angezeigt.. 

Von den in Danzig 1577 gefchlagenen Noihmünzen 
ift n. 94. nur der Thaler allein bemerkt, Man bat 
zweyerley- Gepräge.deffelben, deren eins fchöner und 
zierlicher, als das andre ilt. Von jenem findet man 
wiederum zwey etwas verfchiedene Stempel, mit wel- 
chen einfache und Doppelthaler ausgeprägt worden find. 
Es giebt zber auch balbe Thaler von kleinerem S’em- 
pel, .imgleichen Gřrófchen und Schillinge. Auf dem 
beiden letzteren Sorten hat. der Stempelfchneider das 
Wort Saluator am Ende der Umfchrift aus Mangel des 
Raums weggelaffen. Von fämtlichen zu den Silbermün- 
zen gebrauchten Stempeln find auch goldue Abdrücke 
zu 5, 4,1, und 3 Ducaten vorhanden. Die feltenite 
unter allen ift ein im kayferlichen Kabinet zu Wien be- 
findlicher. Ducate,. mit den Umfchrifeen: Mone. N o 
Aur. Civi..Gedanens. und Salvator. Defende. 
Nor, auf welchem der Heiland ftehend, nicht im 
Bruftbilde wie auf den Silbermünzen , -vorgeftellt iit. 
Wahrfcheinlich find die ausländifchen |Ducaten von 
"1850, 1571, und 1573, denen man das Danziger Stadt- 
wappen mit einem kleinen Stempel eingeprägt hat, 
ebenfalls in dem Belagerungsjahr contralignirt worden, 
S. Lengnichs "Beyträge, p 159. und deff. Nachrichten 
1.:Th. p. 282: 283. 358 und 372. 

Nur zwey von den 8. 37: 38 befchriebenen Zuber, 
damer Klippen mit der Jahrzahl 1578, mehmlich n. 96. 
98. haben im v. Loon die Legende: Pro aris et focis auf 
der Rückfeite; die übrigen fechs find einfeitig. Die 
n. 102. angeführte Klippe der Stadt Deventer von 22 Sols 
hat ein van der kleineren verfchiedenes Datum : 5. Fun. 
S. 44. fehlen, eine mit dem--Stempel der. Stadt Steen- 
wyk in der Belagerung 1580 marquirte und. zum doppel- 
ten Werth erhöhte Spanifche Münze mit Philipps II B. 
B. ohne Jahrzehl, und eine dreyeckige goldene Klippe - 
von Chambray: Deo et Francisco Liberatoribus 
Rev. Cameraciaperfidisannum.obfeffi. 1581. 
Die beiden n. 124. 125. angezeigten Klippen der Stadt 
Ypern v..1582 Řebn im v. Loon T, E p. 313. und zwo 
andre v, 1583, die R. nicht hat, mit den Legenden: 
Quid nom cogitat necefitas, und: Nil reflat religui, zu 
20 und ro Sols, p 329. Beide Klippen n. 132 find zur 
Belöbnung der Öfficiere, nach geendigter Belagerung 
von Bergen op Zoom. in Gold g-prägt worden. Nach 
2.133 müflen vier kupferne Genfer Nothmünzen von . 
1590 Zu 12,9, 6, und. ; Sols folgen, von welchen 
nur zwey im Duby abgebildet-find. S, Hallers, Schweiz. 
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M. ui M. Kab. Il: Th. n. 1929—82. N:136ift von 135 
nicht verfchieden, Jacobs und Faber haben die Klippe- 
dem Anhaltbernburgifchen Fürften Chriftian irrig zuge- 
fchrieben, Auf .n.137. gg beitst die Umfchrift: Protec- 
tori Henrico, auf'zwey andern aber. deren Gepräge 
zierlicher ift: -Henrico Protectore. . Nach n:.139 muffs 
noch eine kleinere Klippe mit Einer Lilie, und der 
Werthsengabe: II P. atards folgen, welche v. Loon 
nicht bat N. 141. 18 sach Brenner und Berch eine 
Goldmünze von 1589 (icht von 1599, wie der Vf, fei- 
nem- unlichern Gewehrsmann Luck nachgefchrieben hat), 
n.142 eine Klippe, o. 143 ein Noththaler, von welchem 
auch ein Gepräge ohne Angabe des Werths im v., Loon 
und. Duby abgebildet ift, . N, 146. 147. 148 gehören 
nicht der Sradt Brüäfel,-fondern wie die vier folgenden, 
Jülich an. ` Auf ellen diefen Stücken ift der Werth nach 
Livres, nicht nach Thalern, angegeben. Die von Köh- 
lern unrichtig erklärten Buchflaben I. V. R. bezeichnen 
auf n, 151. 52, Wie auf 148, den Namen des Commen- 
danten zu Jülich Jolana von Raufchenberg. S. Madai n. 
5950. Eime Magdeburger 1629 zu 12 Grofchen ausge- 
prägte Notbmünze fteht im 8,. Theil der Hamb, Rem. 
P- DAS, . 

Der Avers von n. 188. hat dás Wappen zwifchen 
der Werthsangabe F. 5 oder 5 Florins. Von 1632 feh- 
len ein Regen/purgen,/Nothducate und Thaler. Beide 
hat Duby aus Bauers Neuigkeiten für Münzliebtiaber p. 
gir entlehnt. N.-200, mit der Infchrift: Relig. Prot. 
Leg. Ang. Liber. Par. ift keine Nothmünze. : Es giebt 
eine Menge aller in England gangbaren Münzforten, 
vom Penny bis zum (wirklich in Silber zu 20 Schillin. 
gen Ausgemünzten) Pfund Sterling, die dief Infchrift 
baben, und mit verfchiedenen Stempeln zu Oxford unter 
Cari I geprägt worden find. In Snellings Sammlung 
Englifcher Sibermünzen findet man auf der It undy2ten 
Kupfertapfel deren 52 abgebildet. 5. Lengnichs neue 
Nachr. 2. Th. S. 107— 10, wo zugleich ein das vorge- 
gebene Münzzeichen von Aberiflwith betreffender, von 
unferm Vf. andern nachgeichriehener Fehler berichtiget 
ift. Aufser den n: 203. 204 und 206 angezeigten drey 
Englifchen Nothmünzen, bey welcher letzteren die 
Werthzabl XH Schill. fehlt, hat Duby noch 48 derglei- 
chen von Earl 1. und II. meift ohne jahrzahl. Sie find 
alle aus dem Zeitraum von 1640—1648, und aus ei 
nem dem Rec. nur dem Titel nach bekannten * Recueil 
des Mongoies Angloifes par la Sösiete des Antiquaires (à 
Londres 1763. in 4.) genommen. Viele hat Selling 
fchon Pl. XV. am a. O. geliefert, -in defen Sammlung 
won Engt. Goldmünzen DL VL auch eine goldne Belage- 
rungsmünze ven Pontefract vorkommt, zu deren Aus- ! 
münzung man Ich der zu einer filbernen gebrauchten 
Stempel bedient hat. S. Lengnich am a, Q, P.-127. Von 
1648 fehten hier vier während der Revolution zu Nea- 
pel gefchlagene Münzen; von 1652, zwey Belagerungs 
münzen der Stadt Barcelona; von 1657, eine Noth- 
münze der Stadt St. Venant. . Eine medäillenförmige 
Silbermünze in Thalergröfse auf die vom den Franzofen 
1673 mit einer Belagerung bedrohte Grade Leyden, durch 
weiche zugleich das Andenken der bunderi Jähre vorher 
von derfeiben ausgeltandeneu Belagerung Eineuert wird, 
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dürfte hier ebenfalls einen Platz verdienen. Von 1689 
hat man zwey während der Belagerung von Maynz ge- 
Ichlagene Zweydrittelftücke. Von eben dem Jahr giebt 
es. mehrere Nothmünzen Jacobs II. von Esgland, die 
mit andern Monaten bezeichnet find, als die vom VE 
angeführten, auch eine antedatirte mit: Hibernia 16917 
Die feltenfte unter allen ift eine auf den Werth eines 
Reals gefchlagene bleyerne vom 24. Merz (vermuthlich: 
1690) mit.dem reitenden Könige. 


Die Ungarifchen beiden kupfernen Nothmünzen n. 
223. mit den Werthszahlen XX und X von 1705 find 
nicht von gleichem, fondern fehr verfchiedenem Ge." 

räge. Eine dritte kleinere.hat die Benennung in der 
Umichrift: Poltura Ao. 1707. Es giebt auch filberne 
halbe Thaler der Ungar. Malcontenten von 1704. 1703- 
und 1706. N.225. mufs es heifsen: Im Numoph. Burck- 
hard. wird — — angeführt, und n. 233. von Ill 
(5 Sols.) Von 1715 find deer Belagerungsmünzen der 
Stadt Wismar zu 16, 8, und 4 Schillingen, und eine 
Stralfunder zu 16 Schillingen vorhanden, _ Die beiden 
eriten fehlen in -Berchs Schwed, Münzbefchreibung , und 
die letzte im Duby. Noch find von kupfernen Noth- 
münzen, eine in der von den Mohren 1733 belagerten 
Stadt Oran ohne Jahrzahl geprägte, zwey des Corfen- 
königs Theodor zu 5 ged 3 Soldi von 1736, und zwey 
neuere Corficanifche von 4 und 2 Soldi 1762 ‚gefchlage- 
ne, nachzuholen. Unter den Klippen der Stadt Brau- 
nah von 1743 fehlt eine mit dem Werth von ı5 Kreu- 
zern bezeichnete. Klotz lieft auf derfelben die Buchfta- 
ben: I. M. S. E (nicht-V. Ei, die nach Joachims un- 
wahrfcheinlicher Vermuthung des Münzmeilters Namen 
anzeigen follen. E S 

Rec. hält diefe Probe von Ergänzungen und Berich- 
tigungen für hinreichend, den V£ auf die Mängel fei- 
nes Verfuchs aufmerkfam zu machen, und zur Umarbei- 
tung deffelben za ermuntern. Wenn .Hr.R. die im Vor- 
berichte von ibm angezeigten Quellen, aus denen er 


entweder nicht immer felbit gefchöpft, oder die er we- 


nigftens doch nicht forgfältig genug benutzt hat, noch 
einmal auffuchen, und dann die in unfrer Recenfion ge- 
nannten Werke, nebft dem Guldencabinet von Weife, 
den drey Fortfetzungen des Thalercabinets von Madai, 
u. a. bey einer neuen Ausgabe feiner Sammlung mit zu 
Rathe ziehen wird, fo därfe es ihm leicht werden, die 
Numernzahl derfelben zu verdoppeln. Auf diefen Fall 
bitten wir ibn aber zugleich, die Um- und Infchriften 
der Münzen mit Verfalbuchftaben, und die ergänzten 
Abkürzungen mit Curlivfchrift abdrucken zu laffen. Da- 
durch wird des Lefers Auge minder, als durch den ein- 
formigen Druck, beleidigt, und mancher Fehler der In- 
terpunctiomleichter vermieden, Ueberdiefs fordert der 
Kenner mit Recht diplomatifche Genauigkeit in Befchrei- 
bung der Münzen, zumal wenn keine Abbildungen den 
Mangel derfelben erfetzen. 

Das angehängte alphabetifche Regifter nach den 
Ländern und’ Städten erleichtert die -Ueberficht der in 
diefen Bogen enthaltenen nach der Zeitfolge geordne- 
ten Münzen. 
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Daxzic, b, Trofchel: SFohann Elwes, der grüfste 
‚Geizhals unfers Jahrhunderts. Eine wahre Gejchich- 
te, 1791. 139,9.,in $8. Er 

Diefe wahre. Gefchichte ftellt die gröfste Carricatur 
von. einem Geizigen auf. Jeden Zug, womit Plautus, 
Cervantes oder Moliere den Geiz gezeichnet haben, fin- 
det! man in diefem Originale vereinigt, oder übertrof- 
fen. Johann Elwes erbte von feiner Mutter, die zu- 
letzt zu Marcham in Berkfhire wohnte, und fich aus 
Geiz zu Tode humgerte, ein fehr grofses Vermögen. 
Auf der Weftminfterfchule fammelte er gute klaflifche 
Kenntniffe ; allein in keiner Periode feines nachmaligen 
Lebens fah man ihn bey einem Buche. Von da gieng 
er nach Genf, woihm Pferde bald lieber wurden, als 
das Studieren, fo dafs er als einer der beften Reiter in 
Europa berühmt ward. » Nach feiner Zurückkunft in 
Englaud fielen ihm 250000 Pfund von feinem Onkel, 
Sir Harvey Elwes, zu, und von diefem lernte er den 
enormften Geiz. ‘Nun feng unfer Held an, fein Ver- 
mögen auf alle nur erlinnliche Weife zu vermehren; 
er kaufte Ländereyen, Bee Häufer in und. aufser 
Londen, um das alles theuer zu vermietken. Doch 
war Kargheit und Verfehwendung in feinem Charakter 


fo eng in einander verwebt,. dafs er oft viele taufend ` 


Pfund auf das Spiel fetzte, oder beym Pferderennen 
wagte, oder für Amerbiethungen von hohen Zinfen 
weggab, und fich dagegen freywillig allen irdifchen 
Genufs verfägte; lieber im flärkften Regen zu ‘Haufe 
gieng, als dafs er einen Schilling für eine Miethkutfche 
bezahlt hätte; lieber in durchnäfsten Kleidern fafs, als 
Fener anzünden und fie trocknen liefs; lieber feinen 
alten Vorrath im höchften. Grade der Fäulnifs ais, als 
einen Pfennig für Nahrungsmittel anwendete. Lange 
Zeit trug er eine alte Perücke, fo wie er fie aus einem 
Wagengleife in einem engen Wege aufgenommen hatte. 
Nicht felten fetzte er Deh und fein Pferd bey feilen 
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Anhöhen oder tiefen Graben in die äufserfte item 
fahr, blofs um einen Schlagbaum , oder eine Brücke zu 


' vermeiden, wo er hätte eine Kleinigkeit entrichten 


müffen. Er ward zum Repräfentanten der Graffchaft 
Berkfhire gewählet, und fafs zwölf Jahre als Mitglied 
im Haufe der Gemeinen.‘ Diefe Ehre machte aber we- 


«der in feiner altmodifehen und kahlen Kleidung, noch. 


in feinen übrigen Bedürfniffen die geringfte Aenderung. 
Merkwürdig bleibt es indefs, dafs er hier feine Rolle 
rühmlich fpielte,  fich niemals beftechen , oder von ir- 
gend einer Parthiey überreden liefs, fondern befländig 
feine Stimme nach den Vorfchriften feines Gewiffens 
gab, und keine Belohnungen, noch Ehrenftelien hof- 
te. Die bey diefer Gelegenheit vorkommenden Parlas 
ments - Anekdoten find von nicht geringer Wichtigkeit, 

da aus ihnen die Gefinnungen eines Fox, Sheridan, - 
Lord North, und anderer Männer von Einfluß hervor- 
leuchten. Nach feiner Entfetnung aus dem Parlamente 
befuchte er den Spielklub in Mount Korfeehaufe noch 
oft. Hier verlor er bisweilen gewaltige Summen; doch 
trößtete er fich mit dem Gedanken, das Vergnügen 

Feuer und Licht auf gemeinfchaftliche Koften zu haben. 
Während des Herbites pflegte er auf den Feldern feiner 
eigenen Pächter Aehren zu lefen; zu andern Jahreszei- 
ten fammelte er Spähne oder ähnliche brennbare Dinge 

duf den Gallen zufammen, und trug fie in feiner Tafche 
nach Haufe. Liefs er in feinen Weihern fifchen; To. 
behielt er auch die kleinften Fifche, weil, wie er fagte, 

er fie fon nie wieder zu fehen bekommen würde. In 
der letzten Periode feines Lebens trauete er keinem 

Menfchen mehr, fchlief keine Nacht ruhig, und äng- i 
Diere fich endlich zu Tode. Laut feines Teltaments 
fielen fünf mabl hundert taufend Pfund an feine beiden 

Söhne, das übrige an feinen Schwefterfohi. - Die 
Veberfetzung ift gut, und die Erzählung ziemlich un- 


terhaltend, N 


Eed 


Ke KLEINE SCHRIFTEN. 


` 


welche das Ferhältnifs und die Ziencg der, Beflandtheile, der — 
m~ Stein und. Erdarten, — — bei mt, Zur bequemen Ueber- 
fickt ete. entworfen von $.C../F Remler. 1791. 1 Bog. Qnerfol, 
Ein Nachtrag zu den in N. 44. der A. L. Ze d. J. afıgezeigten 
Tabellen. — Die Ausarbeitung einer tabellarifchen Darftellung, 
weiche die Summe der bisher angeftellten Analyfen und deren 
Reiultate, gleichfam mit einem Blick vor Augen legt, ift ohne 
Zweifet ein niitzliches Unternehmen. Nur aber hüte man fich, 
die gegenwärtige, fo wie alle ähnliche, als den Mafsftab zu be- 
trachien, mit welchem der ware Umfang ünferer jetzigen 
Kerutnile vonden Beftandtheilen der Foflilien.abzumefien” {te- 
he. Es wäre, der noch unüberichbaren Mannichfaltigkeit der 
Mifchungen im Minerzlreiche ungeachtet, deunoch wahrlich 
fehon ein grofser Gewinn , wen fimmtliche, in jeden Tabellen 
und dielem Supplement aufgeführte Zergliederungsrefulrate als 


wahr und richtig angenommen werden könnten, Daran aber 
j et 


S x 


Paysın. Erfert, b. Keyfer: Supplement A, zw dehTabelle,. 


en TEEN TED ET 


fehlt noch fehr viel, indem hier die Refultate von den Arbeiten’ 
der vorzüglichften Analyften nicht nur mit zweifelhaften, oder 
von minder beglaubten Chemikern gelieferten, fondern auch mit 
notorifch unrichtigen, ohne alle Auswahl und Kritik usterein- 
anger geworfen find. Mt fogar, wie neußre Erfähtungen gezeigt 
haben, ein Berghian — anderer Chemiker von ähnlicher Auto- 
rität- nicht zu ‚gedenken, .— bey mehrern feiner, als ausge- 
machte Wahrheiten angenommener, Zergliederungen auf Irthum 
betroffen worden, fo mülfen dergleichen Beyfpiele nothwendig 
das Mifstrauen gegen minder verbürgte Analylen erhöhen. Diels 
ift wenigflens der iall bey Ree., ais welcher fich überzeugt hält, ' 
dafs’ von den, in obigen Tabellen ‚aufgenommenen Refultaren, 
deren: Anzahl lich ungefähr auf viertehalb hundert betauft , bey 
einer-Generalprüfuug — dergleichen. indeflen, da diefer wichti- 
ge Zweig der Naturkenninils gegenwärug' noch viel zu wenig 
Unterftützung: findet, mehr zu wuünfchen als zu hoffen ift, — 
kaum. die Hälfte als bewährt möchte erfunden werden, / f 
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PAEDAGOGIR. 


“  Könısesseng, b, Nicolovius: Praktifcher Beytrag zum 
allgemeinen Unterrichte für Kinder von fünf bis funf- 


zehn Fahren. 


Herausgegeben von Ernfl Adolph 


Efchke. Eriter und zweyter Verfuch, in fortlaufen- 
der Seitenzahl 210 S. g 1791. (12 gr.) 


Dis kann in der That fagen, dafs in diefen Beyträ- 


TA gen manches Gute und. Nützliche zu finden ift. 
Die Vorrede berechtigt aber auch zu grofsen Erwartun- 
en. -Hier find des Vf. (oder vielmehr eines Freundes) 
forte: „Aber, wie Sie fagen, hat der VE auch keinen 
einzigen unfrer zahlreichen pädagogifchen Schriftiteller 


benutzt.und ausgefchrieben. — 


Können Sie, —, das 


mit apodiktifcher Gewifsheit behaupten ? -- — Ich glau- 
. be gern, dafs der Vf. nicht fremde Federn gerüpft hat. 
Doch ob er nicht dann und wann einen Gedanken vor- 
bringt, den fchon andre vor ihm gedacht und gefagt, 
darüber wage ich nicht zu decidiren. — Unier Freund, 
der VÊ, geht noch weiter; er hat nach feinem mündh- 
chen Geftendnife: viele feiner eignen Gedanken einzig 
und alleın deshalb, weil er fie nachher bey andern gefun- 


den, weggefrichen. — 


Wäre dies nicht eine fchriftitel- 


lerifche Gewiffenhaftigkeit, von der man fich in unferm 
fchreibfeliren Jahrzehend nichts träumen lafen follte 7“ 
— Nach diefen Aeufserungen und dem letzten nicht 
fchmeichelhaften Beynamen unfrer Zeit, follte man fich 


etwas Neues ver/prechen dürfen, 


Allein Rec. harnichts 


gefunden, dasihm ganz neu gefchienen bätte; man müfs- 
te denn die Sätze, dafs man bey dem Unterricht der 
Kinder von: dem Einfachen zum Zufammengefetzten, 
vom-Sinnlichen zum Abftracten fortfchreiten müffe, für 
etwas Neues erklären. Doch dies möchte hingeken, ob 
es gleich zu der hohen Mine in der Vorrede nicht fehr 


palst 


Allein der VF., der feine eignen Gedanken weg- 


geftrichen, wenn er fie nachher ben egdern gefunden hat, 
mufs wobl mit den Worten nicht fo Breng gewefen feyn ; 
oder er mufs manches in feiner Schrift überfehen ha- 
ben; oder es find ihm, durch einen fonderbaren Zufall, 
ganze Stellen aus den Werken anderer in die Feder ge- 
floffen. Rec. glaubt den Vf. darauf aufmerkfam machen 
zu müfen, damit derfelbe diefe Flecken weerwifchen 
ge veranftaltet. Er 


könne, wenn er eine zweyte Aufla 
bittet ihn alfo in feinem Werke 


S. 23. mit Villaume’sHändbuch für Schullehrer S. g9, 


— 24. — - eg 
— 32. — s. 
— 33. = = 


u 35 EN f En 
4. L. Z. 1792. Zweyter Bund. 


— 90. 
— DÉI 


90. 145. 147. 


— 65. 


e 


S. 36. hit Villaume’s Handbuch für Schullehrer S. 65. 


_— 38 


— 39. mit Villaume’s Methode, jungen Leuten 


= 69.- 


zur Fertigkeit zu verhelfen, ihre Gedan- . 


ken Ichriftlich auszudrücken; 


(Deflau, 1784.) 
zu vergleichen. 


57. 


Doch für die Lefer auch ein paar Proben: ` 


Efchke S. ag, 


„David hatte einmal), feinen 
Hut verlangt, er fand Heinrichs 
Iut, der feinem Hure fehr 
ähnlich war; (ähnlich Beifst 


‚das, was fo ausfiehr, wie etwas 


anders;) David. nahm ihn in 
der Meynung, dafs es fein Hut 
wäre. Heinrich kannte feinen 
Hur befer und fagte: es ift 
mein Hut.. David: wollte es 
nicht glauben, und den Hut 
nicht abgeben. Sie zankten fich 
eine ganze \Yeiles bis Davids 
Hut gefunden wurde. - \Veunn 
man die Sachen nicht kennt, 
fo kann man dariiber leicht in 
Zuak gerathen, oder auch die 
Sachen verlieren. — Eine fehr 
nachläffige und unachtfamef'rau 
hatte [chöne PV äfche, kannte fie 
aber nicht, und zeichnete jie auch 
nickt, denn fie war gar zu nach- 
läftg. Ihre Nachbarin, die das 
wufste, richtete fich jederzeit 
fo ein, dafs fie mit ihr zugleich 
wufeh, und» ihr leinenes Zeug 
bey dem Zeuge der Nachbarin 
zum Trocknen aufhieng. _ Da 
nahm fie immer ein eder ein 
paar Stücke von dem guren 
Zeuge der Nachbarin weg, und 
hieng welche von ihrem f{chlech- 
ten Zeuge dafiir hin. Zu- 
weilen hat es Leuten gas Le- 
ben gekoltet, dafs fie oder an- 
dre nicht Achtung geben, und 
unterf[cheiden gelernt hatten. Es 
giebt ein Kraut, das der Peter- 
filie ähnlich: ift etc.“ 


Villaume_ Handbuch etc. 
S. go. 

„Heinrich hatte einmal feinen 
Hut verlangt; er fand Karls 
Hut, der feınem fehr ähnlich’ 
war, (ähnlich heifst das; was 
fo auslieht, wie etwas anders, } 
und nahm ihn, In der Mey- 
nung, dafs es feiner wäre s 
Karl kannte feinen Hut beffer, 
und fagre» es ift: mein Hut, ` 
Heinrich wollte es nicht 'glau- 
ben, und den Hut nicht abge- 
ben. Sie zanktenlich eine gan- 
ze Weile, bis dafs Heinrichs 
Hurt gefunden wurde, VVenn 
manalfodieSachen nicht kennt, 
fo kann man leicht Händel an- 
fangen (zum Zanken kommen) , 
oder die Sachen verlieren, — 
S. 146. Es war eine fehr nach- 
läfige und unachtfame Frau, 
die Jchöne:-FF’üfche hatte,- die fie 
aber nieht erkannte. Ihre Nach- 
barin, die das wufste, richtete 
fich jederzeit fo ein‘, dals fie 
mit ihr zugleich wulch, und’ 
ihr Zeug bey dem. Zeuge der 
Nachbarin zum trocknen auf- 
hing. Da nahm fie immer ein 
oder ein paar Stücke von dem 
guten Zeuge weg, und gabi fo 
viel von ihrem fchlechten Zeu- 
ge-dafür hin. — — À 

$. 145. Ee bat zaweilen Leu- 
ten das Leben gekoftet, dafs 
fie oder andre . nicht- Achtung 
gaben, und Unterfcheidengelernt 
hätten. Es giebt ein Kraut, 
das der Peterälie fekr ähnlich 
ift ete,“ 


Rec. hat die Varianten mit gröfster Genauigkeit. 
verglichen, um dem Vf. ja nicht zu nahe zu treten. 
Das aber wird doch den Lefer wundern, dafsH:. Ea der 
viele andre unfrer Pädagogen nennt, des Hn. Yıllaumemit 
keinem Worte Erwähnung gethan hat. 


Prac, b. Widtmann: Skizze einesrecht [chaffenen Schut- 


manns für angehende Landfchullehrer, geb einem 


Pppp 


An 


, D 


Anhanze' von achtzig Aphorismen über das Amt und’ 
die Lehrmethode eines Schulmanns; zur- Beherzi- 
gung und. nützlichen Gebrauche der Lehrer, ent- 
` worfen von Alex. Parizek, Director der königlichen 
Prager Normalichule. 1791. 137 8. 8. (8 gr.) 


Obgleich aus Böhmens Nachrichten von dem Zuftan- 
de der Böhmifchen Schulen die Volkserziehung in die- 
fem Königreiche fchon von einer vortheilhaften Seite 
bekannt ift, fo hat doch immer jede pädagogifche Schrift 
daher, wie aus dem ganzen katholifchen Deutfchlande, 
für denjenigen Interefle, dem die Fortfchritte der Menfch- 
heit werth find; weil er diefe Schriften als Documente 
zur Gefchichte der verbreiteten Aufklärung anfieht. In 
diefer Abficht wird auch diefe Schrift ihm Vergnügen 
gewähren, indem fie, ohne neues zu enthalten, über- 
hauptgenommen, einen recht zuten Plaıf zu einer Volks- 
fchule, oder vielmehr eine ‚Lehre für den Schulmann 
in. den Volksklaffen enthält. Der VE, der nur, wie in 
der Vorrede gefagt wird, für angehende Schullehrer, 
-und zwar im Allgemeinen fchreibt, hat den Weg der 
moralifchen Schilderung eingefchlagen; und alle Theile 
des Unterrichts und der Bildung in. einer folchen Schu- 
le umfafst. ` Auch dringt er auf die Handarbeiten in den 
Volksfchulen. Angenehm wird es dem Lefer feyn, zu 
lefen, dafs er die verketzerten Schriften eines Salzmann 
und Villaume, befonders den Philothee des letzteren, 
welcher noch. vor kurzem die Aufmerkfamkeit einiger 
Andächtigen auf fich zog, feinen Zöslingen zu empfeh- 
len wagt. Unter feinen Aphorismen find einige, die 
ausgehoben zu werden verdienen. 
Schullehrers it ungemein erhabener, als man Fewöhn- 
lich denkt. 15. Ein rechtfchaffener Lehrer giebt fich 
felbft fein Atteft. Der befte Lehrerift der, der für Kopf 
und Herz arbeitet. Wortlehrer find nur Stümper. rr. 
Je kleiner der Schüler it, defto gefchickter mufs fein 
Lehrer feyn. 24. Schulen follen Häufer der Zucht, nicht 
aber Zuchthäufer, feyn. 30. Io der Schule haben Eltern 
ihr Recht verloren, 37. Blofse Schläge beflern nie. 53. 
Man mufs mit Kindern ein Kind, micht aber kindifch 
werden. 72. Ein guter Unterricht fodert gute Vorbe- 
reitung. So, Ein würdiger Lehrer arbeitet auch aufser 
_ "der Schule für die Schule. 


Tüsineen, b. Heerbrandt: Anleitungiggir die Sehul- 
behrer,, und. wiederholter Unterricht ZA. lehrbegie- 
rige Jugend. Von Jacob Friedv. Weifs, Wiperinten- 
denten etc. zu Sulz am Neckar. 1791. 1875. 8. 

` Der Vf. erklärt fich in der Vorrede dahin, dafs fein 
Werk nur ein Bruchftück zum Fingerzeig feyn foll; und 
in dieferRückficht kann man diefe Schrift für gut und 
brauchbar erklären, ob fie gleich in keinem Stücke et- 
Was vorzügliches leiftet. Der Cirkel, den der Vf.durch- 
läuft, geht nicht über die Gränzen des allfemeinen 
Schulbedürfniffes hinaus. Lefen, Schreiben, (worunter 
er Rechtfchreibung und Ausdruck eigner Gedanken, wie 
billig, fáfst,) Rechnen, die erften Begriffe der Geome- 
trie, von der Erdküsel, von Europa und Deutichland, 
von der Naturgefchichte, von der Mechanik; vom Pla- 
netenfylieme,' von der Erklärung des Kalenders, von 


£ 
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der Anthropologie, (Sinne, Gefundheitsregein, Serlen- 
kräfte,) und enälich von der bürgerlichen Gefellfch ıft. 
Hieraus heht man, dafs’ der Vf. zu den Männern gehört, 
weiche das wahre"Bedürfnifs des Jugendunterrichts ein- 
fehen, und an die Beförderung des Menfchenwahls den- 
Möchten doch alle feiae Amtsbrüder von demfel- 
ben Licht erleuchtet, und von einem ähnlichen Eifer be- 
feelt werden! — Der VE fucht fich, wegen der Ua- 
vollftändigkeit feines Werks‘, damit zu entfchuldigen, 
dafs es fonft zu dick und zu theüer geworden wäre; 
Rec. glaubt aber,. dafs der Vf, in eben dem Raum viel- 
mehr hätte faflen können; wenn er nicht die unbeque- 
me Repetitions- und katechetifche Form gewählt hätte, 
Der Lehrer frägt, der Schüler antwortet, entwickeltzu- 
erft den Nutzen jeder Kunft oder Wiflenfchaft; giebt 
dann die erfien Regeln oder Begriffe derfelben. - Viel 
kürzer hätte Hr. W. {fich faffen können, wenn er felbft - 
vorgetragen hätte. — In dem Kalender ift er über das 
Bedürfnifs hinausgegangen; in der Lehre für die bür- 
erliche Gefellfchaft ift er zurückgeblieben. Mit eini- 
gen feiner diätetifchen Regeln möchte nicht jedermann 
zufrieden feyn, weil felbige etwas zu weichlich feyn, 
oder fonft einige Fehler haben möchten; z.B. „Wir, 
„müffen keine unreinen Speifen geniefsen,‘ (was keifst 
unrein ?) — /,Bey Verftopfungen defto mehr Waffer trin- 
„ken (möchte wohl richt immer ein gutes Mittel feyn,) 
ve —— oder ein Klyftier nehmen.“ (DerLaudmann, 
der gemeine Bürger, werden das nicht thun, und es 
möchte auch Zu-weichlich feyn.) „Die Mahlzeiten zu 
„gewiller feftgefetzter Zeit nehmen. (Rec. wäre lie- 
ber Gellerts und Rouffeaus Meynung, dafs man fich 
nicht fo regelmäfsig gewöhnen müffe, weil man oftmals 
aus feiner Lage gehoben wird, und dann leicht Scha- 
den nimmt.) — „Nichtim Frühling und Herbft zu luf- 
„tig kleiden. — In kühlen Nächten im Bette fich nicht 
„zu. viel entblöfsen.* (Aufser dem unbeftimmten zuviel, 
welches jedermann wegtaifonniren wird, er mag noch 


fo viel lich entblöfsen, it zu bemerken, dafs Rouffeau, 


und befonders Tiffot, gerade der entgegeugeletzten 
Meynung find.) Es wäre zu wünfchen geweien, dafs 
der Vf. die Gründe angeführt und erklärt hätte, warum 
die Hemmung der Ausdünftung fo leicht fchädlich wer- 
den kann: denn dies ift eine Lehre, welche noch fehr 
wenig Schullehrer kennen. werden. 


Görringen u. Münster, b. Theiffing: Emil, oder 
von der Erziehung nach bewährten Grundfätzen, von 
Johann Georg Heinrich Feder. 17989 X. 5. Vorrede, 
534 5. Text. iv $. fummarifche Vorftellung des In- 
balts und der vornehmiten Grundfarze. in g. 


Darüber wird wohl niemand mit dem würdigen Vf. 
gleicher Meynung feyn, weng er fein Buch bey den vielen, 
zum Theil vortrefllichen, Schriften „die feit der erten“ 
Erfcheinung deffeiben über die Erziehung -herausge- 
Kommen. für leicht entbehrlich anfieht: vielmehr wird Jas 
Publicum, das durch die Menge von Erziehungshüchern 
in der Wahl doch wohl niche zänzlich arre gemacht iit, 
diele verbefferte Auflage ıhrem Urheber eben fo aufrıch- 
Ihi zaben 

Pflicht 
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Pilieht und Beruf eben, zu einer Zeit, wo er fich nach 

sitern umfah, dea neuen Emil , fo hiefs die Schrift in 
der erken Auflage, in die Hand; und wie fehr verdankt 
er diefem- Führer manchen verfüuehten guten Rath, man- 
che für feine ekemaligen und gegenwärtige Zeitunftän- 
de heilfame Empfindung! Nach feiner Ueberzeugung 
herricht in diefer Schrift eine fo helle, vernunftmäfsige 
Philofophie, ein fo geläuterter, von Lauigkeit und Ue- 
bertreibung gleich weit entfernter, Eifer für Tugend und 
wahre Gottesverehrung; faft durchgängig find ihre Erzie- 
hungsvorfchriften mit dem Stempel einer fo praktifchen 
Anwendbarkeit bezeichnet, urd fie ift in einer fo ein- 
dringlichen, unverkennbar aus dem Herzen fliefsenden, 
Sprache vorgetragen, dafs auch diefer Emil unfehlbar 
noch manches Gute im Stillen wirken, und deswegen 
unter den beiten Erziehungsfchriften neuerer Zeit im- 
mer einen bedeutenden Rang behaupten wird. 


Ueber die Einrichtung der neuem Ausgabe, die, wie, 


die vorige, aus drey Büchern, aber in 25 fortlaufenden 
Kapiteln, und nicht aus zwey abgefunderten Theilen 
befteht, wollen wir den VE feibft fprechen laffen: „Man 
wird mir es teicht glauben, “ heifst es in der Vorrede, 
„dafs ich bey diefer Revifion- manche Stelle fo fand, wie 
ich fie jetzt nicht fchreiben würde. Alles diefes dar- 
sach umzuändern, fehien aber doch nicht thünlich, theils 
‚nicht wehl möglich, theils nicht einmal. rathfam. Ein 
neues, des gegenwärtigen Zeitalters. würdiges, Buch 
auszuarbeiten, habe ich, bey andern dringenderen Ob- 
liegenheiten, die Zeit nicht. Und partiale Veränderun- 
gen einer gewilfen Art würden die Harmonie der 
Theilefo fehr geltört haben ,> dafs fürs ganze Kein Vør- 
theil daraus entitanden wäre. ` Bey mancher jener Stel- 
len, die mir jetzt nicht mehr gefallen, bin ich auch un- 
gewifs geblieben, wie ‚vieles von diefer veränderten 
Würdigung und Denkart nur etwa von fubjectivifchen, 
zum Theil blofs im Phyfifchen des Alters liegenden Grün- 
den, herrühren möchte, durch die alfo die objective Gü- 
te und Brauchbarkeit nicht ficher entfchieden werden 
könnte. Oft leuchtet insbefondere die Lebhäftigkeit des 
jungen Mannes noch fark hervor; manchmal hieltmich 
` individuelles Interefle bey einigen Ideen zu lange auf. 
Aber letzteres war bey der Ferm des Ganzen, die hifto- 
rifch it, gar zu natürlich; und erftres verzeihen wohl 
auch die meien meiner Lefer, währfcheislich auch 
noch junge Männer im Alter der Lebhaftigkeit.“ — 
Nicht fowobl dergleichen Aeufserungen von Lebhafüg- 
keit, als vielmehr andere von einer, wie es fcheint, ent- 
gegengeferzten Art waren es, die Rec., der, wo nicht 
den Jahren, doch wenigftens der Geiftesftimmung und 
Erfahrung nach, über jenes Alter der Lebhäftigkeit ein 
gutes Stück hinaus it, einigermafsen gemildert oderzu- 
rückgenommen zu fehen gewünfecht hätte. ` Io der fonft 
herzlichen, parhetifch frommen Anrede des Grafen v, 
@. nd mehrere. Empfehlungen der frühzeitigen Erler- 
nung der Religion in deu eriten Kinderjahren,, in, wo 
nieht enthufiaftifchen „ doch leicht zu mifsdeutenden, 
Ausdrück:n ohne Abänderung geblieben S.o — 12. Wie 
mag aber z. HB 5. 9. einem’ Kinde bey ımrichtigen Vor- 
feilungen eine wu Frichtige. Andacht beygemeflen 
werden, die doch durchaus über blofse dunkle Gefühle 
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erhaben feya mufs? Dad fatzt anfrichtige Andacht nicht 
nothwendig richtige Begriffe voraus? „Ohne cine rich- 
tige und lebendige Erkenntnils Gottes und feiner ux- 
endlichen Vollkommenheiten,“ fogt Gellert: über die 
Andacht, — „kann keine wahre Andacht ftatt finden. Die- 
fe verlangt nicht nur eine lebhafte, fondern auch 
einewahre und richtig eErkenntnifs Gottes und gött- 
licher Dinge. Ohne Wahrheit in unferm Ver 
flande if auch keine Wahrheit und Richtig» 
keit in unferm Herzen und in unfern Em. 
pfindungen.“ Ree, der bey täglichem vertrautem 
Umgange mit Kindern, die an deutliche Begriffe ge: 
wöhnt find, in Anfehung Wiefes noch einer Difeutlior. 
fähigen Punetes, die Grenzfcheidung zwifchen Wahr 
und Unwahr felbft noch nicht fcharf zu beftimmen wägt; 
aber,doch neuerlich durch eine Stelle in der Käfiner- 
fchen lateinifchen Lebensbefchreibung darauf doppelt 
aufmerkfam geworden ift, möchte gerne durch diefe fei“ 
ne Bedenklichkeiten Veranlaffuag zu einer völlig. beru” 
higenden Entfcheidung gegeben haben. Für nicht we- 
niger übertrieben und der Mifsdeutung ausgefetzt, mufs 
er die Äeufserung 9. 11. halten, nach weicher der Satz, 
dafs wir einen unlichtbaren Richter unferer Handlungen 
zu fürchten haben, ein Gedanke ift, auf welchem das 
Heil der ganzen menfchlichen Gefelifchaft beruht. Dies 
wäre ja wohl der gerade Weg, die Religion in ein.Schre-, 
ckenbild des Pöbels, wozu fie, leider, fooft herabgewür- 
digt if, zu verwandeln! -- S. 373. finden wir folgende 
Stelle nach Th. M. $.49:"u. 44. der ılten Auflage un- 
verändert wiederholt: .„‚Unbegreifliche Dinge, die die 
Menfchen um nichts beffer und glückfeliger machten, 

„ müfsten bey der Religion anltöfsig feyn, Argwohn fchwär- 
merifcher Phantafieen erwecken. Wozu hätte fie die ` 
göttliche Weisheit bekannt gemacht? Der menfchliche 
Verftand hat bey der'natürlichen Erkenntnifs unbegreif- 
liches genug, um geübt und gedsmüthigt zu werden. 
Und wie wenig das Unbegreifliche zur Empfehlung der 
Religion im Ganzen behülflich ift,. hat die Erfahrung ge- 
lehrt. Aber, wenn die unbegreiflichen Lehren, wie- 
fehr ës auch unfern Begriffen dabey an volliländiger 
„Deutlichkeit und Beftimmtheit fehlte, doch folche Ver-. 
ficherungen enthielten, die die Tugend färkten, und 
das Haerz beruhigten, die Triebe veredelte, fo müls- 
ten fie ja wöhl eher zu den Beweilen des höhern Ur- 
Sprungs einer Religion, als zu den Einwürfen dagegen 
gerechnet werden.‘ Unfers Erachtens ift hier bey wei- 
tem zu vielim Allgemeinen behauptet, undalsausgemacht. 
vorausgeferzt, was doch wohi bedächtlich abgefondert, 
und einer fehr.behutfamen partialen Prüfung unterwor-: 
fen werden mufs; und dann einer g>wiffen theologi- 
fchen Metaphyfik zu viel Boden eingeräumt, worden, 
wd, wenn wir uns nicht bey der beiten Abficht felbft 
täufchen wollen, Sprachgebrauch und gefunde Bibelaus- 
legung zuvor aufräumen, ‚und brauchbare Data zur end- 
lichen Entfcheidung liefern müffen,, ehe eine dergleichen 
Metaphyfik auch nur ein Fundament zum Argumentiren 
erhalten darf, Es ift nicht zu erwarten, dafs ein fo ge- 
übter Denker das SchwankendeundWillkührliche, das im 
jener Behauptung liegt, welches keine dem Syfteme zu 


Gefallen angeltellten Vindiciae arbitrii divim zur Beweis- 
kraft 
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kraft erheben werden, und worüber die pfycholo- 
gifch- gründlichen Chriften, vie fie der VE ander- 
wirts pennt, wohl nicht die been Richter feyn dürf- 


ten, bey der Revifion feines Buchs nicht folite-feibit- 


wahrgenommen haben, 


Nun noch eine kurze Anzeige der vorzüglichften 
Veränderungen, wodurch fich diefe neue Auflage von 
der vorigen unterfcheidet: Faft. durchgängig beziehen 
fich diefe Abweichungen mehr auf die Sprache und den 
Ausdruck, als auf:dieabgehandelien -Marerien; nur fel 
ten ift in kurzen Anm rkungen unter dem Text eine in 
der vorigen Aufl. nicht befindliche, Erinnerung hiuzuge 
kommen, wie z..B. 5. 508. vergl. mit Th. II; S. 184. 
d, vi A.: Warum bey Mädchen heut zu Tage der An- 
fang mit dem Lefenlehren füglich fpäter erfolgen 
könne, Der Text it überhaupt viel correcter ab edruckt, 
` und der Stil durchWegräumung unrichtirer Wörter uad 
Provincialismen und unbegnemere Redensarten- durch be- 
jtimintern, klärern Ausdruck'verbeilert. _ Ueber ein paar 
Puncte feiner Schrift, über den Unterricht in den Spra, 
chen und über die Frage: Wie weit man in jedem AL 
ter der Zöglinge in der Miitheilane richtiger Begriffe 
von den Trieben und Verhältnıffen der beiden Gefchlech- 
ter: gegen einander gehen folle, hat fich der Vf. S. 
V— IX der-Vorrede genauer erklärt, 


- PETERSBURG, aus der Druckerey des Cadettencorps: 


La falle’de Recreation, ou là fuite et le fecond Vo- 
lume de la Muruille parlante, ou Tableau de ce qui 

fe trouve dans la falle de recreation du 4 et 5 äges 

du 'Corps Impéria! des Cadets Gextilsbommes; à 
Pufage des Cadets. 1791. 16mo. m. K. XVI Vorr, 

261 8» ; ; 
Diefes Werkchen ift völlig’ in dem Gefehmack und 
nach dem Plane der in der A. L. Z. v. J. 1791- N. 181- 
angezeigten Muraille parlante ausgearbeitet, zu der es 
unter dem Titel: Supplement à la Muraille: p: noch ei- 
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nen Ashang von 13 Seiten liefert. Dər Herausgeber 
beider Sammlungen, der Graf von Anhalt, Chef des ad- 
lichen Cadettenintticurs, nennt am Ende feiner Vorrede 
drey Zöglinge aus dem Cadertescorps, Hähns, Befak 
und Kifleief, als Redacteurs. oder Saale, D.e Vorre- 
de verräih den gröfsıen Ejfer und die zäriliche uner- 
müdete Vorforge des Hn. Grafen für das laititut,, »ift 
aber kein Multer des Stils, und enthält fogar Sprach- 
fehter, als: ji finis avec, que vous vous en rnppeliege .. 
Diefes Urtheil über die Vorrede gilt zugleich dem gan- 
zen Werke. Es 1 eine wohlgemeynte.. moralilch gute, 
aber mehrentheils oline Gefchmack, Ordnung und Plan 
gemachte Compilation; es find ausgehubene Fragmente 
aus rulifchen, franzöiilchen und deutfchen, alten und 
neuern Schrifiltellern und Dichter, eine Olla potrida, 
wo neben dem Briefe einer Sevigné eine. Tirade aus 
dem Art de la guerre,- nebeu einem Bon- mat biblilche 
Sprüche eben, welches dich vielleicht auf einer gemahl- 
ten Wand beffer- ausnimmt, als in einem Buche, wo die 
äufsere Einrichtung wegfällt, und ein Blat dem andern 
ähnlich it. ` Doch da di fe Sammlung nicht fo (ehr für 
das Publicum, als für die kaiferl. Cadetteir beitim:nt ift, 
für die De ein befonderes L.ocalinterefle haben mufs; 
fo dürfen wir es auch nur aus diefem Gelichispuncte be- 
trachten, und erlauben uns blofs. die Bemerkung, dafs 
die in dem grofsen Erholungsfaale der Cadetten ange- 
brachten Schildereyen, Kupferiliche, Landkarten, Mo. 
delle und Sinnbilder mehr Nutzen ftiften müffen, und 
beffer angebracht lied, als gefthriebeie Gefechte, My- 
thologie, Sitrenlehren und Senternzen. Zagleich wer- 
den hier die verfehiedenen , Arbeits- und Erholungsfäle‘ 
der 5 Klaffen Kaiferl. Cadeıten befchrieben, worian fich- 
eine Menge von Gemälden, Portraits, mathematifchen, 
mechanifchen aud muiikalifchen Inftrumenten befnden,, 
und wozu noch ein Naturalienkabinet, ein fchöner phy- 
fikalifcher Apparat, und.eine Bibliothek von 12,000. 
Bänden gerechnet werden müffen. 
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Gezscnicure. Mailand, b. Voladini: Storia geografico- 
politica de Paefi baffi dalle lovo origine fino all Anno 1790. compila- 
ta da Bartol. Borroni, | 887-5. 8. — t 
blofs von. den öfterreichifchen Niederlanden, und ibr Vf. hat 
bey Gelegenheit der letzten Unruhen feinen Landsleuten eine 
kurze Ueberächt, ihrer Gefchichte, Geographie, und den Ver- 
anlafungen der lerzten Empörung gegeben. Letztere ift bis auf 
Kaifer Jofephs Ted nebft den -wichtigften Auftritten befchrie- 
ben, ohne dabey gerade die beften authentifchen Quellen zp be- 
nutzen, die ohnehin wie die Memoires pour fervir a Juftification 
du General .d’Alton, die Lettres oripinales de l'Empereur _Jo- 
feph etc. erft nach Abfaffung diefes Büchleins erfchierien. Der 
geographifche Abfchnitt ift der vollftändipfte, und jede Provinz 
wird. darinn nach ihrer Verfaflung, Eintheilung und Hauptör- 


Die kleine Schrift handelt - 


tern befea-ieben. Die letzten find, wie Brüfel, Antwerpen, Lö- 
wen, gegen den Umfang des Werks faft zu ausführlich behan- 
delt; oder zu giel ven ihren ältern Schickfalen eingemifcht, da- 
gegen’ haben wir kein Wort uber Volksmenee, Produete, Harn- 
del, und Manufacturen gefunden. Die wörtliche Ueberfetzung 
der Ioyeufe Entrée ` Gchotut uns hier ebenfalls nicht zweckmäf- 
fig, zumal wenn man damit die mir einigen Worten angezeig- 
ten Privilegien der übrigen Provinzen vergleich. Am Ende 
ift noch ein franzölilches Gedichr au die verblendeten Nieder- 
länder angehängt, dás ihren Aufftand und alle dabey begange- 
nen Excefle nachdrücklich ftraft, vielleicht äber von falchen Le- 
fern, für die der Vf. eigentlich fchrieb, fchwerlich gelefen wer, 
den dürfte. or i 
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Sonnabends, den 30. JUNIUS 1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs b Onfroy: Voyage d'Auvergne par Mr. le Grand 
' f par Mr. le Gran 
d Aufy. 1788. 555. S. g. Se 


BAYREUTH, in der Zeitungsdruckerey: Reife durch 
Awergne. Ein verdeutfchter Auszug aus dem fran- 
zöfifchen Original des Herra le Grand dau, nebit 
einem Anhange geograpkifch - Itatiftifch- und ver- 
mifchter Nachrichten von Auvergne aus Herrn Dä- 
laures Beichreibung von Frankreich. 1791. 3715. 8. 


Tier vollftändige Auszug eines fchätzbaren franzö- 
Bichen Werkes kann dem deutfchen Publicum nicht 
anders als willkommen feya. Die kleine Provinz Frank- 
reichs, die darinn befehrieben wird, ift, befonders in 
Rückficht ihrer Naturmerkwürdigkeiten, eins der inter- 
effanteften Länder von Europa; fie ward bis jetzt von 
Sachkundigen wenig bereifet und viele der wichtigften 
phyfifchen Entdeckungen dafelbt find die Frücht der 
neueften Zeiten. — Die hier gelieferten hiftorifchen 
Nachrichten find mit vielem Fleifs, aus oft fehr entle- 
genen Quellen gefchöpft; die literarifchen Berichte von 
gelehrten Gefellfchaften, naturhiftorifchen und antiquari- 
fchen Sammlungen find unterrichtend; wichtig und be- 
lehrend find die Beobachtungen über die Natur des Lan- 
des ` intereflant‘die Nachrichten von den Eigenthümlich- 
keiten des Bodens und feiner Bewohner, von ihren Sit- 
ten und ihrer Lebensweife ; anziehend die glücklich ge- 
rathnen Schilderungen der treflichen Gegenden, auch die 
kleinen Epifoden, worinn der Vf, hie und da das todte 
Bild durch Mitrheilung feiner individuellen Empfiadun- 
gen zu beleben weils, find lefenswerth, und das Gewand 
der Sprache und des Vortrags ift anmuthig. — Alle 
diefe vorzüglichen Eigenfchaften des franzöfifchen Ori- 
ginals hat der Ueberferzer getreu und mit Gefchmack 
in unfre Sprache übertragen, Er darf nicht befürchten, 
(£. die Vorrede) der vielen Abkürzungen in einzelnen 
Materien ungeachtet , hie und da dureh die mit aufge- 
nommnen Zergliederungen phyfifcher Gegenftände über- 
läftig geworden zu feyn, Nur zu fklayifch bequemen 
fich ‚mehrere neuere Schriftfteller und Ueberfetzer nach 


dem frivolen Gefchmack des grofsen Publicums (deffen ` 


Beyfall der Ueber. vielleicht verfehlt zu haben befürch- 
tet) — und vernachläfligen dabey den reellen Gewinn 
Für den gebildetern Theil deffelhen, welcher doch nur 
allein die Achtung und Aufmerkfamkeit folcher Schrift- 
feiler befonders, die eizentlich wiflerfchaftliche Gegen- 
Rände behandeln, verdient, Er wird dem Deberfetzer 
für Jie Behandlung diefes Auszuges danken, und viel, 
leicht bey einigen weit'chweifigen, ‘gedehnten, und mit 
"4. L, Z. 1792. Zweyter Band, 


Tautologien überhäuften, Stellem nur bemerken, dafs‘ 
auch diefe allenfalls mehrerer Abkürzung bedurft hätten, 

Der Vf, machte die Reife durch Auvergne im J. 1787, 
berührte nur den nördlichen Theil der Provinz, welcher 
in Limagne und in die Gebirge oder Nieder- Auvergne 
getheilt wird, und giebt über diefe intereffanteften Ge- 
genden von A. hier Nachrichten, ohne jedoch die alige- 
meine Ueberficht des Ganzen der Provinz auszulaffen, — 
Das arme Auvergne, das keinen Abfatz feiner Producte 
hat, ungefehr 4o Fr, Meilen lang und 18 M. breit ift, 
und nur nahe an 700,000 Einwohner zählt, giebt (bieg 
ift von der Zeit vor der Revolution die Rede.) nach dem 
Compte rendu ou Roi 12,800 000 Livres Abgaben, wo- 
von alfo 18 Livr. 16 $. auf jeden Einwohner fallen. 
Von aller Induftrie und Betriebfamkeit,, und von allen 
Mitteln, Manufacturen zu errichten, entblöfst, wandern 
die Auvergner in grofser Menge aus, vertheilen fich als 
armfelige Dienftleute in den Provinzen und befonders in 
der Hauptftadt Frankreichs, und kehren dana, mit ih- 
rem kleinen Erwerb, in ihr Vaterland , zur Unterflützung 
ihrer Familien, und um die Abgabelaften mit tragen zu 
helfen, zurück, bringen aber auch oft den Aufwand 
und die Laßer des Auslandes und der Hauptftadt ia die 
vaterländifchen Hütten mit. — In diefer Provinz Frank- 
reichs finden fich die meiften und bedeutendften Alterthü- 
mer, hauptfächlich aus Cäfars Zeiten, der in dem Gallifchen 
Kriege hier lange verweilte, Ruinen großer Gebäude aus 
jenen Zeiten, Ueberbleibfel römifcher Landfrafsen und 
Wafferleitungen; — Waffen, Münzen, gefchnittne Stei- 
ne, Lampen, Sarkophage u. dgl, trifft man viele in der 
Gegend von Clermont, Die Farbe und Malle der entdeck- 
ten Töpfer- Scherben, und der erhaltnen Vafen, fand 
der Vf, den etruskifchen ähnlich, und letztere von zier- 
licher Form, und mit fchöner erhabener Arbeit decorirt. 
Von einigen diefer Alterchümer find ausfuhrliche Nach- 
sichten mitgetheilt. — So genau die meien der Beo- 
backtungen des Vf. über phyfifche Gegenftände. diefes 


Landes auch find, und fo wichtige Fingerzeige fie ent- 


halten; fo dürften mehrere derfelben doch den eigent- 
lichen Naturforfcher nicht ganz befriedigen. Nähere 
Unterfuchungen und Beobachtungen derfelben von den 
Naturforfchern Mosfier, Bejfon und Desmarets kündigt 
der VE S. 232 felbit an, woren einige fchon erfchienen 
feyn follen; auch hat der bekannte Chev. Dolomieu über 
die Vulkane in'Auvergne nähere Beobachtungen gelie- 
fert. Die Entdeckung diefer merkwürdigen Vulkane der 
gebirgigten Gegend von Auvergne ift erf 40 Jahr alt 
und ward im J. 1751 -von den aus Italien zurückkommen- 
den Naturforfchern Gwettard und- Malesherbes gemacht, 
Der Boden diefer Gegenden ift vulkanilches Produkt, 
und mit Feuermaterie gelchwängert, Ueberall findet 
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man Lava, Puzzolana, vulk, Afche u,dgl; und die älte- 
Ren Gebäude-tind fo, wie viele der neueften, aus dem er- 
ftern Material.erbauet. Grofse, theils nackte, theils mit 
fruchtbaren Erdsoden überdeckte, alte Lavafträme fur- 
chen die Bergfeiten, und bis zu ihren ehemaligen Quel- 
len verfolgt man fie. Durch einige lebendige Darftellun- 
gen folcher Gegenden, wie z. B.S. 240, befonders aber 


S. 249 ia der Befchreibung der in der Landesiprache fos _ 


genanuten Cheires oder Lavafeen der obern Bergthäler, 
glaubte Rec.‘fich wieder an den Fufs des Vefuvs verfetzt, 
wo, wie in Auvergne, diefe alten erkalteten. Feuerftrö- 
me die Geitalt tobender Wellen haben, welche in dem 
Moment des heftigften Sturms von der Hand der Allmacht 


‘in Stein umgefchaffen wurden. — Der Vulkan Chaluf-, 


Jei it der merkwürdigfle von allen. Man fieht in feinen 
Seiten mehrere der Ocffaungen, aus welchen fich eint 
die brennendel.avafluth ergofs; dem durch feine furcht- 
bare Geitalt hervorgebrachten Eindruck fehlt, wie der 
Vf, fagt, nichts ais aufloderade Fiammen. Zu Cka- 
des- Beauford ilt an diefem Berg eine Quelle (wegen ih- 
rer Wirkung Fontaine enpeifounee genannt), aus wel 
cher mut Gas angefüllte Blalen auffteigen, die auf der 
Oberfläche zerplatzen, und deren Ausdünftungen fchon das 
fich zur Tränke nabende Vieh tödten. Der ‚merkwür- 
dig geformte See Pavin.von 288 Fufs Tiefe und (wie es 
in den Berichtigungen der Supplemente heifst} von ei- 
ner halben Meile im Umfang, it augentcheinlich der alte 
‚ Krater eines feuerfpeienden Berges — Einige der alten 
Vnikaue find. inwendig hohl; dumpf hallt der Fulfstritt 
auf ihrer Erdrinde wieder, Der Vf. fehlägt das Aufgra- 
ben eines diefer Berge zur Unterfuchung feiner innern 
Befchaffenheit vor; eine Arbeit, die wenig Schwierig- 
keiten haben, und für die Naturgefchichte belohnend 
feyn könute!, —- In der Gegend von Clermont giebt es 
von Lava gebildete fogenannte Dunftkeller , "die"mephiti- 
‘fehe Dünfte ausbauchen. Die ftärkfte Wirkung der 
Schwefeldünfte in diefen Grotten war die -Empfindung 
eines fchmerzhäften Stechens in den Augen, in der Nafe 
und Bruf, und eine plötzliche Betäubung, welche den 
Vf. zum fchnellen Rückzug zwang. — An dem Fufs der 


Monts d’or find die berühmten, auch den Römern fchon 
Daher trägt das- 


bekannt gewefenen, warmen, Quellen. 
` vornehmfte’Bad den Namen von Cäfar, der bey der Be- 
lagerung. von Gergovia in diefer Gegend Läfer fehlug; 
und die Refte von alten Gebäuden, fo wie die Innfehrifren, 
welche hier gefunden werden, beweifen, dafs die Rö- 
mer diefe Bäder benutzten. Nach eben diefer Ableitung 
von dem Zuge Cäfars durch diefe Gegenden, nennt man 
eine Strecke des Berges Chate, wo viel verbranute Ge- 
traidekörner gefunden werden, les greniers” de. Cefar; 
weil man dielen merkwürdigen Fund nicht anders als 
mit der freylich fehr willkuhrlicken Behauptung zu er- 
Klären wulste: anf deem Berge wären Cafars Magazi- 
ne errichtet gewelen, die er beem Abzug von dem be- 
lagerten Gergovia verbrannte. — Auvergne hat viel 
mineralilehe, und befonders eifen- und gasartige, Quel- 
len. Merkwürdig Dod die fchon fonft bekannten, bier 
aber ausführkch auseinandergeletzten Nachrichten von 
den Incrulfitungen und Verfteinerüngen, welche diefe’ 
Quelien verurlachen; und beionders von dem fOnderbaren 
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Spiel der Natur. den durch die kalkartigen Quellen ge- 
bildeten grolsen Brücken, von. welchen die gröfste -rz 
Futs Breite und 1, Fufs Höhe hat, und von einem dureh 
eben diefe Operation geformten’ natürlichen Bogen und 
Pfeiler getragen wird. — Der Púy-de Dorne, einer der 
merkwürdieften und fehönften Berge der Provinz ift gro 


:Toifea über der Meersfäche und 560 über Clermont er- 


haben, — Dis von Waflergüffen, Hagelfchlägen und 
Stürmen begleiteten Gewitter find in diefen Berggegenden 
furchtbar und dauern gewöhnlich mehrere Tage fort; 
weil die anziehende Kraft der hohen Bergketten, die ei- 
nen Theil der Provinz umfehlielsen, die Wolken um die 
Gebirge her häufer, fie einfchliefst und feithält. ` Ueber 
diefe Naturerfeheinung, fo wie über die Entßehung der 
Regen - und Gewitter Wolken, theilt der VE lefenswerthe, 
wenn gleich in Rückficht mascher fehr bekannter Dinge 
bie und da Abkürzung bedürfende, Bemerküngen mit, 
und man verzeikt es feiner Liebe zu Beobachtungen die- 
fer Art, wenn er S. 134, ‘die Hoffnung, eine Donner, 
wolke fich an dem Gebirge erzeugen zu fehen, und fein 
Entzücken dabey, mit der Freude und-dem Glück eines 
Liebhabers vergleicht, der feinem imnigft geliebten. Mäd- 


` chèn zuelt, — Ein im vorigen Jahrzehend zu Clermont 


mit der Anulegung eines Blitzableiters gemächter Verfuch,, 
veranlafste bey aller Gefahr, der diefe Gegenden durch 
die heftigen Gewitter ausgefetzt werden, beynah einen 
Aufruhr unter dem Volk, wélches noch des alte Vorür- - 
theil nährt, dafs dergleichen Vorrichtungen den Blitz azie- 
hen; und erft 1787 ward ein folcher Ableiter zur Probe 
errichtet, — Sehr intereffant find die zerfireuten Nache 


„richten von den Bafaltgeb.rgen, und die Beobachtungen 


über die Bildung, Veränderungen und über den Tich 
manchmal erergnenden und grofse Verwüftungen anrich- 
tenden Einfturz diefer fich fpaltenden Felfen. Aus der 
groisen und iwalerifch fchönen Bafaltgrotte bey Clermont, 
eine der vorzügzlichfter Merkwürdigkeiten diefer Gegend, 
ftürzt die wafferreiche Quelle von Röyat hervor, und treibt 
in ihrem mir den Queilen -von Fontanar vereinten Lauf 
auf einer Strecke von’ einer Fr. Meile, 120 verfchiedene 
Mühlen. —. Die Bieyminen von Auvergne enthalten ` 
Sılber, und in den Bächen findet man von den Gebirgen 
heräbgeipühlfe Edeilteine , befonders Amethifte, ‚welche 
aber keinen vorzüßlichen Werth haben, und nichts als 
gefärbte Quarze find, Die Bergweiden der Provinz 
find vortreflich und die Viehzucht wird allgemein gerrie- 
ben. Die kleine Pfarre Chambon zieht alleng: acht taus 
fend Srück Vieh, Die Weider find in Cantons getheilt,' 
das Eigenthum der Vornehmen, und werden von. dem 
Landvoik gepachtet. Die Einrichtungen in Rü’kficht der. 
Hirten, und ihre mit denEigenthümern desViehes gefchlofs- 
nen Contracte find fait diefelben wie die der Schweizer 
Sennen. Giückiich dargeitellt (wiewohl auch etwas zu 
fehr gedehut) i des Vrs. Schilderung der Viehzucht auf 
den Gebirgen, der Burons “Chalets, Sennenhürten) und 
der Lebensart ihrer Bewohner, ` Ein walıres Schweizer- 
gemäide‘, welches Rec aufs lebha:tefte an diesländiichen 
Scenen der Sıkhweizer Alpen zuräck erinnerte! — Be- 
Kanutlich kammt der edle la Fayeite aus Auvergno- ab, 
woer ein altes- Ritrerfchlofs und. Länder#yen befrot" 
Schon 1776 beichättigte er fich mit zweckwäisigen Ver 
\ ` Ichlä- 
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fchlägen zur Landesvorhefferung diefer Provinz, — wo- 


von aber Pier keine nähere Nachrichten gegeben wer- ` 


den. — Das von dem Vf. S. 228. im allgemeinen ange- 
gebne Alter der Eruptionen des Vefuvs von 1700 Jahren 
ift nur das Alter der Gefchichte diefes Berges. Sein ei- 


gentlicheswiel höher, als dis Gefchichte reicht, binauf- 


N fteigeudes Alter, kann man nicht berechnen; aber vor 


‘1700 Jahren ward Herkulanum verwüftet, nnd tief in 
dem Boden, worauf diefe römifche Stadt erbauet ward, 
findet man Viele Lavafchichten , welche diefes , viel kä- 
here vorhiftorifche. Alter der'Feuerausbrüche.des Berges 
beweifen, — Die auf dem Titel der Üeberferzuug bemerk; 


. ten geographifchen, ftatiftifchen und vermifchten Nach- 


sichten von Herra Dulaure find der Ueberietzung des 
intereffanten Werks von Hr, le Grand angehängt, und 


gut zufammengedrängt, Sie geben nichtallein eine Ueber- 
» ficht der Provinz Auvergne überhaupt, fondern ergän- 


zen und berithtigen auch -die Nachrichten des Hrn. le 
Grand in mehrern’Stellen. — , Die Verdeutfehung_ die- 
fes Werks ‚it im Ganzen gut gerathen. ` Nur ent, 
gemal traf Rec. kleine Sprachnachläfsigkeiten, Gallicis- 
men, und zu wörtliche Ueberfetzungen an. 


Zürcn b: Orell und Comp. Reife durch etliche Canto- 
‘me der Schweiz. Von einem Schweizer.- Im Jahr 
1789 — 1790. 134 5. ER SE 
> Diefe Auffätze über einige Gegenden der innern Can- 
tone, häuptfächlich des Cantons Lucern, Unterwalden 
amd des Bernifchen Oberlandes, worinn man aber keine 
vollftändige Nachrichten erwarten mufs, verrathen et 


- nen Mann, dem es nicht au Scharffinn und an "Kennt, 


nifs des Landes fehlt. Wir fanden manche treffende und 
neue Bemerkung, und bedeutende Fingerzeige über Len- 
deseinricktungen und ihre Verbefferungen in phyfifcher 
Sowohl als politifcher Hinficht, und gut gerathue Dar- 
ftellungen. von Gegenden und Naturmerkyrürdigkeiten, 
welchen wir hie und dä, — fo wünlcheuswerth fonk 
die von vielen Reifebefchreibern nur zu fehr verfehlte, 
&edrungne Kürze auch it, — mehr Ausführung- ge- 
wiünfcht hätten. — Vorzüglich lefeuswertk, und. einer 
nähern Unterfuchung und Befolguug der Sachkundigen 
‚würdig, haben uns des VE, Bemerkungen über die Ge- 
birge, und feine Vorichläge zw ihrer Meflung, fo wie 


"ie zur Verfertigung von Landzeichnungen, Landgemäl-. 


‚den und Landformen (wie. de bekannte Pfeiferfehe zu 


"feier gellngt. — 


Lucern) gefchieneng, — Die Schreibart des Heinen Werks 
it weder rein (ein den meiften Schweizer Schriftitellern 
eigner Fehler), noch fich gleich. Bald ift fie natürlich, 


bald ifts eine lakonifche Kraftfprache, bald ein gefchrob- 


ner und geziester, bald em ausfchweifend witzelnder 
Ton, welcher letztere, der Apologie in der -Vorrede un- 
geachtet, nicht immer paflend ift, und dem Vf, noch 


heiten des Stils, und als die Schweizer Idiotismen . und 
höchft beieidigend für das deurfche Auge find die Ziere- 
reyen mi 5 A ; . 
denen der VE ganz unbefugr uad-unverdienterweife däs 
deutfche Bürgerrecht ertheilt z. D. der enbonpeins p — 
die Promeneurs — die Paufage — ein delicuufes Stück 


"Payfage und viele dergleichen mebs, ~= So unerträglich 
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Auffallender aber als diefe Eigen- - 


ı den Franzofifchen Worten und Ausdrücken,- 


foiche Thorheiten der Schriftfeller,. wodersh fie Ach 
an der. deutfchen Sprache verfündigen, auch find; fo 
möchte man fie Schriftftellern, deren Schreibart nicht 
als Mufter dienen kann, noch allenfalls hingehen laffen. 
Aber es fey bey diefer Gelegenheit dem Genius der deut- 
fchen Literatur geklagt , dafs Männer , die an der 
Spitze unfrer deurfchen Gelehrten und Schriftfteller fte= ` 
hen , Männer fogar, denen die deutfche Sprache ihre . 
Reinigkeit: und Ausbildang dankt, ganz obne Noth 
‚und immer mehr neue franzöfifch deutfche Worte und 
Wendungen in ihre Schriften einfchleichen laffen, oder 
vorfetzlich aufnehmen | — Jeder vortheilhafte Einflufs, 
welchen die’ franzöfifche Revolution auch auf unfre Lis 
teratur haben, ond in ihrer Rückficht die nachbarliche 
Freundfchaft mit Frankreich vielleicht befördern möchte 
würde, wesen jene neuen und häufigen Gallicismien all- 
gemeiner werden foliten, womit folche Männer ihre 
Schriften beflecken, diefen wefentlichen Nachtheil für 
unfye Sprache. nicht erferzen. ` 


‚SCHÖNE KÜNSTE. 


Erront b. Keyfer: Roland eine -tragikomifche, Get 
Schichte aus den Rırterzeiten und unfern Tagen. 
1701.2263- ba fräi: Së? 
„jo der Neigung zum Wunderbaren, heifst es in der 

Vorrede, in dem Gange der läcen, der von dem Geifte 
der Zeit feine Buchung erhält, liegt der Grund, warum 
uns manche Dichtungen von der Art, welche uns ältere 
Perioden hinterliefsen, oft als unfchmackhaft und unge: 
heuer erfcheinen,“ Der Vf, fellt diefe Bemerkung zuf 
Rechtfertigung feines Unternehmens auf, Rolands, Ge- 
fchichte feinen Zeitgenoffen im Auszug aus den Werken 
des Bayardo uud Arıoft zu liefern. Hiedurch aber macht 
er in der That feinen Zeitgenoffen nicht das feinfte Kom- 
pliment. Gläubt er, dafs fie Wündermährchen lieber in 
dem fteifen altfränkifchen "Tone der. afiatifchen Banife, 
als in den herrlichen Verfen Ariofts, und den: wenigftens 
nicht fchlechten des Bayardo lefen mögen? Weils er 
nieht, dafs abentheuerliche Erdichtüngen noch um vie- 
les ungereimter werden, wenn fie in -nüchtertier Profe 
erzählt werdeh? Die Gefchichte Rolands gleicht in die- 
fem Vortrag einem Baume, von dem man alle natürliche 
Blätter, Blüten und Früchte abgeftreift pnd abgrpflückt, 
und dem man dafür ein paar kiinftliche, gemahlte und 
vergeldete, aber Geruch -und Geichmacklofe angeheftet 
ba, Für die vernıchteten Reize ‚der Poefhe glaubte der 
Vf. die Lefer dureh witzig feyn follende. Anfpielungen ` 
auf neuere Beringen, Schriften und Zeitvorfälle zu ent- 
fchädigen. Man kann denken, ‚wie fich in einer Ge- 
fehichte des alten Paladins bey den Haaren. herbeygerif- 
fene Allufionen und Ausfälle‘ auf Nicolais Reifebeichrei- 
bung, Schüfers Abhandlung von den Schwämmen, die 


„Pandora, den Bar.v. Trenk, Cagliofro, Lavater, Her- 


mes, die, deutfche Union u, f. w. ausnehmen müflen! ` 


‘Usd doch heifst blofs ihrentwegen das Buch eine Gefchich- 


te aus unfern Tagen! Dem Vf, ift nicht einmahl das Ver- 
dent eigen die vornehmften postifchen Sagen von die- 
fem berühmten Helden’ der Fabel voliftändig gefammelt 
zuhahen. Er bricht da ab, wo Arioft fein Gedicht fchliefst, 
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Von dem Stil und der Behandlungsart des VC kann man 
fich einen Begriff machen, wenn man folgende Stelle 
aus der Befchreibung des Kampfes zwifchen Roland und 


einem Seeungeheuer mit den fchönen Stanzen des Ariofk‘ 


CLC 34-45.) vergleicht. „Plötzlich gerieih das Meer 
„in eine heftigeBewegung Das Ungeheuer hob fich aus 
„der Tiefe empor, ` und machte ein Geräufch, das da. 
„von die ganze Infel wiederhallte, 
„das für ihn befimmte Opfer losgeht, fellt Roland fich 
„zwifchen beyde, fchleudert den an einem Seile befeftig- 
‚ten Anker in den aufgefperrten Rachen des Behemoths, 
"dafs deffen Kinnladen von den eifernen Spitzen zurück- 
„gehalten wurden, fich zu verfchliefsen; ergreift darauf 
„fein Schwerd und Richt damit zu wiederhohltenmahlen 
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indem es vun auf ` 
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„in den geöffneten Schlund. — — Mit kaltem Blute fah 
„R. den Sprüngen des Ungethüms zu. Als er endlich. 
„eine, durch das häufig vergoffene Blur herrührende, ver- 
„minderte Bewegung deffelben merkte, fprang er ins 
„Waffer, [cawamm ans Land und fieng an, feinen fchon 
„haib getödteten Feind aach Dech zu ziehen. Noch wand- 
„te das Thier den letzten Reĝ feiner Kräfte an, um fich 
„wieder in Freyheit zu fetzen; aber vergebens. R.ftand 
„wie ein Fels, und war fo glücklich feinen Zweck zu er 
„reichen, Sobald das Thier auf dem Trockenen lag, that 
„es nachceinige fürchterliche Schläge mit dem Schwan- 
„ze und werreckte.“ Wie matt und weitfchweifig bey 
aller Nüchternheit, wie ungelenk, fleif, und geiftlos ge- 
ger das feurige, befcelte Gemäklde des kalieners! - 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gssenicntz. Sinigaglia, b. Lazzarini: Lettera Parenstica 
éi un coltadino Sinigagliefe al Sigr. Abate Giufeppe Golneci della 
Senna San- Giovanni Autere di una disferrazione quarta intitola- 
ta: de varj popoli che hanno ‘abitato il Piceno. 4% 68 5. 1790. 
mit drey kleinen geographifchen Charten. (4 paoli. Röm.) Die- 
fe gelehrte Abhandlung, welche den befcheidenen Titel eines 
Briefs führt, ift das Werk des Hn, Prof. Tondini, der durch viele 
andre Schriften in fchönen und andern Wiffenfehaften berühmt ift. 
Verfchiedne Punkte der Erdbefchreibung und Gefchichte find zurBe- 
friedigung der Gelehrien und der VVifsbegierigen darinn aufgeklärt. 
Hr. Colucci gab, nachdem er den erften Band feiner Picenifchen Al- 
terthümer drücken laflen, eine Abhandlung heraus, worinn er von 
der Stadt Sinigaglia handelte, dabey aber. unverzeihliche Fehler 
bey Beftimmung ihrer Lage begieng, worüber man fich um fo mehr 
wundern myfs, da diefer Schriftfteller zum beflern Verlländnifs 
feiner hiltorıfchen Werke geographifche Charten verfprochen hat- 
te, Die Stadt Sinigaglia foll nach Coilucci, am Ausfufs des Pera, 
heutiges Tags Cefano genannt liegen. Dies ift aber falfch. Sini- 
gaglia liegt am Mifa und der Cefano it wenigitens 4 Iraliänifche 
Meilen von diefer Stadt entfernt. In alten Schrififtellern findet 
man zwar, wie T. behauptet, den Cefano nicht; aber Cluver im 
2B. 1. K. fagt, dafs es 4 Meilen von Sinigaglia entfernt, und einer- 
ley mit dem: Geng fer, Er führt eine Menge andrer Geographen 
sind Gefchichtfchreiber an, woraus erhellt, wie fehr C. fick geirrt, 
und bezieht fich auf einen Theil der Landkarten des Bofcevich, 
des de la Maire, und des Marq. von Morvoncelli, -dio (eine Be- 
hauptung noch mehr beweifen. Hernach fellt er einige Unserfu- 
chungen über dieBenennungen Zeng, Sina, Senna, Seno an, die 
einige Schrififteller dem Cefano gegeben haben. Er beweifst mit 
ktarken Gründen, dafs einige Neuere fich darinnen ehr geirrs 
haben, indem fie den Cefano mis dem Senia verwechlelten, und 
fich auf das Anfehen des Ortelius ftützten, der indels blefs ge- 
fagt bat, forte hodie Senio vel potins Cefano videtur. Innichriften, 
Stellen aus alten Gefchichtfchreibern,, alles kommt unferm Vf. zu 
Hülfe. — Nachdem er alfo die Lage, und die Benennung des 
Celano befimme hat, fetzet er feine Begriffe ia Rücklicht auf 
Etymologie des Flufles auseinander. Man kann daraus grofse 
Erläuterungen über die alte Gefehichte diefer Provinz, die am 
Adriatifchen Meer liegt, fammeln. Cefano bedeutet nichts anders 
als ein Arm. Eben fo erläutert er die Benennung des Berges 
Catria, um feine Meynung defto befer zu unterftützen, und 
nimmt Stellen aus dem Bochare, Berkelius, Mazocchi und an. 


deru Gefchichtfchreibern zu Hülfe. Endlich fetzt er noch andre 
Beweife-aus der Gefchichte der Gewohnheiten und des Verhäl® 
nifles der Colonien, welche die Alen gefliftet, zu ihrem Mutter- 
lande her, um jeden aufgeklärten und unpartheiilchen Lefer zu 
überzeugen , dafs die Phönicier, und nicht Sicilianer die eren 
Bewohner der Gegenden gewefen, wovon hier: die Rede ift. — 
Alsdanı kommt er auf den Flus Mifa, dee bey Sinigaglia fliefss, 
und defsen Dafeyn Goiwcei gewillermafsen geläugnet hat. Er 
führt Stellen aus werfchieduen Gefchichtfchreibern und Geographen 
an, und bey ihrer Utiterfuchung verbreitet er viel Licht über 
die Erdbefchreibung andrer Theile diefes Landes, entwirft zu- 
gleich eine andre kleine Landcharte, und bemühr fieh einen 
Irrthum zu verbeflern , worinn: mehrere neue Schriftfteller ver- 
fallen find, die den Flufs Nerola mit Mila verwechfelt haben. 
Nachdem er fo das Innre des Landes durchgegangen, bemerkt 
er, wie und wo der Nevola in die Mifa fliefst, und wie vom 
Entftehungsort bis zum Ausfufs ins Meer das Waffer , was mit- 
ten durch Sinigaglia fiefst, immer den Namen Mifa behält Fir 
diefe Meynung bringt er noch Zeugniffe verfchiedaer Schrififteller 
bey, die vom der Mifa, als von einem Fluffe, der nahe bey Si- 
nigaglia vorbey fliefst, geredet haben, und bereichert felbfi diefe 
Zeugnjffe mit feharflinnigen, und gelehrten Unterfuchungen — 
Mit grofser Wahrfcheinlichkeit bringt er heraus, dals Mifa, 
ofer bedeute, zählt die befondern Gründe her, die dem Flas 
diefen Namen verfchaffı haben, erläuters zugleich den alten und 
neuen Zuftand des Betts und der Gegenden diefes Fluffes, und 
fagt noch einiges tiber das Klima, über die Moräfte, die fonft in 
diefen Gegenden waren, und die ohne die befländige Aufmerk- 
famkeit und Wachfamkeit der Ackersleute umher noch da feyn 
würden. — Aus Traditionen beweift er, dafs diefe Gegenden 
von: Völkern bewohnt wurden, die kein Griechifch fprachen, und 
diefe Traditionen befinden fich befonders in einigen Innfchriften, 
we'che angeführt werden. ` Bey allem Lob, was wir bis dahin 
diefer Abhandlung ertheilt-haben, dürfen wir doch nun auch ej- 
nige Fehler, die man ihr vorwerfen kann, nicht verfchweigen, 
Der Hauprfehler ift Unordnung in der Stellung der Miärerien,, 
Es fcheint, dafs der Vf. ein wenig in Eile gefchrieben. Dreh 
etwas mehr Sorgfalt würde fein Werk deutlicher und natürlicher 
poena feya. Auch find die freylich gelehrten Digreffionen 

och immer zu häufig, und weitläuftig. Endlich hätte Hr. C, 
AH wöhl auf eine Duftere Axt zurechrgewielen werden 
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GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 30. Junius 1792. 


e 3 GESCHICHTE. 


BERLIN, bey Unger; Leben Voltairs von dem Mar- 
quis von Condorcet. Mit den autobiographifchen 


Nachrichten Voltairs; nebft Rechtfertigungsftücken ` 
Aus dem Franzöf. mit An: 


und andern Beylagen. 
merkungen u. Zulätzen des Ueberfetzers. 1791. 8- 


Dies Leben Voltairs hätte ganz füglich unüberfetzt 
bleiben können. Man findet in demfelben weder 
neue Aufklärungen, noch Berichtigungen, und DÉI kei- 
_ nen vorher ganz unbekannten Umftand, Das Bekte, 
(was aber den grölsten Theil der deutfchen Lefer we- 
nig interefiren dürfte) find die Bemerkungen über Vs. 
Schriften, vorzüglich feine tragifchen Poelieen; auch 
unter den Pieces juflificatives finden fich einige lelens- 
werthe Stücke. | Für den Vortheil-und die Bequemlich- 
keit der Lefer wäre folglich durch einen Auszug «von 
ein paar Bogen ungleich beffer- geforgt 'gewefen , als 
‘durch diefen dicken Band. Doch, wenn man einmal 
eine vollfändige Veberfetzung liefern wollte, fo hätte 
‚ man fie wenigitens in beffere Hände geben follen: denn 
der V£ gegeuwärtiger Arbeit gehört unter die Sedan: 
kenlofeften, unwiflendften oder leichtfinnigften Papier- 
verderber. Die Deberfetzung ift nicht nur wegen der 
fteifen, undeutfchen Wendungen ekelhaft zu lefen, fon- 
dermauch an vielen Stellen nur durch Hülfe des Origi- 
nals zu enträthfeln. Wer folgende Belege unfers Ur- 
theils nicht für zulänglich hält, dem kann auf Verlangen 
mit mehrern gedient werden, — Voltaire, erzählt Con- 
dorcet, war über den Beyfall, den fein Oreft, trotz den 
Bemühungen der heftigiten Cabale, bey der eriten Vor- 
. ftellung fand, fo entzückt, dafs er wonnetrunken aus- 
rief: appleudifer, applandiffez, braves Atheniens, eeft du 
« Sophocle tout pur. -Diefs ift bier gegeben: „Klaticht u. 
€ w. den. del it ganz der Sophokles !** 
"Une tragedie eft une experien- Bin T. ift eine Erfahrungs. 
ce für le coeur humain , et,cette probe über das menfchliche 
expérience ne reujit pas tonjows. Herz, und diefe Erfahrung ge- 
; i lingt hicht immer. ©  , 


M. war erprimmt darüber, 
dafs ein fremder Ajjoeiirter ihm 
feine Schiefblicke demonttrir- 
te — 


Maupertuis: prölent de l'aca- 
demie de Berlin indigné 0 uw 
afoeie.dtranger lui prowåt fes 
beoues — i; : 

La nöcefite de mentir, pour de- 
Javouer un ouvrage, et une ex- 


ne dpalement à 


tremite qui vépup 
Ta confeience et à la nobleffe du 


caructere etc, 
U 


Die Lüpennothwendipkeit, ein 
Werk zu verläugnen, ilt ein üz- 
Sserfter Schritt, der eben fo febr 
wider das Bewafstfeyn, als wi- 
der die VW de ‚des Charakters 
ftreitet u. Le 


4 La reputation d’ineredulite Die Verbreitung der Unpläu- 
„Woit fait perdre à Catinat la een, bigkeit katte Gatinat das Ver, 


-4 L. Zo 1792. Zweyter Band. 


fiance due. à fes vertus et A fon trauen entzogen, das feine Tas 
talent pour la guerre. ' genden und feine Kriegstalenté 
$ verdienten. A 2 


C. fagt, Vs. Difcours ‚fur P’homme enthielten une philofo- 
phie plus vraie, plus douce; plus ufwelle, als die Popi- 
fchen Effays on Man: dafür fagt der Deutfche: „eine 
gebräuchlichere Philofophie.“ °C. findet in ihnen une 
Senfibilite touchante : der D. „eine rührende Empfindlich- 
keit:* V. pflegte von einem gewiflen Paulin, einem ` 
mittelmäfsigen Acteur, zu fagen: je l’eleve à la brochette, 
pour jouer les tyrans: hieraus iftim Deutfchen ein Schau- 
fpieler geworden, den V. nach der Bratenuhr aufgezogew 
habe. C, nennt das Trauerfpiel Merope einen neuen ` 
Anfpruch (titre) ‘auf einen Platz in der Akademie, que 
la devotion méme étoit obligee de refpecter. Der Ue- 
berf. macht daraus „eine neue Ehre, die die Orthodoxie 
felbít genöthigt gewefen wäre zu achten.“ Maurepas 
drohte einft V.: „je vous ecraferai.* Der Ueberf. läfst 
ibn fagen: „Ich werde Sie zu Boden drücken.“ - V. nennt 
den Orden, den Kammerherrnfchlüffel u. © w., die. 
Friedrich d. G. bey ihrer Verföhnung.ikm zurückfellen 
liefs: mes anciennes breloques: ` dem Ueberf. , der über- 
haupt die zufammengelfetzten Wörter liebt, find diefs; 
Zierdekleinigkeiten. ` Detracteur giebt er Verfchmählen, 
affliger verunwilligen, confeffer quelgw'un einen beich- ' 
ten, delations epifcopales, bifchöfliche Anfchwärzungen. 
S. 67. „Crebillon wollte nie einwilligen, ein Stück ant 
führen zu laffen, das dadurch, dafs es bewies, dafs man 
das tragifche Schrecken aufs höchfte treiben könne, oh- 
ne durch widrige Schauderlichkeiten zu empören u, f. w. 
Und folche Ueberfetzungen finden Käufer und Lefer! , 
O, Germanorum dura ilia -- — Die Zufatze des Deut- 
fchen be eben in ein paar wörtlich abgefchriebenen Brie- 
fen Björnftähls, und einem: halben Dutzend unbedeu- 
tender Anmerkungen, die er durch das Buch veritreut 
hat, 


- Dresnsn and Leipzig, in der Richterfch. Buchh.: 
` Kleine Biographieen , auch Anekdotzn und Charakter- 
züge aus dem Leben der meifsnifch- fachfifchen Re- 
genten, auch andrer merkwürdiger Perfonen, die un- 
ter Aner Regierung lebten. Erites Heft, welches 
diefen Gegenftand von den, älteften Zeiten bis auf 
Marggraf Heinrich den Erlauchten behandelt. 1791: 

120 S. in g. 

Unter der Zueignung unterfchreibt fich der Vf. Polt- 
mücher, der fchon einige kleine Schriften aus der fäch- 
fifchen Gefchichte‘ geliefert hat. Er erklärt feine Ab- 
ficht in der kurzen Vorrede: alles Wichtige’und Beleh- 
rende zu: fammeln,; was unfre eigentlichen Gefchicht- 
fchreiber nach ihren Plänen hätten übergehen müffen. 

Rrrr ? Das 
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Das Werkchen fchleicht den Weg des mittelmäfsigen, 
giebt keine neuere Auifchlüfle über die Sächtiiche Ge- 
fehichte, dürtte auch densin der Vorrede geaufserten 
Nutzen, das Zeitalter, aus welchem diefe Anekdoten 
au: bewahrt find, am beiten zu zeichnen, fchwerlich er- 
reichen. Eher möchte es lich in dem Unterricht der 
Kinder der zweyten Erwartung des Vf. nähern, und 
dem Lehrer ein Mittel geben, feine Schüler bey Luft 
und Auimerklamkeit zu erhalten... Indefs kann Rec. 
hierbey feine Meynung, nicht verfchweigen, die fich 
aui vieliältige Erfahrung gründet, dafs man doch Kin- 
der bey dem erften Unterricht in der Gefchichte nicht 
mit Erzablungen aus der alten Zeit fo plagen follte, die 
‚fie nicht veritehen und höchftens als Fabeln anhören, 
weil fie von dergleichen Dingen keine anichaulichen 
‚Begriffe haben Können, und von welchen in Verglei- 
chung g der verfchwendeten Zeit des wirklich Nützlichen 
fo (ehr wenig im Kopfe bleibt. Die letztveriloflenen 
zwey bis drey Jahrhunderte kommen dem, was Kinder 
täglich fehen, beträchtlich näher. ı Die Gefchichte der- 
deloeu bedarf alfo keiner fo herbey; gezogenen Erklärun- 
gen, wie. die Sitten der Vorzeit, und die neueite Ge 
fchichte ift in jedem Lande fo verrüglich wichtig an 
Begebenheiten, dafs diefe nicht oft genug erzählt wer- 
‚den können,. um zu Erreichung des Nutzens, den die 
Kemntnifßs ‚der Gefchichte datbieten foll, nie dem Ge 
dächtnifs zu entfallen. Die Auffchriften, nach welchen 
der Vf. diefen erften Heft theilt, findi- Dittmar Graf 
von Orient, Luitgard Marggräfin zu Meifsen, Marggraf 
Eckards Betragen gegen die Damen, Reinhild geberne 
Gräfin zu Beichlingen, Ermordung des Markgrafen Ek- 
berts IlL; Zweykampf zwiichen den Grafen Gero und 
Waldo, Gunzelin und Bogeslav bemächtigen fich der 
‚Veflung Meifsen, Muth:der meifsnifchen Weiber; Streit 
des Markgrafen Hermann und feines Bruders Eckards 
mit dem Bifchof Dittmar von Merfeburg wegen eires 
Waldes, Markgraf Konrad zu Meifsen , Markgraf Die- 
trich und Graf Konrad von der Laufitz, Markgraf Orto 
der Reiche und fein Sohn Albert der Stolze, Erzbifchof 
Wichmann zu Magdèburg, Probft: Rocher zu Magde- 
burg, Markgraf Dietrich der Bedrängte zu Meifsen, kur- 
zé Biographie‘ des Pepauifchen. Abts Siegfried, Pfalz- 
graf Friedrich von Gofeck, Friedrich Pfalzgraf von Sach- 
fen aus dem Haufe Gofeck, Pfalzgraf Friedrich II. wird 
ermordet. 


Ohne Druckort, wahrfcheinlich aber in NEATEL: 
Anecdoti iftoriċi belle alumiere detti monti Leucogei 
del Abate Giufeppe Crfläri. 92 S. A (cé): 

Man bat bisher geglaubt, das Päbftliche Alaunwerk 
ber Tolfa in der Nachbarfchaft von Civita'vecchia, wä- 
re am früheften in Europa bearbeiret worden, oder we- 
nigftens von allen Werken diefer Art, die jetzt im:Gan- 
ge find, das ältefte. In diefer kleinen Schrift erweift 
dagegen Hr, C., Vorfteher des Königlichen Kammer- 
und’ Münzarchivs in Neapel, aus Procefsacten und an- 
dern-alten Urkunden, dafs man in Neapel viel früher 
Alaunwerke benutzte. Unter diefen war das von Agna- 
no fchon 1248 in Flor; wie darüber ' noch vorharidene 
Contracte zeigen, die zugleich die verichiedenen Beli- 
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Ber ie Plchter ii Werke uai den dafür bezahlten 
Pachtfchiiling enthalten. So wird es 1270 von Johann 
Brancaccio auf ein Jahr für 25 ficilifche Tori d'oro ver- 
pachtet., Die fernern Schickfale diefes Werks, wie die 


"Belitzer deflelben manche Streitigkeiten darüber mit der 


Lë 


Königlichen Kammer wegen des Eigenthums, und der 
davon zu. erlegenden Abgaben hatten. Um 1465, zu 
welcher Zeit die Alaunwerke von. Tolfa fchon mit gro- 
{sem Vortheile bearbeitet wurden, war das neapolitani- 
fche feinen Befitzern eben fo wichtig. Man fchätzte 
den Werth deffelben auf 30,000 damalige Ducaten, und 
der Alaun ward felber nach Flandern ausgeführt. Da- 
mals machte fich auch der Pächter Wilhelm Monaco, Kö- 
niglicher Befehlshaber der Artillerie, anheifchig, mo- 
natlich 200 Cantari Alaun zu gewinnen. Um 1442 wür- 
den. wirklich "1500 Cantari jährlich produeirt: ` -Diefs 
Alaunwerk verfiel, fo bald die päbfiliche Kammer das ` 
zu Tolfa bearbeiten Dei, Der- Pabft fchreckte nicht 
nur durch Interdicte die Arbeiter in Agnano u. a. Wer- 
ken, fondern er bezahlte auch den Beltzern eine jähr- 
liche Summe Geldes, um ihre Werke ruhen zu laffen. 
So bekam Cefar Mormile 1539 jährlich 1060 Scudi, da- 
für durfte aber auch in 14 Jahren nicht geärbeiter wer- 
den. Eben demfelben wurden nebit feinen Mirgenoflen 
1200 Ducaten 1559 von Pius IV eben diefer “Urfathe 
wegen ausgezahlt; ja Gregor. XIII verfprach Beiden 
eine noch gröfsere Summe 1372, und feitdem’ ift hier 
nicht weiter Alaun gewonnen worden, 

Gelegentlich erzählt der Vf. den Anfang der päbf- 
lichen Alaunwerke von Tolia, die 1458 von HFühann 
de Cafiro, zuerft bearbeitet wurden.‘ ‘Gerade zur felben 
Zeit, wie in Böhmen Lakar Kychmann das Alaunwerk 
bey Commorhau entdeckte. "5. Archiv der Gefchichte von 
Böhmen. $. 113. Sie brachten unter Pius Il der päbf- 
lichen. Kammer einen Gewinn von 100,000 Ducaten. 


Die Alaunwerke auf der: Infel Ifchia waren viel älter, 


als die von Agnano, und Bartholomeus Perier, der ge- 
wöhnlich, auf Pontans Zeugnifs hier den erten Alaun 
im funfzebüten. Jahrhundert verfertigt haben foll, hat 
keinesweges das dortige Wer. angelegt. Vielmehr ift 
es un; rewi ob er bier. oder in Agnano, oder in Po- 
zueli arbeiten laffen. Der Vf 'beweift aus einem alten 
Zeugenverhör von 1271, dafs wirklich febon I1yr dorf 
Alaunwerke im Gange waren. < Hn. Beckmanns Nach- 
richten von den eriten Alaunwerken erhalten durch 
diele kleine Schrift mancherley Zufätze und ponca 
gungen. z 


VÈRMISCHTE SCHRIFTEN. è 
e CES u. Se b. Monath u. Kufsler: New 
“er Schauplatz dev Natur ‘oder Beytrage zur Verherr-, 
lichung Gottes: und Verbreitung nützlicher Kenntniffe, 
in einem freyen Auszuge des Plüchifchen Werks 
` mit den neueften Bemerkungen der berühmteften 
Näturforf: her bereichert und durchaus verbeffert. 
‚.Zweyter Th 1790. gë 8. Dritter u. letzter Th. 
1791. 627 9: 
Der zte. Theil dieles fir feine Abficht.im Ganzen 
recht Branchascon BER fängt mit dein achtzehnten Ka- ~ 
pitel 


685 i 
pitel an; wovon der erfte Abfchnitt allgemeine Betrach- 
tungen über das T'hierreich enthält, der zweyte von 
den Gewürmen handelt, der dritte von den Infecten, 
der vierte von den Amphibien, der fünfte von den Fi- 
fchen, der fechfte von den Vögeln, der fiebente von den 
Säugthieren. Das neunzehnte Kapitel handelt von den 
Menfchen, im eriten Abfchnitte von deffen körperlicher 
Bildung, im zweyten:von feinen Seelenkräften, im drit- 
‚ten von deffen natürlichen Gefchichte. ` Die Zahl der 
Tierarten wird hier nach Mufchenbroek fehr willkühr- 
lich zu 145.500 und mit noch einmal fo viel unbekannten 
zu 297,000 Angenommen. Eine jede ift ihrem Zwecke 
gemäfs eingerichtet. Wenn es heifst: der Hund wird 
keiner Maus nachftellen, fo fieht man ja dagegen oft, 
wie begierig: fie dfefelben auf den Aeckern auskratzen 
und wie der Fuchs freffen. Das Gehirn hat man doch 
noch nicht in jeder Thierart beobachtet, Von den Gat- 
tungen det Tbiere‘ift mehs im allgemeinen als von den 
einzelnen Arten Sehandelt, doch aber ausführlicher von 
den Infecten, und unter diefen von den Wefpen, Bienen 
und Ameifen.. Von den ‚Klapperfchlangen kann man 
doch. nicht im Allgemeinen fagen, dafs fie keine andere 
als die beiden Giftzähne hätten. Die Knorpelüfihe find 
den Amphibien zugeordnet. . Von.den Fifchen ift nur 
kurz gehandelt, ausführlicher von ‚den Voxeln. ` Date 
fich die Colibris nach der Bfumenzeit an die Aefle er 
nes Baums bängen und bis zur fchönen Jahrszeitfo fchla- 
fen follten,- it doch fehr zweifelhaft; man weifs aber, 
dafs fie des Winters vom ..nördlichern Amerika gegen 
Süden ziehen. Auch ift es zu allgemein gefagt, ` dafs 
der Straufs blofs der Sonne feine Eyer zum Ausbrüren 
überlaffe. Es heifsr von den Enten und Kranichen : dee 
vorausfliegende Vögel erleichtert den.andern. die ihre 
Schnäbel immer auf den Schwanz des voranfliegenden 
legen, den Flug: allein man kann ale Jahre fehen, dafs 
fie lich nicht leicht fo nahe kommen, Die zweyte Ord- 
nung der Vögel heifsen bey Linné nicht fpechtartige 
fondern älfterartige, Picae. Wenn die Römer zwar auf 
Kämpfplätzen den Elephanten mit dem Nashorn käm- 
Dien liefsen, Jo. ift diefes jenem doch wahrfcheinlich in 
der Wildnils kein gefährlicher Feind.. Das Kameel har 
‘keinen doppelten Schlund, wovon der eine fich in dem 
Magen .endigte, der andere aber in einen. Sack „in dem 
das Thier, wenn es trinkt, eine Menge Waffer fammle 
` fondern es if wur ein’Schlund da. Von den Thieren: 
mit ungefpalteren Hufen giebt es mehrere. als dasPrerd 
den Efel und Zebra, nemlich den Dfchiggetai und Gage 
ga. Die. usbeckifche lichtgraue Schafwolle kann doch 
nicht nach dem -Zobel für das kofibarfte Pelzwerk ge. 
Balten:werden. Die Gemfe nennt 


macht. den Befchlufs diefes Theils, 


Im dritten Theile hat der deutfche Herausgeber dje 
merkwürdigen Begebenheiten und Erfindungen, die 
auf die Merfchheit am meiften gewirkt, zufammenge. 
Belt. opd dadurch einen Mangel des Originals ergänzt, 
Sonit handelt diefer Theil vom Menfchen in der häusli- 
chen und ehelichen Gefellfchaff,” von der Erziehung 
und vom Unterrichte der Kinder, vom Menichen in der 
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e ; der Vf. eine wilde. 
Ziegenart. - Die natürliche Gefchichte des Menfchen 
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bürgerlichen Gefellfchaft, vom Nutzen des Unterfchieds 
der Stände, und von der Gewinnung fowohl als der 
weitern. Zubereitung der Lebensmittel. Ferner wird 
eine kurze Gefchichte der Kleider und der Gebäude er- 
zählt, und eine Befchreibung verfchiedner Kunftärbei- 
ten hinzugefügt. Zuletzt betrachtet der Vf. die Hand- 
lung; die fchönen Künfte, die Wiffenfchaften und das 
Verhältnifs des Menfchen gegen Gott. S. 183 wird ge- 
fagt: „Bergleute begraben fich alle Tage in die Erde 
und kommen nur des Nachts wieder hervor. Diefe Ar: 
beit verfchafft uns aus den grofsen ‚Vorrathskauimern 
der Erde den Marmor, die Steine, den Schiefer, und 
alles, was zur Aufführung unferer Gebäude erfoderlich 
ilt.“ Aber gewöhnlich if die tägliche Arbeit auf einer 
Zeche in drey Schichten vertheilt, wovon jede fieben 
Stunden, oder, mit ein- und ausfahren, acht Stunden 
dauert: folglich arbeitet der Bergmann feine’ tägliche 
Schicht von fieben Stunden, fie mag ihn nun am Tage 
oder in der Nacht treffen, und mithin kommen auch vie- 
le bey Tage wieder hervor. Auch wird wohl der Mar- 
mor und Schiefer und anderes Bauzeug eigentlich gar 
nicht, bergmännifch gewonnen. S. 273 wird von der 
Belegung der Spiegelgläfer gehandelt, und bier heifst 
es: „Da nun alle Luft zwifchen dem Glafe und Stanniol 
ausgetreten ift, fo karn der Druck der äufsern Luft fei~ 
ne ganze Gewalt dagegen ausüben, und fie (die Glasta- 
fel und Spiegelfolie) wie glatte Marmorplatten mitein- 
ander vereinigen. Es ift aber längft bekannt und be- 
wiefen, dafs 'di£fe Vereinigung oder diefer Zufammen- 
hang nicht nur bey glatten Marmorplatten, fondern auch 
allenthalben, wo glatte ebene Körper zufammen gelegt 
werden, blofs durch die ungemein vermehrte Menge 
der Berührungspuncte bewirkt wird, weil fie fonft alle 
im luttleeren Raume auseinander fallen müfsten, wel 
ches gleichwohl nie gefchiehet. S. 424. „Befonders.er- 
warte man von Leuten, die keine Religion haben, nichts 
Weiter, ‚als wozu fie ihr Eigennutz oder die Befriedis 
gung ihrer Begierden antreibt “ etc. Diefs ih ein fehr 
unchriftlicher Satz, den nicht nur Jefus felbft durch’ fein 
Gebut d'r allgemeinen Nächftenliebe, fondern auch Spi- ` 
noza durch feinen Lebenswandel vollkommen und längft 
widerlegt hat. ` Viele Menfchen, und gewifs auch viele 
Lefer diefes neuen Schäuplarzes der Natur halten dafür, 
dafs auch diejenigen Menfchen. keine Religion haben, 
welche nichts weiter, als nur einen Gott und ein zukünf- 
tiges Leben glauben, und fich zu einem techtfchafferen 
Lebenswandel verpflichtet halten, Soll man denn auch 
ven diefen weiter nichts erwarten, als wozu fie die Be- 
friedigung ihrer Bezierden antreibt? Eizentlich giebt 
es doch wohl eben nicht.mehr:fchlerhte irreligiöfe , als 
fchlechte religiöfe Menfchen, wenn Religion blofs auf 


` dem.Glauben an übernätürliche Begebenheiten beruhet! 


S. 432: „Eine Linie entftehet, wenn Sich ein Punkt ven 
einem Orte zum ndern bewegt. - Diefer Punkt ift ent- 
weder ein watkematifcher oder phufikalifcher... Den mä: 
thematifchen betrachten die Mathemariker als die Gren- 
ze der Ausdehnung,*. ‚Einen phyfikalifehen oder phy- 
filchen Punkt giebt es aber nicht. Was der mathemati 
fche Laye- einen. Ponkt nennt, welchen der. VE oder 


Herausgeber hier wahrfcheinlich unter dem phy fifchen 
Rrrr a Punkte 
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Punkte verftehet, ift eigentlich ein wahrer Körper, und 
kanm-höchttens ein Afterpunkt heifsen, . Auch berrach- 


tet der Mathematiker den Punkt nicht als die Grenze ` 


der Ausdehnung überhaupt, fondern blofs der Ausdeh- 
nung von einer Dimenfion, weil die Grenze der Aus- 


. dehnung von zwey Dimenfionen eine Linie, die Gren: 


Wi 


ze der Ausdehnung von drey Dimenlionen eine Fläche 
ift. 5 451. „Die Wagenräder haben etwas von den Ei- 
genfchaften beweglicher Rollen an fich. 
worauf das Rad ftehet, ift der angegriffene Punkt. Die 
Länge des Hebels nimmt man von dem Boden bis ap 
die Mitte der Nabe, welche der Deichfel gleich ftehet. 
— Folglich find hohe Räder allezeit vortheilltafter , als 
niedrige, weil ihre Hebel länger find, und weil jeder 
Punkt der Nabe, fo von einem Augenblicke zum an- 
dern gezogen wird, fich in der Richtung der Zug/trän- 
ge. und in der Höhe des Kummets befindet — Die neue 
unvortbeilbafte Einrichtung mit zwey kleinen Rädern 
hat entweder gar keine, oder blofs die Ablicht, den 
Wagen fchwebend zwhalten, damit felbiger, wenn das 
Fahrwerk fehen bleibt, am erften loskomme, und fo- 
dann das Hintertkeil auch losmachen helfe. Alles zu- 


‘fammen genommen, vermindert man alfo den Wider- 


Rand der Lat mit einer beweglichen Rolle um: die 


Rälfte, und wenn man die Rollen vermehrt, fo wird 


auch‘ die Kraft zu gleicher Zeit verdoppelt.‘ ` Diefe 
ganze Stelle mufs wohl fo heifsen: Wagenräder find im 
Grunde nichts anders, als einfache Rölien, die weiter 


keinen mechanifchen Vortheil gewähren, als dafs fie. 


. fich auf dem rauhen Erdboden nicht fortfchieifen , ifon- 


dern fortwälzen, mithin die geringfte Friction machen. 
Die Länge des Radii nimmt man von dem Boden bis 


an die Mitte der Nabe, welche der Deichfel gleich fte- 


het. Aber die Höhe der Nabe wird nach der Höhedes 


.Zugviehes, oder. vielmebr nach der Höhe desjenigen 


Theils des Viehes, wo es die meifte Kraft zum Ziehen 
befitzt, abgemeflen: denn die Zugfränge müffen mit 
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GortesorLAuntunt. Ohne Druckort: Tabellarifche Uc- 
berficht der Kirchengejchichte'neues Teflaments, von J. C. F, FF it- 
ting, P. zu Ellenfen bey Einbeck. ı.Patentbogen. 1792. Wen, 
und wozu er dienen föll; errathen wir nicht. Eine Anzahl.be- 
rühmter Namen und.Tacren aus der Kirchengefchichte, nach 
Ordnung der Jahrhunderte, und in die gewöhnliche Abtheilung 
von vier Hauptperioden, von denen die erfte roch, die andre 
dunkeleelb, die dritte hellgelb, die vierte grün, überfärbt ift — 
das ift alles; und diefs kleine alles noch dazu voll ungewiffer 
und gaiz falfcher Angaben: .. Z. E. Antonius Pius verfolgt die 
Chriften; Maximius verfoigt die Chriften; Manes, ein Gnofti- 
kér ; J: 431. 8ymbolum Athanafii wider Neflorium ; Innocent. III 
(X).verdammt die Janlenilten ;, Pafcal vertheidigt De, Kurz, da 
itt fat keine Zeile, bey der Deh niehts erinnern liefse ; Gd, das 
ganze Machwerk ift höchft ärmfelig und zyecklos. ` 
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A L. Z. -JUNIUS tyge: 


Der Boden, 


‘Rollen hinzufetzt. 


` detzen periodifchen,, Schrift gethan hatte. 
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dem Boden allezeit gleichlaufend feyn, und ihre Rich- 
tung -mufs verlaugere mitten durch die Nabe gehen, 
Folglich iind bey‘ grofsem Zugviehe hohe ‚Kader, bey 
kleinem kleine vorıkeilhaiter. ` Doch hai ein. gruises 
Rad, wenn es im übrzgen nur Bar und teite genug if 
alles andere gleich gefeizt, den Vorzug vor dem klei- 
nen, dafs es jeieht über einen [chmalen Graben, oder 
über eine fchmale tiefe Grube hinwegleitet, wens das 
kleine darinn Hecken bleibt; ‚dazu verurlacht es auch 
auf gepilaiterten Straisen- nicht fo groise Erfchütterug- 
gen, wie das kleine, und gehe: überhaupt auf rauhen 
holverichten Boden etwas leichter. Dais aber an den 
Kutfchen die Vorderrider kieiner gemacht werden, als 
die Höhe der Zugthiere erfodert, gefchiehet wegen des: 
Umwendens, wozu:in Höfen der Häufer und aut fchma- 
len.&traisen, oft wenig Raum il. Denn hiezu mois 


"die Vorderaxe mit famt ihren Rädern fich unter dem 


Wagen umdrehen laffen, da dann das Hinterrheil auch 
nur einen ganz kleinen Raum braucht, um nachzufo!- 
gen. Im übrigen kann eine Rolle, wo Kraft und Laf 
parallel an ihrer Peripherie wirken, nie den Wideritand 
der Laft um etwas vermindern. Sondern nur dann, 
wann die Laft am Centro hängt, und an der einen Sei- 
te der Peripherie die Kraft, an der andern hingegen.das 
Hypomöchlion, welches hier ein Strick ift, parallel find, 
vermindert die den Widerftand der Laft um die Hälfte, 
Und wenn man in der untern Flafche eines Flafchen- 
zugs die Roken vermehrt, fọ macht man dadurch auch 
zugleich die Kraft doppelt fo viel Mal gröfser, als man 
‘S. 4695 „Der 2weyte (bydroftati- 
fche) Grundfatz ift der, dafs ein fefter Körper in einem 
flüfsigen fo viel von feiner Schwere verliert, als — «s 
Mutz eigentlich heifsen: fo viel von feinem Gewichte 
verliert, weil Gewicht und Schwere zwey ganz ver- 
fchiedene Dinge find, und hier von der Schwere die 
Rede gar nicht feyn kann, 


nm m nn 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Giejsen: Ueber die Lage unferer deutfch-katholifchen Kirche 
im Ferltiltnijje zum Hömifchen Stuhle, ein akad. Programm von 
Garl Bonif. Sigm. Schalk, Prof.. und kathol. Pfarrer suf der Uni- 
verfitüt Giefsen. 1791. 4. Der Vf. zeigt fick auch hier als ei- 
nen gründlichen und freymüchigen Antipapiften, wie er fchon 
zuwor in einer noeh zu Fulda: angefangenen, aber nicht fortge- 
Hier bekennet er 


fich zugleich als Vf. der im vorigen J. zu Frankfurt bey Gab, 


„hard. herausgekonmenen Abhandlung. “ber die Firndamentalgefe- 


tze der deut/chkatholifchen Kirche, Ein Programm von drey Bo- 


' gen reicht aber gewifs nicht zu, pm eine fo wichtige und reich- 


haltige Materie, als die vorgefetzte, würdig abzukandeln. Man 
erhält alfo nur die gröbflen Züge deg Gemäldes. 
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